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L)er  Werth  der  Waare  ist  das  Verhältnifs  des  Bedarfes,  welcher  ihr 
io  einer  bestimmten  Zeit  und  an  einem  bestimmten  Orte  der  sämmt- 
lichen  übrigen  Waarenmasse  gegenüber  znkommt  Dem  Begriffe  nach 
ist  der  Werth  nicht  minder  absolut  als  Zeit  und  Raum;  aber  es  fehlt 
fiir  ihn  an  dem  Tür  diese  möglichen  absoluten  Ausdruck.  Zeit  und 
Raum  sind  abstract  mefsbar,  der  Werth  aber  nur  concret,  insofern  das 
Bedarfsverbältnifs  einer  Waare  sich  lediglich  in  der  Möglichkeit  des 
Austausches  gegen  eine  andere  darstellen  läfst,  diese  selber  aber  immer 
wieder  zu  der  übrigen  Waarenmasse  in  einem  eigenen  Verhältnifs 
steht.  Es  fliefsen  also  in  dem  Werthausdruck  oder  dem  Preis  immer 
zwei  von  einander  unabhängige  Werthungen  ununterscheidbar  zu- 
sammen. Wenn  die  Verkebrsverhältnisse  dahin  führen,  dafs  der  Be- 
darf von  einer  bestimmten  Waare  auf  das  Doppelte  steigt,  so  hat 
zwar  der  Werth  derselben  sich  verdoppelt,  aber  nicht  notbwendig  auch 
der  Preis,  indem  gleichzeitig  auch  diejenige  Waare,  welche  gegen  die 
gestiegene  gesetzt  wird,  Werthscbwankungen  unterlegen  haben  kann, 
indem  jedoch  der  Verkehr  dahin  drängt  irgend  eine  einzelne  Waare 
zum  allgemeinen  Werthmafse  der  übrigen  zu  erheben  und  alle  ge- 
setzlich zu  nonnirenden  Werthe  ausscbliefslich  und  mit  rechtlicher 
Notbwendigkeit  in  dieser  einen  auszudrücken,  wird  der  wesentliche 
Erfolg  erreicht,  dafs  die  sämmtlichen  Waaren  zu  einander  in  ein  des 
festen  quantitativen  Ausdrucks  fähiges  Verhältnifs  insoweit  treten, 
als  sie  in  demselben  Zeitraum  und  an  demselben  Ort  zum  Austausch 
kommen.  Weiter  reicht,  genau  genommen,  die  hergestellte  Werth- 
einbeit nicht  und  nur  durch  eine  gewissermafsen  conventioneile  Selbst- 
täuschung läfst  man  bei  dem  Gebrauch  derselben  die  Bedingungen  der 
Zeit  und  des  Raumes  in  der  Vorstellung  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
fallen,  indem  man  eine  wie  jede  andere  dem  Verhältnifs  des  Steigens 
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und  Fallens  unterworfene  Waare  als  ein  für  allemal  gültigen  Werth- 
messer gelten  läfst  und  demnach  das  Steigen  und  Fallen  der  messenden 
Waare  äufserlich  als  Fallen  und  Steigen  der  sämmtlichen  übrigen  damit 
gemessenen  ausdrückt.  Man  mifst  in  der  That  mit  einem  Mafs,  das  sich 
selber  dehnt  und  kürzt  und  an  demselben  Orte  heute  gröfser  oder  kleiner 
als  gestern,  ebenso  zu  derselben  Zeit  an  dem  einen  Orte  gröfser,  an  dem 
anderen  kleiner  sein  kann.  Beschränken  läfst  sich  diese  Mangelhaftigkeit 
dadurch,  dafs  man  zur  messenden  Waare  eine  möglichst  geringen 
Schwankungen  unterliegende,  namentlich  eine  solche  auswählt,  die 
weder  dem  Gesetz  der  stetigen  Reproduction  unterworfen  noch  für  die 
nächsten  und  dringendsten  praktischen  Zwecke  unmittelbar  nothwendig 
ist.  Damm  ist  das  Getreide  nie  zu  diesem  Zwecke  gebraucht  und  sind 
Vieh,  Eisen,  Kupfer  früh  als  Werthmesser  aufgegeben  worden,  während 
die  sogenannten  edlen  Metalle  ihre  Verwendung  zu  diesem  Zweck  nicht 
allein  ihrer  Schönheit  und  ihrer  jeder  Theilung  und  Formung  und  fast 
Jeder  Vermischung  trotzenden  Unzerstörbarkeit,  sondern  in  weit  höherem 
Grade  dem  Umstande  verdanken,  dafs  die  Qualität  und  Quantität  der- 
selben keinen  umfassenden  praktischen  Gebrauch  verstauen  und  daher 
Preisfluctuationen , wie  sie  bei  allen  auf  das  wahrhafte,  also  in  positive 
Grenzen  eingeschlossene  Bedürfnifs  fuudirten  Gütern  durch  Unter-  oder 
Ueberproduction  nothwendig  entstehen , hier  nicht  Vorkommen  können. 
Geeigneter  noch  und  in  der  That  der  an  sich  beste  Wertbausdrack  ist 
das  Zeichengeld , das  von  Eigenwerth  möglichst  frei  ist  und  dämm  in 
seiner  scbliefslichen,  freilich  noch  bei  weitem  nicht  erreichten  Ent- 
wickelung den  Werth  anderer  Gegenstände  fast  so  vollkommen  messen 
wird,  wie  die  Uhr  die  Zeit  und  der  Zollstock  den  Raum.  Doch  hat 
allerdings  auch  das  reine  Geldzeichen  immer  noch  einen  absoluten, 
theils  durch  die  Lebhaftigkeit  und  die  Formen  des  Verkehrs,  theils 
durch  die  Gesammtmasse  der  gleichzeitig  vorhandenen  Zeichen  be- 
dingten und  demgemäfs  auf-  und  abschwankenden  Werth.  Gesetzt,  dafs 
alle  Culturvölker  dahin  gelaugt  wären,  sich  ausschliefslich  des  gleichen 
materiell  werthlosen  Geldzeichens  zu  bedienen,  so  würde  dennoch  dessen 
Werth  in  der  lebhaften  Verkehrszeit  höher  stehen  als  in  der  Geschäfts- 
stille und  fallen,  wenn  die  Zeichenmasse  stärker  zunähme  als  das 
Umsatzbedürfiiifs,  oder  im  umgekehrten  Falle  steigen.  Ein  absoluter 
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Wtrthuiesser  also  ist  Dicht  herzastellen ; die  Natur  gestattet  nur  dem 
Perpetuum  mobile  des  coiistauten  Wertbes  allmählich  sich  zu  uähem 
nod  die  Aufgabe  die  vorbandeneo  Bedürfnisse  der  verschiedensten  Art 
auf  einen  allgemeinen  und  allgemein  verständlichen  Exponenten  zu 
bringen  durch  annähernde  Lösung  praktisch  zu  erledigen. 

Die  Feststellung  einer  einzelnen  Waare  zum  rechtlich  nothwendigen 
Werthaasdruck  der  übrigen  ist,  formell  betrachtet,  ein  legislativer  Act, 
gebunden  an  eine  positive  Festsetzung  und  beschränkt  auf  die  Grenzen 
des  positiven  Staats.  Dafs  jede  Leistung,  deren  Inhalt  nicht  im  con- 
creten  Fall  anderweitig  normirt  ist,  namentlich  also  jede  anstatt  der 
ursprünglich  festgestellten  und  aus  irgend  einem  Grunde  weggefalleuen 
subsidiarisch  einlretende  Leistung  nur  in  jener  einen  Waare  mit  recht- 
licher Wirkung  gefordert  und  angeboten  werden  kann , dafs  also  dieser 
Waare  der  eminente  Charakter  der  universellen  Vertretungsfähigkeit 
aufgedrückt  wird,  ist  wohl  eine  zweckmäl'sige,  aber  doch  eine  anomale 
Beschränkung  der  natürlichen  Willkür,  zu  welcher  es  der  Autorität  des 
Staates  bedarf.  — Welchen  Gegenstand  die  Wahl  triift,  ist  materiell 
abhängig  von  allgemeinen  socialen  Verhältnissen,  deren  Betrachtung 
nicht  hieher  gehört.  Für  denjenigen  Culturkreis,  dessen  letzter  Aus- 
druck unsere  heutige  europäische  CivilisaÜon  ist,  hat  als  Werthmesser 
im  Allgemeinen  zweierlei  gegolten:  in  älterer  mehr  der  reinen  Boden- 
wirthscbaft  zugewandten  Zeit  das  lleerdenvieh,  in  der  späteren  daneben 
Gewerbe  und  Handel  treibenden  Epoche  eines  der  drei  am  frühesten 
verarbeiteten  Metalle,  Gold,  Silber  und  Kupfer.  Aus  diesen  drei  Metallen, 
jedoch  unter  entscbiedenem  Ueberwiegen  der  ersten  beiden  ist  das 
heutige  Courant  überall  zusammengesetzt  und  war  es  schon  dasjenige 
des  späteren  Altertbums,  von  welchem  unser  ganzes  modernes  Müuz- 
system  unmittelbar  abstammt.  Ursprünglich  aber  finden  wir  in  diesem 
Civilisationsgebiet  vielmehr  jene  drei  Metalle  in  einer  gewissen  Ab- 
geschlossenheit, das  Gold  überwiegend  und  anfangs  allein  in  Asien, 
das  Silber  in  Griechenland,  das  Kupfer  in  Italien  gebraucht  Es 
war  also  im  Occident  das  hauptsächliche  Nutzmetall,  im  Orient  die 
hauptsächlichen  Ziermetalle,  welche  für  das  Geld  ausgewählt  wurden. 
Oie  Erfahrung  von  Jahrtausenden  hat  die  letzte  Wahl  als  die  zweck- ' 
gemirsere  bestätigt ; es  ist  bereits  gezeigt  worden,  aus  welchem  Grunde 
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das  edle  Metall  unter  den  realen  Werthmessem  das  vorzüglichste  ist 
und  das  Kupfer  als  Werthmesser  dem  Gold-  und  Silbersystem  bei  stei- 
gender Cultnr  überall  und  nothwendig  in  der  Art  bat  weichen  müssen, 
dafs  in  der  Kupferscheidemünze  von  dem  ehemaligen  werthhallen 
Kupfergeld  mehr  die  Form  als  das  Wesen  fortbesteht.  Immer  aber  wird 
es  zu  den  wichtigsten  und  das  innerliche  Volksleben  am  tiefsten  ergrei- 
fenden Thatsachen  gehören,  wenn  eine  Nation  den  allgemeinen  Werth- 
messer wechselt.  Vielleicht  nirgends  ist  diese  Entwickelung  reicher  und 
mannichfaltiger  als  in  Italien,  das  nachweislich  von  der  Vieh-  zur  Kupfer- 
werthung,  von  dieser  znm  Silber-,  vom  Silber-  endlich  zum  Goldcourant 
Obergegangen  ist.  Natürlich  liegt  die  Ursache  einer  solchen  socialen 
Revolution  nicht  in  einem  positiven  Gesetz,  obwohl  ein  solches  ihr 
letzter  Ausdruck  und  ihr  Abscblufs  ist.  Strömt  ein  unter  den  obwal- 
tenden Verhältnissen  mehr  als  der  gesetzlich  anerkannte  zum  allge- 
meinen Werthausdruck  tauglicher  Stoff  in  grofsen  Massen  nnd  längere 
Zeit  nach  einem  Handelsplatz,  so  wird  der  Kaufmann  sich  allmählich 
gewöhnen  in  dieser  neuen  Waare  die  übrigen  zu  messen ; er  wird  an- 
fangen in  Kupfer  zu  rechnen  statt  in  Iläupteni  Vieh,  oder  in  Silber 
statt  in  Kupfer,  in  Gold  statt  in  Silber.  Der  Verkehr  eilt  in  solchen 
Fällen  immer  und  von  Rechtswegen  der  Gesetzgebung  voraus;  in  Eng- 
land ist  das  Gold  weit  früher  im  Handel  als  primäre  Waare  betrachtet 
worden,  bevor  in  dem  officiellen  Werthausdruck  das  Silber  diese  Stelle 
verlor  und  ebenso  hat  der  römische  Kaufmann  nachweislich  lange  Zeit 
nach  Silberpfunden  gerechnet,  während  die  öffentliche  Münze  nur  den 
Kupferas  kannte.  Immer  wird  noch  regelmäfsig  ein  äufserer  und  mäch- 
tiger Anstofs  erfordert,  um  den  thatsächlich  bereits  vollzogenen  Wechsel 
der  Wertheinheit  zur  gesetzlichen  Anerkennung  zu  bringen  und  dem 
neuen  Stoff  die  ihm  zukoramende  Stellung  in  der  Landesmünze  zu  ver- 
schaffen; wie  denn  beispielsweise  in  Rom  die  Einführung  des  Silber- 
courants  mit  der  Eroberung  Italiens,  die  des  Goldcourants  mit  der  Um- 
wandlung des  italischen  Staates  in  die  caesarische  Mittelmeermonarcbie 
sowohl  znsammenfällt  wie  znsammenhängt.  Der  Gang,  den  hier  diese 
Entwickelung  geschichtlich  genommen  hat,  führte  zunächst  zu  dem 
System  der  gesetzlich  festen  Gleichung  verschiedener  Metalle  — ein 
System,  welches  in  der  That  auf  einem  Trugschlnfs  beruht  und  gegen 
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das  Naturgesetz  der  ewig  und  nothwendig  schwankendeu  Werth ver- 
bSltuisse  versUiFst,  aber  dennoch  als  Uebergangsstadium  Jabrbanderte 
lang  den  italisch -griechischen  Verkehr  beherrscht  hat  Erst  auf  der 
Höbe  der  ökonomischen  Entwickelung  ist  man  auf  den  einfachen  Satz 
zurückgekommen,  dafs  der  gesetzliche  Werthausdruck  seiner  Natur 
nach  ein  einfacher  ist  und  die  Anwendung  mehrerer  messenden  Waaren 
neben  einander  in  der  That  den  Begriff  der  Wertheinheit  vernichtet 
Wo  non  ein  bestimmtes  Metall  der  gesetzliche  Wertbmesser  ge- 
worden ist,  kommt  es  zunächst  darauf  an  den  Werthbetrag  eines  jeden 
einzelnen  derartigen  Stücks  mit  rechtlicher  Sicherheit  festzustellen. 
Zunächst  dient  hiezu  der  Schmelztiegel  und  Probirstein  einer-,  die  Wage 
andererseits;  allein  bald  drängt  der  Verkehr  hin  nach  Abkürzung  eines 
so  weitläultigen  und  kostspieUgen  Verfahrens.  So  entstehen  die  Barren 
und  die  Münzen,  beide  in  ihrer  eigentlichen  und  ursprünglichen  Bedeu- 
tung unter  öffentlicher  Autorität  abgestempelte  Metallstücke,  so  dafs 
der  Stempel  bei  den  Barren  wesentlich  individueller  Art  ist  und  nicht 
selten  das  einzelne  Stück  nur  nach  der  Qualität  bezeichnet,  die  Bestim- 
mung der  Quantität  dagegen  der  Wage  überlassen  bleibt,  bei  der  Münze 
dagegen  durchaus  die  Gattung  betrifft  und  in  mehr  oder  minder  conven- 
tioneller  Art  dem  Publikum  sowohl  Qualität  als  Quantität  des  in  dem 
Exemplar  enthaltenen  Metalls  anzeigt  und  verbürgt  Rechtlich  kann  die- 
ser Stempel  namentlich  bei  der  Münze  wieder  zwiefacher  Art,  entweder 
blos  ennntiativ  oder  dispositiv  sein.  Im  ersten  Falle  steht  es  einem  jeden 
Empfänger  frei  im  einzelnen  Falle  nachzuprüfen,  ob  das  mit  dem  Stempel 
bezeichnete  Münzstück  den  dadurch  verbürgten  Feingehalt  und  das  da- 
durch verbürgte  Gewicht  auch  wirklich  hat  und,  falls  dies  nicht  der  Fall 
ist,  die  Annahme  desselben  zum  Stempelbetrag  zu  verweigern.  Im  an- 
deren Fall  ist  eine  solche  Nachprüfung  rechtlich  ausgeschlossen  und 
nimmt  die  vom  Staat  als  der  ersten  und  höchsten  Urkundsinstanz  mit- 
telst des  Stempels  ausgesprochene  Erklärung  den  Charakter  des  Gesetzes 
und  unter  Umständen  den  der  gesetzlichen  Fiction  an : das  von  Haus  ans 
nicht  voll  geprägte  oder  nicht  durch  Gewalt,  sondern  durch  zweck-  und 
recbtmäfsigen  Gebrauch  deteriorirte  Geldstück  wird  kraft  des  dispositiven 
Stempels  dem  vollwichtigen  gleich  geachtet.  Immer  aber  leuchtet  es  ein, 
dafs  Barren  und  Münzen , überhaupt  öffentliche  Stempelung  der  werth- 
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messenden  Waare  eine  wünscbenswerthe  Erleichterung,  aber  keineswegs 
die  noth wendige  Bedingung  des  Verkehrs  sind.  Noth wendig  ist  von 
Seiten  des  Staats  nichts  als  die  Festsetzung  des  gesetzlichen  Wertb- 
ausdrucks; zur  Ermittelung  des  Werthquantnms  im  einzelnen  Falle 
bedarf  es  streng  genommen  nur  der  Feststellung  einer  allgemeinen  Ge- 
wichtsnorm. Die  alte  Welt  hat  lange  Zeit  mit  Werthmesscm  verkehrt 
ohne  Münze  zu  besitzen  und  ist  in  ihrem  letzten  Stadium  gewisser- 
mafseu  wieder  zu  diesem  System  zurückgekehrt;  auch  heute  noch 
könnte  man,  namentlich  im  Grofsverkehr,  allenfalls  der  Münze  ent- 
rathen.  — Die  Münze  selber  ist  entweder  Werthmünze  oder  Credit- 
münze  oder  aus  beiden  zusammengesetzt.  Die  Werthmünze  ist  ein 
Metallstück  von  fest  bestimmtem  und  notorischem  Gewicht  und  fest 
bestimmtem  und  notorischem  Feingehalt,  welches  beides  der  öffentliche 
Stempel  anzeigt;  die  Creditmünze  ist  eine  auf  den  Inhaber  gestellte 
Erklärung  einer  Regierung  dasjenige  Zeichen,  auf  welchem  diese  Er- 
klärung ausgesprochen  ist,  zu  einem  gewissen  willkürlich  normirten 
Wertbbetrag  in  ihren  Kassen  annebmen  und  Jedes  von  ihr  abhängige 
Individuum  zu  gleicher  Annahme  nötbigen  zu  wollen.  Reine  Werth- 
münze kann  jeder  Staat,  der  das  Priucip  der  Wertheinheit  durchfuhrt, 
nur  in  einem  Metalle  prägen,  in  demjenigen  nämlich,  welches  in  diesem 
Staate  als  allgemein  gültiger  Mafsstab  gesetzlich  festgestellt  ist.  Nur 
diese  Münze,  insofern  sie  unbeschädigt,  nicht  beschnitten  oder  vernutzt 
ist,  gilt  immer  und  nothwendig  weder  weniger  noch  mehr  als  sie 
materiell  werth  ist,  welcher  Werth  bestimmt  wird  zunächst  durch 
Stoff  und  Arbeit,  das  beifst  Metallgehalt  und  Stempelungskosten,  in 
zweiter  Linie  durch  die  gröfsere  oder  geringere  Bequemlichkeit  zur  Ver- 
sendung und  sonstigen  Vertauschung.  Schwankungen  können  freilich 
auch  hier  eintreten,  zum  Beispiel  wenn  das  Metall  gegen  andere  Waaren 
steigt  oder  fällt,  aber  es  sind  eben  nur  die  bei  jeder  Waare  natürlichen 
und  unvermeidlichen  Werthwechsel.  Nicht  mit  dieser  Werthmünze  zu 
verwechseln  sind  diejenigen  Münzen,  welche  ein  Staat  zwar  zu  fest 
bestimmtem  Gewicht  und  Feingehalt  und  ohne  Beilegung  eines  auf 
Fiction  beruhenden  Wertbes,  aber  nicht  als  allgemein  gültigen  Wertb- 
ausdmck  schlägt  — wie  zum  Beispiel  mehrere  deutsche  Staaten,  wo 
die  Werthe  in  Silber  gemessen  werden,  Goldstücke  ansbringen  nicht 
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nach  einem  festen  Silber-,  sondern  nach  dem  jedesmaligen  Marktwerth 
des  Goldes.  Diese  Goldstücke  haben  mit  der  eigentlichen  WerthmUnze 
das  gemein,  dafs  sie  lediglich  von  ihrem  materiellen  Werth  abhängen, 
aber  entfernen  sich  von  dem  Begriff  und  Zweck  der  Münze  die  inner- 
halb eines  Staates  gesetzliche  Wertheinheit  materiell  darzustellen  und 
sind  eigentlich  nichts  als  Waaren  mit  Regierungsmarken,  gleichsam 
heimathlose  und  selbst  in  dem  Lande,  wo  sie  gestempelt  sind,  den  aus- 
ländischen gleichstehende  Metallstücke.  Aus  dem  Alterthum  ist  von 
dieser  anomalen  Gattung  vielleicht  nur  ein  einziges  Beispiel  bekannt, 
der  ältere  römische  Victoriatus,  der  wahrscheinlich  im  römischen  Gebiet 
so  gut  wie  aufserhalb  desselben  ohne  gesetzlich  festen  Nominalwerth 
umlief.  — Die  reine  Creditmünze  ist  diejenige,  deren  Stoff  materiell 
werthlos  ist,  wie  bei  den  karthagischen  Ledermünzen,  den  griechisch- 
römischen  plattirten  Pseudosilberstöcken  und  dem  heutigen  Papiergeld ; 
ihre  Geltung  ist  gänzlich  unabhängig  von  ihrem  Material  und  einzig 
begründet  auf  die  Autorität  der  betreffenden  Regierung.  — Häufiger  als 
diese  reineu  Creditmünzen  sind  diejenigeu,  welche  Werth  uud  Credit 
combiniren.  Hieher  gehört  schon  der  früher  erörterte  Fall,  wenn  durch 
Münzverseben  unter  dem  Stempelwerth  geprägte  oder  durch  Vernntzung 
im  Umlauf  unter  den  Stempelwerth  herabgegangeue  Geldstücke  gesetz- 
lich den  vollwichtigen  gleich  geachtet  werden:  dieselben  stehen  für  die 
Differenz  lediglich  darauf,  dafs  der  Staat  sie  gleich  den  vollwichtigen 
annimmt  und  anzunehmen  gebietet  Aber  vor  allem  fallen  in  diesen 
Bereich  diejenigen  Münzen,  die  der  Staat  zu  einem  festen  und  den  mate- 
riellen Werth  übersteigenden  Nominalwerth , sei  es  als  Klein-  oder 
Grofsgeld,  sei  es  aus  Secundärmetallen  oder  aus  dem  primären  aus- 
prägt Das  Kleingeld  dieser  Art  ist  die  sogenannte  Scheidemünze, 
welche  immer,  mag  sie  nun  aus  dem  Primärmetall  geschlagen  sein, 
wie  der  prenfsische  Groschen,  oder  aus  einem  secundären,  wie  der  eng- 
lische SchilUng,  der  prenfsische  Pfennig,  als  Münze  einen  höheren  als 
ihren  Metallwerth  darstellt  Für  diesen  Mehrbetrag  sind  sie  fundirt 
anf  die  finanzielle  Autorität  des  prägenden  Staates ; wenn  diese 
schwankt  und  der  auf  diesem  Gebiet  allmächtige  passive  Widerstand 
der  Unterthanen  die  Annahme  solcher  Stücke  zn  ihrem  Legalwerth  ver- 
weigert, findet  die  Entwerthnng  an  dem  Metallwerth  gleichsam  als  an 
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eioer  Nothassecuranz  ihre  Grenze.  Aber  auch  anfserbalb  der  Scheide- 
münze können  ähnliche  Fälle  Vorkommen:  namentlich  gehört  hieher 
alles  Grofsgeld,  welches  ein  Staat  zu  festem  Nominalwerth  und  nicht 
aus  seinem  Primärmetall  prägt.  Denn  jede  derartige  Prägung  kann  nnr 
dann  mehr  als  ephemeren  Bestand  haben,  wenn  dabei  die  Münze  über 
ihren  voraussetzlich  höchsten  Waarenwerth  tarifirt  wird;  es  ist  gleich 
unmöglich  den  MUnzwerth  unter  den  Metallwerth  wie  Münz-  und 
Melallwerth  gleichzusetzen.  Im  ersten  Fall  mufs  entweder  die  Münze 
oder  der  Tarif  weichen;  wie  sich  dies  zum  Beispiel  zeigte,  als  die 
preufsischen  Friedrichsdore,  obwohl  von  Haus  aus  mehr  werth  als  Fünf 
Thaler  Silber,  doch  darauf  tarifirt  wurden  — sie  würden  alle  ohne 
Ausnahme  in  den  Schmelztiegel  gewandert  sein,  wenn  man  nicht  den 
Tarif  geändert  und  die  »fünf  Thaler  Gold«  gleich  b%  Thaler  Silber 
gesetzt  hätte.  Die  zweite  Eventualität,  die  Gleicbsetzung  der  beiden 
Werthe  kann  im  glQcklicben  Fall  eine  Zaitlang  anbalten,  wie  zum  Bei- 
spiel der  spätere  Nominalwerth  der  Friedrichsdore  längere  Zeit  ihren 
materiellen  Werth  ungefähr  richtig  ausgedrückt  hat;  und  im  Alterthnm, 
wo  in  Folge  der  minder  regen  Communication  und  der  gröfseren 
Schwierigkeit  die  Flnctuationen  des  Verkehrs  zu  constatiren  die  Ver- 
hältnisse der  Metalle  gegen  einander  sich  wahrscheinlich  stetiger  hiel- 
ten als  heutzutage,  scheinen  solche  Gleichgewichtsstellungen  sich  Jahr- 
hunderte hindurch  mit  mäfsigen  Schwankungen  behauptet  zu  haben. 
Allein  sie  ruhten  dennoch  auf  einer  falschen  Basis:  wenn  der  Werth 
oder  auch  nur  der  Fufs  der  einen  oder  der  andern  Prägung  sich  vei^ 
schob , war  das  materielle  Gleichgewicht  aufgehoben  und  die  secundäre 
Münze  mnfste,  wenn  sie  nach  der  gesetzlichen  Gleichung  unter  ihren 
Metallwerth  zu  stehen  kam,  verschwinden  oder,  wenn  sie  nach  der- 
selben über  ihn  hinaufstieg,  für  diesen  Ueberschufs  unter  die  Credit- 
münzen  eintreten.  So  ist  in  Folge  der  Entwerthnng  des  Goldes  der 
preufsische  Friedrichsdor  jetzt  im  Metallwerth  nur  noch  etwa  5 ^ Tha- 
lern  Silber  gleich  zu  achten  und  wenn  er  dennoch  sich  unverändert  auf 
by,  Thalem  behauptet,  so  liegt  die  Ursache  lediglich  darin,  dafs  ihn 
die  preufsischen  Kassen  nach  wie  vor  zu  diesem  Betrage  annehmen. 
Ueberhaupt  zeigt  es  die  Erfahrung,  dafs  in  Secnndärmetallen  Grofsgeld 
nnr  nach  dem  Princip  der  Creditmünze  sich  ansbringen  läfst  und  darum 
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jede  solche  PrSguog  bis  zu  einem  gewissen  Grade  eine  Staatsanleihe 
in  sich  schliefst;  wir  können  es  für  Rom  und  Athen  nachweisen  und 
dürfen  es  fiir  einen  grofsen  Tbeil  der  alten  Goldprägung  als  wahr* 
scbeinlich  voraussetzen,  dafs  man  dazu  im  Alterthum  in  den  Fällen 
schritt,  wo  die  modernen  Staaten  Papier  mit  Zwangscnrs  in  Umlauf 
setzen.  — Wertbmünze  ist  also  eine  vom  Staat  ausgezeichnete  und 
quantitirte  Waare,  Creditmtinze  ein  vom  Staat  geschaffenes  Werth- 
zeichen. Hierauf  beruht  es,  dafs,  während  der  gesetzliche  Werthmesser 
ein  einfacher  sein  mnfs,  die  Münze,  obwohl  sie  eben  diesen  Werthaus- 
dmck  darstellt,  dennoch  vielfach  sein  kann ; sie  stellt  nämlich  denselben 
dar  entweder  an  sich,  das  ist  durch  ihren  materiellen  Gehalt,  oder  als 
Zeichen,  indem  sie  in  den  öffentlichen  und  demnächst  den  Privatkassen 
statt  jenes  Werthes  genommen  werden  mnfs.  Eine  weitere  Folge  hier- 
von ist  es,  dafs  die  reine  WerthmUnze  am  leichtesten,  die  reine  Credit- 
mUnze  am  schwersten  die  Landesgrenze  überschreitet,  das  Silber-  und 
Goldstück  überall  unter  ungefähr  gleichen  Bedingungen  anznbringen 
ist,  dagegen  das  nicht  in  sich  selbst  assecurirte  Creditgeld  im  Ganzen 
weit  schwerer  und  in  weit  ungleicherem  Verhältnifs  aufserbalb  des 
eigenen  Landes  umläuft. 

Diese  allgemeinen  Betrachtungen  werden  hier  nicht  unschicklich 
stehen.  Die  nationalökonomische  und  rechtliche  Betrachtung  des  Geldes 
und  der  Münze  überhaupt  liegt  allerdings  nicht  in  dem  Kreise  der  Unter- 
suchungen über  das  italische  und  insbesondere  das  römische  Münz- 
wesen, welche  hier  angestellt  werden  sollen;  vielfach  aber  werden  die 
letzteren  auf  jene  Erörterungen  zurückweisen  und  deren  allgemein 
gültige  Ergebnisse  voraussetzen  müssen,  von  denen  die  zunächst  ein- 
greifenden Sätze  hier  kürzlich  zusammengestellt  worden  sind.  Im 
Uebrigen  geht  Ziel  und  Umfang  der  hier  angestellten  Untersuchungen 
aus  dem  Werke  selber  hervor.  Weder  eine  Metrologie  soll  es  sein  noch 
eine  römische  Münzkunde,  sondern  eine  Geschichte  des  römischen 
Münzwesens,  die  freilich  wie  billig  auf  Mafs-  wie  auf  Münzkunde  sich 
stützt,  aber  weder  diese  zu  erschöpfen  beabsichtigt  noch  sich  auf  diese 
beschränkt.  Wenn  der  Mfinzforscher  im  Allgemeinen  sich  begnügt  Bild 
und  Schrift  der  Münze  erklärt,  Zeit  und  Ort  ihrer  Prägung  bestimmt 
zu  haben,  der  Metrolog  nur  nach  dem  Gewichtsystem  fragt,  nach  wei- 
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ehern  die  einzelne  Münzsorte  regnlirt  ist,  beide  sich  im  Ganzen  aas- 
schliefslich  beschäftigen  mit  der  Entstehung  der  Münze,  so  sind  in  den 
Kreis  dieser  Untersuchongen  die  geschichtlich  wenigstens  ebenso  wichti- 
gen Fragen  über  die  Münze  als  Verkehrsmittel,  ihre  Umlanfsbedingangen 
and  ihr  endliches  Verschwinden,  ferner  die  wichtigen  und  schwierigen 
Fragen  über  das  Münzrecht  als  Theil  des  Staatsreebts,  sein  Verhältnifs 
za  der  Autonomie  and  zu  der  Theilung  der  Staatsgewalt  mit  hinein- 
gezogen worden.  Das  italische  Münzwesen  soll  hier  insofern  zasam- 
menlassend  erörtert  werden,  als  es  der  allgemeinen  geschichtlichen 
Entwickelung  der  römischen  Gemeinde,  des  italischen  Bundesstaats  und 
des  römischen  Weltreichs  parallel  und  correlat  ist.  Darum  ist  zunächst 
ün  ersten  Abschnitt  eine  übersichtliche  Darstellung  derjenigen  ältesten 
asiatisch -griechischen  Systeme  gegeben  worden,  unter  deren  Einflufs 
die  älteste  italische  Prägung  sich  entwickelt  hat  Es  schliefst  sich 
hieran  im  zweiten  und  dritten  die  Untersachung  über  die  italischen 
Münzverhältnisse  der  Epoche  vor  der  Einigung  Italiens  unter  römischer 
Botmälsigkeit,  die  Abgrenzung  der  verschiedenen  Münzgebiete  und  die 
MrichUge  Frage  über  die  älteste  gesetzliche  Gleichung  des  Silbers  und 
Kupfers  in  Sicilien  und  Italien.  Hierauf  folgt  im  vierten  und  liinflen 
Abschnitt  die  Darstellnng  des  durch  die  römische  Herrschall  in  Italien 
herbeigefOhrten  Münzsystems,  die  Neugestaltung  des  römischen  Münz- 
wesens durch  Einführung  der  Silbermünze  und  des  leichten  As,  die 
römische  Prägung  der  zwei  letzten  Jahrhunderte  des  Freistaats  und  die 
beschränkte  und  verkümmernde  Münzthätigkeit  der  übrigen  thatsäch- 
licb  zu  römischen  Unterthanengemeinden  herabgedrückten  italischen 
Staaten.  Daran  reiht  sich  als  sechster  Abschnitt  eine  chronologisch 
geordnete  Uebersicht  der  sämmtlichen  im  Namen  der  römischen  Ge- 
meinde geschlagenen  Münzen  von  der  Einführung  des  leichten  As  und 
des  Denars  bis  zum  Anfang  des  caesarischen  Bürgerkrieges,  also  vom 
J.  486  bis  zum  J.  704  einschliefslich.  Diese  gehört  allerdings  streng 
genommen  nicht  in  eine  Geschichte  des  römischen  Münzwesens ; aber 
an  sich  ist  eine  derartige  zusammenfassende  Bearbeitung  dieses  Gebiets 
ohne  Zweifel  ein  dringendes  von  jedem  Forscher  auf  römischem  Gebiet 
vielfach  empfundenes  Bedürfnifs  und  mir  ward  sie  durch  die  Verpflich- 
tung die  Inschriften  der  republikanischen  Zeit  zusammenzustellen  noch 
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besonders  nabe  gdeg;t.  Denn  aller  wissenschaftliche  Gebrauch  der 
Münzen  ist  abhXngig  von  ihrer  wenigstens  annähernden  chronologi- 
schen Bestimmung;  und  wie  schlecht  berathen  man  hinsicbllicli  der 
sogenannten  Familienmünzen  in  dieser  Rücksicht  nicht  blos  mit  der 
veralteten  Eckhelscben  Zusammenstellung  ist,  sondern  auch  mit  den 
neueren  Münzkatalogen , ist  allen  Wissenden  nur  zu  wohl  bekannt. 
Riccio's  in  Ermangelung  eines  besseren  viel  gebrauchtes  Verzeichnifs 
(1843)  ist  notorisch  eine  in  jeder  Beziehnng  unter  aller  Kritik  stehende 
und  nicht  einmal  in  den  materiellen  Angaben  zuverlässige  Sudelarbeit; 
der  Katalog  von  Cohen  (1857)  zeichnet  sich  durch  numismatische  Ge- 
nauigkeit und  mehr  noch  durch  Vollständigkeit  ans,  aber  die  soge- 
nannten eclaircissementsj  eine  dürftige  Compilation  aus  Eckhel,  Riccio 
und  (^vedoni,  sollen  offenbar  nur  den  mUnzsammelnden  Dilettanten 
genügen,  die  bekanntlich  auch  zu  fragen  pflegen,  von  wem  und  wann 
die  Münze  geschlagen  worden  ist  Eine  positive  Grundlage  für  die 
schwierige  Chronologie  der  Familienmünzen  ist  erst  in  neuester  Zeit 
gewonnen  worden  durch  die  genaue  Verzeichnung  mehrerer  ansehn- 
licher Denarsebätze,  namentlich  des  Fundes  von  Cadriano  durch  Schiassi 
(1820)  und  desjenigen  von  Fiesoie  durch  Zannoni  (1830).  Nachdem 
sodann  Borghesi  in  seinen  für  das  Studium  der  Familienmünzen  in  jeder 
Beziehung  epochemachenden  numismatischen  Dekaden  (1821  — 1840) 
an  einer  Menge  von  Beispielen  im  Einzelnen  gezeigt  hatte,  welche 
wichtige  Ergebnisse  ans  diesen  Schätzen  zu  gewinnen  seien,  hat  kürz- 
lich Cavedoni  in  der  ersten  zusammenfassenden  Arbeit  über  die  bis  jetzt 
bekannten  derartigen  Funde  (1854)  das  Material  in  dankenswerther 
Weise  vermehrt  und  geordnet,  ludefs  führen  diese  Funde,  da  bis  jetzt 
kein  vor  Sullas  Zeit  vergrabener  auch  nur  annähernd  verzeichnet  wor- 
den ist,  nicht  weiter  als  zu  einer  ziemlich  sicheren  und  vollständigen 
Scheidung  der  vor-  und  der  nachsnilanischen  Denare  und  zu  genügenden 
Anhaltspnnctcn  ftir  die  chronologische  Ordnnng  der  letzteren.  Auf  diese 
Grundlage  gestützt  waren  nun  die  übrigen  für  die  Zeitbestimmung  in  Be- 
tracht kommenden  Momente  einer  abermaligen  eingehenden  Betrachtung 
zu  unterwerfen:  der  auch  iur  das  correlate  SUber  in  Betracht  kommende 
im  Laufe  der  Zeit  bekanntlich  mehrmals  geänderte  Kupferfufs,  die 
Prägweise,  welche  in  an  sich  oft  gleichgültigen  Abwandelungen  von 
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Schriit  und  Bild  eine  Menge  wichtiger  chronologischer  Indicien  anf- 
bewahrt  hat,  endlich  die  eigentlich  historische  Ueberlieferung  hinsicht- 
lich der  MUnzmeistemamen  und  der  verschiedenen  Gepräge;  es  leuchtet 
ein,  dafs  es  schlechthin  uothwendig  ist  von  diesen  Momenten  nicht 
etwa  blos  das  eine  und  das  andere,  sondern  sie  alle  gleichmaFsig  zu 
berücksichtigen.  Dies  aber  ist  nirgends  geschehen.  Borghesis  unver- 
gleichliche Arbeiten  sind  ihrer  ganzen  Anlage  nach  sporadisch  und 
mit  wie  mächtiger  und  sicherer  Hand  auch  der  Meister  überall  ein- 
greift, wo  es  ihm  einzugreifen  beliebt,  so  kann  dies  doch  selbstver- 
ständlich eine  zusammenhängende  Behandlung  nicht  entfernt  ersetzen. 
In  Cavedonis  eben  erwähnter  Schrift  mangelt  theils  die  consequente 
Berücksichtigung  des  Kupfers  und  der  paläographischen  Alterskriterien, 
theils,  namentlich  hinsichtlich  der  vorsullanischen  Denare,  die  Strenge 
der  historischen  Kritik,  so  dafs  die  Zeitbestimmungen  im  Allgemeinen 
weit  kategorischer  ausfallen,  als  sie  bei  der  Beschaffenheit  unseres 
Materials  sich  geben  lassen,  und  die  sicheren,  die  wahrscheinlichen  und 
die  höchstens  möglichen  keineswegs  in  genügender  Weise  sich  unter- 
scheiden. Das  Werk  ist  eine  sehr  anerkennenswerthe  Leistung,  nicht 
blos  wegen  der  vollkommenen  Zuverlässigkeit  im  Tbatsächlichen  und 
einer  grofsen  Anzahl  gelehrter  und  scharfsinniger  Nachweisungen,  son- 
dern vor  allem  als  der  erste  Versuch  über  die  alte  Unmelhode  der 
alphabetischen  Ordnung  der  Familiendenare  hinaus  zu  wirklich  histo- 
rischer Ordnung  zu  gelangen;  aber  ein  vollständiger,  bequemer  und 
nach  Möglichkeit  sicherer  Führer  durch  die  schwierige  Chronologie 
der  FamilienmUnzen  ist  es  nicht.  Die  hier  gegebene  Uebersicht  wird 
hoffentlich,  bis  neue  Funde,  die  wohl  nicht  lange  auf  sich  werden 
warten  lassen,  sie  überholen  und  beseitigen,  in  der  Zusammenstellung 
des  Tbatsächlichen  brauchbar  und  einigermafsen  vollständig  befunden 
werden.  — Der  siebente  Abschnitt  dieses  Werkes  behandelt  das  leider 
bisher  gänzlich  vernachlässigte,  im  Zusammenhang  meines  Wissens 
noch  niemals  erwogene  Provinzialmünzweseii  des  römischen  Reiches 
und  sucht  die  in  dieser  Beziehung  unter  der  Republik  und  unter  den 
Kaisern  herrschenden  staatsrechtlichen  Normen  und  die  verschiedenen 
Localmünzgebiete  festzustellen ; wobei  meistentheils  an  die  im  ersten 
Abschnitt  gegebene  allgemeine  Uebersicht  der  asiatisch -griechischen 
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^fsentheib  in  die  römische  Provinzialmfinze  aaslaufenden  Miinzwäh- 
rungeu  augekniipil  werden  muPste.  Der  letzte  Abschnitt  endlich  ist 
dem  Münzwesen  der  Kaiserzeit  gewidmet.  Die  Chronologie  desselben 
stcbt  anf  so  sicheren  Grundlagen,  daPs  es  einer  zusammenPassenden 
Revision  hier  nicht  bedurfte  und  Erkliels  gerade  in  diesem  Abschnitt 
vor  allem  musterhaftes  Werk  auch  heute  noch  wesentlich  genügt.  Um 
so  uothwendiger  war  die  Darstellung  des  allmählichen  Verfalls  des 
Münzwesens  selbst  nnd  der  hieran  sich  knüpfenden  mannichfaltigen 
und  groPsentheils  geschichtlich  wichtigen  Fragen.  — Wenn  bei  diesem 
io  gewissem  Sinne  ersten  Versuch  ein  so  merkwürdiges  und  so  feines 
ErzeugniPs  und  Werkzeug  der  antiken  Civilisation,  wie  Geld  und  Münze 
ist,  von  der  Schwelle  historischer  Kunde  des  römischen  Alterthums  bis 
in  die  zweite  Nacht  des  Mittelalters  hinein  durch  mehr  als  ein  Jahr- 
tausend zu  verfolgen  und  seinem  meistentheils  nicht  auf  der  Oberfläche 
geschichtlicher  Ueberlieferung  wahrnehmbaren,  sondern  im  tiefsten 
Innern  sich  bewegenden,  selten  im  lebendigen  Wort,  in  der  Regel  blos 
in  der  stummen,  oft  schwierigen  und  vielPältig  erst  durch  weitschichtige 
Induction  auszulegenden  Sprache  der  Prägeform  und  der  Vergrabung 
sich  offenbarenden  Entwickelungsprocefs  im  Einzelnen  nachzugehen,  — 
wenn  bei  diesen  Forschungen,  wo  die  Betrachtung,  wollte  sie  sich 
auf  einen  bestimmten  Zeitraum  und  auf  ein  enges  Gebiet  beschränken, 
sich  selber  anfbehen  würde,  wo  vielmehr  jeder  Schlag  tausend  Fäden 
regt  und  der  Gedanke  immer  .die  Geldverhältuisse  der  einen  Epoche  als 
bedingt  durch  die  früheren  nnd  bedingend  für  die  nachfolgenden  zu  er- 
wägen, der  Blick  immer  zugleich  den  Westen  vrie  den  Osten  ins  Auge 
zu  fassen  und  das  ganze  geheimnifsvolle  Getriebe  des  lutemational- 
verkehrs  sich  gegenwärtig  zu  halten  hat,  — wenn  es  dabei  dem  Leser 
nicht  immer  leicht  wird  zu  folgen  nnd  die  verschiedenen  metrologischen, 
numismatischen,  rechtlichen  und  geschichtlichen  Fäden  sowohl  aus  ein- 
ander wie  zusammenzuhalten,  so  wird  er  billig  die  Schuld  davon  nicht 
immer  und  ansschliefslich  dem  Verfasser  beimessen. 

Oefter,  als  ich  es  gewünscht  hätte,  habe  ich  die  Normalgewichtc 
der  einzelnen  Müozsorten  durch  Beibringung  einer  Anzahl  von  Wägun- 
gen selber  feststellen  müssen.  Meine  Untersuchung  wie  alle  ähnlichen 

würde  um  ein  gutes  Theil  kürzer,  übersichtlicher  und  sicherer  ausge- 
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fallen  sein,  wenn  in  der  numismatischen  Litteratur  dafür  Sorge  getra- 
gen würde  wie  die  übrigen  Eigentliümlichkeiten  der  einzelnen  Sorten 
so  auch  deren  Gewicht  und  Feinjehalt  durch  Zusammenstellung  einer 
genügenden  Zahl  von  EiiizelwSgungen  und  Probirungen  zunSchst  em- 
pirisch fcstzuslellen.  Aber  die  Numismatiker,  namentlich  die  mit  dem 
Alterlhum  sich  beschäfligenden,  scheinen  immer  noch  nicht  einsehen 
zu  wollen,  dafs  Schrot  und  Kom  bei  der  Werthmünze  mindestens 
ebenso  wichtige  Eigenschaften  sind  wie  liild  und  Schrift  und  fahren 
fort  den  Metrologen  und  den  Historikern  zu  ihrer  eigenen  Arbeit  auch 
noch  die  numismatische  Vorarbeit  aufznerlegen.  — lieber  die  bei  dieser 
Bestimmung  des  normalen  Gewichts  aus  dem  effectiveu  befolgte  Methode 
lassen  zwar  völlig  durchschlagende  Kegeln  sich  nicht  aufstellen,  son- 
dern es  sind  vor  allen  Dingen  in  jedem  Falle  die  Besotiderheiten  der 
Prägung  zu  erwägen;  im  Allgemeinen  aber  steht  dem  effectiven  ohne 
Zweifel  das  Maximalgewicht  näher  als  das  durch  Durchschnitt  gefundene. 
Namentlich  itn  Gold  zeigt  in  allen  Fällen,  wo  der  Fufs  genügend  bekannt 
ist,  die  Erlähning,  dafs  übermünzte  Stücke  so  gut  wie  gar  nicht  gefunden 
werden  (vergl.  z.  B.  S.  752  A.  39),  während,  auch  von  Vernutzung  ab- 
gesehen, eine  mäfsige  Uutermüuzung  im  Alterlhum  ganz  gewöhnlich, 
selbst  bei  relativ  solider  und  guter  Prägung  vorgekommen  ist.  Nur  in 
der  barbarischen  und  verwilderten  Goldprägung  des  dritten  Jahrhunderts 
n.  dir.  (S.  777.  778)  und  selbst  noch  der  früheren  coustantinischeu  Zeit 
(S.  780  A.  126)  kommen  Ausnahmen  vor,  die  ohne  Zweifel  in  der  allge- 
meinen Anwendung  der  Wage  bei  dem  derzeitigen  Goldmünzenumsatz  und 
der  dadurch  erzeugten  Gleichgültigkeit  gegen  das  Verhältuifs  des  normalen 
Gewichts  zum  cfTecliveu  ihre  Erklärung  finden.  — Dasselbe  Vcrhältnifs 
gilt,  wenn  gleich  weniger  scharf,  von  der  SilberniUnze.  Uebermünzung 
begegnet  hier  allerdings,  aber  doch  im  Ganzen  genommen  sehr  selten 
und  wird  man  demnach  zwar  von  einzeln  stehenden  Stücken  abzuscheu, 
im  Allgemciueu  aber  sich  Für  jede  Sorte  an  die  Maximalgewichle  zu 
halten  haben,  wo  nicht,  wie  zum  Beispiel  bei  dem  dioclelianischen 
Silbergeld,  bestimmte  Gründe  dafür  sprechen  das  normale  Gewicht  viel- 
mehr in  dem  durchschuittlichcu  zu  suchen.  — Dagegen  verhält  das 
Kupfer  schon  von  Haus  aus,  und  um  so  mehr,  je  mehr  cs  den  Cha- 
rakter der  Wcrlhmüuze  verliert,  sieh  gleichgültig  gegen  den  Metall- 
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wfrth;  das  Normalgcwichl  des  Libralas  der  Republik,  des  Kupfersesters 
der  Kaiserzeit  ist  un^efShr  das  maximale,  dai'e^en  bei  dem  Unrialas 
weniffstens  theilweise  das  durcbschnittliche  Effectivjewichl.  Die  eigent- 
liche Scheidemünze  hat  wohl  häufig  kaum  ein  Noininalgcwirht  gehabt, 
sondern  nur  eine  normale  Gröfse  und  Dicke,  wodurch  dann  freilich  folge- 
weise bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch  das  Gewicht  sich  bestimmte.  — 
Alle  Gewichtangahen  sind  nach  dem  metrischen  System  gegeben,  das  in 
der  numismatischen  Litteratur  mit  Ausnahme  der  englischen  jetzt  das 
gemeingültige  geworden  und  auch  zum  münzwissenschaftlicheu  Normal- 
gewicht besser  geeignet  ist  als  das  ältere  Gransystem;  denn  die  letztere 
Einheit  ist  für  Kupfermünzgewichtc  zu  klein  und  nülliigt  dabei  zu  will- 
kürlichen Abruuduogen,  welche  bei  der  gröfseren  Einheit  des  Gramms 
durch  Behandlung  des  die  Uälfte  übersteigenden  Bruchs  als  einer  Ein- 
heit und  die  W'egwcrfung  des  geringeren  sich  in  geregelter  Weise  er- 
geben. — Das  römische  Gewichtpfuiid  rechne  ich  mit  Böckh ')  zu 
327.434  Gramm  (=  6165  pariser  Gran),  die  Unze  demnach  zu 
27.286,  den  Scrupel  zu  1.137  Gramm.  Eine  mathematisch  scharfe 
Bestimmung  ist  zwar  nicht  zu  gewinneu,  da  selbst  die  aus  der  sicher- 
sten Quelle,  den  maximalen  Goldmüiizgewichten  gezogenen  Bestimmun- 
gen unter  sich  selbst  nicht  völlig  harmonireu’),  vielleicht  auch  die 
Norm  selbst  im  Laufe  der  Jahrhunderte  um  eine  Kleinigkeit  herabge- 
gangen ist;  indefs  ist  das  Schwanken  ein  so  geringes,  dafs  für  alle 
praktischen  Zwecke  die  von  Böckh  nach  dem  Vorgang  anderer  Metro- 
logen aufgestellte  Satzung  fii"lich  als  die  normale  betrachtet,  nament- 
lich aber  jede  niedrigere  mit  völliger  Sicherheit  verworfen  werden  darf’). 

Schliefslicb  bemerke  ich  noch,  dafs  ein  Theil  dieser  Untersuchun- 


')  Melrol.  Unters.  S.  165. 

*)  Vergl.  die  Wägungen  der  campanUch-riimischen  Goldstücke  S.  213.  260;  der 
Goldstücke  aus  dem  hannibaliscben  Kriege  S.  405;  der  caesariseben  S.  751  und  der 
coiutantiniscben  S.  779.  780.  , 

’)  Kamentlicb  die  ältesten  auf  Scrupelgewicbt  geprägten  Goldmünzen,  die  cam- 
paniseb-rOmiseben  verbieten  das  rümisebe  Pfund  niedriger  als  gesebeben  anzusetzen, 
da  das  Normalgewicbt  des  SecbsscrupelstUcks  nach  den  vorliegenden  Wägungen 
iniodestens  auf  6.82  Gr.  sich  stellt,  was  ein  Pfund  giebt  von  327.  36  Gr. 

b* 
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;en  bereits  früher  veröffentlicht  ist')  und  hier  umgearbeitet  wieder 
ersrheint  und  spreche  denjenigen  Gelehrten,  die  mich  namentlich  durch 
Mitlheilung  von  Wägungen  bei  diesen  Untersuchnngen  gefördert  haben 
und  deren  Namen  vor  dem  Quellenverzeichnifs  aufgefÜbrt  sind,  meinen 
Dank  aus. 

Berlin,!.  SepUmber  1 860.  TH.  MOMMSEN. 


')  lieber  dxs  römische  MOnzwesen.  Abhandlungen  der  bist  phil.  Klasse  der 
Süchsischen  Gesellschafl  Bd.  1 S.  221—427.  — lieber  den  Verfall  des  römischen 
MUnzwesens  in  der  Kaiserzeit.  Berichte  derselben  Klasse.  1851.  S.  179  — 312.  — 
Die  nordelriiskischen  Alphabete  mit  Inschriflen  und  Münzen.  Mittheilungen  der 
Anliq.  Gesellschaft  in  Zürich  Bd.  7 Heft  8.  1853.  Uieher  gehört  der  numismatische 
Abschnitt  S.  231—257. 
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Ls  kann  nicht  die  Absicht  sein  die  gesammte  für  die  voriiegende  Arbeit 
benntzte  Litterator  hier  zn  verzeichnen.  Wohl  aber  schien  es  erforderlich 
besonders  diejenigen  QneUen,  ans  denen  die  Gewichtangaben  entlehnt  sind,  und 
die  von  ihnen  befolgten  abweichenden,  hier  dnrchans  nach  metrischem  System 
mngesetzten  Gewichtnormen  namhaft  zn  machen,  da  der  KUrze  halber  nicht 
bloa  jene  Schriften  in  der  Regel  lediglich  mit  dem  Namen  des  Verfassers  des 
Katalogs  oder  des  Besitzers  der  Sammlung  angeführt,  sondern  anch  die  daraus 
herruhrenden  Gewichtangaben  dem  aus  ihnen  entwickelten  Grammengewicht 
in  Klammem  meistentheils  ohne  nähere  Bezeichnung  des  Nominals  nachgesetzt 
worden  sind.  Anfser  dem  gedreckten  Material  sind  mir  mehr  oder  minder 
zahlreiche  und  wichtige  Wägungen  mitgetheiit  worden  von  Borghesi  aus 
seiner  eigenen  Sammlung,  von  Cavedoni  aus  der  modenesischen  und  von 
Carlo  Gonzales  ans  den  neapolitanischen  von  Santangelo  und  Riccio  (in 
neapolitanischem  Gewicht,  s.  Riccio);  ferner  von  Arneth  und  Kenner  ans 
dem  Wiener  (theilweise  in  wiener  Gewicht,  s.  Seidl),  von  Streber  aus  dem 
Münchener,  vom  Archivrath  Beck  ans  dem  Gothaer  Kabinet  und  von  dem 
verstorbenen  Stadtrath  v.  Posern-Klett  in  Leipzig  ans  seiner  eigenen  Samm- 
lung (in  kölnischem  Gewicht).  Die  ans  der  seitdem  verkauften  städtischen 
Sammlung  in  Leipzig  angeführten  Stücke  habe  ich  selbst  gewogen  so  wie  die 
des  königlichen  Kabinets  (K.  K.)  und  dea  früheren  Friedländerschen  (zum 
Theil  mit  Dukatengewicbt),  das  vor  kurzem  ebenfalls  an  das  königliche  Uber- 
gegangen ist  Ans  den  letzten  beiden  waren  mir  bereits  früher  durch  meinen 
Freund  Jul.  Friedländer  eine  Reibe  von  Wägungen  mitgetheiit  worden. 

L’aes  grave  del  Museo  KircAeriano  owero  le  monele  primitive  de’  populi  deU’ 
Jtaiia  media.  Roma  1839.  4.  120  S.  und  ein  Band  von  39  Tafeln  Querfol.  — 
Die  Verfasser  dieses  Werkes,  das  auf  der  reichsten  aller  jetzt  existirenden 
Sammlungen  gegossener  Kupferstttcke , der  des  Collegia  Romano  in  Rom, 
beruht  und  dessen  Abbildungen  vortrefflich  gearbeitet  sind,  haben  das 
Verdienst,  die  GufsmUnzen  ohne  Aufschrift  zuerst  groCsentbeils  in  Reihen 
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zonnnnnengeordnct  zu  haben.  Ueber  die  Zuverlässigkeit  der  Tafeln  ist 
indefs  die  Anm.  zu  S.  20.3  zu  vergleichen  und  der  Text  der  Väter  Marchi 
und  Tcssieri  ist  elend  und  nacliiässig  gearbeitet.  Die  Gewichte  werden 
nur  in  sehr  allgemeiner  und  oberdächlicher  Weise  angeführt,  was  indefs 
durch  den  unten  anzufUhrenden  von  Zclada  herrUbrenden,  mit  ziemlich 
genauen  Wägungen  versehenen  Katalog  derselben  Sammlung,  wie  eie  im 
J.  1778  beschaffen  war,  und  durch  den  specchio  des  Buches  von  Gennarelli 
einigermafsen  ersetzt  wird.  — Eine  Kritik  dieses  Werkes  ist  von  Lepsius 
erschienen:  ‘Ueber  die  tyrrhenischen  Pelasger  in  Etrurien  nnd  Uber  die  Ver- 
breitung des  italischen  MUnzsystems  von  Etrurien  ans.  Zwei  Abhandlungen  etc. 
Leipzig  1842.  8.  80  S.’  — Ueber  die  späteren  Erwerbungen  der  Sammlung 
bis  1843  s.  Gennarelli  p.  22.  167 ; es  kamen  hinzu  95  StUek  aus  dem  Museum 
Kecupero  in  Catania,  53  ans  der  Sammlung  des  römischen  Arztes  Puertas, 
der  Schatz  von  Amelia  von  45  StUck  (S.  177),  der  sog.  Quinenssis  mit 
ROMANOM  n.  a.  m.  — Gewiebtangaben  nach  dem  neurömiseben  Pfund  zu 
12  Unzen  zu  8 Drachmen  zu  3 Denaren  zu  24  Gran.  Das  römische  Pfund 
wiegt  3.39.156,  die  Unze  28.26,  die  Drachme  3.53,  der  Denar  1.18,  der 
Gran  0.049  Gr. 

Numismata  musei  Ilonorii  Artyoni.  T.  1.  2.  3.  4.  Tarvisii  1741  — 59.  fol.  Von 
dem  höchst  seltenen  vierten  Band  habe  ich  das  Gothaer  Exemplar  benutzen 
dürfen,  dasselbe,  das  auch  Scstini  fUr  seinen  Caialogus  numorum  velerum 
Musei  Ariyoniani  (Berolini  1803.  fol.),  einer  systematisch  geordneten  Ueber- 
sicht  der  arigonischen  Kupfertafeln,  gebraucht  hat.  — Arigoni  giebt  die 
Gewichte  der  mit  Uncialzcichen  versehenen  KupferstUeke  an  und  ist  eine 
Hanptquclic  fUr  die  Gewichte  der  gegossenen  MUnzen;  er  rechnet  in  Unzen 
und  Karat,  ohne  nähere  Angabe,  welche  Unze  gemeint  sei.  Böckh  S.  363 
nimmt  die  Unze  Arigonis  zu  562  par.  Gr.  oder  29.851  Gramm,  allein  es 
kann  dies  unmöglich  richtig  sein,  wenn  man  nicht  annehmen  will,  dafs  Ari- 
goni von  jeder  Sorte  durchaus  die  schwersten  StUcke  besessen  bat.  So 
würden  z.  B.  in  der  Apolloseric  (S.  235)  die  drei  arigonischen  Asse  danach 
auf  400  — 392  — 378  Gr.  zu  stehen  kommen,  während  von  allen  sonst 
bekannten  kein  einziger  Uber  367  Gr.  steigt;  und  dasselbe  Verhältnils  fand 
ich  fast  Überall  bei  Zugrundelegung  des  von  Böckh  angenommenen  Gewichtes, 
namentlich  auch  bei  den  römischen  Assen  (S.  193  A.  74).  Knn  giebt  es 
zwei  venetianische  Gewichte:  das  Gold-  und  Silbergewicht  (peso  grosso), 
dessen  Mark  oder  halbes  Pfund  (von  8 Unzen  und  1152  Karat)  238.4993 
Gramm  wiegt,  und  das  Apothekergewicht  {peso  souile),  dessen  Pfund  (von 
12  Unzen  und  1728  Karat)  301.2297  Gramm  wiegt.  Die  Unze  des  Gold- 
und  Silbergewichts  von  144  Karat  ist  demnach  = 29.8124  Gramm,  der 
Karat  = 0.2070  Gr.;  die  Unze  des  Apothekergewichts  gleichfalls  von 
144  Karat  = 25.1025  Gramm,  der  Karat  = 0,1743  Gramm.  Rechnet  man 
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nach  der  letzteren,  so  passen  alle  arigonischen  WSgnngen  eben  so  gut,  wie 
sic  bei  der  Kechnnng  nach  der  schwereren  Unze  unbrauchbar  sind;  es  ist 
also  nnzweifelhafl  nicht  mit  Böckh  diese,  sondern  jene  zn  Grunde  zu  legen. 

C.  W.  Barth,  das  römische  Ass  und  seine  Theile.  Leipzig  1838.  24  8.  und 
6 Tafeln  Steindruck.  EnthHlt  WSgnngen  mehrerer  gegossener  KupferstUcke 
ans  der  Sammlung  des  Verfassers  in  kölnischem  Lotb.  Die  Mark  kölnisch 
ist  genau  = 233.8123  Gramm,  das  Loth  also  = 14.6133  Gr. 

Borgbesi  (Bartolomeo),  osservasioni  nuinüma/ic/ie.  Decadi  I — XVII.  Er- 
schienen 1821 — 1840  in  dem  Giomale  Arcadico  Bd.  1.  12 — 18.  24 — 26.  28. 
36.  40.  65.  84. 

Borgia,  Catalogo  tP  nummi  uneiaii  del  museo  Borgiano.  Ävellinos  AnszUge 
ans  diesem  bandschrifllichen  Verzeichnifs  sind  abgedmckt  bei  Fiorelli  annali 
di  numisrnatica  2 (1851)  S.  98  f. 

Vetenim  poptäorum  et  regum  mtmi  gut  in  Mufeo  Britannico  adservanivr. 
Londini  1814.  Von  Taylor  Combe.  Die  englischen  Kumismatiker  rechnen 
nach  Pfunden  Troy  zu  12  Unzen  zu  20  Pennywcights  zn  24  Gran,  in  der 
Regel  blos  nach  Gran.  Das  Pfund  Troy  ist  = 373.2484,  die  Unze  = 31. 104, 
der  Gran  = 0.064797  Gr. 

Catalogu*  Mutei  Caetarei  Vindohonensi»  nutnorum  veterum.  Vindobonae  1779. 
T.  1.  2.  fol.  (von  Eckhel).  Rechnet  nach  nürnberger  Unzen  zu  8 Drachmen 
zn  60  Gran;  ich  rechne  mit  Böckh  S.  16  die  Unze  = 29.85,  die  Drachme 
= 3.73,  den  Gran  = 0.062  Gramm. 

Eguitia  Francisci  Carellii  nummorum  veterum  Italiae  quoe  ipte  coUegit  et 
ordiue  geographica  disposuit  detcriptio.  Neapoli  1812.  fol.  152  S.  Wieder 
abgedmckt  vor  Fr.  Carellii  numorum  Italiae  veteri-t  labulat  CCII  edidit  Cael. 
Cacedoniut.  Lipsiac  1850.  fol.  — Dies  sorgfkltigo  Verzeichnifs  einer  nnge- 
mein  reichen  und  in  untcritalischen  MUnzen  nicht  leicht  Ubertroffenen  Samm- 
lung giebt  Überall,  auch  bei  den  Kupfermünzen,  die  Gewichte  an.  Er  rechnet 
nach  dem  grano  de’  diamanti  = 0.5132  Gramm;  vgl.  die  Reductionstafeln  in 
dem  Leipziger  Abdrack  S.  119. 

Catalogue  raitonni  dune  collection  de  mddaiilee  (Leipsic)  1774.  4.  162  S. 
Von  Schachmann.  Rechnet  nach  Gran,  wovon  56  = 1 ungr.  Dukaten 
[geertiee.  p.  VIII),  also,  diesen  =3.45  par.  Gr.  gerechnet,  nach  Granen  zu 
0.0t'i2  Gr.,  das  ist  nach  nürnberger  Gewicht. 

Cavedoni,  Saggio  di  otservacioni  tulle  medaglie  di  /amiglie  Romane  ritrovate 
in  tre  antichi  ripostigli  nelF  agro  Modmeee.  Modena  1829.  Auszug  aus  den 
Modeneser  memorie  di  religione,  morale  e letirratura  t.  XV.  Dazu  Appendice, 
in  drei  (hier  durch  A,  B,  C unterschiedenen)  Abtheilungen  in  den  ange- 
führten Memorie  t.  XVIU  und  in  deren  Fortsetzung  1. 1.  IV. 

— Ragguaglio  storico-archeologico  de’  precipui  ripostigli  antichi  di  medaglie  con- 
soiari  e di  /amiglie  Romane  d argento.  Modena  1854.  8. 
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Cohen  (H.),  description  gMrdle  des  motmaies  de  la  r^blique  Somaine.  Paris 
et  Londres  1857,  4. 

— Description  historique  des  monnaies  frappies  sous  Tempire  Romain.  Paris 
et  Londres  1859  f.  Nur  die  ersten  beiden  BSnde  konnten  fUr  diese  Arbeit 
benutzt  werden. 

Francesco  Daniele,  numismatica  Capuana;  monete  antiche  di  Capua.  Napoli 
1802.  4.  128  S.  Rechnet  p.  63  nach  grani  de’  diamanti  (s.  Carelli). 

Thomas  Dempsteri  a Muresk  Scoti  de  Eiruria  regali  libri  VII.  Florentiae 
1723.  fol.  T.  1.  2.  — T.  I.  tab.  LVI — LXI  werden  eine  Anzahl  etruskischer 
Münzen  in  Kupferstich  und  mit  Angabe  des  Gewichts  in  florentiner  (s.  T.  II, 
p.  78  cxplic.  Bonarotae)  Unzen  und  Denaren  mitgetheilt.  Das  florentiner 
Pfund  zu  12  Unzen  von  24  Denaren  ist  = 339.542  Gramm;  ich  rechne 
die  Unze  zn  28. .3,  den  Denar  zu  1.18,  den  Gran  zu  0.019  Gramm. 

Catalogue  des  medaiUes  antigaes  et  modernes  du  Cabinet  de  M.  d’Ennery  (von 
Romä  de  l'Isle).  Paris  1788.  4.  707  8.  — Gewicht  in  französischen  onces 
zn  8 gros  zu  72  grains.  Die  Unze  ist  = 30.595,  das  Gros  = 3.824,  der 
Gran  = 0.053115  Gr.amm. 

Achille  Gennarelli,  la  moneta  primitiea  e i monumenti  delT  lioKa  antica  messi 
in  rapporto  cronologico  e raBricinati  alle  opere  d’arte  ddle  altre  narioni  civili 
delT  antichitä.  Dies,  coronata  dalla  Pontif.  Academia  Romana  di  Archeologia 
il  d,  21.  Aprile  1S42.  Romae  1843.  168  8.  4.  Das  Werk  beruht  auf  den 
Tafeln  des  aes  grave  und  den  Untersuchungen  von  Böckh  und  Lepsius. 
Manches  ist  nicht  ungeschickt,  obwohl  die  Untersuchung  an  sich  wenig  ein- 
dringend ist  Am  wichtigsten  ist  der  von  P.  Marchi  im  J.  1841  (p.  57)  ans- 
gearbeitete  specchio  dei  pesi  deW  aes  grave  del  Museo  Kircheriano  p.  59 — 76, 
in  römischen  Unzen  und  Drachmen. 

Haym,  thesauri  Britannici  T.  1 inlerprete  Christiani,  T.  2 irderprete  KheU.  Vln- 
dobonae  1763.  1765.  Rechnet  nach  englischen  Gran. 

Kumomm  gui  in  museo  Gulielmi  Hunter  asservantur  descriptio,  opera  Caroli 
Combe.  Londini  1782.  4.  Eine  Hanptqnelle  fUr  italische  8ilbermUnzen. 

Leake  (Will.  Martin),  Numismata  llellenica.  A Catalogue  of  6reek  coins,  irith 
notes,  a map  and  index.  London  1854.  4.  — A Supplement  to  N.  H.  London  1859. 

Mionnet,  poids  des  midailles  greegues  etor  et  d argen!  du  cabinet  royal  de 
France.  Paria  18.39.  8.  216  8.  Rechnet  nach  französischen  gros  und  grains 
(s.  d’Ennery). 

Mittheiinngen  der  numismatischen  Gesellschaft.  Berlin.  8.  Heft  1 (1846). 
2 (18.50).  3 (1857).  Mir  war  von  Wichtigkeit  v.  Rauchs  Aufsatz  ‘Uber  die 
römischen  8ilbermlinzen’  8.  282 — 308.  Die  WHgungen  sind  nach  dem  neuen 
preufsischen  Milnzgewicht  gegeben,  dessen  Pfund  = 500  Grammen  ist. 

Montfancon,  Pantu/uiti  expliguie  et  repr^sentee  en  figures,  besonders  Supple- 
ment T.  III.  Paris  1724.  fol.  Rechnet  nach  französischen  gros  und  grains. 
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MHller,  detcrtpHon  de*  pUire»,  estampe*,  midaäle»  etc.  du  mu*^  Thorvaldten. 
Copenhagne  1850. 1851.  4 voll.  8. 

Catalo^ue  of  the  ßret  portion  of  (he  Northwiek  eoUeelion  of  com*  and  medale, 
comprieinff  the  Oreek  teriei.  London  1859.  Dieser  Katalog  kam  mir  wSh- 
tend  des  Dmcks  zu  and  konnte  hanptsitchlich  nnr  fUr  die  NachtrXge  be- 
nntzt  werden. 

Olivieri,  deUa  /ondasioue  di  Pesaro.  Si  aggiugne  und  lettera  al  Barthelemy 
topra  le  medagke  grtche  di  Pesaro,  le  /»'■  anticke  Romane,  ed  alire  ctltaUa. 
Pesaro  1757.  fol.  56  S.  Qiebt  p.  49  sg.  den  indice  deUe  antiche  monete  di 
hronzo  romane  ed  italieke  che  si  eonservano  presso  Fauiore  cot  loro  peso. 
Bechnet  in  römischen  Unsen  und  Denaren  (s.  Aes  grave). 

Jo.  Baptistae  Passerii  tn  Thomae  Dempsteri  libros  de  Etruria  regali  paralipo- 
mena.  Lncae  1767.  fol.  — Hierher  gehört  die  Diss.  de  re  nummaria  Etruscorum 
p.  147 — 216,  besonders  die  Angaben  Uber  die  MUnzen  von  Todi  p.  176,  die 
tabb.  1 — 8 mit  Angabe  der  Gewichte  nnd  das  sog.  Chramcon  nummarium 
p.  193 — 216.  Die  Angaben  der  Tafeln  in  nenrömischen  Unzen  nnd  Denaren 
sind  minder  nnznverlkssig  als  die  des  Chronicon,  in  dem  sSmmtliche  MUnzen 
anf  ihren  in  halben  nenrömischen  (p.  163)  Unzen  bestimmten  Fafs  zurUck- 
gefUhrt  and  danach  registrirt  sind;  die  Methode  wie  die  Ansftthmng  sind 
gleich  tadeinswertb.  Die  aus  Arigoni,  Dempster  nnd  Olivieri  entnommenen 
Gewichte  sind  übergangen ; sie  nutzen  zn  nichts  als  die  Nachlässigkeit  Pas- 
seris zn  beweisen,  der  nicht  blos  die  venetianischen  Unsen  Arigonis  den 
römischen  gleich  rechnete,  sondern  auch  sich  sehr  hänfig  anderweitig  versah. 
Die  Wägnngen  ans  den  Sammlungen  Passer!  und  Olivieri  (nicht  alles  ist  dem 
Katalog  entlehnt,  da  Olivieris  Mnsenm  seit  1757  sich  sehr  vermehrt  hatte)  and 
einige  andere  sind  anfgenommen  worden.  Oefters  scheint  indefs  anch  die  Be- 
seichnnng  ‘mns.  Pass.’  anf  olivierische  StUcke  sn  gehen,  da  die  passerische 
Sammlung  grofsentheils  an  Olivieri  Uberging  (Olivieri  fond.  di  Pesaro  p.  20). 
Sämmtliche  passerische  Angaben  sind  mit  der  gröfsten  Vorsicht  zu  benutzen. 

Numismaia  antiqua  in  tres  partes  divisa  coUegit  Thomas  Pemhrochiae  comes. 
1746.  T.  1.  2.  3.  — Catalogue  of  the  entire  Pembroke  Collection  of  coins  and 
medale.  London  1848.  8.  Der  Attctionskatalog  dieser  reichen  Sammlung, 
eine  treffliche  Arbeit  Bnigons. 

M.  Pinder,  Königliche  Mnseen.  Die  antiken  MUnzen.  Berlin  1851.  8. 

Prokescb-Osten.  Nicht  bekannte  europäisch-griechische  MUnzen  aus  dessen 
Sammlung.  Abhandlungen  der  philos.-hist.  Klasse  der  Berliner  Akademie  1845 
S.  71 — 97.  — Inedita  seiner  Sammlung  autonomer  altgriechischer  Münzen  in 
den  Denkschriften  der  philos.-hist.  Klasse  der  Wiener  Akademie  Bd.  5 (1854) 
8.  231 — 295.  — Fortsetzung  (angeführt  als  Incd.  1859)  in  denselben  Denk- 
schriften Bd.  9 S.  302 — 334.  — Ueber  die  MUnzen  Athens.  Abhandlungen  der 
Berliner  Akademie  1848  S.  1 — 20.  Rechnet  in  französischen  gros  und  grains. 
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Qneipo  (V.  VaAqnez),  essai  sur  les  sysUmea  m4triquea  et  monAairet  des  anciens 
peuples.  T.  1.  2.  3.  Paris  1859.  8.  — Ging  mir  erst  wKhrcnd  des  Druckes  zn. 

Ramns,  catalogus  numorum  veterum  Graecorum  et  Somanorum  Musei  Reyis 
Daniae.  T.  I.  II.  p.  1.  2.  Hafniae  1816.  4.  Rechnet  nach  dünischen  Pfunden  zn 
32  Loth  {semunciae)  zu  4 Quentchen  {drachmae)'^  nach  seiner  eigenen  Angabe 
ist  das  Pfund  dänisch  = 10388  holl.  As,  wovon  10188  1 franz.  Pfund  sind. 
Ich  rechne  die  Mark  von  16  Loth  = 234.969  Gramm,  also  das  Loth  = 14.686, 
das  Quentchen  = 3.671  Gr.;  es  ist  ungefähr  kölnisches  Gewicht 

Riccio  (Gennaro),  U monete  delte  cmtiche  famigUe  di  Roma.  Ed.  2.  Napoli 
1843.  8.  — Gewöhnlich  angeführt  unter  der  Bezeichnung:  Riccio  m.  f. 

— Catalogo  di  antiehe  medag/ie  consolari  e di  famigUe  Romane  raccolte  da  G.  R. 
Napoli  1855.  4.  Mit  sechs  in  galvanoplastiscbem  Abdruck  ausgefUhrten 
Tafeln.  — Dazu:  Primo  supptemento.  Napoli  1856.  4.  — Gewöhnlich  an- 
geführt unter  der  Bezeichnung:  Riccio  cat 

— Le  monete  attribuite  alla  zecca  di  Lucera.  Napoli  1846.  4. 

— Reperlorio  deOe  monete  di  cittä  antiehe  comprese  nel  regno  delle  due  Sicilie 
al  di  qua  del  Faro.  Napoli  1852.  4. 

Rechnet  nach  neapolitanischen  Pfnnden  zn  12  once  zu  30  trappesi  zn 
20  aeini;  das  Pfund  ist  = 320.775,  die  Unze  = 26.731,  das  Trappeso 
= 0.891,  das  Acino  = 0.0436  Gramm. 

Romd  de  ITsle,  m^trologie  ou  lables  pour  servir  ä FinteUigence  des  poids  et 
mesures  des  anciens.  Paris  1789.  4.  214  S.  Aufser  älteren  Wägungen  sind 
besonders  die  MUnzen  der  d’Ennery’schen  Sammlung  benutzt  Rechnet  nach 
französischen  gros  und  grains. 

Seidl,  das  älteste  Schwergeld  im  Antikenkabinet  zu  Wien.  Wien  1854.  8. 
(Ans  den  Sitzungsberichten  der  philos.- bist.  Klasse  der  Wiener  Akademie 
Bd.  11.)  Rechnet  nach  wiener  Handelsgewicht  nnd  zwar  nach  Loth  zu 
240  österreichischen  Gran.  Das  Ilandelspfnnd  ist  = 560.012,  das  Loth 
= 17.500,  der  Gran  = 0.073  Gramm. 

Catalogue  of  Greek,  Roman  and  foreign  eoins  and  medals,  cottected  bg  Thomas 
Thomas.  London  1844.  8.  Ebenfalls  einer  der  musterhaften  durch  Sach- 
kunde nnd  Genauigkeit  einen  bleibenden  Werth  behauptenden  englischen 
Auctionskataloge  und  gleich  dem  Pembrokeschen  eine  Arbeit  Bnrgons. 

Musei  Hedereariani  in  Hungaria  numos  antiquos  descripsit  C.  Michael  a Wiczay. 
Vindobonae  1814.  T.  1.  2.  4.  Reebnet  nach  ungr.  Ducaten  zn  3.49  Gr. 

(Zelada),  de  nummis  aliquot  aereis  uncialibus  epistola.  Romae  1778.  4.  Rechnet 
nach  neurömiseben  Unzen  und  Drachmen. 
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Erster  Abschnitt.  Das  asiatisch-griecbisohe  Gold-  and  Silbergeld  . . 
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Stater 

2.  Persische  goldene  ReiebsmQnze:  Dareikos,  Satiapenmttnzen,  Lampsa- 

kener  
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Dem  phokaischen  Golde  conrelates  Silberstttck:  babylonischer  Silber- 
stater, milesische  Drachme,  chiotisches  Vierzigstel 

4.  Milesischcs  Goldstück,  auch  etruskisch  

5.  Das  enhoische  Gold-  und  das  babylonische  Silber-  als  die  persischen 

Beichsgewichte  im  Verhiltnifs  zu  einander  von  3:4 

6.  Ableitung  der  griechischen  Gewichte  aus  den  beiden  persischen 
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schem Gelde 

7.  Die  auf  dem  Drittel  des  babylonischen  Silberstaters  als  ihrer  Drachme 
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und  bei  den  Phokäem  im  Westmeer;  Mischung  des  derartigen  Tetm- 
drschmon  mit  dem  älteren  babylonischen  Silberstater  (Tridrachmon) 
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drachmon  nebst  den  übrigen  syrischen  Währungen  und  deren  Taii- 
ürung  in  römischer  Zeit 

9.  h)  Die  rhodische  Silberdrschme  und  deren  römische  Tarifimng  . . 

10.  c)  Die  ptoiemäische  Silber-,  Gold-  und  Kupferdrachme  und  deren 

römische  Tari&rung 

11.  Die  auf  der  Hälfte  des  babylonischen  Silberstaters  als  ihrer  Drachme 

hemhende  Silberwährung  in  Aegina  und  überhaupt  im  eigentlichen 
Griechenland  und  deren  römische  Tarifirung 

12.  Das  ans  dem  äginäischen  Stater  abgeleitete  Silberstück  der  römiseben 
Provinz  Asis  (Cistopborus)  tmd  dessen  römische  Tarifirung  . . . 
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13.  Die  aus  dem  euboiscben  Goldfuls  abgeleiteten  griechiBchen  Gold- 

und  Silberwährnngen 61—53 

14.  Einzelne  Währungen  dieser  Art:  a)  Attisch -solonische  Gold-  und 

SilbermQnze 62 — 59 

15.  b)  Korinthische  SilbermQnze 59 — 62 

16.  c)  Ausbreitung  des  attischen  und  des  korinthischen  Fufses  in  Grie- 
chenland und  Kleinasien 62—67 

17.  in  Kyrene,  Sicilien  und  Italien 67—70 

18.  Behandlung  der  attischen  Währung  in  römischer  Zeit  ....  70—74 

Zweiter  Abschnitt.  Das  griechische  MQnzwesen  Italiens  und  Siciliens  75 — 166 

1.  Das  Litrensystem  der  sicilischen  Griechen:  Silberlitra  oder  atti- 

sche FUnfteldrachme  dem  Kupferpfund  gleich;  reducirte  oder 
Kupferlitra 77—80 
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Sicilien 90 — 97 
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und  tarentinisohe  Litra 101—106 

8.  MQnzsystem  der  achäischen  Pflanzstädte  in  Grolsgriechenland  nach 

korinthischem  Fufs 106 — 113 

9.  HQnzsystem  der  campanischen  Griechen  nach  babylonischem  Silber- 

fufs;  campanische  Litra 113—118 

10.  Hflnzverhältnisee  von  Samninm 118—120 
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Dritter  Abschnitt.  Das  älteste  latinische  und  etruskische  MQnzsystem  167—280 

1.  Aelteste  italische  Tauschmittel:  Vieh,  Kupfer  turch  dem  Gewicht 

ohue  Marken  (o«<  rüde)  oder  mit  solchen  (oee  etpnahm)  ....  169—174 

2.  Einführung  der  Kupfermünze  in  Rom  durch  die  Decemvim  . . 174—176 
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3.  Die  Qbrigen  latinischen  und  sUditalischen  HUnzstiitten  des  Schwer- 
kupfers   17G— 184 

4.  Die  Technik  des  mittelitalischen  Schwerkupfers 184—187 
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1.  Es  kann  hier  nicht  unternommen  werden  die  merkwürdigen  An- 
fänge des  Geldes  nnd  der  Münze  und  deren  Entwickelung  im  Orient 
nach  Zeit  nnd  Ort  erschöpfend  darznstellen ; allein  da  die  griechische 
Prägung  bereits  in  einer  sehr  IHlhen  Epoche  das  älteste  sicilische  und 
gro&griechische  Geldsystem  ans  sich  abgezweigt  hat  nnd  überhaupt 
über  das  italisch- römische  Münzwesen  der  republikanischen  wie  der 
Kaiserzeit  ohne  stetige  Berücksichtigung  der  gleichzeitigen  griechischen 
Verhältnisse  zu  sicheren  Ergebnissen  nicht  zu  gelangen  ist,  so  schien 
es  nothwendig,  die  folgende  Untersuchung  über  jenes  mit  einer  einiger- 
mafsen  vollständigen  Uebersicht  der  wichtigsten  MUnzfÜfse  des  Alter- 
thnms  einznleiten.  — Allen  Spuren  nnd  Sagen  zufolge  ist  die  Münz- 
prägung ansgegangen  von  Kleinasien,  und  zwar  vom  Golde;  es  wird 
zunächst  also  diese  älteste  Münzeinheit,  das  kleinasiatiscbe  Goldstück 
zu  betrachten  sein. 

Die  grolse  Masse  der  kleinasiatischen  Goldmünzen  ursprünglicher 
noch  einseitiger  Piügung  beruht  auf  einem  grofsen  Goldstück,  das  in 
seiner  ältesten  nnd  vollwichtigsten  AusmUnzung  auf  höchstens  16.5  Gr. 
steigt  nnd  nicht  unter  15.9  Gr.  hcrabsinkt.  Die  schwersten  Stücke 
dieses  Pulses,  die  mir  vorgekommen  sind,  sind  zwei  aus  dem  Cousi- 
n^’schen  Cabinet  in  das  Münchener  gekommene,  von  denen  das  eine, 
einen  Greif  mit  anfgesperrtem  Rachen  nnd  die  Aufschrift  T50M  zei- 
gend*), 16.57,  das  zweite,  mit  einer  Robbe  und  darunter  dem  Zeichen  0, 
16.5  Gr.  wiegt*).  Eben  dahin  gehört  das  uralte,  von  dem  gerade  in 
diesem  Theile  der  Münzkunde  höchst  erfahrenen  Burgon  für  die  älteste 
ihm  je  vorgekommene  Münze  erklärte  Goldstück  mit  dem  Löwenkopf 
mit  offenem  Rachen  nnd  ansgestreckter  Zunge  von  16.10  Gr.*);  ferner 

*)  Seatini  ststeri  antichi  p.  88  n.  8 tav.  9 f.  5.  Das  Gewicht  hier  und  später 
Bach  Hin.  Streben  gefäUiger  Mittheilung.  Im  Abdruck  erscheint  eher  I als  T. 

*)  Seadni  a.  a.  0.  p.  23  n.  1 tav.  1 f.  1. 

•)  16.10  (=  248.3  Borrell,  Nnm.  Chion.  6, 150);  16.06  Gr.  (=  247.9  Thomas 
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die  ziemlich  zahlreiche  Reihe,  die  an  dem  in  den  rerschiedensten  Ver- 
bindungen anf  der  Rückseite  dargestellten  Thnniisch  kenntlich  ist*)  und, 
wie  das  Gepräge  und  die  Aufschrift  EAEY0EPI  auf  einem  solchen 
Stucke  beweisen,  bis  in  verhältnifsmäfsig  späte  Zeit  hinab,  wahrschein- 
lich bis  anf  Alexander  fortgemUnzt  wurde,  wo  man  also  die  einseitige  Prä- 
gung nur  hergebrachter  Mafsen  festhielt.  Gröfsere  Nominale  dieses  Fufses 
sind  bis  jetzt  noch  nicht  zum  Vorschein  gekommen;  aber  es  hat  deren 
gegeben.  Im  Parthenon  zu  Athen  wurde,  laut  den  officiellen  Verzeich- 
nissen*), seit  Ol.  89,  3,  J.  Roms  332,  ein  Goldstück  aufbewahrt  im  Ge- 
wicht von  7 Drachmen  2iObolen  attisch  oder  32.38  Gr.,  offenbar  ein 
Doppelstück  dieser  Währung.  — Das  bei  weitem  gewühnlichste,  sehr 
häufig  auch  im  Gepräge  mit  dem  GrofsstUck  übereinstimmende  Theil- 
stUck  ist  das  Sechstel,  das  nach  dem  Gewicht  des  GanzstUcks  anf 
2.75  Gr.  stehen  mUfste  und  in  den  ältesten  Exemplaren  dieses  Gewicht 
auch  wirklich  hat;  wie  denn  ein  solches  jenem  Goldstück  mit  dem 


*)  16.35  (=  252.3  kniender  bärtiger  Hann,  den  Thnnfiseb  am  Schwänze  hal- 
tend; Borreil,  Xnm.  Chron. 6, 151);  16.26  (=  251  Demeter  auf  dem  Drachenwagen, 
darunter  Tbunäsch;  Borrcü  a.  a.  0.);  16.11  (=248.7  Perseus  kniend  mit  der  Harpe 
und  dem  Medusenhaupt,  darunter  niunfisch;  Borrell  a.  a.  0.);  16.105  (Schwein, 
darunter  Ttmofiseb;  München,  .Sestini  stat.  ant.  p.  54  n.2S);  16.10  (=248.5  schrei- 
tender Stier,  darunter  ITiunfisch;  Borrell  a.  a.  0.);  16.09  (=  248.4;  länglicher 
Form ; kniender  Mann,  Messer  und  Thunfisch  haltend;  Hunter  Taf.  66  f.  1 ; vergl.  Böckb 
S.  129;  =303  Vordertheil  eines  geflügelten  Löwen,  lliunfiscb;  Mionnet  S.  5,  300, 
104;  =303  zwei  Jünglinge  auf  einem  Thunfisch  kniend;  Prokescb,  Ined.  S.  281); 
16.06  (=247.9  Ibomas  p.245;  Husseyp.89;  vergl.  Payne  Knight  p.  31);  16.04 
(=247.6  Thomas,  zwei  Stücke;  =302  Mionnet  S. 5, 300,  106;  =247.5  Thomas); 
16.03  (=  301 1 Mionnet  2,  527,  77;  =247  Thomas,  zwei  Stücke;  Borrell  a.  a.  0.); 
16  (W'addington,  rcv.  nnm.  1852,  87,  zwei  Exempl.;  München,  Sestini  stat.  ant. 
p.  65  n.  16);-  15.99  (München,  Sestini  stat.  ant.  p.  54  n.  27;  = 301  Mionnet  2, 
527,  76  und  S.  5,  300,  108);  15.95  (=300|  Mionnet  S.  5,  300,  110  und  5,  304, 127: 
sitzende  Frau,  die  Hand  auf  einen  Cippus  gestützt,  auf  dem  EAEY0EPI);  15.94 
(=246  Thomas);  15.93  (=  300  Mionnet  S.  5,  301,  109);  15.92  (=245.7  Thomas); 
15.91  (=  245.5  Leake  As.  Gr.  p.  50);  15.89  (=  299J  Mionnet  8.  5 , 302,  111); 
15.87  (=  245  Thomas);  15.72  Gr.  (=  296  Mionnet  2,  527,  75).  Die  nicht  hinreichend 
genauen  Scstinischen  Wägungen,  aus  denen  Bückh  S.  135  hier  schöpfen  mufste,  sind 
jetzt  entbehrlich  geworden. 

‘)  C.  I.  Gr.  339,  vervollständigt  Rangabd  ant.  Hell.  1 p.  121  n.  108  Z.  22: 
mfätffaxfioy  l/fvcoSy  joinp  n[H"IIC].  — Rangubö  1 p.  124  n.  109  Z.  18: 

[nrpäJpn//ioK /prffofe'  na9/joy  to^]ov  npHI[C];  2.  32:  [n]rfäifffi^/upr  /;vira«i'‘ 
naSftlo  nhev  HPHIC.  Vergl.  n.  110  Z.  24.  Böckh  Staatshausbaltnng  2,  116  der 
zweiten  Ausgabe. 
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Löwenkopf  im  Gepräge  gleiches  und  offenbar  dazu  gehöriges  Stück 
2.76  Gr.  schwer  ist*).  Gewöhnlich  ist  das  Sechstelstück  etwas  leichter, 
etwa  auf  2.59  Gr.  ausgebracht  worden.  Nenn  Zehntel  aller  klein- 
asiatischen Goldmünzen  bestehen  aus  dergleichen  Sechsteln;  viele  der- 
selben sind  offenbar  jung,  wahrscheinlich  noch  jünger  als  selbst  die 
jüngsten  jener  GanzstUcke,  nicht  wenige  auch  bereits  zweiseitig  ge- 
prägt’). Andere  Theilmünzen  begegnen  seltener.  Hälilen  der  Art,  dafs 
sie  im  Gepräge  za  dem  Ganz-  oder  Sechstelstück  stimmten  und  eine 
Reihe  mit  denselben  ansmachten,  finden  sich  nicht;  wohl  aber  giebt  es 
nnter  den  Goldstücken  mit  dem  halben  Löwen  und  dem  halben  Stier, 
aaCser  einer  andern  später  zu  erörternden  Reihe,  ein  in  diese  nicht 
einzupassendes  und  weit  häufiger  als  diese  vorkommendes  bis  zu 
8.10  Gr.*);  es  ist  dies  offenbar  die  Hälfte  jenes  Goldstücks  von  höch- 
stens 16.5  Gr.  Drittel  von  5.18  Gr.  sollen  Vorkommen,  sind  aber 
anf  jeden  Fall  sehr  sparsam  geschlagen  worden  *);  von  Vierteln  fehlt 
jede  Spar.  Dagegen  finden  sich,  obwohl  nicht  häufig,  Theilmünzen  des 
Sechstels:  aelleicht  Zweidrittel'"),  sicher  Hälften“),  Viertel”),  Sechstel”) 

*)  =42.6  Thomas  p.  300.  Ein  anderes  eben&Us  nraltes  Stück  von  ganz 
aDregelmäfsiger  Form  mit  dem  Löwenkopf  von  vom  wog  2.69  Gr.  (=41.5 
Thomas  p.  301). 

r)  ’t’on  fünfnndvierzig  derartigen  theils  ein-,  theils  zweiseitig  geprägten 
Stücken  bei  hlionnet  (poids  p.  216)  stehen  eines  anf  2.76  (=  ö2  Mionnet  S.  9, 229, 13 
mit  Sphinx  nnd  Thnnfisch),  zwei  anf  2.73  (=51j),  je  eines  auf  2.68  (=50j)  und 
2.60  (=49),  fünfundzwanzig  zwischen  2.59  und  2.53  (4bj  — 47J),  cif  zwischen 
2.52  nnd  2.50  (47{  und  47),  zwei  auf  2.47  (=  46^),  eines  auf  2.36  (=44J)  Gr. 
Unter  den  Cousinöryseben  Stücken  in  München  gehören  unter  anderen  hierher: 
halber  Hund,  dahinter  Fisch  2.686  Gr.  (Sestini  stat.  aut.  p.  83  n.  2);  kniender 
Mann,  den  Fisch  haltend  2.677  Gr.  (Sestini  p.  56  n.  35);  Centaur  anf  Fisch 
2.665  Gr.  (Sestini  p.  59  n.  43);  behelmter  Pallaskopf,  dahinter  Fisch  2.652  und 

2.65  Gr.  (Sestini  p.  66  n.  19.  18);  Herakles  schlangenwUtgend , darunter  Fisch 
2.606  Gr.  (Sestini  p.  65  n.  14).  Andere  Stücke  dieser  Art  bei  Hunter  Taf.  66  und 
Böckh  S.  135.  136. 

')  Mionnet  6,  613, 1.  — Gewichte:  8.10  (=  125  Borrell,  Num.  Chron.  2,  216); 

8.065  (München,  Sestini  stat.  ant.  p.  91  n.  3,  Taf.  9 f.  15);  8.054  (=  124.3  Thomas 
p.  339);  7.9%  (123.4  Pembroke  1,  1,  cat.  p.  219)  Gr. 

♦)  Hussey  p.  104  erwähnt  ein  Stück  von  diesem  Gewicht  (=  80  Gr.)  unter 
den  Kyzikos  zogeschriebenen  Münzen  des  brittischen  Museums.  Ich  habe  sonst 
nirgends  ein  ähnliches  gefunden. 

>°)  1.97  (Hund,  darunter  Fisch,  also  wahrscheinlich  trotz  des  hoben  Gewichts 
zn  dem  Sechstel  A.  7 gehörig;  München,  Sestini  stat.  ant.  p.  83  n.  3);  1.88  Gr. 
(Greif;  = 29  Borrell,  Nom.  Chron.  7,  70).  Vergl.  Böckh  S.  136. 
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and  Achtel  ”)  Ton  diesem  Fufs.  — Die  ältesten  Sttlcke  von  diesem  Fnls 
sind  wenn  nicht  von  silberfreiem,  doch  von  ertriiglich  reinem  Golde, 
was  namentlich  hervorgehoben  wird  von  jenen  uralten  Stttcken  mit  dem 
Löwenkopf  and  mit  Stier  nnd  LOwen;  die  bei  weitem  meisten  aber  sind 
stark  legirt  Man  pflegt  diese  gewöhnlich  als  MUnzen  von  Elektron 
zn  bezeichnen  und  ihnen  einen  Feingehalt  von  75  i zuzaschreiben,  wobei 
indefs  mehr  die  Ueberlieferung  bei  spätrömischen  Schriftstellern  "),  dafs 
Gold  und  Silber  in  dem  dem  Alterthnm  unter  diesem  Namen  bekannten 
Mischmetall  in  diesem  Verhältnifs  gestanden  hätten,  als  Probimng  und 
Schmelzung  geleitet  zn  haben  scheint.  Jenes  Verhältnifs  mag  das  nor- 
male gewesen  sein;  allein  des  Plinius")  Angabe,  dafs  zwar  alles  Gk>ld 
silberhaltig  sei,  aber  um  Elektron  zu  heifsen,  mindestens  20  I Silber 
enthalten  mttsse,  dcntet  an,  dafs  die  Mischung  in  verschiedenen  Ver- 
hältnissen stattfand,  nnd  ein  vor  kurzem  auf  Lujmes  Veranlassung  ein- 
geschmolzenes  SechstelstUck  von  2.53  Gr.  hiU:  gar  folgendes  exorbi- 
tante Verhältnifs  ergeben  :''0 

Gold  411.67, 

Silber  539.40, 

Kupfer  48 . 93. 

Die  Frage  Uber  die  Heimath  dieser  Stücke  hängt  eng  znsammen 
mit  deijenigen  Uber  den  Namen,  unter  dem  sie  im  Alterthnm  bekannt 
waren.  Mit  Recht  hat  man  den  Namen  der  phokaischen  Stater  und 
der  phokaischen  Sechstel  darauf  bezogen.  Darauf  führt  die  Sache  selbst: 

")  1.335  (kniender  Hann,  den  Fisch  haltend,  gleich  den  A.4. 7 anfgefllhrten 
Ganz-  und  DrittelstUcken ; Manchen , Sestini  stat.  ant.  p.  56  n.  36) ; 1.32  (Kalbs- 
kopf; HOnchen,  Sestini  p.  54  n.  23,  vergl.  p.  114);  1.31  (=  24}  Sphinx  und  Thun- 
fisch; Hionnet  S.  5,  303,  122);  1.303  Qr.  (Satyrkopf  zwischen  zwei  Fischen;  Man- 
chen, Sestini  p.  67  n.  21).  Vergl.  BOekh  S.  129.  136. 

**)  0.673  (halber  LOwo  und  halber  Stier,  also  zu  dem  Grofastüok  A.  8 von 
8.10 Gr.  das  Zwölftel;  Manchen,  Sestini  p. 92  n.  6);  0.65  (Kalbskopf,  also  zudem 
A.  11  aufgefUbrten  Hemihekton  gehörig;  Manchen,  Sestini  p.  54  n.  24);  0.65  (Greif- 
kopf; = 12|  Mionnet  S.  6 , 373,  1868  unter  Teos);  0.645  Gr.  (Fisch;  Manchen, 
Sestini  stat.  ant.  p.  67  n.  22). 

»)  0.447  Gr.  = 6.9  Thomas  p.  316:  Greifkopf,  dahinter  ein  kleiner  Robbe  )( 
eingeschlagencs  Quadrat. 

“)  0.311  Gr.  =4.8  Thomas  p.  301:  vier  unregelmüfsig  vorstehende  Zäpf- 
chen, erhöhter  Abdruck  eines  vertieften  Quadrats  )(  vertieftes  Quadrat. 

“)  Servins  zur  Aeneis  8,  402.  Isidor  orig.  16,  24. 

**)  H.  n.  33,  4,  80. 

■’)  Rev.  num.  fran;.  1856  p.  89.  Das  Gepräge  wird  nicht  angegeben. 
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denn  es  giebt  keine  anderen  gewöhnlichen  Ganz-  and  Sechstelstücke  in 
Gold,  auf  die  sich  diese  Benennnngen  yemünftiger  Weise  beziehen  liefsen, 
als  eben  diese  “).  Daranf  führt  das  Gepräge : denn  auf  einzelnen  Ganz- 
stOrken  nnd  nicht  wenigen  Sechsteln  and  eben  anf  solchen,  die  durch 
ihr  reineres  Gold  nnd  ihr  schwereres  Gewicht  zu  den  ältesten  zn  ge- 
boren scheinen,  findet  sich  der  Robbe,  das  sprechende  Wappen  von 
Pbokaea'*).  Daranf  pafst  endlieh  sehr  gut  die  Meldung  der  Gramma- 
tiker, dals  die  Phokais  das  schlechteste  Gold  gewesen  sei  ’°).  Unter  dem 
Stater  das  grolse  Goldstttck  von  16  Gr.  zu  verstehen  hat  kein  Bedenken; 
denn  otemjf  bezeichnet  nicht  ein  bestimmtes  Gewicht,  sondern  die  grofse 
Münzeinheit  so  wie  dgoxM  deren  Hälfte;  wefshalb  der  Stater  im  stren- 
gen Sprachgebrauch  durchaus  Didrachmon  ist  und  das  Tctradrachmon 
nnr  mifebränchlich  so  genannt  wird.  Den  unmittelbaren  Beweis  dafür, 
dafs  das  Goldstück  von  16  Gr.,  obwohl  dem  attischen  Tctradrachmon 
am  Gewicht  nahe  kommend,  doch  als  Stater  oder  Didrachmon  betrachtet 
worden  ist,  geben  die  oben  angeführten  Verzeichnisse  der  Weihgesebenke 
des  Parthenon,  in  denen  das  Doppelstück  von  32  Gr.  anfgefUhrt  wird 
als  ‘goldenes  Tctradrachmon.’  Mit  Recht  wird  ferner  jenes  durch  den 
Thunfisch  bezcichnete  grofse  Goldstück  für  dasjenige  gehalten,  das  als 
kvzikenischer  Stater  in  attischen  Inschriften  und  bei  den  attischen  Red- 
nern nicht  selten  vorkommt.  Das  ganz  ähnliche  Anftreten  des  Thun- 
fisches auf  den  mit  Aufschrift  versehenen  kyzikenischen  Silbermünzen”“) 
ist  dafür  Beweises  genug.  Auch  zeigen  zwei  Gewichte,  das  eine  mit 
KYXI  und  ^ICrdttiQoy  bezeichnete  29.90,  das  zweite  mit  KYX 
nnd  CTAt^'p  bezeichnete  18.80  Gr.  schwer"),  obwohl  ungenau  wie  ge- 


u)  lüiokaische  Stater  nennt  Thnkydidea  4,  52  nnd  Demosthenes  gegen  Boeotos 
|36;  ^mxaixät  trraifpi  //,  fxrat  4>uixotcf«r  ...  die  attische  Inschrift  C.  I.  Gr.  150 
Ton  01.  95,  3 = 356  Roms  and  ähnliche  Fragmente  bei  Rangabe  ant.  Hell.  2 n.  836. 
838‘.  S43.  Vergl.  Böekh  Staatsbaushaltnng  1,  35. 

“)  Borgon  cat.  Thomas  p.  815.  316  führt  sulser  dem  oben  A.  13  aufgeführten 
Seehitel  des  Sechstels  zwei  Sechstel  anf,  nicht  von  Elektmm,  sondern  von  Gold, 
den  einen  mit  Robbenkopf,  kleinem  Robben  daneben,  schwer  2.598  Gr.  (=40.1), 
den  andern  mit  einem  Robben  neben  einem  alterthOmlichen  gepatzten  Franenkopf, 
schwer  2.566  Gr.  (=39.6). 

**)  Hesvehios:  •Paxate  . . . ri  natumy  xftMiioy. 

***)  Deren  Gepräge  übrigens  die  Grunmatiker  ftlschllch  dem  Goldstater  zn- 
sehreiben  (Eckbel  2,  461). 

»)  C.  I.  Gr.  3681.  Longpdrier  annali  dell'  Inst.  1847,  336.  337.  Lenormant 
rer.  nnm.  fran;.  1856  p.  7. 
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wöhnlich,  doch  deutlich  auf  ein  mittleres  Gewicht  des  Staters  von  16  Gr. 
hin  and  geben  abermals  den  Beweis,  dafs  das  Goldstück  von  diesem 
Gewicht  der  Stater,  nicht  der  Doppelstater  isL  — Von  diesen  Stücken 
mit  dem  Fisch  ist  also  wenigstens  ein  ansehnlicher  Tbeil  in  Kyzikos  ge- 
prägt. Das  Goldstück  mit  dem  Greif  wird  wohl  dem  ionischen  Teios 
gehören,  obwohl  die  Anfschrifl,  wenn  sie  richtig  gelesen  ist,  eher  aaf  die 
Nachbarstadt  von  Kyzikos,  das  bithynische  Tios  oder  Tion  passen  würde. 
Andre  Stücke  sind  anderswo  geschlagen;  es  hat  sich  wahrscheinlich 
schon  an  der  Prägung  der  Ganzstücke,  noch  mehr  an  der  der  Sechstel 
noch  anfser  Kyzikos  und  Phokaea  offenbar  eine  grofse  Anzahl  klein- 
asiatischer  Freistädte  betheiligt  Dagegen  scheinen  alle  diese  Goldstücke 
städtisch,  nicht  königlich  zu  sein.  Nur  in  den  Stücken  mit  Stier  und 
Löwen  hat  man,  gestützt  darauf,  dafs  diese  vorzugsweise  in  Sardes  sich 
finden,  den  kroesischen  Stater  zu  finden  geglaubt”)  und  nicht  ohne 
Wahrscheinlichkeit,  zumal  diese  Sorte  sehr  viel  Eigenthümliches  hat, 
namentlich  wenn  gleich  auf  denselben  Fnls  mit  den  Stadtmünzen,  doch 
auf  abweichende  Nominale  geprägt  ist  — Noch  ist  uns  in  Beziehung 
auf  diese  Goldmünzen  eine  Werthbestimmnng  überliefert,  die  hier  nicht 
übei^angen  werden  darf.  Demosthenes”)  setzt  den  kyzikenischen  Stater 
gleich  28  attischen  Drachmen.  Man  hat  mit  dieser  Angabe  sich  vielfach 
beschäftigt  und  zur  Lösung  derselben  mancherlei  versucht;  das  Richtige 
scheinen  Borreil  und  Borgon  gefunden  zu  haben,  indem  sie  die  Legi- 
rung  vom  Bruttogewicht  abzogen.  28  attische  Drachmen  oder  122.25  Gr. 
Silber  entsprechen,  nach  dem  Verhältnifs  von  10: 1,  12.22  Gr.  Gold;  so 
viel  ungefähr  mochten  wohl  die  zu  Demosthenes  Zeit  gangbaren  grofsen 
Goldstücke  mit  dem  Thunfisch  von  16  Gr.  Gewicht  an  reinem  Golde 
enthalten,  und  sie  mufsten  es,  wenn  die  bei  den  Alten  erwähnte  Le- 


**)  Consiniry  bei  Hionnet  S.  6, 405;  Borrell  Nnm.  Chron.  2,  216  f.;  Burgon  oat 
Thonuui  p.  316.  Sardea  all  gewOhnlicheD  Fundort  dieser  Stfleke  bezeugen  sie  alle 
nach  vieljähriger  Erfahrung.  In  four  ttpanUe  Suionret,  schreibt  Borrell,  ahtre  thott 
of  gold  have  reachtd  me,  one  mu  found  at  Cataba,  a villagt  not  far  fiom  Sardit,  and 
the  othert  from  plaoet  ttill  nearer  to  the  aneient  Lydian  capUaL  In  tiher,  the  exampie» 
are  almotl  endltte,  at  more  than  one  hundrtd  bave  been  brougbt  to  mt  at  different  Pe- 
riode; and  in  every  intiance,  vhere  the  truth  could  be  elicited,  they  wert  diteovered 
Ulithin  a eirde  of  30  müei  from  the  tarne  eapitoL  Vergl.  denselben  6,  194.  Ein  Schatz 
in  Sardes  bestand  lediglich  aus  solchen  SilbennQnzen  und  SOberdareiken  (Lenormant 
cat.  Bebr  p.  150). 

*•)  Gegen  Phormio  23. 
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giroog  des  GU>ldes  mit  25  I Silber  auch  anf  diese  Mttnzen  als  normale 
bezogen  werden  darf. 

2.  Ans  diesem  ältesten  Goldstück  ist  die  persische  goldene  Beichs- 
mttnze  henrorgegangen,  das  Gold  des  Dareios.  Die  Prägung  ist  eben- 
falls einseitig,  das  Gepräge  bekanntlich  der  gekrönte  kniende  Bogen- 
schütze. Die  seltenen  GanzstUcke  stehen  zwischen  16.70  und  16.50”), 
die  häufigeren  Hälften  zwischen  8.385  und  8.26  Gr.“);  als  Normal- 
gewicht darf  16.77  Gr.  angesetzt  werden.  Dafs  bei  den  Griechen  nicht 
das  GanzstUck,  das  ihnen  wohl  selten  zu  Gesicht  kam,  sondern  die 
Hälfte,  zum  ungefähren  Werth  von  zwanzig  attischen  Drachmen  tnat^Q 
JaQttxdq  oder  blols  Jaqtixof  hiels,  ist  bekannt.  Gleichartig  ist  der 
lampsakenische  Stater,  welcher  zwar  ohne  Aufschrift,  aber  an  dem  halben 
geflügelten  Seepferd  leicht  kenntlich  ist,  auch  unter  diesem  Namen  in 

**)  Han  kennt  drei  Exemplare,  zwei  in  der  Pariser  Sammiung,  eines  bei 
Loynes;  sie  wiegen  16.70  (zwei)  und  16.50  Gr.  (Cb.  Lenormant  rev.  num.  fran;. 
1856  p.  16, 17,  pl.  I n.  3,  4).  Den  angeblichen  Pinienapfel,  den  man  in  die  ROck-, 
die  angeblichen  phOnikischen  Inschriften  und  griechischen  Uonogramme,  die  man 
in  die  Vorderseite  hineingesehen  hat,  lassen  wir  billig  snf  sich  beruhen.  VergL 
Mionnet  S.  8 p.  422. 

*•)  In  dem  Xerxescanal  am  Berge  Athos  fanden  sich  vor  einigen  Jahren  3000 
Golddareiken  — also  ein  euboisches  Talent  — zusammen  mit  100  altattischen  Tetra- 
dnuthmen,  wovon  eines  bei  BenIC  p.  44  abgebildet  ist.  Borreil  wog  125  von  jenen 
and  fimd  als  Durchschnittsgewicht  8.385  (=  129.4  Num.  Chron.  6, 153)  Or.  Die 
in  Kleinasien  ihm  vorgekommenen  Dareiken  fand  derselbe  Berichterstatter  um  0.16 
bis  0.13  (2j  — 2)  Gr.  leichter  und  dies  Gewicht  zeigen  auch  die  meisten  ander- 
weitig genau  gewogenen  Stfleke:  8.40  (Modena,  Cavedoni  num.  bibl.  p.  87);  8.378 
(=  129.3  Thomas  p.  394);  8.36  (=  129  Thomas  drei  Exemplare;  Mus.  Hunter  bei 
Hnssey  p.  103;  = 128.9  Pembroke  1,  1,  cat.  p.  271);  8.35  (=  157.13  par.  Gran, 
K.  K.  Böckh  S.  130,  Pinder  S.  83);  8.. 34  (=  157  Mionnet  poids  p.  193);  8.33  (=  128.5 
Britt.  Mus.  bei  Hussey);  8.31  (=  128.2  ebendaher);  8.30  (=  128.1  Leake);  8.29 
(=156  Hionnet);  8.26  (=155^  Hionnet)  Gr.  Vermuthlich  rührt  jene  Gewicht- 
differens  daher,  dafs  jene  am  Athos  gefundenen  Dareiken  alle  von  Dareios  Hystaspis 
oder  doch  von  Xerxes  geschlagen  waren,  die  übrigen  einzeln  vorkommenden  aber 
der  Mehtxahl  nach  von  den  späteren  Grofskönigen.  Das  Normalgewicht  wird  da- 
nach nicht  unter  8.385  angesetzt  werden  können  und  kann  8.39  bis  8.40  gewesen 
sein.  Der  Luynessche  Dareikos  mit  dem  Harsyas  im  eingeschlagenen  Quadrat  von 
8.50  Gr.  (Lenormant  rev.  nnm.  franf.  1856  p.  14)  nnd  das  seltsame  ohne  hinrei- 
chenden Grund  dem  Pbanubazos  beigelegte  Goldstück  mit  dem  gewöhnlichen  Da- 
reikentypns  auf  der  Vorder-,  dem  Schiffsvordertbeil  auf  der  Rückseite  von  8.57  Gr. 
(Luynes  nnm.  des  Satrapies  p.  4)  sind  wohl  auch  anf  den  gleichen  Fufs  geprägt, 
aber  bei  der  Modification  des  ursprünglichen  Gepräges  nicht  mit  gleicher  Sicherheit 
für  die  Ermittelung  des  Noimalgewichts  zu  benutzen. 
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Ingchriften  vorkommt  **) ; er  ist  immer  zweiseitig  geprägt,  von  reinem 
Golde  und  zwischen  8.49  und  8.36  Gr.  schwer*^,  also  im  Gewicht  dem 
Dareikos  noch  um  eine  Kleinigkeit  Überlegen.  Auch  von  den  Königen 
Enagoras  I.  von  Kypros  und  dessen  Sohn  Nikokles  ”),  sowie  vereinzelt 
von  einigen  ionischen  und  kretischen  Städten”)  kommen  gleichartige 
keineswegs  alte  grofse  Goldstücke  vor,  die  man  gewöhnlich  auf  attische 
Wähmng  zurückfllhrt,  die  aber  doch  wahrscheinlich  voralexandrisch  sind 
nnd  demnach,  da  die  eigentliche  attische  Währung  erst  durch  Alexander 
in  den  Orient  zurUckkam,  angemessener  dem  Dareikcnfuls  beigezählt 
werden.  Kleinere  Nominale  als  HalbstUcke  finden  sich  unter  dem  per- 
sischen Reichsgold  nicht,  wohl  aber  unter  den  Münzen  der  Satrapen, 
namentlich  der  'Könige  der  Tyrier  nnd  Chittim’,  einzeln  auch  unter 
dem  auf  Dareikenfnfs  geprägten  griechischen  Golde ; es  sind  Viertel  bis 
4.30“),  Sechstel  bis  2.76“),  ferner  Zwölftel  von  1.42”),  Zwanzigstel 


**)  Böckh  S.  184.  Rangab6  ant  Hell.  1,  p.  106  n.  144.  Borrell  (Num.  Chron. 
6,  156)  bemerkt,  daTs  diese  Goldstücke  nicht  bei  Lampsakos  sich  fänden,  sondern 
regelmäfsig  ans  Syrien  oder  Aegypten  kämen ; doch  dürfe  dies  an  der  Heimath  der- 
selben nicht  irre  machen,  da  von  den  silbernen  Tetradrachmen  von  Smyrna,  Myrina, 
Kyme,  Lebedos,  Magnesia  am  Maeander  and  Herakleia  in  lonien  dasselbe  gelte. 

*')  8.488  (=131  ünnter  p.  166);  8.46  (=  130.6  Thomas  p.  277);  8.44 
(=  1301  Hunter,  Borrell  Num.  Chron.  6, 155;  = 130.2  Leake  add.);  8.42  (=  158} 
Mionnet  2,  659,  284);  8.41  (=129.8  Pembroke  cat.  p.  188,  Leake);  8.39  (=  158 
Mionnet  S.  5,  371,  558,  Prokesch  Ined.  S.  282);  8.38  (=  167}  Mionnet  2,  659,  285); 
8.375  (München,  Sestini  stat.  ant.  p.  63  n.  9,  vergl.  p.  114);  8.36  (=  157}  Mionnet 
2,  560,  286;  = 129  Britt.  Mus.  bei  Hnssey  p.  106);  8.36  (=  128.9  Leake)  Gramm. 
Alle  diese  Stücke  haben  auf  der  einen  Seite  einen  wechselnden  Kopf,  auf  der  an- 
deren das  Wappen  von  Lampsakos,  das  halbe  geflügelte  Scepferd;  dafs  nur  diese 
als  lampsakcnisch  betrachtet  werden  dürfen , bemerkte  Bückh  a.  a.  0.  mit  Kecht. 
Damit  möchte  das  ähnliche  Goldstück  von  Pergamon  (behelmter  Pallaskopf )(  Pal- 
ladion) von  2.91  (=  44.9  Borrell  Nnm.  Chron.  6, 158)  Gr.  als  Drittelstater  zu  ver- 
binden sein.  — Aeltere  Münzen  von  Lampsakos  mit  gleichem  Wappen,  aber  an- 
derem Pufs  werden  unten  Vorkommen. 

•’)  Euagoras:  8.33  (=  128}  Hunter  unter  K3rrene);  8.20  (Luynes  nnm.  Cypr. 
p.  11);  Nikokles  8.27  (=  127.6  Thomas  p.  338)  Gr. 

*)  Smyrna  8.42  (=  158}  Hionnet  3, 198,  909);  Ephesos  8.47  (=  159}  Mionnet 
8,  84,  151);  Miletos  8.44  (=  130}  Borrell  Num.  Chron.  7,  68);  Gortyna  8.62 
(=  162}  Mionnet  2,  278, 160)  Gr.  Auch  das  Nominal  palst  besser  für  den  Dareios 
als  fUr  den  Alexanderfiifs. 

*°)  Mit  phOnikischer  Anfschrift  nnd  dem  bekannten  ty rischen  Gepräge,  dem 
Herakles  nnd  dem  den  Hirsch  verschlingenden  Löwen:  4.30  (Luynes  num.  desSa- 
trapies  p.  76);  4.20  (Luynes  p.  77);  4.17  (Luynes  p.  76;  =78}  Mionnet  poids 
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bis  0.82"),  Vierundzwanzigstel  bis  0.66")  und  endlich  Vierzigstel  bis 
0.42  Gr.*).  Die  von  Xenopbon  ")  erwähnten  ^(uäaQtt*^  kbnnen,  inso- 
fern damit  eine  Münze  bezeichnet  werden  soll,  nnr  diese  namentlich  von 
den  lyrischen  Satrapen  ziemlich  zahlreich  geschlagenen  Viertel  sein.  Der 
nngewöhnlich  soigrältigen  Jnstimng  dieser  Stücke  entspricht  der  Fein- 
gehalt von  0.970"),  welchen  bereits  Herodot“)  an  den  Goldmünzen 
des  Dareios  rühmt;  ebenso  preist  Simonides")  das  Dareikengold  und 
stellt  Sophokles")  sardisches  Elektron  nnd  indisches  Gold  neben  ein- 
ander — das  heifst,  in  gewöhnliche  Prosa  übertragen,  phokaisebe  Stater, 
die  zunächst  ans  dem  Waschgold  des  Paktolos,  nnd  Dareiken,  die  zu- 
nächst aus  dem  indischen  Goldtribut  gemünzt  wurden.  Unzweifelhaft 
begann  die  Prägung  dieser  Goldstücke  erst  mit  Dareios  des  Hystaspes 
Sohn  (reg.  OL  64,  4 — 73,  4,  J.  Roms  233  — 269);  als  eine  von  ihm  her- 
rührende  Münzreform  stellt  sie  Herodot“)  nnd  sie  sich  selber  deutlich 


p.  162,  drei  Exemplare) ; 4.16  (Luynea  p.  76) ; 4.15  (Lnynes  p.  76. 77) ; 4.10  (Laynes 
p.  76;  = 77j  Mionnet).  — Von  KOnig  Hxodaros  von  Karien:  4.16  Gr.  (=64.1 
Borrell  Rnm.  Cbron.  9, 162).  — Von  Ephesos:  4.14  Gr.  (=  78  Prokesoh  Ined.  8. 284). 

•')  Euagoias:  2.63  Gr.  (=47  Mionnet  6,  560,  47).  — Henelaoe  von  Kypros, 
Statthalter  Ptolemaeos  Soters:  2.76  Gr.  (=  52  Mionnet  6, 559, 43;  Luynea  nnm.  Cypr. 
p.  26).  Man  sieht,  dafs  selbst  in  den  Sechsteln  die  Gewichtsdifferenz  zwischen  dem 
phokaischen  nnd  dem  Dareikenfnfs  keineswegs  verschwindet. 

**)  Pixodaros:  1.42  Gr.  (=  26}  Mionnet  3,  399,  12). 

**)  Tyrisch:  0.82  Gr.  (Lnynes  num.  des  Satr.  p.  86).  — Ryprisch:  0.80  Gr. 
(Lnynes  nnm.  Cypr.  p.  21). 

“)  Euagoras:  0.57  (=10}  Mionnet  6,  559  , 44).  Andere  kyprische  Stücke: 
0.70  (=  10.8  Thomas  p.  388);  0.67  (=  12}  Mionnet  6,  559,  42;  = 10.3  Thomas 
p.  338);  0.66  (=  12}  Mionnet  6,  560,  48  genauer,  wie  es  scheint  als  Luynes  num. 
Cypr.  p.  26;  ein  anderes  Stück  von  diesem  Gewicht  Luynes  a.  a.  0.). 

“)  Pixodaros:  0.37  (=7  Mionnet  8 , 399,  13).  — Kyprisch:  0.42  (Lnynes 
nnm.  Cypr.  p.  26);  0.39  (Luynes  p.  21). 

»•)  Anab.  1,  3,  21. 

*^)  Letronno  consid.  gCn.  p.  108. 

**)  4,  166:  Jafüot  fiiy  ya^  Xfvaior  ii(  xaSagtitmoy  ini<//iaaf  le  n dwareiraroi', 

**)  In  dem  bekannten  Epigramm  auf  Gelon. 

*•)  Antigone  1024. 

*')  Dareios,  sagt  er,  wollte  lamoS  luiMat  nf>«  ri  ftti  tb) 

Mit  Recht  verwirft  BOckh  S.  129  die  Erfindung  der  Gram- 
matiker, denen  so  der  Daieikoe  nicht  alt  genug  war  und  die  ihn  darum  von  einem 
alteren  ganz  nnerfindliehen  Dareios  benannt  wissen  wollten.  Was  Blau  (Beitr. 
znr  pbön.  MOnzk.  1 , 17  f.)  hierüber  vermutbet,  hält  keine  strenge  Kritik  ans.  Im 
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in  den  MUnzen  dar,  die  an  Älter  den  primitiven  Stücken  des  phokaischen 
Fnfses  nicht  entfernt  glcichkommen.  Der  Dareikenfafs  ist  denn  auch 
nichts  als  der  phokaische  in  besonders  sorgfältiger  und  guter  Ausmttn- 
zung,  indem  das  Gewicht  auf  16.77  Gr.  fizirt  und  das  Metall  möglichst 
rein  hergestellt  ward ; das  nächste  Vorbild  mag  das  Goldstück  der  lydi- 
schen  Könige,  der  Kqolauot  gewesen  sein.  Der  lampsakenisohe 

Stater  und  die  ihm  gleichartigen  Goldstücke  griechischer  Fürsten  und 
Städte  sind  wieder  dem  Dareikos  nachgemünzt.  Merkwürdig  ist,  dafs, 
wie  die  oben  angeAlhrte  Uebersicht  zeigt,  der  Grolskönig  das  Grofsgold, 
die  Satrapen  die  goldene  Klcinmünze  vom  Viertel  abwärts  prägten ; wo- 
gegen die  Silhermünze  zwar  auch  vom  Grofskönig,  aber  in  weit  gröfserer 
Menge  und  bis  zum  höchsten  Nominal  von  den  Unterkönigen  geschlagen 
ward.  Auch  hier  also  war  das  Münzrecht  getheilt  wie  so  vielfach  im 
Alterthum ; ganz  in  derselben  Weise  prägte  Korn  später  den  Denar  ans- 
schliefslich,  das  Kupfer  gcmeinschafllich  mit  den  lateinischen  Bundes- 
städten.  Darum  schlug  auch,  wie  Hcrodot  erzählt,  der  Satrap  von  Ae- 
gypten Aryandes,  mit  dem  Grolskönig  Dareios  in  der  Fllrsorge  für  das 
Münzwesen  wetteifernd,  treffliches  Silbergeld");  offenbar  weil  er  die 
eigentliche  Goldprägung  zu  üben  nicht  befugt  war.  Dafs  die  kyprischen 
Könige  und  die  ionischen  Städte  dennoch  Grofsgold  geschlagen  haben, 
beweist  nicht,  dafs  sie  als  persische  Vasallen  dies  durften,  sondern  dafs 
sic,  als  diese  Stücke  geschlagen  wurden,  sich  unabhängig  gemacht 
hatten ; wie  denn  Euagoras  fast  Zeit  seines  Lebens  mit  Persien  in  offe- 
nem Kriege  oder  in  gleichem  Bunde  stand  und  auch  die  ionischen  Städte 
bekanntlich  keineswegs  durchaus  im  Unterthänigkeitsverhältnifs  verharr- 
ten. Dagegen  mag  das  verhältnifsmäfsig  seltene  Vorkommen  des  pho- 
kaischen Staters  neben  den  so  zahlreichen  Hekten  eben  daraus  sich  er- 
klären, dafs  den  botmäfsigen  Freistädten  des  persischen  Reiches  nur 
diese,  nicht  jenen  verstattet  war  zu  schlagen. 

3.  Neben  dieser  ältesten  Goldprägung  tritt  eine  jüngere,  obwohl 
ebenfalls  sehr  weit  zurUckrcichende  Silberprägung  auf,  die  um  so  merk- 


griechitchen  wie  im  hebriiseben  Spischgcbnuch  haftet  der  Name  <fagu*ä(,  Darkemon 
80  ausaehlierslich  am  Golde,  dafs  der  Versacb,  ihn  auf  SilbermOnzen  zu  suchen,  nur 
ein  verfehlter  genannt  worden  kann.  Auch  der  vielfach  gemachte  Versuch  (faptuit 
mit  zuBammenznstellen,  wird  jedem,  der  nicht  blols  die  anklingenden  Laute, 

sondern  auch  den  Sprachgebtanob  beachtet,  unhaltbar  erscheinen. 

**)  4,  166.  Die  SilbermOnzen  angeblich  mit  dem  Namen  des  Aryandes  flber- 
gehe  ich  absichtlich. 
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wOrdiger  ist,  als  sie  in  ältester  Zeit  nicht  den  fllr  das  (xold  gangbaren 
Oemchten  selbst,  sondern  anderen,  aber  zn  jenen  in  das  feste  Verhältnifs 
von  2 : 3 gesetzten  Siibergewicbten  folgt  Am  deutlichsten  und  festesten 
erscheint  dies  Verhältnifs  in  der  persischen  Reichsmllnze.  Bekanntlich 
steht  neben  dem  Goldstater  des  Dareios  ein  im  Gepräge  ganz  gleich- 
artiges ebenfalls  kaum  minder  gut  und  gleichrnäfsig  geschlagenes  Silber- 
stQck,  den  Griechen  bekannt  unter  dem  Namen  des  ‘ medischen  giglos’ "), 
das  ist  Sekel,  zn  einem  Effectivgewicht  von  5.57  Gramm“),  welches 
mit  mathematischer  Genauigkeit  auf  > des  goldenen  HalbstUckes  ans- 
kommt Wendet  man  also  das  im  Altertbnm  gewöhnliche  Werthverhält- 
nils  der  beiden  edlen  Metalle  1 : 10  auf  den  Gold-  und  den  Silberdareikos 
an  nnd  sieht  ab  von  dem  etwanigen  conventioneil  höheren  Verhältnifs, 
zn  welchem  das  eine  der  beiden  Metalle  in  der  persischen  Mttnze  ans- 
gebracht  sein  mochte,  sowie  von  den  durch  die  Handelsverhältnisse 
herbeigeftlhrten  wechselnden  Cnrsdifferenzen,  so  galt  der  Golddareikos 
gleich  15  Silberdareiken,  oder,  wenn  jener  20  attische  Drachmen,  dieser 
8 Obolen.  Der  persische  Silbcrsiglos  steht  ziemlich  für  sich  allein, 
ähnlich  wie  der  goldene  Dareikos;  es  g^ebt  keine  TheilstUcke  davon 
und  genau  entsprechende  Mtlnzen  finden  sich  auch  nicht.  Allein  eng 
ihm  verwandt  und  sehr  ansgebreitet  ist  die  Silberprägung,  welche,  wie 
die  der  persischen  Siglen  an  den  Fufs  der  Golddareiken,  so  an  den 
phokaischen  Goldfufs  sich  anlehnt  Setzen  wir  die  grofse  Geldeinheit 
desselben  auf  16.50,  deren  Hälfte  auf  8.25  Gr.,  wie  die  höchsten 
Effectivgewichte  sie  anzeigen,  so  finden  wir  als  zwei  Drittel  von  jener 
11,  von  dieser  5.50  Gr.;  und  in  der  That  dreht  eich  um  diese  Gewichte 
die  älteste  Silberprägung  genau  in  derselben  Weise  wie  nm  jene  Einheit 
von  etwas  Uber  16  Gr.  die  Goldpi%ung.  Die  Hälften  sind  im  Golde, 


**)  Xenophon  snab.  1,  5,  6 und  die  LexUcographen.  2iyXot  /ttiinei  Afyvfoi  AI 
kommen  unter  den  Weibgcschenkcn  des  Parthenon  vor  (C.  I.  Or.  150  § 20;  Rangab# 
ant.  Hell.  2 n.  836. 837. 843).  Von  silbernen  Dareiken  spricht  nur  Plutarch  (Cim.  10), 
im  Gegensatz  zn  den  zugleich  genannten  goldenen,  offenbar  gegen  den  technischen 
Sprachgebrauch.  Ebenso  wird  zn  urtheilen  sein  über  die  'goldenen  Siglen'  Alexan- 
ders des  Aetolers  (Macrob.  sat.  5,  22;  BSckh  S.  49). 

“)  Die  achtundvierzig  Silberdareiken  bei  Hionnet  (poids  p.  193  — 196)  stehen 
einer  auf  5.63  (=  106),  sechs  zwischen  5.60  nnd  5.58  (=  1051 — sechzehn 
zwischen  5.56  und  5.52  (=  104}— 104),  vierzehn  zwischen  5.51  und  5.47 
(=  103}  — 103),  zwölf  darunter  bis  5.14  (=  96{)  und  5.03  (=  94})  Gr.,  von  wel- 
chen letzteren  Stücken  die  meisten  gelitten  haben  werden.  Vergl.  Böckh  S.  50. 
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wie  wir  sahen,  selten  geschlagen  wurden  nnd  wie  es  scheint  aasschlieis- 
lich  eigen  der  in  den  Nominalen  sehr  eigenthUmlichen  Reihe  mit  dem 
Stier  and  dem  LOwen.  Ebenso  einzeln  nnd  genau  mit  demselben  Ge- 
präge, anzwcifelhaR  gleichzeitig  nnd  in  der8ell>en  Münzstätte  geschlagen, 
erscheinen  uralte  SilberstUcke  von  10.43 — 5.39  — 0.76  Gr.“),  Ganze, 
Halbe  nnd  wahrscheinlich  Sechstel,  wovon  das  mittlere  und  häufigste 
zu  dem  Goldstück  von  8.10  Gr.  sich  verhält  wie  2 : 3 und  genau  ebenso 
der  Vorläufer  der  Silber-  wie  dieses  der  Vorläufer  der  Golddareiken  ist 
— Die  gewühnliche  Goldprägung  bewegt  sich  um  das  Ganzstück;  das- 
selbe gilt  von  der  Silberprägnng.  Was  von  klcinasiatischem  Silbergeld 
nicht  auf  den  durch  die  makedonische  Eroberung  cingefUhrten,  im  Silber 
dem  Orient  ursprünglich  fremden  Fnls  der  attischen  oder,  wie  sie  hier 
mit  Recht  heilst,  der  Alexanderdrachme  zurückgeht,  ist  mit  wenigen 
ganz  vereinzelten  Ausnahmen  auf  diesen  uralten  Silberfiils  geschlagen 
und  hängt  zunächst  ab  von  einem  grofsen  Silberstttck,  das  nach  den 
zuverlässigsten  EfFectivgewichten  auf  11 .39  Gr.  maximal  angesetzt  werden 
kann“)',  übrigens  je  nach  Zeit  und  Ort  zwischen  11.5  und  9.5  Gr.  auf 
und  ab  schwankt  und  bei  vielfachen  geringeren  nnd  localen  Modifica- 
tionen  doch  im  Grofsen  nnd  Ganzen  wesentlich  gleichmäfsig  anftritt; 
wir  dürfen  es  den  persischen  Silberstater  nennen.  Die  von  Luynes  zu- 
sammengestellten  SilbermUnzen  der  Satrapen  des  persischen  Reiches,  die 
wenigstens  der  grofsen  Mehrzahl  nach  von  den  Unterkünigen  der  dritten 
Satrapie  Bithymieu  und  Paphlagonien,  der  vierten  Kilikien  und  der  fünften 
Phöuikien  berrUbren  nnd  in  der  Regel  aramäische  Aufschrift  tragen, 
zeigen  ein  Ganzstück,  das  nicht  leicht  weder  Uber  10.90  Gr.  steigt  noch 
unter  10.20  Gr.  fällt")  nnd  als  gewöhnliche  Theilstücke  die  Drittel  bis 


“)  10.43  {=  161  BorreU  Num.  Cbron.  2,  216).  — 5.40  (Lenormant  cat.  Behr 
p.  150);  5.39  (=  83J  BorreU);  5.34  (=  82.6  Thomas  p.  339);  5.25  (=  81  BorreU); 
6.18  (=  80  BorreU).  — 3.50  (Lenormant).  — 0.76  Gr.  (=  llj  BorreU).  Ilionnet  1, 
460, 80  Taf.  36  f.  2 verzeichnet  die  MUnze  unter  Akanthoe. 

**)  Da  dieser  Fufs  wesentlich  dem  SUber  angebOrt,  so  giebt  es  von  demselben 
keine  alten  Goldmünzen;  doch  haben  in  vcrhältnilamälsig  später  Zeit  einige  ionische 
Städte  auf  denselben  einzeln  Gold  geschUgen;  so  Klazomenae  von  5.696  (=  107| 
Hionnet  8),  5.69  (=  87.8  Leake),  Teos  von  5.63  (=  106  Jlionnet  1870)  Gr.;  was 
zur  Feststellung  des  Normalgewichts  wichtig,  aber  fireiUch  nur  für  diese  Gegend 
und  Epoche  völlig  malsgebend  ist  Ob  die  seltsame  epbesische  Goldmünze  von 
5.46  Gr.  (=84.3  Thomas  p.  297)  hieher  gehört,  oder,  wohin  das  Gewicht  auch 
sie  zu  steUen  gestattet,  zu  dem  suUanischen  Golde,  muls  dahin  gesteUt  bleiben. 

*')  Unter  den  von  Luynes  gewogenen  derartigen  Ganzstüeken  wiegt  das 
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3.67“)  nnd  deren  Sechstel  von  0.65  Gr.“),  selten  Hälften  und  Viertel 
des  Ganzstttcks  “).  Es  darf  dies  wohl  als  die  älteste  und  ursprüng- 
lichste Gestaltung  dieses  Fufses  angesehen  werden.  Unter  den  eigent- 
lich griechischen  Prägstätten,  die  denselben  angewandt  haben,  verdient 
Miletos  her\’orgehoben  zn  werden,  nicht  wegen  des  Alters  seiner  Silber- 
mttnzen,  sondern  weil  diese  Stadt  schon  nach  ihrer  Handelsstellnng  in 
dem  MOnzwesen  nothwendig  eine  Rolle  gespielt  haben  mufs  nnd  weil 
die  Erwähnung  einer  ‘einheimischen’  oder  ‘milesisehen’  Drachme  in 
miksischen  Inschriften  “)  als  einer  selbstständigen  neben  der  rhodischen 
nnd  attischen  auf  eine  eigenthUmliche  nnd  alte  Einrichtung  hinweist. 
Hier  nun  steht  das  höchste  Nominal,  das  Übrigens  selten  erscheint,  auf 
10.59  Gr.“)  nnd  darunter;  daneben  finden  sich  fänf  kleinere  von  8.39“), 
6.61  “X  ö.l4“X  3.63“),  l.Tl’')  effectivem  Maximalgewicht,  von  denen 
nur  das  vorletzte  häufig,  die  Übrigen  seltener  anftreten;  am  seltensten 
das  näcfastgröfste  von  8.39  Gr.  Man  erkennt  leicht  in  dem  höchsten 

schwerste  11.20  (p.  92),  die  drei  folgenden  10.95  Gr.  (p.  14.  63.  65);  alle  Übrigen 
sind  leichter  nnd  die  Stücke  also  fühlbar  geringer  als  der  Silberdareikos. 

«)  3.80  (Luynes  p.  84),  3.67  (p.  41),  3.53  (p.  84),  3.50  (p.  93),  3.40  (p.  84. 
86.  88.  93),  3.35  (p.  76),  3.30  (p.  84.  88),  3.20  (p.  56),  3.18  (p.  88)  Gr. 

")  Gewöhnlich  von  0.65  Gr.  (Luynes  p.  16.  44.  57  zwei.  88  — 90). 

w)  Hlliten  von  5.20  (Lnynes  p.  65)  nnd  4.95  (p.  36);  Viertel  von  2.45  Gr. 
(p.  34).  Unklar  bleiben  einige  andere  Wägungen  von  2 (p.  86),  1.90  (p.  84),  0.93 
bis  0.40  Gr.  (p.  86. 87).  Man  hüte  sich  nnr  davor,  die  Stücke  dieses  Fufses  zu 
verwechseln  mit  denen  des  tyrischen,  mit  welchen  sie  oft  örtlich  gemischt  auftreten. 

“)  C.  I.  Gr.  2855.  2858.  Daneben  stehen  yfMwrc  ohne  weitere  Bezeichnung, 
weil  nämlich  In  nachaleundrischer  Zeit,  der  diese  Inschriften  angeboren,  in  Klein- 
aaien  verschiedene  Silberdracbmen  Vorkommen,  aber  nur  makedonisches  Goldgeld. 

•»)  10.59  (=163.5  Leakc);  10.44  (=161.2  Thomas);  10.36  Gr.  (=195 
Mionnet  737).  Anfschriit  nnd  Gepräge  sind  immer  gleich;  MI  im  Monogramm,  da- 
neben meist  ein  Magistratsname;  Apollokopf  )(  Löwe  nach  dem  Stern  aufblickend. 

“)  = 158  Mionnet  742. 

«)  6.61  (=  102.1  Pembroke  cat.  p.  194);  6.52  (=  122}  Mionnet  729);  6.48 
(=122  Mionnet  731);  6.28  (=  97  Hunter;  =96.9  Leake);  6.16  Gr.  (=116 
Mionnet  730). 

“)  5.14  (=  79.3  Leake);  5.05  (=  78  Hunter);  4.99  (=  94  Mionnet  748); 
4.94  (=  76}  Hunter);  4.87  (=  91}  Mionnet  725);  4.77  Gr.  (=  89}  Mionnet  S.  1175). 

**)  3.63  (=>56  Hunter  zwei);  3.62  (=55.8  Thomas);  3.61  (=68  Rom6 
de  riale  p.  65);  3.60  (=67}  Mionnet  726.  743);  zwischen  3.58  nnd  3.50  Gr. 
dreizehn  bei  Hunter,  Mns.  Brit.,  Thomas,  l>eake,  Mionnet;  darunter  bis  hinab  zu 
3.40  Gr.  sechs  bei  Hunter  und  Mionnet. 

*’)  1.71  (=  32}  Mionnet  S.  1204)  bis  1.45  Gr.  (=22.4  Thomas). 
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Nominal  das  gewöhnliche  kleinasiatische  GrofssilberstUck,  in  den  Theil- 
mtinzen  dessen  dnrchgeftthrte  Sechstelang: 

X 6 =10.59  X3  = 5.29 

X5=  8.82  X2  = 3.53 

X4=  7.06  Xl  = 1.76 

wozu  die  Effectivgewichte  sich  ganz  angemessen  verhalten;  denn  regel- 
mäfsig  sind  die  Theilmttnzen  etwas  geringer  ausgebracht  worden  als  das 
Grofssilber,  nnd  wenn  einige  wenige  Stücke  von  dem  vorletzten  Nominal 
vielmehr  schwerer  sind,  so  ist  zn  bedenken,  dafs  eben  diese  Sorte  am 
reichlichsten  und  wohl  auch  am  frühsten  geprägt  worden  ist  Dies  ist 
also  genau  dasselbe  System  wie  das  attische  der  Pentobolen-,  Tetro- 
bolen-,  Triobolen-,  Diobolen-  und  Obolcnprägnng  nnd  dafür  besonders 
noch  die  äufserste  Seltenheit  auch  des  milesischen  Fünfscchstelstückes 
bezeichnend ; so  dafs  man  nicht  umhin  kann,  trotz  des  auffallend  hohen 
Gewichts,  die  milesische  Drachme  eben  in  dem  Ganzstück  zu  vermnthen. 
Dentlicb  erkennt  man  hier  ferner  wie  dieselbe  Grofsmünze,  so  dasselbe 
nnr  weiter  entwickelte  Theilsystem,  nach  dem  die  Satrapen  gemünzt 
haben:  das  Drittel  Uberwiegt  auch  hier  noch  durchaus,  aber  es  stellen 
sich  daneben  HUlflen , Sechstel  und  ans  dem  Sechstel  entwickelte  Vier- 
und  FUnfsechstelstUcke  ein.  Aehnliche  Beispiele  finden  sich  in  dieser 
Gegend  mehrfach;  so  in  den  kypriotischen,  nach  Lnynes  amathnntischen 
Münzen  mit  dem  Widder,  deren  maximale  Effectivgewichte  11.34 — 5.72 
(einzeln  und  vemnlzt)  — 3.37  — 1.48  deutlich  das  GanzstUck,  dessen 
Zweidrittel,  Drittel  und  Sechstel  darstellen  “).  Dieser  Münzfufs,  nament- 
lich der  persische  Silberstatcr  von  etwa  11.5  Gr.  herrscht  überhaupt  auf 
Kypros  ”),  ferner  in  den  Stadtmttnzen  Kiiikiens,  Pamphyliens,  Pisidiens, 
Lykiens  "') , so  wie  in  den  papblagonischen  und  bithynischen  *').  Auch 
nach  Europa  geht  er  hinüber;  in  ganz  Thrakien,  Makedonien,  lUyrien, 
Epirus,  Aetolien  herrscht  in  älterer  Zeit  dieses  SilberstUck  vor,  aller- 
dings in  diesen  halb  barbarischen  Gegenden  vielfach  entstellt,  aber  doch 


«)  11.34,  11.20,  11.11,  11.10,  10.11,  9.74  - 5.72  - 3.37  — 1.48,  1.41  Gr. 
Laynes  num.  Cypr.  p.  3. 4.  5. 

**)  Mionnet  poids  p.  164.  Luynes  numismatique  Cypriote. 

**)  Hionnct  poids  p.  158—163.  BOckh  S.  74.  103.  Für  Lykien  insbesondere 
vergl.  Sharp«  in  Spratt  nnd  Forbee  travels  in  Lycia  2 , 292  f.;  hier  finden  sich 
solche  Silberstucke  von  9.65  Gr.  und  weniger  neben  attischen  und  rhodisohen. 

•')  Mionnet  p.  134.  136. 
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Uherall  die  deutliche  Grundlage  der  Prägung").  Aber  diese  Währung 
der  persischen  Satrapen  hat  in  ihrer  unveränderten  Form  immer  etwas 
Üngriechisches  behalten;  in  den  halbgriechischen  Grenzgebieten  ist  sie 
Bberall,  in  dem  eigentlichen  Griechenland  fast  nirgends  anzutreffen. 
Wahrscheinlich  sind  zwar  die ‘chiotischen  Vierzigstel’  des  Thukydides") 
dergleichen  persische  Silberstater,  bezeichnet  als  Vierzigstel  der  attischen 
Mine,  Stücke  von  2i  attischen  Drachmen  oder  10.91  Gr.;  allein  Chios 
selbst  hat,  so  viel  wir  wissen,  keine  solche  geschlagen,  sondern  nur 
die  ihnen  nächstvenvandte  griechische  Gattung,  die  leichten  Tetradracli- 
men").  Dafs  die  letzteren  mit  dem  asiatischen  Stater  überall  und  ganz 
regclmäfsig  sich  mischten,  wird  unten  sich  zeigen  und  es  ist  ganz  glaub- 
lich, dafs  jener  Stater  in  Chios  in  grofser  Menge  umlief  und  von  da 
den  europäischen  Griechen  häufig  zukam.  — Man  pflegt  diesen  persi- 
schen Silberstater  jetzt  in  der  Regel  als  doppelten  Silberdareikos  zu  be- 
trachten und  insofern  mit  Recht,  als  ja  auch  der  phokaische  und  der 
Gülddareikenfufs,  im  Grofscu  genommen,  recht  wohl  als  ein  und  der- 
selbe angesehen  werden  künnen  und  der  vorhandene  geringe  Unterschied 
natürlich  im  Silber  weit  mehr  verschwindet  als  im  Gold.  Doch  scheint 

**)  Freilich  ist  wohl  kein  Bezirk  za  finden,  wo  theils  die  verschiedensten 
Wahrungen  sich  so  kreuzen,  theils  die  Ausprägung  so  ungleich  und  schwankend 
ist  wie  in  diesen  nördlichen  Grenzlandschaften.  Man  findet  dort  auch  ägin.äische 
Währung,  namentlich  in  den  MUnzen  der  paconischen  KOnige;  man  findet  attische 
bereits  vor  Philipp  dem  Vater  Alexanders,  zum  Beispiel  in  dem  Silber  des  Seuthes; 
aber  die  eigentlich  einheimische  Währung,  wie  sic  in  den  älteren  makedonischen 
Königs-  und  den  Münzen  von  Byzanz,  in  denen  der  Orestcr,  der  makedonischen 
Städte  Lote,  Ncapolis  u.  a.  m.,  der  Epiroten,  Akarnanen  und  Actoler,  in  den  älteren 
Münzen  von  Apollonia  und  Dyrrhachion  bervortritt,  beruht  doch  entschieden  auf 
dem  persischen  Silbcrstater,  nur  dafs  dieser  meistens  etwas  leichter,  zwischen  3 nml 
10  Gr.  schwer  auftritt,  und  dem  corrclaten  Tetradracbmon  und  Oktodrachmon  bis 
zu  14.5,  resp.  29  Gr.  Vergl.  BOckh  S.  88  — 92. 

**)  8,  101.  Ebenfalls  mit  Bezug  auf  Chios  spricht  Xenophon  Ilcll.  1,(>,  12 
von  einer  mmJqajutia,  worunter  indefs  ein  Münzstück  zu  verstehen  nichts  nüthigt  — 
dies  wäre  vielmehr  atrTaifoxfior\  es  scheinen  zwei  Vierzigstel  gemeint.  Uafs  Vier- 
zigstel der  Mine  zu  verstehen  sind,  sah  Uussey  p.  73;  aber  an  die  chiotischc  Mine 
möchte  dabei  nicht  mit  Uim  zu  denken  sein.  Gewifs  sind  diese  Stücke  nicht  als 
25  Dracbmcnstficko  geschlagen,  sondem  nur  durch  Cursgleichung  auf  dies  selt- 
same Nominal  gekommen.  Ferner  ist  die  Vermuthung  dafür,  dafs  wo  attische  Schrift- 
steller von  Minen  oder  Drachmen  schlechtweg  sprechen,  sie  attische  meinen. 

•*)  Die  chiotischen  Münzen  sind  Tetradrachmen  von  15.3  Gr.  und  darunter  und 
entsprechende  Drachmen.  Wie  in  jenen  Hussey  a.  a.  0.  die  Fünfdrachmenstücke, 
1‘ioder  S.  05  diu  Vierzigstel  erkennen  konnte,  verstehe  ich  nicht. 
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es  nicht  Zufall  zu  sein,  dafs  namentlich  die  Satrapenmtlnzen  durch- 
gängig etwas  leichter  ausgehracht  sind  als  das  Reichssilber;  wenn  man 
damit  die  analoge  Erhöhung  des  Goldfufses  in  der  königlichen  Prägung 
zusammenhält,  wird  man  lieber  umgekehrt  den  Silbcrdareikos  als  Hälile 
dieses  ältesten  SilbcrstUckcs  anffasscn,  so  dafs  jener  zu  diesem  als 
besser  geprägtes  HalbstUck  sich  genau  verhält  wie  der  Golddareikos 
zu  dem  phukaischen  Statcr.  Die  analoge  Behandlung  der  Gold-  und 
der  Silbereinheit,  welche  beide  gedrittelt  und  deren  Drittel  dann  wie- 
der gesechstelt  werden,  braucht  nicht  noch  besonders  hervorgehoben  zu 
werden. 

4.  Neben  den  Goldmünzen  des  phokaischen  und  Dareikenfufses 
finden  sich  andere  einem  abweichenden  System  folgende,  wahrschein- 
lich nicht  so  alt  wie  die  ältesten  phokaischen,  aber  ebenfalls  frühester 
noch  einseitiger  Prägung.  Die  Ganzstücke  stehen,  von  vemutzten  Exem- 
plaren abgesehen,  zwischen  14.076  und  14  Gr.").  Das  gewöhnliche  Theil- 
stück  ist  das  Drittel  von  4.74  bis  4.70  Gr.“');  die  Drittel  mit  dem 
Löwen  scheinen  noch  besser  und  gleichmüfsiger  gemünzt  als  die  Stater 
und  geben  für  diesen  ein  Maximalgewicht  von  14.22  Gr.  Die  Znsam- 
mengebörigkeit  beider  Sorten  zeigt  sich  nicht  blofs  im  Gewicht,  sondern 
auch  im  Gepräge;  wie  denn  mit  dem  liegenden  Stier  Ganze  und  Drittel 
sich  finden.  Kleinere  Theilmünzen  sind  von  diesem  Fufs  weit  seltener 
als  von  dem  schwereren  phokaischen;  doch  finden  sich  Sechstel  mit  dem 

“)  Mit  liegendem  Löwen:  14.076  (=  165  Mionnet  S.  9,  227,  1,  gestochen  bei 
Fr.  Lenormant  monn.  des  Lagides  Taf.  8 n.  7,  wo  als  Gewicht  14.10  angegeben 
wird);  mit  halbem  geflügelten  Eber : 14.061  (=217  Thomas  p.  296);  mit  liegendem 
Stier:  14.06  (=  217  Borrell  Num.  Chron.  7,  72,  Fundort  Samos)  und  13.99  (etwas 
vernutzt,  Lenormant  .a.  a.  0.  p.  152);  mit  Adler,  daneben  einem  Fisch:  14.05 
(München,  Sestini  stat.  ant.  p.  72  n.  7);  mit  sitzender  Sphinx:  14.02  (Lenormant 
monn.  des  Lag.  S.  153)  und  13.85  (München,  Sestini  p.  89  n.  1);  mit  geflügeltem 
Seepferd,  daneben  Blume:  13.98  (München,  Sestini  p.  62  n.  2);  mit  Vordertheil  von 
Stier  und  Löwen:  13.955  (München,  Sestini  p.  91  n.  1);  mit  Kuh  ihr  Kalb  leckend, 
dabei  Blume  und  Aehrc:  13.952  (München,  Sestini  p.  53  n.  21);  mit  Schildkröte: 
13.50  Gr.  (vernutzt,  Lenormant  a.  a.  0.  S.  152). 

“)  Mit  dem  Löwenkopf  mit  aufgesperrtem  Rachen,  darüber  zuweilen  Stern 
(abgebildct  Mionnet  Taf.  36,  3):  4.74  (=  89j  Mionnet  2,  528,  78),  4.73  (=  73  Leake, 
unter  Kyzikos),  4.72  (München,  Sestini  p.  50  n.  2;  = 72.8  Thomas  p.  301,  Leake), 
4.702  (München,  .Sestini  p.51  n.  12),  4.70  (=  72.6  Leake),  4 . 545  (München,  Sestini 
p.  49  n.  1) , 4.46  (Lenormant  cat.  Behr  p.  94)  Gr.  Auf  diesen  Stöcken  sind  Nach- 
stempcl  sehr  häufig.  Mit  liegendem  Stier,  darüber  Kügelchen : 4.73  (=89  Mionnet 
1,  460,  81). 
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Löwen  bis  2 . 36  *’),  Zwölftel  theils  mit  dem  Löwen  von  1.17  “),  theils 
mit  der  Schildkröte  von  1.185  Gr.'*),  die  sowohl  durch  die  Ueberein- 
stimmnng  des  Gepräges  mit  Ganzstttcken  wie  durch  das  Gewicht  in 
diese  Reihe  gewiesen  werden.  Eine  abweichende  Theilung  zeigt  die 
Gmppe  mit  dem  auch  hier  wieder  erscheinenden  Wappen  des  Löwen 
und  des  Stiers;  neben  dem  Ganzstttck  von  13.955  Gr.  zeigt  sie  Drei- 
viertebttlcke  von  10.67  und  Viertelstucke  von  3.55  Gr.™).  Auch  in 
diesem  Fufs  finden  sichere  Hälften  sich  nicht,  wenigstens  solche  nicht, 
die  mit  GanzstUcken  nnd  Dritteln  dieses  Fufses  gleiches  Gepräge  hätten™), 
lieber  das  Korn  fehlen  bestimmte  Angaben;  doch  scheint  es  beträcht- 
lich besser  zu  sein  als  das  des  phoksischen  Goldes  ™).  — Hinsichtlich 

*^)  2.36  (=445  Mionnet  S.  9 , 228  , 2),  2.34  Gr.  (München,  Scstini  stat.  snt. 
p.  92  n.  7).  Ein  paar  andere  Stücke  von  ähnlichem  Gewicht,  wie  daa  Troaa  bei- 
gelegte von  2.31  (=  43^  Mionnet  2,  639,  64),  das  Lenormant  rev.  num.  fran(.  1856 
p.  41  hierher  zieht,  und  eines  von  2.26  (=  42|  Mionnet  6,  626,  96)  Gr.  sind  viel 
in  jang,  um  hieher  zu  gehören;  die  sicheren  Stücke  dieses  FuCses  sind  sämmtlich 
sehr  alt,  wahrscheinlich  alle  älter  als  Dareios. 

‘'l  München,  Sestini  p.  50  n.  7. 

•)  =18.3  Gr.  Husscy  p.  96  aus  dem  Britt.  Museum.  Böckh  3.  83.  Gleich- 
artig scheint  die  kleine  Goldmünze  ebenfalls  einseitiger  Prägung  mit  dem  Wolfs- 
kopf, dem  Wappen  von  Argos.  Sie  wiegt  zwar  nur  1.07  Gr.  (16.5  Husscy  p.  97) 
und  könnte  dem  Gewichte  nach  allenfalls  auch  auf  den  in  Argos  im  Silber  gel- 
tenden äginäischen  Fuis  bezogen  weiden;  allein  es  bedarf  doch  besserer  Beweise, 
bevor  man  die  an  sich  sehr  unwabrscbcinlichc  Annahme  zuläfst,  dafs  in  so  alter 
Zeit  in  Griechenland  Goldmünzen  auf  Silherwährung  geschlagen  seien. 

^ Das  Ganzstück  s.  oben  A.  6.5 ; das  Drcivicrtclstück  von  10 . 67  Gr.  und  das 
Viertelstfick  von  3.55  Gr.  sind  ebenfalls  in  München  und  bekannt  gemacht  von 
Sestini  stat.  ant  p.  91  n.  2 nnd  p.  92  n.  4.  Dazu  kommen  noch  mit  gleichem  Ge- 
präge zwei  Nominale  des  phokaischen  Fnlses,  Grofsstücke  bis  8.10  Gr.  (S.  5 A.  8) 
und  deren  Zwölftel  (S.  6 A.  12). 

’■)  Fr.  Lenormant  monn.  des  Lagides  p.  152  pl.  8 f.  9 spricht  von  Goldmünzen 
ohne  Bild,  von  denen  das  grilfstc  Nominal  von  7.14  Gr.  in  medischer  Keilschrift 
den  Namen  des  Kyros,  die  anderen  von  2 . 24,  1.40,  0.14  Gr.  eine  blofsc  Verzierung 
(flenron)  tragen  sollen.  Ob  und  was  auf  diesen  Stücken  zu  seben  ist,  mögen  An- 
dere berichten;  von  diesen  Hellsehern,  dem  Vater  wie  dem  Sohn,  gilt  die  Regel 
des  alten  Cato:  Ckaldatum  ne  contulUol  Sind  es  doch  dieselben,  die  in  dem  Zei- 
chen 0 ' ta  remarquabU  eimplieit^  du  ffroupe'  ZU  lesen  verstanden  haben : 

APCITHC  CATPAHHC  THC  ACIAC  (rev.  num.  fran;.  1856  p.  15)  und 
denen  die  Wissenschaft  noch  gar  viel  andere  durchaus  mehr  merkwürdige  als  zu- 
Tcriässige  Bereicherungen  verdankt. 

”)  Dies  versichern  Burgon  von  den  Thomasschen  Stücken,  Hnssey  von  dem 
Zwölftel  mit  der  Schildkröte. 

2* 
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der  Heimath  dieser  MUnzcn  gilt  ziemlich  dasselbe,  was  von  den  pho- 
kaischcn  gesagt  ward.  Es  sind  Stadtmlinzen,  deren  llcimath  zum  Theil 
an  den  wohlbekannten  Wappen  sich  mit  Sicherheit  erkennen  iHfst  — 
so  vor  allem  Miletos  an  dem  Löwen  mit  dem  Stern,  welche  Stllckc  ver- 
hiiltnirsmäfsig  die  häufigsten  sind,  Sardes  an  dem  Löwen  und  dem  Stier, 
Klazomenac  an  dem  geflügelten  Eber,  Chios  an  der  sitzenden  Sphinx, 
I^ampsakos  an  dem  geflügelten  Seepferd,  Aegina  an  der  Schildkröte. 
Königsmünzen  scheinen  nicht  darunter  zu  sein;  vielmehr  wird  die  merk- 
würdige Thatsaehc,  dafs  unter  den  sardischen  Münzen  mit  dem  Löwen 
und  dem  Stier  zwei  incongruente  Reihen  vorliegen,  deren  eine  im  All- 
gemeinen den  Dareiken,  die  andere  den  milesiseben  Münzen  gleicht, 
wahrscheinlich  sich  dadurch  erklären,  dafs  jenes  die  Königs-,  dieses  die 
Stadtmünzen  von  Sardes  sind.  Zeit  und  Ort  dieser  Prägung  abzugrenzen 
und  ihr  Verhältnifs  zu  dem  phokaischen  ”)  und  dem  Dareikenfufs  zu  er- 
örtern reichen  die  vorliegenden  Tbatsachen  noch  keineswegs  ans;  doch 
führen  alle  Spuren  auf  die  ionischen  Küstenstädte  und  die  Inseln  des 
ägäiseben  Meeres  und  möchte  diese  Prägung  der  ältesten  Silberprägung 
ungefähr  gleichzeitig,  später  aber  durch  den  Dareikenfufs  verdrängt 
worden  sein,  den  wir  auf  jüngeren  Goldmünzen  von  Miletos  und  Lamp- 
sakoB  oben  nachgewiesen  haben.  — Auch  die  beiden,  wahrscheinlich  in 
Volsinii  geschlagenen  und  dnreh  die  Werthzeichen  XX  und  A als  zu- 
sammengehörige Zwanzig-  und  Fünfstücke  bezeichneten  etruskischen 
Goldstücke  (Abschnitt  IV  Beil.  A)  wiegen  4.67  und  1.15  Gr.,  welche 
Gewichte  als  Drittel  und  Zwölftel  genau  in  den  milesiseben  Fufs  pas- 
sen, dem  auch  das  dritte  vermuthlich  volaterranischc  von  0.52  Gr.  als 
Vicrundzwanzigstcl  sich  fügt.  Ein  zufälliges  Zusammentreffen  in  Ge- 
wichteinheit und  Nominalen  kann  dies  nicht  sein,  und  es  ist  auch 
wohl  merkwürdig,  aber  nicht  befremdend,  diesem  Goldfnfs  Ijci  den 
Tyrrhenem  zu  begegnen.  Jene  Goldmünzen  sind  nicht  alt,  aber  die 
etruskische  Goldprägung  selbst  kann  es  allerdings  sein  und  sehr 
wohl  gleichzeitig  mit  der  Silberprägung  begonnen  haben.  Sicher  ist 
in  Etrurien  zwar  in  kleinen  Massen,  aber  weit  öfter  und  weit  län- 
ger Gold  gemünzt  worden,  als  es  nach  dem  Bestände  unserer  Kabi- 

”)  Eines  der  Drittel  mit  dem  Löwen  ist  angeblich  mit  dem  Namen  Kyzikos 
bezeichnet;  allein  die  fragliche  Anfschrift  |=I2Y^E  nach  Mionnet  Taf.  36  n.  168, 
etwas  anders  l>ei  Sestini  stat.  ant.  Taf.  4, 15  p.  öl  n.  12,  nach  einem  mir  vorliegenden 
freilich  nicht  recht  deutlichen  Abdruck  FUffFE,  ist  vielleicht  eher  lykisch  als  grie- 
chisch und  schon  in  der  Lesung,  geschweige  denn  in  der  Deutung  ganz  nngewifs. 
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nette  erscheint  — sind  doch  bisher  im  Ganzen  sieben  etruskische  Gold- 
münzen mit  vier  verschiedenen  Geprägen  bekannt  geworden  und  dar- 
nnter  mehrere  älterer  einseitiger  Prägung.  Kam  aber  die  Goldprägung 
in  ältester  Zeit  nach  Etrurien,  so  kam  sie  ohne  Zweifel  eben  daher,  von 
so  die  SUberprägnng  entlehnt  ward ; und  da  diese  attiscb  ist,  die  milc- 
sische  Goldwährung  aber  die  einzige,  auf  die  im  europäischen  Griechen- 
land Überhaupt  in  alter  Zeit  Gold  geschlagen  ward,  da  auch  namentlich 
von  Aegina  solche  Goldmünzen  Vorkommen,  so  liegt  der  geschichtliche 
Zusammenhang  der  Dinge  ziemlich  klar  vor.  — Die  Entstehung  dieses 
Fntses  wird  sich  am  wahrscheinlichsten  in  der  Art  denken  lassen,  dafs, 
ähnlich  wie  ans  dem  Goldstück  von  16.72  bis  16.05  nach  dem  Verhält- 
nils  3 ; 2 oder  besser  aus  den  llälilen  von  8.36  bis  8.02  Gr.  nach  dem 
Verhältnifs  3:4  die  Silberstucke  von  11.14  bis  10.70  Gr.  sich  ent- 
wickeln, so  aus  diesem  SilberstUck  von  11 .14  bis  10.70  nach  dcmsclljcu 
Verhältnifs  3:  2 ein  Goldstück  von  7.42  bis  7.13  oder  verdoppelt  14.85 
bis  14.27  Gr.  hervorging.  Oder,  wie  man  tlas  auch  ausdrUcken  kann: 
man  konnte  entweder,  von  der  Goldgewichteinheit  ausgehend,  zu  der 
SUbeigewichteinheit  ein  Drittel  zuschlagen,  oder,  von  der  Silbergewicht- 
einheit  ausgehend,  die  Goldgewichteiuheit  auf  zwei  Drittel  derselben 
ansetzen;  die  Silbergewichtcinhcit  war  in  beiden  Fällen  dieselbe,  die 
Goldgewichtciiiheiten  aber  verhielten  sich  wie  9:8”)  und  in  der  Tbat 
muls  man  auf  den  milcsischen  Stater  ein  Achtel  seines  Gewichts  zu- 
schlagen, um  ihn  dem  phokaischeu  glcichwichtig  zu  machen.  Es  würde 
also  dieser  Goldfufs  aufznfasscn  sein  als  abgeleitet  aus  dem  8ilbcrfuls, 
nur  nicht  in  der  rohen  bereits  des  Ncbencinanderbcstchens  der  beiden 
Gewichteinheiten  vergessenen  Weise,  dafs  geradezu  auf  Goldgewicht 
.Silber  geprägt  ward  oder  umgekehrt,  sondern  in  der  Art,  dafs  die  aus 
dem  Goldgewicht  entwickelte  Silbereinheit  gleichsam  rückläufig,  aber 
nach  demselben  Priucip  nun  ans  sich  die  Goldeinheit  wieder  entwickelte. 
Daraus  erklärt  sich  denn  auch  leicht,  warum  dieses  Goldstück  iu 
Verbindung  anilritt  mit  SilbcrstUckcn , die  offenbar  auf  dieselbe  Gc- 


’*)  Oder  in  Zahlen:  c*  aei  die  erste  Goldgewichteinheit  = 100,  so  wird  die 
Ii10v4 

2>nbereinbcit  =133^;  aus  dieser  entsteht  * — =88J;  88J;100  = 8:9. 

o o 

Han  könnte  die  Stücke  auch  als  Totradrschmen  der  später  zu  erörternden,  aus  dem 
Drittel  des  ältesten  SilberatUcks  hervorgegangenen  Silberdrachnie  fassen;  das  Kr- 
gebnifs  ist  das  gleiche,  aber  die  Auffassung  falsch,  denn  die  Urittclung  zeigt,  dab 
nun  das  grofso  Goldstück  als  Einheit,  nicht  als  Vierfaches  ansah. 
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wichteinheit,  aber  nicht  auf  gleiche  Nominale  geschlagen  sind.  So  giebt 
es  zu  dem  sicher  klazomenischen  Goldstück  dieses  Fufses  von  14.06  Gr. 
ein  allem  Anschein  nach  gleichzeitiges  SilberstUck  von  gleichem  eben- 
falls einseitigem  Geprüge  bis  zu  6.93  Gr.”),  also  halb  so  schwer  als 
jenes,  ebenso  andere  nicht  so  alte  bis  zu  3.48”)  und  1.07  Gr."),  also 
zu  dem  gröfsten  SilberstUck  die  Hälften  und  Viertel;  man  sieht  hier 
deutlich,  wie  sich  die  Gold-  und  die  Silberprägung  um  dasselbe  Gewicht, 
aber  in  ganz  abweichenden  Nominalen  gedreht  hat,  Dafs  aber  der  mi- 
lesische  Goldiufs  selbstständig  ist  sowohl  dem  correlaten  Silber-  als  dem 
phokaischen  Goldfufs  gegenüber,  zeigt  deutlich  die  darin  herrschende 
sowohl  jenem  iucongruente  wie  von  der  phokaischen  Sechstelnng  abwei- 
chende Dritthcilnng. 

5.  Bevor  wir  die  Frage  erörtern,  wie  diese  persisch -kleinasiatische 
Gold-  und  SilbermUnze  in  Griechenland  aufgenommen  und  nmgewandelt 
worden  ist,  ist  noch  zunächst  darauf  hinznweisen,  dals  wir  in  der  Gold- 

* 16  10  X 2 

einheit  von  16.10  oder  16.72,  in  der  Silbcrcinheit  von — • = 

16.72x2  ^ 

10.79  oder = 11.15  Gr.  die  beiden  persischen  Beichsge- 

wichte  vor  uns  haben,  von  denen  Herodot”")  in  seinem  ebenso  berühmten 
wie  schwierigen  Bericht  Uber  die  Einkünfte  des  Grofskönigs  ausgebt: 
das  Gold-  oder  eiiboische  und  das  Silber-  oder  babylonische  Talent. 
Die  Einheit  von  beiden  ist  leicht  zu  finden.  Natürlich  zerfiel  jedes 
dieser  Talente  in  die  gleiche  Zahl  von  Einheiten;  da  aber  nach  Hero- 
dot  — und  man  kann  hinznsetzen,  nach  der  Natur  der  Sache  — das 
Goldtalent  leichter  als  das  Silbertalent  war,  mnfs  auch  die  Goldeinlieit 
kleiner  gewesen  sein  als  die  Silbereinheit.  Diese  Einheit  ist,  je  nach 
der  Auffassung,  axattig,  das  ist  die  Wage,  offenbar  Uehersetzung  des 
gleichbedeutenden  aramäischen  Shekel,  oder  dgax/x^,  das  ist  Handvoll; 
wobei  jener  das  Doppelte  von  diesem,  also  der  Stater  auch  Didrachmon, 
die  Drachme  auch  Halbstater  ist,  weil  eben  zwei  Handvoll  aufgelegt 
werden  müssen  um  die  Wage  ins  Gleichgewicht  zu  stellen.  Nun  ist 

«)  fi.as  (=  107  Thomas  p.  96),  6.78  (=  104.7  Mus.  Britt.  p.  245)  Gr. 

’•)  Geflflgelter  Eber  )(  Löwe  von  vom  im  Viereck : 3 . 48  (=  53J  Hunter  Taf.  66 
f.  17;  =:  53.7  Lcake  unter  Klazomenae);  3.21  (=  49.5  Leoke). 

”)  Dieselben  Typen,  zuweilen  daneben  K:  1.07  (=  20)  Mionnet  8.6,86, 
23);  1.03  (=  19)  Hionnet  n.  25);  0.93  (=  14.4  Thomas  p.296);  0.89  (=  16) 
Mionnet  n.  24). 

”•)  3,  89  f. 
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als  der  persische  Goldstater  stets  von  den  Griechen  der  Dareikos  be- 
trachtet worden,  wogegen  als  persischer  Silberstater  ihnen,  wie  der  dar- 
aus abgeleitete  nnd  ihm  wesentlich  gleiche  äginäische  Stater  beweist, 
vielmehr  jenes  SilberstUck  von  10  bis  1 1 Gr.  gegolten  haben  mufs.  Es 
wird  demnach  das  euboische  Goldtalent  auf  3000  Golddareiken  zu  8.36 
oder  6000  Golddrachmen  zu  4.18  Gr.  oder  25080  Gr.,  das  babylonische 
Silbertalent  auf  3000  persische  Silberstater  zu  11.14  Gr.  oder  6000 
Silberdareiken  zu  5.57  Gr.  oder  33440  Gr.  anznsetzen  sein;  beide  ver- 
halten sich  zu  einander  wie  3 : 4.  Weiter  würde  das  phokaische  Talent 
sich  auf  3000  phokaische  oder  kyzikenische  Stater  oder  nahezu  das 
Doppelte  des  euhoischen  Talents,  das  milesische  Goldtalent,  wenn  man 
das  Goldstück  von  14  Gr.  als  Stater  betrachtet,  als  li  des  euboischen, 
li  des  babylonischen  Talents  sich  auf  44586«  Gr.  stellen. — Es  fragt 
sich,  in  wie  weit  sich  mit  jenen  Ansetzungen  die  Rechnung  Herodots 
nnd  die  sonstige  Uebcrlicfemng  verträgt.  Jene  läuft  darauf  hinaus, 
dals  neunzehn  Satrapien  ihren  Tribut  in  Silbertalenten  abfübrten,  welche 
Posten  znsammengezählt  7600  Silber-  oder  babylonische  Talente  aus- 
machen”),  eine,  die  indische  360  Gold-  oder  euboische  Talente  steuerte. 
Um  nun  diese  Summen  znsammenznzieben , bringt  sie  Herodot  auf  eu- 
boische  Talente  Silbers,  nach  dem  Verhältnifs,  wie  er  sagt,  dafs  60  ba- 
bylonische Minen  gleich  70  euboischen  seien  nnd  das  Gold  sich  zum 
Silber  verhalte  wie  1 ; 13.  Er  findet  darnach  als  Gesammtbetrag  an 
euboischen  Talenten  für  die  Silbertribute  9540,  für  die  Goldtribute  4680, 
überhaupt  14560.  Allein  hierin  stecken  nothwendig  wenigstens  zwei 
Schreib-  oder  Rechenfehler.  Die  Angaben  Uber  den  Goldtribnt  sind 
richtig;  denn  360  X 13  = 4680;  aber  theils  ist  die  letzte  Addition  falsch 
und  mufs  man  entweder  die  Totalsummo  14560  in  14320  — das  heifst 
mit  Zifiem  in  MATK  — oder  den  ersten  Posten  9540  in 

’*)  Die  einzelnen  Posten  sind:  1.  400,  2.  500,  3.  360,  4.  360,  5.  350,  6.  700, 
7.  170,  8.  ;100  , 9.  1000,  10.  450,  11.  200,  12.  360,  1.3.  400,  14.  600,  1.5.  250, 
16.  .300,  17.  400,  18.  200,  19.  300.  Streit  ist  nur  darüber,  ob  die  von  dem  Tribut 
der  vierten  Satrapie  Kilikien  für  die  Unterhaltung  kftniglicher  Oestflte  vorweg- 
genommenen  160  Talente  miteinzurechnen  sind.  Böckh  nimmt  dies  an ; mir  scheint 
das  Uegentheil  wabrscheiniieher,  da  Herodot  nicht  den  Stenerbetrag  angeben  wiil, 
sondern  den  der  königlichen  nfiaoifot  und  man  such  nicht  einsieht,  warum  er 
sonst  an  dieser  Stelle  so  sorgfältig  die  an  Ort  und  Stelle  verwandten  140  Talente 
von  den  360  scheidet,  welche  Jngiii/j  fifoita.  Uebrigens  würde,  wenn  man  7740 
Silbertalentc  statt  7600  in  Rechnung  bringt,  dadurch  das  Problem  sich  in  keiner 
Beziebang  günstiger  stellen. 
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9880  — das  heifst  mit  Ziffern  0<|)M  in  OßH  — ändern,  welche 
letztere  Aendcrnng  paläogrnphiscb  weit  leichter  ist  und  sogar  schon,  ol)- 
wohl  sicher  nur  durch  Nachrechnung,  in  einer  Handschrift  sich  vorfindet. 
Zweitens  kUnneu  nicht  GO  hahy Ionische  Minen  gleich  70  euhoischen  und 
zugleich  7G00  babylonische  Talente  gleich  9.540  oder  9880  euboischeu 
gewesen  sein;  wenn  das  erstere  Verhältnils  60=70  gilt,  so  sind  7600 
babylonische  vielmehr  gleich  8866}  euhoischen  Talenten,  wenn  das  zweite 
76(X)  = 9.540,  so  sind  60  babylonische  Minen  gleich  7i>Sr  euhoischen, 
wenn  endlich  das  dritte  7600  = 9880,  so  sind  60  babylonische  gleich 
78  cuboischen  Minen.  Die  einzige  mügliche  Aenderung  aber  liegt  in 
der  letzten  Verhältnifszahl;  denn  ein  einfaches  Verhfiltnifs  hat  Herodot 
doch  unzweifelhaft  angegeben,  als  er  schrieb : td  6i  BaßvXaivwv  lä- 
Xaviov  dvvaiah  Evßotda?  ißdoft^xovta  ftviag,  und  da  die  anderweitig 
wahrscheinlichsten  Ziffern  7600  : 9880  eben  in  dem  Verhältnifs  stehen  von 
60 : 78,  so  wird  man  nicht  anstehen  dürfen,  die  entschieden  nnhtdtbare 
Zahl  70  in  78  zu  ändern,  aber  auch  dabei  stehen  zu  bleiben  und  nicht 
noch  weitere  Textänderungen  vorzunehmen  haben.  Wollte  man  z.  B. 
80  schreiben  statt  70,  so  würde  es  niithig  sein,  noch  ein  drittes  Mal 
an  dem  überlieferten  Text  zu  rühren,  etwa  ans  einem  der  Einzelansätze 
190  Talente  zu  eliminiren,  so  dafs  die  Gcsammtsnmme  7410  statt  7600 
würde.  Es  wird  daher  Welmehr  zu  suchen  sein  nach  der  Erklärung 
für  jene  allerdings  befremdliche  Gleichung  60  = 78  statt  der  richtigen 
und  in  den  persischen  Münzen  unverkennbar  befolgten  60  = 80.  Eine 
solche  findet  sich  auch.  Das  persische  Goldfalent  oder  nach  griechischer 
Bezeichnung  das  enhoische  war  ursprünglich,  wie  wir  später  zeigen 
werden,  dem  attischen  nicht  blofs  nahezu,  sondern  völlig  gleich;  allein 
bereits  vor  Herodot  war  das  letztere  um  ein  Geringes  gesteigert  worden, 
so  dafs  78  attische  Drachmen  ungefähr  so  viel  wogen  wie  80  persische 
Gold-  oder  60  persische  Silberdrachmen.  Diese  geringe  Veränderung  der 
attischen  Währung  hatte  den  gangbaren  Namen  des  Talents  nicht  ge- 
ändert: man  nannte  das  attische  nach  wie  vor  das  cuhoische  und  achtete 
die  persische  Golddrachme  der  bekannteren  attischen  gleich.  Nament- 
lich Herodot,  in  solchen  Dingen  nicht  übergenau,  wird  dies  unbedenk- 
lich gethan  und  das  Gewiehtverhältnifs  der  persischen  Gold-  und  Silber- 
niünzc  angegeben  haben  nicht  nach  der  persischen  Münznorm,  son- 
dern nach  der  im  gemeinen  Lehen  gangbaren  Gleichung  von  attischen 
Drachmen  und  persischem  Silbcrgeld.  Hiernach  setzte  er  60  Silber- 
dareiken  gleich  78  attischen  Drachmen,  oder  den  Silherdareikos  gleich 
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I-äf  Drachme,  was  genauer  ist  als  die  beiden  anderen  andenveitig  über- 
lieferten Gleichungen  des  Siglos  mit  li”)  oder  11“)  der  attischen 
Drachme  und  dom  wahren  Verbältnifs  1:1.276  ziemlich  nahe  kommt 
— Unter  den  übrigen  Erwiihnuugcn  des  euboischen  Talents  füllt  zu- 
nächst auf,  dafs  die  Körner  im  sechsten  Jahrhundert  der  Stadt,  so  weit 
sic  überhaupt  fremdes  Gewicht  anwandten,  sich  des  euboischen  be- 
dienten: so  zuerst  in  den  Vertrügen  mit  Karthago  von  513  ”)  und  553  *’), 
sodann  in  denen  mit  Antiochos“)  und  mit  den  Aetolem**);  ja  noch 
Poscidonios  von  Apameia,  der  Lehrer  Ciceros,  berechnet  den  Gewinn 
der  spanischen  Grubenbesitzer  in  euboischen  Talenten  “).  An  allen 
diesen  Stellen  erwartet  man  attisches  Gewicht,  denn  nach  diesem  haben 
bekanntlich  späterhin  die  Körner,  wo  sie  überhaupt  fremdes  Gewicht 
brauchten,  vorzugsweise  sich  gerichtet;  und  dafs  in  der  That  dies  gemeint 
und  das  euboische  hier  geradezu  für  attisches  Gewicht  gesetzt  ist,  lüfst 
sich  aufs  Bestimmteste  erweisen.  Jn  den  Präliminarien  zwischen  Korn- 
und  Antiochos  wurde  die  Zahlung  von  15000  euboischen  Talenten  in 
der  Art  ausbedungen,  dafe  500  gleich,  2500  bei  der  Ratification,  12000 
Talente  nach  dem  Friedensschluls  in  zwölf  Jahresraten  erlegt  werden 
sollten.  Damit  in  völligem  Einklang  werden  vor  dem  Abschlufs  des 
definitiven  Tractats  2500  Talente  an  den  römischen  Feldherm  ge- 
zahlt”), in  dem  Vertrage  aber  festgesetzt:  aQyvQlov  di  döiio  l^yihxof 

’AtuxoS  'Pm/iatoig  agtaiov  täiayra  (iVQia  diO%iXia /ui)  iietTtov 

d'  iliUtie  TO  täiayroy  hxQÖv  'Putfxaixäy  n'  ”).  Dafs  dieses  Talent  von 
80  römischen  Pfunden  das  attische  ist,  steht  ebenso  fest,  als  dals  die 

”)  Xenophon  anab.  1,  5,  6. 

*«)  lleaychios  und  Photios  unter  dem  Worte. 

•')  Polyb.  1,  02.  Appian  Sic.  2. 

")  Polyb.  15,  18.  Appian  Pun.  54. 

•*)  Polyb.  21,  14.  Liv.  37,  45.  Appian  Syr.  38. 

Polyb.  22,  13. 15 : a^vQtov  fiii  '4tumov  ttHanet  Kißuixa  a '.  Liv.  38, 9. 

Bei  Strabon  3 p.  147  Caa.  — Auch  in  Prienc  in  Karicn  werden  euboiacbo 
Minen  Klciachea  erwähnt  (C.  I.  Gr.  2900). 

*0  Polyb.  22,  24.  Bei  Livius  .38,  37  irrig  1500  Talente. 

Polyb.  22,  20.  Von  attischen  Talenten  spricht  er  nicht,  sondern  von  Ta- 
lenten attischen  Silbers,  eben  wie  in  der  oben  angelUhrten  Stelle  22,  15  von  euboi- 
Khen  Talenten  attischen  Silbers.  Erst  Livius  38,  38:  arymti  proii  duodfcim  milia 
AUiea  taUrtUi  dato  ....  UUetduin  ne  minujf  pondo  ocioginta  Romanis  ponderibta  pendat  — 
hat  die  ‘attischen  Talente'  aus  dem  Sprachgebrauch  seiner  Zeit  hineingebraciit. 
Von  einer  Abmindemng  der  in  den  Präliminarien  festgesetzten  Summe,  die  Böokh 
S.  lOL  106  annimmt,  ist  nirgends  die  Bede. 
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12CXW  Talente  attischen  Silbers  keine  anderen  sind  als  jene  12000  eu- 
boischen  Talente  der  Piüliminarien;  nnd  es  ist  somit  das  enboische 
Talent  hier  nichts  als  der  ältere  nnd  solennere,  dämm  vorzngsweise  in 
ActenstUcken  ans  früherer  Zeit  erscheinende  Name  des  attischen.  Eben 
in  demselben  Sinne  fanden  wir  das  Wort  bei  Herodot  gebraucht;  die  von 
einander  unabhängig  gewonnenen  Ergebnisse  stimmen  viillig  zusammen 
nnd  stutzen  sich  gegenseitig.  — Dazu  stimmt  endlich  Appians  Ansatz 
des  cuboischen  Talents  auf  7000  Alexanderdrachmen  “)  insofern,  als  es 
zulässig  ist  unter  der  letzteren  die  römisch -attische,  d.  h.  den  republi- 
kanischen Denar  zu  verstehen;  denn  da  bekanntlich  7 Denare  6 atti- 
schen Drachmen  ungefähr  — genauer  112=110  — gleich  sind,  so  war 
jene  Gleichung,  wenn  nicht  ganz,  doch  für  den  Zweck  hinreichend  ge- 
nau. Somit  stimmen  alle  Zeugnisse  vollkommen  zusammen,  mit  der 
einzigen  Ausnahme  der  bei  Festus  überlieferten  unzweifelhaft  verdor- 
■benen,  wahrscheinlich  aber  auch  in  einen  ganz  andern  Kreis  gehörenden 
Ansetzungen  des  enboischen  Talents  theils  in  Cistophoren,  theils  in  De- 
naren, auf  die  wir  zurUckkommen ; die  hier  gewonnenen  Ergebnisse 
können  in  keinem  Fall  dadurch  erschüttert  werden.  Es  hat  sich  ge- 
funden, dafs  das  enboische  Talent  der  Griechen  nichts  ist  als  einerseits 
das  uralte  asiatisehe  Goldtalent,  das  im  Dareikenfnfs  auf  25080  Gr. 
anskam,  andererseits  nichts  als  ein  älterer  Name  des  attischen  und  in- 
sofern auskommend  auf  26196.3  Gr.,  benannt  ohne  Zweifel  davon,  dafs 
jenes  Goldtalent  zuerst  durch  die  enboischen  Chalkidier  den  continentalen 
Griechen  zukam  '*).  — Weit  seltener  ist  bei  den  Griechen  die  Kede  von 


•*)  Appian  Sie.  2:  f/a  tö  Eißotmör  raXanoy  'Ahiayifiievf  dfox/täe  ImanK- 
xUias.  Dafs  dies  Drachmen  von  Alexander  sind,  ist  schon  sprachlich  nicht  zu  be- 
zweifeln und  geht  auch  aus  Pollux  9,  59.  85  dentlich  hervor;  es  ist  ein  Versehen, 
wenn  Bßckh  ,S.  147  f.  darin  vielmehr  alexandrinische  Drachmen  sucht.  Nach  der 
Aleiauderdrachroe  rechnen  auch  Pulybios  34,8,  7 und  böotische  (C.  I.  Gr.  1570‘), 
argivische  (Rangabe  ant.  Hell.  2 p.  10Ü7  n.  2346)  und  niilesische  Inschriften  (C.  I. 
Gr.  2588.  2855  vergl.  3521.  3599),  wo  sic  neben  den  flnli/itui*«  und  der  äginäischen 
und  milesischen  Drachme  genannt  wird,  also  von  diesen  verschieden  war.  Unzweifel- 
haft ist  die  Drachme  Alexanders  des  Grofsen  gemeint,  das  heifst  die  attische  von 
ihm  zuerst  in  die  königliche  Sitberwährung  eingeftihrte;  wogegen  das  makedoni- 
sche Goldstück  bereits  sein  Vater  auf  gleichen  Fufs  schlug  nnd  daher  ihm  auch 
den  Namen  gab. 

“)  Böckh  (M.  ü.  .S.  104  f.)  hat  sehr  richtig  in  dem  enboischen  Talent  ein  ur- 
altes morgenlandisches  Goldgewicht  erkannt;  ‘dafs  es  ursprtlngUch  Goldgewicht 
gewesen,  mag  auch  der  fabelhaften  Nachricht  zu  Grunde  liegen,  Pheidon  habe  an 
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dem  babyloniechen  Talent.  Eigentlich  wird  es  nur  zweimal  erwähnt, 
einmal  bei  Herodot  in  der  oben  erörterten  Stelle,  sodann  bei  Aelian“) 
in  einer  Erzählung  Uber  die  bei  dem  Perserkönig  üblichen  Geschenke 
an  fremde  Gesandte,  wonach  jeder  ein  babylonisches  Talent  gemttnzten 
Silbers  empfing;  also  beide  Male  in  bestimmter  Beziehnng  zu  persischen 
Verhältnissen  und  insbesondere  zu  persischer  Silbermünze  und  beide 
Male  mit  beigefügter  Erklärung.  Das  babylonische  Talent  ist  also,  we- 
nigstens unter  diesem  Namen,  stets  ein  ungriechisehes  und  nicht  allge- 
mein bekanntes  geblieben.  Was  seine  Abschätzung  anlangt,  so  ist  die 
berodotische  von  70  enboischen  Minen  so  eben  als  Schreibfehler  statt 
78  naebgewiesen  worden;  und  ans  diesem  bereits  verdorbenen  herodo- 
tischen  Text  hat  Pollux*')  oder  ein  älterer  Grammatiker  die  Angabe 
geschöpft,  dafs  das  babylonische  Talent  70  (attische)  Minen  oder  7000 
attische  Drachmen  betrage,  indem  übrigens  der  Berichterstatter  die  Iden- 
tität der  enboischen  und  attischen  Mine  kannte.  Wenn  endlich  Aelian 
dasselbe  Talent  auf  72  attische  Minen  berechnet,  so  möchte  diese  Ab- 
weichung wohl  beruhen  auf  einer  recht  wohl  als  im  gemeinen  Leben 
gangbar  zu  denkenden  Gleichung  von  5 Silberdareiken  und  6 (statt  61) 
attischen  Drachmen;  wo  der  Fehler,  in  diesen  kleinen  Zahlen  verschwin- 
dend, bei  der  Berechnung  auf  das  Talent  sich  vervielfältigte  und  da- 
durch jene  falsche  Gleichung  herbeifUhrte.  Ebenso  würde,  wer  nach 
Xenophons  Ansatz  des  Silberdareikos  zu  7i  Obolen  das  babylonische 
Talent  berechnen  wollte,  dafür  nicht  viel  weniger  unrichtig  75  attische 
Minen  erhalten"). 


dem  sebr  geringfügigen  argivischen  Ort  Enboea  znerat  Gold  gemünzt.’  — Allein  mit 
seinem  Ansatz  der  enboischen  Drachme  anf  6.064  Gr.  (=  114^  Gran)  vertragen  sich 
weder  die  persischen  Münzen  noch  die  Berichte  der  Schriftstelier.  Vergl,  A.  92. 

••)  V.  h.  1,  22. 

*')  9,  86.  Herodot  ist  bekanntlich  eine  seiner  Hauptquellen. 

Böckhs  (8. 104  f.)  Ansatz  der  babylonischen  Drachme  zn  7 . 28  Gr.  (=  134  Gr.) 
ist  nicht  wohl  begründet.  Es  giebt  keine  persische  Reichsmünze  von  diesem  Ge- 
wicht; die  Münzen  eines  derartigen  Fufsea  mit  aramäischer  Inschrift  können  nimmer- 
mehr für  die  persische  Reichswährung  beweisen,  wie  dies  Böckh  selbst  für  die 
Zeit  der  Seleiikiden  vortrefflich  dargethan  hat  (8.  6ö  f.).  Den  Fufs  der  wirklichen 
Silberdareiken  aber  für  reducirt  aus  jenem  anzusehen  (Böckh  8.  00),  ist  ein  gewalt- 
sames Nothmittel.  — Ebenso  wenig  führen  die  Schriftsteller  auf  ein  solches  Er- 
gebnils. Böckh  geht  aus  von  den  Werthbestimmnngen  des  babylonischen  Talents 
anf  70  oder  72  attische  Minen  bei  Pollux  und  Aelian,  welche  attische  vorsolonische 
■ein  sollen.  Allein  wann  hat  jemals  nicht  etwa  Pollux  uud  Aelian,  sondern  nur 


Digiiized  by  Google 


28 


6.  Von  dem  eaboischen  Gold-  und  dem  babylonischen  Silbertalent 
ist  die  gesammte  grieebiscbe  MUnze  aasgegangen;  und  indem  wir  uns 
nun  zu  der  Uebersicht  der  im  hellenischen  Kreise  gangbaren  MUnz- 
währnngen  wenden,  wird  es  zwcckmafsig  sein,  je  nachdem  sie  von  der 
Gold-  oder  von  der  Silbcrcinhcit  ausgingen,  die  MUnzfllfse  in  zwei 
Hauptklassen  za  sondern,  deren  jede  wieder  zahlreiche  Unterarten  und 
gröfsere  und  geringere  Varietäten  aufweist  Angemessen  wird  hiemit 
gleich  die  Untersuchung  verbunden,  in  welchem  Verhältnifs  in  der  römi- 
schen Kaiserzeit  die  damals  noch,  wenn  auch  nur  örtlich,  gangbaren 
Silbersorten  nichtrömischer  Währung  gegen  die  römische  licichswährung 
standen ; denn  wenn  auch  dieselbe  streng  genommen  erst  in  den  späte- 
ren Abschnitt  Uber  die  Provinzial  münze  der  republikanischen  und  der 
Kaiserzeit  gehört,  so  lassen  doch,  wie  unsere  Quellen  einmal  beschaffen 
sind,  die  Feststellung  der  vorrömischen  und  der  römischen  Geltung  einer 
jeden  Sorte  sich  praktisch  unmöglich  auseinander  halten.  Nichts  hat 
überhaupt  in  diese  Untersuchungen  ärgere  Verwirrung  gebracht,  als  dafs 
man  die  römischen  Legaltarife  nicht  als  solche  erkannt  und  daher  deren 
conventionelle  und  absichtlich  unter  dem  Werth  gehaltene  Gleichungen 
mit  gewöhnlichen  Werthansetzungen  verwechselt  hat;  welcher  Venvirrung 
gleich  hier  entgegenzutreten  und  die  ganze  Reihe  darauf  bezüglicher 
Zeugnisse  nnzersplittert  vorzulegen  zweckmälsig  erscheint.  Wir  stellen 
zunächst  die  hierher  gehörigen  Qucllenberichte  übersichtlich  zusammen. 

Kibyratische  Inschrift,  gesetzt  dem  Q.  Veratius  Philagros,  wegen 
Schenkung  von  400000  rhodischen  Drachmen  zur  Stiftung  eines  blei- 
benden städtischen  Gymnasiums  mit  dem  Schlufsvermerk : tov'’PMftai- 
xov  d^vagiov  iaxvoviO(  dacäqux  dtxai^  17  'Podla  tovfov  tov 

dtivaqlov  laxvtt  iv  Kißvqcf  daaäQia  dixa,  iy  ^ ÖQax/ijj  'Podiff  dddoiai 
ij  öcDQed.  Die  Schenkung  erfolgte  im  J.  40  Kibyras,  71  n.  Chr."). 


irgend  ein  griechischer  Gelehrter  das  alte  attische  Talent,  das  selbst  local  und  ver- 
schollen war,  zur  Werthbostimmung  anderer  localer  oder  verschollener  Gewichte 
gebraucht  und  vemUnttiger  Weise  gebrauchen  können?  — Aus  dieser  Werthbo- 
stimmung  des  babylonischen  folgert  Böckh  weiter  den  Werth  des  euboischen  Ta- 
lents: da  jenes  bald  70  oder  72  vorsolonisch -attischen,  bald  70  euboischen  Minen 
gleichgesetzt  werde,  so  sei  das  euboische  Talent  eben  das  vorsolonisch -attische. 
Dagegen  gilt  thcils,  was  eben  gegen  die  Abschätzung  des  babylonischen  Talents 
bemerkt  ward,  thcils  noch  besonders,  dafs  die  Zififer  70  bei  Herodot,  wie  gezeigt  ist, 
nicht  richtig  sein  kann. 

”)  C.  I.  Gr.  43Ö0  und  dazu  Frauz. 
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Festns  p.  359:  Talentorum  non  umm  genus.  Atticum  est  sex 
mi/ium  denarium;  Rhodium  et  cistophomm  guattuor  miiium  et  quin- 
gentorum  denarium;  Alexandrinum  XII*')  denarium;  Neapolifanum 
sex  denarium;  Sgraeusanum  trlum  denarium;  Rhegimim  victoriati.  — 
Üereelbc  im  Auszug  p.  78:  Euboicum  talentum  nummo  Graeco  septem 
miiium  et  quingentorum  eistophorum  est,  nostro  quattuor  miiium  dena- 
riorum  “). 

Joscphus  de  bcllo  lud.  2,  21,  2 von  dem  Erwerber  eines  Oel- 
monopols : avymyovgsvof  toS  TvqIov  voplogaxoc,  d xldOaqai  'Attixag 
Svyaxat,  xiaoagag  dpqogrTf,  xqg  avxqg  IrxlngaOxe  xip^q  qpxapqoqioy. 
— Vergl.  ant.  3,  8,  2 in  der  Erzählung  von  Moses : o alxlog  vögtaga 
'EßqaXoy  uv'Axxixdq  dix^xat  ÖQaxgdg  xiaaaqag,  womit  die  von  Uöckh 
S.  62.  63  angeführten  Angaben  des  Philon,  Hcsychios,  Hieronymos 
Ubereinstimmen. 

Liv.  34,  52 : signati  argenti  oetoginta  quaUxsor  milia  fuere  Attico- 
rxtm;  tetradrachma  vocant;  trium  fere  denariorum  in  singulis  argenti 
est  pondus.  Ans  dieser  Stelle  schllpft  Priscian  de  pond.  p.  1349  und 
Iwstätigt  die  auch  uns  überlieferte  Lesung  trium,  wofür  jetzt  gewöhn- 
lich quattuor  gesetzt  wird. 

Pollns  9,  86:  x6  giy  'Axxxxoy  xdXayxov  t^axisxiiiag  idvyaxo 
dqaxgdf  ’Amxdg,  x6  di  Baßvktnytoy  tnxaxigxiilag,  x6  di  Al/tvaToy 
gvqlag,  xd  di  ISvgtoy  myxaxoaiag  xai  xsxgaxigxttdccg,  x6  di  KiXixooy 
xgxoxtilag,  xd  di  AtyxmxUoy  nsyxaxoalag  xdi  j'iiUa;,  d>g  ngdg  xdy  x^g 

**)  Böckh  S.  151  will  XII  mitiwn  schreiben,  was  wegen  der  rrgelm&rsig  ab- 
Gdlcnden  Zahlenreihe  nicht  angcht. 

••)  Pinder  (Cistopboren  S.  550)  schlägt  vor  zu  ändern : Euhoicum  talentum  nummo 
Graeco  septem  miiium  denariorum  est:  eistophorum  nostro  quattuor  miiium  et  quirupen- 
tormi.  Allein  dies  ist  weder  paläographisch  möglich,  da  der  Denar  nicht  mit  D 
bezeichnet  wird,  also  eine  Verwechselung  von  denarii  und  quinqenti  nicht  wohl  denk- 
bar ist,  noch  sprachlich  und  sachlich  zulässig.  Pinder  selbst  hat  schon  Anstofs 
daran  genommen,  dafs  der  denarius  hier  geradezu  nurnmus  Graccus  genannt  wird 
and  darum  weiter  vorgeschlagcu  VII  miiium  drachmarum  und  quattuor  miiium  ei 
quingentorum  denariorum  zu  schreiben,  was  denn  aber  von  der  Ucberlicferung  sich 
völlig  entfernt.  Ferner  bürdet  diese  Aenderung  dem  Schriftsteller  eine  doppelte 
Verkehrtheit  auf,  indem  sic  einmal  in  die  Erklärung  des  euboischen  die  hier  ganz 
nngehörige  des  Cistupliorcntalcnts  hineinzicht,  zweitens  einen  römischen  Schrift- 
steller römischen  Lesern  ein  griechisches  Talent  nummo  Graeco  erklären  läfst.  ü.as 
ist  offenbar,  dafs  Festns  flir  d.xs  wenig  bekannte  euboische  Talent  zwei  Gleichungen 
thcils  mit  dem  römischen,  theils  mit  dem  kicinasiatischen  Courant  seiner  Zeit  bei- 
liringt;  über  die  offenbar  venlorbcncn  Zahlen  nachher. 
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loytßftdv,  dsntg  ovv  xai  Tag  fiväg  tag  'Atttxäg  td 
(liv  Amxov  t^ijxoi^a  [juvä;]  fixt,  to  di  Baßvloivfov  ißdoiti^xoyTtJi,  tu 
di  Aiyivaitov  ixatov  xai  talXa  dvdXoyov.  — Nur  Corollar  hievon  ist 
die  Angabe  9,  76,  dafs  die  ägin&ischc  Drachme  dixa  oßoXßvg  ‘‘Axtfxovg 
Xaxvtv. 

Aus  der  Aufzeichnung  eines  anonymen  Alexandriners**):  lo  V/w»- 
x6v  TttXavtov  iaoatätlfov  fiiv  tcS  /ItoXifiatxä  xai  'Avffoxtxü  xai  lad- 
QtO-fiov  iv  näat'  dvväfitt  di  tov  (liy  //toXtfiaixov  xard  to  vöfiiaita 
TtTQartXdatoy,  initgttov’^  di  tov  'Ayuoxtxov,  toi  di  Tvglto  iaoy'  dya- 
Xöyiag  di  rij  ntgl  to  tdXayioy  tlQ^fiiyij  dtatpogg  xai  laü^a  TtagaX^- 
iiyä  di  ydg  /tydg  xai  ffrarjg  aiai^gog  xai  dgaxfuj  te  dgayf^g 
tavtd  dioloff,  Sa^v  aSgtf  ini  tovto  duofogay ....  Ov  Xay&dyfi  di 
(te  xai  tiäy  dgaxitiüy  tlyat  nXetovg  dtatfogdg'  T^y  di  ydg  Aiyivaiav 
xai  T^y  'Podlay  (tväv  tf^g  I/ioXf(taix^g  tlyat  ntyianXdatoy,  t^anXdatoy 
di  T^y  y^ffiainxr/y  ovtai  ngogayogtvo(tiytjy.  Tjj  ovy  'Atxixfi  ngög  te 
atad(t6y  xai  v6(tiO(ia  xQ^<^^ioy‘  taodvya(tog  ydg  dort  xai  laoatdciog 
T^  '/TaXtxij  (tyq,  ij  oiat^guiy  (d.  h.  Tctradrachmcn,  wie  zu  Anfang  aus- 
drücklich gesagt  ist)  iaiiv  xi,  { dj  'haXtxij  Xliga  (nat^gwy  xd' , at 
di  Xotnai  (ivai  didtpogot. 

Um  die  hierin  enthaltenen  mannigfaltigen  und  schwierigen  Glei- 
chungen richtig  zu  behandeln,  ist  vor  allen  Dingen  fcstznstellen  theils 
mit  welchem  Gelde,  theils  nach  welchem  Princip  oder  nach  welchen 

•*)  Diese  kleine  Notiz  findet  sicli  mit  der  Ccbcrschrifl  izig!  lalnWaie  oder 
ntgS  fiiteiay  xai  irra9,uüx  iyo/taaiai  hinter  den  auf  Uerons  Namen  gestellten  Cumpi- 
lationcn  ntgi  fiirgoiy  oder  itinyuiyat  Tijjy  angkofitTgovfiiytay  G'Inccnt  recherches  »nr 
Hiron,  in  den  miSm.  presentes  par  divers  saranta  i l'acadCmie,  Serie  I t.  IV  p.  21ü), 
auch,  jedoch  nur  in  Folge  einer  V'crwirrung  jüngerer  Handschriften  (Vincent  p.  191), 
eingelegt  in  des  sogenannten  Didymos  ftirga  fiag/iäguiy  xai  nayroiwy  (lilaiy  c.  Ib  der 
Maischen  Ausgalw.  Ohne  Zweifel  richtig  urtheilt  Vincent,  dafs  diese  NoUz  mit 
Hcron  nichts  weiter  zu  thun  hat,  als  dafs  sie  in  die  geometrischen  I’andekten  ein- 
getragen ist  und  diese  in  der  trümmerhaften  Gestalt,  wie  sie  uns  vorlicgen,  Herons 
Namen  an  der  Spitze  zu  führen  pfiegen.  Der  Bericht  kann  nicht  vor  Nero  verfafst 
sein,  da  er  den  Denar  von  Pfund  kennt;  übrigens  ist  er  kundig  und  werthvoll 
und  ohne  Zweifel,  wie  die  fll>crall  hervortretende  Uücksicht  auf  die  ägyptischen 
Hafse  zeigt,  von  einem  alexandrinischcn  Geometer  abgetafst.  Ich  gebe  ihn  wesent- 
lich nach  Letrunne  recherches  sur  Ileron  p.  50,  wo  er  aus  der  Pariser  HandschriA 
2475  f.  78  V.  abgedruckt  ist;  der  Maische  Text  und  die  Mittheilungen  bei  Scaliger, 
Gronov  u.  A.  weichen  nirgends  wesentlich  ab.  Zu  Anfang  ist  überliefert  lüy  tln- 
Itfiaixmiy  xai  'Aynoyixäiy. 

”)  D.  h.  tttiiuilerUum,  wie  die  Glossen  das  Wort  erklären,  Ij. 


Digitized  by  Google 


31 


Principien  hier  geglichen  wird.  Das  Geldstück  nun,  mit  welchem  ver- 
glichen wird,  ist  Air  den  Alexandriner  die  ptolcmUische  Drachme,  Übri- 
gens mit  einer  einzigen  Ausnahme,  wo  in  zweiter  Reihe  der  nummus 
(jraecus,  das  griechische  Courant,  das  ist  die  Cistophurcndrachme,  zur 
Gleichung  benutzt  wird,  in  der  Inschrift  von  Kiliyra  und  bei  den  rö- 
mischen Schriftstellern  der  Denar,  hei  den  griechischen  die  attische 
Drachme.  Bekanntlich  bezeichnet  in  der  Kaiserzcit  die ‘attische  Drachme' 
vielfältig,  ja  regelmUfsig  nicht  die  wirkliche  von  4.37  Gr.,  sondern  den 
römischen  Denar  oder  » Aureus,  in  früherer  Zeit  den  republikanischen 
von  -Ä- Pfund  oder  3.90  Gr.,  in  späterer  den  ncronischcn  von  -är  Pfund 
oder  3.41  Gr.  ln  diesem  Sinne  gehen  dem  ungenannten  alexandrinischeu 
Geometer  anf  das  römische  Pfund  oder  die  italische  Mine  9G,  auf  die 
attische  Mine  100  römische  Denare  oder  attische  Drachmen");  und 
offenbar  in  gleicher  Weise  rechnet  Festus  G0(X)  Denare  auf  das  attische 
Talent,  nämlich  nicht  auf  das  wirkliche  attische  von  80,  sondern  anf 
das  römisch -attische,  das  bis  auf  Nero  71v,  nach  Nero  G6«  römische 
Pfund  wog.  Wenn  demnach  die  griechischen  Schriftsteller  der  Kaiser- 
zeit mit  attischen  oder  Alexanderdrachmen  gleichen,  so  ist  überall  die 
Vorfrage  zu  stellen,  ob  sie  hiebei  die  alte  attische  Drachme  meinen,  oder 
nur  die  in  dem  officiellen  Griechisch  der  Inschriften  übliche  Bezeichnung 
diiyäßioy  in  mundgerechter  Weise  wiedergeben.  Dafs  diese  Zweideu- 
tigkeit nicht  blofs  bei  den  neueren,  sondern  schon  bei  den  alten  Ge- 
währsmännern selbst  Verwirrung  gestiftet  hat,  lUfst  sich  erwarten.  Polinx 
namentlich  hat  als  Grammatiker  ohne  Zweifel  in  wirklichen  attischen 
Drachmen  rechnen  wollen,  wcfshalb  er  auch  idvvaio  setzt,  nicht  dvvatat, 
und  sowohl  seinen  herodoteischen  Ausatz  des  babylonischen  Talents  wie 
die  gleich  folgenden  Auszüge  aus  Aristoteles  wird  Niemand  auf  Anderes 
znrttckftlhrcn  als  auf  die  eigentlich  attische  Drachme;  aber  auf  der  an- 
deren Seite  zeigt  die  Vergleichung  seiner  Angabe  Uber  das  syrische  und 
ptolemäische  Talent  mit  der  des  Alexandriners,  dafs  auch  der  Kaiser- 
denar sich  bei  ihm  cingemischt  bat  und  der  Zusatz  nßo(  tov  t^t 
dgax/ifit  loyta/töv  möchte  eben  auf  diese  zweite  und  verschieden- 
artige Quelle  hindenten.  — Was  ferner  das  Gleichungsprincip  aulangt,  so 
kann  man  zwei  Münzen  vergleichen  entweder  nach  ihrem  Gewicht  — 
mit  oder  ohne  Abzug  der  Legirung  — oder  nach  ihrer  Geltung,  wie 
denn  derselbe  Alexandriner  die  ptolemäische  Drachme  dem  Gewichte 


•»)  Vergl.  die  erschöpfende  Auseinandersetzung  Bückhs  S.  SK)8  f. 
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nach  gleich  einem  ganzen,  der  Geltung  nach  gleich  einem  Vierteldenar 
setzt;  es  entsteht  somit  die  weitere  Frage,  in  welchem  Sinne  die  ein- 
zelnen Angaben  zu  fassen  sind.  Dafs  die  der  kihyratischen  Inschrift  nur 
auf  die  Münzgcltung  gehen  kann,  bedarf  keines  Beweises;  steht  doch 
der  Zusatz  hinsichtlich  der  Gleichung  ans  demselben  Grunde,  wcfshalb 
sonst  in  den  Inschriften  der  Kaiserzeit  einzig  und  allein  der  Denar  ge- 
nannt wird,  um  den  Betrag  der  Schenkung  auf  den  gesetzlich  nothwen- 
digen  Ausdruck  zu  bringen.  Dasselbe  gilt  ebenso  sicher  von  den  An- 
setzungen des  Alexandriners,  wo  sic  nicht  ausdrücklich  auf  das  Gewicht 
gestellt  sind;  denn  die  ptolcmilisehc  Drachme,  mit  der  er  vergleicht, 
war  Billon  und  ihr  Werth  lediglich  convcntionell,  so  dafs  cs  seltsam 
gewesen  wUrc  sie  mit  fremden  MUnzsorten  dem  Gewichte  nach  zu  ver- 
gleichen. Ueberhaupt  ist  bei  der  Münze  das  Gewicht  der  conventioncllcn 
Werthung  untergeordnet  und  wird  vom  Publicum  im  Allgemeinen  wenig 
berücksichtigt,  so  dafs  guter  Grund  vorhanden  ist  regclmäfsig  die  Glei- 
chung nicht  als  Gewicht-,  sondern  als  Werthgleichung  zu  fassen.  — Die 
einzelnen  Ansetzungen  sollen  bei  der  Prüfung  der  verschiedenen  Münz- 
sorten berücksichtigt  werden;  wobei  übrigens  der  Deutlichkeit  wegen 
alle  in  römischen  Talenten  ansgedrückte  Werthe  auf  den  Denar  znrüek- 
geftlhrt  werden  sollen,  wie  dies  in  der  kihyratischen  Inschrift  geschieht. 
Wir  wenden  uns  nun  zu  der  Erörtening  der  einzelnen  Sorten. 

7.  Wie  die  asiatische  Priigung  vom  Golde  ist  die  griechische  vom 
Silber  ausgegangen;  man  wird  darum  auch  erwarten  müssen,  dafs  die- 
selbe zunächst  anknüpft  an  das  babylonische  Silbertalcnt  und  dessen 
Einheit,  das  grofse  Silberstück  von  etwas  über  11  Gr.,  so  wie  dessen 
gewöhnlichste  Theilmünzc,  das  Drittel  von  3 bis  4 Gr.,  und  diese  Erwar- 
tung täuscht  nicht.  Mafsgebend  ist  dabei  das  Gefllhl  gewesen,  dafs  für 
die  hellenische  Auffassung  der  Verhältnisse  jene  Einheit  zu  grofs  war; 
es  ist,  als  habe  der  Gliederungs-  und  Organisationstrieb  der  Hellenen 
auch  hier  sich  Bahn  gebrochen  und  das  schwere  babylonische  Ganzstück 
durch  ein  handlicheres  ersetzt.  Hiezu  aber  gab  cs  zwei  gleich  nahe 
liegende  Wege:  man  nahm  als  Rechnnngs-  und  Münzeinheit,  das  ist  als 
Drachme  enhveder  die  Hälfte  des  babylonischen  Silberstücks  oder  dessen 
Drittel.  Auf  dem  ersten  Wege  ist  der  äginäisehc  Fufs  entstanden;  auf 
dem  zweiten,  der  Drachme  von  3 bis  4 Gr.,  beruht  die  gesainmtc  übrige 
hellenische  Sillwrprägnng,  so  weit  sie  nicht  korinthisch  oder  attisch  ist, 
mag  diese  Drachme  nun  einfach  auftreten,  was  selten  geschieht,  oder  sich 
zum  Didrachmon  gestalten,  wobei  man  gleichfalls  nur  an  wenigen  Stellen 
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stehen  geblieben  ist,  oder  endlich,  wie  es  bei  weitem  am  häufigsten  war, 
jenes  durch  ganz  Asien  und  einen  grofsen  Tbeil  von  Europa  verbreitete 
grofse  Silbersttlck  bis  zu  reichlich  15  6r.  aus  sich  entwickeln,  das  zu 
leicht  ist,  um  als  attisches  Tetradracbmon,  zu  schwer,  um  als  äginäisches 
Didrachmon  betrachtet  zu  werden  und  nur  angesehen  werden  kann  als 
ein  aus  jenem  zur  Drachme  gewordenen  DrittelstUck  von  3 bis  4 Gr. 
gebildetes  Tetradracbmon.  An  einem  allgemeinen  Namen  fUr  dasselbe 
fehlt  es  und  kaum  wird  es  im  Alterthum  einen  gegeben  haben,  der  alle 
Abarten  dieser  Währung  zusammenfafste ; aber  die  wesentliche  nnd  ur- 
sprüngliche Identität  dieses  Tetradrachmensystems  tritt  in  Gewicht  nnd 
Theilung  überall  deutlich  hervor.  Die  Verbreitung  desselben  wird  sich 
nur  in  der  Art  deutlich  machen  lassen,  dals  dabei  zugleich  die  des  per- 
sischen Silberstaters  berücksichtigt  wird,  ans  dem  es  hervorgegangen  ist 
nnd  der  zu  ihm  sich  als  Tridrachmon  verhält;  es  wird  auf  diese  Weise 
klar  werden,  dais  und  in  welcher  Art  beide  correlat  sind.  Ueberall, 
wo  der  persische  Silberstater  nicht  begegnet,  also  in  dem  gesummten 
Gebiet  der  äginäischen  und  attischen  Währung,  das  heifst  im  eigentlichen 
Griechenland,  auf  Kreta  und  den  Kykladen,  in  Sicilien  nnd  Grofsgriechen- 
land  fehlt  auch  gänzlich  jene  Drachme  nebst  ihrem  Di-  nnd  Tetra- 
drachmon.  Unter  den  persischen  Satrapenmünzen  mit  aramäischer  Auf- 
schrift überwiegt,  wie  wir  sahen  (S.  14),  das  ursprüngliche  Tridrachmon; 
doch  finden  sich  schon  hier  einzeln  Tetradracbmen”)  nnd  in  den  jüngeren 
pbönikisch-syrischen  Stadtmünzen  mit  griechischer  Aufschrift  ist  das  Tri- 
drachmon verschwunden  nnd  durch  das  Tetradracbmon  ersetzt.  Die  merk- 
würdigen, häufig  in  Babylon  gefundenen  nnd  vielleicht  daselbst  geschlage- 
nen Silbermünzen  mit  aramäischer  Aufschrift,  die  das  Bild  des  Perser- 
kUnigs  in  einem  mit  zahlreichen,  vielleicht  bis  zu  acht  Pferden  bespannten 
Wagen  auf  der  einen,  die  Galeere  auf  der  anderen  Seite  zeigen  und  ans 
zwei  Nominalen  von  28.04  und  7.01  Gr.  Maximalgewicht  bestehen,  schei- 
nen als  Oktadrachmen  und  Didrachmen  betrachtet  werden  zu  müssen'™). 


*•)  13.89  (Luynes  nnm.  des  Satr.  p.91);  13.77  (Lu}rnes  p.  4 von  Phamabaioa 
mit  griechischer  Aafschrift),  13.67  (Laynes  p.  93),  13.55  (Luynes  p.  91)  Or. 

Die  schwersten  mir  bekannten  Stttcke  wiegen  28.04  (=  528  Hionnet  S. 8, 
426  , 33)  und  7.01  (=  132  Hionnet  5,  647,  39)  Gr.;  andere  Wägnngen  Mionnet  6, 
646  f. , Pinder  S.  84,  Lenormant  cat.  Behr  S.  151.  153  und  sonst,  lieber  die  Zahl 
der  Pferde,  die  hier  wie  anderswo  statt  Werthbezeichnung  gewesen  zu  sein  scheint, 
vergt.  Mionnet  S.  8 , 427;  Uber  den  Fundort  (nach  Layard)  nnd  die  Aufschriften 
BUu  de  numia  Achaemenidarum  p.  3.  Auch  die  Dekadrachmen  Alexanders  des 
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Das  ältere  kypriotische  GrofsstUck  war,  wie  gezeig;t  ist  (S.  16),  daa  Tri- 
drachmon;  in  der  jüngeren  Königsprägnng  nimmt  dessen  Platz  zwar  nicht 
das  Tetradrachmon,  aber  das  analoge  Didrachmon  ein‘°‘).  In  Kilikien,  Pisi- 
dien,  Pamphylien,  Lykien  hat  sich  das  Tridrachmon  ansschliefslich  behaup- 
tet; das  correlate  Tetradrachmon  begegnet  daselbst  nicht  oder  doch  höchst 
selten  und  alles  Orofssili)er,  das  nicht  AlexanderwUhmng  hat,  ist  hier  auf 
die  primitive  asiatische  geschlagen  worden.  Die  ältesten  Mttnzen  der 
Insel  Rhodos,  noch  mit  den  Namen  der  nachher  in  die  rhodische  Gemeinde 
aufgegangenen  Städte  Kameiros,  lalysos  und  Lyndos  bezeichnet,  sind 
Tri-  und  Tetradrachnien'”);  in  der  jüngeren  auf  den  Namen  der  Rhodier 
gehenden  Prägung  und  ebenso  in  der  karischen,  die  von  Rhodos  ihren 
Impuls  empfing,  ist  das  Tridrachmon  verschwunden  nnd  finden  sich  nur 
Tetradrachmen,  Didrachmen  nnd  namentlich  die  hier  besonders  beliebten 
Drachmen.  Dabei  verdient  noch  hervorgehoben  zu  werden,  dafs  im  Ver- 
kehr diese  Tctradrachmcn  nebst  den  dazu  gehörigen  Didrachmen,  Drach- 
men und  Triolmlen  mit  den  Satrapcntetradrachmcn  und  den  persischen 
Silberdareiken  sich  mischten,  dagegen  nicht  zusammen  gefunden  werden 
mit  den  Münzen  von  Alexanderwährnng“’).  In  Vorderasien  und  den 
dazu  gehörenden  Inseln  erscheinen  Tridrachmen  und  Tetradrachmen  in 
buntester  Mischung,  ol)wohl  letztere  viel  häufiger:  Tridrachmen  oder  deren 
Hälften  in  Miletos  und  Kolophon,  auf  Leslws,  in  Bithjmien  und  im  Pon- 
tns,  Tetradrachmen  in  Ephesos,  Abydos,  Kyzikos,  auf  Samos,  Chios  nnd 

Grofsen  sind  in  Babylon  oder  Susa  zu  Hause  (Yaux  Num.  Chr.  13,  71)  und  walir- 
scheinlich  die  Nachfolger  jener  Oktadrachmen. 

*°‘)  Mionnet  poids  p.  164.  165.  Das  daselbst  angeflilirte  grofsc  .Silberstflck 
des  Nikokles  wiegt  21.09  Gr.  (=  17  den.  21  gr.  äorentinisch)  und  ist  ein  Heia- 
diachmon. 

*“*)  Vergl.  die  belehrenden  Mittheilungen  Borrells  Num.  Chron.  9,  166  f.  Tri- 
drachmen sind  die  Mttnzen  von  Kameiros,  schwer  11.79  (=  182  Borrell),  11.34 
(=  175  Lcakc)  Gr.;  auch  die  von  Astyra  9.69  (=  149J  Borrell);  Tetradrachmen 
die  von  lalysos  14.45  (=  223  Hunter  Taf.  66  f.  18),  13.%  (=  215J  Borrell)  Gr. 

■“)  In  dem  grofsen  Funde  von  Kalymna,  einer  kleinen  karischen  Insel,  fanden 
sich,  anfscr  den  eigenen  Didrachmen,  Drachmen  nnd  Triobolen  derselben,  Mttnzen 
von  Rhodos  und  Kos,  meist  Didrachmen  und  Drachmen,  von  Knidos  ein  Tetia- 
drachmon  und  viele  Drachmen,  einige  Tetradrachinen  von  Maossulos,  Übrigens 
von  ihm  und  anderen  karischen  Königen  viel  KIcinsilber,  ferner  einzelne  Totra- 
drachmen  der  Satrapen  (Miunnet  5 , 644  , 26)  und  mehrere  tansend  Silberdareiken 
(Borrell  Num.  Chron.  9,  165;  vergl.  Prokesch  Ined.  S.  289).  Daa  beweist  nicht,  wie 
man  gemeint  hat,  dafs  diese  Mttnzen  vor  Alexander  vergraben  wurden,  sondern 
zeigt  nur,  was  in  Karien  und  auf  Rhodos  Courantgcid  war. 
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IWos;  hier  kommt  es  auch  vor,  obwohl  selten  und  nur  in  ältester 
Zeit,  dafs  die  Prägang  bei  dem  Didrachmon  stehen  blieb,  wovon  die 
oben  (S.  22)  angeftihrten  uralten  klazomenischcn  MUuzen  ein  Beispiel 
gewähren.  Ganz  dieselbe  Mcngnng  beider  Grofssilberstttcke  findet  sich 
weiter  in  Thrakien,  Makedonien  and  llljTien,  wo  man  es  an  den  make- 
donischen KonigsmUnzen  deutlich  verfolgen  kann,  wie  das  ältere  Tri- 
drachmon  allmählich  dem  Tetradrachmon  weicht.  Von  Ärchelaos  I und 
Amyntas  II  giebt  es  noch  Tridrachmen,  von  des  letzteren  Sohn,  Philippos, 
dem  Vater  Alexanders,  lediglich  Tetradrachmen,  nicht  attischer,  sondern 
asiatischer  Währung.  Endlich  im  fernen  Westmeer  tritt  dies  System  auf 
in  sehr  früher  Zeit  und  sehr  primitiver  Form  bei  den  Phokäem  und  den 
ron  ihnen  abhängigen  Münzstätten  ira  italischen  und  im  Keltenland;  das 
Tridrachmon  findet  sich  hier  nicht,  sondern  schon  in  der  ältesten  Prä- 
gung aussehliefslich  die  Drachme  bis  zu  3.9  Gr.,  woraus  hier  dann  weiter 
das  Didrachmon  sich  entwickelt  — Es  kann  nicht  die  Absicht  unserer 
Untersuchnng  sein  diesem  System  überall  im  Einzelnen  naebzugehen; 
nnr  diejenigen  Gattungen  sollen  nun  besonders  erwogen  werden,  die 
noch  für  die  römische  Zeit  von  Bedeutung  gewesen  und  darum  in  den 
römischen  Tarif  aufgenommen  worden  sind,  das  tyrische,  das  rhodische 
und  das  ägyptische  Silbergeld. 

8.  Das  tyrische  Silbergcld  besteht  in  Tctradrachmcn  — wie  Jose- 
phus  sie  ausdrücklich  nennt  — zwischen  14.. 34  und  13.46  Gr.  nebst, 
deren  seltneren  Hälften  und  Vierteln'°*).  Gleichartig  und  wahrscheinlich 
unter  dem  ‘tyrischen  Sillrer’  der  Kaiserzeit  in  der  Regel  mit  verstanden 
ist  die  sidonische  Silbermünze'“*)  und  die  der  makkabäischen  Fürsten 
mit  der  Aufschrift ‘Shckcl  Israel”“*);  auch  die  aradischen  Tetradrachmen, 
obwohl  durehgängig  zwischen  15.29  und  14.85  Gr.  stehend“”)  und  also 


**•)  Die  zahlreichen  tyrischen  Tetradrachmen  bei  Mionnct  p.  189. 190  steigen 
höchstens  auf  14.34  (=270^  Gr.;  unter  13.40  (=253^  Gr.  stehen  nur  drei.  Die 
viel  seltneren  Hälften  und  Viertel  stimmen.  Aehniiehes  fand  BOckh  S.  G6. 

'*)  Zwischen  13.97  (=203)  und  13.11  (=  246j)  Gr.  Mionnet  p.  189. 

Zwischen  14.65  und  13.7  Gr.  (de  Saulcy  num.  Jud.  p.  17 — 20);  zwischen 
14.23  (=  268)  und  13.54  (=  255)  Gr.  Mionnct  p.  192.  Damit  stimmen  die  von  Bückh 
S.  56  lusammengcsteUten  Wägungen.  Dafs  das  jüdische  .Silbergcld  auf  tyrische 
Wtbrung  geprägt  sei,  wuCsten  noch  die  Taimudisten.  Bückh  >S.  67. 

'•T)  Das  schwerste  mir  vorgekommene  wiegt  15.29  (=  236  Thomas  p.  393), 
du  leichteste  13.84  Gr.  (s  266J  Mionnct  5,  4.54,  763),  weiches  ietzte  Stück  merk- 
würdiger Weise  zugleich  von  allen  bis  Jetzt  bekannten  das  älteste  — vom  Jahr  96 
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merklich  schwerer,  mögen  im  Verkehr  mit  jenen  leicliter  ansgehrachten 
sich  gemischt  haben.  Diese  tyrische  Drachme  von  höchstens  3.59  oder, 
wenn  man  die  aradische  Prägang  mit  in  Anschlag  bringt,  von  höchstens 
3 . 82  Gr.,  also  im  Gewicht  nach  der  ersteren  Aushringnng  wenig  schwerer 
als  der  neronische  Denar,  nach  der  zweiten  dem  republikanischen  Denar 
gleichwichtig,  stand  nach  den  Übereinstimmenden  Zeugnissen  des  Alexan- 
driners und  des  Josephus  im  gesetzlichen  Ours  dem  römischen  Denar 
gleich’”).  Es  ist  nach  der  Beschaffenheit  der  Zengnisse  zulässig  dies 
auf  den  neronischen  zu  beschränken,  bleibt  aber  allerdings  auch  fhr 
diesen  auffallend.  Indefs  bei  genauerer  Erwägung  stellt  sich  heraus,  dafs 
die  Gleichsetznng  der  tyrischen  Drachme  selbst  mit  dem  vomeronischen 
Denar  nicht  so  unwahrscheinlich  ist,  wie  sie  auf  den  ersten  Anblick  er- 
scheint Alles  oben  aufgefilhrte  Geld  mufs  geschlagen  sein  vor  der  Um- 
wandlung Syriens  in  eine  römische  Provinz  durch  Pompeius;  es  ist  ziem- 
lich ansgemaebt,  dafs  dieser  den  Münzstätten  von  Sidon  und  Arados“*) 
und  wahrscheinlich,  dafs  er  auch  der  tyrischen  die  Silber-  oder  doch  die 
Tetradrachmenprägung  untersagte“*),  wie  denn  auch  die  jüdischen  Für- 
sten unter  römischer  Botmälsigkeit  nur  Kupfer  geprägt  haben.  Hörte 
aber  damals  die  Tetradrachmenprägung  dieser  Gemeinden  auf,  so  ist  cs 
wohl  denkbar,  dafs  zugleich  den  früher  daselbst  geschlagenen  Stücken 
jener  günstige  Curs  verliehen  ward;  nicht  hlofs  die  Rücksicht  auf  die 

= 591  Roms  — ist.  Unter  den  neunzehn  wohlerhaltenen  Exemplaren  bei  Mionnet 
p.  191.  199  stehen  nnr  drei  unter  14.85  (=  279{)  Gr.  Vergl.  BOckh  S.  66.  69. 

“>*)  Achnlich  fafst  auch  Böckh  S.  63.  68  die  betreffenden  Berichte,  und  es  ist 
deutlich,  dals  die  tyrische  Drachme  weit  angemessener  mit  dem  Denar  zusammen- 
gestellt  wird  als  mit  der  attischen  Drachme.  Aber  er  versteht  dieselben  von  dem 
Gewicht,  gegen  die  ausdrückliche  Angabe  des  Alexandriners,  die  auch  über  die 
StcUe  des  Josephus  entscheidet. 

*»)  Eckhcl  3,  395,  vergl.  366. 

‘>°)  Allerdings  versteht  man  gewübnlich  die  auf  den  autonomen  Sflbermfinzen 
vorkommenden  Jahrzahlen  4 bis  182  von  der  tyrischen  Aera  fEckhel  3 , 382),  in 
weichem  Falle  diese  SilberprSgung  nicht  vor  dem  J.  56  n.  Chr.  geendet  haben  würde. 
Aber  nur  von  den  niedrigeren  derselben  unter  94  ist  eine  andere  Deutung  nicht 
zulässig;  die  hüberen  können  auch  auf  die  Seleukidenära  gehen.  Denn  da  die  Stadt 
im  J. 535  Roms,  94  der  Seleukidcn  unter  syrische  Herrschaft  kam,  aber  erst  628 
Roms,  187  der  Seleukidcn  eine  eigene  Epoche  begann,  so  ist  cs  mOglich,  ja  wahr- 
scheinlich, die  ziemlich  zahlreichen  Silbermünzen  mit  den  Jahrzahlen  107  bis  182 
(Eckhel  3,  .380)  in  dies  Intervall  zu  setzen.  Von  Kaisemamen  oder  Andeutungen 
der  römischen  Herrschaft  begegnet  auf  denselben  nirgends  eine  Spur,  was  allein 
schon  völlig  entscheidet 
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arhwereren  aradischen  rechtfertigte  dies  Verfahren,  sondern  vor  Allem 
war  es  begründet  in  dem  Verhältnils  zn  den  Königstetradrachmen  atti- 
Kber  Wähmng,  wobei  wir  unten  auf  diese  Mafsregel  zurUckkommen.  — 
Aber  das  ist  einleuchtend,  dals  Pompeins  allenfalls  sich  vcranlafst  finden 
konnte  einen  Tbeil  der  älteren  syrischen  Tetradrachraen  gleichsam  als 
nntermUnzte  Vierdenarstttcke  passiren  zu  lassen,  fUr  die  neu  zn  prägende 
städtische  Silbennttnze  aber  eine  andere  mindestens  dem  Denar  gleich- 
kommende Drachme  vorschreiben  mnfstc.  Dies  ist  denn  auch  geschehen 
and  der  erhöhte  Fnfs  der  nach  691  geschlagenen  syrischen  SilbennUnzen 
die  vollkommene  Bestätigung  jener  Annahme.  Die  Stadt  Tripolis,  die  nicht 
in  älterer  Zeit,  sondern  erst  nach  Pompeins  unter  den  ersten  römischen 
Statthaltern  Tetradrachmen  geprägt  hat,  hat  dieselben  durchans  schwerer 
augebracht;  sie  gehen  bis  Uber  16  Gr.*“)  und  ihre  Drachme,  die  dnreh- 
aos  den  Denarwerth  Übersteigt,  scheint  die  attische  zn  sein.  Ferner 
giebt  es  von  Arados  anfser  Jenen  Tetradrachmen  kleinere  SilberstUcke 
mit  dem  Hirsch  und  der  Biene.  Weder  die  Veranlassung,  die  diese  ephe- 
sischen  Wappen  auf  die  Münzen  der  phönikiseben  Stadt  gebracht  bat, 
noch  die  Epoche  der  Prägung  ist  bis  jetzt  aufgeklärt ; aber  das  Gewicht 
zeigt,  dafs  es  keine  TheilmOnzen  des  alten  Tetradrachmon,  sondern  schwe- 
rere Drachmen  bis  höchstens  4.17  Gr.“*),  also  allem  Anschein  nach 
leichter  attischer  Währung  sind  und  nichts  hindert  deren  Prägung  in  die 
fiüheren  Zeiten  der  römischen  Provinz  Syrien  zu  setzen.  — Eine  wichti- 
gere Rolle  hat  in  der  Kaiserzeit  das  antiochische  Geld  gespielt.  Antio- 
chia,  das  fülher  nur  Kupfer  schlug,  hat  seit  Augustus  in  Silber  und  Kupfer 


■<‘)  16.01  (=  3011  Hionnet  S.  8,  280, 193)  vom  J.  18  der  pompeianüichen  Aera 
oder  706  Borns;  15.80  (r=2971  Hionnet  5,  392,  374)  6r.  Das  Pembrokesche  Stück 
von  12.47  Gr.  (=  192.4  cst  p.  247),  offenbar  dasselbe,  das  auch  Leake  anfftthrt, 
ist  nach  Borgens  Versichemng  gegossen.  Von  den  zwei  Stücken  Hionnet  5,  392, 
376.  377  ist  das  erste  zerbrochen  and  durchlöchert,  das  zweite  offenbar  nicht  tri- 
poUtanisch. 

“»)  4.17  (=64.4  Leake  add.);  4.15  (=64  Hns.Brit.);  4.12  (=  77 J- Mionnet); 
4.11  (=63.4  Mus.  Britt.);  4.09  (=  77  Mionnet);  4.08  (=63  Thomas  p.  393); 
4.05  (=  62J  Hunter);  4.01  (=  751  Mionnet);  3.98  (=  75  Mionnetj;  3.96  (=  741 
Mionnet);  3.95  (=61  Thomas);  3.93  (=74  Mionnet,  zwei);  3.86  (=  721  Mionnet); 
3.82  (=  72  Mionnet);  3.78  (=  58.3  Leake);  3.77  (=  71  Mionnet);  3.72  (=  571 
Hunten;  3.69  (=  57  Hunter);  3.61  (=68  Mionnet,  zwei);  3.30  (=  51  Hunter)  Gr. 
Die  seltenen  Stücke  mit  dem  thurmgekiönten  Frauenkopf  und  der  Galeere  können, 
wenn  sie  hierher  gehören,  Hälften  sein;  sie  wiegen  2.07  (=39  Mionüet),  1.99 
(=37J  Mionnet,  1.93  (=  29{  Hunter)  Gr. 
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reichlicher  als  irgend  eine  andere  Stadt  des  römischen  Reiches  geprflgt. 
Die  Erörterung  dieser  Prilgung  gehört  an  sich  in  den  Abschnitt  Uber  die 
Provinzialmtlnze ; nur  insofeni  die  Tarifirungcn  hier  sUmmtlich  betrachtet 
werden  sollen,  sei  hier  bemerkt,  dafs  das  antiochische  Tetradrachmon 
zwischen  15.28  und  14.23  Or.‘“),  die  sehr  seltene  Drachme  im  Ver- 
hältnifs  steht,  was  ftlr  die  antiochische  Drachme  ein  Maximum  giebt 
von  3.82  Gr.,  ungefiihr  das  Gewicht  des  republikanischen  Denars,  wie 
denn  auch  die  Metrologen  der  Kaiserzeit  beide  dem  Gewichte  nach  gleich 
setzen“*).  Den  Cnrswerth  der  syrischen  oder  antiochischen  Drachme 
bestimmen  Pollux  und  der  Alexandriner  Übereinstimmend  auf  i des  Denars, 
den  des  Tetradrachmon  also  auf  3 Denare. 

9.  Die  rhodisehe  Ib-ägung  und  die  dieser  gleichartige  der  kari- 
schen  SUidte  und  Fürsten  und  anderer  benachbarten  Münzstätten  des 
Continents  ist  im  Allgemeinen  bereits  charakterisirt  worden  nnd  fällt  in 
gewissem  Sinne  mit  der  tyrischen  zusammen.  Das  Ganzstück,  das  in 
Rhodos  selbst  wenig  geschlagen  worden  ist,  schwankt  zwischen  14.73 
und  12.69  Gr.“’);  die  drei  folgenden  Nominale  von  den  scharf  absetzen- 
den Effectivgewichten  6.93  — 4.53  — 3.37 “’)  sind  offenbar  Hälften, 

“•)  Von  den  vorhadrianischen  Stücken  bei  Mionnet  puids  p.  186.  187  wiegt 
das  schwerste,  ein  traianisches  15.28  (=  287J)  Gr.,  im  Ganzen  fUnfunddreifsig 
über,  neun  unter  14.23  (=268)  Gr.  Andere  Wägungen  bei  Lcake  p.  15  f.  nnd 
Böckh  S.  72. 

'“)  Der  Alexandriner  setzt  die  antiochische  Drachme  seiner  attischen  d.  h. 
der  römischen  im  Gewicht  gleich.  Wie  dies  bei  ihm  dargesteUt  wird,  ist  es  un- 
richtig; dem  neronischen  Denar  von  3.41  Gr.  hat,  wie  die  Münzen  zeigen,  die 
antiochische  Drachme  niemals  gleicbgestandcn.  Vcrmuthlich  aber  rührt  der  Satz  her 
aus  der  ursprünglichen  Kestimmung  des  Augustus,  <lafs  die  Stadt  Silbermünzen 
schlagen  solle  zum  Gewicht  von  vier  damaligen  römischen  Denaren  und  der  mehr- 
fiich  bei  den  Alexandrinern  hervortretenden  Nichtljeachtung  des  Unterschiedes  zwi- 
schen dem  älteren  und  dem  späteren  Denar. 

*“)  Mionnet  poids  p.  154—157,  dessen  Wägungen  genügen,  giebt  unter  einer 
grofsen  Anzahl  rhodischer  Münzen  nur  sechs  Ganzstücke;  sie  halten  sich  innerhalb 
dieser  Grenzen.  Andere  Böckh  S.  101. 

“•)  6.93  (=  130J  Mionnet  184);  4.53  (=85}  Mionnet  162);  3.37  (=63} 
Mionnet  117,  S.  163)  Gr.  Von  der  letzten  Sorte  stehen  bei  Mionnet  (ünf  Exemplare 
zwischen  3.37  und  3.25  (=61J),  neun  zwischen  3.09  (=58{)  und  2.91  (=54}), 
sechsnndzwanzig  zwischen  2.89  (=  54})  und  2.42  (=  45J)  Gr.  Das  seltene  rho- 
dische  Goldstück  von  2 (K.  K.,  Finder  S.  67;  = 29.6  Leake),  1.97  (K.K.,  Finder 
S.  67),  1.92  Gr.  (=  37}  Mionnet  S.  159,  beschädigt)  scheint  ein  leichtes  attisches  TVi- 
obolon  zu  sein,  zumal  da  Rhodos  unter  Fhilipps  Namen  attische  Goldstoter  geschlagen 
hat  (Müller  num.  d'Alex.  p.  371). 
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Drittel  nnd  Viertel,  und  auch  das  kleinere  Silber,  bei  dessen  ungenaner 
Ansmttnznng  die  Grenzen  freilich  verschwimmen,  kann  man  angemessen 
anf  Sechstel,  Zwölftel  nnd  Vicrundzwanzigstel  zurUckfUhren.  Bei  weitem 
das  hänhgste  ist  das  Viertelstttck.  Vielfach  wird  dies  als  Drachme  anf- 
geialst,  das  Grofsstttck  also  als  Tetradrachmon ; aber  mit  Recht  Iwmerkt 
Böckh“’),  dafs  das  letztere  auch  als  Ganzstück  oder  Stater  betrachtet 
ward,  wie  dies  namentlich  die  Drittelstucke  beweisen.  Es  gab  also  eine 
grobe  und  eine  kleine  rhodischc  Drachme,  und  eine  Hindeutung  darauf 
möchte  in  den'Drachmen  kleinen  rhodischen  Silbers’  karischer  Inschrif- 
ten'“) enthalten  sein;  bestimmter  reden  die  römischen  Werthungen.  Wir 
haben  deren  drei:  die  rhodische  Drachme  setzt  Festus  auf  I,  die  In- 
schrift von  Kibyra  vom  J.  71  n.  Ohr.  anf  v des  Denars,  der  alexandri- 
nisebe  Metrolog  auf  5 ptolemäische  Drachmen  oder  ll  Denar.  Die  beiden 
letzteren  Ansetzungen  verhalten  sich  wie  1 : 2 und  werden,  eben  wie  wir 
es  hinsichtlich  der  Inseldrachme  finden  werden,  darauf  znrUckzuführen 
sein,  dafs  die  Kibj'raten  das  gewöhnliche  auch  in  ihrer  eigenen  Stadt 
früher  geprägte"*)  SilberstUck  von  3.37  Gr.  nnd  darunter  als  Drachme, 
der  Alexandriner  dasselbe  dagegen  als  Halbdrachme  auffafste.  Die  Dif- 
ferenz zwischen  diesen  beiden  Zeugnissen  und  dem  des  Festus  läfst 
sieh  anf  diese  Weise  nicht  heben.  Ich  habe  daran  gedacht,  das  letztere 
auf  das  Gewicht  zu  beziehen,  wie  denn  allerdings  eine  Anzahl  rhodi- 
scher  Triobolen  zum  Gewicht  von  I Donar  oder  etwa  2.9  Gr.  gefunden 
werden;  allein  da  die  übrigen  Angaben  des  Festus  nicht  anf  das  Ge- 
wicht, sondern  anf  den  Cnrs  gestellt  sind,  so  scheint  dieser  Ausweg  nicht 
zulässig.  Am  wahrscheinlichsten  wird  man  auf  eine  nach  Verrius  Flaccus 
Zeit  erfolgte  Aenderung  zum  Nacbtheil  der  rhodischen  Münze  zurUck- 
geben.  Dazu  war  in  der  That  Ursache  genug  vorhanden:  denn  wenn 
auch  in  der  Kaiserzeit  rhodisches  Silbcrgeld  nicht  mehr  geschlagen  wor- 
den zu  sein  scheint,  so  lief  dasselbe  doch  im  südwestlichen  Kleinasicn 
noch  in  grofsen  Massen  um,  wie  eben  jene  Inschrift  von  KibjTa  zeigt, 
nnd  die  Taritirung  des  Triobolon  zu  v Denar  war  in  der  That  für  das- 
selbe zu  hoch,  da,  wie  die  Wägungen  zeigen,  die  meisten  Stücke  nur  2.8 
bis  2.4  Gr.  wiegen.  Die  Werthung  dieses  Silberstücks  zu  1 Denar  mufe 

“’l  S.  101. 

0*1  C.  I.  Gr.  2693  e.  f.  Vergl.  Hesych.;  Inm'e  xai  xaxtiat  ZiUmtot  Ir  ri/it*( 
mt  ItTtiit  /lir  jits  (natürlich  sind  attische,  nicht  eigene  Obolen 

gemeint),  nagtias  ii  rät  nlitr  tgtiaaf. 

»')  Mionnet  poids  p.  167, 
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darum  wohl  in  die  frühere  repuhlikanische  Zeit  zurückreichen,  wo  daa- 
selbe  Beihat  noch  hcascr  geprägt  ward  und  auch  die  bedeutende  Handels- 
atellnng  der  Rhodier  und  ihre  alte  Frenndachafl  mit  Rom  demselben  zu 
Statten  kam;  wie  wir  denn  schon  früh  für  rhodische  Münze  Aufgeld 
gefordert  finden Die  Kaiser  aber  hatten  alle  Ursache,  dieses  allzu 
günstig  tariiirte,  auch  mehr  und  mehr  sich  vemutzende  Silber  zu  de- 
valriren. 

10.  Die  ptolemäische  Drachme  fallt  namentlich  in  ihrem  ursprüng- 
lichen Auftreten  noch  vollständiger  als  die  rhodische  mit  der  tyri- 
schen  zusammen.  Die  Goldstücke  des  ersten  Rolcmäers  sind  auf  eine 
Drachme  von  3.57  Gr.  als  Trioholen,  Di-  und  Fcntadrachmen  geschla- 
gen“'); die  seiner  Nachfolger,  grUfstcntheils  Tetradrachmen,  aber  auch 
Acht-  und  Zweidrachmenstückc  und  Drachmen,  sind  gewühnlich  etwas 
leichter,  die  Oktadrachmen  z.  B.  selten  schwerer  als  27.88  bis  27.73  Gr.‘”), 
was  eine  Drachme  gieht  von  3.486  bis  3.466  Gramm.  — Auf  denselben 

**’)  C.  I.  6r.  2334  (dazu  Böckh  StaatshaaBhaltung  1,  28  A.).  Das  xMyiy  nSy 
y>im»my  auf  Tenoa  setzt  einem  auf  Delos  wohnenden  Syrakusaner  eine  BUdsinle, 
weil  er,  während  Andere  für  100  rhodische  Drachmen  105  tenische  forderten  — 
TiSy  7iutJiot'[yTüfy  vntp  fxnr]öy  tfpa/^tSy  roe  'Podiov  agyvgiov  oiix  [nLattoy  anntrovymy] 
ixaroy  xai  nftrn  dgayu^y  jijjy  T(7»'muk]  — ihnen  die  Summe  ohne  Aufgeld  flirjEoli]iI^Mm.K) 
beschafite  und  dadurch  eine  namhafte  Summe  ersparte.  Tenoa  prägte  auf  rhodischen 
Fufs  und  sogar  noch  etwas  besser  (Mionnet  poids  p.  107). 

Die  drei  Nominale  steigen  bei  Hionnet  poids  p.  201  auf  17.847  (=  336)  — 
7.05  — 1.806  Gr.  höchstens,  wozu  aUe  übrigen  Wägungen  srimmen,  namentlich 
auch  die  der  Thomasschen  Stücke  p.  364  f.,  von  dessen  acht  Pentadrachmen  die  zwei 
schwersten  17. 8G  (=275.7),  die  zwei  leichtesten  17.79  (=  274.6)  Gr.  wogen; 
nur  freilich  nicht  die  liederlichen  Angaben  in  Fr.  Lenormants  monn.  des  Lagides 
p.  149.  Belustigend  ist  die  verzweifelte  Frage  dieses  Scribenten:  q<u  faire  dee  poid» 
de  27.90  ou  de  21.47,  qui  n’ont  aveun  rapport  Van  acec  Vautre  ei  en  ont  ausei  peu 
oeec  U rette  du  eyethnel  Statt  Pheidon  von  Argos  zu  beschwören,  würde  es  kürzer 
gewesen  sein,  die  Einheit  von  3.57  Gr.  mit  5 und  6 zu  muitipliciren. 

'”)  = 525 — 522  Gr.  Mionnet  poids  p.  204  — 207.  Böckh  S.  140.  Abwei- 
chend und  attischer  W'ährung  ist  die  seltsame  Münze  mit  [V^iljfcieJglotr]  llral>/<aiti>e>] 
von  8.50  Gr.  (=  131.2  Thomas  p.  381,  vergl.  Binder  Beiträge  S.  222);  ferner 
vielleicht  die  kleineren  Nominale  der  Berenike,  anscheinend  cbenfaUs  attischen 
Fufses ; aber  das  grofse  Goldstück  derselben  von  27.84  (=  429 . 7 Thomas  p.  399), 
27.74  (=428.1  Thomas),  27.73  (=428  Uake  aus  dem  Britt.  Mus.)  und  26.84 
(=  505)  Miunnet,  vermnthlich  vemntzt)  Gr.  ist  ein  gewöhnliches  Oktadrachmon. 
Wenn  Fr.  Lenormant  als  Gewicht  eben  desselben  Pariser  Exemplars  21.47  Gr. 
angiebt  (monn.  des  Lagides  p.  149),  so  ist  dies  wahrscheinlich  ein  Versehen.  Das- 
selbe Gewicht  wird  von  ihm  einem  Goldstück  Demetrios  I beigelegt  (p.  143) ; ist 
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Fafs  sind  die  ptolemäischen  Silbermttnzen,  meistens  Tetrsdrachmcn,  sel- 
tener Didrachmen  gemünzt,  nnr  dafs  wie  immer  das  Silber  minder  sorg- 
f^tig  als  das  Gold  geprägt  ist'”);  auch  ist,  offenbar  nm  diese  Stücke 
nicht  gegen  die  tyriscben  sinken  zu  lassen,  von  jener  im  Golde  Torge- 
nommenen  Rednction  im  Silber  nichts  wahrzanebmen'**).  Demnach  ist  alle 
Ursache  Torhanden,  der  vielfach  erwähnten  Kupferdrachme  das  gleiche 
Normalgewicht  znznschreiben  wie  der  goldenen  und  silbernen;  und  die 
Münzen  hindern  diese  Annahme  nicht,  obwohl  in  Aegypten  wie  überall 
das  Kupfer  so  ungleich  geprägt  ward,  dals  ans  dem  Gewicht  die  Nomi- 
nale zu  bestimmen  nicht  wohl  thnnlich  ist.  Nur  so  viel  zeigen  die- 
selben, dafs  in  Aegypten  eben  wie  das  Gk>ld  so  auch  das  Kupfer  bis 
zu  ungewöhnlich  hohen  Nominalen  geschlagen  worden  ist;  die  schwer- 
sten bis  an  100  Gr.  steigenden  Stücke'”)  können  nicht  unter  30  Kupfer- 
drachmen gegolten  haben.  — Das  gesetzliche  Verhältnifs  der  ägyptischen 
Gold-  und  Silhermünze  hat  Letronne'”)  gefunden:  das  goldene  Acht- 
drachmenstflck,  der  ptolemäische  Goldstater  galt  eine  Mine  Silbers  oder 
100  Drachmen'’^,  also  stand  gemünztes  Gold  gegen  gemünztes  Silber 
in  Aegypten  wie  1 : 12.5.  — Ueber  das  Verhältnifs  des  gemünzten  Sil- 
bers zum  gemünzten  Kupfer  in  Aegypten  ist  viel  gestritten  worden,  ohne 
dafs  ein  sicherer  Ahschlnls  erreicht  worden  wäre.  Zunächst  für  die  rö- 
mische Zeit  ist  ein  ausdrückliches,  auffallender  Weise  ihr  diese  Unter- 
suchung nicht  oder  falsch  benutztes  Zeugnifs  vorhanden:  Festus  setzt 
das  alexandrinische  Talent  an  auf  12  Denare,  also,  nach  der  später  zu 
erwähnenden  Ansetzung  der  ptolemäischen  Silberdrachme  auf  v Denar, 


dies  richtig,  so  würde  es  als  ptoIemSisches  Hexadrachmon  auskommen  auf  eine 
Drachme  von  3.58  Gr.;  aber  wer  mag  trauen! 

*”)  Mionnet  poids  p.  202  — 206.  Böckh  S.  139. 140.  Die  schwersten  Tetra- 
diachmen  Soters  von  14.23  (=  268)  Gr.  geben  eine  Drachme  von  3.56  Gr.,  also 
genau  die  seines  Goldes. 

•“l  Heber  den  Fufs  der  Münzen  der  Kleopatra  und  die  Nonnen  der  Kaiser- 
zeit  srird  später  gesprochen  werden. 

r“)  Böckh  S.  143.  Das  Stück  von  68 . 93  Gr.  (Finder  S.  88)  kommt  als  Zwanzig- 
diaehmenstUck  ans  auf  eine  Drachme  von  3.45  Gr. 

Re'compmte  pramiie  d qui  dtfcouvrira  dntx  esc/oees.  Paris  1833  (Auszug  aus 
dem  Journal  des  savantsi. 

Bin  Sclave  entflieht  j[^vciev  Int^/iov  firauUt  y (Letronne).  100  Knpfer- 
drichmen  haben  nie  einer  Goldmünze  entsprechen  können,  100  Siibetdrachmen  aber 
Dor  dem  höchsten  und  zugleich  mit  am  häufigsten  geschlagenen  Nominal.  Bestä- 
tigend tritt  hinzu  Pollux  9,  57 : 4 di  y^vooSt  crar^ft  sdiiearo. 
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48  ptolemäische  Silber-  gleich  6000  ptolemäiscfaen  Knpferdrachmen  oder 
Silber  zu  Kupfer  gleich  1 : 126,  was  ein  an  sich  sehr  annehmbares  Ver- 
hHltnifs  ist.  Allein  ob  man  da.«selbe  ohne  Weiteres  zurück  auf  die  frü- 
here Zeit  übertragen  kiinn,  fragt  sich  doch  sehr;  es  sprechen  sehr  ge- 
wichtige Gründe  dafür,  dafs  jene  Ansetznng  erst  eine  römische  Neuerung 
ist.  Einerseits  stimmt  dieselbe  zu  den  älteren  in  Knpferdrachmen  über- 
lieferten Zahlen  insofern  nicht,  als  diese,  da  sie  sicherlich  wenigstens 
bei  höheren  Beträgen  in  Silber  oder  Gold  gedacht  nnd  nur  in  der  ge- 
wöhnlichen Rechnnngsmünze  ausgedrückt  sind,  bei  dem  Verhältnifs  von 
Kupfer  zu  Silber  = 1 : 125  oder  von  Kupfer  zu  Gold  = 1 : 5621  durch- 
ans  incongruentc  und  in  der  That  nnglanbliche  Bruchzahlen  ergeben. 
Andererseits  ist  die  Beziehung  jener  Proportion  zu  dem  Geldsystem  der 
Kaiserzcit  nicht  zu  verkennen,  die  Absicht  die  alezandrinische  Drachme 
dem  römischen  Sesterz,  das  alezandrinische  Tetradrachmon  dem  römischen 
Denar,  100  alezandrinische  Drachmen  dem  römischen  Anreus  gleiehzu- 
setzen.  Man  wird  sich  demnach  weiter  nach  Zeugnissen  ans  vorrömi- 
scher Zeit  umzusehen  haben.  Peyron'“)  machte  geltend,  dafs  als  ein 
niedriger  Weizenpreis  in  ägyptischen  Urkunden  2 Silber-,  als  ein  hoher 
300  Kupferdrachmen  angeführt  werde  und  schlofs  daraus  auf  das  Ver- 
hältnifs 1 : 120.  Letronne“*)  ging  lieber  davon  ans,  dafs  als  Monatzins 
eines  Goldstaters,  d.  h.  eines  AchtdrachmenstUcks,  60  Knpferdrachmen 
angegeben  werden,  welches  nach  dem  normalen  Zinsfnfs  des  Alterthnms 
von  1 $ für  den  Monat  ein  Verhältnifs  des  Kupfers  ergebe  zum  Golde 
wie  1 : 750,  also  zum  Silber  1 : 60.  Es  leuchtet  ein  nnd  Niemand  hat 
es  weniger  verkannt  als  Letronne  selbst,  dafs  diese  Argumente  manches 
Bedenken  übrig  lassen  and  keine  sichere  Entscheidung  geben.  Aber 
es  findet  sich  diese  anderswo  und  völlig  so,  wie  sie  Letronne  vermnthet 
hatte.  Mehrfach  ist  bei  dem  attischen  Komiker  Philemon  nnd  demnach 
auch  bei  den  Grammatikern  die  Rede  von  einem  Goldtalcnt  von  drei 
attischen  Goldstücken  oder  sechs  attischen  Drachmen  Goldes“”).  Da 
unter  den  mit  Athen  in  lebhaftem  Handelsverkehr  stehenden  Ländern 
Aegypten  das  einzige  war,  wo  sowohl  Goldstücke  als  Knpfertalente  gang 
und  gebe  waren,  auch  bekanntlich  Erwähnungen  der  Goldstücke  ans 
Aegypten  und  des  daher  bezogenen  Kupfers  bei  den  Schriftstellern  nnd 

“•)  S.  die  Znsammenstellang  im  C.  I.  Or.  HI.  p.  299.  300. 

*•)  Letronne  a.  a.  0.  S.  11.  13. 

Pollux  4,  173.  9,  53  und  die  bei  BOckh  M.  U.  8. 344  zuMmmengestellten 
Angaben  der  Grammatiker. 
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in  den  Inschriflcn  der  späteren  attischen  Zeit  Überall  anzntreffen  sind, 
so  kann  hier  unter  jenem  Goldtalent  kaum  etwas  Anderes  verstanden 
sein  als  das  anf  attische  Goldmünze  bereehnete  ägyptische  KnpfertalenL 
Dafs  dasselbe  bei  Enstathios  makedonisch  heilst,  ist  hicmit  nicht  im 
Widerspruch,  da  es  ja  das  Talent  der  Lagiden  war.  Nun  stehen  seehs 
attische  Drachmen  = 26.20  Gr.  acht  ägyptischen  =27.84  Gr.  so  nahe, 
dafs  die  geringe  Differenz  sehr  wohl  auf  den  Cursverlnst  des  ausländi- 
schen Geldes  gerechnet  werden  kann ; es  waren  also  zu  Philemons  Zeit 
acht  ptolemäischc  Gold-  gleich  6000  Knpferdrachmen,  oder,  eben  wie 
Letronne  vcrmuthet  hat,  das  Yerhältnifs  des  Goldes  zum  Kupfer  1 ; 750, 
das  des  Goldes  zum  Silber  1 : 12.5,  das  des  Silbers  zum  Kupfer  1 :60, 
demnach  der  Goldstater  gleich  der  Mine  Silber  und  dem  Talent  Kupfer. 
Die  Körner  behielten  dies  formell  bis  zu  einem  gewissen  Grade  bei:  der 
neue  Goldstater,  der  Aureus,  war  nach  wie  vor  eine  Mine  Silbers,  aber 
der  Sache  nach  entwcrtheten  sie  das  freilich  wohl  schon  im  Curs  tief  ge- 
sunkene ägyptische  Kupfergcld  in  stärkstem  Maise:  indem  der  Aureus 
noch  nicht  ein  Drittel  des  ptolcmäischen  Oktadrachmon  wog,  ging  die 
Silherdracbme  von  einem  Goldwerth  von  0.288  herab  anf  einen  von 
0.082  Gr.;  indem  das  Kupfer  sich  zum  Silber  jetzt  vrie  1 ; 125  stellte, 
sank  die  Kupferdracbme  gar  von  0.048  anf  0.00066  Gr.  Goldes. 

11.  Wir  kommen  zu  der  äginäiscben  Währung,  wobei  zweckmälsig 
von  der  vorsolonischcn  ansgegangen  wird.  Die  vorsolonische  attische 
Drachme  zu  bestimmen  haben  wir  drei  zuverlässige,  von  Böckh“')  vor- 
trefflich entwickelte  Zeugnisse,  deren  Ergebnifs  ich  hier  nach  ihm  kurz 
znsammenfasse.  Die  attische  Handelsmine  wird  in  einem  attischen  Volks- 
hescblufs‘”j  anf  138  MUnzdrachmen  bestimmt;  offenbar  ist  jene  die  ältefe 
im  Handel  fcstgehaltene  und  sind  also  100  vorsolonische  gleich  138  atti- 
schen Drachmen,  welches,  die  attische  Drachme  gerechnet  zu  4 . 366  Gr., 
eine  vorsolonische  giebt  von  6.025  Gr.  Ferner  erhellt  ans  Plntarch'”),  dafs 
Solous  MUnzreform  darauf  binauskam  aus  73  alten  100  neue  Drachmen 
zu  schlagen,  welches  fUr  die  ältere  Drachme  auf  den  Werth  von  5.981  Gr. 
führt  Drittens  setzt  I’riscian“*)  das  grofsc  attische,  d.  h.  eben  jenes 
Handelstalent  an  anf  83  Minen  4 Unzen,  das  ist  83i  Minen  oder  8333« 
gewöhnliche  attische  Drachmen,  wonach  die  Handels-  oder  vorsolonische 

“*)  Bcsonilcrs  S.  114  f. 

>»*)  C.  I.  Gr.  123. 

•»»>  .Sol.  15. 

“*)  de  fig.  nnm.  c.  2. 
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Drachme  sich  auf  5.937  Or.  stellt.  Da  nun  aber  die  äginäischen  Stater, 
das  ist  Didrachmen,  maximal  12.51  Gr.  wiegen'”),  die  äginäiscbe  Drachme 
also  im  Maximum  auf  6.25  Gr.  steht,  so  ist  es  einleuchtend,  dals  die 
rorsolonische  Drachme  eben  die  äginäiscbe  ist,  wie  dies  auch  aller  ge- 
schichtlichen Wahrscheinlichkeit  entspricht.  Han  kann  demnach  BOckh 
nicht  darin  beipflichten,  dafs  zwischen  der  äginäischen  Drachme  und  der 
vorsolonischen  zu  nnterscheiden,  letztere  mit  der  enboischen  zu  identifi- 
eiren,  die  äginäische  aber  auf  7.28  Gr.  anzusetzen  sei;  denn  der  letz- 
teren Annahme  widersprechen  aufs  bestimmteste  die  MUnzen,  während 
die  wesentliehe  Identität  der  enboischen  nicht  mit  der  vorsolonischen, 
sondern  eben  mit  der  solonischen  Drachme  frtther  (S.  24)  nachgewiesen 
worden  ist  — Welche  von  jenen  vier  nahe  zusammentreffenden  Ziffern 
die  der  ursprünglichen  Norm  am  nächsten  kommende  sei,  ist  nicht  wohl 
zu  entscheiden,  zumal  da  sehr  leicht  das  Normalgewicht  selbst  im  Lauf 
der  Jahrhunderte  sich  um  eine  Kleinigkeit  verschoben  haben  kann.  Am 
sichersten  werden  immer  die  sehr  gut  und  gleichmäfsig  geprägten  ägi- 
näischen Münzen  führen;  wenn  auch  die  schwersten  Stücke  um  eine 
Kleinigkeit  übermünzt  sein  mUgen,  gestatten  sie  doch  auf  keinen  Fall 
das  zur  Zeit  ihrer  Prägung  in  Aegina  geltende  Normalgewicht  unter 
6.20  Gr.  anzusetzen.  Damit  stimmen  die  wenigen  Goldmünzen  dieses 
Fufses  wesentlich  überein'”)  und  es  nähert  sich  dieser  Ansatz  endlich 

■**)  Das  schwerste  der  einunddreilaig  Didrachmen  hei  Mionnet  wiegt  12.37 
(=  233,  S.  19);  fünfundzwanzig  zwischen  12.35  (=  232|)  und  11.92  (=  224|)  Gr.; 
nur  fünf  darunter  11.84  (=223),  11.79  (=222,  zwei),  11.63  (=219),  11.55 
(=  217})  Gr.  Die  im  Gewicht  abweichende  Münze  S.  2 ist  eine  Inseldrachme  und 
nicht  äginäisch.  Das  Alter  macht  im  Gewicht  kaum  einen  Unterschied;  Prokesch 
(Ined.  S.  264. 265)  giebt  als  Gewichte  der  älteren  äginäischen  Stater  seiner  Samm- 
lung 12.43  (=234)  bis  11.90  (=224),  der  jüngeren  12.37  (=233)  bis  11.90 
(=  224)  an.  Alle  anderen  Beobachtungen  stimmen  hiermit  überein  (Böckh  S.  84  f. ; 
Leake  ins.  Gr.  p.  1).  Das  schwerste  bis  Jetzt  gefundene  Stück  ist  das  Huntersche 
von  12.51  Gr.  (=  194),  das  noch  schwerere  Pembrokesche  ist  dem  Katalog  p.  160 
zufolge  gegossen. 

■**)  Goldmünzen  dieser  Silberwährung  sind,  wie  billig,  äufserst  selten.  Die  mit 
Wahrscheinlichkeit  Aegina  zuznschreibenden  mit  der  Schildkröte  (S.  20)  folgen  ihr 
nicht,  wohl  aber  die  sparsamen  thebanischcn  von  3.87  (=59J  Hunter,  vergl.  Böckh 
S.  133);  3.04  (=47  Thomas  p.  190);  1.02  (=  15.8  Thomas)  Gr.;  sie  haben  alle  Auf- 
schrift und  sind  nicht  von  ältester  Art.  Das  Tctrobolon  von  3 . 87  Gr.,  wahrscheinlich 
das  jüngste  unter  diesen  Stücken,  giebt  eine  Drachme  von  5.81,  das  Triobolon  von 
3.04  eine  von  6.06,  der  Obolos  von  1.02  eine  von  6.14  Gr.  Das  karystische  Gold- 
stück von  3.20  Gr.  (=49.4  Leake,  vergl.  Hussey  p.  98,  Böckh  S.  114)  wage  ich 
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10  sehr  dem  ersten  der  oben  anfgefUhrten,  der  nach  seiner  officiellen 
Quelle  nach  am  meisten  Glanben  verdient,  dals  man  dabei  wird  stehen 
bleiben  kSnnen.  Die  Ansetzungen  Plutarchs  und  Priseians  sind  wabr- 
tcheinlich  gleichartig  nnd  minder  genau ; denn  die  letztere  scheint  durch 
Rechnung  gefunden  ans  einer  der  plntarchischen  ähnlichen  Notiz,  dals 
Solon  ans  72  alten  100  neue  Drachmen  geschlagen  habe  und  beidee 
wird  znrttckgehen  auf  eine  annalistische  Ueberliefemng,  dafs  dies  das 
Ergebnils  von  Solons  Finanzoperation  gewesen  sei.  Dann  aber  stellt  jene 
Ziffer  von  5.98  oder  5.94  Gr.  nicht  das  Nonnalgewicht  der  äginäischen 
Drachme  dar,  sondern  das  Durchschnittsgewicht  der  von  Solon  zum  Be- 
huf der  neuen  Prägung  eingeschmolzenen,  was  mit  jenem  Nonnalgewicht 
von  6.20  Gr.  sich  sehr  wohl  vertrilgt.  — Die  äginäisdie  Drachme  galt 
demnach,  Silber  gegen  Silber  gerechnet,  li  der  attischen  Drachme,  also 
etwas  mehr  als  der  persische  Silberstater  (S.  24),  der  äginäische  Obolos 
It  des  attischen;  im  gemeinen  Leben  wurden  aber  begreiflicher  Weise 
auch  wobl  3 äginäische  mit  4 attischen  Obolen  geglichen“^. — Die  Ein- 
theilnng  nnd  die  Nominale  des  äginäischen  Geldes  sind  wohlbekannt: 
das  Grofsstttck,  der  Stater,  war  zugleich  das  gewöhnlichste;  daneben 
schlug  man  Hälften,  Viertel,  Zwölftel  nnd  Yiemndzwanzigstel,  das  ist 
Drachmen,  Triobolen,  Obolen  und  Heraiobolien“*).  — Ueber  die  Ent- 
stehung dieses  Fufses  kann  kein  Zweifel  sein:  der  äginäische  Stater 
von  12.40  Gr.  steht  dem  persisch  - kleinasiatischen  grofsen  Silberstttck 
von  reichlich  11  Gr.  zu  nahe,  um  nicht  ursprünglich  mit  ihm  identisch 
nnd  ans  ihm  abgeleitet  zu  sein,  wobei,  wie  das  schon  vorkam  (S.  12)  nnd 
wie  wir  es  auch  sonst  noch  finden  werden,  das  Gewicht  neu  festgestellt 
und  um  eine  Kleinigkeit  erhöht  ward.  Wichtiger  war  die  Veränderung 
in  der  Eintheilnng;  sie  geht  hier  nicht  mehr  wie  in  Kleinasien  vom 
Drittel,  sondern  von  der  Hälfte  aus  nnd  entwickelt  an  dieser  die  Sech- 

niebt  hierher  za  ziehen,  besonden  weil  in  den  kaiystischen  Silbermflnzen  nicht  ägi- 
nüaebe  Wihmng  erscheint,  sondern  attische;  wohin  es  aber  sonst  zn  bringen  sei, 
weiis  ich  nicht. 

*”)  Dies  hat  Hnssey  p.  61  mit  Recht  ans  den  verschiedenen  Angaben  über 
die  griechische  Lohnnng  geschlossen,  die  bald  anf  drei  iginälsche,  bald  anf  vier 
tttisebe  Obolen  anskommen. 

>**)  Bei  Hionnet  wiegen  die  Drachmen  zwischen  5.96  (=112))  und  5.15 
(=97),  die  Triobolen  zwischen  3.12  (=  58{)  nnd  2.60  (=49),  die  Obolen  zwi- 
Khen  0.98  (=  18))  nnd  0.74  (=  14),  die  Hemiobolien  zwischen  0.57  (=  10))  und 
0.48  (=  9)  6r.  Ein  kleines  Stück  von  0.33  (=  6j)  Or.  scheint  ein  Viertelobol, 
den  such  Prokesch  a.  a.  0.  annimmt. 
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Btelnng.  — lieber  die  Verbreitang  dieses  Fufscs  genügt  es  hier  zu  be- 
merken, dnfs  derselbe  herrscht  in  dem  ganzen  europäischen  Griechen- 
land mit  Ansschlnfs  von  Athen,  Korinth,  Aetolien,  Akamanien  nnd  Epi- 
nis,  also  namentlich  in  Thessalien,  in  Phokis,  Lokris  und  Bbotien,  auch 
im  Ganzen  anf  Enboea  nnd  in  älterer  Zeit  im  gesammten  Pelopon- 
nes”*); vereinzelter  in  den  nilrdlicben  Landschaften,  am  bestimmtesten 
hier  in  den  Münzen  der  päonischen  Künige  Patraos,  Andoleon  und 
Lykkeios‘*°);  endlich  in  den  cbalkidischen  Colonien  Italiens  und  Sici- 
liens.  Dabei  fällt  aber  in  Thessalien,  Euboea  and  den  cbalkidischen 
Colonien  das  Didracbmon  ganz  oder  fast  ganz  weg  und  wird  nur  die 
Drachme  und  das  Kleingeld  geschlagen.  Dafs  ferner  das  äginäigebe 
Geld  auch  auf  den  Kykladen  geherrscht  hat,  zeigen  deutlicher  noch  als 
die  Münzen  von  Nasos,  Siplmos  und  anderen  Inseln  zwei  merkwürdige 
Mfinzfnnde  anf  Thera  nnd  Melos,  von  denen  der  ersterc  genau  beschrie- 
bene unter  760  Stateren  nnd  Halbstateren  äginäischer  Währung  541  Schild- 
krötenstatcren  enthielt'“)  — ein  deutlicher  Beweis,  in  welchem  Grade 
die  äginäische  Münze  in  ältester  Zeit  hier  vorgeherrscht  hat.  — In 
Kreta  wird  nach  äginäischen  Stateren  gerechnet'“)  und  es  finden  sich 
vollwichtige  dergleichen  unter  den  ältesten  kretischen  Münzen'“);  wozu 
es  stimmt,  dafs  hier  Halb-  und  Viertel-,  keine  Drittelstücke  Vorkommen. 
Doch  treten  schon  früh  viel  leichtere  Stücke  hier  auf,  wie  denn  die  Prä- 
gung hier  ebenso  ungleich  und  schlecht  gewesen  zu  sein  scheint  wie 
in  Aegina  gleichmäfsig  und  sorgfältig;  der  Fuls  sinkt  rasch  so  sehr,  dafs 
er  mit  dem  persischen  Silberstater  wieder  übereinkommt,  wobei  vielleicht 
auch  dieser  selbst  unmittelbar  eingewirkt  hat'“)  — Nach  Kypros  und 

*••)  Mionnot  p.  91  f.  Prokewh  (Abh.  der  Bert.  AkwI.  1845  S.  97)  gedenkt  oine» 
Fundes  von  etwa  200  Silbcrmtlnzen,  tbcUs  bOotiseber,  theils  Statoren  von  Elis  und 
Argos.  Dieser  Fund  giebt  eine  Vorstellung  von  dem  ägin&ischen  Courant  der  spä- 
teren Periode,  in  der  Aegina  selbst  wenig  oder  gar  nicht  mehr  prägte,  dagegen  The- 
ben, Elis,  Argos  an  der  Spitze  der  Prägung  standen. 

**>)  Mionnet  p.  49.  Borreli  Nnm.  Ohron.  3,  8 f. 

“')  Borrcll  Nuni.  Chron.  6,  134. 

“*)  Athenaeos  4,  22. 

So  wiegen  einzelne  Stücke  von  L}-ttos  12.42  (=191.7  Mus.  Brit.  mit 
AVTTI),  12.10  (=  229  Mionnct  2 , 287  , 229  mit  Z'VTT^GN),  eines  von 
Phaestus  12  Gr.  (=  226  Mionnct  n.  248  mit  CAIMTIKON  rilekläufig;  vergl. 
Thomas  p.  226 ; Binder  S.  55). 

Hionnet  poids  p.  118  f.  Böckb  8. 102—104.  Thomas  p.  224  f.  So  wiegen  Di- 
drachmon  und  Drachme  mit  der  uralten  Aufschrift  AOPTVNOMTOCA^I^A 
, nur  11.23  (=  173.3  l.«akc)  und  5.60  (=  86.4  I^sake)  Gr. 
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«■f  den  kleiDasiatificben  Continent  Bcheint  die  äginäuche  Währung  nicht 
geJangt  zu  sein;  auch  Teios  in  lonien  macht  keine  Äuanahmc,  sondern 
seine  Mttnzen  sind,  wie  die  milesifichen,  persische  Silberstatcr,  nicht  Ugi- 
niische  Didrachmcu — ln  der  Kaiserzeit  war  das  Uginäische  Silber- 
geld im  europäischen  Griechenland  und  den  dazu  gehörigen  Inseln  wahr- 
scheinlich verschwunden  und  durch  das  attische  und  römische  ersetzt. 
Dagegen  behauptete  es  sich  auf  Kreta,  jedoch  in  etwas  leichterer  Aus- 
mttnznng,  so  dafs  dies  äginäische  Geld  dem  persischen  Silberstater,  wie 
er  in  KUiklen  auch  damals  noch  bestand,  gleichgeachtet  werden  und  beide 
Sorten  sehr  wohl  dem  gleichen  Tarif  unterliegen  konnten.  Kaum  kann 
es  einem  Zweifel  unterliegen,  dals  auf  diese  kretisch -kilikische  Münze 
sowohl  der  Ansatz  der  kilikischen  Drachme  bei  Pollux  auf  i Denar 
sich  bezieht”*)  als  bei  dem  Alexandriner  der  der  Tnseldrachme’  auf 
6 ptolemäische  Drachmen  oder  li  Denar;  denn  was  konnte  in  Alexan- 
drien unter  dem  letzteren  Namen  passender  verstanden  werden  als 
das  eigenthOmliche  Courant  von  Kreta?  Der  Widerspruch  der  beiden 
Ansetzungen  ist  nur  scheinbar.  Der  Alexandriner  mufs  das  GrofsstUck 
als  Drachme  anfgefafst  haben;  wer  dagegen  an  einer  so  schweren 
Drachme,  die  selbst  die  schwere  grolsgriechische  noch  überstieg,  Anstofs 
nahm  und  nach  einer  anderen  und  kleineren  suchte,  dem  lag  nichts 
näher,  als  das  Drittelstück  als  solche  zu  betrachten  und  ihm  wurde 
das  Ganz-  ein  Dreidrachmenstück,  welches  eben  das  von  Pollux'")  ge- 
nannte TQldffaxitov  sein  dürfte.  Die  Ansetzung  des  grofseu  Silberstücks 

Das  teische  Grofsstück  könnte  der  Schwere  nach  wohl  als  äginäisches 
Didrachmon  gelten;  dergleichen  Stücke  mit  dem  Stadtnamen  wiegen  12.17  (=  187.8 
Thomas  p.  317),  11.92  (=  224)  Uionnet  1466,  nicht  1467),  11.71  (s  220)  Mionuet 
8.1886),  11.42  (=  176.2  Thomas)  Gr.,  ohne  Stadtnamen,  aber  sicher  ebenfalls 
teiscb,  11.95  (=  225  Hionnet  1456),  11.94  (I’inder  S.65),  11.89  (=  183)  Hunter), 
11.86  (=  183.1  Thomas,  Leake),  11.79  (=  222  Mionnet  1455),  11.55  (=  178) 
Hunter,  = 178.2  Tliomas),  11.49  (=  177.4  Tlionias),  11.45  Gr.  (=  215)  Mionnet 
1454t,  während  die  oft  damit  vermengten  ähnlichen  Tetradrachraen  von  15  Gr.  viel- 
mehr nach  Abdera  gehören.  Aber  entscheidend  ist  es,  dafs  als  einzige  grölsere 
TheUmünze  hier  Drittel  auftreten,  so,  um  nur  mit  dem  Stadtnamen  bezeiebnete 
Stücke  aufzutohren,  von  3.64  (=56.2  Thomas,  Leake),  3. 60  (=67)  Mionnet 
S.  1890t,  3.56  (=  54.9  Pembroke  p.  194,  Leake)  Gr.,  Hälften  wohl  im  Golde  (S.  14 
A.  46),  aber  nicht  im  Silber. 

Denn  dieser  ist  hier,  wie  die  Umgebung  zeigt,  mit  der  attischen  Drachme 

gemeint. 

'*’)  9,  60.  Gewifs  irrig  denkt  Finder  (Cistopb.  S.  551)  an  den  Cistophorus. 
Vergt.  Müller  num.  d'Alex.  p.  258.  400. 
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zu  1t  Denar  war  freilich  sehr  nngOnstig;  aber  ohne  Zweifel  ist  sie  auch 
von  allen  legalen  Tarifirungen  die  jüngste  and  ist  es  geschichtlich  wohl 
begreiflich,  wie  die  ROmer  dazu  gekommen  sind  die  Landesmttnze  der 
Provinzen  Asien  und  Syrien  ihrem  Silberwerth  weit  entsprechender  za 
schätzen  als  die  der  Provinzen  Kilikien  and  Kreta. 

12.  Zunächst  mit  der  äginäischen  ist  die  Cistophorenwähmng  zn- 
sammenznstellen"*).  Die  bekannte  Silbermttnze  mit  dem  dionysischen 
Hysterienkästchen  im  Ephenkranz  anf  der  Vorder-,  dem  Bogen  und 
Bogenhalter  zwischen  dem  Schlangenpaar  auf  der  Rückseite,  welche,  wie 
später  zn  zeigen  sein  wird,  im  J.  621  als  Landesmttnze  der  Provinz 
Asien  von  den  Römern  ins  Leben  gerufen  wurde,  heifst  von  jenem  Ge- 
präge den  Römern  cUtophorm;  den  Griechen  ist  das  Wort  in  dieser 
Bedeatung  nicht  geläafig  nnd  es  kommen  sogar,  wie  sogleich  sich  zeigen 
wird,  bei  ihnen  andere  Bezeichnungen  der  Mttnze  vor.  Das  Gewicht  des 
Ganzstucks  steigt  bis  12.64  Gr.  und  wird  nicht  häufig  unter  12.40  Gr. 
gefunden“’);  Hälften  und  Viertel  desselben  finden  sich  auch,  obwohl 
selten  “’).  Die  Bildung  dieser  Währung  ist  insofern  nicht  ganz  klar, 
als  sie  durch  das  plötzliche  und  willkürliche  Eingreifen  der  fremden  Re- 
gierung in  die  kleinasiatischen  Mttnzverhältnisse  entstand  und  daher 
nicht  gerade  nothwendig  an  eine  der  älteren  Währungen  sich  anznlehnen 
brauchte.  Indefs  ist  das  äginäische  Didrachmon  von  12.40  Gr.  dem 
Cistophorus  im  Gewicht  wie  im  Theilsystem  so  nahe  verwandt,  dafs  die 
Anknüpfung  an  dieses  sich  kaum  abweisen  lälst;  die  geringe  Erhöhung 
des  Gewichts  ist  bei  MUnzreformen  gewöhnlich  und  in  ganz  ähnlicher 
Weise  die  Dareikenwährung  aus  der  pbokaischen,  die  attische  aus 
dem  Dareikenfuls,  der  äginäische  SUberstater  aus  dem  persischen  ent- 
wickelt worden.  Dazu  kommt,  dafs  der  Alexandriner  eine  äginäische 
Drachme  unter  den  noch  in  der  Kaiserzeit  gangbaren  anfUhrt,  welche 
nur  die  Cistophorcndrachmc  sein  kann;  denn  einmal  kann  diese  bei  ihm 
weder  fehlen  noeh  in  irgend  einer  anderen  Angabe  enthalten  sein ; zwei- 
tens ist  das  wirklich  auf  äginäischen  Fufs  geprägte  Geld  allem  Anschein 
nach  bereits  vor  der  römischen  Zeit  untergegangen ; endlich  stellt  sich 
gerade  so  ne]>cn  die  rhodischc  Drachme  bei  dem  Alexandriner  die  ägi- 
uäische  wie  bei  Festus  die  Cistophorendrachmc  und  ist  der  Name 

'••)  Finder  Ober  die  Ciatophoren.  Abhandlnngen  der  Berliner  Akademie  1855. 

•")  Finder  8.  549.  Mionnet  poida  p.  139.  140.  147.  166.  167. 

'*•)  Zuerst  naebgen  ieaen  von  Borrell  Num.  Cbron.  6,  159.  7,  63.  8,  13.  Fin- 
der S.  551. 
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cisiophorus,  wie  gesagt,  den  Griechen  selber  fremd.  Indefs  ist  nicht  zn 
abersehen,  dafs  im  pergamenischen  Reiche  bisher  auf  aginäischen  Fufs 
gar  nicht  gemünzt  worden  war,  die  Cistophorenprägung  also  in  Bezug 
auf  dieses  immer  als  eine  ganz  neue  Währung  aufzufassen  ist  Die  An- 
gaben über  die  Werthung  des  Cistophorns  sind  schwierig  und  verwickelt 
und  werden  es  dadurch  noch  mehr,  dafs  auch  der  Cistophorns  wie  so 
viele  andere  GrofsstUckc  bald  als  Didrachmon  aufgefafst  ward,  indem 
man  ausging  von  der  Analogie  des  äginäischen  Staters,  bald  als  Tetra- 
drachmon,  wobei  die  späterhin  zu  entwickelnde  Gleichstellung  mit  dem 
attischen  Tetradrachmon  von  wesentlichem  Einflufs  gewesen  zu  sein 
scheint unter  dem  letzteren  Namen  kommt  der  Cistophorns  bei  Plu- 
tarch  vor“*).  Auszugehen  ist  von  dem  Bericht  des  Festns,  dafs  das 
Cistophorentalent  gleich  dem  rhodischen  4500  Denare,  die  Cistophoren- 
drachmc  also  I des  Denars  galt,  und  von  dem  des  Alexandriners, 
dafs  die  äginäische  Drachme  gleich  der  rhodischen  fünf  ptolemäischen 
Drachmen  oder  li  Denar  gleichstche.  Die  'Verschiedenheit  dieser  An- 
sätze erklärt  sieh  in  derselben  Weise,  wie  wir  bei  der  rhodischen  es 
fanden.  Auch  hier  wird  der  Römer  den  Cistophorns  als  Tetradrachmon, 
der  Alexandriner  ihn  als  Didrachmon  angesetzt,  also  wenn  man  beide 
auf  denselben  Ausdruck  bringt,  jener  den  Viertelcistophorus  auf  i,  dieser 
auf  i des  Denars  angesetzt  haben.  Dies  sind  genau  die  zwei  Ziffeni, 
die  sich  auch  fUr  die  rhodischc  Drachme  ergaben ; und  es  ist  dies  mehr 
als  eine  zufällige  Uebereinstimmnng.  Denn  da  der  Cistophorns  wie  die 
rhodische  Drachme  einer  und  derselben  Provinz  angchören,  diese  ge- 
summte Mttnzordnung  aber  provinzialer  Art  ist,  so  gehören  beide  als 
Ganze  und  Viertel  rechtlich  einem  und  demselben  Localconrant  an“*) 
und  mnfste  eine  und  dieselbe  Werthung  für  beide  mafsgebend  sein.  Dazu 
stimmt  es  aufs  Beste,  wenn  die  Rcduction  des  Tarifs  um  den  sechsten 
Tbeil  gleichmäfsig  fllr  den  Cistophorns  und  für  die  rhodische  Drachme 
sich  ergiebt,  jener  von  3 auf  24,  diese  von  i auf  i Denar  herabgesetzt 

'“)  Böckh  S.  101  hat  hierflber  richtig  geurfhcilt.  Das  Vorkommen  von  Hälften 
und  Vierteln,  auf  das  Finder  S.  551  Gewicht  legt,  beweist  nichts;  denn  warum  sollte 
ein  Didrachmon  nicht  Triobolen  neben  sich  haben? 

Wenn  SuUa  die  asiatischen  Wirthe  anwies,  jedem  Einqnartirten  täglich 
MRr^a  utfaJQaxfta  zu  zahlen  (SuU.  25),  so  können  hier  nur  Cistuphoren  ge- 
meint sein. 

•“l  Darum  sind  auch  rhodischc  Didrachmen,  6.20  Gr.  schwer,  in  halbe  Cisto- 
phuren  nmgestempelt  worden.  Finder  S.  551 . 
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ward.  Endlich  stimmt  die  ältere  Wttrdemng  des  Cistophoms  anf  drei 
vomcronischc  Ueiiare  von  11.70  Gr.  Gewicht  mit  dessen  früherem  Ge- 
wicht von  12.04  Gr.  maximal  sehr  wohl  überein;  und  auch  die  jüngere, 
welche,  wenn  sie  von  Hans  ans  auf  den  neronischen  üenar  gestellt 
war,  den  Cistophoms  mit  einem  Sill)ergewicht  von  8.52  Gr.  glich,  läfst 
sich  bei  dem  häufig  bis  anf  10  Gr.  sinkenden  Gewicht  des  späteren 
Cistophoms  recht  wohl  begreifen.  — Freilich  stimmt  eine  andere  Angabe 
hiezu  nicht,  und  erfordert  eine  besondere  und  sorgfältige  Erwägung: 
ich  meine  den  berühmten  Ansatz  des  äginäischen  Talents  auf  10000  atti- 
sche Drachmen  bei  Pollux.  Keine  Uebcrliefemng  ist  für  Böckhs“*) 
Untersuchungen  wichtiger  geworden  als  diese;  anf  ihr  zunächst  beruht 
seine  folgenreiche  Ansicht  Uber  die  Uginäische  Drachme,  indem  er  diese 
zu  11  der  wirklichen  attischen  oder  7.28  Gr.  ansetzt.  Allerdings  kann 
Pollux  als  Grammatiker  nur  die  Absicht  gehabt  haben,  die  alt-,  nicht 
die  römisch -attische  Drachme  zu  erklären;  aber  anf  jene  bezogen  ist 
seine  Erklämng  falsch,  denn  die  Münzwägungen  zeigen  unwidersprech- 
lich,  dafs  die  äginäische  Drachme  nicht  auf  li,  sondern  auf  reichlich 
Ij  der  attischen  auskam,  also  Pollux  das  äginäische  Talent  in  seinem 
Sinn  vielmehr  mit  8280,  nicht  mit  10000  attischen  Drachmen  gleichen 
müfste.  Ein  Versehen  also  hat  hier  stattgefunden ; und  da  Pollux,  wie 
nicht  geleugnet  werden  kann  und  auch  von  Böckh  eingeränrot  wird,  l>ei 
einem  Thcile  seiner  Gleichungen  die  attische  Drachme  der  Eaiserzeit, 
d.  h.  den  römischen  Denar  von  V*  Pfund  mit  der  altattischen  verwech- 
selt hat,  so  verdient  Husseys  Vorgchlag"“),  jenen  auch  hier  zu  verstehen 
und  dadurch  die  Schwierigkeit  zu  lösen,  alle  Aufmerksamkeit.  Allein 
auch  er  genügt  nicht,  wie  Böckh  richtig  bemerkt;  denn  danach  würde 
die  äginäische  Drachme  sich  auf  ll  des  Kaiserdenars  oder  5.69  Gr. 
stellen,  was  wieder  um  etwa  0.5  Gr.  zu  wenig  ist;  überhaupt  aber  ist 
eine  solche  Gleichung  zweier  nach  Zeit  und  Ort  so  völlig  incongruenten 
Münzen,  wie  die  äginäische  Drachme  und  der  neronische  Denar  sind, 
wenig  wahrscheinlich  und  der  Weise  der  Alten  nicht  angemessen.  Viel- 
mehr kann  man  hier  nur  eine  Cursgleichung  zweier  gleichzeitiger  Sorten 
erwarten,  sei  es  nun  die,  welche  Thukydides  und  Xenophon  gegeben 
haben  würden  oder  die  eines  Metrologen  der  Kaiserzeit  für  die  ägi- 
näische Drachme  dieser  Epoche  und  den  römischen  Denar.  Die  letztere 

“*)  Bosonders  S.  77— 81. 

>‘S)  Essay  p.  31  — 33.  .*,5.  gl . Dafg  Hiwsey  das  röniiscbc  Pfand  liöher  als  all- 
gemein angenommen  anseldägt,  wie  ihm  Böckh  >S.  77  vura  irft,  ist  nicht  riclitig. 
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Annahme  wird  nahe  gelegt  durch  die  Vergleichung  der  alexandrinisehen 
Notiz,  ans  deren  Quelle  allem  Anschein  nach  auch  Pollux  geschöpft  hat 
und  die,  wie  wir  sahen,  den  Legalcurs  einer  Sginiiischen  Drachme  eben- 
falls anfführt,  damit  aber  die  Cistophorcndrachmc  meint.  Verstehen  wir 
auf  diese  Weise  auch  die  Angabe  des  Pollux,  so  sind  nach  dein  Alexan- 
driner, der  den  Cistophorns  als  Didrachmon  ansieht,  6tKX)  römische 
Denare  gleich  2400  ganzen  Cistophoren.  Wenn  Pollux  den  Cistophorns 
als  Tetradracbmon  betrachtete,  eben  wie  dies  Festus  thut  und  wie  die 
Inseldrachmc  des  Alexandriners  dem  Pollux  als  Tridraohmon  gilt,  so 
fand  er  für  das  römische  Talent  9600  Cistophorendrachmen ; und  die 
kleine  hiebei  Übrig  bleibende  Differenz  kann  leicht  auf  Abrundung 
beruhen. 

13.  Wir  haben  die  ans  dem  persischen  Silbertalcnt  abgeleiteten 
griechischen  Silberwähmngen  daigestcllt;  es  bleibt  noch  übrig,  die  der 
asiatischen  Goldwährung  entlehnten  griechischen  Systeme  zu  betrachten. 
Es  konnte  diese  Goldwährung  entweder  für  das  Gold  neben  der  Silltcr- 
wähmng  für  das  Silber  bestehen  oder  auch  in  die  SilliermUnze  eingcftlhrt 
werden.  Von  jener  Ordnung  als  der  ursprünglichen  und  normalen  ist 
bereits  die  Eede  gewesen.  Wir  sahen,  dafs  das  wenige  Gold,  welches 
in  der  ältesten  Zeit  der  noch  einseitigen  Prägung  in  Aegina  und  Argos 
geschlagen  ward,  dem  milesischen  Fufs  folgt,  während  daneben  eine  ganz 
verschiedene  Silberwährung  besteht.  Bald  aber  gewann  zwar  nicht  der 
phokaische  Fufs,  von  dem  in  seiner  primitiven  Gcst.alt  bei  den  curo- 
p.äischen  Griechen  im  Gold  keine  Spur  sich  findet,  aber  doch  der  der 
Uareiken  hier  die  Oberhand.  Nach  dem  übereinstimmenden  Zengnifs 
der  Inschriften  und  Schriftsteller  war  der  Dareikos  auf  dem  griechischen 
Fcstlande  zahlreich  verbreitet  und  allgemein  gangbar;  und  ohne  Zweifel 
aus  diesem  Grunde  herrscht  schon  in  der  altattischcn  Goldprägung,  von 
der  später  die  Rede  sein  wird,  und  sodann  in  der  späteren  griechischen 
Ulierhaupt  durchaus  die  Darcikenwähning  vor.  Es  ist  wohl  zuweilen  Gold, 
wie  in  Kleinasien  auf  den  persischen  Silherfufis  (A.  46),  so  im  europäi- 
schen Hellas  auf  deu  äginäischen  geschlagen  worden  (A.  136);  aber  im 
Ganzen  ist  dies  in  Griechenland  doch  höchst  selten  und  nur  da  ge- 
schehen, wo  die  Goldprägung  Nebensache  war  und  für  das  Geldwesen 
wenig  in  Betracht  kam.  Es  blieb  den  wesentlich  ungricchiscbcn  Län- 
dern, Aegj’ptcn  und  Karthago,  überlassen,  eine  umfassende  und  wich- 
tige (ioldjirägung  auf  einen  anderen  als  den  ursprünglichen  Goldfufs 
zu  veranstalten.  Wo  in  jüngerer  Zeit  unter  den  Hellenen  irgend  eine 
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namhafte  und  wichtige  Goldprägung  auftritt,  da  ist  darin  auch  die  alte 
und  ursprüngliche  asiatische  Goldwährung  festgehalten  worden:  so  in 
Lampsakos  und  anderen  kleinasiatischcn  Städten ; so  bei  den  Athenern, 
Äctolern,  Akamanen,  Thasiem,  wenn  man  deren  wenige  Goldstücke  in 
Anschlag  bringen  will;  so  in  der  Hauptsache  in  Sicilien  und  Tarent;  so 
vor  allen  Dingen  in  Makedonien,  dessen  KUnige,  seit  sie  Überhaupt  Gold 
schlugen,  es  auf  diese  Währung  geschlagen  haben.  Es  leuchtet  danach 
ein,  wie  schief  es  ist  den  Philippens  zu  bezeichnen  als  geprägt  auf 
attischen  Fufs;  er  war  vielmehr,  nach  Böckhs'“)  richtiger  Bemerkung, 
nichts  Anderes  als  der  alte  Goldstater  des  Dareios  und  die  Einftlbrung 
dieser  Mttnze  durch  Philippos  H eben  auch  eine  seiner  vorbereitenden 
Handlungen  zur  Eroberung  Persiens. 

14.  Eine  andere  Art  den  Goldfufs  einznfUhren  war  die,  auf  den- 
selben Silbergeld  zu  schlagen  — eigentlich  eine  Anomalie,  vergleichbar 
jenen  seltenen  griechischen  Goldmünzen  auf  Silberfnfs;  jedoch  sind  hie- 
von zwei  alte  und  wichtige  hellenische  MUnzsysteme  ausgcgangen.  Das 
eine  ist  das  attische.  — Es  giebt  eine  Gattung  uralter  SilbermUnzeu  mit 
verschiedenen  Wappen:  dem  Medusenhaupt  von  vom“’),  der  Eule“*), 
dem  Pferd,  wozu  das  Pferdhintertheil  und  vermuthlich  auch  das  Dreibein 
auf  kleineren  Nominalen  sich  stellen“*),  dem  Würfel“®)  und  am  hänfig- 


■“)  M.  ü.  S.  130. 

1 7 . 02  (=  320J  Pariser  Kabinet,  von  Cousin£ry  in  Athen  gefunden,  BeulS 
p.  17;  Mionnct,  2,  113,  15,  poids  p.  51),  IG. 87  (zwei  Exemplare  bei  Luynes,  Beuld 
p.  32)  — 8.50  {=  160  Prokesch  Berliner  Abh.  1845  S.  74  unter  Neapolis,  vortreff- 
lich erhalten);  8.43  (=  158j  Mionnet  2,  1P2,  12,  poids  p.  53,  von  Cousinfry;  nach 
Beuld  p.  17  zwei  Exemplare  von  8.45  Gr.);  8.39  (Berliner  Kabinet,  gefunden  in 
Szubin  bei  Bromberg;  Beiild  p.  31)  — 0.72,  0.65  (zwei),  0.63  (zwei),  0.61  (drei), 
0.60  (Berlin,  aus  Szubin,  die  zwei  Exemplare  von  0.63  Gr.;  Prokesch  Ined.  8.  238 
unter  Xcapolis,  ein  Exemplar  11}  Gr.;  die  Übrigen  in  Paris  von  CousinCiy,  Mionnct 
2,  113,  13.  14,  poids  p.  53  von  0.70  (=  13i],  0.69  [=  13],  0.66  [=  12J)  Gr.;  die 
obigen  Gewichte  nach  BeuI6  p.  18.  31)  — 0.20  Gr.  (Paris  von  Cousinfry,  Beule 
p.  13).  — Auch  die  Drachme  mit  dem  Gorgoncion  und  der  Ghimkra  (Mionnet  1, 
316,  960),  4.14  (=  78)  Gr.  schwer,  gehört  wohl  hiehcr.  Die  ähnlichen  Milnzcn,  die 
Mionnet  S.  3,  83,  503.  504  unter  dem  makedonischen  Neapolis  auffflhrt  und  die  Beulö 
hier  mit  hcranzieht,  wiegen  9.80  (=  184})  und  3.85  (=  72})  Gr.  und  wenigstens 
die  erste  ist  danach  auf  jeden  Fall  makedonisch. 

'“)  8.42  (Luynes,  Beuld  p.  32);  8.14  (Paris  von  Cousinöry,  beschädigt;  Beule 
p.  17,  Mionnet  2,  112,  11)  — 0.65  Gr.  (Paris,  BeulC  p.  17;  unter  den  Cousinöry- 
schen  Stücken  bei  Hionnet  nicht  mit  aufgeführt). 

““)  Pferd:  8.45  (Paris  von  Gousinöry,  Beuld  p.  17).  — Hintertheil  eines  Pferdes: 
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«len  dem  Bad'“),  alle  einseitiger  Prägung,  nur  dafs  in  der  (xorgonen- 
reihe  das  gröfste,  zuweilen  auch  das  nächstgrüfste  Nominal  "*)  auf  der 
Räckseite  ein  Löwen-  oder  Pantherhanpt  zwischen  den  Zapfenlöchern 
zeigt  Sie  alle  gehören  unzweifelhaft  einem  und  demselhen  System  an, 
welches  kein  anderes  ist  als  das  des  phokaischen  Staters  oder  das 
spätere  attische;  in  den  fUr  dieses  gangbaren  Benennungen  sind  es 
Tetradrachmen,  Didrachmen,  Drachmen,  Triobolen,  Oholen  und  Hemi- 
obolien'"),  unter  welchen  Sorten  der  Obolos  am  häufigsten,  demnächst 
Didrachmon  und  Drachme,  am  seltensten  das  Triobolon  und  der  halbe 
Obolos  vorkommt  Doch  macht  die  Bezeichnung  des  Didrachmon  mit 
einem  Pferd,  der  Drachme  mit  dem  Hintertheil  desselben  es  wahrschein- 
licfa,  dafs,  als  diese  Münzen  geschlagen  wurden,  man  vielmehr  jenes  als 
die  grolse  Einheit,  den  Stater  ansah;  während  die  analoge  Bezeichnung 
des  Triobolon  mit  einem  Dreibein  deutlich  darauf  hinweist,  dafs  die 
kleine  Einheit  schon  damals  der  Obolos  war.  Das  Maximalgewicht . des 
gröfsten  Nominals  kann,  soweit  die  zuverlässigen  Angaben  reichen, 
nicht  über  IT.OOGr.  angesetzt  werden,  welchem  die  Theilmttnzen  ent- 
sprechen. — Ueber  die  Heimath  dieser  merkwürdigen  Münzen  ist  viel 
hin-  nnd  her  gerathen  worden ; aber  in  der  That  leiten  alle  Spuren  nach 

4.25  (Paris,  ob  von  Consinery?  Bcul6  p.  17);  4,22  (Prokesch  Ined.  S.  238,  gefunden 
ii  Athen);  4.20  Gr.  (Paris,  Beule  a.  a.  0.).  — Dreibein  (sog.  Triquetra);  2.00  Gr. 
iParis  von  Consin4iy,  Beule  p.  17). 

**>)  8.13  Gr.  (=  153  Mionnet  2,  112,  2,  vergL  3,  64,  15  pl.  40  n.  6,  von  Con- 
HB^ry;  8.45  Beuid  für  dasselbe  Exemplar,  vennuthlich  in  Folge  ungenauer  Wägung). 

“*)  8.50;  8.47  (Berlin,  aus  Szubin,  BeulC  p.  31);  8.35  (Lnynes,  Beuli  p.  32); 
8.10  — 4.22;  4.15  (Berlin,  aus  Szubin);  4.12;  3.98;  3.85  — 0.71  (Szubin), 
0.70,  0.69  (Szubin),  0.66  (Szubin),  0.65  (zwei;  = 10  Hunter  Taf.  67,  1),  0.63 
(Szubin),  0.62  (zwei  aus  Szubin),  0.60  (drei,  zwei  aus  .Szubin),  0 . 58  (Szubin),  0.55 
(Szubin),  0.50,  0.49  (Szubin),  0.40  (zwei,  eine  Lenormant  im  cat  Bebr  p.  37)  Gr. 
Die  Stficke,  bei  denen  nichts  Anderes  angegeben  ist,  sind  im  Pariser  Kabinet  und 
stammen  theilweise  von  Cousin^ry.  Dafs  diese  Obolen  von  0.64  bis  0.53  Gr. 
(12—10  Gran)  Gewicht  sich  in  Athen  häufig  finden,  bezeugt  Prokesch  Münzen  Athens 
(Abh.  der  Berl.  Akad.  1848)  S.  9.  13,  dasselbe  Beul8  p.  17.  Auch  Borrell  (N'um. 
Chrun.  6,  128)  bestätigt  es,  dals  die  Badobolen  häufig  in  Athen  Vorkommen,  aber 
Biit  dem  Beisatz,  dafs  sie  eben  so  zahlreich  (?)  an  manchen  anderen  Orten  Grie- 
chenlands gefunden  werden. 

‘W)  Ein  solches  Didrachmon  giebt  Prokesch  Abh.  der  BcrL  Akad.  1845  S.  74 
Tat  1,  5 

Wunderlicher  Weise  sucht  Beul5  in  den  drei  Stücken  von  0.50,  0.40 
und  0.20  Gr.  das  Tritemorion,  Pentechalkon  und  Trihemitartemorion,  während  augen- 
fällig die  ersten  zwei  leichte  Obolen,  das  letzte  ein  Hemiobolion  ist. 
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Athen.  Zu  zweien  Malen  sind  diese  MUnzen  in  gröfserer  Menge  ver- 
einigt zum  Vorschein  gekommen:  davon  ward  der  eine  Schatz  zu  Con- 
sin6rj’8  Zeit  in  Athen  selbst  zugleich  mit  sicher  attischen  MUnzen  ge- 
funden'“); und  der  andere  zu  Szubin  bei  Bromberg  gemachte  Fund 
wird  durch  eine  dabei  befindliche  etwas  jüngere  unzweifelhaft  attische 
Münze  ebenfalls  an  Athen  angeknUpft Allo  bekannt  gewordenen 
Fundangaben  Uber  einzelne  derartige  MUnzen  nennen  ebenfalls  Athen, 
nur  dafs  die  ziemlich  häufigen  meinmUnzen  mit  dem  Rade  nicht  blofs 
dort,  sondern  auch  an  manchen  andern  Orten  Griechenlands  vorgekommen 
sind Was  endlich  das  Gepräge  anlangt,  so  ist  die  Eule  unzweifel- 
haft als  Wappen  von  Athen;  aber  auch  das  Mednsenhanpt  erscheint  nicht 
blofs  auf  jüngeren  attischen  Münzen,  sondern,  was  noch  bezeichnender 
ist,  stehend  auf  den  MUnzen  von  Neapolis  am  Str}'mon,  bekanntlich 
einer  athenischen  Colonie;  endlich  ist  nicht  zu  Übersehen,  dafs  alle  jene 
Gepräge,  soweit  sie  Überhaupt  als  Wappen  betrachtet  werden  kUnnen, 
zusammenlaufen  in  dem  Wettstreit  von  Athene  und  Poseidon,  der  be- 
kannten Grttndnngssage  von  Athen.  Es  wird  demnach  die  auch  fUr  die 
italischen  Verhältnisse  wichtige  Thatsache,  dafs  diese  MUnzen  attisch 
sind,  als  völlig  erwiesen  betrachtet  werden  dürfen.  — Zu  dieser  alten 
Silber-  tritt  weiter  eine  augenscheinlich  connexe  Goldprägung  hinzu. 
Zn  jenen  oben  vcrzeichneten  Radmünzen  findet  sich  ein  kleines  Gold- 
stück, im  Gepräge  und  in  der  Fabrik  ihnen  völlig  gleieh,  an  Gewicht 
1.426  Gr.“’).  Zn  den  EulenmUnzen  gehört  ein  Goldstück,  ebenfalls  ein- 

*“)  CJousinfry  voy.  cn  Mac.  2,  123.  Der  Fund  enthielt  26  StUcko,  darunter 
einseitig  geprägt  und  ohne  Aufschrift  die  Kadmtlnzen  vcrhältnifsmäfsig  zahlreich, 
die  übrigen  Gepräge  — Gorgo  und  Tigerkopf,  Gorgo,  Eule,  Würfei,  Triquetra, 
ganzes  und  halbes  Pferd  — fast  alle  nur  in  einzelnen  Exemplaren,  ferner  drei  ge- 
wühnlichc  Münzen  ältester  zweiseitiger  Prägung  mit  der  Aufschrift  AOE. 

'**)  Aufserdem  fand  sich  noch  zugleich  ein  äginäischer  Obolos  und  eine  — 
ohne  allen  Grund  Kyzikos  bcigclegte  — Silbermünze  mit  einem  Löwenkopf  und 
einem  vicrstrahligen  Stern,  letztere  im  Gewicht  den  attischen  Obolen  gleich. 

‘“)  llröndste(it  (Ueisen  1,  1181  erwarb  zwei  Kadmünzen  in  Lobadea. 

’”)  Rad,  in  der  Mitte  ein  kleiner  Kreis  mit  einem  Punkt  in  der  Mitte  )(  un- 
regelmäfsig  eingeschlagenes  Viereck.  Gewicht  22  Gr.  Borrell  (Num.  Chron.  6,  128), 
der  diese  jetzt  der  englischen  Bank  gehörige  Münze  früher  besessen,  bemerkt,  dafs 
sie  den  bekannten  Harlmünzen  in  crery  rejtpect  simiUir  in  type  and  fabric  sei.  Dafs 
er  sic  Theben  giebt,  beruht  nur  auf  der  wenig  wahrscheinlichen  Annahme,  dafs 
der  innere  Theil  des  itades  vielmehr  ein  Theta  sei.  — Das  Goidstflek  mit  dem  Rade, 
das  Beulö  p.  64  bei  Mionnet  gefunden  haben  will,  ist  vielmehr  ein  Silberstttck 
(Mionnct  S.  3,  536,  3). 
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zeitiger  Pnigang,  im  Stil  nnd  in  der  Wendnng  der  Eule  nach  links  anstatt 
der  spttter  üblichen  entgegengesetzten  den  ältesten  attischen  SilberstUeken 
mit  Aufschrift  eng  vei^vandt;  das  Gold  ist  blafs  und  verrouthlich  ziem- 
lich unrein,  das  Gewicht  1.36  Gr.‘“).  Beide  Gewichte  passen  auf  keines 
der  im  gleichartigen  Silber  begegnenden  Nominale,  wohl  aber  auf  den 
gleichen  Fnfe:  es  sind  Zwölftel  des  grö&ten  SilberstUckes  oder  nach 
dem  später  gangbaren  Ausdruck  Diobolen,  geschlagen  auf  GanzstUcke 
von  resp.  17.11  und  16.32  Gr.  — Verbinden  wir  mit  diesen  numisma- 
tisch festgcstellten  Thatsacben  die  geschichtliche  Ueberlieferung  Uber 
Solons  Finanz-  nnd  Mttnzoperationen,  so  stellt  sich  der  allgemeine  Zu- 
sammenhang leicht  heraus.  Vor  Solon  galt  in  Athen  wie  im  übrigen 
Griechenland  äginäische  Währung,  wobei  es  gleichgültig  ist,  ob  die 
athenische  Gemeinde  selbst  auf  dieselbe  gemünzt  oder  blols  des  auf  der 
benachbarten  Insel  nnd  anderswo  im  Ausland  geschlagenen  derartigen 
Geldes  sich  bedient  hat;  alle  Staats-  und  Frivatverträge  waren  also  ge- 
stellt auf  den  äginüischen  Stater.  An  dessen  Stelle  führte  Solon  die 
persische  Goldwährung  ein  und  zwar  in  der  Form,  dafs  das  HalbstUck 
zum  Stater  oder  Didrachmon  ward,  um  den  Staat  und  die  überschul- 
deten Privaten  von  einem  Theil  ihrer  Lasten  zu  befteien  durch  das 
hier  vielleicht  zuerst  angewandte,  seitdem  unzählige  Male  wiederholte 
Verfahren  altes  nnd  neues  Courant  materiell  verschieden,  formell  gleich 
zu  setzen,  also  das  in  alten  schweren  Statem  empfangene  Darlehen  in 
neuen  leichteren  abznzahlen.  Warum  Solon  gerade  diese  Währung  ge- 
wählt bat,  darf  man  nicht  fragen;  cs  war  kürzer  und  sicherer,  eine 
schon  bestehende  leichtere  anzunehmen  als  eine  ganz  neue  zu  schäften, 
auch  das  asiatische  Gold  natürlich  in  Athen  wohl  bekannt  und  gangbar. 
Sehr  wahrscheinlich  indefs  bat  Solon  die  Einführung  des  neuen  Gold- 
fufses  verbunden  mit  gleichzeitiger  Einführung  der  Gk>ldprUgung:  es 
ward  dadurch  theils  der  Einführung  des  Goldfufses  in  die  Silherprägung 
ein  Theil  des  Auffälligen  benommen,  theils  zu  weiteren  Füianzoperatio- 
nen  zum  Besten  der  Staatskasse  eine  Gelegenheit  gefunden.  Merkwürdig 
ist  das  je  nach  dem  Metall  verschiedene  Tbeilsystem.  Im  Golde  ist 
zwar  bis  jetzt  nur  ein  Nominal  bekannt;  doch  zeigt  schon  dies  deutlich, 
dafs  man  hier  die  hergebrachte  Sechstelung  dos  Staters  heibebielt,  nur 
dafs,  da  der  neue  attische  Stater  die  Hälfte  des  phokaischen  geworden 

'**)  Abgebildet  bei  Beule  p.  64.  Du  blasse  Metall  bezeugt  aufscr  diesem  auch 
Hussey  p.  92.  Die  Ezemplaro  in  Paris  und  London,  wohl  die  einzigen  bis  jetzt  be- 
kannten, wiegen  beide  1.36  Gr.  (BeulO  a.  a.  0. : =21  Gr.  Hussey). 
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war,  gelbstverständlich  die  attische  Hekte  aaf  das  Gewicht  des  pho- 
kaischen  Heinihekton  sich  stellte.  Dagegen  das  Theilnngssystem  des 
solonischen  Silbers  war  von  dem  in  der  connexen  Goldwährung  befolgten 
vollständig  verschieden:  die  Hekte  und  das  Hemihekton  oder  nach 
späterem  Sprachgebrauch  das  Tetrobolon  und  Diolmlon  fehlen  hier,  da- 
gegen finden  sich  Hälften  und  Viertel.  Die  Ursache  liegt  auf  der  Hand : 
man  behielt  bei  Einftlhrung  der  neuen  Münzeinheit  doch  in  der  Silber- 
mttnze  das  hergebrachte  Theilnngssystem  der  äginäischen  Währung  bei 
und  setzte  nur  an  die  Stelle  des  äginäischen  Staters  von  12.40  den 
neuen  leichteren  von  8.50  Gr.  Dies  alles  hängt  so  genau  und  sicher 
zusammen,  dafs  die  Einftlhrung  der  solonischen  Gold-  und  Silberwäh- 
mng  im  J.  160  Roms  (01.  46,  3)  als  ein  nach  Zweck  und  Art  wohl  ge- 
sichertes, auch  fUr  die  älteste  italische  Chronologie  ungemein  wichtiges 
Factum  festgebalten  werden  kann.  — Seine  spätere  Gestalt  hat  das 
attische  MUnzwesen  erst  durch  eine  neue  Reform  bekommen.  Die  ein- 
seitige Prägung  hbrt  auf,  obwohl  das  cingeschlagene  Quadrat  als 
Einrahmung  der  Eule  noch  eine  Zeitlang  bleibt;  der  Name  der  Stadt 
erscheint  auf  den  Münzen,  el>enso  jetzt  das  Bild  der  bisher  nur  durch 
ihre  Abzeichen  darauf  vertretenen  Athene;  von  den  bis  dahin  wechselnden 
Stadtwappen  bleibt  einzig  die  Eule.  In  den  grofsen  Nominalen  ver- 
schwindet das  bis  dahin  so  häufige  Didrachmon  und  nimmt  das  ftilher 
seltnere  Tetradrachmon  seine  Stelle  ein,  ohne  dafs  indefs  der  Name 
auf  dasselbe  Übergeht;  vielmehr  ist  in  guter  Zeit  nie  von  atti- 
schen Stateren  die  Rede,  weil  Didrachmen  dort  nicht  geprägt  wurden. 
Ganz  einzeln  sind  auch  Dekadrachmen  geschlagen  worden.  Unter  den 
kleinen  Nominalen  tritt  zu  den  drei  alten  auch  jetzt  noch  häufig  ge- 
schlagenen, dem  Triobolon,  dem  Obolos  und  dem  Hemiobolion  noch 
hinzu  das  Diobolon,  das  durch  einen  in  zwei  Enlcnlciber  endigenden 
Eulenkopf  kenntlich  ist,  ferner  das  seltene  Tetrobolon  mit  zwei  Eulen, 
das  Trihemiobolion , Tritemorion  und  Tetartemorion,  ebenfalls  seltene 
Stücke  von  U,  I,  i Obolos.  Ganz  einzeln  scheint  man  auch  Pentobo- 
len  geschlagen  zu  haben“’).  Das  Gewicht  steigt  von  17.00  auf 

"*)  Diese  Sorten  erwähnen  die  Alten  als  wirklich  geprä(^  SilberstUeke,  na- 
mentlich Pollux  9,  63  f.,  mit  Ausnahme  des  Pentobolon,  dessen  Existenz  nach  Uns- 
seys  (p.  48)  und  Prokcschs  (Münzen  Athens  S.  19)  Wä^ngen  sich  nicht  wohl  be- 
zweifeln läfst  Die  Fünfachteloboien  oder  Pentechalkcn  (vergl.  Pollux  9,  70)  und  gar 
die  Dreiachtelobolen,  für  die  man  den  Namen  Trihemitartemorion  erfunden  hat,  blei- 
ben biUig  auf  sich  beruhen. 
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17.46  Gr.”^;  letzteres  ist  das  Effectivgcwicht  der  ältesten  attischen 
Tetradrachmen  zweiseitiger  Prägung  und  genau  dasselbe  ergiebt  sich 
aas  den  Angaben  der  Alten  als  das  attische  Nonnalgewicht,  welches 
also  nicht  das  solonische,  sondern  ein  jüngeres  ist.  Die  Goldprägung 
folgt  dieser  8ill>erwäbruDg  im  Gewicht  nach;  an  Nominalen  haben  sich 
hier  bis  jetzt  gefunden  Didrachmen,  Drachmen,  Triobolen,  Diobolen, 
Obolen,  Dreiviertel-,  Halb-,  Viertel-  und  Achtclobolcn,  welche  vier  klein- 
sten Nominale  ohne  Inschrift  und  Athenekopf,  blofs  mit  der  Eule  ge- 
zeichnet und  in  Bracteatenart  einseitig  geprägt  sind  Man  sieht  hier- 
sns,  dafs  die  Goldprägung  auch  jetzt  noch  eine  gewisse  Selbstständigkeit 
behauptet  Iiat,  namentlich  in  dem  Festhalten  des  Didrachmon  und  in 
der  HinznfUgung  des  im  Silber  nicht  vorhandenen  Achtelolralos.  Uebri- 
gens  wurden  auf  die  Goldmünzen  die  Namen  der  Silbermttnzen  ebenfalls 
and  selbst  im  officiellen  Sprachgebrauch  angewandt,  nur  mit  dem  Beisatz 
'von  Gold””);  doch  begegnet  danelien  auch  noch  in  späterer  Zeit,  wie  wir 
gleirh  sehen  werden,  die  ältere  Benennung  iniUxiov  g^vooü.  Was  den 
Werth  der  attischen  Goldmünzen  anlangt,  so  setzt  man  sie  gewöhnlich 

”•)  Prokesch  fMünzen  Athens  S.  6)  fand  (ur  das  gut  erhaltene  Tetredrachmon 
dieser  Klasse  17.47  Gr.  (=329  Gr.).  Die  schwersten  attischen  Goldstater  wiegen 
8.S4  (=162J,  im  athenischen  Kabinet;  Prokesch  .S.  18)  und  8.60  (bei  Luynes, 
Beuld  p.  62;  = 132.8  Thomas  p.  202,  vergl.  Hossey  p.  91),  die  schwerste  Gold- 
dnehme  4.32  Gr.  (Paris,  Beald  p.  62 1.  Man  sieht,  dafs  diese  Münzen  auf  ein  etwas 
leichteres  Tetradrachmon  von  17.28  Gr.  (Uhren;  und  dies  Gewicht  ist  in  der  That 
das  in  der  späteren  attischen  Prägung  gewöhniiehe,  wie  denn  das  Thomassche  Deka- 
drachmon  43.02  Gr.  (=  664,  p.  203)  wiegt,  also  ein  Tetradrachmon  von  17.21  Gr. 
giebL  Allein  es  zeigt  dies  nur,  dafs  zu  der  Zeit,  der  die  meisten  attischen  Gold- 
münzen angchOren,  das  Tetradrachmon  in  der  Münze  um  etwa  0.2  Gr.  zu  leicht 
usgebracht  ward. 

*'*)  Beuld  p.  62.  86  gieht  die  Abbildungen  und  die  Wägungen.  Der  Viertel- 
stater (Paris)  wiegt  2.12,  der  Secbstelstater  (Turin)  1.44,  der  Zwftlftelstater  (Paris, 
= 14J  Hionnet  S.  3,  536  , 2)  0.76,  dessen  Dreiviertelstück  0.55  (Paris,  auch  hei 
Benli),  Hälfte  (Paris)  0.35,  Viertel  (Paris)  0. 17,  Achtel  0. 10  (Paris),  0.08  (Beuld)  Gr. 
Es  scheint  aufser  diesen  noch  ein  weiteres  kleinstes  Nominal  gegeben  zu  haben 
iBeuld  p.  62). 

C.  L Gr.  150  (von  01.  95,  3)  heifst  es:  *Aydgta¥  'EXmoioKt  an^^aio 
hh  (d.  b.  zwei  Drachmen);  ftp<tiniiUo[c  Kva>]rv/ji'v!  ypum»'  C (d.  h.  /ptaror'>>  /jftm- 
^oij*jr),  ant^g»  II  Alytraiiü.  Die  richtige  Lesung  XPYCON  I C-‘ CXATHPE 
hat  Hussey  p.  96  aus  dem  Stein  bergestellt,  aber  nicht  verstanden;  die  richtige  Er- 
klärung gab  Böckh  Staatshaushalt.  2,  261  der  zweiten  Ausg. ; dafs  hier  geprägte 
Stücke  und  zwar  attische  gemeint  sind,  bezeugt  die  Natur  des  Documenta  und  der 
Gegensatz. 
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znm  Silber  in  das  VerhUltnifs  von  1 : 10  and  wesentlich  richtig,  insofern 
es  sich  um  internationale  Beziehungen  handelt:  sicherlich  konnte  der 
Athener  in  Persien  seinen  Goldstater  nicht  höher  ansgeben  als  der  Perser 
den  Dareikos  in  Athen.  Aber  die  Vorstellung,  dafs  die  attische  Ge- 
meinde selbst  in  diesem  Verhültnifs  ihr  Gold  aasgebracht  habe,  bleibt 
trotz  der  vielen  auf  diese  Prämisse  gebauten,  zum  Theil  sehr  wunder- 
samen Annahmen  zu  naiv,  um  auch  nur  eine  Widerlegung  zn  verdienen, 
die  übrigens  schon  liegen  würde  in  der  damit  angenommenen  ganz  nn- 
denkbaren  Incongruenz  der  Gold-  und  Silbermünze  — wer  wird  glauben, 
dafs  zum  Beispiel  der  goldene  Achtelobolos  If  und  nicht  vielmehr  eine 
runde  Zahl  Silberobolen  gegolten  habe?  Errathen  freilich  läfst  nun  der 
conventionelle  MOnzwerth  sich  nicht;  aber  es  bedarf  des  Rathens  auch 
nicht,  da  ein  ausdrückliches  Zeugnifs  dafür  vorlicgt:  die  Ansetzung  des 
^fiUxtov  xQvaoi  bei  dem  attischen  Komiker  Krates  (blüht  01.  82,  3,  J.  Roms 
304) auf  acht  Obolen.  Dafs  hiebei  eben  attisches  Gold  zu  verstehen 
sei,  ist  nicht  zu  bezweifeln;  und  die  Frage,  was  in  diesem  System  die 
Einheit  und  also  gesechstelt  worden  ist,  beantwortet  sich  dadurch,  dafs 
die  Athener  dieser  Zeit  nicht,  wie  die  der  solonischen,  den  Stater,  son- 
dern durchaus  die  Drachme  als  die  Münz-  und  Rechnungseinheit  ange- 
sehen haben  und  dafs,  wenn  man  die  Sechstelang  auf  den  Stater  be- 
zieht, das  Hemibekton  also  zum  Obolos  macht,  dieser  mit  acht  Obolen 
unter  seinem  Metallwerth  angesetzt  sein  würde,  was  unmöglich  ist.  Da- 
gegen erhalten  wir,  wenn  das  Hemihekton  als  Hemiobolion  betrachtet 
wird,  folgende  durchaus  angemessene  Werthung  der  Goldstücke: 

im  Metallwcrth  im  Münzwerth 

Stater 20  Drachmen  32  Drachmen 

Drachme 10  „ 16  „ 

Triobolon 5 „ 8 „ 

Diobolon 20  Obolen  32  Obolen 

Obolos  (Hekte) 10  „ 16  „ 

Tritemorion 75  „ 12  „ 

Hemiobolion  (Hemihekton)  5 „ 8 „ 

Tartemorion 25  „ 4 „ 

Achtelobolos 15„  2 „ 

Es  brachten  demnach  die  Athener  in  ihrer  Münze  das  Gold  aus  im 
Verhültnifs  1:16,  also  ansehnlich  Uber  den  durchschnittlichen  Mctall- 

Bei  Pollnx  9,  B2:  i/iismy  Im  /gmoi,  jum'Smtr,  4xnü  ößoloi.  Das  war 
also  das  iocusc  Goldstück  von  0.36  6r. 
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wertb.  Ueberbanpt  scheint  die  attische  Goldmünze,  ähnlich  wie  die  der 
römischen  Itepnblik,  hanptsächlich  eine  Nuthprägung  gewesen  zn  sein; 
wie  denn  dies  von  der  derartigen  in  Äristophanes  Fröschen  envähnten 
Prbgnng  vom  J.  Roms  347  (Ol.  93,  2),  bei  der  überdies  noch  eine  MUnz- 
Terscblecbtemng  hinzntrat,  vollkommen  ausgemacht  ist.  — Anf  die  atti- 
sche Kupfermünze  einzngehen  ist  nicht  erforderlich;  es  genügt  zu  er- 
wähnen, dafs  sie  ziemlich  alt  ist,  nnd  die  frühesten  Spnren  bis  in  die 
perikleische  Zeit  (um  310  Roms)  zurückreichen '"). 

15.  Ein  anderes  ans  dem  persischen  Goldfufs  abgeleitetes  System 
ist  das  korinthische.  Dasselbe  beruht,  und  zwar,  so  viel  wir  sehen,  schon 
von  den  ersten  Anfängen  der  korinthischen  Prägung  an'”),  anf  einem 
Süberstttck  einseitigen  Gepräges,  bezeichnet  mit  dem  Wappen  der  Stadt, 
dem  Pegasus  und  dem  Anfangsbuchstaben  des  Stadtnamens  ?,  im  Ge- 
wicht von  etwa  8.40  Gr.'”),  also  dem  HalbstUck  des  pbokaischen  Fufses 
oder  dem  Golddareikos  und  dem  älteren  attischen  Didrachmon  ent- 
sprechend. In  den  gleichartigen  jüngeren  Stücken,  anf  deren  Rückseite 
das  behelmte  Pallashanpt  anfangs  im  eingeschlagenen  Quadrat,  später 
frei  erscheint,  ist  dieselbe  Gewichtsteigemng  bemerkbar,  die  wir  bei  den 
jüngeren  attischen  fanden:  sie  stehen  nicht  über,  aber  sehr  gewöhnlich 
auf  8.66  bis  8.50  Gr.'”)  und  sind  offenbar  auf  das  nachsolonisch-attische 


o*)  Hoasey  p.  118.  Die  ältesten  attischen  Knpfermttnzen  mit  AOE  bei 
BenJe  p.  74. 

Zwar  erwähnt  Hussey  p.  56  zwei  uralte  korinthische  Münzen  des  britti- 
lehen  Museums,  wovon  die  eine,  aus  der  Payne  Knightachen  Sammlung,  sehr  ge- 
Utten  hat,  die  andere  von  Borreü  berrUhrende  12.83  (=198)  Or.  wiegt,  was  ägi- 
Diisebes  Gewicht  sein  soU.  Das  Gepräge  giebt  er  nicht  an ; das  erste  Exemplar  ist 
ün  Katalog  Payne  Knight  p.  5 so  beschrieben:  Didr.  Atgin,  subaer.  — AR.  1.  Eqmut 
aiaiwf  ä.  »tan»  X Quadratum  quadripariitum  incusum  aniiquiMitnae  formae.  Man  siebt 
leicht,  dals  diese  Münzen  kleinasiatisch,  vermuthlich  lampsakenisch , auch  für  ägi- 
nüsche  Stater  zu  schwer  sind. 

■»)  8.82  (=  166  Mionnets.  4, 33, 178);  8.46  (=  130 . 5 Leake) ; 8.42(=  158{ 
Mionnet  S.  4,  32,  176);  8.40  (=  158.25  K.  K.  Bückh  S.  97);  8.34  (=  128f  Hunter); 
8.16  (=  126  Leake);  7.58  (=  117  Leake)  Gr.  Als  gewöhnliches  Gewicht  dieser 
Klasse  giebt  Prokesch  (Ined.  S.  267  ) 8.39  (=  158)  Gr.;  dabei  wird  man  auch 
stehen  bleiben  müssen,  da  diese  Stücke  weit  minder  gleichmalsig  geprägt  sind  als 
die  ältesten  attischen  und  das  schweiate  sicher  flberinünzt  ist 

ut)  Wenn  man  absiebt  von  einem  einzeln  stehenden,  unzweifelhaft  über- 
mflnzten  Stück  von  9.14  (=172)  Gr.  sind  die  höchsten  Gewichte  dieser  Klasse 
b«  Mionnet  p.  108  f.  8.66  (=  163,  S.  n.  261),  8.63  (=  162^,  n.  975)  und  8.62 
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Normalgewicht  von  8.73  Gr.  geschlagen.  An  Theilstücken  schon  von 
ältester  einseitiger  Prägung  finden  sich  sicher  und  häufig  Drittel  von 
2.91  Gr.  normal,  im  Gepräge  dem  Ganzstttck  gleich'™),  Sechstel  von 
1.45  Gr.  normal,  mit  dem  halben  Pegasus  bezeichnet'”),  endlich  Acht- 
zehntel von  0.48  Gr.  normal,  im  Gepräge  wiederum  dem  Ganzstttck 
gleich"“’);  minder  sicher  und  auf  jeden  Fall  weit  seltener  geschlagen 
sind  Zweidrittel-'“)  und  ZwülftelstUcke '”).  In  der  späteren  Prägang 
kommt  hinzu  das  äufserst  seltene  und  im  Gepräge  offenbar  absichtlich 
modificirte  HalbstUck,  mit  dem  reitenden  Bellerophon  auf  der  Vorder-, 
der  Chimära  auf  der  Rückseite"*^).  Merkwürdiger  ist  es,  dafs  in  dieser 


(=  162),  S.  n.  214)  Gr.;  zwischen  8.60  und  8.50  Gr.  steht  die  grofse  Mehrzahl 
dieser  Didrachmen.  Dasselbe  bestätigen  Prokesch  (ined.  S.  268)  und  alle  übrigen 
Zeugnisse.  Die  Münzen  mit  AAEHANAPOC,  deren  Böckh  S.  94  gedenkt,  sind 
verdächtig  (Mionnet  1,  319,  999)  und  ihr  abweichendes  Gewicht  nicht  geeignet,  die 
Zweifel  zu  zerstreuen. 

”*)  2.76  (=  52  Mionnet  S.  4,  33,  179).  Vorgl.  Prokesch  Ined.  S.  267.  Unter 
den  jüngeren  Münzen  mit  dem  Frauenkopf  im  eingeschlagcnen  Quadrat  sind  Stücke 
bis  zu  2.85  Gr.  (=44  Ilunter);  die  Jüngsten  sehr  häufigen,  auf  denen  das  Qua- 
drat verschwunden  ist  und  Magistratsnamen  erscheinen,  sind  etwas  leichter  und 
stehen  ganz  gewöhnlich  zwischen  2.55  und  2.33  Gr.  (=48  — 44  Prokesch  Ined. 
S.  269). 

*'>)  Dergleichen  Stücke  mit  dem  eingeschlagencn  Quadrat  wiegen  1.33  (=25 
Prokesch  S.  267),  1.29  (=24)  Prokesch)  Gr.,  mit  dem  Frauenkopf  im  eingeschla- 
genen Quadrat  1.35  (=  25|  Mionnet  S.  4,  33,  182)  Gr.  Die  jüngeren  Stücke  wei- 
chen nicht  wesentlich  ab. 

*“)  0.41  (=6.3  Leake);  0.37  (5.7  (Leako);  0.36  (=5.5Lcake);  0.34 
(=  6)  Prokesch  Ined.  8.  267);  0.33  (=  6}  Mionnet  S.  4,  33,  177)  Gr.  Prokesch 
a.  a.  0.  sieht  darin  Vierundzwsnzigstel  des  Staters  von  0.36  Gr.  Normalgewicht; 
allein  dafür  sind  die  Münzen  zu  schwer,  zumal  da  die  übrigen  kleineren  Nominale 
in  Korinth  wie  überall  durchschnittlich  zu  leicht,  nicht  zu  schwer  ausgebracht  wor- 
den sind,  llieber  gehört  auch  die  Goldmünze  mit  KO  und  fliegendem  Pegasus  )( 
umgestürztem  Dreizack,  von  0.48  (=  9)  Gr.  (Prokesch  S.  251  unter  Korkyra). 

**')  Aufgezäumter  Pegasus  X Frauenkopf  von  altem  Stil,  Gewicht  4.96  (=  76.6 
Leake)  Gr.  Anderswo  habe  ich  diese  Sorte  nicht  gefunden. 

*'*)  Hieher  scheinen  die  .Stücke  zu  gehören  mit  dem  Pegasus  und  dem  ein- 
geschlagenen Quadrat  von  0.61  (=  llj  Prokesch  Ined.  S.  267)  Gr.  und  die  jün- 
geren mit  dem  Pegasus  und  dem  Medusenhaupt  (Mionnet  .S.  4,  48,  312)  von  0 . 69 
(=  13  Prokesch)  bis  0.58  (=  11  Prokesch)  Gr. 

>»)  3.86  (=59.6  Leake);  3.85  (K.  K.  Pinder  .S.  51);  3.80  (=  71)  Mionnet 
2,  167,  132).  — Ob  es  auch  Viertel  giebt,  wie  Prokesch  annimmt  (a.  a 0.  S.  269), 
ist  sehr  zweifelhaft;  die  Drittel  sinken  allerdings  so  sehr,  dals  die  letzten  Stücke 
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spateren  Prägung  an  die  Stelle  der  Zwölftel  und  Achtzehntel  Zehntel 
mit  dem  Pegasus  auf  beiden  Seiten“*)  und  Zwanzigstel  mit  dem  Pe- 
gasus und  dem  Dreizack“*)  treten.  — Unverkennbar  ist  dies  System 
wohl  von  der  gleichen  Gewichteinheit  wie  das  attische  ausgegangen, 
aber  doch  weder  das  attische  noch  aus  dem  attischen  entwickelt;  viel- 
mehr steht  cs  der  beiderseitigen  Grundlage,  der  persisch-asiatischen  Gold- 
prägung, bei  weitem  näher  als  dieses.  Denn  in  Korinth  ist  aufser  der 
Gewichteinheit  derselben  auch  noch  das  Theilungssystem,  das  wir  früher 
bei  dem  phokaischen  Stater  gefunden  haben,  festgehalten  worden;  nur 
das  GanzstUck  lälst  man  fallen  und  ersetzt  es,  wie  in  dem  lydischen 
und  persischen  Königsgold,  durch  das  Halbstück;  aber  die  alte  Hekte 
spielt  in  Korinth  eben  wie  in  Kleinasien  die  Hauptrolle  und  wird  eben 
wie  dort  wieder  gesechstelt,  wogegen  Viertel  und  Achtel  des  Ganzstttcks, 
die  Drachmen  und  die  Triobolen  Athens  in  Korinth  wesentlich  mangeln. 
Dies  System  also  kann  nimmermehr  aus  Athen,  sondern  nur  unmittelbar 
ans  Kleinasien  nach  Korinth  gekommen  sein ; und  wenn  hier  Überhaupt 
Entlehnung  stattgefnndeu  hat,  so  hat  Solon  seinen  Stater  von  Korinth, 
nicht  Korinth  den  seinigen  von  Athen  empfangen.  Mit  gutem  Grunde 
wird  darum  auch  in  den  Schriftstellern  wie  den  Inschriften  die  korin- 
thische Währung  als  eine  eigcnthtlmliche  und  selbstständige  behandelt; 
das  korinthische  gröfste  Silberstäck  ist  halb  so  schwer  wie  das  gröfste 
attische,  aber  die  korinthische  Drachme,  deren  Thukydides'“)  und  kor- 
kyräisehe  Inschriften“’)  gedenken,  braucht  darum  noch  nicht  die  atti- 
sche gewesen  zu  sein.  Sehen  wir  auf  die  Münzen,  so  linden  wir  die 
Bezeichnung  der  Hälfte  wie  in  Athen  auf  dem  Triobolon  so  in  Korinth 
auf  dem  Sechstelstater,  dem  attischen  Diobolon,  und  es  scheint  dem- 
nach nothwendig  anzunchmen,  dafs  die  Werthbezeichnungen  sich  in 
Korinth  anders  stellten  als  in  Athen,  wie  es  das  folgende  Schema 
darlegt: 


der  Reihe  auf  Vierfelgcwicht  auskounnen,  aber  da  das  Gepräge  nicht  abweichf, 
darf  hierin  schwerlich  ein  neues  Nominal  gefunden  werden. 

•M)  0.99  (=15.3  Mus.Brit.);  0.91  (=14  Hunter,  Leake);  0.89  (=10} 
Mionnet  S.  4 , 34,  185);  0.85  (=  13.2  Leake)  Gr.  Prokcsch  S.  209  setzt  das  Ge- 
wicht dieser  Sorte  0.85  bis  0.80  (=10  — 15)  Gr. 

'**)  0.42  (=6.5  Leake)  Gr.  Prokesch  a.  a,  0.  gieht  dieser  Sorte  0.48  bis 
0.37  (=9  — 7)  Gr. 

“*)  1,  27  in  einem  korinthischen  Proclain. 

*«)  C.  L Gr.  1845. 
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Die  Prägung  der  nicht  recht  congruentcn  und  seltenen  Anderthalh- 
drachmen-  und  AnderthalbohoIenstUcke  kurinthischer  Währung  wird  auf 
attischen  Einflufs  zurlickzufllhren  sein,  wie  denn  auch  auf  den  letzteren 
wohl  nicht  ohne  Absicht  das  attische  Medusenhaupt  steht.  Auf  weiche 
Weise  man  später  in  Korinth  dazu  gekommen  ist,  den  Stater  in  zehn 
statt  in  achtzehn  Einheiten  zu  theilcn,  kann  erst  hei  den  sicilischen 
Verhältnissen  klar  gemacht  werden;  hier  genUgt  cs  zu  bemerken,  dafs 
dies  die  syraknsanische  Eintheilung  des  Staters  ist  und  dafs  der  korin- 
thische otai^Q  dexähTQO(,  wie  Aristoteles  ihn  nennt,  bekanntermafsen 
in  Sicilien  ebenso  gangbar  wie  in  Korinth  und  auch  dort  gewisser- 
mafsen  Landesmttnze  war. 

IC.  Es  ist  merkwürdig,  wie  wenig  sowohl  die  attische  wie  die 
korinthische  Währung  sich  in  der  voralexandriscben  Zeit  Uber  Griechen- 
land verbreitet  haben.  Ganz  auffallend  vereinzelt  steht  namentlich  die 
attische.  Nicht  einmal  die  Pflanzstädte  Athens,  wie  Neapolis  am  Strymon, 
haben  dieselbe  angenommen;  ja  man  kann  zweifeln,  ob  irgend  eine 
griechische  Stadt  vor  Alexander  sich  ihr  gefügt  bat  Mag  dies  aber 
auch  einzeln  geschehen  sein,  zum  Beispiel  in  dem  benachbarten  Megara"**), 
so  sind  die  derartigen  Prägungen  auf  jeden  Fall  untergeordnet  und  un- 
tedeutend  geblieben.  Erwähnung  verdient  indefs  eine  nicht  häufige,  aber 
merkwürdige  Mllnzsorte  mit  dem  Stier  einer-,  dem  Polypen  im  einge- 
schlagenen Quadrat  andererseits  und  auf  beiden  Seiten  bezeichnet  mit 
dem  Buchstaben  E '”).  Man  setzt  diese  Münzen  jetzt  gew’öhnlich  und 
wahrscheinlich  richtig  nach  Erctriu;  auf  jeden  Fall  sind  sie  euboiseh. 

*“)  Apollokopf )(  Leier;  MEF APEI2N  (Mionnct  2, 140,  310):  4. 13  (=  63. 8 
Thoinaa  p.  207)  Gr. 

"»)  Mionnet  2,  278,  161.  pl.  50  n.  8. 


Dioitizoe  s.i  e 


63 


Allein  eie  folgen  nicht  dem  in  Enboea  sonst  Üblichen  Uginäischen  Fnfs, 
sondern  es  sind  Tctmdrachmen,  Didrachmen,  Triobolen  und  Hemiobolien 
attischer  Währung“^,  eng  verwandt  nicht  der  solonischen,  aber  der 
ältesten  nachsolonischen  Prägung,  wie  sie  denn  auch  in  Athen  gemischt 
mit  altattischen  Münzen  sich  gefunden  haben'”).  Sicher  stehen  diese 
Münzen  im  engsten  Znsammenhang  mit  der  Botmälsigkeit,  in  der  Athen 
in  früher  Zeit  einen  Theil  von  Euboea  gehalten  hat;  ja  dieselben 
können  znrOckgehen  auf  den  Aufenthalt  der  Peisistratiden  auf  Erctria. 
Der  seltsame  Umstand,  dafs  die  attische  MUnzwähmng  bei  Uerodot  wie 
bei  den  Körnern  nntcr  dem  Namen  der  euboischen  anilritt,  während  doch 
die  eigentlich  enboische,  die  chalkidische  Währung  eine  ganz  verschie- 
dene ist,  mag  wohl  mit  dieser  eretrischen  Prägung  in  einer  gewissen 
Verbindung  stehen  und  ebenso  die  Ueberlieferung  der  Grammatiker,  dafe 
die  älteste  attische  Münze  das  Didrachmon  mit  dem  Stier  gewesen  sei'”); 
so  weit  wir  indefs  den  Zusammenhang  der  Prägung  in  den  Münzen  ver- 
folgen können,  ist  die  attisch-euboischc  Prägung  von  Eretria  entschieden 
nicht  die  Mutter  der  städtisch  athenischen,  sondeni  vielmehr  ganz  un- 
zweifelhaft die  Tochter  derselben.  — Mehr  Verbreitung  fand  der  korin- 
thische Fufs,  aber  doch  auch  nicht  gerade  in  frühester  Zeit.  Alle  älteren 
und  nicht  wenige  nach  Arbeit  und  Aufschrift  durchaus  nicht  mehr  alter- 
thümliche  Münzen  des  Peloponnes,  namentlich  die  von  Sikyon,  Argos, 
Arkadia,  Elis,  Messene,  folgen  der  äginäischen  Norm  '*').  Aber  die  Mün- 
zen des  achäischen  Bundes,  geschlagen  seit  dem  J.  Roms  474  (Ol.  125, 1), 
so  wie  die  gleichzeitigen  von  Megalopolis  und  Sparta  sind  anderer  Art: 

>»)  17.45  (=  269;  Hunter  p.  147)  — 7.86  (=  121.3  Thomas  p.  228);  7.84 
(=121Leako)  — 1.96  (=30;  Hunter);  1.66(=  25.7  Lcako;  1 . 30  (=  20  Hunter) ; 
1.28  (=  19.7  Lcake)  — 0.29  (=4.5  Leske)  Gr.  — Auch  die  sicheren  Itilnzen 
Ton  Karj'stos,  die  Ubrif-ens  Jünger  sind,  zeigen  die  gleiche  Währung:  8.03  (=  124 
Mus.  Brit);  7. 73  (=  145^  Mionnet  15);  7.56  (=  1 16 J Hunter)  — 3.63  (=  56  Leske); 
3.42  (=  64|  Mionnet  12)  — 0.62  (=  llf  Mionnet  13)  Gr.  Man  beachte,  dafs  auch 
hier  das  Didrachmon  erscheint 

•••)  Mionnet  2,  113,  16.  17.  18. 

>«)  Böckh  M.  U.  S.  121. 

■’*)  Der  Art  sind  z.  B.  die  Stater  mit  zweiseitiger  Ibägung  und  der  Aurschrift 
APPEIßN,  12.25  (=  189)  Gr.  und  darunter  schwer,  nebst  den  Hälften  und 
Vierteln  (Borrell  Num.  Chron.  6,  42  f. ; Thomas  p.  222.  223)  und  die  ähnlichen  mit 
MpyF ANIflN  von  12.20  (=  188.3  Thomas  p.  222)  Gr.  Auch  die  häufigen 
KlHnmünzen  von  Argos  (Mionnet  poids  p.  116;  Thomas  p.  223)  sind  äginäische 
Triobolen  und  Obolen. 
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sie  bestehen  im  Silber  ansscblierslich  aus  einem  Nominal,  das  nicht 
Uber  2.77  Gr.  steigt  und  allmählich  bis  nahe  an  2 Gr.  fällt '**).  Gleich- 
heit der  Mtlnzwährung  in  allen  Staaten  war  ausdrücklich  in  dem  Grund- 
vertrag  des  Bundes  ausgemacht  worden*“);  da  nun  Korinth  und  der 
Peloponnes  bisher  auf  verschiedenen  Fufs  gemünzt  hatten,  so  roufste 
einer  von  diesen  weichen.  In  jeder  Beziehung  ist  cs  wahrscheinlicher, 
dafs  diese  achäischen  Stücke  korinthische  Drachmen  von  2.91  Gr.  nor- 
mal als  dafs  sie  äginäische  Triobolen  von  3. 10  Gr.  normal  sind.  — Im 
nördlichen  Griechenland  sind  die  Münzen  der  ozolischen  Lokrer  im  Ge- 
präge wie  in  den  Nominalen  das  treue  Abbild  der  korinthischen*“);  das- 
selbe gilt  von  den  Münzen  der  Städte  in  Akarnauien  und  am  anibraki- 
schen  Meerhusen  Anaktorion,  Lenkas,  dem  amphilochischen  Argos  und 
Amhrakia,  während  merkwürdiger  Weise  die  GaumUnzen  der  Aetoler 
und  Akamanen  dem  durchaus  verschiedenartigen  System  des  persischen 
Silberstaters  angehören  *”’).  Weiterhin  sind  die  meisten  der  uralten  Stücke 
einseitiger  Prägung  mit  der  ihr  Kalb  säugenden  Kuh,  die  man  bald 
Korkyra,  bald  Dyrrhachion  beizulegen  pflegt  und  die  auf  jeden  Fall 
einer  dieser  Städte  und  vielleicht  beiden  gemeinschaftlich  gehören,  Sta- 
teren  von  korinthischem  Fufs*“);  auch  eine  Minderzahl  der  späteren 
korkyräischen  und  dyrrhachinischen  Münzen  zweiseitigen  Gepräges  haben 
korinthischen  Fufs  und  korinthisches  Gepräge*”).  Aber  schon  jene  ein- 
seitig geprägten  Stücke  kommen  mit  gleichem  Stempel  auch  vom  Gewicht 

‘“j  Ein  besonders  altes  Stück  (Gepräge  Mionnct  S.  4, 1, 1)  wiegt  2. 77  (=42.7 
Thomas  p.  207),  das  schwerste  unter  den  zahlreichen  Mionnetschen  (p.  105 — 107) 
2.53  (=  47 J-)  Gr. 

>»)  Polyb.  2,  37. 

*’*)  Die  höchsten  Gewichte  der  zwei  sicher  hieher  gehörigen  Nominale  sind 
bei  Leake,  der  diese  Münzen  zuerst  ihrer  wahren  Ueimath  wieriergegeben  hat, 
8.63  (=  133.2)  und  2.02  (=40.5)  Gr.  Die  Klcinmünzen  von  0.63  (=9.7)  Gr. 
und  darunter  gehören  wohl  den  italischen  Lokrem. 

>”)  Böckh  S.  97.  Die  dort  nach  Ilunter  angeführte  Münze  von  L)'simaeheia 
in  Aetolien  gehört  vielmehr  nach  Anaktorion;  die  späten  ätoliseben  Tetradrachmen 
haben  mit  dem  korinthischen  Fufs  nichts  zu  thun,  sondern  gehören  in  die  make- 
donische Zeit  Das  ältere  ätolische  Sy.stem  liegt  in  ilen  drei  Nominalen  10.58 
(=  199j-  Mionnet);  5.30  (=  82.8  Ix-ake);  2.55  (=  48  Mionnet)  Gr.  — Ganze,  Hälf- 
ten, Viertel.  Das  akamanische  ist  davon  nicht  verseil ierlcn. 

*“)  8.13  (=  153  Mionnet  2,  37,  79);  8.06  (=  151f  Mionnot  2,37,  80);  7.48 
(=  115.4  Leake  unter  Korkyra)  Gr.  Mit  der  Aufschrift  EN  7.82  (=  147J  Hiounet 
2,  44,  166). 

>«)  8.49  (=  131  Leake);  8.;14  (=  128J  Hunter)  Gr. 
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des  persischen  Silberstaters  Tor*°*)  und  die  Masse  der  jüngeren  korky- 
räischen,  dyrrhachinischen  und  apolloniatischen  Münzen  vorrUmischer 
Zeit,  so  wie  sämmtliche  von  Zak}rnthoB  und  Kephallenia  gehören  zu 
dessen  System.  — Vereinzelt  endlich  finden  sich  Silbermttnzen  korinthisch- 
attischen Fufses  auch  in  den  östlichen  Landschaften.  So  giebt  es  einen 
solchen  Silberstater,  den  Themistokles  als  Herr  von  Magnesia  am  Maean- 
der  (OL  78,  4 f.,  J.  Roms  289  f.)  hat  schlagen  lassen”');  einen  ähnlichen 
des  Seuthes  von  Thrakien,  der  die  Aufschrift  CEY0A  APrVPlON 
trägt”*)  und  höchst  wahrscheinlich  das  Oißguytov  v6(uafia  ist,  womit 
Thibron,  Xenophons  Nachfolger  in  dem  Oberbefehl  der  von  Seuthes  in 
Sold  genommenen  griechischen  Truppen,  im  J.  355  Roms  (Ol.  95,  2)  seine 
Leute  ablohnte”*)  und  das  eben  ans  diesem  Grunde  auf  den  sonst  in 
dieser  Gegend  unerhörten  korinthischen  Fnfs  geschlagen  ward.  Damit 
mag  man  zusammenstellen  eine  von  Lnynes  mit  grofser  Wahrscheinlich- 
keit dem  König  Abdemon  (f  um  330  Roms,  01.  89,  1)  beigelegte  MUnze 
von  Kj-pros  mit  aramäischer  Aufschrift’“)  und  eine  Reihe  anderer  eben- 
falls mit  aramäischer  Aufschrift  und  mit  dem  schwerlich  zufällig  ge- 
wählten Bild  der  Eule”*).  Endlich  zeigen  denselben  Fnfs  noch  einzelne 
uralte  Münzen  mit  der  Sphinx,  dem  Wappen  von  Chios”*);  und  in  Ly- 
kien ist  derselbe  in  Satrapen-  wie  in  Stadtmünzen  nicht  ungewöhnlich”*). 

*“)  11.58  (=  218  Prokesch  S.  249);  11.05  (=  208,  vernutit,  Prokesch 
a.  a.  0.)  Gr. 

*")  0EMI€TOKAEO€.  Stehender  Apollon  )(  Rabe  im  vertieften  Qua- 
drat. Gewicht  8.56  Gr.  Revue  num.  fran;.  1856  p.  47  Tat  3 n.  2. 

**)  Reiter,  die  Chlamya  auf  der  Schulter,  galoppirend  und  mit  eingelegter 
Lanze;  auf  der  Rflckaeite  die  Inschrift  im  eingeschlagenen  Quadrat  Gewicht  8. 40  Gr. 
(Luynes  Nnm.  des  Satr.  p.  45).  '' 

’’*)  Photios  p.  92,  15 : 6i/>^ mm»  vifue/ta  timt  äni  Bißgarot  loS  /agil  (amt 
ilgfaSat. 

*“•)  Kopf  der  Aphrodite  )(  König  im  Wagen;  8.50  Gr.  Lnynes  rev.  num. 
Iran?.  1850,  310. 

•>*)  Mionnet  5,  643,  19 — 24;  das  schwerste  Stück  wiegt  8.79  (=  166|)  Gr. 
Andere  Stücke  mit  gleichem  Gepräge  sind  gewöhnliche  babylonische  Tetradrachmen. 

•“)  7.89  (r=  148j  Uionnct  3,  266,  4);  7.73  (=  145 J Mionnet  a.  a.  0.  n.  5)  Gr. 
Diese  Stücke  sind  uralt  und  von  höchst  unregelmäfsigcr  Form. 

Vcrgl.  besonders  Sharpe  in  Spratt  und  Forbes  Travels  in  Lycia  2 , 292  t, 
dem  die  folgenden  Angaben,  wo  nichts  Anderes  bemerkt  ist,  entnommen  sind.  Ly- 
kisehe  Satrapenmünzen  8.4  (K. K.  Pinder  S. 68)  nnd  8.06  (=  124{)  Gr.  Lykische 
StadtmOnzen,  namentlich  von  KOnPAAE,  von  8.68  (=  134)  Gr.  abwärts  (Pinder 
a.  a.  0. ; Hunter  Tat  66  f.  24 ; Lenonnant  cat.  Behr  p.  105  t ; Sharpe).  Hieher  möchte 
auch  wohl  das  merkwürdige  Silberstttck  mit  dem  Wagen  und  der  Triqnetra  ge- 
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Ueberall  findet  eich  hier  nur  das  korinthische  Didrachmon,  nicht  das 
attische  Tetradrachroon,  und  wo  TheilmUnzen  auftreten,  wie  in  Lykien, 
sind  es  die  korinthischen  Drittel  und  Sechstel*"').  Die  Erklärung  dieser 
mcrk^vUrdigcn  Thatsachen,  denen  sicherlich  auch  die  jetzt  nicht  mehr 
zweifelliafie  NachmUnzung  korinthischer  Didrachmen  und  attischer  Tetra- 
drachmen und  Drachmen  im  Orient’"*)  nicht  fremd  ist,  mnfs  den  hei- 
kommenden  Forschem  anheimgestellt  werden;  es  genUgt  hier  sie  zu 
coDstatiren  und  darauf  hinzuweisen,  dafs,  da  die  beiden  persischen  Reiebs- 
gewichte  selbst  zu  einander  in  Beziehung  standen,  diese  SilbcrstUcke, 
obwohl  zunächst  auf  Goldgewicht  geschlagen,  doch  auch  dem  übrigen 
Silbercourant  nicht  incongruent  waren:  der  Golddareikos  war,  in  Silber 
ansgebracht,  i eines  persischen  Silberstaters.  Erst  Alexander  ist  es  ge- 
wesen, der  die  alte  Goldwährung  auch  in  sein  Silbergeld  eingefUhrt  hat 
und  zwar  nach  dem  in  Athen  dafür  üblichen  Theilungssystem ; mit  der 
makedonischen  Herrschaft  ist  zugleich  die  der  Alexander-  oder  der  atti- 
schen Drachme  mit  einziger  Ausnahme  von  Aegypten  im  ganzen  Umfang 
seines  ungeheuren  Reiches  bleibend  gegründet  worden.  Sie  herrscht 
seitdem  ansschliefslich  in  dem  königlichen  Silber  bis  auf  die  rOmische 
Zeit  und  auch  in  der  städtischen  und  landschaftlichen  Prägung  ist  sie 
nicht  selten.  Namentlich  im  europäischen  Griechenland  scheinen  die 
meisten  nach  Alexander  noch  Grofssilber  münzenden  Gemeinden,  wie  die 
makedonischen  Freistädte,  die  Aetoler,  die  Thessaler”")  und  Boeoter 
allmählich  den  KOnigsfufs  angenommen  zu  haben;  als  die  ROmer  in  Grie- 

hOren,  das  Böckh  S.  320  nach  Paciandi  behandelt  bat.  Berechnet  man  die  Angabe 
des  Gewichts  zu  195  Karat  venezianisch  nach  peso  sottile  wie  die  arigonischen, 
so  wog  das  Stock  33.41  Gr.,  aiso  gleich  vier  Golddareiken.  Auch  das  Zwischen- 
glied, vom  Gewicht  des  attischen  Xetradrachmon,  ist  vorhanden  (Luynes  rev.  nuni. 
fran{.  1843  p.  6 n. 

Die  höchsten  Gewichte  bei  Sharpe  sind  2.72  (=42)  and  1.46  (=22)) 
Gr.,  bei  Behr  2.80  und  1.50  Gr. 

>°°)  Einen  Stater  von  gewöhnlichem  korinthischen  Gepräge,  also  wohl  anch 
von  diesem  Gewicht,  aber  mit  aramäischer  Aufschrift  Luynes  Num.  des  Satr.  p.  34. 
Attische  Tetradrachmen  und  Drachmen,  die  in  Asien  geprägt  scheinen  und  bald 
die  Aufschrift  AOE  bcibehalten,  bald  sie  durch  eine  andere  in  barbarischer  Schrift 
ersetzen,  bei  Beulö  monn.  d’Ath.  p.  43  f. 

>">)  Wohl  die  jüngste  Erwähnung  des  äginäischen  Geldes  ist  die  in  der  argi- 
vischen  Inschrift  liangabi  ant.  Hell.  2 p.  1007  n.  2346,  wo  eine  Anzahl  nordgrie- 
chischer, namentlich  thessaiiseber  Städte  Summen  zahlen,  denen  am  Schluls  bei- 
gesetzt ist  Alytfaiuy  1,  seltener  ’AUiüriftuiy  S,  welches  letzte  Zeichen  noch  nicht 
gedeutet  ist,  aber  die  Währung  anzeigen  mufs.  In  letzter  Währung  zahlten  Plierae, 
Oomphui,  Kieriun,  Uomoliou,  Edessa  in  Makedonien. 
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chenland  und  Makedonien  Herren  wurden,  wurde  schwerlich  dort  noch 
Silbergeld  anders  als  auf  attisch-korinthischen  Fufs  geschlagen  und  be- 
stand aus  solchem  wenigstens  die  Hauptmasse  des  Courants. 

17.  Wenn  in  Griechenland  und  im  Osten  der  korinthisch-attische 
Htinzfals  in  älterer  Zeit  nur  wenig  Verbreitung  gefunden  hat,  so  ist 
dagegen  sowohl  die  kyrenäische  wie  die  sicilisch-italische  Prägung  we- 
sentlich durch  denselben  bestimmt  worden.  Kyrene  hat  in  ältester  Zeit, 
namentlich  in  der  Periode  der  einseitigen  Prägung,  nichts  geschlagen 
als  attische  Tetradrachmen  und  Drachmen  und  es  ist  dies  hier,  obwohl 
späterhin  auch  viel  Silber  auf  ptolemäischen  Fufs  gemtinzt  ward,  immer 
die  eigentliche  Landeswährung  geblieben*“).  — Dasselbe  gilt  von  Sici- 
lien  und  Italien.  Wenn  man  absieht  von  den  etruskischen  Goldmünzen 
milesischen,  von  den  ältesten  SilbermUnzen  der  chalkidischen  Colonien 
äginäischen  Fufses,  von  der  in  den  phokaischen  Manzstädten  festgehal- 
tenen und  von  da  ans  in  die  campanische  Prägung  Ubergegangenen  per- 
sischen Silberwähmng,  endlich  etwa  noch  von  den  ans  der  einheimischen 
Knpferwährung  entwickelten  italischen  SilbermUnzen,  wie  namentlich 
dem  römischen  Denar,  so  ist  alles  sicilisch-italische  Gold-  und  Silbergeld, 
also  namentlich  das  achäische,  tarentinische,  syrakusanische  und  etrus- 
kische, auf  jene  beiden  Ausgangspunkte  zurUckznfUhren.  In  welcher  Art 
im  Einzelnen  dies  sich  gestaltet  hat,  wird  gröfstentheUs  späterhin  noch 
genauer  darzustellen  sein;  doch  soll  zur  Vervollständigong  der  allgemeinen 
Uebersicht  schon  hier  das  Wesentliche  zusammengefafst  werden.  Der 
MUnzfufs  der  italischen  Achäer  beruht  in  seiner  ältesten  Gestalt  auf 
einem  GanzstUck  von  8.20,  Dritteln  zu  2.73,  Sechsteln  zu  1.3G,  Zwölf- 
teln zu  0.68  Gr.;  ZweidrittelstUcke  sind  selten,  Hälften  und  Viertel  fehlen 
gänzlich.  Das  GanzstUck  ist  späterhin  als  Drachme,  also  auf  jeden  Fall 
von  Hans  aus  keineswegs  als  Doppelstück,  sondern  eben  als  die  grofse 
Münzeinheit  betrachtet  worden.  Dies  ist  also  eben  gar  nichts  als  die  oben 
dargestellte  korinthische  Währung;  und  für  die  Priorität  der  letzteren  vor 
der  attischen,  für  die  schon  andere  wichtige  GrUnde  sprechen,  fällt  aber- 
mals das  l)odeutende  Moment  ins  Gewicht,  dafs  die  uralten  Münzen  von 
Kroton,  Sybaris,  Pyxus  und  den  anderen  Bundesstädten  den  korinthi- 

*")  Dergleichen  Stücke  bei  DuchaUii  rev.  nnm.  1850  , 382  f.,  nach  Gepräge 
■nd  rundort  unzweifelbaft  kyrenitisch,  wiegen  17.28  bis  17.2  (sieben),  4.30  bis 
4.20  (drei),  2.12  und  1.95  Gr.  Dagegen  die  beiden  letzten  p. 388  n.  12. 13  offen- 
bar viel  jüngeren  von  3.3  und  1.52  Gr.  sind  ptolemäische  Drachmen  und  Triobolen. 
Jüngere  kyrenäische  Tetradrachmen  Mionnet  0, 560, 49. 50.  561, 56. 57.  573, 166. 171 ; 
Uuliacbmen  dieser  Kpuebo  sind  noch  häufiger. 
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sehen  nachgemllnzt  sind.  FUr  die  Herleitnng  dieses  Systems  ans  Korinth 
zengen  aneh  andere  Sparen:  so  das  anffallend  frühe  Auftreten  der  Anf- 
sehriften  auf  den  MUnzen  der  grofsgrieohisehen  Aehäer,  eben  wie  auf 
den  korinthischen,  wie  es  scheint  von  Haus  ans,  das  Koppa  steht. 
Uebrigens  mufs  die  Prägung  hier  durch  eine  faundesmäfsige  Satzung 
normirt  und  dadurch  die  auffallende  Gleichförmigkeit  des  gesummten 
italisch-acbUischen  Mttnzwesens  in  Gewicht,  Tbeilung  und  Prägeart  herhei- 
gefUhrt  worden  sein.  — Dagegen  die  tarentinische,  sicilische  und  etrus- 
kische Prägung  ist  durchaus  und,  so  viel  wir  sehen,  von  Anfang  an 
geordnet  worden  nach  dem  Muster  der  attischen.  Von  diesen  schliefst 
sich  die  etruskische  entschieden  an  an  die  älteste  durch  Solon  dem 
attischen  Mllnzwesen  gegebene  Gestalt:  wir  finden  in  Etrurien  die  Mün- 
zen wesentlich  einseitig  geprägt  und  wesentlich  ohne  Aufschrift;  wir 
begegnen  dem  hauptsächlichen  attischen  Stempel,  dem  Medusenhaupt  von 
vom,  hier  wieder  als  dem  Wappen  der  wichtigsten  und  wahrschein- 
lich ältesten  Prägstadt  Popnlonia;  wir  finden  dasselbe  leichte  Ge- 
wicht, endlich  im  Ganzen  die  gleichen  Nominale,  seltener  das  Tetra- 
drachmon,  am  häufigsten  das  Didrachmon,  ferner  die  Drachme,  die  auch 
hier  als  Hälfte  bezeichnet  ist,  und  das  Triobolon;  nur  darin  zeigt  sich 
eine  Abweichung  von  dem  Original,  dafs  an  die  Stelle  des  Obolos  das 
Trihemiobolion  tritt,  also  das  Halbimngssystem  hier  bis  zu  Ende  durch- 
geflthrt  und  die  Drittelung  ganz  anfgegeben  wird.  Unverkennbar  kann 
diesem  Prägsystem  weder  das  chalkidische  noch  das  syrakusanische, 
überhaupt  kein  anderes  als  das  attische,  dieses  aber  auch  lediglich  in 
seiner  primitiven,  nicht  in  der  nachsolonischen  Gestalt  als  Muster  ge- 
dient haben.  — Auch  Sicilien  hat  mit  Ausnahme  des  nordöstlichen  Drit- 
tels der  Insel  nie  nach  anderem  System  gemünzt  als  dem  attischen; 
nach  dem  älteren  attischen  aber,  so  viel  ich  finde,  einzig  Selinus.  Von 
diesem  giebt  es  Didraclimen  einseitiger  Prägung  und  meistentheils  ohne 
Aufschrift,  die  dem  Gewichte  nach  zum  Theil  dem  älteren  Fufs  folgen, 
während  andere  übrigens  gleichartige  schon  das  übliche  erhöhte  Gewicht 
haben"’);  andere  Nominale  scheinen  nicht  vorzukommen.  Von  den 

*'*)  Eppichblatt  )(  cingeschlagcncs  Quadrat:  8.91  (=  137.5  Thomas  p.  72); 
8.76  (=  135.2  Thomas);  8.70  (=  134.2  I^ke);  8.52  (=134  Hunter);  8.36 
(Finder  S.  27);  8.20  (=  126i  Hunter);  8.07  (=  152  Mionnct  S.  1,  424,  461);  7.54 
(=  142  Mionnct  1,  285,  662);  7.20  (=  135i  Mionnet  1,  285  , 664);  7.06  (=  133 
Hionnet  1,  285  , 663)  Or.  — Eppicbblatt  auf  beiden  Seiten  ohne  Aufschrift  7. .57 
(=  116.8  Thomas);  mit  Aufschrift  3^  8.89  (=  137.2  Iieake)(ir.  Dies  Zusammen- 
treffeu  der  höchsten  und  der  niedrigsten  Uewichte  auf  blofsc  Unrcgelmälsigkeit  der 
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gämmtlichen  Übrigen  MUnzstädten  des  westlichen  nnd  sttdUstlichen  Sici- 
liens  sind  bisher  wenigstens  Münzen  der  älteren  Prägperiode  überhaupt 
nicht  nachgcwiesen  worden  und  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dafs  von 
dem  aufschriitlosen  alten  Silber  einseitiger  Prägung  viel  daselbst  zu 
Hanse  gehört.  Namentlich  giebt  cs  von  Syrakus,  das  auch  in  der  Münze 
entschieden  nnd  von  Haus  aus  geführt  zu  haben  scheint,  keine  Grofs- 
münzen  ohne  Aufschrift  und  einseitiger  Prägung.  Das  cingeschlagene 
Quadrat  findet  sich  noch  auf  einigen  wenigen,  offenbar  den  ältesten  von 
allen,  aber  bereits  nicht  rein,  sondern  mit  einem  kleineren  Stempel  in 
der  Mitte.  Das  Gewicht  ist  schon  in  diesen  ältesten  das  spätere  atti- 
sche’“). Endlich  in  den  Nominalen  behauptet,  so  viel  wir  sehen,  von 
Anfang  an  das  Tetradrachmon  die  erste  Stelle,  während  das  Didrachmon 
in  der  ältesten  Prägung  nur  vereinzelt  auftritt’“)  und  erst  späterhin  eine 
2^itlang  etwas  häufiger,  aber  merkwürdiger  Weise  nicht  mit  den  eigent- 
lich syraknsanischen,  sondern  mit  korinthischen  Typen  geschlagen  ward. 
Abwärts  finden  sich  Drachmen,  Triobolen*“)  und  Obolcn  ganz  nach 
attischem  System  nnd  namentlich  die  letzten  mit  allen  Zeichen  hohen 
Alters*“).  Deutlich  ist  dies  System  dasjenige,  welches  bei  der  nach- 
solonischen  Münzreform  in  Athen  eingeführt  ward;  Syrakus  hat  also  ver- 
hältnifsmäfsig  spät  zu  münzen  angefangen.  Setzt  man  den  Beginn  der 
attischen  Prägung  in  Solons  Archontat  (Ol.  46,  3,  J.  Roms  IGO),  so  kann 
die  Münzreform  nicht  füglich  vor  den  Anfang  der  Herrschaft  des  Pei- 
sistratos  (Ol.  55,  1,  J.  Roms  194)  gesetzt  werden  und  sehr  wohl  erst  um 

Piigung  znriiekzuftthren  ist  bedenklich,  zumal  bei  der  sonst  sehr  gleichmäTsigen 
Ansbringnng  des  grolsen  sicUischen  Silbergeldes. 

>'•)  Die  Tetradrachmen  mit  der  Aufschrift  €YRA90€I0N  oder  CYPA 
und  dem  Dreigespann  anf  der  einen,  dem  Frauenkopf  im  eingeschlagcnen  Quadrat 
auf  der  anderen  Seite  (Hunter  Taf.  52  f.  11. 12;  Mionnet  pl.  47  f.  1),  die  auch  Luynes 
lEev.  num.  fran^.  1843  p.  6)  fllr  die  kltesten  sjTakusanischen  Münzen  erklärt,  wie- 
gen 17.44  (=269.2  Thomas  p.  84);  17.28  (=266*  Hunter  20);  17.09  (=263.7 
Mus.  Brit.);  16.89  (=  318  Mionnct  720);  16.88  (=  260J  Hunter  19)  Gr. 

Diese  ältesten  Didrachmen,  mit  CYPA  und  dem  Heiter  auf  der  einen, 
dem  Franenkopf  im  eingeschlagenen  Quadrat  auf  der  anderen  Seite  (Mionnet  S.  1, 
427,  479  Taf.  11  n.  15),  offenbar  zu  jenen  Tetradrachmen  gehörig,  sind  von  der 
änfsersten  Seltenheit.  Ein  Exemplar  in  London  wiegt  8.49  (=  131  Mus.  Brit.)  Gr. 

*“)  Drachmen  bei  Leake  p.  71;  Triobolen  Hunter  57.  58.  59. 

•■*)  Von  dem  syrakusaniseben  Kleinsilber  wird  später  noch  die  Rede  sein. 
Es  sind  wahrscheinlich  zwei  Nominale  von  0.66  nnd  0.40  Gr.  Maximalgewicht. 
Jene  sind  unzweifelhaft  attische  Obolen ; in  diesen  könnte  man  korinthische  suchen, 
wenn  die  Werthbezelchnnng  nnd  der  ganze  Zusammenhang  des  Systems  sic  nicht 
vielmehr  als  Uemllitrien  aufznfassen  riethe. 
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die  Zeit  der  Vertreibung  der  Peisistratiden  (OL  67,  3,  J.  Roms  244) 
stattgefunden  haben.  Die  ältesten  chronologisch  bestimmbaren  Münzen 
von  Syrakus  sind  die  Demareteia,  die  berühmten  Dekadrachmen  mit  der 
Aufschrift  CYPAKOCION,  deren  Prägung  unzweifelhaft  begann  nach 
dem  Siege  Gelons  bei  Himera  (01.  75,  1,  J.  Roms  274)"’).  Es  scheint 
nichts  der  Annahme  im  Wege  zu  stehen,  dafs  die  älteren  syraknsani- 
schen  Münzen  in  die  Epoche  zwischen  OL  55  und  OL  74  fallen;  und 
wie  das  in  Etrurien  bewahrte  griechische  Alphabet  ein  älteres  ist  als 
das  der  ältesten  sioilischen  Münzen,  so  kann  auch  die  Silberprägung 
in  Popnlonia  recht  wohl  früher  als  in  Syrakus  und  nicht  lange  nach 
Solons  Zeit  begonnen  haben.  — Endlich  in  Tarent  haben  bei  der  Gestal- 
tung des  Münzfufses  verschiedene  Einflüsse  znsammengewirkt  und  sich 
gegen  einander  ausgeglichen.  In  dem  Grofssilber  ist  die  Stadt  offenbar  den 
achäischen  Nachbaren  gefolgt,  mit  denen  sie  die  Gewichteinheit,  das 
Grofsstück  und  in  ältester  Zeit  auch  die  Prägweise  gemein  hat.  Das 
Theilungssystem  aber  ist  von  dem  grofsgriechischen  gänzlich  verschieden 
und  Drittel  und  Sechstel  ganz  unbekannt;  es  lehnt  sich  theils  an  Athen, 
indem  die  sehr  alten  mit  dem  halben  Seepferd  bezeichneten  Hälften 
erinnern  an  die  ältesten  attischen  Halbstater  mit  dem  Hintertheil  des 
Pferdes,  theils  an  Syrakus,  indem  im  Kleinsilber  der  Obolos,  wie  es 
scheint  von  Hans  aus,  fehlt  und  dafür  diejenige  Münze  erscheint,  die 
in  Syrakus  und  Korinth  späterhin  den  Obolos  verdrängt  hat,  die  Litra. 

18.  Was  endlich  die  Werthung  des  attischen  Geldes  in  römischer 
Zeit  anlangt,  so  wird  Uber  die  römische  Ansetzung  der  sicilischen  Litra 
oder  der  attischen  FUnfteldrachme  besser  im  folgenden  Abschnitt  die 
Rede  sein ; sie  ist  offenbar  ganz  unabhängig  gewesen  von  den  für  Grie- 
chenland und  den  Orient  getroffenen  Tarifirungen  der  attischen  Drachme. 
Aber  auch  die  letzteren  sind  nicht  in  sich  gleichartig  und  konnten  es 
auch  nicht  wohl  sein,  da  sie  für  Makedonien  und  Hellas,  für  Asien, 
für  Syrien  zu  sehr  verschiedenen  Zeiten  und  unter  ganz  verschiedenen 
Verhältnissen  erfolgt  sind.  Auch  darf  man  nicht  etwa  meinen,  als  ob 
das  auf  diesen  Fufs  von  verschiedenen  Staaten  geschlagene  Courant  eich 
im  Verkehr  unbedingt  gemischt  hätte ; vielmehr  finden  die  makedonischen 
Tetradrachmen  dieser  Währung  sich  nicht  in  Syrien”*),  die  syrischen 


Leake  tnnsact.  of  the  R.  sooiety  (2*  series)  2,  855. 

£in  zwischen  Tusos  und  Ädana  gefundener,  um  642  Koms  unter  An- 
tiochos  Vin  vergrabener  Schatz  von  etwa  200  Stücken  enthielt  nichts  als  Tetra- 
drachmen  syrischer  Könige  (Borrell  Num.  Chron.  15,  40). 
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oirbt  in  Makedonien  ond  hat  sich  der  Geldnmlanf  nicht  blofs  gesetzlich, 
sondern,  im  Orofsen  and  Ganzen  genommen,  auch  thatsächlicb  nacli  den 
Staatsgrenzen  geschieden.  Alexanders  Tetradrachmen  freilich  hatten 
Datflrlich  in  jedem  der  Diadoohenstaaten  gesetzliche  Geltung  and  auch 
die  nicht  von  ihm  geschlagenen,  aber  mit  seinem  Namen  bezeicbneten 
Silberstttcke  werden  wahrscheinlich  entweder  rechtlich  denselben  Umlanfs- 
kreis  gehabt  haben  oder  doch  geschlagen  worden  sein,  um  ihn  zu  usur. 
piren;  allein  die  Sonderstellung  dieser  einzelnen  Sorte  konnte  doch  nicht 
fBr  die  ganze  Tetradrachmenmasse  entscheiden  nnd  liefs  durch  specielle 
Vertagung  sich  ohne  besondere  Schwierigkeit  auf  vielfache  Weise  be- 
seitigen. In  der  That  finden  wir  nun  für  die  attische  oder  besser  die 
Alezanderdrachme  dreierlei  verschiedene  Ansetzungen.  Die  eine  ist  ent- 
halten in  der  bekannten  gesetzlichen  Uebertragung  des  Namens  derselben 
auf  den  Denar;  was  sich  vernünftiger  Weise  nicht  herleiten  läfst  ans 
der  gar  nicht  vorhandenen  Uebereinstimmung  des  Gewichts,  so  oft  auch 
dies  in  der  neuen  und  selbst  schon  in  der  alten  Zeit  versucht  worden 
ist,  um  so  weniger,  als  die  altattische  Drachme  keineswegs  vergessen  ist, 
sondern  auch  später  noch  im  genauen  nnd  namentlich  im  geschäftlichen 
Sprachgebrauch  anftritt  unter  dem  älteren  schon  früher  nicht  ungebräuch- 
licben  Namen  der  enboischen*'’).  Dieser  Uebergang  des  Namens  schliefst 
mit  zwingender  Nothwendigkeit  auch  den  Uebergang  der  Werthang  ein. 
Da  ferner  diese  fingirte  Gleichheit  des  Denars  und  der  attischen  Drachme 
offenbar  sehr  alt  und  wahrscheinlich  die  älteste  überhaupt  in  Kom  vor- 
gekommene Tarifirung  der  letzteren  ist,  so  wird  man  dieselbe  auf 
Makedonien  und  Achaia  beziehen  dürfen,  bei  dessen  Erwerbung  die 
Börner  zuerst  in  den  Fall  kamen,  die  attische  Drachme  tarifiren  zu 
müssen  ”")  und  dessen  Prägung  in  römischer  Zeit  überdies,  wie  wir  seben 
werden,  die  deutlichen  Sparen  davon  trägt,  dafs  die  attische  Drachme 
zugleich  die  römische  Münzeinheit  für  diesen  Reichstheil  gewesen  ist  — 
Dieselbe  Werthung  wird  auch  für  die  Provinz  Syrien  angenommen  wer- 
den müssen;  denn  wenn  von  den  beiden  hier  umlaufenden  Tetradrachmen- 
sorten  schon  die  leichtere  städtische  auf  4 Denare  angesetzt  ward,  so 
kaim  die  schwerere  königliche  unmöglich  weniger  gegolten  haben.  Viel- 
mehr wird  Pompeius  die  sämmtlichen  zum  syrischen  Courant  gehörigen 
Tetradrachmen,  königliche  wie  städtische,  unter  sich  gleich  und  zu 

•“)  Vergl.  Huseey  8.  31  A.  1. 

Denn  in  Steilien  ward  formeU  nicht  nach  Drachmen  gerechnet,  also  for- 
oeU  auch  nicht  die  Drachme  tarifirt,  sondern  Litra  nnd  Talent 
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4 Denaren  angesetzt  haben ja  die  allzu  günstige  Ansetzung  der  letz- 
teren erfolgte  ohne  Zweifel  nur  de&halb,  weil  die  königlichen  nicht  wohl 
niedriger  gesetzt  werden  konnten,  die  römischen  Verwalter  aber  weder 
znr  Einziehung  der  einen  Sorte  noch  zur  Festhaltnng  eines  doppelten 
neben  einander  her  laufenden  Courants  sich  verstehen  mochten.  Die 
Foige  mulste  freilich  sein,  dais  die  Münzen  attischer  Währung,  so  weit 
sie  gut  und  vollwichtig  waren,  allmählich  eingescbmolzen  wurden  und 
nur  die  leichteren  Stücke  im  Verkehr  sich  behaupteten.  Damm  war  es 
unvernünftig,  diese  Tetradrachmen  auch  ferner  noch  und  zwar  auf  atti- 
schen Fufs  prägen  zu  lassen,  wie  das  in  Tripolis  versucht  ward;  denn 
da  die  neuen  Tetradrachmen  ansehnlich  schwerer  ansfielen  als  die  Masse 
des  alten  Courants,  so  prägte  man  sie  geradezu  für  den  Schmelztiegel; 
und  dämm  ist  denn  auch  nur  eine  verschwindend  kleine  Zahl  solcher 
Tetradrachmen  ans  der  tripolitanischen  Münzstätte  hervorgegangen.  Ara- 
dos  vermied  diese  Gefahr,  indem  es  vom  Tetradrachmon  znr  Drachme 
überging,  da  die  Zahl  der  in  älterer  Zeit  auf  den  leichteren  Fufs  ge- 
münzten Drachmen  höchst  gering  war  und  also  das  neue  Geld  hier  für 
sich  allein  stand.  Die  Tetradrachmenprägung  ist  hier  erst  wieder  unter 
anderen  und  verständigeren  Modalitäten  unter  Angnstus  in  der  antiochi- 
schen  Localmünzstätte  wieder  anfgenommen  worden.  — Verschieden  ge- 
werthet  aber  war  das  attische  Tetradrachmon  in  der  Provinz  Asia.  Denn 
wenn  Festus  (oben  S.  29)  den  Werth  der  euboischen  Drachme  in  Cisto- 
phoren-  und  Dcnargeld  angiebt,  welche  Werthnng  nach  Analogie  aller 
übrigen  Angaben  desselben  Gewährsmannes  nur  vom  Curs-,  nicht  vom 
Metallverhältnifs  aufgefafst  werden  darf,  so  ist  die  enboische  Drachme 
hier  die  altattische,  die  Gleichung  aber  mit  dem  Cistophoms,  der  Landes- 
münze  der  Provinz  Asia,  eine  deutliche  Hinweisung  darauf,  dafs  dieser 
Tarif  sich  eben  bezieht  auf  das  altattiscbe  Courantgeld  dieser  Provinz. 
Leider  sind  in  dieser  nur  durch  Paulus  anfbewahrten  Stelle  die  Ziffern 
schwer  verdorben;  allein  es  läfst  sich  doch  mit  Wahrscheinlichkeit  die- 
selbe folgendermafsen  herstellen : Euboicum  talentum  nummo  Graeco  sex 
mUiurn  cislophorvm  est,  nostro  quattuor  miUum  et  quingeniorum  denario- 
rum;  wobei  also  VII  in  VI  geändert  und  et  quingeniorum  ans  dem  ersten 
Gliede  in  das  zweite  versetzt  wird.  Dafür  spricht,  dafs  Festus  ander- 

**')  Darum  wird  auch  in  Syrien  711  gerechnet  nach  Tetradrachmen  schlecht- 
hin; lemu  tetrachmie  — schreibt  Cassius  an  Cicero  (ad  fam.  12,  13,  4)  — trilieum 
apud  DolabeUam  ai.  Jene  Form,  das  griechische  mQnjiuor,  hat  hier  die  Florentiner 
Handschrift  und  ebenso  die  Handschriften  des  Maecianns  $ 45. 
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weitig  6000  Cistophorendrachmen  gleich  4500  Denaren  setzt  Ferner 
stimmt  die  Angabe  also  Uberein  mit  der  limnischen , anch  durch  Pri- 
scian  geschützten  (S.  29):  dafs  das  (alt)attische  Tetradrachmon  an  Ge- 
wicht oder  besser  an  Werth  drei  Denaren  gleich  stehe,  was  zunächst 
auf  das  Tetradrachmon  des  Cistophoreugebiets  zu  beziehen  wir  alle  Ur- 
sache haben,  da  bei  Angaben  Uber  griechisches  Geld  die  Körner  zunächst 
an  das  kleinasiatische  zu  denken  pflegen.  — Danach  würde  also  das 
attische  Tetradrachmon,  so  weit  es  in  der  Provinz  Asia  Cnrs  hatte,  dem 
Cistophoms  gesetzlich  gleichgestanden  haben*“);  und  man  sage  nicht, 
dals  ein  SilberstUck  von  17.46  Gr.  normal  einem  solchen  von  12.64  Gr. 
nicht  füglich  gleichgestellt  werden  konnte.  Dafs  dies  dennoch  geschehen 
ist,  steht  fest  dadurch,  dafs  die  pamphylischen  Tetradrachmen  von  Side 
und  Aspendos,  die  erwiesenermafsen  den  Cistophoren  gleichzeitig  sind’”), 
aber  als  die  Münzen  benachbarter  Freistfldte  in  der  Provinz  Asia  keinen 
gesetzlichen  Cnrs  hatten,  nicht  ganz  selten  Vorkommen  mit  dem  einge- 
schlagenen Cistophorenstempel”*);  welches  eben  anch  nur  bedeuten  kann, 
dals  sie  durch  diese  Stempelung  dem  Cistophoms  formell  gleichgestellt 
worden.  Wenn  dies  aber  mit  fremden  Tetradraehmen  geschah,  so  folgt 
daraas  nothwendig,  dafs  die  eigenen  Tetradrachmen  der  Provinz  von 
Hans  ans  dem  Cistophoms  gleichstanden.  Anch  läfst  sich  für  jene  Mafs- 
regel  gar  wohl  Gmnd  und  Zweck  finden.  Einmal  waren  die  cursirenden 
Tetradrachmen  theils  grofsentheils  von  Hans  aus  nicht  vollwichtig  ge- 
münzt, theils  seit  Jahrhunderten  im  Umlauf,  so  dafs  ihr  durchschnitt- 
liches Gewicht  füglich  um  1 bis  2 Gr.  unter  dem  normalen  angenommen 
werden  kann*“).  Zweitens  wird  die  EinfUhmng  des  Cistophoms  ange- 
messen und  wahrscheinlich  betrachtet  als  gesetzliche  Herabsetzung  des 

“)  Finder  (S.  552)  setzt  das  attische  Tetradraehmen  gleich  5}  Cistophoren- 
draehmen,  lediglich  nach  dem  Gewicht.  Allein  dafs  dies  nicht  allein  Uber  den  Cnrs, 
am  wenigsten  den  legalen,  entscheidet,  leuchtet  ein. 

“)  Side  hat  Tetradraehmen  geschlagen  bis  auf  M.  Antonius  (Burgen  Num. 
ehren.  8,  82  f.). 

•**)  Eckhel  3,  15.  Finder  Cistoph.  S.  552. 

**)  Die  Tetradraehmen  von  Side,  die  Burgen  Num.  CSiron.  8,  90  f.  znsammen- 
itellt,  gehen  von  16.94  bis  15.71  Gr.;  die  des  Amyntas  von  Galatien  aus  der  Zeit 
des  Marcus  Antonius  wiegen  15.99  (Finder  S.  75),  15.97  (=246.4),  15.83  (Finder) 
und  15.82  (=  244.2)  Gr.  (Burgen  a.  a.  0.  S.  70  f.).  Dies  möchten  wie  die  jüngsten 
so  die  leichtesten  Tetradraehmen  attischer  Währung  sein.  Die  späteren  Alexander- 
tetradrachmen stehen  durchschnittlich  auf  16.5  Gr.  (HUUer  num.  d’Alex.  p.  8;  vergl. 
Finder  Cistoph.  S.  549).  , 
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attischen  Tetradrachmon  auf  12.64  Gr.,  wobei  die  gewöhnlichen  Um- 
stande und  Folgen  jeder  solchen  Finanzspecnlation  vorausgesetzt  werden 
dürfen:  man  schmolz  eben  die  alten  Tetradrachmen  ein,  so  weit  sie  gut 
und  vollwichtig  waren,  prägte  durchschnittlich  ans  je  100  derselben 
125  Cistophoren  und  bezahlte  die  in  euboischen  Drachmen  contrahirten 
Schulden  mit  Cistophorendrachmen,  welches  nicht  gerade  recht  und  gut, 
aber  bei  den  damaligen  Zuständen  Kleinasiens  ebenso  begreiflich  und 
vielleicht  verzeihlicher  war  als  die  solonische  Reform.  So  gab  es  in 
der  Provinz  Asien  also  zwar  zwei  Tetradrachmen,  das  enboische  und  den 
Cistophorns,  aber  beide  gesetzlich  gleich;  eben  wie  in  Syrien  das  tyri- 
sche  und  das  attische  Tetradrachmon  rechtlich  sich  gleichgestellt  waren. 
Ob  die  attischen  Stücke  sich  neben  den  Cistophoren  in  fühlbarer  Menge 
im  Umlauf  behaupteten,  ob  zwischen  beiden  Sorten,  wie  es  wohl  denk- 
bar wäre,  sich  praktisch  ein  Differenzialcurs  bildete,  sind  Fragen,  auf 
die  nur  etwa  grofse  und  genau  verzeichnctc  Funde  künftig  eine  Antwort 
geben  können.  Wahrscheinlich  aber  ist  Plan  in  diesen  in  Asien  wie 
in  Syrien  gleichsam  absichtlich  auf  Vernichtung  des  altattischcn  Geldes 
hinarbeitenden  Ordnungen;  indem  das  römische  dessen  Platz  einnahm 
und  jede  secundäre  Währung  wie  früher  zu  der  attischen  Drachme  so 
jetzt  zu  dem  römischen  Denar  in  ein  festes  Verhältnifs  gesetzt  ward, 
schien  es  zweckmäfsiger,  die  bisherige  Primärwährung  ganz  zu  beseitigen, 
als  sie  selber  zur  secundären  herabzndrücken.  Man  hemmte  darum  mög- 
lichst die  Prägung  auf  attischen  Fufs  und  wenn  man  das  umlaufende 
attische  Courant  auch  nicht  geradezu  aufrief,  so  traf  man  die  Mafsregeln 
doch  so,  dals  im  Laufe  des  Verkehrs  in  nicht  zu  langer  Zeit  neben  dem 
römischen  Courant  in  SjTien  nur  das  tyrische,  in  Asien  nur  das  Cisto- 
phorcngeld  stehen  blieb.  — In  den  kleineren  vorderasiatischen  Provinzen, 
wo  es  ebenfalls  an  attischem  Gelde  nicht  fehlte,  ist  dasselbe  ohne  Zweifel 
entweder  nach  dem  Muster  von  Syrien  oder  nach  dem  von  Asien  tarifirt 
worden;  Näheres  ist  darüber  nicht  bekannt.  — Was  endlich  die  Gkild- 
münze  anlangt,  so  hat  diese  schwerlich  jemals  einer  römischen  Tariti- 
mng  unterlegen,  sondern  man  hat  auf  sie  die  allgemeine  Regel  der  repu- 
blikanischen Zeit  angewandt,  dafs  Gold  zwar  gesetzliches  römisches 
Zahlungsmittel,  aber  nur  nach  dem  Gewicht  zu  nehmen  sei.  Wo  also  das 
Gold  einen  höheren  Münzwerth  gehabt  hat,  wird  es  bei  Einrichtung  der 
römischen  Provinzialorganisation  denselben  eingebüfet  und,  eingeschmol- 
zen oder  auch  nicht,  gesetzlich  nicht  anders  als  nach  dem  Gewicht  in 
Zahlung  genommen  worden  sein. 
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Das  griechische  Münzwesen  Itahens  und  Siciüens. 
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1.  ijierannie  Zeit  hindurch  haben  die  drei  Mttnzmetalle  des  Alter- 
thnms  sich  in  einer  gewissen  Abgeschlossenheit  gegenttbergestanden ; 
Uogsam  und  allmählich  haben  das  Gold  Kleinasiens,  das  Silber  der  Grie- 
chen, das  Kupfer  der  Italiker  sich  ins  Gleiche  gesetzt  und  dem  MUnz- 
wesen  damit  diejenige  Gestalt  gegeben,  die  es  fast  bis  auf  unsere  Zeit 
hinab  bewahrt  hat  Indem  die  Untersuchung  sich  dazu  wendet,  das 
griechische  MUnzwesen  darznstellen,  wie  es  sich  in  Italien  gestaltet  hat, 
wird  dabei  namentlich  jener  Ansgleichnngsprocefs  zwischen  Silber  und 
Kupfer  zu  betrachten  sein,  der  in  dem  sicilisch-italischen  Litrensystem 
sich  vollzogen  hat  und  von  dessen  genauer  Feststellung  jede  Einsicht 
in  das  ältere  italische  Geld-  und  MUnzwesen  bedingt  wird. 

Dals  in  ganz  Sicilien  mit  Ausnahme  der  nordUstlichen  Küste  von 
Himera  bis  Naxos  die  griechischen  Münzen  von  Hans  ans  attische  Wäh- 
rung haben,  wurde  bereits  gesagt  (S.  68).  Ursprünglich  ist  im  west- 
lichen Tbeile  der  Insel  das  Didrachmon,  im  südöstlichen  das  Tetra- 
drachmon  zu  Hanse.  Selinns  hat  in  ältester  Zeit  nur  Didrachmen  ge- 
schlagen, späterhin  Tetradracbmen  und  Didrachmen;  Segestes  Didrach- 
nen  sind  alt  und  zahlreich,  dessen  Tetradrachmen')  verhältnirsmäfsig 
spät  und  sehr  selten.  Dagegen  in  Syrakus,  Leontini,  Katane  ist  das 
Didrachmon  anHinglich  sparsam  und  später  fast  gar  nicht  mehr  geschla- 
gen worden.  Kur  die  in  der  Mitte  liegenden  grölseren  Münzstätten  Ka- 
tnarina,  Gcla,  Akragas  haben  längere  Zeit  sowohl  Tetradrachmen  wie 
Didrachmen  ausgegeben.  Auch  Drachmen  finden  sich,  aber  nicht  häufig; 
das  Triobolon  begegnet  ebenfalls,  namentlich  in  Akragas.  Zur  Entschei- 
dung Uber  das  eigentliche  Kleinsilber,  das  in  ziemlicher  Menge  vorkommt 
und  auf  dessen  Prägung  viele  der  kleineren  Städte  sich  beschränkt 
haben,  so  wie  zur  Ermittelung  der  der  siciliscben  Prägung  und  Kech- 
nung  zu  Gründe  liegenden  Einheit,  welche  keineswegs  die  attische 

')  Hit  dem  Jäger  (Hionnot  1,  283,  648;  Leake  p.  68). 
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Drachme  ist,  und  überhaupt  zur  Aufklärung  der  jüngeren  siciligchen 
Prägung  des  5.  und  6.  Jahrhunderts  der  Stadt,  welche  eben  so  schwierig 
und  verwickelt  ist  wie  die  ältere  einfach,  wird  es  nothwendig,  die 
glüeklicher  Weise  aus  Aristoteles  Politien  geretteten  Angaben  über  das 
sicilischc  Münzwesen  seiner  Zeit*),  das  heifst  des  fünften  Jahrhunderts 
der  Stadt,  im  Zusammenhang  zu  erwägen.  — Die  sicilische  Litra  Sil- 
bers oder  der  Nummos  beträgt  nach  der  einen  Angabe  des  Aristoteles 
einen  äginäischen  Obolos,  nach  der  anderen  ein  (attisches)  Trihemi- 
olralion.  Die  Litra  zerfällt  in  zwOlf  Unkien.  Zehn  Litren  gehen  auf 
den  korinthischen  Stater,  der  darum  auch  Dekalitron  heilst,  120  Litren 
oder  12  Stateren  auf  das  Talent.  Anfänglich  gab  es  natürlich  nur  eine 
Litra,  nämlich  das  Pfund  Kupfer,  dessen  Ausdruck  im  Silber  der  Num- 
moB  war;  allein  zu  Aristoteles  Zeit  hatten  bereits  mehrfach  Rednetionen 
der  sicilischen  Litra  stattgefunden  und  waren  in  Folge  derselben  neben 
die  schwere  zwei  .leichtere  Litren  getreten,  eine ‘alte’  von  t und  eine 
jüngere  von  -nr  der  schweren  Litra.  1 Talent  oder  120  Litren  der  älteren 
Reduction  sind  also  gleich  24,  1 Talent  oder  120  Litren  der  jüngeren 
Reduction  gleich  12  schweren  Kupferlitren  oder  Nummen.  Im  Sprach- 
gebrauch werden  die  schweren  und  leichten  Litren  und  ihre  Unkien,  ab- 
gesehen von  der  nur  für  die  schwere  Litra  gebrauchten  Bezeichnung 
Nummos,  unterschieden  durch  den  Beisatz  ‘von  Silber’  oder  ‘von  Kupfer’, 
so  dafs  also  zum  Beispiel  des  Epicharmos  mvtaiyxtov  dQyvglov  w Num- 
moB  oder  -nr  Stater  ist,  während  mvtüyxiov  xa^xov  -w  oder  -w  Nummos 
sein  würde.  Die  in  diesem  Sinn  ‘von  Silber’  genannten  Stücke  brauchen 
also  nicht  selber  Silberstücke'),  sondern  künnen  auch  kupferne  Theil- 


*)  Pollux  4,  174:  'AfimrilLiff  <fi  Iv  fity  'Ax^aymnirtu’  noiatif  »c  l(if- 

fiiovy  mmijxovta  ÜT^ac,  di  lirga  dvyarat  oßoJMy  (y  di  *lfifgaimy 

noitrtig  iftfuiy  ms  ol  JS^xthmrat  rovf  fiiy  dvo  /alxovs  i^ama  xaXovCt,  joy  di  tya  ovyxiar, 
joiff  di  TQtts  TQtayra^  nvs  di  ijfjiktTgoy,  toy  di  oßoXoy  lirgax,  loy  di  Kogiy9toy  cia^ 
triga  dtxuXngoy,  on  dtxa  oßoXovs  dvyarat.  Dasselbe  9,  80^  wo  aber  noch  die  nur 
dnreh  verkehrte  Emendation  hiocingekommenen  Formen  dt^uyra  und  rgi^arrn  statt 
der  in  dem  überlieferten  U rAXama  und  rgUt  idXayra  deutlieh  angezeigten  richtigen 
nnd  sich  im  Text  behaupten.  9,  87:  n>  /4cVro*  £*x*Xtx^  tiXnyuy 

iXd^KTToy  I<!XV(y,  ro  fiiy  mS  *AgtoionXijs  Xiytt,  rinagas  xai  ttxo<u  rovs  yov^fiovs* 

TO  di  vauQoy  dvoxaidixa'  di-yaa^nt  di  Toy  yovfifioy  rgia  ^fuußoXta.  Dafs  120  Litren 
auf  das  Talent  gehen,  hat  Bückh  metrol.  Unt.  S.  294  aus  sicilischen  Inschriften  er- 
wiesen, auch  anderes  hier  Eioschlagende  S.  292  f.,  302  f.,  310  f.,  349  f.  erörtert, 
worauf  hier  verwiesen  werden  mufs. 

*)  Wie  Böckh  annimmt  (m.  U.  S.  302). 
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mflnien  des  SilberetUcks  gewesen  sein.  — Böckh*)  nun  sucht  in  dem 
korinthischen  Stater  des  Aristoteles  ein  uraltes  8ilherstUck,  welches,  wenn 
es  tlberhanpt  je  in  Korinth  geschlagen  worden  ist,  was  oben  (S.  59  A.  175) 
in  Abrede  gestellt  ward,  auf  jeden  Fall  zu  Aristoteles  Zeit  dort  längst 
verschollen  sein  mulste.  Nichts  kaim  gewisser  sein,  als  dafs  der  korin- 
thische Stater,  den  Aristoteles  hier  nennt,  da  er  ihn  nicht  herheizieht, 
om  ihn  zu  erklären,  sondern  um  durch  ihn  als  eine  allgemein  bekannte 
Münze  das  sicilische  Geld  zu  erläutern,  kein  anderer  ist  als  das  zu 
Aristoteles  Zeit  überall  gangbare  grofse  korinthische  SilberstUck,  wel- 
ches hier  um  so  mehr  an  seinem  Orte  war,  als  es  bekanntlich  in  grofsen 
Massen  in  Sicilien  umlief  und  in  Korinth  wie  in  Sicilien  zu  Aristoteles 
Zeit  in  zehn  Litten  getheilt  ward.  Auch  ist  es  nicht  richtig,  dafs,  wenn 
Aristoteles  dieses  gemeint  hätte,  er  von  attischen  Didracbmen  gesprochen 
haben  würde;  vielmehr  konnte  er  dies  nicht  wohl,  da  attische  Didrach- 
men  eben  so  selten  sind  wie  korinthische  gewöhnlich  (S.  50).  Dem- 
nach war  das  sicilische  Dekalitron  nichts  als  ein  Didrachmon  attischer 


Währung;  und  es  findet  diese  Annahme  noch  eine  entscheidende  Unter- 
stützung in  der  Angabe  des  Sicilianers  Diodor^),  dafs  das  Demareteion, 
ein  grufses  sicilisches  Geldstück,  zehn  attische  Drachmen  gegolten  und 
in  Sicilien  ‘Funfziglitrenstück’  geheifsen  habe.  Demnach  ergeben  sich 
für  Sicilien  die  folgenden  Ansetzungen: 


Silber  oder  schweres  Kupfer. 


Kupfer  älterer 
Rcduction. 


Kupfer  späterer 
Reduction. 


Talent  Dekalitron 

Litra 

Talent 

Litra 

Talent 

Litra 

m aniauM« 

/B.n  Cf.\ 
V MMl  J 

c^') 

1 12 

120 

5 

600 

10 

1200 

1 

10 

50 

100 

1 

5 

10 

24 

1 

120 

2 

240 

12 

1 

120 

Der  Xnmmos  oder  die  Silberlitra  wog  also  normal  0.87  Gr.  oder  l! 
eines  attischen  Obolos.  Wenn  Aristoteles  ihn  einmal  dem  äginäischen 
Obolos  von  höchstens  1.03  (S.  45),  ein  andermal  dem  attischen  Trihemi- 


')  a.  a.  0.  S.  95.  Im  Ganzen  richtig  urthcilte  0.  Müller  Etrusk.  1,  324  f.,  nur 
dab  er  neben  dieser  Litra  von  ) Drachme  irrig  noch  eine  ältere  und  schwerere 
uuabm. 

b 11,  26.  Anderer  Meinung  ist  Böckh  a.  a.  0.  .S.  305. 
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obolion  von  1.09  Gr.  normal  gleichsetzt,  so  sind  dieses  offenbar  keine 
genauen  Werthbestimmungen  der  Silberlitra,  deren  es  aneh  nicht  weiter 
bedurfte,  nachdem  Aristoteles  den  Werth  des  Dekalitron  genan  ange- 
geben hatte;  wie  er  denn  auch,  wo  kein  Mifsverstfindnirs  entstehen 
konnte,  für  Litra  und  Unkia  geradezu  Oholos  und  Chalkus  braucht. 
Durchschnittlich  und  gesetzlich  entsprach  also  in  Sicilien  ein  Silber- 
quantnm  von  0.87  Gr.  einem  Knpferquantnm  von  einer  Litra  oder  -ri« 
eines  Talents.  Eine  ausdrückliche  Angabe  Uber  das  in  Syrakus  ge- 
bräuchliche Talent  ist  meines  Wissens  nicht  vorhanden;  allein  da  bei 
der  syrakusanischeu  Silberprägnng  attisches  Gewicht  befolgt  und  die 
Litra  i.lt«  eines  attischen  Talents  ist,  so  ist  unzweifelhaft  auch  das 
syrakusanische  Kupfertalent  das  attische  von  80  römischen  Pfund,  die 
syraknsanische  Litra  demnach  = ] röm.  Pfund.  Es  galt  also  in  Sicilien 
das  attische  Talent  Kupfer  gleich  24  attischen  Drachmen  Silber,  das  ist 
Silber  stand  zum  Kupfer  im  Verhältnifs  von  1 : 250. 

2.  Es  ist  weiter  zu  untersuchen,  zu  welcher  Zeit  und  aus  welchen 
Ursachen  dieses  Litrensystem  in  Sicilien  sich  eingebürgert  hat.  Dafs  es 
ursprünglich  ungriechisch  ist,  versteht  sich  von  selbst  und  wird  schon 
durch  seine  ohne  Ausnahme  nngriechischen  und  den  Italikern  abgeborgten 
Benennungen  erwiesen.  Wie  früh  aber  die  EinfUhmng  der  Litra  in  Si- 
cilien fällt,  dafür  geben  die  Münzen  die  deutlichsten  Beweise.  Das 
älteste  syraknsanische  Kleinsilber  und  der  überhaupt  ältesten  syrakusa- 
nischen  Prägung  angehörig  sind  die  Münzen  mit  dem  Korekopf  auf  der 
Vorder-,  dem  vierspeichigeu  Rad  auf  der  Rückseite,  entweder  ohne  Auf- 
schrift oder  mit  der  ältesten  bekannten  SVRA  bezeichnet.  Es  sind  zwei 
Nominale,  im  Gepräge  gleich,  aber  das  kleinere  aufscr  am  Gewicht 
kenntlich  an  der  abgekürzten  Aufschrift  €V  oder  C und  den  zwischen 
den  Speichen  des  Rades  vertheilten  sechs  Kugeln“).  Dieses  wohlbekannte, 
auch  auf  später  noch  zu  erwähnenden  recht  alten  sicilischen  Kupfer- 
münzen begegnende  Werthzeichen  nüthigt  in  dem  kleinsten  Nominal 
Sechsunzenstücke  oder  Hemilitrien  zu  erkennen,  zu  deren  Normalgewicht 
von  0.43  Gr.  die  Stücke  sehr  wohl  passen.  Das  gröfsere  Nominal  da- 
gegen für  eine  Litra  zu  halten  hindert  das  nicht  über  0.66  Gr.  steigende 
Gewicht;  man  wird  dies  als  einen  attischen  Olwlos  oder  im  Litrenausdruck 

•)  0.66  (=  10.2  Leake  ans  dem  Britt.  Mus.);  0.65  (=  10  Hunter,  Leake); 
0.62  (=  9.6  Leake);  0.6  (=  9|  Hunter);  0.58  (=  9 Hunter);  0.54  (=  lOJ  Hionnet 
798);  0.42  (=  6J  Hunter);  ferner  mit  dem  Zeichen  der  Hälfte  0.40  (=  6|  Hunter); 
0.31  (=  4J  Hunten. 
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als  ein  Zehnnnzenstllck  za  betrachten  haben.  Hierans  erhellt,  dafg  das 
Litrensystem  bereits  in  Sicilien  bestand,  als  Syrakus  zn  münzen  bc{!:ann, 
was  allerdings,  wie  oben  (S.  70)  gezeigt  ward,  erst  etwa  um  2(X)  Korns 
stattgefnnden  hat.  Schon  zu  dieser  ältesten  syraknsanischen  Prägang 
gehört  ein  Stück,  das  zwar  nach  attischem  Fufs  als  ■ Obolos  geschlagen 
ist,  aber  seine  Erklärung  nur  findet  in  der  dem  Dracbmensystem  ein- 
gefügten Litra.  Kleinere  Stücke  als  Hemilitrien  hat  Syrakus  in  Silber 
nicht  geschlagen.  Wohl  aber  finden  sich  KnpferstOcke,  im  Gepräge 
jenen  ältesten  Obolen  and  Hemilitrien  völlig  gleich  und  ebenfalls  von 
alter  schöner  Arbeit,  zuweilen  mit  der  Anfschrifl  CYPA,  meistens  ohne 
Aufschrift  und  immer  ohne  Werthzeichen  *),  aber  demselben  System  an- 
gehörig.  Es  lä&t  sich  nicht  sicher  entscheiden,  ob  dies  Chalkns  des 
Obolen-  oder  Unkien  des  Litrensystems  gewesen  sind;  aber  auf  jeden 
Fall  sind  die  Stücke  so  klein  und  leicht'),  dals  sie  nicht  dem  kupfer- 
nen Werthgeld  zngezählt  werden  können,  und  sind  insofern  merkwürdig 
als  älteste  Kupfermünze  und  zugleich  ältestes  Zeichengeld.  — Bald  griff 
das  Litrensystem  weiter  um  sich.  Die  jüngeren,  obwohl  immer  noch 
recht  alten  kleinen  syraknsanischen  SilbermUnzen  mit  demselben  Kore- 
kopf auf  der  Vorder-  und  dem  Polypen  auf  der  Rückseite  sind  durch- 
gängig schwerer  als  die  älteren  Obolen*)  und  passen  recht  wohl  auf 
das  Normalgewicht  der  Silberlitra  von  0.87  Gr.  Diese  Silberlitra  ist 
längere  Zeit  hindurch  die  gewöhnliche  syraknsanische  kleine  Silber- 
münze g;eblieben;  und  dasselbe  gilt  vermnthlich  von  ganz  Sicilien.  Ob 
das  überall  daselbst  gewöhnliche  kleine  Silberstück  Obolos  oder  Litra 
gewesen  ist,  läfst  sich  freilich  häufig  im  einzelnen  Fall  durch  die  Wägungen 
nicht  entscheiden,  allein  es  ist  wahrscheinlich,  dafs  die  Mehrzahl  der- 
selben den  Litren  heiznzählen  ist  Auch  nach  Griechenland  hat  das  Litren- 
system  sich  übertragen  und  selbst  in  Korinth  Litra  und  Uemilitrion 
die  Stelle  des  Oholos  und  des  Hemiobolion  angenommen  (S.  61);  dafe 
der  Anstois  hiezu  von  Syrakus  nach  Korinth  gekommen  ist,  nicht 

0 Mionnet  826.  827 ; vergl.  S.  536.  537.  Hit  Anfschrift  Hnnter  Taf.  54  f.  26. 

*)  Ein  solches  StQok  bei  Leake  wiegt  4.8  Gr.  (=  74  Gran)  engl. 

»)  0.83  (=  12J  Hunter);  0.81  (=  12}  Hunter);  0.8  (=  12.4  Leake);  0.79 
(=  12}  Hunter);  0.78  (=  12  Hnnter  drei);  0.77  (=  14}  Mionnet  800);  0.76  {■■  11.7 
Mus.  Brit.;  = 14}  Mionnet  802);  0.74  (=  14  Mionnet  799.  800,  drei  Stfleke);  0.73 
(=11.3  Mus.  Brit);  0.69  (=10.7  Leake,  Durchschnitt  von  sieben);  0.68  (=  12} 
Mionnet  803);  0.64  (=  12  Mionnet  800);  0.61  (=  11}  Mionnet  801).  Dafs  dies 
Litren  sind,  bat  Leake  a.  a.  0.  S.  358  richtig  erkannt 
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nmgekehrt  von  Korinth  nach  Sjrakas,  bedarf  keines  Beweises.  Das  sici- 
lische  Grofssilber  vom  Triobolon  aufivärts  bleibt  in  dieser  Zeit  von  dem 
Litrensystem  noch  unberührt;  dagegen  die  gleichzeitige  KleinmUnze  dreht 
sich  formell  wenigstens  durchaus  um  die  Unze.  Es  giebt  Silbermttnzen 
von  Akragas,  die  durch  fünf  Kügelchen  als  Pentonkien  bezeichnet  sind 
und  im  Gewicht  hiezu  gut  stimmen ‘°);  ferner  syraknsanische  Knpferstttcke, 
die  im  Gepräge  genau  der  eben  erwähnten  Silberlitra  entsprechen  nnd 
durch  ...  als  Dreier  bezeichnet  sind“),  endlich  andere  beträchtlich 
jüngere  mit  der  Aufschrift  OPKI  **).  Damit  stimmt  es,  dafs  die  von 
Epicbarmos  (f  nach  277  Roms")  und  Aristoteles  erwähnten  sicilisohen 
KleinmOnzen  das  Hemilitrion,  das  Pentonkion,  der  Trias,  der  Hexas  oder 
das  Hexantion  und  die  Onkia  sind.  Der  Trias  ist  nach  des  Pollux 
zweimaliger  Anführung  ans  Aristoteles  der  Dreier,  also  der  rbmisehe 
Quadrans;  nnd  dem  entsprechend  definirt  Hesychios“)  den  Tetras  als 
den  Vierer,  also  den  rümischen  Triens.  Es  ist  nicht  abznsehen,  warum 
diese  Zeugnisse  nicht  gelten  sollen;  selbst  in  den  rümischen  Namen 
findet  sich  die  mnltiplare  Bezeichnung  in  qutneutue,  septutuc  nnd  dem 
ganz  irrationalen  dextant  neben  der  älteren  nach  Quoten  und  bei  Lehn- 
wörtern der  Art  wie  tgiös  und  ttrq&t  würde  selbst  eine  ärgere  Ver- 
wirrung erklärlich  sein.  Eigenthttmlich  sicilisch  nnd  insofern  merkwtlrdig 


“)  AKRA;  Adler  auf  Sänlencspitell  )( fünf  Kugeln ; schwer  0.84  Gr.  (=6.2 
Lenke;  vergl.  Hionnet  S.  1,  362  , 37).  Aebnlich  ist  eine  UUnze  von  Leontini  nüt 
AEON  rückläufig;  Löwenhaupt )(  Gerstenkorn;  schwer  0.36  Gr.  (=6,5  Leake). 
Das  Nonnalgcwicht  des  Pentonkion  ist  0.36  Gr. 

“)  Mionnet  836.  Hunter  n.  212.  213. 

**)  Mit  € YPA,  behelmtem  Pallaskopf )(  geflügeltem  Seepferd.  Hunter  n.  138. 
Diese  Sorte  ist  grofsentheils  durch  Umprägnng  älterer  Stücke  entstanden  nnd  scheint, 
nm  Verwechselungen  zn  verhüten,  zuweilen  mit  dem  Wertbnamen  bezeichnet  worden 
zu  sein.  Aus  den  Kupfermünzen  ohne  Werthzeichen  das  Verhältnifs  der  Metalle 
zu  bestimmen,  wie  es  Leake  a.  a.  0.  p.  363  f.  versucht,  scheint  nicht  möglich;  auch 
kommt  wenig  darauf  an,  da  das  Kupfer  ja  entschieden  Scheidemünze  war. 

”)  Epicbarmos  bei  Pollux  9,  82: 

cSrnie  nl  notniqttl  fiäyiug 
afS'  vnovifioyna  ywaixas  fiotQat  äfi  juymyxtoy 
a^yvQioVt  älXat  di  ai  d'  äy'  ^fjukii^w 

di/ofuyat,  xai  näyta  ytyyaaxcyn 

nnd  anderswo: 

iyv  yaf  r^  y§  ßaXaynw  lirQa 
mi  dsjcdiiTp^g-ffnxnj^f  t(dyn6y  n xai  n»mäyx»oy, 

“)  Unter  mfSna. 
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igt  das  Pentonkion:  ein  FUnfzwölftelBtück  ist  ein  seltsames  Ding  und 
fehlt  dämm  auch,  wo,  wie  in  Latium,  das  duodecimale  Assystem  in 
seiner  ursprünglichen  Reinheit  anftritt.  Allein  für  das  gemischte  sici- 
lische  Litrensystem  war  eben  dieses  Stück  sehr  angemessen;  denn  w 
der  Litra  sind  eben  ein  halber  attischer  Obolos,  und  wie  man  in  älterer 
Zeit  neben  dem  Obolos  ein  Stück  von  * Obolos  als  italisches  Hemilitrion 
geschlagen  hatte,  prägte  man  jetzt  umgekehrt  neben  der  Litra  das  Pen- 
tonkion als  attisches  Hemiobolion  “).  — Hiemit  hängt  es  zusammen,  dafs, 
während  die  griechische  Rechnungseinheit  die  Drachme  war,  in  Sicilien, 
so  weit  wir  sehen  immer,  sicher  schon  von  Simonides  (198 — 287  Roms) 
und  in  dem  von  Aristoteles  angeführten  Stadtrecht  von  Akragas  nach 
Kupferpihnden  gerechnet  worden  ist,  welches  gar  nichts  ist  als  die 
lümische  oder  vielmehr  italische  Rechnung  nach  pondo  aeris  graeis,  nur 
dafs  das  sicilische  Pfund  nur  } des  rümischen  war  nnd  neben  dem 
Pfunde  noch  eine  grüfsere  den  Italikern  nicht  bekannte  Rechnungsein- 
heit,  das  Talent  von  120  sicilischen  oder  80  rümischen  Pfunden  ge- 
braucht ward.  — Nach  all  diesen  einzelnen  Wahrnehmungen  erscheint 
das  Litrensystem  in  Sicilien  so  tief  gewurzelt,  dafs  es  vielleicht  nicht 
erst  durch  den  Handelsverkehr  mit  Italien  dorthin  verpflanzt  worden 
ist  Die  Antochthonen  italischen  Stammes  an  der  sicilischen  Ostküste 
mögen  bereits  vor  der  griechischen  Einwanderung  das  Kupfer-  nnd 
Wagesystem  bei  sich  vollständig  entwickelt  besessen  nnd  die  griechi- 
schen Einwanderer  mit  diesem  ihr  Drachmensystem  verschmolzen  haben. 
Das  Oewichttalent  blieb  das  attische  von  26106.8  Grammen  zu  60  Minen 
zu  100  Drachmen;  aber  man  warf  in  Sicilien  die  Mine  weg,  theilte  das 
Talent  in  120  Litren  zu  50  Drachmen  nnd  rechnete  dann  eben  wie  die 
Italiker  nach  Litren  Kupfers  oder  deren  Ausdruck  in  Silber,  dem  Nnmmus. 
Höchst  wahrscheinlich  ist  diese  Rcchnnngsweise  noch  älter  als  die  Litren- 
pi^gnng  nnd  hat  man  nicht  in  Litren  Kupfers  gerechnet,  weil  man  Litren 
Silbers  schlug,  sondern  umgekehrt  Litren  in  Silber  geschlagen,  weil  man 
in  Litren  Kupfers  zu  rechnen  gewohnt  war.  — Diese  so  viel  wir  sehen 
ursprüngliche  Ordnung  des  sicilischen  Geldsystems  ist  geblieben,  bis  die 
von  Aristoteles  erwähnten  Reductionen  eintraten.  Sie  sind  von  den  im 
Resultat  verwandten  des  römischen  As  dadurch  wesentlich  unterschieden, 
dafs  die  Rechnungseinheit,  mit  der  dabei  operirt  wurde,  in  Sicilien  wie 


‘*1  Es  ist  möglieh,  dafs  neben  der  Silberlitn  sneh  noch  der  Obolos  als  Zehn- 
Bnienstöck  im  Knpfer  gepiägt  ward,  aber  sehr  unwabrscheinlioh. 

6* 
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in  Rom  in  Knpfer  gedacht,  aber  nur  in  Rom  ihrem  Metallwerthe  nach 
in  Kupfer  dargestellt  war.  Defshalb  ergriff  die  römische  Asreduction 
nothwendig  auch  die  Münze,  nicht  aber  die  Reduction  der  sicilischen 
Litra.  Die  erste  und  ärgste  derselben  bestand  darin,  dafs  der  Silber- 
nnmmns,  bisher  ein  Einer,  jetzt  ein  Fünfer  ward,  also  eine  Schuld  von 
5 Drachmen  mit  einer  Drachme  getilgt  werden  konnte;  nominell  hatte 
man  beide  Male  25  Litren  so  empfangen  wie  znrückgegeben,  in  der 
That  aber  war  hierin  eine  Tilgung  des  Capitals  durch  Rückzahlung  von 
20  I enthalten.  Dieser  Bankerott  fällt  eine  Weile  vor  Aristoteles  Zeit 
und  rührt  höchst  wahrscheinlich  her  von  dem  älteren  Dionysios  (t  387). 
‘Dionysios’,  heilst  es,  'gab  der  attischen  Drachme  in  der  Münze  den 
Werth  von  vieren’");  was  freilich  nicht  ganz,  aber  doch  nahe  genug  mit 
der 'alten’  reducirten  Litra  des  Aristoteles  stimmt,  um  diese  eben  dem 
Dionysios  beizulegen.  Nicht  lange  darauf  muls  eine  zweite  ähnliehe 
Reduction  gefolgt  sein,  die  den  Nummns  in  einen  Zehner  verwandelte, 
also  thatsächlicb  wieder  auf  einen  Staats-  und  Privatbankerott  mit  50  ! 
Rückzahlung  hinanslief.  Das  dadurch  begründete  Verhältnifs,  wonach 
auf  die  Silberlitra  10  Rechnungslitren  gingen,  galt  zu  Aristoteles  Zeit. 
Die  Rechnungslitra  war  nun  bereits  so  klein  geworden,  dafs  sie,  wie 
die  tauromenitaniseben  Inschriften  beweisen,  als  kleinste  Rechnnngsmünze 
diente  und  die  ‘ Unzen  Kupfer’,  nach  denen  man  sicher  ehemals  gerechnet 
hat,  gar  nicht  mehr  in  den  Rechnungen  erschienen. 

3.  Die  letzten  Tetradrachmen,  die  dem  eben  entwickelten  Litren- 
system  angehören,  sind  die  des  Agathukles.  Das  Silber  von  Pyrrhos 
und  Hieron  ist  nach  einem  ganz  verschiedenen  besser  erst  weiterhin  zu 
erörternden  System  geschlagen.  Wieder  ein  anderes  ist  unter  der  kurzen 
Regierung  des  Hieronymus  (538.  539)  eingeführt  und  nachher  unter  der 
römischen  Herrschaft  fortgebrancht  worden”),  dessen  Beschaffenheit  Luynes 

'*)  Pollux  9,  79:  rove  fxivnt  Jv^axoaiovt  xamnQw  noii  an'  rofiicai 

Jtoyicios  xttTJjyfiyxaaty ' xat  To  yofiuifitinoy  rtTTa^nf  'Amxaf  taj(pty  ayii  fttiit. 

Hier  sind  zwei  Mafsregcln  bezeichnet:  Zinn-  statt  Silberprägung,  womit  Zusammen- 
hängen wird,  dafs  von  beiden  Dionysios  Münzen  fehlen,  und  Tarifimng  des  am- 
laufenden SUbergeldes  zum  Vier-  oder  vielmehr  Filnfbchen  des  ursprfingUchen 
Werthes. 

”)  Diesem  gehört  auch  das  grofse  Medaillon  an  mit  der  Aufschrift  BACI- 
AEOC  lEPANOC,  das  aber  auch  gewifs  nicht  unter  Hieron  geschlagen  ist, 
da  dieser  auf  all  seinen  übrigen  Münzen  sich  nie  König  nennt;  ferner  die  sämmt- 
lichen  Philistis-  und  GelonmUnzen,  die  vor  538  zu  setzen  nichts  nOthigt.  Ueber- 
baupt  wird  man,  von  den  Silberlitron  selbst  abgesehen,  kein  auf  diesen  Fufs  ge- 


Digilized  by  Google 


85 


in  einer  ebenso  kurzen  wie  meisterhaften  Abhandlung")  nachgewiesen 
hat  Die  von  Luynes  auf  rein  empirischem  Wege  gefundene  Einheit  ist 

0. 85  Gr."),  augenscheinlich  eben  jener  Nummus  von  0.87  Gr.,  von  wel- 
chem die  zwiefachen  Reihen  X 5.10  und  X 2.4.  6.8.  12.16.  24.32  ans- 
gehen, jenes  attische  Drachmen  und  Didrachmen,  diese  um  das  Kupfer- 
talent von  12  $ilberlitren  sich  bewegend.  Aufser  von  Syrakus  finden  sich 
derartige  Mtlnzen  wohl  nur  noch  von  Tauromenion  ”),  nicht  aber  aufser- 
balb  des  hieroniseben  Reiches  in  demjenigen  sicilischen  Gebiet,  welches 
513  von  den  Karthagern  auf  die  Römer  Uberging  ”).  Werthzeichen  haben 
diese  Httnzen  nicht;  nur  auf  der  Silberlitra  selbst  steht  zuweilen.*.  XIII”). 
Offenbar  ist  diese  Bezeichnung  römisch  und  insofern  eine  werthvollo 

pril^es  Stack  nachzuweisen  im  Stande  sein,  das  vor  dem  Tode  Hierona  II  geschlagen 
sein  mCfste. 

“)  Kcvne  nnm.  ftan;.  1843  p.  5 f.  Znm  Theil  mit  ihm  zusammengetroffen  ist 
Lcake  in  seiner  Abhandlung  Ober  das  syrakusanische  Mttnzwesen  (transactions  of 
tbe  R.  Society,  second  series  vol.  3 p.  354  f.),  der  Luynes  Arbeit  nicht  gekannt  zu 
haben  scheint 

Die  Mflnzen,  namentlich  die  grofsen  und  sorgfUltig  gemflnzten,  bestätigen 
dies  durchaus,  ja  sind  zum  Theil  noch  genauer  jushrt.  So  giebt  das  grofse  Silbcr- 
stfick  Hierons  II  zum  Gewicht  von  28.096  Gr.  (=433.6  Thomas  p.  88)  als  Stack 
von  32  Litren  eine  Litra  von  0.878  Gr.,  das  des  Hieronymos  19.58  Gr.  (=  368 J Gr. 
Mionnet  91)  schwor  als  Stock  von  24  Litren  eine  Litra  von  0.82  Gr. 

**)  VierlitrenstOcke  (normal  3.48  Gr.)  sind  die  mit  Apollokopf  )(  Dreifub 
3.25  (=50.2  Thomas);  3.19  (=49.3  Thomas);  3.13  (=48.3  Leake);  3.03  Gr. 
(=  57  Hionnet);  LitrenstOcke  die  mit  Stierkopf  und  Traube  0.86  Gr.  (=  13| 
Runter). 

*')  Lnynes  a.  a.  0.  betrachtet  zwar  die  akraganönischen  MOnzen  mit  dem  Zeus- 
kopf und  dem  Adler  als  VierlitrenstOcke;  allein  diese  scheinen  in  eine  ganz  andere 
Reihe  zu  gehören  (3.  93).  Die  MOnzen  der  'SikeUoten'  folgen  dem  Litrensystem, 
sind  aber  auch  ohne  Zweifel  in  Syrakus  geschlagen. 

•*)  Mit  PaUashanpt  und  CYPAKOCIilN  auf  der  Vorder-,  SYPAKOCIOI 
und  dazwischen  dem  Werthzeichen  auf  der  KOckscitc.  Zuweilen  mit  Magistrats- 
namen Ml,  welcher  auch  auf  Hieronymos-  und  PhilistismOnzen  vorkommt,  und  an- 
deren kleinen  Abweichungen  (Eckhel  1,  246.  Mionnet  805.  806.  S.  324.  525.  Leake 
tranaact.  p.  375,  insular  Greece  p.  73.  BOckh  S.  355  f.).  Dafs  auch  blofs  XIII  ohne 
die  drei  KOgelchen  vorkomme,  beruht  nur  auf  den  nicht  recht  zuverlässigen  An- 
gaben Torremuzzas  (Mionnet  S.  525)  und  Pembrokes  (2,  79  vergl.  cat.  p.  110).  Das 
Gewicht  ist  0.87  Gr.  (=  zwischen  13  und  14  Gr.  Leake  transact.  1.  c.,  es  scheint 
nach  zwei  Exemplaren  des  Britt.  Mus.) ; 0.85  (LujTies  a.  a.  0.);  0.74  (=  12  nümb. 
Gran,  BOckh  S.  3.56);  0.71  (=  11  Pembroke  2,  79);  0.65  (=  10.1  Leake).  - DieTor- 
remnziasche  SUbermOnze  mit  CYPAKOdOl  TEAilNOC  und  XII  (Eckhel 

1,  250.  Mionnet  Gelo  9)  ist  nicht  hinreichend  beglaubigt. 
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Bestätigung  der  eben  aufgestellten  Zeitbestimmang  dieser  Mttnzen ; denn 
sicher  ist  keine  syniknsanische  Münze  mit  römischen  Ziffern  bezeichnet 
worden,  bevor  der  römische  Prätor  in  den  Palast  des  Hieron  eingezogen 
war.  Aber  was  heifst  dies  Zeichen?  Dafs  ein  Werthzeichen  anf  einer 
mit  CYPAKOCIßN  bezcichneten  Münze  nicht  füglich  aus  dem  römi- 
schen System  gedeutet  werden  kann,  wird  nicht  bestritteix  werden ; auch 
giebt  es  in  diesem  überhaupt  keine  so  kleine  Kechnungseinheit,  als  diese 
Münze  sie  verlangt  Ohne  Zweifel  ist  also  die  Erklärung  in  dem  sici- 
lischen  Litrensystem  zu  suchen.  Böckh  (a.  a.  0.)  findet  demgemäfs  darin 
‘dreizehn  (sicilische)  Quadranten’  und  versucht  hievon  eine  Erklärung, 
die  keinenfalls  zu  halten  ist,  da  sie  beruht  auf  dem  irrig  dem  attischen 
Obolus  gleichgesetzten  Normalgewicht  dieser  Stücke  und  auf  dem  bereits 
zu  Aristoteles  Zeit  antiquirten  syrakusauischen  Talent  der  älteren  Rc- 
duction.  Auch  liegt  nach  Böckhs  eigener  sehr  richtiger  Bemerkung  hier 
die  Abschätzung  des  kleinsten  Silberstucks  in  Eupfereiuheiten  vor;  nie- 
mals aber  ist  der  Quadrans  eine  solche  gewesen.  Vor  allen  Dingen  aber 
kann  nach  römischer  Bezeichuungsweise  .'.XIII  nimmermehr  13  Qnsr 
dranten  bedeuten,  sondern  hätte  man  hiefür  3i  (Asse)  = III  .*.  schreiben 
müssen.  Vielmehr  scheint  die  einzig  mögliche  Lesung  zu  sein  3 Uncien 
13  Litren.  Das  Voraufschicken  der  kleineren  Einheit  rechtfertigt  sich 
durch  den  constanten  sicilischen  Gebrauch  die  Litren  vor  den  Talenten  zu 
nennen“);  und  wenn  es  freilich  die  Bezeichnung,  als  römische  betrachtet, 
incorrect  macht,  so  rührt  sie  ja  auch  her  von  einem  sicilischen  des  Latei- 
nischen wahrscheinlich  wenig  kundigen  Griechen,  dem  wir  diesen  und 
wohl  noch  einen  anderen  Fehler  wohl  Zutrauen  dürfen.  Offenbar  ist  die 
Rechnungscinheit  hier  noch  weiter  redneirt  als  wie  Aristoteles  sie  kannte : 
wenn  der  Nummus,  die  Silberlitra  131  Kupferlitren  gleichstand,  so  ist 
das  Kupfertalent  nicht  mehr  12,  sondern  Ow  Numraen.  Allein  ein  so 
irrationales  Vcrhältuifs  kann  unmöglich  beabsichtigt  gewesen  sein;  man 
erwartet  vielmehr  13}  auf  der  Münze  zu  finden,  wo  dann  das  Kupfer- 
talent von  12  auf  9 Nummen  herabgegangen  wäre.  Da  nun  der  römische 
trims  T,  der  sicilische  tqiö(  i Litra  ist,  so  dürfte  der  äicilianer  die  römi- 
sche Werthbezeichnung  Iredecim  pondo  trientem  falsch  durch  .'.Xlll  statt 
durch  XIII::  wiedergegeben  haben.  Es  möchte  demnach  in  der  römi- 
schen Zeit  das  syrakusanische  Kupfertalent  auf  9 syrakusanische  Silber- 


*’)  C.  I.  Gr.  5640.  Verwandt  ist  die  aufsteigende  itifferaetzung,  die  nicht  gar 
eelten  verkommt  (Franz  elem.  p.  8.50). 
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litren,  die  Silberlitra  aaf  13t  Kapferlitren  angesetet  gewesen  sein.  — 
Noch  bleibt  die  Gleichung  des  syraknsanischen  Geldes  gegen  römisches 
zn  erwähnen,  welche  Festos  ”)  aaf  behalten  hat:  es  galt  danach  das 
syraknsaniscbe  Talent  gleich  3 Denaren,  also  120  Kapferlitren  gleich 

12  Sesterzen  oder  10  Kapferlitren  gleich  1 Sesterz.  Es  liegt  nichts 
näher  als  nach  Böckhs  ”)  Vorschlag  hier  in  dem  nummur  seatertiui  den 
aristotelischen  Nammas  der  letzten  Rednction  za  erblicken,  der  ja  in 
der  That  zehn  Kapferlitren  enthielt;  allein  bei  genauer  Prttfang  wird 
diese  Ansicht  doch,  wo  nicht  zn  verwerfen,  doch  zu  modificircn  sein. 
Denn  es  erscheint  dieser  Ansatz  des  Festns  in  einer  zusammengehö- 
renden  Beihe  officieller  Tarifirangen  fremder  HUnzen  in  römischem  Gelde 
durch  die  römische  Regiemng;  danach  aber  ist  es  nnznlässig  an  die 
Stelle  der  römischen  MUnze,  die  die  Grundlage  dieser  Gleichung  bildet, 
eine  sicilische  za  setzen.  Man  könnte  meinen,  dafs  die  römisch -sicili- 
sche  Gleichung  im  Anscblufs  an  die  ältere  sicilische  gemacht  sei,  dafs 
die  Römer  den  Sesterz  defshalb  zn  10  Kapferlitren  angeschlagen  hätten, 
weil  man  ihn  selber  dem  syraknsanischen  Nomos  von  10  Kapferlitren 
gleich  achtete;  allein  auch  das  ist  in  dieser  Weise  nicht  znlässig,  theils 
weil  der  Nomos,  wie  wir  sahen,  in  römischer  Zeit  wahrscheinlich  auf 

13  ■ Kapferlitren  gesetzt  worden  war,  theils  vor  allem,  weil  der  Sesterz 
merklich  schwerer  war  als  der  Nnmmas  und  die  Römer  durch  Gleich- 
setzung  beider  die  fremde  MUnze  Uber  den  Metallwerth  geschützt  haben 
wurden.  Hievon  also  abschend  wird  man  darauf  znrUckgehen  mUssen, 
dafs,  wie  die  spätere  Untersnchnng  zeigen  wird,  das  römische  Silber- 
geld in  Italien  und  Sicilicn  weit  früher  allgemein  geworden  ist  als  das 
römische  Kupfergeld,  demnach  dort,  als  die  einheimische  Silbereinheit 
abgeschafit  and  durch  die  römische,  den  Sesterz  ersetzt  ward,  selbstver- 
ständlich die  einheimische  Kupfereinbeit  za  dieser  neuen  Silbereinheit  in 
Beziehung  gesetzt,  mit  ihr  geglichen  werden  mnfste.  Dies  ist  ohne 
Zweifel  geschehen  in  der  von  Festus  berichteten  Weise,  dafs  die  syra- 
knsanische  Kupferlitra  als  w Sesterz  gefafst  ward.  Eine  geringe  Steige- 
rung der  älteren  Kupfermtlnzc  lag  hierin  allerdings.  Die  Kupferlitra,  bis- 
her is  eines  Nnmmas  von  0.87  Gr.  oder  gleich  0.061  Gr.  Silber,  galt  fort- 
an -h  des  Sesterz  von  0.97  Gr.  oder  gleich  0.(»97  Gr.  Silber;  allein  diesen 
kleinen  einmaligen  Gewinn  konnte  man  den  Inhabern  solcher  Knpfer- 

**)  Unter  talentomm  S.  359  M. 

»)  M.  ü.  S.  312. 
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münze  wohl  vergönnen,  um  dafUr  eine  einfache  Rechnung  zu  erhalten. 
Leitend  war  bei  jener  Ansetzung  allerdings  die  ungefähre  Gleichheit 
der  sicilischen  Litra  und  des  römischen  Sesterz;  dals  aber  die  Zehn- 
theilung auf  den  letzteren  angewandt  ward,  hatte  wahrscheinlich  mit 
der  ehemuligeu  Zehutelung  der  schweren  Litra  in  zehn  leichte  nichts 
zu  tbun,  sondern  hing  zusammen  mit  der  weiterhin  zu  erörternden  ur- 
alten römischen  Sitte  den  Silbersesterz  in  zehn  UbeUae  zu  theilen. 

4.  Es  ist  bisher  von  dem  griechisch -sicilischen  MUnzwesen  ge- 
handelt worden;  das  phOnikisch-sicilische  ist  demselben  vielfach  ver- 
wandt, aber  keineswegs  in  allen  StUcken  gleich.  Ftlr  die  ältere  Epoche 
ist  ein  Unterschied  in  der  Währung  nicht  wahrzunehmen.  Die  Münzen 
von  Motye  und  die  ältesten  von  Panormos,  theils  mit  griechischer,  theils 
mit  phOnikischer  Anfschrifl,  auf  jeden  Fall  unter  phOnikischer  Ober- 
herrlichkeit geschlagen,  sind  Didrachmen  ”)  gleich  den  selinuntischen 
und  scgestanischen  und  wie  diese  begleitet  von  ihren  Obolen  und  Litten "). 
Ohne  Zweifel  jünger  ist  die  grofse  Gruppe  von  Münzen  aller  drei  Metalle, 
die  in  allen  Nominalen  ohne  Unterschied  auf  der  einen  Seite  gewöhn- 
lich einen  ährenbekränzten  Frauenkopf,  auf  der  andern  Pferd  und  Palm- 
banm  in  mancherlei  das  Gmndgcprägc  verändernden,  niemals  aber  ganz 
ans  den  Augen  verlierenden  Abwandlungen  zeigen  und  welche,  wenn 

*>)  MOTVAION,  Pranenkopf )(  Hund  8.73  (=  134.8  Mui.  Brit)  Or.; 
MOTYAION,  Frauonkopf  )(  Reiter  8.57  (=  132.2  Leake),  8.18  Gr.  (=  126i 
Hunter) ; ohne  Aufschrift,  übrigens  gleich  8 . 42  (=  158^  Mionnet  1, 261, 436),  7. 82  Gr. 
(=  120|  Hunter).  I’hönikische  Aufschrift,  auf  Motye  gedeutet  (Mionnet  pl.  20  n.  22.23), 
Medusenhanpt )(  Seekrebs  8.46  Gr.  (=  130.6  Mus.  Brit.  p.  59,  nicht  103.6,  wie  Leake 
p.  49  angiebt).  — flANOPMOC,  Frauenkopf  )(  Hund  8.66  Gr.  (=  133.7  Tho- 
mas p.  71.  PhOnikische  Aufschrift  ana  (?),  übrigens  gleich  8 Gr.  (=  123.6  Thomas 
p.  71,  Leake  unter  Motye). 

*’)  MOTVAION,  Adler )( Delphin  und  Muschel  0.54  Gr.  (=8.4  Leake). 
— PhSnikisehe  Aufschrift,  auf  Motye  gedeutet,  wie  oben,  Medusenkopf  )(  Seekrebs 

0. 69  (=  13  Mionnet  1,  270  , 505);  0.60  (Luynos  annali  1855  p.  98,  in  Motye  ge- 
funden) Gr.  Dieselbe  Aufschrift,  Medusenkopf  )(  Palmbaum  0.72  (=  13J  Mionnet 

1,  269,  503);  0.69  (=  13  Mionnet  502);  0.66  (=  12|  Mionnet  504)  Gr.  Andere 
phönikisebe  Aufschrift  on/m  (?),  sonst  gleich;  0.71  (=  10.9  Thomas  p.  71,  Leake 
unter  Panormos).  — Alle  diese  Stücke  scheinen  Obolen,  Litren  dagegen  die  folgenden 
panormitanischen:  flANOPMOC,  phrinikische  Inschrift  (Mionnet  S.  1,  pl.  8 n.  10), 
Poseidon  mit  dem  Dreiz.'ick  )(  Reiter  auf  dem  Minotaur  0 . 78  (=  12  Hunter) ; 0 . 77  Gr. 
(=  14i  Mionnet  S.  1,  421,  433).  fl  AN  . . Ml,  unbärtiger  Kopf  X halber  Stier  mit 
Menschenantlitz  0.80  Gr.  (=  15  Mionnet  S.  1, 421, 435).  Phönikisebe  Aufschrift  ona  (?), 
übrigens  gleich:  0.72  Gr.  (=  13j  Mionnet  S.  1,  390,  216). 
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aberhaopt,  stets  phOnikische  Anfschrift  haben;  nnzweifeihaft  sind  sie 
nnter  karthagischer  Herrschaft  für  Sioilien  nnd  wahrscheinlich  grofsen- 
thcils  in  Panonnos  geschlagen.  Der  grOfste  Tbeil  der  grofsen  Silber- 
mBnzen  sind  Tetradrachmen  nebst  einzelnen  höchst  seltenen  Didrachmen 


und  Drachmen**);  diese  stehen  entschieden  nnter  syraknsanischem  Ein- 
flnfs  nnd  sind  den  dortigen  Tetradrachmen  des  schönen  Stils  gleich- 
zeitig. Dagegen  die  Goldmünzen  nnd  eine  Minderzahl  der  silbernen 
weichen  völlig  ab:  die  Gewichte  dieser  schwer  zn  ordnenden  Gold- 
nnd  Silberstacke  (Uhren  vielmehr  daranf  hin,  dals  ans  einer  der  syra- 
knsanischen  Litra  ähnlichen,  aber  etwas  gröfseren  Einheit  hier  ein 
theils  decimales,  tbeils  sedeeimales  System  entwickelt  worden  ist,  wie 
es  die  folgende  Uebersicht  der  in  Beil.  A znsammengestellten  Wägnn- 
gen  znsammenfafst 


Vermnthliehes 

Normaigewiebt. 

X 1 0.956 

X2  1.912 
X 3 2.868 

X4  3.824 
X5  4.780 
X6  5.736 
X 8 7.648 

XIO  9.560 
X 12  11.472 
X 16  15.296 
X40  38.240 
X48  45.988 


Effectivgewicht 


Gold. 

0,96  bis  0.81  [0.65] 
[1.97]  1.91  bis  1.48  [1.22] 
2.82  bis  2.80 
3.93?  3.78.  3.24?  3.01? 
4.64 

7.61  bis  7.26 
9.56  bis  9.24 
10.94  bis  10.50 


Sflber. 

2.16  bis  1.50  er SüT') 
2.97,  2.93 
3.88  bis  3.53 
4.89 

5.53,  5.05. 

7.45  bis  6.85 
9.37,  9.24 
10.82 

15.08,  13.07  bis  12.32? 
37.29,  37.06 
45.44  Gr. 


Diese  AnfTassnng  ist  freilich  nicht  in  allen  Pnncten  gleich  sicher  nnd 
wird  vieUeioht  dnreh  Vermehrung  der  noch  keineswegs  in  ausreichen- 
dem Umfang  angcstellten  Wägungen  im  Einzelnen  berichtigt  werden. 
Eis  kann  sogar  sein,  dafs  nicht  alle  oben  anfjgefUhrten  Sorten  in  die 
gleiche  Reibe  gehören;  indels  ist  die  wenig  genaue  PiUgnng  dieser 
Manzen,  selbst  der  goldenen  unleugbar  nnd  auch  nicht  anffallend,  da 
sie  von  unreinem  Metall  sind.  Dafs  die  vielfach  daranf  erscheinen- 
den Kügelchen  zuweilen  Werthzeichen  seien,  ist  möglich;  überall  sind 


*)  Ich  6nde  nur  ein  einziges  Didrachmon  dieser  Art  von  8.75  Gr.  (=  135 
Uns.  Brit  p.  74),  ebenso  nnr  eine  Draohme  von  4.16  Gr.  (=64.2  Lenke).  Auch 
Triobolen  mögen  Vorkommen;  s.  die  Beil.  A. 
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sie  es  schwerlich  **).  Nichts  ist  dunkler  als  die  Entstehung  dieses 
Systems  und  sein  Verhältnis  zu  dem  anscheinend  ihm  ganz  inoon- 
gmenten  attischen;  aber  es  ist  nichts  weniger  als  alt,  sondern  wahr- 
scheinlich dem  syraknsanischen  Litrensystem  gleichzeitig  und  darum 
jede  Anknüpfung  an  älteste  Normen,  namentlich  an  den  tyrischen  Fnfs 
mehr  als  gewagt.  Es  giebt  wohl  eine  Gruppe  phhnikischer  Mttnzen, 
weiche  dem  Occident  angehbrt  und  jetzt  gewöhnlich  als  altnnmidisch 
angesehen  wird,  im  Gewicht  aber  einigermafsen  mit  den  tyrischen 
stimmt*”);  doch  ist  die  Heimath  nnd  selbst  die  Zusammengehörigkeit 
dieser  Stöcke  nichts  weniger  als  anSer  Zweifel.  Hinsichtlich  der  sici- 
lisch-phönikischen  mnfs  es  flir  jetzt  genügen  festznstellen,  dafs  der  bei 
ihnen  Toikommende  nicht  attische  MUnzfnS  ihnen  ansschlieblich  eigen 
ist  nnd  in  der  gp-iechischen  Prägung  selbst  Westsiciliens  weiter  nirgends 
begegnet "). 

5.  Wir  wenden  uns  zu  der  Darstellung  des  sehr  merkwürdigen 
und  verwickelten  MUnzsystems  der  chalkidischen  Colonien  Siciliens  nnd 
Italiens,  wie  sie  ans  der  in  Beil.  B znsaromengestellten  Uebersicht 
der  dahin  gehörigen  Münzwägnngen  hervorgeht.  — Dem  ältesten  voll- 
kommen deutlichen  nnd  einfachen  System  gehören  die  folgenden  Prär 
gnngen  an: 

An&chrift : 

von  Himera:  YH’...  meistens  rückläufig; 

die  Drachme  oft,  der  Obolos 
immer  ohne  Aufschrift 
von  Naxos;  NAXION  rückläufig 
von  Zankle:  DANKhE  rechtläufig 
von  ßhegion;  REGION  rückläufig 
von  Kyme:  KVME  rechtläufig 

*)  Vergl.  darüber  nnd  über  diese  schwierigen  Münzen  überhaupt  Böckh  S.333  f. 

“)  Bärtiger  Herakleakopf  mit  der  Keule  )(  Elepbant  mit  dem  Lenker  14.61  Gr. 
(=  275  Mionnet  S.  9,  221,  41  pl.  9 n.  5).  — Unbärtiger  lorbeergekränzter  Kopf  )( 
Elepbant,  darunter  Monogramm  (Mionnet  8.  9,  222,  42):  6.56  (=  101.3  Mus.  Brit. 
p.  74);  6.48  (=  100  Thomas  p.  414);  6.47  (=  99.8  Pembroke  cat.  p.294)  Gr.  — 
Dasselbe  Gepräge:  3.36  (=51.9  Mus.  Brit.);  3. 13' Gr.  (=48.3  Thomas). 

•')  Das  grofse  Silberstück  von  Akragas  wiegt  42.69  Gr.  (=  807J  Mionnet  1, 
213,  42),  ist  also  ein  attisches  Funfziglitrenstück  von  43 . 66  Gr.  Normalgewicht  nnd 
gehört  auch  offenbar  zu  den  gleichartigen  attischen  Tetradrachmen.  Das  von  Böokh 
8.  334  erwähnte  ähnliche  Stück  von  37.27  Gr.  (=  575.2  Pembroke  cat  p.  94)  ist 
nach  Burgons  Zeugnifs  gegossen. 


^ecthrgewichte : 
5.9  bis  5.4  0.9 


5.6  bis  4.9  0.8  bis  0.7 

6 bis  5.2  0.76 

5.8  bis  5 — 

5.44  — 
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Dies  sind,  wie  man  sieht,  gewöhnliche  hgiinäische  Drachmen  von  6.20 
nnd  Obolen  Ton  1.03  Gr.  normal;  dafs  das  sonst  gewöhnlichste  No- 
minal dieses  Fnlses,  der  Stater  fehlt,  hat  diese  Prägung,  wie  bereits 
(S.  46)  hervorgehoben  ward,  gemein  mit  der  thessalischen  und  eoboi- 
sehen"),  was  mit  der  fllr  diese  Pflanzstädte  bei  den  Alten  gangbaren 
Herleitnng  von  Chalkis  auf  Enböa  im  Einklang  steht.  — Am  Mhesten 
haben  Kyme  nnd  Himera  diesen  Fnfs  gegen  den  solonischen  anfgegeben. 
Von  Kyme  gieht  es  attische  Didrachmen,  die  freilich  eben  so  selten  sind 
wie  die  äginäischen  Drachmen ; und  während  alle  Mtlnzen  Himeras  mit 
dem  ältesten  Stadtnamen  Ybb,  der  noch  nicht  genügend  festgestellt 
ist,  aber  sicher  mit  den  vielfach  in  der  ältesten  griechischen  lieber* 
heferung  begegnenden  Hyllem  znsammenhängt,  der  äginäischen  Wäh- 
rung folgen,  sind  die  mit  HIMERA  bezeichneten  attische  Didrachmen, 
Drachmen  nnd  Obolen,  also  geschlagen  nach  160  Roms.  Späterhin  hat 

**)  Deber  die  eoboüchen  MilnseD  (vergl.  Bflckh  8. 110  f.)  auf  das  Reine  zu  kom- 
men ist  schwierig,  da  die  Zahl  derselben  ziemlich  beschränkt  und  die  Attribntion  oft 
nnsieher  ist,  auch  entschieden  mehrere  Währungen  gemischt  sind.  Beseitigt  man 
die  nicht  dem  euboischen  Chalkis,  sondern  der  thrakischen  Chalkidike  gehörigen,  so 
wie  die  entschieden  thessalischen  Münzen  der  Histiäer  (Borreil  Nnm.  Chron.  2, 232), 
K bleibt  zunächst  die  Reihe  mit  dem  Franenkopf  nnd  Ochsenkopf,  die  auf  den 
JBngeren  Stücken  den  Namen  der  EubOer  trägt.  Die  älteren  aufschriftlosen  Stücke 
leigen  drei  Nominale  mit  den  Maximalgewichten  11.73  (=  181  Hunter)  — 5.84 
(=  110  Prokesch)  — 2.77  Gr.,  von  welchen  das  erste  sehr  selten  ist;  die  jüngeren 
Stücke  mit  Aufschrift  theils  noch  dieselbe  Währung,  zum  Beispiel  5.68  Gr.  (=  105 
Prokesch),  theils  und  gewöhnlicher  zwei  andere  Nominale  mit  den  Maximalgewichten 
4.11  (=63.5  Leake)  und  1.76  (=  27.4  Leakc)  Gr.  Die  Münzen  von  Eretria  be- 
stehen gewöhnlich  aus  zwei  Nominalen  von  5.61  nnd  2.92  Gr.  Maximalgewicht, 
woneben  noch  und  mit  denselben  Magistratsnamen  höchst  seltene  Grofssilberstücke 
von  16.83  Gr.  (K.  K.  Finder  S.  56)  begegnen.  Die  Münzen  von  Chalkis  zeigen, 
ganz  wie  die  der  Euböer,  theils  5.66  (=  106 J Mionnet)  — 2.85  (=44  Hunter), 
theils  3.76  (=  58  Hunter)  — 1.69  ( — 25.7  Leake)  — 0.61  (=  11)  Prokesch)  Gr. 
Man  sieht,  dafs  hier  ein  Fubwechsel  vorliegt.  Die  zweiten  Reihen  von  Euböa  und 
von  Cludkis  bestehen  augenscheinlich  ans  attischen  Drachmen,  Triobolen  und  Obolen. 
Dagegen  die  älteren  Reihen  können  nicht  wohl  für  etwas  Anderes  gehalten  werden 
ab  für  leicht  gemünzte  äginäische  Stater,  Drachmen  und  Triobolen,  wobei  das  frühe 
Verschwinden  des  Staters  und  das  vereinzelte  Eintreten  des  attischen  Tetradrachmon 
an  dessen  Stelle  bemerkenswerth  bt.  In  diesem  Fn(se  aber  den  eigentlich  euboi- 
schen  zu  erkennen,  räth  die  Vergleichung  der  Münzen  der  cbalkidischen  Colonien 
in  Italien  und  Sicilien,  die  genau  ebenso  an£ugs  io  leichten  äginäischen  Drachmen 
und  Obolen  bestehen  und  bald  in  attische  Währung  übergehen.  — Ueber  die  ältesten 
euboischen  Münzen  attischer  Währung  vergl.  S.  62. 
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Kyme  sich  dem  campanischen  Fnfs  zugewaodt,  dagegen  sowohl  Himera 
den  solonischen  wie  Naxos,  Messene  nnd  Rhegion  den  äginäischen  B\ilä 
mit  dem  nenattischen  vertanscht  nnd  Tetradrachmen,  Drachmen  nnd 
Obolen  geschlagen;  Didrachmen  finden  sich,  aber  eben  so  selten  wie 
von  Athen.  Diesem  Fufs  gehören  sämmtliche  Mttnzen  an  mit  dem  Stadt- 
namen Messene,  welcher  273  Roms  (Ol.  74,  4)  den  älteren  Namen 
Zankle  verdrängte;  ferner  die  chronologisch  sicher  bestimmten”)  des 
Anaxilas  von  Rhegion  (260 — 278  Roms).  Diese  Tetradrachmen-  and 
Drachmenprägang  hat  geraame  Zeit  bestanden.  Die  Inschriften  sind 
theils  voreuUidisch— IMEPAION,  MESSENION,  NAXION,PECINON, 
RECINON  oder  RECINOC,  hie  and  da  aach  rttckläafig,  theils  der  später 
üblichen  in  Athen  durch  Eaklcides  (3öl  Roms)  eingeftthrten  Schreibart 
genähert  oder  angepalst  — NAEION,  MECCANION,  PEFINOC, 
PHriNON,  PHriNOC,  wobei  für  das  Tetradrachmon  zwei  Benennnn- 
gen,  eine  männliche  and  eine  sächliche,  für  die  Drachme  eine  Benennung 
sächlichen  Geschlechts  vorausgesetzt  za  werden  scheinen,  wahrscheinlich 
für  jenes  tergäigaxitoy  oder  ÖKtrat^Q,  für  diese  inutnäxngov.  Die  ent- 
sprechenden Obolen  sind  ebenfalls  längere  Zeit  geschlagen  worden,  jedoch, 
wie  es  scheint,  nicht  so  lange  wie  die  Tetradrachmen.  Alle  kleinen 
Silberstucke  dieser  Städte,  namentlich  die  rheginischen  mit  der  ältesten 
noch  rttcklänfigen  Anfschrift  REC  zwischen  0.67  und  0.51  Gr.  passen 
auf  attisches  Obolengewicht.  Dagegen  die  jüngeren  Stücke  sind  merk- 
lich schwerer:  so  wiegt  das  einzige  gewogene  naxische,  auf  dem  NAZI 
statt  des  älteren  NAXI  steht,  0.88  Gr.;  so  stehen  unter  den  neun 
gewogenen  KleinstUckcn  mit  PH  drei  auf  0.82  Gr.  nnd  acht  derselben 
würden,  als  attische  Obolen  betrachtet,  Uberwichtig  sein,  während  doch 
das  Triobolon  mit  der  gleichen  Aufschrift  sehr  leicht  ansgemUnzt  isL 
Also  ist  offenbar  auch  hier  das  Litrensystem  im  Kleinsilbcr  an  die 
Stelle  der  Obolenprägung  getreten  wie  in  Syrakus  und  Korinth;  wobei 
freilich,  da  das  Gepräge  nicht  verändert  ward,  die  Grenzen  begreiflicher 
Weise  sich  nicht  scharf  ziehen  lassen  — so  scheinen  die  Stücke  mit 
NAXI  von  0.89  bis  0.6  Gr.,  die  mit  rechtlänfigem  RECI  von  0.77  bis 
0.61  Gr.,  die  von  Messene  von  0.79  bis  0.45  Gr.  theils  Obolen,  theils 

■*)  Vergl.  Böckh  M.  U.  S.  323.  Dafs  alle  Münzen  mit  dem  von  Aristoteles 
als  durch  Anazilas  aufgebracht  bezeiebneten  Gepräge  von  diesem  selbst  geschlagen 
sind,  ist  freilich  nicht  nothwendig  und  nicht  einmal  wahrscheinlich;  allein  ent- 
halten sind  seine  eigenen  doch  sicher  mit  darunter  und  da  sie  alle  attischen  Puls 
haben,  so  hat  Anazilas  diesen  entweder  vorgefunden  oder  eingefOhrt. 
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Litren  zu  zein  nnd  aach  das  einzige  gewogene  KIcinstUck  ron  Himera 
von  0.73  Gr.  kann  als  Obolos  wie  als  Silberlitra  aufgefaist  werden. 
Wie  alt  auch  hier  die  Litra  ist,  zeigen  Stttcke  wie  die  eben  angeführten 
mit  NAXI  ron  0.89  Gr.,  die  nicht  fUglich  als  Obolen  sich  anseheu 
lassen  and  deren  Anfschrift  noch  vorenklidisch  ist  — In  der  nächst- 
folgenden änfserlich  durch  die  auf  AN  ansgehenden  Aufschriften  be- 
zeichneten  Epoche  verschwindet  das  Tctradrachmon.  Naxos  und  Ther- 
mae  schlugen,  im  Anschluls  an  die  korinthische  und  die  spätere  syia- 
knsanische  Prägung,  Didrachmen,  Triobolen  und  Silberlitren;  dahin 
gehört  die  Reihe  von  Naxos  mit  dem  Assinoskopf  und  der  Anfschrift 
NAEIAN  nnd  das  seltene  Didrachmon  mit  der  Aufschrift  0EPMIT AN. 
Messene  wie  auch  sodann  die  mamertinische  Gemeinde  und  Rhegion 
schlugen  ttberhaupt  kein  Grofssilber  mehr  und  Kleinsilber  nur  in  sehr 
beschränktem  Umfang;  von  den  oben  erwähnten  Silberlitren  mit  MEC 
und  PH  mag  ein  Theil  in  diese  Zeit  fallen  nnd  sicher  gehören  ihr  die 
äufserst  seltenen  Silberstucke  mit  der  Aufschrift  PHTINAN  an.  Aber 
in  diese  Lttcke  treten  gewissermafsen  ergänzend  ein  die  zahlreichen 
Gold-  nnd  Silbermünzen  der  Brettier,  ohne  Ausnahme  mit  der  jungen 
Aufschrift  BPETTIAN.  Es  scheint  hier,  ähnlich  wie  bald  nachher  in 
ganz  Italien  unter  dem  Einflnfs  Roms,  eine  landschaftliche  Regnlirung 
nnd  Concentrimng  des  HUnzwesens  stattgeiundcn  zu  haben,  welche  die 
Gold-  nnd  GrofssUberprägang  den  einzelnen  Städten  entzog  nnd  ihnen 
nur  das  Recht  liefs  Silber  nnd  Kupfer  zu  schlagen.  — Aber  ein  schwie- 
riges Räthsel  ist  der  hiebei  angenommene  Puls.  Zwar  die  brettischen 
Goldmünzen**)  sind  gewöhnliche  Drachmen  und  Triobolen  attischer 
Währung;  allein  die  SilbcrmUnzen  dieser  Landschaft  so  wie  die  offenbar 
damit  zusammengehörigen  seltenen  Stttcke  mit  PHFINAN  sind  ganz 
eigenthtlmlicher  Art;  jene  wiegen  theils  5.77  bis  5.65,  theils  5.  bis 
4.3  Gr.,  wozn  noch  vereinzelt  ein  schwereres  Stttck  von  5.29  Gr.  nnd 
einige  leichtere  sich  stellen,  theils  endlich  von  2.5  bis  2.2  Gr.;  die 
beiden  rbeginischen  Silberstttcke  stehen  auf  3.28  und  1.18  Gr.  Man 
wird  fttr  diese  seltsamen  Gewichte  zunächst  Anknüpfungen  in  Sicilien 
suchen;  in  der  Tbat  finden  sie  sich  auch  hier,  nnd  zwar  im  Gold  wie 
im  Silber.  Von  sicilischen  Silbermttnzen  folgen  dem  gleichen  Fufs  die 
jüngere  akragantinische  Gruppe  mit  dem  Adler,  deren  zwei  Nominale 
maximal  auf  3.57  und  1.17  Gr.  stehen;  ferner  alle  sytaknsanischen 

**)  Erwihnt  in  der  alten  brettischen  Inschrift  C.  I.  Gr.  5773:  luc 
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mit  den  Namen  der  Machthaber  nach  Ägathokles  und  vor  Hieronymos, 
nhmlioh  sämmtliche  sicher  aicilische  SilbennOnzen  des  Pyrrhos  von  5.6 
bis  5.4  nnd  die  wenigen  Silbermtlnzen  Hierons  II  von  5.68  bis  5.06  Or. 
Dentlich  ist  dies  der  MUnzfafs  der  Brettier  und  der  späteste  der  Rhe- 
giner  and  es  ist  damit  auch  Ihr  diese  eine  nngefähre  Zeitbestimmnng 
gefunden.  Frtther  aber  noch  erscheint  der  gleiche  Fufs  im  griechisch-sici- 
lisehen  Golde,  wovon  die  Wägungen  defshalb  in  Beil.  B mit  zusammen- 
gestellt  sind.  Ein  grofser  Theil  desselben  sind  notorisch  attische  Drachmen, 
Tetrobolen  — wozu  auch  die  bekannten  Stücke  von  unreinem  Golde  oder 
sogenanntem  Electmm,  gewöhnlich  von  Pentobolcngcwicht'  zu  zählen  sind 
— Triobolen  und  Obolen;  allein  andere  Sorten  fügen  sich  dieser  Währung 
nicht.  So  vor  allem  nicht  die  merkwürdigen  .Goldstücke  von  Syrakus 
mit  dem  Frauenkopf  und  dem  Bad  im  eingcschlagenen  Quadrat, nun- 
zweifelhaft den  ältesten  Silberstttcken  nachgeabmt  und' wenn  auch  weit 
jünger  als  diese,  doch  sicher  die  ältesten  syrakusanischen  Goldmünzen; 
sie  wiegen  tbeils  zwischen  1 .17  und  1 .13,  theils  0.53  Gr.,  ohne  Zweifel 
Ganze  nnd  Hälften.  Jenen  gleichartig  sind  die  etwas  jüngeren  tanromeni- 
taniseben  Goldmünzen  von  1.08  bis  0.86  Gr.  nnd  die  von  Gela  von  1.15 
bis  0.85  Gr.,  wofern  die  letzteren  Stücke  ächt  sind.  Es  ist  nicht  mög- 
lich in  diesem  Nominal  mit  BOckh'^)  das  attische  Trihemiobolion  von 
1.09  Gr.  normal  zu  erkennen,  da  die  älteste  nnd  allein  gleichmälsig 
gemünzte  Sorte  dies  Gewicht  durchaus  übersteigt  und  da  sich  noch 
weniger  annehmen  läfst,  dals  Syrakus  lange  Zeit,  Tauromenion  und 
Gela  durebans  keine  andere  Goldmünze  geschlagen  hätten  als  Tribemi- 
obolien.  Nicht  attisch  ferner  sind,  wie  zum  Theil  BOckh  selber  aner- 
kannt hat,  die  syrakusanischen  Goldstücke  mit  der  Leier  von  1.87  bis 
1.83  Gr.,  die  syrakusanischen  mit  dem  lOwenwttrgenden  Herakles  von 
5.79  Gr.  und  die  offenbar  gleichartigen  des  Agathokles  von  5.75  bis 
5.6  Gr.,  ferner  die  syrakusanischen  mit  dem  Kopf  der  Artemis  Soteira 
von  7.11  bis  6.51  Gr.;  die  Verwandtschaft  der  Goldmünzen  des  Aga- 
thokles mit  den  sioiliseben  Silbermünzen  des  Pyrrhos  fällt  dagegen  in 
die  Augen  und  ist  auch  von  BOckh  nicht  übersehen  worden.  — Die 
Erklärung  für  diesen  MUnzfufs  ist  ohne  Zweifel  zunächst  in  dem  Golde 
zu  suchen,  nicht  blols  weil  die  sicilische  Silberlitra  von  0.87  Gr.  zu  all 
jenen  Gewichten  anfser  Verhältnils  steht,  sondern  vor  allem  weil  dieser 
Fufs  ftüher  im  Golde  auftritt  als  im  Silber;  anszugehen  aber  ist  hiebei 


“)  M.U.  8.828. 
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ielbsheretändlicfa  von  den  ältesten  syraknsanisohen  Goldnominalen  von 
1.17  ond  0.53  Gr.  Nun  liegt  der  Gedanke  nahe,  ob  nicht,  eben  wie 
das  Knpferpfhnd  in  Silber  als  Münze  ausgedrUckt  zur  Silberlitra  gefUhrt 
hat,  hier  die  Hanptsilberatücke,  welches  zn  der  Zeit,  der  diese  Gold- 
stücke angehbren,  das  attische  Tetradrachmon  oder  der  Doppelstater 
ond  der  Stater  waren,  als  Münzen  in  Gold  aasgedrückt  worden  sind. 
In  Kjrene,  berichtet  Aristoteles "),  sind  der  Tetrastater,  der  Stater  and 
der  Halbstater  Goldmünzen.  Goldstücke  von  dieser  Schwere  scheint  es 
aber  von  Kyrene  nicht  za  geben;  wenn  dagegen  Gold  gegen  Silber  in 
der  kyrenäischen  Münze,  ähnlich  wie  in  Aegypten,  ansgebracht  ward 
im  Yerhähnils  von  1:12,  so' sind  die  nicht  seltenen  kyrenäischen  Gold- 
stücke vom  Gewicht  des  Tetrobolon  and  des  Obolos”)  eben  einem 
Tetrastater  and  Stater  Silbers  im  Werthe  gleich,  and  vermnthlich  sind 
sie  die  von  Aristoteles  gemeinten.  Legen  wir  für  Syrakus  das  Verhält- 
nils  1 : 15  zn  Grande,  welches  zwar  nicht  weiter  za  belegen,  aber  in 
jeder  Beziehung  angemessen  ist,  so  wird  das  attische  Tetradrachmon 
von  17.46  Gr.  in  Gold  vertreten  durch  ein  Goldstück  von  1>  Obolos 
oder  1.164,  das  Didrachmon  durch  eines  von  0.582  Gr.,  welches  zu 
jenen  Effectivgewichten  genau  stimmt  und  höchst  wahrscheinlich  die 
gesnchte  Einheit  ist  Hieraus  nun  entwickeln  sich  die  folgenden  mög- 
lichen Sorten: 

Goldgewicht  Sflbergewicht 


in  Goldeinheiten: 

in  Obolen : 

in  Grammen: 

in  att  Drachmen: 

in  Litren 

1 

li 

1.164 

4 

20 

li 

2^ 

1.862 

61 

32 

2 

3r 

2.329 

8 

40 

3 

41 

3.493 

12 

60 

4 

6t 

4.657 

16 

80 

5 

8 

5.821 

20 

100 

6 

91 

6.986 

24 

120 

und  es  erklären  sich  daraas  die  sämmtlichen  oben  znsammengestellten 
Münzen.  Die  syraknsanischen  mit  dem  Soteirakopf,  dem  Herakles  and 
der  Leier  sind  Stücke  von  120,  100  and  32  schweren  Litren  Silber- 
werth, die  des  Agathokles  HandertlitrenstUcke.  Auch  die  goldenen 

Bei  PoUm  9,  62. 

BOekh  H.  U.  S.  183;  Mionnet  poida  p.  208.  Goldene  Hemiobolien  sind  mir 
nicht  Torgekommen. 
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Didrachmen  des  Pyrrhoa,  die  Golddrachmen  desBelben  so  wie  des  Hike- 
tas  und  Hieron  und  der  Brettier,  die  Goldtriobolen  der  Brettier  werden 
somit  zunächst  vielmehr  anfzufassen  sein  als  HnndertfunfziglitrenstUcke 
und  deren  Hälften  und  Viertel,  wie  denn  selbst  die  silbernen  Tetra- 
drachmen  im  syraknsanischen  System  formell  nicht  Vierdrachmen-,  son- 
dern Zwanziglitrenstttcke  gewesen  sind.  Längere  Zeit  hat  im  syrakn- 
sanischen  Prägsystem  das  Silber  Überwegen  und  ist  das  Gold  nur  in 
beiläufiger  und  untergeordneter  Weise  geschlagen  worden;  zuerst  Agatho- 
kles  hat  zwar  in  der  früheren  Zeit  seiner  Regierung  silberne  Tetradrachmen 
geschlagen,  dagegen,  seit  er  den  Königstitel  angenommen,  nur  Gold- 
münzen — wahrscheinlich  hauptsächlich  defshalb,  weil  bei  dem  Verhält- 
nifs  des  Goldes  zum  Silber  in  der  Münze  wie  1 : 15  die  Goldprägung 
für  den  Mttnzherm  bei  weitem  vortheilhafter  war.  — Weit  tiefer  aber  als 
dieser  Wechsel  des  Hanptmetalls  mnfs  diejenige  Operation  in  die  Geld- 
verhältnisse eingegriffen  haben,  die  die  Goldgewichteinheit  auf  die 
Silbermünze  übertrug.  Wenn  die  Brettier  so  wie  Pyrrhos  und  Hieron 
Silberstucke  vom  Gewicht  eines  goldenen  HundertlitrenstUckes,  die  Akra- 
gantiner  kleinere  vom  Gewicht  der  goldenen  Sechzig-  und  Zwanzig- 
litrenstttcke  münzten,  so  liegt  dieser  auffallenden  Neuerung  sicher  ein 
ähnlicher  Zweck  zu  Grunde  wie  der  dionysischen  Reduction,  die  Ver- 
minderung der  bisherigen  Rechnungseinheit  zur  Erleichterung  der  Schul- 
dentilgung. Auch  findet  sich  hievon  noch  anderweitig  eine  Spur  in  der 
von  Festus**)  anfbehaltenen  Ansetzung  des  rheginischen  Talents  gleich 
einem  römischen  Victoriatus.  Ohne  Zweifel  ist  diese,  ähnlich  wie  die- 
jenige des  syraknsanischen  Talents  zu  3 Denaren,  die  officielle  Tarifimng 
der  rheginischen  Kupfermünze  in  deijenigen  Epoche,  wo  ihr  als  Silber- 
einheit nicht  mehr  die  rheginischc  Silberlitra  gegenUberstand , sondern 
der  römische  Sesterz;  indefs  gestattet  sie  dennoch,  da  sie  den  älteren 
einheimischen  Geldverhältnissen  nachgebildet  sein  mnfs,  einen  unge- 
fähren Schlufs  auf  das  bei  Abschaffung  der  rheginischen  Silberlitra 
zwischen  dieser  und  ihrer  Kupferlitra  bestehende  Verhältnifs.  Nehmen 
wir  an,  wie  wir  es  dürfen,  dafs  die  rheginische  Silberlitra  der  syraku- 
sanischen  gleich  war  und  die  Römer  an  die  Stelle  beider  den  Sesterz 
setzten,  so  gingen  auf  die  rheginische  Silberlitra  60  Kupfer-  oder 
Rechnungslitren  und  galt  demnach  die  syrakusanische  Rechuungslitra 

**)  An  den  Uteren  Victoriatus  von  3 Sestenen  hier  in  denken,  ist  keine  Ur- 
sache vorhanden;  Festus  hat  sicher  nichts  gemeint  als  den  Quinär. 
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-k,  die  rheginUche  nur  ^ der  SUberlitra.  Irgend  einmal  also  scheint 
in  dem  letzteren  MUnzgebiet  die  Kechnnngseinheit  auf  i der  älteren 
devalvirt  worden  zu  sein ; und  hächst  wahrscheinlich  bängt  dies  zu- 
sammen mit  jener  UeberfUhmng  der  Goldeinheit  in  die  SilbermUnze, 
sei  es  nun,  dafs  diese  zunächst  in  der  brettischen  Landschaft  erfolgte 
nnd  von  Pyrrhos  und  Uieron  nur  angenommen  ward,  sei  cs,*' dafs  sie 
durch  PjTrhos  in  Syrakus  eingeflihrt,  aber  dort  bald  wieder  beseitigt 
ward  nnd  allein  im  brettischen  Gebiet  fortbestand.  Das  Goldstück, 
welches  nach  dem  Verhältnifs  der  Metalle  1 : 15  einen  Silberwerth  von 
100  schweren  Litren  hatte,  galt  demnach  in  Syrakus  1000  Rechnungs- 
litren,  in  Bbegion  6000  ßechnungslitren  oder  50  solcher  Talente;  das 
gleich  schwere  SilberstUck  würde,  nach  demselben  Verhältnifs  berechnet, 
in  Syrakus  661,  in  Rhegion  400  Rechnnngslitrcn  gegolten  haben.  — 
Uebrigens  scheint  das  dem  goldenen  Unndertlitren-  naebgemUnzte  Silber- 
itück  von  5.82  Gr.  normal  dieser  brettisch-rheginischen  Silberprägung 
gleichsam  als  Drachme  zu  Grunde  gelegen  zu  haben.  Die  Reihen  von 
5.77 — 5.29  — 4.84  Gr.  scheinen  allmählich  reducirte  Ansmünzungen 
der  Drachme,  das  vereinzelte  Stück  von  3.28  Gr.  gleichsam  ein  Triobolon, 
die  häufigeren  von  2.5  bis  2.2  Gr.  die  Halbdrachme,  das  Stück  von 
1.18  Gr.  eine  Fünfteldrachme  oder  Litra  gewesen  zu  sein. 

6. ' Auch  die  Kupferprägung  der  chalkidischen  Colonien  verdient 
erwogen  zu  werden.  Dafs  es  aus  der  Periode  des  äginäischen  Fufses 
kein  Kupfer  giebt,  versteht  sich ; aber  auch  in  der  Tetradrachmenepoche 
ist  dasselbe  noch  nicht  häufig.  Die  ältesten  Kupfermünzen,  den  oben 
behandelten  sj-rakusanischen  gleichartig  und  wahrscheinlich  auch  gleich- 
zeitig, sind  die  aufschriftlosen  himeräischen  mit  dem  Hahn  auf  der  einen 
Seite,  auf  der  andern  mit  sechs,  vier  oder  zwei  Kugeln ‘“j  und  die 
rheginiseben  mit  der  Aufschrift  RE  und  dem  Lüwcnkupf  auf  der  Vorder-, 
einer  Kugel  auf  der  Rückseite"),  welche  an  Gepräge,  Grüfse  nnd  Ge- 
wicht sich  zu  den  Oboleu  oder  vielmehr  Silberlitren  mit  RECI  stellen. 
Schon  nach  der  Analogie  der  syraknsanischen  Münzen  kann  man  in 
diesen  himeräischen  nnd  rheginiseben  nichts  erkennen  als  Hemilitrien, 
Tetranten,  Hexanten  nnd  Onkien  Silbers;  die  Stücke  sind  alle  klein 

")  Mionnet  Himeia  275.276.277.  Der  Sechser  bei  Lenke  wiegt  14.06  Gr. 
(=  217.5  Gran). 

“)  Eckhel  1,  278.  Carelli  deecr.  n.32  (Gewicht  0.92  Gr.  = 18  gr.)  Taf.  114, 24. 
Die  ebendaaelbst  unter  n.  23. 25. 26,  Hionnet  S.  1049. 1052. 1053  aufgefUhrten  Knpfer- 
Dfinien  mit  RECI,  RECIN,  RECINON  sind  nicht  gehörig  beglaubigt. 
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und  leicht  — das  rhegiuische  KupferstUck  zum  Beispiel  von  ü einer 
Litra  = 0.073  Gr.  Silberwerth  wiegt  nur  0.92  Gr.  — und  gehören  voll- 
ständig zu  der  Zeichenmünze.  — Allmählich  indefs  nimmt  die  Kupfer- 
prägung einen  grüfseren  Umfang  an;  doch  läfst  sich  wenig  .Sicheres 
darüber  beibringen,  da  die  Werthzeichen  Jetzt  regelmäfsig  fehlen,  um 
erst  in  der  letzten  Epoche  wieder  zu  erscheinen  — offenbar  weil  in 
der  mittleren  Zeit  bei  den  nunmehr  bekannten  und  unverändert  fest- 
gehaltenen  Kupfcmominalen  die  Bezeichnung  des  Werthes  nicht  nöthig 
war,  späterhin  dagegen  durch  die  mehrfachen  hlUnz-  und  Währungs- 
verändemngen  wieder  zum  BedUrfnifs  ward.  Unter  den  Kupfermünzen 
späterer  Prägung  mit  Werthzeichen  möchten  die  ältesten  die  brettischeu 
mit  zwei  Kugeln  sein");  gewöhnlich  sind  solche  Zeichen  auf  denen  der 
Mamertiner*’)  und  der  Bheginer*’*)  au.s  der  letzten  Zeit  ihrer  Münzthätig- 
keit,  wo  die  brettische  Münzstätte  bereits  zu  arbeiten  aufgehört  hatte. 
Die  bezeichneten  Nominale  sind  Sechser,  Fünfer,  Vierer  und  Dreier;  die 
Einheit  bleibt  die  Unze  der  Silberlitra,  so  dnfs,  in  Keehnuugslitren  aus- 
gedrUekt,  die  Nominale  als  Dreifsig-,  Fünfundzwanzig-,  Zwanzig-  und 
Funfzchnlitrenstücke  erscheinen.  Die  Bezcichuungsweise  ist  auf  den 
älteren  Stücken  die  italische  und  syraknsanische  mit  Kngehi,  nur  dafs 
nie  das  italische  Uältltenzeichen,  sondern  statt  dessen  sechs  Kugeln 


«)  Vonl8(=350CarelUn.  127);  17.4  (1-jV  Loth,  l’osem-Klett) ; l.’).7(=307 
Carelli  n.  128);  13  Gr.  (=  73  car.  Arigoni  1,  11).  Der  Quudrans  der  Brettier,  von 
dem  Böckh  M.  U.  S.  3G4  spricht,  gehört  vielmehr  nach  Brundisium. 

♦*)  Mit  MAMEPTINßN: 

Apollokopf  )(  stehende  Nike  (Mionnct  410). 

Zeuskopf )(  nackter  stehender  Mann  mit  SchUd  und  Lanze  (Mionnet  8. 288). 

P „ „ s s n , s s , etwas  kleiner  (Mion- 

net 403.  404.  S.  284—287). 

P Apollokopf  )(  ähnliche  Rückseite;  zuweilen  der  Mann  sitzend  oder  statt 
Schwert  und  Lanze  ein  Pferd  haltend  (Mionnet  419. 420.  S.  295. 297.  300i. 
III  Apollokopf  )(  stehende  Nike  (Mionnet  408.  409). 

«•)  Mit  PHriNßN: 

P VV'eiblicher  Doppelkopf  )(  sitzender  bärtiger  Mann  (Carelli  dcscr.  141—151). 
P Kopf  der  Artemis  )(  sitzender  Apollo  (Carelli  1.32  — 134). 

P Behelmter  Pallaskopf  )(  stehende  Pallas  (Carelli  135  — 140). 

....  Doppelkopf  von  Apollon  und  Artemis  )(  Dreifufs  (Carelli  107 — 110). 

Illl  Artemiskopf  )(  Leier  (Carelli  126—131). 

Illl  Doppelkopf  )(  Gott  oder  Göttin  stehend  (Carelli  164 — 218). 

III  Kopf  des  Asklepios  )(  stehende  Hygieia  (Carelli  152—157  grö(ser;  158—163 

kleiner). 
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Vorkommen,  auf  den  jüngeren  die  griechische  mit  I und  P zur  Bezeich- 
nung der  Einheit  und  der  Fünfheit.  Von  Münzfargverändcrangcn  finden 
sich  zahlreiche  Spuren.  Die  eben  erwähnten  brcttischen  Hexantien, 
einem  Silberwerth  von  etwa  0.146  Gr.  entsprechend,  kommen  vor  bis 
zu  18  Gr.  schwer,  was  dem  Metall  nach  ziemlich  der  Hälfte  des  Silber- 
werthes  gleichkommt,  nähern  sich  also  der  WerthmUnze,  während  wir 
die  ältesten  Knpfcrstttcke  materiell  so  gut  wie  werthlos  fanden.  Die 
Ursache  dieser  gleichsam  rückläufigen  Erscheinung,  zu  der  sich  Ana- 
logien auch  in  Sicilien  und  Aegypten  finden,  liegt  wohl  weniger  in  der 
Einwirkung  der  italischen  KnpferwerthmUnze  als  darin,  dafs  das  Kupfer- 
geld anfangs  nur  in  sehr  beschränktem  Umfang,  zuerst  vielleicht  blofs 
als  Gelegenheits-  und  NothmUnze  und  darum  als  reines  Zeichcngeld 
anftritt,  sodann  aber,  wie  es  einen  festen  Platz  im  MUnzsystem  einzu- 
nehmen und  massenhaft  und  regelmäfsig  geprägt  zu  werden  anfängt, 
sich  dem  immer  noch  unvergessenen  uralten  Grundsatz,  dafs  alles  Geld 
von  Rechtswegen  Werthgeld  sein  müsse,  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
anbequemt  und  so  ein  Mittelding  zwischen  Werth-  und  CreditmUnze 
wibd,  wie  dies  von  einem  anderen  Ausgangspunct,  aber  sonst  ganz 
ähnlich  auch  der  römische  Unoialftifs  ist.  Erst  der  weitere  Verlauf  des 
Geldwesens  brachte  überall  in  der  langsam,  aber  unaufhaltsam  vor- 
schreitenden materiellen  Entwerthung  des  gemünzten  Kupfers  das  Princip 
des  Zeichengeldcs  wenigstens  in  der  Scheidemünze  zur  allgemeinen 
Geltung,  während  das  Gleiche  auch  im  Grofsgeld  durchznfUhren  der 
Neuzeit  und  ihrem  Papiergeld  überlassen  blieb.  Gerade  die  rheginischc 
Prägung  zeigt  es,  wie  die  alte  schwere  Scheidemünze  wieder  und  wieder 
reducirt  ward,  so  dafs  die  jüngsten  rheginischen  Fünfer  dreimal  leichter 
sind  als  die  alten  brettischeu  Zweier.  Die  älteren  rheginischen  Fünfer 
mit  der  sitzenden  Gottheit  sind  gröfser  und  etwa  doppelt  so  schwer  als 
die  jüngeren  mit  der  stehenden  Pallas;  die  Vierer  mit  vier  Kugeln  be- 
trächtlich gröfser  und  dreimal  schwerer  als  die  mit  vier  Strichen;  die 
Dreier  mit  der  stehenden  Hygieia  finden  eich  als  Mittel-  wie  als  Klciu- 
knpfer  mit  den  entsprechenden  Gewichten.  Damit  hängen  auch  die  bei 
dem  rheginischen  Kupfer  auffallend  häufigen  Uelmrprägungen  zusammen. 
Blofs  unter  den  Stücken  des  carcllischen  Kabincts  fanden  sich  drei  ohne 
Werthreichen  mit  dem  Apollokopf  und  dem  Dreifufs  umgeprägt  in  die 
gröfseren  Dreier,  drei  Vierer  von  der  Sorte  mit  vier  Kugeln  unigeprägt 
in  die  schwereren  Fünfer,  acht  Vierer  mit  der  Leier  umgeprägt  in 
Vierer  mit  der  stehenden  Gottheit.  Diese  MUnzverändeningen,  zu  denen 
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sich  auch  anderswo  in  Sicilien  Analogien  finden  “),  sind  Übrigens  nichts 
als  Veränderungen  der  wesentlich  gleichgültigen  ScheidemUnzwährung, 
gleich  der  Einführung  des  Semuncialfufses  in  Born,  und  durchaus  nicht 
zu  verwechseln  mit  den  tiefer  greifenden,  durch  die  die  Bechnungs- 
einheit  berührt  wird,  wie  die  Abschaffung  des  schweren  As  in  Bom,  die 
dionysische  in  Syrakus,  ohne  Zweifel  auch  die  eben  erörterte  brettisch- 
sicilische  gewesen  sind.  Aber  auch  von  der  letzten  haben  die  rheginisch- 
mamertinischen  Kupfermünzen  eine  Spur  bewahrt.  Es  giebt  eine  Sorte 
darunter,  offenbar  gehörig  zu  der  vorher  aufgefUhrten  mit  Werthzeichen 
versehenen  Klasse  und  nach  Gröfse  und  Gewicht  wahrscheinlich  noch 
unter  dem  Dreier  stehend,  welche  l>ezeichnet  ist  mit  der  römischen 
Ziffer  XII  “).  Da  nach  feststehender  italisch  - sicilischer  Weise  die 
Münze  bezeichnet  wird  nicht  als  Brnchtheil  der  ihr  über-,  sondern  als 
Multiplum  der  ihr  untergeordneten  Einheit,  so  wird  man  hierin  einen 
Zwölfer  zu  erkennen  haben,  die  Einheit  aber  alsdann,  analog  wie  auf 
den  syrakusanischen  Münzen  mit  XIII , die  kleinste  im  System  ver- 
kommende, die  Bechnnngslitra  sein  müssen.  Danach  wäre  dies  ein 
Stück  von  i einer  Silberlitra  oder  12  Bechnungslitren,  welches  den  Ver- 
hältnissen ganz  angemessen  scheint;  denn  obwohl  bei  der  ursprünglichen 
Uncialtheilung  der  Litra  FUnftelstücke  nicht  wohl  Vorkommen  konnten, 
so  erscheint  doch,  wenn  man  die  daneben  stehenden  30-,  25-,  20-, 
15-Litrenstücke  vergleicht,  ein  Zwölflitrenstück  denselben  wohl  ange- 
messen. — Wie  weit  dies  System  sich  in  Italien  erstreckt  und  wie  lange 
es  bestanden  hat,  läfst  sich  nur  im  Allgemeinen  dahin  bestimmen,  dafs 
es  in  der  brettischen  Landschaft  mit  Einschlufs  von  Messene  ziemlich  aus- 
schlicfslich  nnd,  selbstverständlich  späterhin  beschränkt  auf  das  Kupfer,  bis 
gegen  den  Bundesgenossenkrieg  hier  gegolten  zu  haben  scheint.  Sicher 
zum  Assystem  gehören  in  dieser  Gegend  lediglich  die  Münzen  der 
latinischen  Colonien  Copia  nnd  Valentin;  alle  übrigen,  sowohl  die  mit 
Werthzeichen  versehenen  Dreier,  Zweier  und  Einer  von  Petelia  wie  auch 


“)  So  giebt  Leako  (insular  Greece  p.  59)  neben  dem  offenbar  ältesten  Hemi- 
litrion  von  Himera  von  14.06  Gr.  (A.  39)  andere  ebenfalls  mit  Werthzeicben  ver- 
sehene, aber  dem  Gepräge  nach  jüngere  von  9.46  (=  146),  6.73  (=88.5)  und 
3.63  (=  561  Gramm. 

**)  Von  Rhegion  mit  Apollokopf  )(  reitenden  Dioskuren  CarelU  219  — 222; 
Gewicht  zwischen  2 und  1.7  Gr.  — Von  Messene  mit  jugendlichem  Herakleskopf  )( 
schreitender  Artemis  Mionnet  424;  S.  305. 


*..dby  Google 


101 


die  nicht  bezeicbneten  gparsamen  Knpfermttnzen  der  Lncaner**),  die 
zahlreichen  lokrischen,  die  von  Vibo,  Medma,  dem  brettischen  Nuceria 
können  sehr  wohl  der  rheginischen  Währung  gefolgt  gein.  Dafg  diege 
MUnzgtätten  noch  lange  nach  der  Monopoligirung  der  italischen  Silber- 
prägnng  durch  die  ROmer  thätig  gewesen  sind,  ist  deutlich;  wie  denn 
namentlich  die  zahlreichen  Münzen  der  Mamertiner  sämmtlich  nach  dieser 
Zeit  geschlagen  sind  und  auch  die  Werthbezeichnung  des  kleinsten  rhe- 
ginischen  und  mamertinischen  Stücks  mit  römischen  Ziffern  deutlich 
hinweist  auf  die  Epoche  der  vollbegrUndeten  römischen  Herrschail. 

7.  Das  tarentinisch  - herakleische  Mttnzsystem  beruht  auf  dem 
grofsen  SillmrstOck  von  8.23  Gr.  maximalen  Effectivgewichts“),  Uber 
dessen  Herleitnng  bereits  gesprochen  ist  (S.  70).  Den  Namen  desselben 
roftot  hat  Aristoteles  ”)  anf bewahrt  und  auch  die  Tafeln  von  Herakleia 


Die  Sorten  und  Epochen  scheiden  sich  hier  dentlioh  nach  folgenden  drei 
Nominalen;  I.  mit  der  schreitenden  Pallas  und  AOYKANOM,  15.3  (=  si98 
Carelli.i,  14.2  (=278  Carelli),  13.8  (=270  Carelli),  12.7  (K.  K.  Typus  Hionnet 
485)  Gr.;  mit  gleichem  Gepräge  und  AYKIANflN  14  (=273  Carelli),  12.8  Gr. 
(=  231  Carelli)  — II.  mit  Adler  und  AOYKANOM  9.5  (K.  K.  Typus  Mionnet 
S.  632)  oder  AYKIANflN  7.2  (=  141  Carelli)  — HI.  mit  dem  schreitenden  Zeus 
nnd  AOYKANOM  3.6  (K.K.  Typus  Hionnet  S.633),  3.4  (K.K.  desgleichen),  3.3 
(=  65  Carelli),  3.2  (=63  Carelli)  oder  mit  dem  fahrenden  Zeus  und  AYKIANflN 
3.6  Gr.  (K.K.  Typus  Mionnet  S.  631).  Das  sind  offenbar  Dreier,  Zweier,  Einer. 

")  Die  schwersten  tarentiniseben  und  achäischen  StUcke,  die  mir  von  dieser 
.Sorte  vorgekommen  sind,  wiegen  8.68  (Tarent,  Mus.  Brit.  n.  16);  8.57  (Kau- 
lonia,  Carelli  1);  8.47  (zwei  von  V'clia,  Carelli  35.41);  8.37  (Velia,  Carelli  32); 
8.31  (Tarent,  Carelli  113;  Kaulonia,  Carelli  2)  Gr.;  alle  Übrigen  stehen  unter  8.23 Gr. 
Von  jenen  sieben  schwersten  Stücken  sind  nur  die  zwei  kanloniatiscben  alt,  die 
übrigen  aus  spaterer  Zeit;  auch  kommen  ganz  gleichartige  vor  von  gewöhnlichem 
Gewicht,  zum  Beispiel  wiegt  ein  tarentinisches,  das  eben  wie  jenes  von  8.68  Gr.  mit 
den  Namen  <|)|AOKAH€  nnd  AY  bezeichnet  ist,  nicht  mehr  als  7.93  Gr. 
(=  122j  Bunter  75).  Es  liegt  demnach  nahe  hier,  wo  nicht  an  Verfälschung  oder 
Verwägung,  doch  an  Münzversehen  zu  denken,  und  es  ist,  zumal  da  die  einzige 
Goldmünze  dieser  Währung,  deren  Gewicht  bekannt  ist,  nur  anf  7.92  Gr.  führt, 
die  Ansetzung  des  Normalgewichts  auf  8.23  Gr.  eher  zu  hoch  als  zu  niedrig.  Das 
korinthische  Didracbmon,  dem  diese  Stücke  naebgemflnzt  sind,  ist  merklich  schwerer; 
es  steht  gewöhnlich  auf  8.66  bis  8.50  Gr.,  also  dem  attischen  Normalgewicbt  von 
8.73  Gr.  nahe. 

Pollux  9,  80:  'AgtnonlUff  I»  tp  Tafayrinir  nohaif  xtUtiefat  qpm  pifttOfta 
nmQ  avr^  eev/i/iov,  ov  trmvnuoda*  Ta^apra  rop  UeOitdvpog  dtl^lp»  inqgov/upop. 
Dieses  Gepräge  ist  vorzugsweise  den  Stateren  eigen. 
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setzen  Bofsen  an  in  Minen  und  Nonien  “).  Von  Theilmtlnzen  ältester 
PrUj^ung  finden  sich  Hälften,  dnreh  das  halbe  Seepferd,  während  auf 
dem  dazu  gehUrigen  Nomos  das  ganze  erscheint,  deutlich  als  solche 
bezeichnet.  Drittel,  Viertel  und  Sechstel  fehlen.  Dagegen  stellen  sich 
zn  den  uralten  Nomen  mit  der  Aufschrift  TARA$  und  dem  delphin- 
reitenden Taras  auf  der  Vorder-,  dem  vierspeichigen  Rad  auf  der  Rück- 
seite, im  Gewicht  von  8.11  bis  7.70  Gr.,  die  kleinen  aufschriftlosen, 
aber  ausgemacht  tarentinischen  Silberstucke  mit  der  Muschel  und  dem 
Rad,  die  in  fortlaufender  Reihe  von  0.87  bis  0.69  Gr.  gehen;  völlig 
gleichartig  sind  die  Sorten  mit  Muschel  und  Franenkopf  nnd  mit  Muschel 
und  Delphin.  Offenhar  ist,  wie  der  tarentinische  Nomos  dem  korinthi- 
schen und  syraknsanischen  Stater,  so  diese  Kleinmtlnze  der  korinthisch- 
syrakusanischen  Litra  uachgemUnzt  nnd  als  Normalgewicht  0.82  Gr. 
auzusetzen,  das  nur  wenige  und  vereinzelte  Stücke  fühlbar  übersteigen. 
Hicmit  ist  auch  Uber  die  folgenden  Nominale  des  tarentinischen  Klcin- 
silbers  insofern  entschieden,  als  dieselben  durch  die  Identität  des  Ge- 
präges deutlich  sich  anschliefsen  an  die  Litra.  Die  meistentheils  mit 
Muschel  und  Frauenkopf  oder  mit  Muschel  und  Delphin  bezeichneten 
Silberstückc  im  Gewicht  von  0.44,  0.41,  0.38,  0.36  Gr.  und  darunter 
sind  Hemilitrien.  Das  folgende  Nominal,  durch  T und  drei  Kügelchen 
bezeichnet,  0.18  Gr.  und  darunter  schwer,  wird  das  Viertel  der  Litra 
sein  oder  der  griechische  Trias,  obwohl  der  Buchstab  T nach  Ana- 
logie anderer  alter  tarentinischer  Münzen  besser  als  Initiale  des  Stadt- 
namens denn  der  Werthbezeichnung  gefafst  wird  nnd  selbst  die  Deu- 
tung der  drei  Kugeln  als  Werthzeichen  nicht  sicher  steht,  da  der- 
gleichen einzeln  schon  auf  den  älteren  tarentinischen  Münzen  nnd  ganz 
gewöhnlich  auf  den  jüngeren  lediglich  als  Verzierung  anftreten.  Endlich 
das  kleinste  Silbcmominal  mit  Muschel  nnd  Rad  oder  Franenkopf  nnd 
Rad,  zum  Effectivge wicht  von  0.11  Gr.,  dürfte  das  Hexantion  von 
0.14  Gr.  nonnal  gewesen  sein.  Somit  besteht  die  älteste  tarentinische 
Prägung  ans  Nomen,  Ilalbnomcn,  Litren,  Hemilitrien,  Trianten  und  Hex- 
antien,  wobei,  wie  schon  gesagt  ward  (S.  70),  theils  der  Einfluls  der 
achäischen  Nachbarstädte,  theils  der  attisch -syrakusanische  sich  geltend 
macht.  Rechnnngseiiiheit  war,  wie  die  herakleischen  Tafeln  zeigen, 
nicht  wie  in  SjTakus  das  Kupferpfund,  sondern  der  Stater,  womit  es 


**)  firSt  nnd  ifina  rifimc  ipyvgiot,  C.  1.  Gr.  6774  Z.  133.  Als 

Gegensatz  zn  ägyvgia  ist  wohl  Gold,  nicht  Kupfer  lu  denken. 
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ohne  Zweifel  zusammenhängt,  dalä  der  Ausdruck  vöfiog  in  Sicilien  auf 
der  Litra,  in  Tarent  auf  dem  Stater  haftet  — er  scheint  von  Hans  aus, 
seiner  etymologischen  Bedeutung  ‘Abtheilnng’  entsprechend,  eben  die 
Kechnungseinheit  l>ezeichnet  zu  haben  und  nur  folgeweise  auf  die  dieser 
entsprechende  MUnzsorte  übergegangen  zu  sein.  Geschichtlich  aber  ist 
es  von  grofser  Wichtigkeit,  dafs  die  Silberlitra,  der  Ausdruck  des  gesetz- 
lichen Gleichgewichts  von  Silber  und  Kupfer,  in  Syrakus  die  Grundlage 
des  ganzen  Geld-  und  MUnzsystems  ward,  in  Tarent  und  Korinth  aber 
wohl  als  Thcilstttck  des  Staters,  jedoch  nicht  als  Bechnungseinbeit  ein- 
drang, hier  also  bei  der  Litra  die  reine  Silberwährung  bestehen  blieb. 
Damit  hängt  sicher  auch  zusammen,  dals  die  kupferne  Scheidemünze 
in  Tarent  spät  und  nur  in  geringem  Umfange,  dagegen  Kleinsilber  in 
grofser  Menge  und  bis  in  späte  Zeit  hinab  geprägt  worden  ist,  was 
sich  in  Syrakus  gerade  umgekehrt  verhält  — In  späterer  Zeit  hat  sich 
die  tarentinische  Prägung  in  mehrfacher  Hinsicht  verändert.  Einmal 
tritt  die  unter  allen  italischen  Städten  allein  in  Tarent  in  grüfserer  Menge 
verkommende  Goldmünze  ein,  wobei  die  gewöhnliche  attische  Währung 
und  Tbeilung  befolgt  wird,  mit  der  einzigen  Abweichung,  dals  neben 
Didrachmen,  Drachmen,  Tetrobolen,  Triobolen,  Diobolen  und  Obolen 
auch  Litren  von  0.90  bis  0.85  und  Hemilitrien  von  0.39  Gr.  Vor- 
kommen, zum  deutlichen  Beweis,  wie  fest  der  Zebntelstater  sich  in  Tarent 
gesetzt  hatte.  Eine  merkwürdige  Analogie  für  diese  Prägung  finden  wir 
in  Kyrene:  auch  dort  wurde  das  Gold  auf  die  gewöhnlichen  attischen 
Nominale  geschlagen,  aber  mit  Aufnahme  der  goldenen  Fünfteldrachme 
von  0.87  Gr.*’).  Den  conventionellen  Werth  der  tarentinischen  Gold- 
stücke kennen  wir  nicht  und  sind  dieselben  wohl  auch  hauptsächlich 
für  den  Verkehr  mit  dem  Ausland  bestimmt  gewesen,  zumal  da  zwischen 
dem  tarentinischen  Gold-  und  dem  tarentinischen  Silbergewicht  ein  ratio- 
nelles Verhältnils  nicht  besteht;  die  tarentinische  und  die  kyrenäische 
Goldlitra  mag  wohl  hauptsächlich  dazu  bestimmt  gewesen  sein  im  inter- 
nationalen Verkehr  dem  korinthisch-siciliscben  Stater  gleich  zu  gelten.  — 
Was  das  Silber  anlangt,  so  hat  der  Nomos  lange  Zeit  sich  unverändert 

Dreizehn  solcher  Stücke  im  Pariser  Kabinet  vriegen  0.93  (=  ITjHionnetll); 
0.89  (=  16J  M.12);  0.88  (=16;  M.  13. 18.20.21);  0.87  (=  16J  M.  14.15.16.19. 
22i;  0.86  (=  16  M.  23);  0.80  (=  15  M.  9)  Gr.  Das  Stück  von  3.44  Gr.  (=  64} 
Mionnet  17)  ist  eine  ptolem&ische  Drachme  (S.  40).  Schon  Böckh  S.  133  sah  ganz 
richtig,  dals  diese  Stücke  ans  einem  andern  Fals  oder  einer  anderen  EintheUnng 
der  Drachme  sein  müisten. 
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behauptet : eine  grofge  Masse  der  Stücke  mit  nachenklidischer  Aufschrift 
und  vom  schünsten  Stil  stimmen  im  Gewicht  völlig  überein  mit  den 
Münzen  strengen  Stils  und  archaischer  Aufschrift.  Allein  allmählich 
sinkt  doch  das  Gewicht,  so  dafs  sich  unter  den  tarentinischen  Nomen 
jüngeren  Stils  drei  Gruppen  bestimmt  von  einander  sondern:  eine  älteste 
sehr  zahlreiche,  mit  Taras  auf  dem  Delphin  und  dem  Reiter,  im  Ge- 
präge und  im  Gewicht  wesentlich  den  ältesten  gleich,  effectiv  zwischen 
8.  und  7.5  Gr.;  eine  zweite  nicht  sehr  zahlreiche,  in  welcher  an  die 
Stelle  des  Taras  der  Frauenkopf  tritt,  effectiv  zwischen  7.4  und  6.8  Gr.; 
endlich  die  jüngste,  die  im  Gepräge  wieder  zu  dem  delphinreitenden 
Taras  zurückkehrt,  im  Effectivgewicht  zwischen  6.6  und  6.1  Gr.  steht 
und  durch  die  hier  regelmäfsig  erscheinenden  Magistratsnamen  so  wie 
durch  das  in  einzelnen  Magistratsnamen  begegnende  halbmondförmige 
Sigma  sich  deutlich  als  die  jüngste  von  allen  kennzeichnet.  — Auch  die 
Nomen  von  Heraklcia,  die  sämmtlich  der  nacheuklidischen  Epoche  an- 
gehören, kommen  theils  vollwichtig,  theils  in  den  gleichen  Reductionen 
vor  wie  die  der  Mutterstadt.  Dem  Nomos  folgt  dessen  Hälfte:  die  sehr 
sparsam  geschlagenen  halben  Nomen  mit  dem  Gepräge  des  ganzen  ge- 
hören der  Periode  der  vollwichtigen  Münzung  an  und  steigen  bis  zu 
3.9  Gr.;  die  häufigen  tarentinischen  und  die  seltenen  herakleischen 
mit  dem  behelmten  Pallashanpt  und  der  Eule  sind  dagegen  sämmtlich 
oder  mindestens  der  grofsen  Mehrzahl  nach  ans  der  spätesten  Epoche 
und  steigen  nicht  leicht  über  3.2  Gr.  — Von  Dritteln  und  Vierteln  findet 
sich  auch  jetzt  keine  sichere  Spur.  Dagegen  treten  jetzt  Sechstel  anf, 
zuerst  in  Herakleia  und  hier  noch  mit  der  archaischen  Aufschrift  HE, 
so  dafs  es,  da  entsprechende  Nomen  von  Herakleia  fehlen,  den  Anschein 
gewinnt,  als  habe  Heraklcia  eine  ^eit  lang  in  einer  Mttnzabhängigkeit 
zu  Tarent  gestanden  und  nur  Kleinsilber  prägen  dürfen.  Man  wird 
damit  noch  zusammenstclien  dürfen  die  Sechstel  mit  der  Aufschrift 
REPinOAflN  niTANATAN,  die,  wie  wir  später  zeigen  werden, 
von  einer  tarentinischen  Colonie  in  Samnium  herrühren.  In  späterer 
Zeit  sind  diese  Sechstel  auch  in  Tarent  in  sehr  grofser  Zahl  geschlagen 
worden.  Dafs  diese  als  Diobolen,  der  Nomos  demnach  in  Tarent  wenig- 
stens in  dieser  Epoche,  wahrscheinlich  aber  von  Haus  aus  als  Didrach- 
mon  angesehen  worden  ist,  wird  dadurch  wahrscheinlich,  dafs  das  den 
Silbcrsechsteln  eigenthümliche  Gepräge,  der  löwenwUrgende  Herakles 
auch  den  tarentinischen  Golddiobolen  attischer  Währung  eigen  ist.  Die 
Diobolen  geben  nicht  leicht  über  das  jenem  Didrachmon  entsprechende 
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Normalgewicht  von  1.3  Gr.  hinauf  und  selten  unter  0.9  Gr.  herab. 
Hiezu  stellen  sich  ferner  die  durch  das  Pferd  oder  den  Pferdekopf  be- 
zeichneten  tarentinischcn  Httnzsorten:  es  sind  Ganze  und  Haliten,  jene 
kenntlich  durch  das  ganze  Pferd  oder  den  doppelten  Pferdekopf,  diese, 
die  viel  häufiger  sind,  durch  den  einfachen.  Die  Ganzen  sind  offenbar 
Diobolen  tarentinischer  Währung,  die  Hälften  also  Oholen.  Danach  wird 
man  auch  in  den  der  letzteren  Sorte  gleichwichtigen  Münzen  mit  dem 
Zweigebenkelten  Krug  Obolen,  in  der  Sorte  mit  dem  einhenkligen  Krug 
die  dazu  gehörenden  Hälften,  also  Hemiobolien  zu  erkennen  haben; 
und  wieder  diesen  Hemiobolien  gleichartig  scheinen  die  Stücke  mit  den 
zwei  Halbmonden  zu  sein.  Dagegen  geht  noch  in  der  späteren  Periode 
neben  der  Obolen-  die  ältere  Litrenprägung  fort,  die  an  ihrem  alten 
Wappen,  der  Muschel  und  dem  Delphin  — selten  statt  dessen  dem 
delphinreitenden  Taras  — so  wie  an  dem  immer  noch  fühlbar  sich 
unterscheidenden  Gewicht  kenntlich  bleibt  Selbst  silberne  Trianten 
giebt  es  noch  einzelne  von  späterem  Stil;  dagegen  Uexantien  wurden 
in  Silber  wenigstens  jetzt  nicht  mehr  geschlagen.  — Tarent  hat  also  in 
ältester  Zeit,  wahrscheinlich  so  lange  sein  Handel  durch  Korinth  und 
SjTakns  bedingt  ward,  blols  Silberlitren,  späterhin,  vielleicht  bestimmt 
durch  den  an  Wichtigkeit  zunehmenden  Verkehr  mit  Athen,  Obolen  und 
Silberlitren  neben  einander  in  Silber  wie  in  Gold  geschlagen,  offenbar 
nm  den  Verkehr  mit  den  Nachbarn  durch  die  wesentlich  gleiche  Elein- 
mttnze  sich  zu  erleichtern;  denn  bei  der  geringen  Differenz  der  taren- 
tinischen  Währung  von  der  attisch  - korinthischen  konnte  wenigstens  im 
KJeinverkebr  sehr  wohl  Litra  und  Obolos  auf  beiden  Seiten  gleich  ge- 
achtet werden.  Ans  einem  ähnlichen  Grunde  wird  sich  die  massenhafte 
Diobolenprägung  erklären : das  tarentinische  Diobolon  von  1.3  Gr.  steht, 
wie  wir  sehen  werden,  in  bestimmtem  Bezug  zu  dem  italischen  Knpfer- 
pfnnd.  Die  Berücksichtigung  also  des  sicilisch-italischen  Verkehrs  leuchtet 
überall  ans  dem  tarentinischen  MUnzwesen  hervor;  doch  scheint  sic  hier 
nicht  weiter  geführt  zu  haben  als  zur  Feststellung  einzelner  dem  sici- 
lischen  und  latinischen  Litrcnsystem  congruirender  Nominale.  Es  folgt 
daraus,  wie  gesagt,  noch  keineswegs,  dafs  das  Kupfer  jemals  in  Tarent 
mehr  gewesen  ist  als  Waare  und  nach  dem  früher  Bemerkten,  nament- 
lich nach  dem  Zngmndclegen  nicht  des  Knpferpfnndes,  sondern  des 
Didrachmon  in  der  Rechnung  und  nach  dem  völligen  Schweigen  unserer 
Quellen  über  ein  tarentinisches  Knpfertalent,  ist  es  wenig  wahrscheinlich, 
dafs  man  in  Tarent  jemals  das  System  der  zwei  Werthmetalle  gesetz- 
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lieh  cingefUhrt  habe.  — Was  die  Ausdehnung  des  tarentinisehen  Mttnz- 
gebiets  anlangt,  so  ist  guter  Grund  vorhanden  zu  der  Annahme,  dafs 
die  gesammte  OstkUste  bis  hinauf  zu  den  Abruzzen  und  ebenso  das 
s^mnitische  Binnenland  in  seinem  MUnzwesen  bis  auf  die  Zeit,  wo 
Korns  Einfluls  sich  geltend  maehte,  von  Tarent  abhängig  gewesen  sind. 
Dafs  das  eigene  sehr  sparsame  Silbergeld  dieser  Landsehaften  über- 
wiegend unter  tarentinischem  Einflufs  steht,  werden  wir  später  sehen; 
dasselbe  mufs  wohl  auch  von  den  etwas  zahlreicheren  Kupfermünzen 
gelten,  so  weit  dieselben  nicht  dem  römischen  Assystem  angehören.  Doch 
ist  es  nicht  zu  übersehen,  dafs  die  ätolischen,  epirotischen , akamani- 
schen  Kupfermünzen,  namentlich  die  mit  der  Aufschrift  OINIAAAN 
in  Apulien  massenhaft  Vorkommen  und  vielfältig  in  apulische  Münzen 
amgeprägt  worden  sind  “) , so  dafs  der  Verkehr  mit  dem  gegenüberlie- 
genden griechischen  Ufer  hier  dem  Verkehr  mit  Tarent  die  Wage  ge- 
halten haben  mufs  und  möglicher  Weise  auch  auf  die  apulische  Prägung 
Einflufs  gewonnen  haben  kann. 

8.  Dafs  die  grofsgriechischen  Städte  Asia,  Kaulonia,  Kroton,  Laos, 
Lokri,  Metapont,  Pandosia,  Poseidonia,  Pyxus,  Siris,  Sybaris,  Thnrii, 
Temesa,  Terina  im  Grofsen  und  Ganzen  als  ein  MUnzgebiet  betrachtet 
werden  können  und  müssen,  ist  bekannt.  Die  wichtigsten  und  ältesten 
dieser  Städte  sind  achäische  Colonien,  und  wie  in  dem  Bnndesvertrag 
der  Achäer  im  Peloponnes  Gleichheit  der  Mafse,  Gewichte  und  Münzen 
gesetzlich  ausgemacht  war  “),  mufs  etwas  Aehnliches  wohl  auch  von  der 
grofsgriechischen  Städteconföderation  festgesetzt  worden  sein,  da  im 
Allgemeinen  ihre  Münzen,  namentlich  die  älteren,  in  Form,  Aufschrifl:, 
Gewicht  und  Eintheilung  auffallend  genau  Ubercinstimmen.  Besonders  die 
diesen  grofsgriechischen  Städten  eigenthUmliche , im  älteren  Grofssilber 
hier  etwa  bis  auf  die  Zeit  der  Decemvim  festgehaltene“)  Weise,  beide 
Seiten  mit  Stempeln,  aber  die  eine  erhöht,  die  andere  vertieft  zu  prägen, 

“)  Riccio  mon.  di  Lacers  p.  4.  12. 

“)  Polyb.  2,  37,  10. 

BuUett  deir  Inst.  1847,  140.  Die  zahlreichen  nicht  incusen  Münzen  mit 
voreuklidischer  Schrift  von  Kroton,  Kaulonia  und  anderen  Städten  beweisen,  dab  die 
incuse  Prägung  früher  abkam  als  das  alte  Alphabet.  Incuse  Münzen  von  Metapont, 
die  auf  sicilischc  von  üela,  Syrakus,  Akragas  ans  der  Zeit  Hierons  I (t  01.  78,  2, 
J.  Rums  287)  geprägt,  erwähnt  Luynes  nouv.  ann.  1,  389.  Luj-nes  meint,  dafs  die 
kleinen  Silberstüeke  mit  dem  Typns  im  Relief  auf  beiden  Seiten  älter  seien  als  die 
kleinen  incusen,  wie  denn  nur  auf  einem  solchen  sich  der  älte^  Name  von  Kau- 
lonia  AYA  finde;  doch  ist  diese  Vermuthung  sehr  zweifelhaft 


Digitized  by  Google 


107 


mnls  doTcluuis  anf  eine  allgemeine  wahrscheinlich  die  Abwehr  der 
FalschmUnzang  bezweckende  Ordnung  znrttckgehen;  denn  eine  ähnliche 
Piügung  findet  sich  anderswo  nirgends  aufser  in  zwei  auch  sonst  von  der 
acbäischen  Prägung  abhängigen  Nachbarstädten,  in  Poseidonia  nämlich 
and  einzeln  in  Tarent.  Einzeln  begegnen  Mtinzen,  welche  die  Namen,  auch 
wohl  die  Wappen  zweier  oü  entlegener,  theilweise  selbst  nicht  achäischer 
ätädte  vereinigen,  zum  Beispiel  von  Pyxus  und  Siris,  Metapont  nnd  Po- 
eeidonia,  Kroton  und  Pandosia,  Kroton  nnd  Temesa,  Kroton  nnd  Himera“), 
offenbar  also  in  zwei  Stadtgebieten  gesetzlichen  Curs  haben  sollten;  was 
ibrigens  als  Ausnahme  deutlich  hinweist. anf  die  Regel,  dafs  im  Allge- 
meinen der  Legalcnrs  der  Münzen  Such  hier  nicht  weiter  reichte  als 
das  Gebiet  der  prägenden  Städte.  Wie  weit  diese  Uebereinstimmnng 
der  Münzen  sich  erstreckt  nnd  welche  Ausnahmen  sie  erleidet,  wird  die 
folgende  Untersuchung  zeigen.  — Ueber  die  Münzeinheit  ist  bereits  ge- 
sprochen worden:  sie  ist  diesen  Städten  mit  Tarent  gemein  und  stellt 
ein  höchstes  EfiFectiv-  oder  Quasinormalgewicht  dar  von  8.23  Gr.  Der- 
gleichen Stücke  begegnen  aus  älterer  Zeit  zu  folgenden  Effectivgewichten, 
wobei  nur  von  wenigen  vereinzelten,  ohne  Zweifel  unrichtig  gemünzten 
oder  vemutzten  Exemplaren  abgesehen  ist: 


Kanlonia 

8.57 

bis 

7.66  Gr, 

Kroton  (allein  oder  mit  Pandosia) 

8.21 

n 

6.88 

n 

Laos 

8.14 

n 

6.88 

n 

Metapont  

8.23 

n 

7.65 

n 

Poseidonia  (mit  dem  Stier)  .... 

8.11 

n 

7.28 

n 

Pyxus  und  Siris 

8.23 

n 

7.80 

n 

Sybaris  

8.21 

n 

7.60 

n 

Temesa 

7.83 

n 

7.54 

n 

Terina 

8. 

n 

7.60 

n 

-Ule  diese  Münzen  zeigen  auf  der  Vorder-  und  der  Rückseite  entweder 
dasselbe  Gepräge,  oder  doch,  wie  die  Münzen  von  Temesa  und  Tcrina, 
deoselben  Gedanken  variirt;  nur  anf  den  Stücken  von  Kroton  und  Pan- 
dosia sind  die  beiderseitigen  Wappen,  Dreifufs  und  Stier  vereinigt  nnd 
tbenso  trägt  die  hieher  gehörende  Reihe  von  Poseidonia  neben  dem 
usprttnglichen  Wappen  der  Stsidt,  dem  stehenden  Poseidon  noch  das 
ron  Sybaris,  oflfenbar  in  Folge  der  von  dort  nach  Poseidonia  geführten 
Colonie.  Die  älteren  Münzen  von  Poseidonia  dagegen,  auf  denen  der 


“j  Dreifula,  9PO  )(  Haha,  IM.  Hinerviai  BuU.  Nap.  N.  S.  5,  50. 
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Poseidon  auf  beiden  Seiten  dargestellt  ist,  gchbren  gar  in  dieses  System 
nicht,  sondern  zu  dem  älteren  campanischen,  wo  wir  auf  sie  zurllck- 
kommen  werden.  Die  Prägung  ist  ziemlich  gut  und  vollwichtig,  Stücke 
.unter  7.6  Gr.  selten,  am  häufigsten  noch  unter  den  krotoniatischen.  Dafs 
im  Verkehr  diese  achäischen  Statoren  mit  den  tarentinischen,  namentlich 
den  seltenen  incnsen  sich  mischten,  ist  begreiflich  und  durch  mehrfache 
Funde  bestätigt.  Dafs  sie  dagegen  den  etwas  schwereren  Didrachmen 
und  Tetradrachmen  attischer  Währung,  wie  sie  in  der  brettischen  Land- 
schaft und  in  Sicilien  geschlagen  wurden,  im  Verkehr  gleich  gestanden 
hätten,  ist  nicht  recht  zu  glauben;  weder  ein  einzelner  Fund,  der  beide 
Sorten  zusammen  ergab“),  noch  die  oben  (A.  53)  erwähnte  doppelt  loca- 
lisirte  krotoniatisch-himeräische  Silbennttnze  ist  völlig  entscheidend  und 
die  hänfig  vorkommende  Umprägung  von  geloischen,  akragantinischen, 
syrakusanischen  Didrachmen  in  metapontinische  Stater  beweist  eher  da- 
gegen, weil  sie  mit  einer  Gewichtabknappung  verbunden  gewesen  zu 
sein  scheint“).  Die  Eintheilnng  des  Stückes  festznsetzen  wird  dadurch 
erschwert,  dafs  die  TheilmUnzen  nicht  blofs  viel  seltener,  sondern  auch 
offenbar . weit  nachlässiger  und  ungleicher  gemünzt  worden  sind  als  das 
Grofssilber;  dennoch  treten  deutlich  drei  Nominale  als  die  in  älterer 

“]  Der  im  heutigen  Calabrien  gemachte  P^nd  von  381  arohaiachen  SOber- 
münzen,  welchen  AvelUno  opusc.  2,  167  (.  beschreibt,  enthielt  277  achäische  Münzen 
— nämlich  Kanlonia  13  inens,  36  mit  dem  Hirsch;  Kroton  89  incos,  3 mit  Adler 
inens;  Kroton  und  Temesa  7;  Loos  5;  Metapont86;  Foseidonia  (mit  dem  Stier)  24; 
Siris  1;  Sybaris  13;  ferner  40  tarentinische  mit  Taras  auf  dem  Delphin,  19  mit 
dem  Rad,  13  mit  dem  Seepferd,  7 mit  Franenkopf,  1 inens;  endlich  64  Tetra- 
drachmen — von  Messene  23  mit  Base  und  Wagen,  von  Rhegion  3 mit  gleichem 
Gepräge,  von  Syrakus  36  mit  P'rauenkopf  und  Wagen,  von  Gela  1 mit  Stier  und 
Wagen,  von  Akragas  1 mit  Adler  und  Seekrebs  — wenn  nicht  die  letzte  Münze 
vielmehr  ein  Didrachmon  war.  — Ein  anderer  ebenfalls  in  Calabrien  gemachter  Fond 
von  über  1000  fast  sämmtlich  incusen  Münzen  ergab,  so  viel  bekannt,  nur  achäische 
Münzen  (meistens  Sybaris,  Kroton,  Kaulonia,  3 von  Pyxus,  2 von  Laos)  und  einige 
incuse  von  Tarent  (Bullett.  1842  p.  71).  — Ob  in  den  Funden  bei  Naios  und  Rhegion, 
die  Bullett.  1853,  153  f.  1854  p.  XXXIX  f.  1856  p.  VH.  1857  p.  55  f.  beschrieben 
werden,  blofs  attische,  sicilische  und  brettische  Münzen  vorkamen  oder  auch 
Münzen  von  Sybaris,  Metapont,  Kroton,  Kaulonia,  ist  ungewib;  die  zuverlässigeren 
Berichte  gedenken  schäischer  Münzen  nicht. 

Geber  diese  Umprägnng  vergl.  de  Luynes  nouv.  ann.  1,  389.  Avellino  opoac. 
2,  81  f.  Ein  solches  ehemals  geloisches  Stück  wiegt  7.89  Qr.  (=  148}  Mionnet  1, 
337, 238),  welches  niedrige  Gewicht  sonst  bei  den  gleichartigen  geloischen  Didrachmen 
nicht  vorkommt,  aber  genau  das  met^rantinische  ist. 
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Zeit  aasschlierslich  geprägten  hervor,  Drittel,  Sechstel  und  Zwölftel,  wie 
die  folgende  Uehersicht  ergiebt: 

lUaioDl«.  Kroloa.  Laoa. 

Drittel  (nonniil  2.73  Gr.)  2.55bi8l.95  2.57bU2.05  2.36  2.62bi*2.21 

Sechstel  (normal  1.36  Gr.)  1.18  „ 0.77  1.38  „ 0.98  1.5bis0.9  1.39  „ 1.1 

Zwölftel  (normal  0.68  Gr.)  — 0.65  „ 0.51  — 0.74  „ 0.41 

Pttsiidoiii.  Srtarii.  T«rliu. 

Drittel  (normal  2 . 73  Gr.)  2.39  2.55bisl.93  2.46bisl.95 

Sechstel  (normal  1.36  Gr.)  1.44bU0.87  1.28  „ 0.85  1.33  „ 0.67 

Zwölftel  (normal  0.68Gr.)  0.37  „ 0.30  0.43  „ 0.36  — 

Dazu  kommen  vielleicht  noch  Zweidrittelstllcke  von  normal  5.46  Gr., 
wenn  die  beiden  ganz  vereinzelt  stehenden  Münzen  der  Kauloniaten 
von  4.72  und  der  Poseidoniaten  von  4.57  Gr.  also  gefafst  werden  dürfen; 
ferner  Fünftel  von  1 . 72  Gr.  normal,  worauf  man  die  seltsame  in  jeder 
Beziehung  für  sich  stehende  Reihe  mit  dem  Namen  von  Sybaris  und 
den  vereinigten  Wappen  von  Sybaris -Poseidonia  beziehen  könnte  — 
den  Sechsteln  läCst  sie  kaum  sich  zuzählen,  da  sie  von  1.62  bis  1 .05  Gr. 
geht  und  vier  Stücke  das  Normalgewicht  des  Sechstels  übersteigen.  Von 
Hälften  zu  4.10  und  Vierteln  zu  2.05  Gr.  normal  begegnet  nirgends 
eine  Spur.  Dafs  dies  System  auf  das  korinthische  und  demnächst  auf  das 
des  phokaischen  Staters  znrUckgeht,  ist  oben  (S.  67)  anseinandergesetzt 
worden;  es  bestätigt  aufs  Bestimmteste,  was  schon  ans  anderen  Grün- 
den angenommen  ward  (S.  61),  dafs  die  korinthische  Prägung  älter  ist 
als  die  attische,  wenigstens  die  solonische.  Denn  da  die  Münzen  von 
Siris  nicht  nach  dem  Untergang  dieser  Stadt  01.  50,  J.  Roms  174  ge- 
schlagen sein  können“),  auch  Sybaris,  gegründet  01.  14,  4 = J.  Roms  33, 
zerstört  01.  67,  2 = J.  Roms  243 "),  sehr-  zahlreiche  Münzen  geschlagen 
hat,  so  ist  es  klar,  dafs  die  grofsgriechische  Prägung  bereits  um  die 
Zeit  Solons  im  Gange,  ihre  Mutter  also,  die  korinthische,  noch  älter 
war.  — Wie  das  Ganz-  und  die  Theilstücke  hiefsen  und  ob  und  wie 
die  Namen  des  Drachmen-  und  Obolensystems  in  älterer  Zeit  auf  sie 

“)  Lorenz  vett.  Tarent,  res  gestae  (Elberfeld  1838)  p.  14.  15.  Wenn  Eckbel 
1,  152  die  Münzen  später  setzt,  weil  das  meistentheils,  obwohl  nicht  immer  mit 
Siris  zugleich  auf  den  Münzen  genannte  Pyzus  erst  um  01.  77,  2,  J.  Korns  283  von 
Mikytfaos  gegründet  worden  sei,  so  hat  Luynes  (nouv.  annales  1,  395)  mit  Recht 
dagegen  geltend  gemacht,  dafs  Pyxns  schon  vor  der  Besetzung  durch  den  Messe- 
nier  Mikythos  als  achäische  Colonie  bestanden  haben  mufs. 

•’)  Die  Münzen  des  restanrirten  Sybaris  mit  der  euklidischen  Aufschrift  EYBA 
lind  natürlich  jünger  und  können  nicht  vor  die  zweite  Hälfte  des  4.  Jahrh.  Roms 
gesetzt  werden. 
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bezogen  wurden,  ist  nicht  auszumachen  — wir  wissen  nur  aus  den  Auf- 
schriflen  des  GrofsstUcks  Aaivoi,  Kavl<avKita(,  KQOtuvKxtat, 

dals  dasselbe  einen  männlichen  Namen,  etwa  örarijp  oder  v6no(  geführt 
haben  mnfs.  Hinsichtlich  des  Gepräges  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  die 
Drittel-  und  ebenso  die  sehr  zweifelhaften  ZweidrittelstUcke  durchgängig 
von  den  Ganzen  nur  durch  Gröfse  und  Gewicht  verschieden  sind,  während 
die  Sechstel  häufig,  obwohl  nicht  immer,  noch  ein  besonderes  Kennzeichen 
tragen,  so  die  mctapontinischen  den  vertieften  Stierkopf,  die  meisten 
sybarifanischen  den  vertieften  Krug,  die  krotoniatischen  gewöhnlich  den 
Pegasus  oder  den  Polypen,  die  von  Laos  die  Eichel.  Bei  den  Zwölf- 
teln wird  bald  das  Gepräge  des  Grofssilbers  im  Wesentlichen  wieder- 
holt, bald  ein  besonderes  Zeichen  angewendet,  znm  Beispiel  drei  Halb- 
monde in  Kroton  und  Metapont.  — In  der  jüngeren  Periode,  die  durch 
das  veränderte  Alphabet  sich  ziemlich  scharf  absetzt  und  etwa  um  die 
Mitte  des  4.  Jahrh.  der  Stadt  beginnt“),  tritt  die  Goldprägung  ein,  jedoch 
merkwürdiger  Weise  nicht  auf  attischen  Fufs,  sondern  auf  den  eigenen 
und  denn  auch  freilich  in  äufserst  beschränktem  Umfang:  unter  all 
jenen  Städten  hat  unseres  Wissens  nur  Metapont  und  auch  dies  nur 
höchst  sparsam  Golddrittel  geschlagen.  Es  ist  dies  bezeichnend  für  die 
isolirte  und  continentale  Stellung  dieses  Städtebundes  und  im  scharfen 
Gegensatz  zu  Tarent  wie  zu  den  brettischen  Städten.  Im  Silber  bleibt 
der  Nomos  die  Hauptmünzc  und  es  zeigen  sich  jetzt  die  folgenden 
Effectivgewichte: 


Kaulonia  . . 

8.11 

bis 

6.77 

Gr 

Kroton  . . . 

7.75 

n 

6.57 

Ti 

Lokri  .... 

7.78 

n 

6.98 

n 

Metapont  . . 

8.20 

n 

6.3 

Ti 

Poseidonia  . 

7.70 

j? 

7.50 

n 

Tcrina .... 

8.0.3 

n 

6.83 

n 

Thurii  .... 

8.16 

n 

6.26 

n 

Velia  .... 

7.73 

n 

6.47 

Ti 

**)  Die  euklidische  Schrift  mufg  in  Sicilien  ungefähr  gleichzeitig,  wenn  nicht 
noch  etwas  früher  gangbar  geworden  sein  als  in  Attika,  wo  sie  Ol.  94,  1,  J.  Itoms  3äl 
officieü  eingeführt  ward.  Kyme,  das  01.  89,  1,  J.  Roms  331  zu  münzen  aufhörte, 
hat  nur  Münzen  mit  voreuklidischer  Schrift;  Herakleia,  gegründet  01.  86,  4,  J.  Kunu 
321,  einige  Münzen  mit  voreuklidischer  Schrift;  umgekehrt  einige  mit  euklidischer 
Kaulonia,  welches  doch  nach  Zerstörung  der  .Stadt  durch  den  älteren  Dionysioe 
01.  97,  4,  J.  Rums  365  zu  münzen  aufgehUrt  haben  wird  — denn  die  Stadt  bestand 
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Das  Gewicht  sinkt  also  beträchtlich  hier  wie  in  Tarent;  doch  scheint, 
wenn  man  die  tbäti^ten  Münzstätten,  namentlich  die  thurinische  und 
metapontinische  ins  Auge  fafst,  der  Normalfufs  hier  nicht  unter  7.5  Gr. 
herabgegangen  und  nicht,  wie  in  Tarent,  längere  Zeit  auf  einen  Fufs 
von  6.6  bis  6.1  Gr.  geprägt  worden  zu  sein.  Dafür  sprechen  auch 
die  Silbermilnzen  der  481  gegründeten  latinischen  Colonie  Paestum,  falls 
diesell>en,  wie  wahrseheinlieh,  diesem  System  angehören  und  die  Prägung 
von  Poseidonia  fortsetzen;  sie  wiegen  noch  7.18  und  7.01  Gr.  — Von 
neuen  Nominalen  findet  sich  der  doppelte  Nomos,  der  indefs  nicht  häutig, 
am  meisten  noch  in  Thnrii,  einzeln  auch  in  Metapont“)  geschlagen 
wurde;  sodann  die  früher  gänzlich  mangelnde  Hälfte  und  zwar  zu  fol- 
genden Effcctlvgewiehten: 

Kroton  (mit  der  Eule) 3.44  bis  3.24  Gr. 

Metapont  (mit  dem  Schützen) 3.55  „ 2.67  „ 

„ (mit  Eule  oder  behelmtem  Pallaskopf)  3. 18  „ 2.80  „ 
Velia  (mit  behelmtem  Pallaskopf  )(  Eule)  . ...4.11  „ 3.59  „ 
womit  zu  vergleichen  die  oben  erwähnten  von 

Herakleia  (mit  behelmtem  Pallaskopf )(  Eule)  . . 3.72  bis  3.11  Gr. 

Tarent  (mit  gleichem  Gepräge) 3.64  „ 2.67  „ 

Dieses  Nominal  ist,  wie  wir  später  noch  sehen  werden  und  wie  schon 
die  Gewichte  und  die  gewöhnlichen  Gepräge  zeigen,  ausgegaugeu 
von  Velia,  häufig  übrigens  anfscr  an  diesem  Ort  nur  in  Metapont  und 
Tarent  gemünzt  worden,  wahrscheinlich  in  der  letzten  Zeit  der  italischen 
Silberprägung,  als  Tarent  den  Fufs  schon  stark  redneirt  hatte  und  Meta- 
pont wenig  oder  keine  Nomen  mehr  schlug;  denn  daraus  erklärt  es  sich 
am  leichtesten,  dafs  die  Gewichte  der  Hälften  so  auffallend  niedriger 
stehen  als  die  der  Ganzen.  Ueberhanpt  ist  es  gewifs  nicht  zniällig, 
dafs  die  voll  ausgeschriebenen  Magistratsnameu,  wie  sie  auf  den  taren- 
tiniseben  und  den  campanischen  SilbermUnzcn  jüngster  Prägung  er- 
scheinen, auf  dem  achäischen  Silbergeld  beinahe  ganz  fehlen.  Die  Ge- 


nrar fort  und  wurde  im  pyrrhischen  Kriege  473  noch  einmal  durch  die  Campaner 
lerstört  (Pausan.  6,  3),  allein  da  alle  MUnzen  von  Kaulunia  etwas  ÄlterthUmlichos 
haben  (Eckhel  1,  163)  und  da  besonders  Kupfermünzen  ganz  fehlen,  so  scheint  die 
Prignng  schon  mit  der  ersten  Katastrophe  geendet  zu  haben.  Seltsam  ist  es, 
dafs  von  dem  Ol.  84,  1,  J.  Roms  310  gegründeten  Thurii  keine  MUnzen  mit  vor- 
enklidischer  Schrift  begegnen. 

“)  Die  gleichartige  Münze  von  Velia  im  Thorwaldsenschen  Kabinet,  schwer 
14.2  Gr.  (Müller  S.  143),  erklärt  Minervini  Bull.  Nap.  N.  S.  6,  96  ftlr  falsch. 
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schichte  zeigt,  dafs  die  lucanische  Inrasion  im  Laufe  des  vierten  Jahr- 
hunderts Roms  diesen  Städtebund  knickte  und  auch  diejenigen  Ort- 
schaften in  Folge  derselben  verkümmerten,  die  den  Eindringlingen  nicht 
geradezu  erlagen.  Dazu  stimmt  es  wohl,  dafs,  als  Tarent  und  Neapel 
noch  reichlich  Grofssilber  münzten,  die  achäischen  Colonien  schon  sich 
dieser  Prägung  fast  ganz  enthielten  und  meistens  nur  noch  Kleinsilber 
und  Kupfer  schlugen.  — Sichere  Zwölftel  mit  jüngerer  Aufschrift  kommen 
änfserst  selten  vor  und  auch  die  Drittelstücke  verschwinden  bald,  so 
dafs  im  Kleinsilber  allein  die  Sechstel  sich  behaupten,  wie  die  folgende 
Uebersicht  zeigt: 

KMtAb.  L»krL  MtUpoti. 

Drittel  (normal  2.73 Gr.)  2.18;  1.90  Gr.  — 2. 77 (vereinzelt);  1.94 bis  1.86 

(2  einzelne  St.)  (mit  zwei  Aehren) 

Sechstel  (normal  1.36  Gr.)  1.13bis0.82  „ 0.69  1. 28 bis 0.77  (mit  einer  Aehre) 

Zwölftel  (normal  0.68  Gr.)  — — — 

Pandotla.  PoiSdoBii.  STbiits.  TbnrtL 

Drittel  (normal  2.73 Gr.)  2.18;  2.15  — 2.39bis2.28  — 

(selten) 

Seobstel  (normal  1.36  Gr.)  1.08  1.14bisl.l3  1.21bis0.97  1.31bu0.74- 

Zwölftel  (normal  0 . 68  Gr.)  — 0.36  — — 

In  dieser  Zeit  sind  denn  auch  die  allgemeinen  griechischen  Be- 
nennungen Drachme  und  Obolos  auf  diese  Münzen  bezogen  worden,  wie 
dies  die  bekannten  metapontinischen  Kupfermünzen  mit  der  Aufschrift 
OBOAOC  bestimmt  lehren'").  Es  kommt  somit  in  Frage,  ob  das  Grofs- 
stttck  als  Didrachmon  oder  als  Drachme,  das  Sechstelstttck  demnach 
als  Hemiobolion  oder  Obolos  zu  betrachten  sei;  denn  dafs  hier  nicht, 
wie  in  Korinth,  das  Drittelstück  zur  Drachme  ward,  lehrt  schon  dessen 
ftühzeitiges  Verschwinden.  Dafs  die  letztere  Auffassung  vorgezogen  ward, 
zeigt  Hesychios  Glosse,  wonach  die  Achüer  das  Didrachmon  — das  heifst 
was  nach  attischem  Fufs  als  solches  erscheinen  mufste  — als ‘schwere 
Drachme’  behandelten");  und  dies  unterstützen  die  seltenen  metaponti- 
nischen  Drittelstücke  aus  später  Zeit,  welche  im  Gegensatz  der  einen 
Aehre  des  Sechstels  deren  zwei  zeigen  und  sich  dadurch  deutlich  als 

'“)  Eckhcl  1,  156.  Das  Gewicht  ist  8.67  (=  9 trapp.  5 acini  Minervini  oss. 
nnm.  p.  128  ans  der  Sammlung  Santangelo);  8.42  (=  164  (jareUi  170);  7.95  (=  155 
Carelli  n.  171)  Gr. 

•')  Hesychios:  «tpay/j,?  re  Jidfit/ftoy  Böckh  8.  81  bezieht  dies, 

wohl  nicht  richtig,  auf  die  äginäische  Drachme,  die  wohl  auch  eine  schwere  Drachme, 
aber  doch  kein  Didrachmon  genannt  werden  konnte. 
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Diobolen  charakterisiren*^.  — Von  dem  Litrensystem  findet  sich  in  die- 
Mm  achäischen  MUnzgebiet  nirgends  eine  Spar.  Dals  die  Kechnangs- 
einheit  nicht  die  Litra,  sondern  die  Drachme  war,  bezengen  die  eben 
erwähnten  Kupfermünzen  mit  der  Aufschrift  OBOAOC.  Kupfermünze 
findet  sich,  aber  ungefähr  wie  in  Attika  von  Hans  aus  als  Zeichengeld  und 
demnach  weder  früh,  wohl  erst  seit  dem  Anfang  des  fünften  Jahrhun- 
derts der  Stadt”),  noch  in  grofsem  Umfang.  Von  achäischen  Kupfer- 
Ulenten  endlich  ist  nirgends  die  Rede.  Die  Achäer  werden  demnach, 
wie  sie  überhaupt  dem  Handel  und  dem  Verkehr  mit  den  italischen 
Eingeborenen  unter  allen  italisch -sicilischen  Griechen  am  fernsten  ge- 
standen haben,  so  auch  dem  Kupfer-  und  Wagesystem  gänzlich  fremd 
geblieben  sein. 

9.  Das  campanische  Münzwesen  ist  von  dem  tarentinisch-achäi- 
scben  radical  verschieden.  Es  tritt  in  seiner  ursprünglichsten  Gestalt 
auf  in  den  uralten  anfschriftlosen  Silberstücken  mit  dem  fressenden 
LOwen  auf  der  Vorder-,  dem  eingeschlagenen  Viereck  auf  der  Rückseite, 
welche  nach  dem  Fundort  und  dem  Gepräge  mit  grolser  Wahrschein- 
lichkeit der  phokaischen  Pflanzstadt  Velia  beigelegt  werden;  sie  wiegen 


**)  UinerviniB  Vennuthung  (oss.  num.  a.  s.  0.),  dals  das  Zeichen  O auf  kleinen 
metapontinischen  Silbermünzen  (vergl.  noch  Carelli  descr.  27.  38.  29)  ebenfalls  den 
Obolos  bedeutet,  würde  dies  vollends  zur  Evidenz  bringen.  Allein  da  dasselbe 
Zeichen  auch  auf  metapontinischen  Nomen  begegnet  (Carelli  n.  53)  Und  überhaupt 
auf  dem  Silber  die  Werthangabe  nicht  erforderlich  war,  wird  man  doch  diese  Deu- 
tung nicht  als  gesichert  betrachten  dürfen.  Das  Gewicht  der  kleinen  SUbermünzen 
mit  dem  Dreifufs  und  auf  der  Rückseite  dem  Werthzeichen  H,  übrigens  ohne  Auf- 
schrift, ist  nicht  bekannt;  wenn  dieselben,  wie  es  scheint,  zu  den  Zwölfteln  oder 
Zehnteln  gehören,  so  ist  ebenfalls  erwiesen,  dafs  dieses  das  HemioboUon  oder  Hemi- 
Utiion,  also  das  Grofsstück  ein  Didrachmon  war. 

*’)  Dals  einzeln  in  Sicilien  and  Grolsgriechenland  Kupfer  bereits  viel  früher, 
wenigstens  noch  vor  Einführung  des  euklidischen  Alphabets  geschlagen  worden 
ist,  haben  wir  gesehen  (S.81.97);  aber  die  regelmäfsige  Einführung  des  Kupfers  in  die 
sicilisebe  nnd  grulsgriechische  Scheidemünze  fällt  wahrscheinlich  beträchtlich  später. 
Nicht  blols  Sybaris  und  Zankle,  sondern  auch  Selinus  (zerstört  Ol.  92,  4,  J.  Roms  345), 
Naios  (zerstört  01.  94,  3,  J.  d.  St.  351),  Kaulonia  (zerstört  01.  97,  4,  J.  d.  St.  365, 
vergl.  S.  110  A.  58)  haben  keine  sichere  Kupfermünze  hinterlassen.  Dafs  die  Knpfer- 
münze  von  Poseidonia  nnd  Laos  nicht  vor  die  lucanische  Invasion  fällt,  der  diese 
Stadt  01.  97,  3,  J.  d.  St  364,  jene  wohl  noch  früher  erlag,  beweisen  die  oskischen 
Hsgistratsnamen  anf  den  Knpfermünzen  von  Laos.  Vergl.  noch  Uber  das  Auf- 
kommen der  Kupfermünze  in  Qrofsgriecbenland  San  Giorgio  und  Cavedoni  Bull, 
dcll'  Inst.  1847  p.  141. 
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zwischen  3.93  und  3.66  Gr.  nnd  sind  angenscheinlich  die  Drittel  des 
alten  persischen  Silberstaters  oder  des  Tridrachmon,  welches  selber  hier 
nicht  vorkommt,  wie  denn  das  griechische  Httnzwesen  überall  dasselbe 
zn  beseitigen  geneigt  ist.  Die  hiezu  gehörigen  KleinmUnzen  alter  Fabrik, 
an  deren  PrUgung  Phokaea  selbst,  Velia  nnd  Massalia  sich  betheiligt 
ha1>en  mögen,  sind  nach  dem  Prägeort  wie  nach  dem  Fnfs  schwer  zn 
bestimmen;  die  meisten  fügen  sich  auf  den  Obolos  jener  Drachme  von 
0.65  Gr.  abwärts,  doch  begegnen  anch  schwerere  vielleicht  als  Diobolen 
anfzufassende  Stücke  “).  — Später  tritt  an  die  Spitze  dieser  Prägung 
das  Didrachmon,  nicht  in  Velia  selbst,  aber  wohl  in  den  Münzen  von 
Poscidonia.  Diese  zeigen  drei  Nominale:  Didrachmen  von  7.60  bis 
7.26,  Drachmen  von  3.95  bis  2.95  und  Obolen  von  0.60  bis  0.45  Gr. 
Eine  gewisse  Annäherung  an  die  achäische  Prägung  ist  hierin  aller- 
dings enthalten:  das  Didrachmon  steht  dem  Nomos  nahe  und  auch  die 
inense  Prägung  haben  diese  Stücke  mit  den  achäischen  gemein;  immer 
aller  gehören  diese  Münzen  von  Poseidouia  wie  die  von  Velia  dem  Gewicht 
wie  dem  Theilsystem  nach  zum  System  des  persischen  Silberstaters. 
Indefs  aus  diesen  seinen  beiden  ältesten  Stätten  wurde  dasselbe  durch 
das  achäische  verdrängt:  die  Münzen  von  Poseidouia,  die  mit  dem  ur- 
sprünglichen das  sybaritanischc  Wappen  verbinden,  folgen,  wie  wir 
sahen  (S.  107),  dem  achäischen  Fnfs  nnd  dasselbe  gilt  von  den  jüngeren 
mit  Aufschrift  versehenen  Münzen  der  Eleaten.  — Dagegen  behauptete 
der  phokaische  Fufs  sich  in  Massalia,  das,  nachdem  es  ursprünglich  nur 
KleinmUnze  geschlagen,  erst  in  der  Periode  des  vollendet  schönen  Stils 
zur  Grofssilberprägung  überging  und  nach  dem  Vorgang  der  Mutterstadt 
keine  Didrachmen,  aber  Drachmen  bis  3.77  Gr.  geprägt  hat“).  Ferner 
drang  er  ein  in  Campanien,  wo  er  lange  Zeit  ansschlielslich  geherrscht 
hat.  Dafs  Kyme  ursprünglich  zum  chalkidischen  Münzgebiet  gehörte,  also 
erst  äginäische,  dann  solonische  Währung  befolgte,  ist  früher  (S.  90.  91) 

**)  Dies  gilt  namentlich  von  den  sicher  massaliotischen  Stücken  mit 'dem  ApoUo- 
kopf  nnd  dem  Rade  (de  la  Sansssye  num.  de  la  Gaule  Narb.  n.  11—16),  die  in  zwei 
Reihen  zerfallen  von  0.90  (vier),  0.70  einer-  und  0.47,  0.37  Gr.  anderemeits. 
Danach  wird  man  auch  die  in  der  Beil.A.  aufgeführten  KleinmUnzen  mit  dem  Ge- 
präge des  GrobstUckB  von  0.80,  0.55  — 60  Gr.  als  doppelte  und  einfache  Oholen 
aufzufassen  haben. 

“)  Kopf  der  Artemis  )(  MACCA,  schreitender  Löwe;  Gewicht  3.77  (drei), 
3.76,  3.72,  3.56  Gr.  (de  la  Saussaye  num.  de  la  Gaule  Narb.  p.  14).  Die  barba- 
risirten  nnd  die  unter  dem  Einfluls  des  römischen  Victoriatns  verringerten  Stücke 
kommen  hier  nicht  in  Betracht. 
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aoBeiiuuidei^esetzt  worden.  Aber  die  grofsc  Masse  der  kymäischen  and 
die  sämmtlichen  übrigen  campanischen  SilberraUnzen  folgen  der  pho- 
kaischen  Währung.  Die  kymäischcn  üidracbmen  steigen  bis  7.70,  die 
neapolitanischen  bis  7 . GO  Gr.;  die  grolse  Masse  der  letzteren  steht  zwischen 
7.50  and  7.40  Gr.  and  Stücke  unter  7.2  Gr.  sind  gelten.  Dazu  stimmt 
die  übrige  campanische  Prügung:  Phistelia "’)  und  Uria  ”),  die  nächst 
Kjme,  Neapel  und  Allifac  hier  am  frühesten  münzten,  haben  Stücke 
bis  zu  7.5  Gr.  Die  später  beginnenden  Prägstätten  Nola,  Nuceria, 
Teannm,  Cales  (seit  420),  Suessa  (seit  441)  übersteigen  nicht  das  Ge- 
wicht von  7.3  oder  höchstens  7.4  Gr.  und  dasselbe  gilt  von  den  Münzen 
von  Capua,  sowohl  den  autonomen  mit  halbgricchischer  Aufscbritl,  die 
vor“),  als  den  römisch -campanischen  mit  der  Aufschritl  ROMANO, 
die  nach  416  d.  St.  geschlagen  sind.  — Was  die  Theilmünzen  anlangt, 
so  ist  die  Drachme  hier  in  der  älteren  campanischen  Prägung  ver- 
schwunden und  erst  gegen  das  Ende  dieser  Prägung  in  Neapolis,  Nola 
und  von  den  römischen  Campanem  wieder  aufgenommen  worden,  wäh- 
rend es  von  K3rme,  Phistelia,  Uria  und  den  übrigen  Prägstätten  der- 
gleichen nicht  gicbL  Einzig  Neapel  hat  auch,  und  zwar  ebenfalls  in 
späterer  Zeit  und  nicht  häufig,  Triobolen  geschlagen  zum  Gewicht 
von  1.85  Gr.  und  darunter.  Wichtiger  ist  das  eigentliche  Kleinsilber. 
Hit  Ausnahme  der  kleinen  sehr  seltenen  neapolitanischen  Stücke  mit 
dem  löwenwürgenden  Herakles  ist  die  Anfschrifl  stets  voreuklidisch ; 
durchaus  gehört  es  der  früheren  Prägung  an,  findet  sich  auch  lediglich 

*■)  Dafs  diese  Münzen  in  der  Gegend  von  Kyme  zu  Hause  sind,  steht  un- 
zweifelhafl  fest  (Friedländer  osk.  Hflnzeu  S.  f.).  Ihr  öfteres  Vorkouimen  in 
Sjirmi'nn^  (BuU.  Nsp.  N.  S.  3, 130)  kanu  dieses  Krgebnifs  nicht  erschüttern,  da  sie 
überhaupt  häufig  sind  — es  fanden  sich  auf  cinuud  bis  700  Obolen  von  Phistelia 
und  AUiiae  zusammen  — und  Samnium  keine  eigenen  Münzen  hat. 

*5  Oie  Paläopolis  von  Nola.  Friedländer  a.  a.  0.  S.  37. 

W)  Wenn  Avellino  (opusc.  2,  26)  und  ihm  folgend  Friedländer  (osk.  Münzen 
S.  33)  die  Didrachmen  mit  KAMDANO,  KAPiriANO,  HAMflANO, 
KAnn ANOC  Capua  absprechen , weil  die  hybride  Aufschrift  nicht  für  die  rein 
uskisebe  Stadt  sich  schicke,  so  habe  ich  dagegen  untcrital.  Dial.  S.  101  f.  112.  202 
gezeigt,  daf«  cs  eben  den  älteren  oskiseben  Münzen  des  fiinflen  Jahrhunderts  cigen- 
thfimlicb  ist  griechisch  und  oskiscb  zu  mengen,  wie  dies  namentlich  die  Prägung 
von  Uria-Nola  und  von  Phistelia  und  Alliiae  sehr  deutlich  zeigt.  Die  Nachahmung 
neapnUtanischer  Stempel  ist  nicht  auffiUlend;  wir  haben  davon  auch  noch  ans  der 
Zeit,  wo  Capua  unter  römischem  Namen  münzte,  einen  Beleg  in  der  merkwürdigen 
Kupfermünze  mit  Pallsskopf  )(  Stier  mit  Menschenantlitz  und  der  Aufschrift 

PflMAlÄN. 
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von  den  sechs  ältesten  Prägstätten  Velia,  Poseidonia,  Kyme,  Neapolis, 
Phistclia  nnd  Allifae,  offenbar  weil  späterhin  die  Knpferprägung  das- 
sell)e  ersetzte.  Auch  hier  aber  zeigt  sich  der  bemerkenswerthe  Umstand, 
dafs  das  ältere  Kleinsilber  durchgängig  leichter  ist  als  das  jüngere. 
Die  poseidoniatischen  Stücke  stehen  zwischen  0.60  und  0.45,  die  ky- 
mäischcn  zwischen  0.52  und  0.40,  dagegen  die  neapolitanischen  zwischen 
0.70  und  0.40,  die  vielleicht  phistelischen  mit  dem  Löwen  ohne  Auf- 
schrift zwischen  0.66  nnd  0.51,  die  zahlreiehen  phistelischen  mit  Auf- 
schrift zwischen  0.77  und  0.46,  die  allifanischen  zwischen  0.83  und 
0.58  Gr.  Ohne  Zweifel  ist  man  also  auch  hier  von  der  Zwölftelnng 
übergegangen  zur  Zehntelnng  nnd  hat  die  Litra,  wenn  auch  nicht  die 
sicilischc,  sondern  die  eigene  von  etwa  0.78  Gr.  maximal  den  älteren 
Obolos  von  0.65  Gr.  maximal  verdrängt.  Selbst  die  massaliotisehe 
Prägung  scheint  gefolgt  zu  sein ; die  jüngeren  Kleinmünzen  passen  nicht 
auf  das  letztere,  aber  sehr  gut  auf  jenes  Gewicht”).  Die  Grenzen  freilich 
verschwimmen  wie  im  Kleinsilber  überall.  — Noch  kommen  von  Nea- 
polis, Phistelia  und  Allifae  Hälften  des  gewöhnlichen  Kleinsilberstücks, 
also  Hemilitricn  vor,  die  vielleicht  sogar  durch  den  Buchstaben  H als 
solche  bezeichnet  sind  ’°).  — Mit  diesen  Spuren  der  Silbcrlitra  in  dem 
campanischen  MUnzwesen  stimmt  zusammen,  dafs  Fcstus  in  der  oft  an- 
geführten Stelle  ein  neapolitanisches  Kupfertalcnt  gleich  6 Denaren  an- 
führt ; es  ist  also  die  Litra  hier  nicht  blofs  in  die  Prägung  eingedrungen, 
sondern  auch  die  Rechnnngscinheit  geworden  wie  bei  den  Sicilianern 

*°)  Die  nicht  gefutterten  noch  barbarisirten  masaaliotischen  KleinmUnzen  mit 
MA,  Apoliokopf  )(  Rad  bei  de  la  Sanesaye  num.  de  la  Gaule  Narb.  p.  11  — 13 
geben  folgende  Gewichte:  0.85,  0.79  (drei),  0.75  (vier),  0.74  (zwei),  0.70  (zwei), 
0.69  (drei),  0.G5  , 0.64,  0.63  (zwei),  0.60  (drei),  0.58  , 0.56  , 0.53  (zwei),  0.48 
(zwei),  0.26  Gr.  — MACCA,  Apollokopf )(  Adler  0.86,  0.80  Gr.  (de  la  Sansaaye 
p.  31).  — Ob  in  den  leichteren  Stücken  Hälften  zu  erkennen  sind  und  ob  Lagoy 
mel.  de  num.  p.  5 in  einem  ganz  kleinen  Stück  von  0.16  Gr.  mit  Recht  ein  klein- 
stes Nominal  findet,  steht  dahin. 

'°)  Gegen  diese  Vermuthnng  Fiorellis  macht  Friedländer  osk.  Münzen  S.  27 
geltend,  dafs  die  beiden  Langstriche  des  H auf  den  Münzen  zuweilen  stark  ge- 
krümmt erscheinen  nnd  Werthbezeichnungen  auf  geprägten  Münzen  überhaupt  un- 
gewöhnlich sind.  Allein  das  kann  doch  schwerlich  aufkommen  gegen  den  auffal- 
lenden Umstand,  dafs  die  Münzen  vom  kleinsten  Modulus  in  den  drei  einzigen 
Prägstätten,  wo  sie  Vorkommen,  dies  Zeichen  tragen  nnd  dafs  eine  ausdrückliche 
Angabe  desWerthes  hier,  wo  ein  neues  leicht  der  Verwechselung  ansgesetztes  No- 
minal cingefllhrt  ward,  durchaus  am  Platze  erscheint.  Vergl.  Minervini  Bull.  Nap. 
N.  S.  6,  52.  6,  81. 
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nod  den  Brettiern.  Da  anch  hier  der  römische  Nummus  vermnthlich 
gesetzt  ist  anstatt  des  campanischen,  so  stand  hienach  in  Neapel  die 
SQberlitra  von  0.78  6r.  gleich  5 Knpferlitren,  hat  also  daselbst  eine 
der  älteren  syraknsanischen  gleichartige  Deralvirung  der  Rechnnngs- 
eiabeit  auf  } stattgefhnden.  — Das  campanische  Knpfergeld  endlich 
giebt  nur  zu  wenigen  Bemerknngen  Veranlassung.  Nur  einige  der  älte- 
sten Münzstätten,  namentlich  das  im  J.  Roms  331  zerstörte  Kyme,  ferner 
Phistelia,  Allifae,  Uria  haben  blofs  Silber  geschlagen");  von  Nola  ist 
das  Kupfer  seltener  als  das  Silber");  späterhin,  etwa  seit  dem  Anfang 
des  5.  Jahrh.  Roms,  ist  in  Campanien  Kupfer  in  g^ofser  Menge  gemünzt 
worden  und  viele  Prägstätten  daselbst  sind  nur  in  Kupfer  thätig  gewesen. 
Vermnthlich  hängt  die  Massenhaftigkeit  und  Dauer  dieser  campanischen 
Knpferprägnng  im  Gegensatz  gegen  die  verbältnifsrnäfsig  untergeordnete 
achäische  nnd  tarentinische  damit  zusammen,  dafs  Campanien  wie  die 
brettische  LandschaA  und  Sicilien  sich  dem  Litrensystem  angewandt  hat. 
Voran  steht  in  Bezug  auf  die  Menge  der  kupfernen  Scheidemünze 
Neapel;  ihm  schlielsen  sich  die  Münzen  an  von  Cales  (nach  420  ge- 
schlagen), Snessa  (nach  441),  Benevent  (nach  486),  Aesemia  (nach  491), 
von  Teannm,  Compulteria,  Nuceria,  Caiatia,  Aquinnm,  Aqnilonia.  Ein 
grolser  Theil  dieser  Münzen,  namentlich  neapolitanische,  calenische, 
suessanische , aeseminische,  compulterinische , teanische  (mit  oskischer 
.Vafschriit)  treffen  im  Gepräge,  dem  Apollokopf  nnd  dem  Stier  mit 
Menschenantlitz,  häufig  anch  in  der  noch  nicht  erklärten  Beischriit  IC 
zusammen;  diese  Stücke  gehören  vermnthlich  der  grofsen  Mehrzahl 
nach  der  zweiten  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts  an,  da  Aesemia  deren 
noch  einige,  aber  nur  wenige  geliefert  hat.  .TUnger  nnd  wohl  aus  dem 
6.  sind  die  Münzen  mit  dem  Paliaskopf  nnd  dem  Hahn  von  Teannm, 
Cales,  Snessa,  Caiatia,  Aquinnm,  Telesia;  denn  anf  diesen  teanischen 
ist  die  Anfschriit  bereits  lateinisch.  Wie  lange  die  Prägung  fortdanerte^ 
wiesen  wir  nicht  — ohne  Zweifel  noch  geranme  Zeit  nach  485;  doch 
ist  es  zweifelhaft,  ob  die  Prägstätten  erst  durch  den  Bundesgenossen- 
krieg geschlossen  wurden,  besonders  weil  anf  allen  lateinischen  Mün- 
zen dieser  Klasse  die  Aufschriften  sehr  altertbümlich  auftreten.  — Die 

’i)  In  der  NekropoUs  von  Kyme,  die  anch  nach  anderen  Spnren  der  oskiechen 
Epoche  anzngehören  scheint,  fiinden  sich  keine  anderen  Münzen  als  kupferne  von 
Neapel.  Fiorelli  mon.  Cum.  parte  4 p.  13. 

”)  AveUino  opnsc.  2, 53.  Die  seltenen  Drachmen  nnd  die  fast  ebenso  seltenen 
Knpfentttcke  haben  beide  die  Auischrift  Ml  zwischen  den  Beinen  des  Stiers. 
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Circnlation  war  rechtlich  ohne  Zweifel  eine  locale,  wie  denn  Calea,  Snessa, 
Compulteria  neapolitanische  Kupfermünzen  nachgestempelt  haben”),  auch 
einzelne  MUnzeu  mit  doppelten  Stadtnamen  Vorkommen”),  die  also  in 
zwei  Gebieten  gesetzlich  umlaufen  sollten.  Damit  verträgt  cs  sich  sehr 
wohl,  dafs  sie  thatsächlich  häufig  aufserhalb  ihrer  Grenzen  begegnen, 
wovon  später  zu  erwähnende  Fnndberichte  ans  Mittelitalien  Zengnifs  ab- 
legen.  Werthzeichen  fehlen  durchgängig;  nach  der  im  Ganzen  gleichen 
GrUfse  und  dem  Gewicht,  das  durchschnittlich  auf  6.4  Gr.  steht,  sind 
die  Stücke  von  einem  Nominal  — nur  Nuceria  scheint  noch  ein  kleineres, 
wie  es  scheint  Hälften  geschlagen  zu  haben.  Man  wird  nach  dem  früher 
Gesagten  hierin  Litrcn  und  halbe  Litren  erkennen  dürfen,  die  an  die 
Stelle  des  ehemaligen  Kleinsilbers  getreten  sind;  und  wenn,  wie  es 
glaublich  ist,  dieser  Uebergang  vom  Silber  zum  Kupfer  mit  der  Re- 
dnetion  der  Rechnungseinheit  gleichzeitig  eintrat,  so  sind  dies  Litren 
Kupfers  gewesen  nnd  50  gewöhnliche  neapolitanische  Kupfermünzen 
auf  ein  neapolitanisches  Didrachmon  gegangen.  — Bemerkenswerth  ist 
es  endlich,  dafs  in  Campanien  keine  zum  Assystem  gehörende  Münzen 
Vorkommen  mit  Ausnahme  der  römisch-capnanischen,  auf  die  wir  zurttck- 
kommen;  selbst  die  latinischen  Colonien  dieser  Gegend  hab^n  niemals 
auf  römische  Währung  gemünzt. 

10.  Bevor  wir  uns  zu  den  dem  Gebiet  des  eigentlichen  Assystems 
angehörigeu  Silber-  und  Goldwerthungen  und  Prägungen  wenden,  ist 
noch  einer  Landschaft  zu  gedenken,  die  inmitten  der  verschiedenartigen 
Münzgebiete  belegen,  ohne  eigene  Währung  geblieben  ist,  die  Landschaft 
Samnium.  Weder  die  samnitische  Gemeinde  hat  — abgesehen  von  den 
Insnrrcctionsmünzen  des  Bundesgenossenkrieges  — Münzen  geschlagen 
wie  die  Incanische  nnd  die  brettische,  noch  giebt  es  streng  genommen 
samnitische  Stadtmünzen.  Wohl  aber  hat  die  Währung  der  benach- 
barten Landschaften  bis  zu  einem  gewissen  Grade  sich  anf  Samnium 
übertragen.  Vor  allem  gilt  dies  von  Campanien.  Die  höchst  seltenen 
Kupfermünzen  von  Telesia,  das  auf  der  Grenzscheide  von  Campanien  nnd 
Samnium  liegt,  so  wie  die  Kupfermünzen  der  nicht  eigentlich  samniti- 
> sehen,  aber  doch  in  Sanmium  liegenden  latinischen  Pflauzstädte  Bene- 

vent  nnd  Aesemia  sind,  so  weit  nach  dem  Gepräge  sich  urtheilen  läfst, 
den  campanischen  gleichartig;  und  dasselbe  bestätigen  die  Funde.  Unter 

")  Eckhcl  1 p.  in.  Mionnet  S.  343. 

’*)  Nespolis  nnd  Cales  Carelli  cat  n.  426;  Neapolis  und  .Suessa  Riccio  mon. 
di  cittä  p.  11,  Minervini  oss.  nnm.  p.  69;  Cales  und  Suessa  Riccio  a.  a.  0.  p.  12. 
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98  Diher  nntersnchten  Mttnzen,  welche  bei  den  Ansgrabongen  in  Campe 
Laorelli  bei  Toro  unweit  Campobasso  znm  Vorschein  kamen,  war  kein 
campaniechcs  Knpferstdck,  dagegen  63  campanische  SilbermUnzcn,  näm- 
lich 43  Ton  Phistelia,  8 Ton  Allifae,  5 Ton  Neapel,  3 von  Uria,  1 von 
Sola  und  3 von  Capna”),  welche  Verhältnisse  recht  wohl  sich  ans  der 
Beschaffenheit  des  älteren  campmnischen  Courants,  namentlich  der  rela- 
tiven Häufigkeit  des  phistelischen  Kleinsilbers  erklären.  — Aber  auch 
der  Einflnfs  von  Tarent  machte  sich  geltend.  In  denselben  Ansgrabnngen 
fanden  sich  MUnzen  von  Foseidonia  (1),  Velia  (5),  Thnrii  (2),  Kroton  (2), 
Metapont  (1)  nnd  Tarent  (5);  ferner  merkwürdiger  Weise  zwei  von 
den  höchst  seltenen  Silberstücken  mit  der  Aufschrift  flEPinOAflN 
niT ANAT AN,  welche  in  Gepräge  und  Gröfse  und  ohne  Zweifel  auch 
im  Gewicht  den  tarentinisch-herakleischen  Diobolen  mit  dem  lüwenwtir- 
genden  Herakles  entsprechen.  Nachdem  ihr  Vorkommen  in  Samnium 
nachgewiesen  ist,  wird  man  unbedenklich  darin  die  Münzen  der  von 
Streben ")  als  tarentinische  Gründung  bezeichneten  samnitischen  Pita- 
naten  erkennen  dürfen”).  Endlich  hat  auch  das  latinisch-apulische 
Knpfeigeld  in  Samnium  Eingang  gefunden;  in  Campo  Lanrelli  fanden 
sich  eine  Kupfermünze  von  Teate,  eine  andere  von  Arpi,  ein  Triens 
von  Lnceria,  sieben  römische  Denare  oder  Quinäre  nnd  sieben  römische 
Asse.  — Es  mag  damit  noch  znsammengestellt  werden,  dafs  auch  im 
Fncinersee  Mttnzen  von  Neapel  nnd  Cales  neben  pfttndigen  nnd  nncialen 
Assen  häufig  Vorkommen”),  dafs  in  der  marrncinischen  Nekropolis  bei 


»)  Bnllett.  Nap.  N.  S.  3,  ISO.  Es  ist  an  bedauern,  dafs  das  Gepräge  nicht 
niher  angegeben  wird.  Minervinis  Versuch  die  Münzen  von  Phistelia  der  samniti- 
■chen  Prägung  zu  vindiciren  ist  schon  A.  66  znrückgewiesen  worden. 

5,  4,  12:  nyif  di  xai  Jdxwat  Ouxoixove  avrots  (Savyiraif)  yfyiff^at  tfaoi 
aai  dtQ  nvn  xai  ^■UtXltjyae  wäf  df  xai  Ihrayaraf  xaXtia9af‘  doxti  di  xai 

Tmfoytiymy  nldafta  nn  tlyat.  Eine  Fabel  der  Tarentiner  scheint  dies  also  doch 
nicht  gewesen  zu  sein,  sondern  in  der  That  eine  aus  spartanischen  oder  vielmehr 
tarentinischen  Pitanaten  gebildete  Besatzung  sich  in  Samnium  festgesetzt  und  gleicb- 
Kun  eine  Stadt  dort  gegründet  zu  haben. 

Wenn  die  samnitische  Kriegsbeute  im  J.  461  bestand  in  2,533000  schweren 
Assen,  die  aus  dem  Verkauf  der  Beute  gelöst  waren,  und  aus  1830  Pfund  Silber, 
iptod  eaphtm  ex  urbibux  erat  (Liv.  10,  46),  so  beweist  die  erstere  Annahme  natürlich 
nichts  für  die  samnitische  Geldcirculafton.  Dagegen  das  Silber  wird  aufser  aus 
Barren  nnd  Geräth  besonders  aus  den  Vorgefundenen  campaniseben  und  tarentini- 
sehen  Münzen  bestanden  haben. 

”)  Chanpy  maison  d’Horace  3 p.  231. 
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Rapino  eine  silberne  Münze  von  Neapel  und  an  Enpfer  unter  anderen 
zehn  aeserainische,  eine  irentaniscbe,  zwei  von  Teannm  mit  latinischer 
Aufschrift,  anfserdcm  römische  und  latinische  vorkamen  ”),  dafs  in 
Agnone  in  Samninm  eine  ziemliche  Anzahl  schwerer  KnpferstUcke  von 
J.  Friedländer  für  das  Berliner  Museum  erstanden  ward.  Eis  kreuzen 
sich  hier  sehr  verschiedenartige  Prägsjsteme;  das  anfangs  vermuthlich 
überwiegende  tarentinische  scheint  späterhin  mehr  zurückgedrängt  und 
dem  campanischen  gewichen  zu  sein. 


”)  Annali  18  p.  118. 
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BEILAGEN 


A.  Karthagisch  - sicilische  Gold-  und  Silbermünzen 
nicht  attischen  Fufses. 


1.  Goldmünzen. 


10.94  (=  206  Mionnet  1,  265,  463) 
10.85  (=  167J  Hunter  p.  83) 

10.71  (=  165.3  Thomas  p.  45) 
10.65  (=  164.4  Thomas  p.  45) 
10.50  (=  162  Leake  p.  66) 


Frauenkopf  mit  Aebrenkianz  )(  stehendes 
Pferd. 


9.56  {=  180  Mionnet  1,  265,  452) 

9.50  (=  146.7  Mus.  Brit  p.  72) 

9.49  (=  146.5  Hunter  2) 

9.45  (=  178  Mionnet  1,  265,  453) 

9.43  (=  145.6  Thomas  p.  45)  > 

9.41  (=  145.2  Thomas  p.  45) 

9.40  (=  177  Rom6  de  l'Ule  p.  67) 

9.36  (=  144.4  Pembroke  1,  4 cat.  p. 96;  = 144|  Hunter) 
9.24  (K.  K.  Pinder  S.  25;  = 142.6  Thomas) 


Dasselbe  Oepräge; 
neben  dem  Pferd 
drei  Kflgelchen. 


7.61  (=  117.4  Thomas  p.  46) 
7.56  (=  116.7  Leake) 

7.49  <=  141  Mionnet  1,  265,  455) 
7.43  {=  1145  Hunter) 

7.32  (=  113  Mus.  BriL,  Leake) 
7.26  (=  136f  Mionnet  1,  265,  454) 


Dasselbe  Gepräge;  daneben  zwei  Kügel- 
chen nach  Mionnet  und  Hunter,  nach 
Letzterem  aulserdem  ein  Kügelchen  auf 
der  Kopfseite. 


4.64  (=  71.6  Thomas  p.  56).  Dasselbe  Gepräge. 


3.93  (=  74  Mionnet  1,  264,  450). 

3. 78  (=  71i  Mionnet  S.  1, 410, 330). 

3.24  (=  61  Romi  de  ITsle  p.  67) 
3.01  (=  56(  Mionnet  1,  265,  451) 


Phönikischer  Bnchstab.  Dasselbe  Gepräge. 

tPhünikischer  Buchstab;  AI.  Demeterkopf 
)(  stehender  Stier,  darüber  ein  Stern. 

) PbOnikischer  Buchstab.  Frauenkopf  mit  Aeh- 
; renkranz  )(  stehendes  Pferd. 
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2.82  {=  43.5  Lcake)  ^ ^ 

2.80  (=  43;-  Hunter;  = 43.2  Thomas  p.  66)  Gepräge. 


1.97  (=  30.4  Leake) 

1.91  (=  36.06  K.K.  Böckh  8.  338) 

1.90  (=  35}  Mionnet  1,  265,  456) 

1.86  (=  35  Mionnet  1,  265,  457) 

1.85  (=  28.5  Lenke)  ' 

1.75  (=  33  Mionnet  S.  1,  410,  331) 

1.72  (=  26.6  Thomas  p.  56) 

1.57  (=  24}  Hunter) 

1.54  (=  29  Mionnet  1,  265,  458) 

1.48  (K.  K.  Finder  8.25;  = 22.8  Mus.  Brit) 
1.22  (=  23  Rom6  de  I'Isle  p.  67) 


Dasselbe  Gepräge  (nur  Mionnet  458 
mit  Pferdekopf  statt  stehendem 
Pferd). 


0.96  (=  18  Mionnet  1,  265,  460) 

0.92  (=  17}  Mionnet  1,  265,  469) 

0.90  (=  17  Mionnet  1,  265,  462  mit  drei  Kugeln) 
0. 89  (=  16}  Mionnet  1,  265,  461  mit  drei  Kugeln) 
0.88  (=  13. 6 Mus.  Brit;  = 16}  Romi  de  I’Isle  p.  67) 
0.87  (=  13.4  Thomas  p.  56,  Leake) 

0.84  (=  13  Hunter  mit  drei  Kngeln) 

0.82  (=  12.6  Thomas  p.  56  mit  drei  Kugeln) 
0.81  (=  12.5  Leake) 

0.65  (=  10  Mus.  Brit  mit  drei  Kugeln) 


1 Palmbaum  mit  Datteln  )( 
Pferdekopf,  oft  daneben 
drei  Kügelchen. 


2.  Silbermllnzen. 

45.44  (=  701  Thomas  p.  57).  Frauenkopf  mit  Aehrenkranz  )(  springendes  Pferd. 

37.29  (=  702  Mionnet  1,  267, 476)  1 Phönikische  Inschrift.  — Derselbe  Kopf  )( 
37.06  (=  572  Mus.  Brit)  j fliegendes  Flflgelpferd. 


15.08  (=  232.7  Thomas  p.  71) 
13.07  (=  246  Mionnet  1,  266,  465) 
12.45  (=  234}  Mionnet  1,  266,466) 
12.39  (=  191.2  Thomas  p.  71) 
12.32  (=  232  Mionnet  1,  266,  467) 


Derselbe  Kopf  )(  Pferd,  darüber  oft  Stern, 
Hnschel,  Kügelchen. 


10.82  (=  167  Hunter).  Derselbe  Kopf  )(  stehendes  Pferd  am  Palmbaum. 

9.37  (=  176}  Mionnet  8. 1,  411, 339)  j Phönikische  Inschrift  — Derselbe  Kopf  X 
9.24  (=  174  Mionnet  1,  266,  475)  | stehendes  Pferd. 


7.46  (=  115  Hunter) 

7 .30  (=  137}  Mionnet  1, 266, 469,  beschädigt), 
7.21  (=  111.3  Leake,  = 111}  Hunter) 

6.93  (=  130}  Mionnet  1,  266,  470)  I 

6.85  (=  129  Mionnet  1,  266,  468) 


Derselbe  Kopf  X stehendes  Pferd 
am  Palmbaum. 
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7.32  (=  113  Hunter)  \ Bartloser  männlicher  Kopf  )(  stehendes  Pferd 

7.29  (=  112.5  Thomas  p.  71)  > am  Palmbaum.  Zuweilen  ein  Kügelchen  (Mus. 
7.06  (=  109  Mus.  Brit.)  ) Brit.). 


7.18  (=  135|  Hionnet  S.  1,  412,  348).  Derselbe  Kopf  )(  stehendes  Pferd. 

3.53  (=  86.3  Thomas  p.  71)  ) Franenkopf  mit  Aehrenkianz  )( schreitendes 

5.05  (=  95  Mionnet  S.  1, 412,  345)  | Pferd.  Ein  Kügelchen. 

4.89  (=  75;  Hunter).  Derselbe  Kopf )(  stehendes  Pferd,  darüber  fliegende  Nike. 


3.88  (=  73  Mionnet  S.  1,  411,  336) 

3.81  (=58.8  Thomas  p.  70) 

3.77  (=  71  Mionnet  S.  1,  412,  347) 


PhOnikische  Inschrift  Bartloser  männlicher 
Kopf  mit  Aehrenkranz  )(  stehendes  Pferd. 
Frauenkopf  mit  Aehrenkranz  )(  stehendes 
Pferd  am  Palmbaum. 


Zuweilen  pbönikisebe  Inschrift.  — Derselhe 
Kopf  )(  stehendes  Pferd. 

2.97  (=  45.8  Mus.  Brit  p.  74)  | PhOnikische  Inschrift  Bartloser  männlicher 

2.93  (=  55;  Mionnet  1,  266,  474)  | Kopf  mit  Aehrenkranz  )(  stehendes  Pferd. 


3.80  (=  58.7  Thomas  p.  70) 

3. 76  (=  58  Mus.  Brit) 

3.53  (=  661  Hionnet  1,  266,  471) 


1,2.16  (=  33.3  Leake) 

i|2.1ö  (=  40J  Mionnet  1,  266,  472) 

3(2.11  (=  32.5  Pembroke  p.  96) 

2.  (=30.8  Thomas  p.  70) 

1.87  (=  28.9  Leake) 

1.85  (=  28;  Hnnter) 

1.83  (=  28{  Hunter) 

1.81  (=  28  Hnnter) 

1.71  (=  26.4  Mus.  Brit) 


Zuweilen  pbönikisebe  Inschrift  Franen- 
kopf mit  Aehrenkranz )( stehendes  Pferd; 
oft  ein  Kügelchen. 


1.96  (=  37  Mionnet  S.  1,  410,  333)  > 
1. 77  (=  33{  Mionnet  S.  1,  410,  332)i 
1.70  (=  32  Mionnct  S.  1,  410,  334)  > 
1.65  (=  31  Mionnet  1,  266,  473)  l 
1.50  (=  23.2  Mus.  Brit  p.  74)  ' 


Pbönikisebe  Inschrift  Bartloser  männlicher 
Kopf  mit  Aehrenkranz  )( laufendes  Pferd. 
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B.  Rheginische,  bretlische  und  siciüsche  Gold- 
und  Silbermünzen. 


1.  Rhegion. 


17.35  (=  338  Carelli  n.  1;  = 267.7  Lcake)» 
17.18  (=  265.2  Thomas) 

17.1  (=  322  Uionnet  Sicil.  385) 

16.98  (=  262  Mus.  Brit.) 

15.51  (=  292  Mionnet  954) 


RECINON  rflckläufig.  — HaseK 

birtiger  Mann  im  Wagen. 


17.13  (=  264.4  Lcake  aus  dem  britt.  Mns.)  | RECINOC' 

17.03  (=  262.9  Thomas)  ( rückläuBg 

17TT47=~334  Carelli  n.  9)  \ Löwenhaupt)(sitren- 

16.78  (=  316  Mionnet  949)  / RECINOS  oder  RECI- ' der  Zens. 

16.70  (=  314.5  Mionnet  948)  ( NOS  rochtlÄnfig 
16.25  (K.K.  Finder  S.  20)  ) 


17.24  (=336 Carelli n.l9;=324.5Mionn.952)  pppiiu/-\<- 
17.04  (=  322  Carelli  n.  18)  t'briNUS. 


17.50  (=  341  CarelU  n.  17)  , 

17.40  (=  268.3  Thomas)  i 

17.22  (=  265.7  Leake)  ) PHriNON 

17.20  (=  265i  Hnnter  n.  6)  l 

17.15  (=  264.7  Leake)  ' 

17.29  (=  266.8  Thomas)  > 

17.19  (=  265-ir  Mus.  BriL)  j 

17.15  (=  264.7  Thomas)  > PHPINOC 

16.96  (=  261.8  Thomas  mit  . .riNOC)  \ 

16.72  (=  258  Thomas)  ' 


l Löwenbanpt )( Apol- 
I lokopf. 


17.35  (=  267.8  Thomas) 
17.18  (=  265.2  Thomas) 
16.25  (K.K.  Finder  S.  21) 


PHriNOC;  Stempelschnei- 
der innOKPATHZ 


5.85  (=  114  Carelli  n.  7) 

5.80  (=  113  Carelli  n.  8) 

5.78  (=  89i  Hunter  n.  4) 

5.62  (=  86 } Hunter  n.  3) 

5.60  (=  86.5  Leake) 

5.47  <=  103  Rom5  de  l’Isle  p.  105) 

5.20  (=  80.3  Leake) 

4.99  (=  94  Mionnet  947  mitRECINOC  rilck- 
län6g;  wohl  verlesen) 

4.99  (=  94  Mionnet  S.  1045  mit  DEClOC 
rfickläufig;  wohl  verlesen) 


V 


REGION  rückläufig.  — Lö- 
wenhaupt )( Stierhanpt. 
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4.11  {=  80  Carelli  n.  2)  RECINON  rfloklänfig. 
4.05  (=  79  CarelU  n.  3j 


■ Hase  )( bärtiger  Hann  im 


Wagen. 


4.31  (=  84  Carelli  n.  11) 

4.30  (=  81  Uionnet  951;  = 66.4  Leake) 
4.27  (=  65.9  Thomaa) 

4.21  (=  82  Carelli  n.  10) 

4.18  (=  64  5 Hunter  n.  2) 

4.17  (K.  K.  Finder  S.  21;  =64.3  Pembroke 
2,  26,  cat.  p.  92) 

4.14  (=  67  Catal.  raisonni) 

3.91  (=  60.3  Leake) 

3.84  (=  59.3  Leake) 


RECINON  rechtlänfig.—  Lö- 
wenbaupt  )(  aitzendcr  Zeua. 


4.26 

{= 

83 

4.20 

(= 

64 

4.16 

(= 

64; 

4.14 

(= 

78 

3.28 

(= 

64 

2.11 

(— 

32 

2.07 

(= 

32 

2.05 

(= 

40 

2. 

(= 

39 

1.95 

(= 

38 

1.93 

(= 

29 

1.54 

(= 

30 

1.18 

(= 

23 

0.82 

(— 

12 

0.8 

(= 

12 

0.77 

(s= 

15 

0.73 

(= 

11 

0.72 

(= 

14 

0.66 

(= 

13 

0.77 

(= 

15 

0.74 

(= 

14 

0.72 

(— 

14 

0.61 

(= 

9.- 

0.67 

(=r 

'l3 

0.65 

(= 

10 

0.56 

(= 

11 

0.51 

(= 

10 

PHriNON.  - 

Apollokopf. 


Löwenhaupt  )( 


Carelli  n.  31).  PHFINßN.  — Apollokopf )(  schreitender  Löwe. 


n.  22) 


PH.  — Löwenhanpt  )(  Lorbeer- 
zweig mit  Beeren. 


PHriNßN.  — Apollokopf  )( jugendlicher  Dop- 
pelkopf. 


1.  27)  I PH.  — Löwenhanpt  )(  Lor- 

n.  9)  [ beerzweig  mit  Beeren. 


RECI  rechtlänfig.  — Löwenhaupt  ){  Inschrift 
im  Lorbeerkranz. 


' REC  rückläufig.  — Hase  )( Inschrift  im  Kreise. 


Die  Mänse  ohne  AaCiehrift  mit  Löweokopf  und  getbeiltem  Quadrat  von  3.08  Gr.  (3ss47y, 
Hnter  Rbe|^.  1),  welch«  Büclib  S.  113  ala  rheginltche  betrachtet,  i«t  ohne  ZweiM  eine  klein- 
aciaeiache. 
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17.66  (=  332;  Mionnet  372)  MESSENION.  — Löwenhaupt  )( 

17.33  {=  267.4  britt  Mus.  bei  Leake)  Stiorhaupt. 


17.55  (K.K.  Finder  S.  24) 

17.38  ) sechs  und  vierzig  Stücke  bei  Hionnet,  Tho- 
bis  > mas,  Leake,  Hunter,  Mus.  Brit.,  Pembroke, 

16.92  ) Finder. 

16.84  (=  317  Mionnct  S.  278) 

16.73  (=  258 1 Thomas) 

16.68  (=  257}  Thomas) 

16.66  (=  257|  Hunter  n.  3 angeblich  mit  ME€CA- 
NlflN;  aber  die  andern  Beschreiber  die- 
ser Münze,  z.  B.  Mionnet  378.379  haben 

MECCANION. 


MESSENION,  spater 
MESSANION  oder 
MECCANION.  — 

Mann  oder  Weib  im 
Wagen  )(  Hase. 


16.5  (=  310}  Mionnet  382) 


6.01  (=  92.8  Leake) 

6.68  (=  107  Mionnet  368) 

5.66  (=  87.2  Num.  Chron.  3,  40) 

5.58  (=  105  Mionnet  S.  271) 

5.54  (=  85}  Hunter) 

5.53  (=  85.4  Leake) 

5.51  (=  85  Leake,  Num.  Chron. 3,  40) 
5.39  (K.K.  Finder  S.  24) 

5.36  (=  82.7  Mus.  Brit.) 

5.2  (=98  Mionnet  369) 

8.56  (=  131.8  Leake). 


DANKl-E,  OANKJE,  DANK.  - 

> Delphin  )( in  Felder  getheiltes  Qua- 

I drat 


MESSENION.  — Mann  im  Wagen  X 


4.15  (=  64  Hunter) 

4.1  (=  63.3  Mus.  Brit.) 
4.08  (=  63  Leake) 

3.96  (=  74}  Mionnet  377) 
3.66  (=  56.5  Mus.  Brit.) 


MESSANION.  — Figur  im  Wagen  )(  Hase. 


0.76  (=  11}  Hunter).  OANKUE.  — Delphin  )(  getheiltes  Quadrat. 


0.79  (=  12.2  Leake) 

0.78  (=  12  Hunter) 

0.74  (=  14  Mionnet  387;  = 11.4  Mus.  Brit.) 
0.71  (=  11  Pembroke  2,  21,  cat  p.  95) 

0.68  (=  10}  Hunter;  = 11  Cat  rais.) 

0.65  (=  10.1  Leake) 

0.47  (=  7}  Hunter) 

0.46  (=  8}  Mionnet  388) 

0.45  (=  8}  Mionnet  386) 


MEZ.  — Hase  )( Inschrift  im 
Lorbeerkranz. 
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3.  Naxos. 

16.94  (=  319  Uionaet  448)  ohne  Aufschrift 
17.40  (=  268.6  Thomas) 

17.25  (=  266.3  Leako  aus  dem  britt. 

Mus.;  = 265.6  Mus.  Brit., 
ohne  Zweifel  dasselbe  Stück) 

17.22  (=  265.8  Thomas) 

17.27  (K.K.  Finder  S.  25) 

17.25  (=  267.8  Thomas) 

17.24  (=  278  Catal.  rais.) 

16.9  (=  260.8  Thomas) 

16.35  (=  252.4  Leake) 

16.23  (=  306{  Mionnet  443) 


NAXION 

rechtläuBg. 


1 NAHION. 


Bärtiger  Dionysoskopf )( 
sitzende  Frau. 


8.55  (=  132  Hunter) 

8.45  (K.K.  Finder  8.25) 
8.39  (=  129.5  Thomas) 

8.31  (=  156}  Mionnet  446)  ' 
8.29  (=  156  Mionnet  447) 


NAHIAN.  — Kopf  des  Flufsgottes  Assinos  )( 
sitzende  Frau. 


5.57  (=  86  Hunter) 
4.89  (=  92  Mionnct) 


NAXION  rückläufig.  — Bärtiger  Dionysoskopf ){ Traube. 


4.34  (=  67  Thomas) 

4.27  (=  65.9  Thomas;  = 80}  Mionnct  441) 
4.02  (=  62  Mus.  Brit) 

3.91  (=  60.3  Leake) 


NAXION  rechtläufig.  — Bär- 
tiger Dionysoskopf )(  sitzende 
Frau. 


2.07  (=  39  Mionnet  S.  328) 

2.04  (=  31},  zwei  Ezpl.  Hunter)  | 

2.01  (=  31  Thomas) 

1.94  (=  36}  Mionnet  S.  329) 

1.78  f=  33}  Mionnet  S.  327) 

0.89  (=  13}  Hunter).  NAXI  rech^ufig. 
0.88  (=  16}  Mionnet  S.  322).  NA-I. 


N AHI  AN.  — Kopf  zuweilen  mit  Beischrift 
A«INO€)(  sitzende  Frau. 


NAXION  rückläufig. 


0.80  (=  15  Mionnet  440) 

0.78  (=  12  Hunter) 

0.74  (=  11}  Hunter) 

0.74  (=  11}  Hunter) 

0.71  (=  11  Hunter;  angeblich  mit  NA) 

0.69  (=  10}  Mus.  Brit,  mit  NAX) 

0.66  (=  10}  Hunter) 

0.65  (=  10  Mus.  Brit.) 

0.64  (=  12  Mionnet  439) 

0.60  (=  9}  Hunter  angeblich  mit  NAXIfl. 

0.72  (=  11.1  Leake).  NAHIAN.  — Kopf  des  Assinos  )(  Traube. 


NAXI 

rechtläufig 


Bärtiger  Dionysos- 
kopf )( Traube. 
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4.  Uimcra. 


17.37  (=  327  Mionnet  267) 
17.19  (=  265.3  Leake) 

17.12  (=  2641  Hunter) 

17.11  (=  264  Thoma«) 

16.82  (=  318;  Mionnet  268) 
16.77  (K.  K.  Pinder  8.23) 
16.76  (=  315;  Mionnet  269) 


IMEPAION  rück-  oder  rechtläu6g.  — Wagen 
mit  Lenker  )(  Frau  am  Altar  opfernd;  da- 
neben Faun  an  der  Quelle. 


17.26  (=  325  Mionnet  280) 


8.71  (=  134;  Hunter) 

8.63  (=  162;  Mionnet  261) 
8.62  (=  133  Mus.  BriL) 
8.61  (=  132.9  Mus.  Brit) 
8.60  (=  132;  Hunter) 

8.59  (=  132.6  Thomas) 
8.54  (=  13i;  Hunter) 

8.51  (=  131.4  Leake) 

8.48  (=  130.9  Thomas) 
8.41  (=  129.8  Leake) 


©EPMIT AN.  — Kopf  der  Kore  )(  Wagen  mit 
Lenker. 


HIMERA.  — Hahn  )(  Scekrebs. 


J0EPMITAN.  — Weiblicher  Kopf 


8.37  (=  129.2  Leake  ans  dem  britt  Mus.)  „ ,, 

)(  sitzender  Herakles. 


5.93  (=  9i;  Hunter,  mit  einem  Kügelchen) 
5.92  (=  lli;  Jüonnet  256) 

5.84  <=  110  Mionnet  S.  229) 

5.81  (=  89;  Hunter;  = 89.6  Thomas) 
5.78  (=  89;  Hunter) 

5.77  (K.  K.  Pinder  S.  23;  = 89.1  Thomas) 
5.74  (=  108  Mionnet  259) 

5.73  (K.K.  Pinder  8.23;  =88.5  Thomas) 
5.71  (=  88 . 2 Thomas,  mit  zwei  Kügelchen) 
5.68  (=  87.7  Mus.  BriL) 

5.66  (=  87.4  Leake) 

5.63  C=  106  Mionnet  255) 

5.57  (=  86  Hunter,  mit  einem  Kügelchen) 
5.51  (=  85  Hunter) 

5.38  (=  83  Hunter) 

5.36  (=  101  Mionnet  254) 


Hahn  )(  in  Felder  getheiltes  Qua- 
drat oder  Henne.  — Die  oft  feh- 
lende Aufschrift  ;Miun- 

uet  8.  1 pl.  9 n.  36)  oder  VU, 
meistens  rückläufig,  ist  noch 
nicht  erklärt. 


4.21  (=  65  Mus.  Brit) 

4.06  (=  76;  Mionnet  8.  233) 


HIMERA.  — Hahn  )(  .Scekrebs. 


0.88  (=  13.6  Mus.  Brit.) 
0.87  (=  13.4  Leake) 


Hahn  )(  in  Felder  getheiltes  Quadrat 
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0.61  (=  11|  Mionnet  S.  236).  HIMERA  rücklinfig.  — Bärtiger  Kopf )(  Helm. 

0.73  (=  111  Hunter  drei  Eipl.)  j IMEPAION  nackte  Figur  auf  einem  Bock 

( )(  Ungeheuer  aua  Bock,  Hahn,  Menach. 

5.  Der  Brettier. 

GoldmSnien. 

4.26  (=  83  Carelli  1.2). 

4.25  (=  80  Mionnet  760). 

4.24  (=  65 j Hunter). 

4.23  (=  65.3  Thomaa). 

4.22  (=  79.5  Mionnet  759.  761). 

4.15  <=  64  Mua.  Brit.). 


2.16  (=  42  Carelli  3). 

2.13  (=  411  Carelli  4;  = 32.9  Thomaa). 
2.12  (=  32.7  Thomaa;  — 40  Mionnet  756). 
2.1  (=39.5  Mionnet  757). 

SilhermOnzen. 

5.77  (=  89  Thomaa) 

5.74  (K.K.  Finder  S.  17) 

5.70  (=  88  Millingen anc.  coina  1831p.  19) 
5.66  (=  87.4  Leake) 

5.65  (=  110  CareUi  14) 


5.29  (=  99.5  Mionnet  765) 

5.06  (=  99  Carelli  25) 

5.05  (=  95  Mionnet  762) 

5.03  (=  98  Carelli  n.  21) 

4.90  (=  75.7  Leake) 

4.84  (=  74}  Hunter  n.  2;  Leake) 

4.81  (K. K.  Finder  S.  18) 

4.73  (=  73  Hunter  3;  = 89  Mionnet  764) 

4.72  (=  92  Carelli  18) 

4.67  (=  88Mionnet766;  =91Carellil6.20) 

4.63  (=  71}  Hunter  4) 

4.62  (=  90  Carelli  15) 

4.6  (=71  Thomaa) 

4.59  (=  70.8  Leake) 

4.55  (=  85}  Mionnet  763) 

4.53  (=  73  Catai.  raiaonn5) 

4.52  (=  88  Carelli  17.  24;  = 69.7  Leake) 

4.46  (K.K.  Finder  S.  18;  = 87  Carelli  26) 

4.44  (=  68}  Hunter  5.6) 

4.41  (=  Mionnet  S.  912> 

9 


IBPETTIilN.—CJeflügelter  Nike- 
kopf )(  atehender  Mann  mit  Stier- 
hOmem,  eich  kränzend. 


BPETTIilN.  — Köpfe  der  Dioa- 
kuren,  darüber  Sterne  )(  reitende 
Dioakuren,  darüber  Sterne. 
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4.34 

(= 

4.31 

(= 

4.1 

(= 

4.05 

(= 

4.84 

(= 

4.83 

(= 

4.82 

(= 

4.81 

(= 

4.77 

(= 

4.72 

(= 

4.7 

(= 

4.68 

(K.I 

4.67 

(= 

4.65 

(s= 

4.62 

{= 

4.6 

(= 

4.54 

(= 

4.51 

(= 

4.47 

(= 

4.43 

(= 

4.34 

(= 

4.33 

(= 

4.21 

(= 

4.01 

{= 

3.82 

(= 

3.70 

(= 

74  J-  Hunter  8) 

74 . 6 Thomas) 

74 .4  Thomas) 

74.3  Leakc) 

93  Carclli  6) 

92  Carelli  10) 

88.5  Mionnet  767) 

K.  Finder  S.  18;  = 72 
91  Carelli  7) 

71 J Hunter  9) 

90  Carelli  5) 

71  Lcake) 

70  Thomas) 

85  Mionnet  769) 

69  Mus.  Brit.) 

83.5  Mionnet  S.  919) 
67  Mus.  Brit.) 

66.9  Leake) 

82  Carelli  8) 

75.5  Mionnet  770) 

59  Pembroke  2,  7) 

72  Carelli  9) 


BRETTIflN.  — Weiblicher 
Kopf  mit  Schleier  )(  Mann  ste- 
hend auf  einem  Säulencapitell. 


2.5  (= 
2.47  (= 
2.26  (= 

2.46  (= 
2.39  (= 
2.36  (= 
2.35  (= 
2.3  (= 
2.26  {= 
2.2  (K. 


47  Mionnet  773) 

38.2  Thomas) 

44  Carelli  13) 

48  CarelU  11) 

45  Mionnet  771) 

46  Carelli  12) 

36.3  Thomas) 

35  j Mus.  Brit.) 

42  j Mionnet  772) 
K.) 


BPETTIflN. — Apollokopf  mit  Lorbeerkrani  X 
schreitende  Artemis. 


SBRETTIßN.  — Behelmter  Pallaskopf )( Adler. 


ü.  Des  Königs  Pyrrhos. 

Goldmünzen. 

8.5  {=  160  Mionnet  11). 

4.28  (=  66.1  Thomas  p.  180 ; = 66  Pembroke  1,1.  2,  50  catal.  p.  145). 

4.26  (=  80|  Mionnet  12;  = 65.7  Lcake  aus  dem  britt.  Mus.;  dasselbe  Elxem- 
plar  65.9  Mus.  Brit.;  = 65.8  Thomas). 
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4.24  (K.K.  Finder  S.  46). 

4.23  (=  79}  Mionnet  13). 

Die  GoldmOiue  Fembroke  t.  50  Ton  105  Gr.  en);l.  Ut  felech.  e»t.  p.  145.  Vgl.  BSekh  S.  530. 

Silbermünzen. 

16.98  (=  319}  Hionnet  23)  ioAT'iA 

16.73  (=  258-, V Mns.  Brit;  dieselbe Excmpl.  Leake))“",  ^^'^^  flYPPOY. 

16.35  (=  307}  Mionnet  24)  ' —2euskopf)(  sitzende  Ucra. 

- (BAZIAEflE  HYPPOY.  — Behelmter  Palliskopf 

8.44  (=  130.2  leake)  I )(  verschleierte  Frau  auf  dem  Seepfeid.  — N.ach 

8.35  (=  128.9  Thomas)  ) Leakes  Vermuthung  (kings  p.  17)  im  brettischen 

— = ' Lande  geschlagen. 

5.59  (=  86.3  Leake;  dasselbe  Exemplar 

86.5  Thomas  p.  180) 

5.58  (=  105  Mionnet  17 j beschädigt) 

5.51  (=  103}  Mionnet  19) 

5.44  (=  102}  Mionnet  16;  beschädigt) 

5.39  (=  101}  Mionnet  18) 

- 1 riYPPOY  — 

4.08  (=  63  Fembroke  2,  50)  , ,7,  /. 

( dem  Delphm. 


BAEIAEflE  HYPPOY.  — 

Ferscphone  mit  Achrenkranz  )( 
schreitende  Pallas.  — Sicher  in 
Sicilien  geschlagen. 


Behelmter  Fallaekopf )(  Eros  auf 


7.  Silbermünzen  Hierons  II. 

5.68  (=  107  Mionnet  71)  1 

5.38  (K.K.  Finder  S.  32)  | lEPilNOE.  — Behelmter  Fallaskopf )(  Fegasus. 
5.06  (=  78.1  Leake)  I 


8.  Silbermünzen  dieses  Fufses  von  Akragas. 

3.57  (K.K.  Finder  S.  21) 

3.61  (=  66  Mionnet  1,  213,  43) 

3.41  (=  52.6  Leake) 

3.25  (=  50.2  Thomas  p.  38)  , AKPAFANTINIIN;  MOnzbuchstab.  — 

2.75  (=  42}  Hunter)  Lorbeerbekränzter  Zeuskopf  )(  Adler. 

1 . 17  (=  22  Mionnet  1,  213,  44) 

1.04  (=  16  Hunter) 


9.  Grieehisch-sicilisehe  Goldmünzen. 

7.11  (=  109.8  Thomas)  \ 

6.89  (=  106.4  Leake)  / CYPAKOCIßN.  — Apollokopf)(  Artemiskopf; 
6.86  (=  105.9  Thomas)  1 CßTEIPA. 

6.51  (=  100}  Hunter)  ) 

5.80  (Luynes  nnm.  des  Satr.  p.  62)  \ €YPAKOCIflN.  — Korekopf )(  Herakles 
5.79  (=  109  Mionnet  699.700;  = ) den  Löwen  würgend.  Mit  Künstlernamen; 

89.3  Thomas)  ) Kl,  EYAI,  EYKAEIAA. 

9* 
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5.75 

5.71 


5.70 

5.G9 

5.68 

5.66 

5.58 


(=  88.7  Leakc) 

(=  107{  Mionnct  43.  44;  = 88.2 
Mus.  Brit.) 

(=  88  Thomas) 

(K.  K.  Finder  S.  31;  =87.9  und  . 

= 87.8  Thomas) 

(=  107  Mionnct  45.46) 

(=  87.4  Mus.  Brit.) 

(=  105  Mionnet  47) 


ArAGOKAEOC  BACIAEOC. 

— Behelmter  Pallaskopf  )(  geBO- 
gelter  Blitx. 


[4.37  Normalgewicht  der  attischen  Drachme.] 

4.31  (=  81}  Mionnet  691;  =66}  Hunter, > 

Thomas) 

4.30  (=  81  Rom6  de  l’Isle  p.  91) 

4.29  (=  66.2  Mus.  Brit.) 

4.28  (=  66  Hunter,  Thomas)  CYPAKOCII2N.  — Götterkopf 

4.27  (=  80}  Mionnet  690.692)  )(  Biga. 

4.26  (=  65}  Hunter) 

4.24  (=  65.4  Leakc) 

4.23  (=  65.3  Leake) 

4.22  (=  79}  Mionnet  701) 

Dasselbe  Gewicht  so  wie  ähnliches  Gepräge  haben  sämmtliche  Goldstflcke 
des  Uiketas  nnd  Hierons  U.  Keines  denielben  geht  Ober  4.30  Gr. 


4.24  (=  65.4  Leake) 

4.22  (=  65,1  Leakc) 

3.89  (=  60,  die  schwerste  im  britt.  Mus. 

Husscy  p.  111) 

3.67  (=  56.7  Thomas) 

3.66  (=  56.5  Mus.  Brit.) 

3.62  (=  68}  Mionnct  695) 

3..  58  (=  55}  Hunter) 

3.57  {=  67}  Mionnet  693.  694) 

3.56  (=  55  Fembroke  cat.  p.  110) 

3. . 55  (K.K.  FindcrS.29;  =54.8  Mus. Brit.; 

= 54}  Hunter) 

3.53  (=  54 . 5 Thomas,  zwei  Kiemplare ; = 
57  Catal.  rais.;  = 66}  Komi  de 
1'  Isle  p.  67) 

3.49  (=  53.8  Thomas) 

3.40  (das  von  Luynes  analysirte  Kxemplar) 
3.20  (=  60}  Mionnet  696.697.698) 


CYPAKOCIllN.  - ApoUokopf 
)(  Dreifnls. 

Alle  dieee  Sificke  sind  tod  Elektrom. 
de«  beifet  mit  Silber  gemiecht,  wahr* 
•cbeinlich  in  uogleichem  VerhAltoife,  wo« 
durch  (Ui  lelUam  ichwinkcDde  Gewicht 
•ich  erklAreo  wird.  Normnl  mögen  es  dem 
Brattogewicht  noch  Pentoboleo  sein  tod 
8.64  Gr.,  der  Geltung  noch,  wenn  sie 
durthsehnittlieh  Silber  enthielten  oder 
doch  enthslten  soUteo.  etwa  Tetrobolen. 
Ein  Ton  Luynes  snalysirtes  Stttck  (Rer. 
oom.  fran?.  1886.  91)  gab 
Gold  680. 

Silber  898. 

Kupfer  89. 
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[2.91  Normalgewicht  des  attischen  Tetrobolon.] 
2.95  («=  54i  Mionnet  703.  704) 

2.92  (—  45.1  Leake) 

2.88  (—  44.5  Thomas) 

2.87  (=  44 J Hunter) 


CYPAKO^IflN.  — Apollokopf )(  Pferd. 


2.94  (-  54  {Mionnet  702).  CYPAKOCIßN. - 


2.89  (- 
2.85  (= 


Ohne  Änfschrift.  - 


■ Korekopf )( Nike  in  der  Biga. 
Apollokopf  )(  Biga. 


53  { Hionnet  689) 

44  Hunter,  Thomas)  I 

eYPAKO^IßN.  — Behelmter  Pallaskopf )(  schrei- 
tende Artemis. 


2.68  (—  41.3  Thomas) 


[2.18  Normalgawicht  des  attischen  Triobolon.] 

2.16  (•“  40{  Mionnet  711).  €. — Korekopf  )(  Biga. 


2.15  (=  33.2  Thomas) 

2.14  (=  33.1  Thomas;  “■  33  Hunter) 

2.12  (•  32.7  Thomas ; 40  Romfi  de  I'lsle 

p.91) 

1.84  (»  28.4  Leake,  ohne  Aufschrift  und 
wahrscheinlich  vemutzt) 


ZYPAKOZiriN.  - Zeuskopf; 
. lEYZ  EAEY0EPIOZ  )( 

fliegender  Peg;isus ; drei  Kügel- 
chen. 


2.03  (38  ■ Mionnet  86).  BAZiAEßZ  lEPflNYMOY.  - Korekopf  )(  Blitz. 


1.87  (=  28.8  Thomas,  Leake) 

1.86  (—  35  par.  Gr.,  K.  K.  BBekh  8.  329) 
1.83  (—  28.3  und 28. 2 Leake,  =28{ Hunter) 
1.81  (=  34  Mionnet  705.  706,  Rom4  de  I'lsle 
p.  67) 

1.80  (das  Ton  Luynes  analysirte  Exemplar) 


ZYPAKOZIflN.  - Apolio- 
kopf  )(  Leier. 

Von  Elektrum;  ein  von  Luvnes  an** 
lytirtes  StQck  (Rrv.  nutn.  fr.  1856,91) 
gnb  Gold  630 

Silber  348 
Kupfer  82. 


1.37  (-21.2  Mus.  Brit.) 

1.35  (—  20.8  Pembroke  cat.  p.  110) 

1.34  (—  20.7  Leake) 

1.33  (—  25  Mionnet  14;  — 20|  Hunter) 
1.26  (—  19.5  Mus.  Brit.) 

1.17  (—22  Mionnet  687,  Rom4  de  I’lsle 
p.  67) 

1.15  (—  17.8  Thomas  zwei  Expl.,  Leake; 

— 17.7  Thomas,  Leake) 

1 .13  (K.K.  Finder  8.29;  = 17.5Thomas)  < 


ZYPAKOZIflN.  - Korekopf 

)(  schreitender  Stier. 


AKP;  ZIAANOZ.  — Adler  auf 
> Schlange  )(  Seekrebs.  Zwei  Kü- 
\ gelchen. 

) CYPA.  — Jugendlicher  Herakles- 
kopf )(  Frauenkopf  im  eingeschla- 
genen Quadrat.  — Von  altcrthüm- 
licher  Arbeit. 


[1.46  Normalgewicht  des  attischen  Diobolon.] 
1.46  (-  22]  Hunter) 

1.43  (—  27  Bom4  de  I’lsle  p.  91) 

1.42  (—  21.9  Thomas;  — 26|  Mionnet  709) 
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1.15  (=  17.7  Pembrokc  cat.  p.  110,  zweifelhaf-  v 

Pt  Acchtheit;  Lcakc,  vemiuthlicb  TEAAE;  ZflZinOAIE. 
das.'M'lbe  Exemplar)  > FraueokopfilVordertheil  eines 

l.W  (=  16.7  niomas,  zweifelhafter  Aechtbeit)  \ Stiers  mit  Menscbenantlitz. 
0.S5  (=  13.1  Tliomas,  ebenfalls  zweifelhaft)  ' 

1.05  ( 

1.05  0 

1.04  ( 

0.S6  ( 

[0.73  Normalgewicht  des  attischen  Obolos.] 

0.72  (=  11.1  Hunter)  1 Ohne  Aufschrift.  — Frauenkopf  )(  Polyp  (Hionnet 
0.71  (=  10.9  Thomas)  i 719). 

0.71  («=  13J  Mionnct713, ) EYPAKOEIflN.  — Vordertheil  eines  stofseii- 
beschiidigt)  1 den  .Stiers  )(  Aehre. 

0.6S  (=  10 J Hunter)  ) CYPA  rückläufig.  — Pal- 

0.66  (e=  12;  Mionnet  712,  Rom6  de  ITsie  p.  91)i  laskopf  )(  Äegis. 

0.53  (■=  8;  Num.  Chron. ) CYPA.  — Pallaskopf  )(  Rad  im  eingcscblagenen 
17, 100)  ) Quadrat. 


>=  16.6  Tliomas) 

= 19  J Mionnet  1058;  = 16}  Hunter; 

=16.2  Leake) 

= 16.1  Thomas,  Leake) 

=13.3  Leake) 


TAYPOMENITAN.  - Apollo- 
kopf )(  Dreifnfs. 


C.  Gold-  und  Silbermünzen  von  Tarent  und  llerakleia. 

1.  Tarent. 

A.  Goldmünzen. 

(8.73  Normalgewicht  des  attischen  Didrachmon.) 

8.65  (=  168}  Carelli  1.  3). 

8.62  (=  133  Hunter  1;  Millingen  anc.  coins  1831  p.  10;  = 168  Carelli  2). 

8.60  (=  162  Rom6  de  l’Isle  p.  91,  Sammlung  d’Ennery). 

8.59  (=  132.6  Pembroke  1,  5,  cat.;  Leake). 

8.58  (=  161.5  Mionnet  356.  357). 

8.55  (=  132  Mus.  Brit.;  = 161  Rom5  de  l'Isle,  Sammlung  d'Ennery,  zwei  Stücke; 
Miounct  355). 

[4.34  Normalgewicht  der  attischen  Drachme.] 

4.34  (=  84}  Carelli  4). 

4.31  {=  84  Carelli  13.  14). 

4.30  (=  81  Mionnct  363;  = 66.4  Thomas). 

4.29  (=  83'  Carelli  7). 

4.27  (=  80.5  Mionnet  363). 
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4 . 35  (=  80  Romö  de  Haie,  Sammlung  d'Ennery,  zwei  Stücke ; Mionnet  361.  S.  537). 
4.21  (München;  Gepräge  Carelli  Taf.  103  f.  8;  beachnitten). 

4.20  (=  79  Mionnet  358). 


[2.91  Normalgewicht  dea  attiachen  Tetrobolon.] 
2.9  (=56*  Carelli  6). 

2.87  (=  44.3  Thomas). 

2.84  (K.  K.  Finder  S.  10). 

2.82  (=  43.6  Thomas). 


[2.18  Normalgewicht  dea  attischen  Triobolon.] 

2.16  (=42  Carelli  8.9). 

2.15  (=  40.5  Mionnet  359). 

2.14  (=  33  Pembroke  cat.,  Thomas). 

2.07  (=  32  Haym  Mus.  Brit.  2,  153). 

[1.46  Normalgewicht  des  attischen  Diobolon.] 

1.44  (=  28  Carelli  10.  11)  | TAPAZ  (fehlt  auch);  ZA  und 

1.43  (=  27  Romü  de  ITsle,  Samml.  d'Ennery)!  HH,  Initialen  von  Magistrats- 

1.41  (=  31.8  Thomas  p.  9)  ( namen.  — Apollukupf  )(  Hera- 

1.39  (=  21  j Mus.  Brit.  unter  Herakleia)  / kies  den  Lüwen  würgend. 

[0.87  Normalgcwicht  der  sicilischen  Litra.] 


0.90  (=  13.9  Leake) 

0.87  (=  17  CarclU  12) 

0.85  (=  16  Mionnet  367;  = 13.2 
Thomas) 


T APAZ.  — Jugendlicher  Heraklcskopf 
mit  Löwenfell  )(  Taraa  auf  dem  Del- 
phin, Krug  und  Dreizack  haltend. 


[0.73  Normalgewicht  des  attischen  Obolos.] 

0 72  (—  14  Carelli  5)  j ^ APAN.  — Herekopf )(  Krug  mit  zwei  Henkeln. 

[0.43  Normalgewicht  des  sicilischen  Hemilitrion.l 
0.36  „ des  attischen  Hemiobolion.J 

0.39  (K.  K.).  TAPANTINflN.  — Strahlenkopf  von  vom  )(  Blitz. 


B.  Nomen  nnd  deren  Hälften. 

7.50  (=  141  i Mionnet  379)  \ TARA^  rückläufig,  auf  der  anderen  Seite 

7.23  (=  111.6  Leake  aus  dem)  PTO.  — Kniender  Mann  mit  Plektrum  und 
britt.  Mus.)  I Leier  )(  derselbe  vertieft.  — Acltesten  Stils. 

7.98  ( 


8.19  ( 
8.11  ( 
8.06  ( 


123.2  Leake;  = 124 ,,,  ,,  ^ , 

Mus.  Brit.,  dMselbe  P^^*^^^  rückläufig.  - Tara»  auf  dem  Del- 
Exemplar)  I derselbe  vertieft.  — Aeltesten  Stil». 

126.4  Leake) 

158  Carelli  55.  56.  57) 

157  Carelli  54) 
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8.01  (=  156  Carclli  53) 

7.98  (=  123.1  Thomas,  Leake) 
7.84  (=  121  Hunter  6) 

7.82  (=  120.7  Leake) 

7.81  (=  120.5  Thomas) 

7.78  (=  120  Hunter  5) 

7.74  (=  119 ; Hunter  4) 


IT  AR  rück-  oder  rechtläufig.  — Taras  auf 

dem  Delphin  reitend  )(  gefifigeltes  Seepferd. 
— Äeltesten  Stils. 


8.11  (K.  K.  Finder  S.  10) 

8.01  (=  156  Carelli  50;  = 123.6 
Thomas,  Leake) 
7.99  (=  123 1 Hunter  2) 

7.84  {=  121  Hunter  3) 

7.7  (=150  Carelli  51) 


[TARA^  rückläufig.  — Taras  auf  dem  Del- 
I phin  )(  vierspeichiges  Kad.  — Äeltesten  Stils. 


8.01  (=  124.9  Leake;  = 156  j 
Carelli  45)  j 

7.60  (=  148  Carclli  46)  ! 


TAPA$.  — Taras  auf  dem  Delphin  reitend 
)(  Frsuenkopf. 


8.10 

(— 

125 

8.06 

(ä 

157 

8.05 

(= 

124; 

8.01 

(= 

156 

7.95 

( = 

155 

7.90 

(= 

154 

7.85 

(= 

153 

7.80 

(= 

152 

7.70 

(= 

150 

7.65 

(= 

149 

7.60 

(= 

148 

7.54 

(= 

147 

7.49 

( = 

146 

7.34 

(= 

143 

8.68 

(= 

134 

8.31 

(= 

162 

8.06 

{= 

157 

8.01 

(= 

156 

7.95 

(= 

155 

7.90 

(= 

154 

7.85 

(= 

153 

7.80 

(“ 

152 

Hunter  7) 


TARA^,  später  TAPANTINUN.  — 

Taras  auf  dem  Delphin  reitend  )(  sitzende 
. Figur  mit  der  Spindel.  — Theils  alten  (so  die 
drei  schwersten  und  Carelli  61.  68.  69.  72), 
theils  jüngeren  Stils. 


63.  79) 

77) 

61.  69.  78) 
73) 

72.  75.  76) 

64.  74) 

70) 

62) 

68) 

65.  67) 


198. 209) 

170.171.216.223.305.362) 

108. 147.  148.  183.  195.  200.  234.  237. 
238.  246.  283.  294.  296.  298.  302.  308. 
311.  312.  318.  321.  331.  343) 

109. 116.  122.  128.  173.  196.  215.  220. 
235.  247.  248.  292.  293.  301.  303.  319. 
320.  336.  337.  342.  350.  363.  365. 372) 
127. 136.  148.  188.  252.  258.  297.  299. 
310.  315.  349.  364.  369) 

179.  191.  199.  219.  226.  242.  257.  263. 
270.  284.  309.  316.  358.  370) 
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7.75  (= 
7.70  (= 

7.65  (: 

7.60  ( 
7.54  ( 
7.49  ( 
7.44  ( 
7.39 
7.34  ( 
7.99  ( 
7.24  ( 
7.03  ( 
6.98  ( 
6.77  { 
6.72  ( 
6.67  ( 
6.62  ( 
6.57  ( 
6.52  ( 


6.47  0 

6.42  0 
6.36  (: 

6.31  (= 


6.26  (: 
6.21  (: 


6.16  ( 
6.11 
6.06  ( 
6. 

5.95  ( 
5.90  ( 
5.85  ( 
5.70  ( 
5.49  ( 


151 

Carelli  110.  117.  194.  300.  367) 

150 

- 

107.  115.  176.  192.  201.  259.  260.  261. 
264.  326.  327) 

149 

- 

120.  146.  169. 189.  217.  253.269‘.286. 
338) 

148 

- 

111. 118.  184.  187.  218.  275.  295. 328) 

147 

- 

132.  172.  221.  222.  262.  269*.  272) 

146 

- 

177.  202.  285.  317.  345.  368) 

145 

- 

112.  121.  304.  332) 

144 

- 

114) 

143 

- 

241.  273.  360) 

142 

- 

123.  236) 

141 

- 

359) 

137 

- 

135) 

136 

- 

208) 

132 

- 

278) 

131 

• 

141.  160) 

130 

- 

265) 

129 

- 

131) 

128 

- 

249.  271.  324.  346) 

127 

137.  144.  150.  167.  174  [AAIMA- 
XOC].  213.  277  [EENEAC].  291. 

325.  330.  355) 

126 

• 

124.  156.  231.  232.  239.  251.  268.  329. 
334  [CDIAICKOC].  335  [de&gl.].347) 

125 

- 

151.  159.  203.  2-27.  255.  288) 

124 

- 

133.  142.  165.  207.  212.  244.  245.  281. 
287.  340.  351) 

123 

129.  134.  139.  143.  153.  158  [API- 
ETIC].  163.  166.  182.  206.  228.  256. 
266) 

122 

- 

155.  284.  354) 

121 

138. 145.  162.  175  [AAIMAXOC]. 
180. 230. 276. 279. 333  [4>l  AI  CKOC]. 
341) 

120 

161.  204.  205.  2-29.  240.  243.  250.  282) 

119 

164.  214.  290.  352.  353.  357) 

118 

152.  211) 

117 

233) 

116 

130) 

115 

126.  157.  289) 

114 

356) 

111 

280) 

107 

181) 

TAPAEoderTA- 
PANTINflN,  »ei- 
ten TAPANTI- 
NOS;  meistens  Ha- 
^ gistratsnamen  und 
Wappen.  — Tatas 
auf  dem  Delphin  rei- 
tend )(  Seiter,  — 
Jüngeren  Stils. 
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7.54 

(= 

147  Carolli  97) 

7.49 

(= 

146 

98) 

7.44 

(= 

145 

92) 

7.34 

(= 

143 

83. 106) 

7.29 

(= 

142 

82) 

7.18 

c= 

140 

100. 101. 102) 

TAP  oder  TA,  Magistratsnamen  und 

7.13 

(= 

139 

103) 

■ Wappen.  — Erauenkopf  )(  Reiter.  — 

7.08 

(= 

138 

91. 94) 

Jüngeren  Stils. 

7.03 

(= 

137 

85.93.99) 

6.98 

(= 

136 

95. 104) 

6.88 

(= 

134 

87) 

6.83 

(= 

133 

88) 

6.77 

(= 

132 

90) 

3.90  (=  7G  CarelH  47) 
3.81  (=  58.8  Thomas) 
3.75  (=  73  CarelU  49) 
3.72  (=  72 { CareUi  48) 


3.95  (=  77  CatelU  313)  \ 

3.82  (=  59  Loake)  / TAPAE.  — Taias  auf  dem  Delphin  reitend  )(  Bei- 
3.64  (=  71  Carclli  314)  I ter.  — JQngeren  Stils. 

3.59  (=  70  - 322) ) 


T ARA$.  — Taias  auf  dem  Delphin  reitend )( halbes 
geflOgcltes  Seepferd.  — Aeltesten  Stils. 


3.64 


3.28 

3.23 

3.18 


(=  71  CareUi 

405) 

(=  64  - 

403) 

(=  63  - 

383. 391. 399) 

(=  62  - 

377. 378. 379. 381.  382. 

3.13  (=  61  - 

3.08  (=  60  - 

3.03  (=  59  - 

2.98  (=  58  - 

2.87  (=  56  - 

2.82  (=  55  - 

2.72  (=  53  - 

2.67  (=  52  - 

T.  ^39  - 

bolon 


388.395) 

386.  400.401) 

389. 393. 398) 

396) 

375. 376.  392) 

373.390.394.404) 

384) 

397) 

374) 


TAPANTINflN  oderTAP. - 

> Behelmtes  Pallashaupt ){  Eule.  — 
I Jüngeren  Stils. 


380)  vielleicht  Tetro- 
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C.  Kleinailber. 


1.  Litren  und  deren  Tbeile. 


1.03  (=  20  CareUi  17) 
0.87  (=  17  CatelU  18) 
0.86  (=  13|  Hnnter) 

0.8  (=  15 i Carelli  19) 
0.78  (=  14 J Mionnet  470) 
0.72  (=  14  CareUi  20.21) 
0.69  (=  13J  Carelli  22) 
0.60  (=  9.3  Leakc) 


Ohne  Anfichrift.  — Mnschel  K vienpeichiges  Bad, 
zuweilen  vier  Kugeln  zwischen  den  Speichen 
(Fiorelli  mon.  rare  tav.  1 n.  14).  — Alle  aus 
iltester  Zeit. 


0.82  (=  16 
0.8  (=  15i 
0.77  (=  15 
0.74  (=  14A 
0.72  (=  14 
0.69  (=  13J 
0.67  (=  13 
0.62  (=  12 


CareUi  34) 

- 26. 27. 28) 


- 29.30.43) 

- 35) 

- 36) 

- 37.38) 

- 31.39) 

■ 41) 


) 


Ohne  Anfschrift.  — Muschel  )(  Fianenkopf.  — 
Meist  aus  ältester  Zeit;  jüngerer  Arbeit  Ca- 
lelU  41. 43. 


0.77  (=  15  CareUi  629. 631. 632.  633) ) TARA€  rückläufig,  selten 
0.72  (=  14  • 628.630)  ) "J".  — Von  alter  Arbeit 


0.97 

(= 

19  CareUi 

0.82 

16 

. 

0.77 

(s 

15 

- 

0.74 

(s= 

14i 

- 

0.72 

(= 

14 

- 

0.69 

(— 

13i 

. 

0.67 

(= 

13 

- 

0.62 

(= 

12 

- 

0.59 

14 

- 

0.56 

(= 

11 

- 

0.51 

(= 

10 

- 

0.49 

(= 

4 

- 

0.46 

(= 

9 

- 

0.67  (=  13  CareUi 
0.56  (=  11  - 


695,  ohne  Namen 
nnd  Wappen) 

670) 

669. 690) 

637. 642) 

638. 643. 650.  658. 
659.  678. 680.683) 


657) 

644. 645. 647.  651. 
653. 656. 662.  663. 
668) 

641.660.  661.664. 
671. 688. 694) 
654.665) 

634.666.  679. 682. 
690) 

648.649.672.673. 

685) 

646) 

639.674) 


Ohne  Stadtnamen,  grülsten- 
theils  mit  Wappen  oder 
> Namen  der  MUnzmeister 
und  meist  von  jüngerem 
SUl. 


(Muschel )( 
I Delphin. 


625) 

626.  627) 


Ohne  Stadt-,  zum  Theil  mit  Magistratanamen.  — 
Muschel  X Tatas  auf  dem  Delphin.  — Von  jün- 
gerem StU. 
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0.69  (=  13J  Carelli  624) 


Ohne  Au&chrift,  mit  Wappen.  — Franenkopf  )( 
Delphin.  — Von  jttngerem  Stil. 


0.44  (=  8i  Carelü  32) 
0.31  {=6  - 40) 

0.28  (=  - 33) 


TA  rückläufig  auf  den  Hfinzen  jüngeren  Stila.  — 
Muschel )(  Frauenkopf  wie  oben;  aber  im  Qewicht 
und  im  Modulus  verschieden.  — Aelteren  Stils 
. n.  32,  33,  jüngeren  n.  40. 


0.31  (=  6 Carelli  635).  T.  — Von  alter  Arbeit. 


0.38  (=  71  Carelli  677.684) 

0.36  (=  7 - 667.687.693.696) 

0.34  (=  6i  - 652.697) 

0.31  (=  6 - 636.640.686.698.699.700) 

0.28  (=  51  - 675.689) 

0.26  (=  5 - 681.692.701) 

0.23  («=  4j  - 676) 

0.2  (=  4 - 655) 

Ohne  Aufschrift.  — Frauenkopf  )(  Delphin. 

Stern  Stil. 

T A rückläufig.  — Muschel )(  Schnecke.  — Von  ältestem 
Stil. 


Ohne  Stadtnamen, 
gröfstentheils  mit 
Wappen  oder  Na- 
men, meistvonjUn- 
gerem  Stil. 


0.36  (=  7 Carelli 


25)  I ^ 


Muschel )( 
Delphin. 


Von  älte- 


0.41  (=  8 Carelli  81) 


0.18  (=  2f  Hunter  122) ) T.  — Muschel )( Inschrift,  umher  drei  Kügelchen.  — 
0.15  (=  3 Carelli  60)  ) Von  ältester  Arbeit. 


0.18  (=  2 J Hunter  123) 
0.17  (=  2.6  Leake) 

0.13  (-21  CareUi  n.68.59) 


(T  mit  drei  Kügelchen  auf  beiden  Seiten.  — Kommt 
nach  Fiorelli  mon.  rare  p.  16  in  zwei  Gröfsen 

(und  zwei  Stilen  vor;  nur  die  vom  kleinsten  Mo- 
dulus ({)  sind  vom  ältesten  Stil. 


0.10  (—  2 Carelli  23)  ) Ohne  Aufschrift.  — Muschel  )(  Kad.  — Von  ältestem 

0.08  (-  Ij  Carelli  24)  ) Stil. 

~~  l Ohne  Aufschrift.  — Rad  )(  Frauenkopf.  — Von  älte- 

0.11  (-  2 Mionnet  477)  . „ 

( Stern  Std. 

Auch  zwei  andere  Gepräge  ältesten  Stils:  Delphin  X Scepferd  (Fiorelli  mon. 
rare  p.  15)  und  Frauenkopf )(  fünf  Kügelchen  (Gröfse  \ ; Fiorelli  a.  a.  0.  tav.  1 n.  13) 
werden  diesem  System  angchüren;  das  letztere  Stück  ist  dem  Modulus  nach  ein 
Hemilitrion  oder  eine  noch  kleinere  Münze. 


1.49 

(=• 

29) 

1.44 

(= 

28) 

1.39 

(= 

27) 

1.33 

(— 

26) 

1.28 

(— 

25) 

1.23 

(= 

24) 

2.  Zum  Obolensystem  gehörig. 

1 Stück;  Carelli 409-623 ' 

1 . ... 

1 . ... 

7 . ... 

2 - ...  TAPANTINßN,  auch  abgekürzt, 

28  - ...  fehlt  oft;  meistens  Magistratsnamen 
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1.18  (—  23)  14  Stuck;  Carelli  409— 623 
1.13  (=  22)  25 
1.08  (=  21)  31 
1.03  (=  20)  27 
0.97  (=  19)  27 
0.92  (•=  18)  28 
0.87  (=  17)  10 
0.82  (-=  16)  2 
0.77  (-  15)  5 
0.72  (=  14)  3 


oder  Wappen.  — Behelmter  PalUa- 
kopf )(  Heraklea,  gewöhnlich  den  Lö- 
wen würgend,  auch  zwei  Schlangen 
droasclnd,  den  Antacos  auf  hebend, 
ein  Pferd  bändigend  u.  a.  w.  — Jün- 
geren Stila. 


1.23  (=  24  Carelli  702)  TAPAZ;  Magiatratanamen.  — Pferd  )(  Taraa  auf 
0.77  (=  17  - 703)  dem  Delphin.  — Jüngeren  Stila. 


1.03  (=  20 
0.92  (=  18 
0.82  (=  16 


704)  ; 

706)  > zuweilen ; Magiatratsname.  — Doppelter  Pferde- 

705)  i beiden  Seiten.  — Jüngeren  Stila. 


0.51  (=  10)  die  4 achweraten  Carelli 
0.31  (=  6)  daa  leichteate  707  — 734. 


T APA  Belten;  Magiatrataname.  — 
Pferdekopf  auf  beiden  Seiten. 
— Jüngeren  Stila. 


37  Stücke 


Carelli 
736  — 787. 


Ohne  Stadt-,  meiat  mit  Magiatrata- 
namen  oder  Wappen.  — Krug  mit 
zwei  Henkeln  auf  beiden  Seiten. 
— Jüngeren  Stile. 


0.69  (=  13J)  daa  achwerate 
0.56  (=  11) 

w. 

0.44  (=  8{) 

0.31  (=  6)  daa  leichteate 

Seltene  Variationen  von  gleichem  Gewicht: 

Kmg  mit  zwei  Henkeln  )(  Franenkopf  (Carelli  735). 

)(  Stierhaupt  (Carelli  788). 

)(  Kreuz  (Carelli  789). 

.-  - - • )(  Anker  (Fiorelli  mon.  rare  tav.  1 n.  18). 


0.38  (= 
0.31  (= 
0.2  (= 


7|)  daa  achwerate ' 
6)  5 Stücke  j 
4)  daa  leichteate 


Carelli  790—800. 


^Ohne  Stadt-,  meiat  mit  Magistrata- 
namen  oder  Wappen.  — Krug  mit 
einem  Henkel  )(  Kranz.  — Jün- 
geren Stila. 


0.36  (= 
0.25  (= 

bia 

0.2  (= 
0.15  (= 

Seltene 


7)  daa  achwerate  \ 

,,  oa-.  u Carelli  804.  805.' 

4)  ) 1 807-819. 

3)  daa  leichteate  / 

Variationen  von  gleichem  Gewicht: 

Zwei  Halbmonde  )(  Muachel  (Carelli  801  — 803). 

)(  Bogen  und  Keule  (Carelli  806). 


Ohne  Stadt-,  mit  Magiatratanamen 
und  Wappen.  — Zwei  Halbmonde 
auf  beiden  Seiten.  — Jüngeren 
Stila. 


Andere  aelten  vorkommende,  zum  Theil  auch  nicht  aicher  tarentiniachc  Ge- 
präge aind  übergangen. 
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2.  Herakleia. 


HHPAKAHinN  oder  t-HPAKAEIflN. 

— Behelmtes  Psllsshaupt  )(  Herakles,  ge- 
wöhnlich mit  dem  LOwen  kämpfend.  — Alle 
jfingeren  Stils. 


3.72  (=  70  Mionnet  500)  j Dieselbe  Aufschrift.  — Behelmter  PsUaskopf )(  Eule. 
3.11  (=  48  Thomas)  ) — Späteren  Stils. 

1.41  (=  27{  CareUi  62.  64) 

1.26  (=  24|  - 54) 

1.23  (=  24  - 55.  65) 

1.18  (=  23  - 57.58) 

1.15  (=  22{  • 63) 

1.13  (=  22  - 56) 

1.10  (=  21i  - 61) 

1.06  (=  21  - 60) 

0. 92  (=  18  - 59) 

1.13  (=  22  CarclU53).  HE.  — Behelmter  Pallaskopf  )(  laufender  LOwe. 

1.33  (=  26  CareUl  26. 33. 44. 50) 

1.28  (=  25  - 32.49) 

1.23  (=  24  - 42.43.48) 

1.18  (=  23  - 34.36.39.41.46)  HE  (Carclli  32  — 37.  49),  gewöhnlicher 

1.13  (=  22  31.45)  PHPAKAHIßN  oder  PHPA- 

1.10  (=  21i  - 47)  KAEinN  oder  HPAKAEIfiN 

1.08  (=  21  - 24.25.28.40.52)  oder  ähnlich.  — Behelmter  Pallaskopf 

1.05  (=  20j  - 51)  )(  Herakles,  gewöhnlich  den  Xslwen 

1.03  (=  20  - 27.30.35)  würgend. 

1.  (=  191  - 38) 

0.97  (=  19  - 29) 

0.72  (=  14  • 37)  viell.  Obolos . 


HE  rück-  oder  recbtläufig.  — Herakleskopf )( 
laufender  Löwe. 


8.01 

(= 

123." 

Leake) 

7.95 

(= 

155  Garelli  15) 

7.90 

<= 

154 

. 4.  8) 

7.85 

(= 

153 

- 10) 

7.80 

(= 

152 

- 2) 

7.75 

{= 

151 

- 7.  9.  21) 

7.49 

(= 

146 

- 6) 

7.39 

(= 

144 

- 4) 

7.18 

(= 

140 

- U) 

7.13 

(= 

139 

- 1) 

6.67 

(= 

130 

. 13) 

6.57 

(= 

128 

- 17) 

6.47 

(=: 

126 

- 16.18.20) 

6.36 

(= 

124 

- 23) 

5.90 

(rs 

115 

- 22) 
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D.  Gold-  uiid  Silbermünzen  der  achäischen  Städte 
und  von  Lokri  und  Velia. 


1.  Metapont. 


I.  Mit  archaischer  Aufschrift. 


8.23 

(= 

155 

Mionnet  529) 

8.16 

(= 

159 

CarelU 

9) 

8.11 

(= 

158 

T) 

7.95 

(= 

155 

4.5) 

7.90 

(= 

154 

6.15) 

7.85 

( = 

153 

18. 19) 

7.80 

(= 

152 

3.  8.  17) 

7.75 

(= 

150 

12) 

7.70 

(= 

149 

11) 

7.65 

(= 

148 

2.10) 

7.18 

(= 

140 

16) 

IMETAP  oder  noch  mehr  ab^kürzt,  rfick- 
[ oder  recbtlkufig.  — Aehre  )(  dieselbe  vertieft. 


2.6'i  (=  51  Carelli  23) 

2.56  (=  39i  Hunter  4) 
2.51  (=  49  CareUi  20) 

2.47  (=  461  Mionnet  533) 
2.46  (=  38  Mus.  Brit.) 
2.36  (=  46  Carelli  22) 

2.35  (=  36.2  Leake) 

2.34  (=  44  Hionnet  534) 
2.28  (=  43  Mionnet  535) 
2.21  (=  43  CareUi  21) 


> Gleiche  Inschrift  und  gleiches  GeprSge. 


1.39  (=;  21.4  Leake) 

1.38  (=  21.3  Leake) 

1.33  (=  26  CarelU  30;  = 20.6  Thomas) 

1 .30  (=  20  Mus.  Brit.) 

1.25  (=  23J  Mionnet  536;  = 191  Hunter) 
1.23  (=  24  CarelU  32.36.37;=  19  Leake) 
1.2  (K.K.  Finder  S.  13) 

1.18  (=  23  CareUi  33) 

1.13  (=  22  CareUi  31.34;  = IJ}  Hunter) 
1.09  (=  201  Mionnet  537) 

1.06  (=  21  Carelli  35) 

0.95  (=  14»  Mus.  Brit.) 


f Gleiche  Inschrift,  auch  META- 
PO.-  Aehre )( Stierkopf  ver- 
tieft. 
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0.74  (=  11.4  Leake) 
0.72  (=  14  Oarelli  27) 
0.69  (=  13A  Carclli  29) 
0.67  (=  13  Carolli  28) 


Ohne  Anfschrifl.  — Aehre  )(  drei  Monde,  dazwiachen 
vier  Kugeln. 


0.48  (=  7.4  Leake) 

0 43  f=  8'  Carclli  26)  Aufschrift.  — Aehre  )(  dieselbe 

' ^ ^ \ vertieft 

0.41  (=  8 Carclli  24.  25)1 


0.62  (=  12  Carclli  38)  ) 
0.60  (=  9.3  Leake)  | 
0.56  (=  11  Carelli  39)  I 


' Ohne  Aufschrift, 
zwei  0. 


Aehre  )(  Kom  vertieft  zwischen 


n.  Jüngerer  Zeit. 

Gold: 

2.64  (=  51 J Carelli  l)j  METAPON.  — Frauenkopf  mit  Binde  )(  Aehre, 
2.61  (Wien,  ob  dasselbe  > davor  Schwan  (zu  beiden  Seiten  der  Aehre  nach  Ken- 
Exemplar?)  ) nersAngabeaufdemWienerExemplarstehende  Vögel). 


Silber; 

15.81  (=  308  Carclli  116) 


8.20 

(= 

126  t Hunter  32) 

8.01 

(= 

156  Carelli  129.130) 

7.95 

(~ 

155 

77.  88. 92. 100. 133. 165) 

7.90 

(= 

154 

65.  81.  90. 93. 117. 118. 119. 120. 
122. 136) 

7.85 

(= 

153 

43.99. 127. 159.161) 

7.80 

(= 

152 

59. 101. 163) 

7.75 

(= 

151 

50. 66. 72. 82. 94. 95. 106.123. 126) 

7.70 

(= 

150 

51. 55. 75.  91.  98. 121. 164. 166) 

7.65 

(= 

149 

41.  63.  64.  67.  85.  125.  138.  160. 
162) 

7.60 

(= 

148 

47.49. 54.  71. 80. 128) 

7.54 

(= 

147 

61.62.68) 

7.49 

(= 

146 

56.  60. 84. 132) 

7.44 

(= 

145 

52.58) 

7.34 

(= 

143 

44. 124) 

7.29 

(= 

142 

46.  74) 

7.24 

(= 

141 

89) 

7.18 

(= 

140 

69) 

7.03 

(= 

137 

83. 135) 

6.93 

(= 

135 

73. 96)  • • 

6.88 

(= 

134 

42) 

6.67 

(= 

130 

53. 111. 134) 

6.47 

(=: 

126 

- 

48.86) 

METAPONTINflN, 

gewöhnlich  abgekQnt. 
— Kopf  einer  Gottheit 
(wechselt)  X Aehre. 
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6.36  (=  124  CareUi  78) 

6.26  (=  122  - 45) 

6.06  (=  118  - 57) 

5.34  (=  104  - 40) 


4.03  ( 
3.18  ( 
3.13  ( 
3.11  ( 
3.09  ( 
3.08  ( 
3.06  ( 
2.98  ( 
2.95  < 
2.92  ( 
2.90  ( 
2.87  ( 
2.81  ( 
2.80  ( 
2.46  ( 


62|  Hunter  35) 

62  Carelli  144) 

61  Carelli  143) 

48  Mug.  Brit.) 

47}  Hunter  36.  37) 

58  Mionnet  S.  686) 

47.2  Lenke) 

58  Carelli  139) 

55J  Mionnet  590) 

57  Carelli  140;  = 55  Mionnet  S.  685) 
44.7  Lenke) 

56  Carelli  141) 

43.4  Thomaa) 


'=  43}  Mua.  Brit.) 


48  CarelU  142) 
3.08  (=  58  Carelli  158). 

3.55  (=  54 { Mua.  Brit.) 
3.42  (=  52  J Hunter  38) 
2.67  (=  52  Carelli  131) 


META  selten  (Hnnter  35; 
Mionnet  590 ) , gewöhnlich 
ohne  Äufachriflt.  — Behelm- 
ter Pallaakopf  )(  Aehre. 


META.  — Eule  )(  Aehre. 

META  (fehlt  auch).  — Stehender  Manu  mit  dem 
Bogen  )(  Aehre. 


2.77  (=  54  Carelli  137).  META.  — Apollokopf  )(  Aehre. 


1.94  (K.K.  Finder  S.  14) 
1.85  (=  36  Carelli  102) 


META. — Kopf  der  Demeter  )(  zwei  Aehren. 


1.28 

(= 

25  Carelli  148) 

1.23 

(= 

24 

149) 

1.18 

(s= 

23  - 

112. 150. 

151) 

1.15 

(== 

22J  - 

145) 

1.13 

(= 

22  - 

103. 155) 

1.08 

(= 

21 

104. 146. 

152. 156) 

META  (fehlt  selten).  — Kopf  einer 

1.03 

(= 

20  - 

109) 

> Gottheit  (wie  auf  dem  Grofsailber  und 

0.97 

(= 

19 

107. 113. 

114) 

ebenao  wechselnd)  )(  Aehre. 

0.92 

(= 

18 

153) 

0.90 

{= 

171  . 

110) 

0.87 

(= 

17 

154. 157) 

0.82 

(= 

16  - 

108. 115. 

147) 

0.77 

(= 

15  - 

105) 

. 

0.87  (=  20  acini  Minerrini  osa.  num.  p. 


j . ME  rückläufig.  — Stier  mit  Men- 
schenaiitlitz;  danebcnO)(Aehre. 
10 
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2.  Paudosia. 


7.95  (=  156  Carelli  1) 

7.89  (=  148.5  Mionoet  927;  121.4  Leake, 
dasselbe  Exemplar) 


9PO  und  riANAO.  — DreifiiCi 
X Stier  vertieft. 


2.18  (=  33.8  Leake  aus  dem  britt.  Hus.) 
2.16  (=  40t  Uionnet  S.  1036  ; 33.2  Leake, 

dasselbe  Exemplar)  , 

1.08  (=  16.6  Mus.  Brit.;  16.5  Leake,  Mil- 
lingen suppL  p.  6,  dasselbe  Expl.) . 


HANAOZIN.  NIKO.  — 

Frauenkopf  )(  Pan  auf  dem 
Felsen  sitzend. 


3.  Sybaris-Thnrii. 


I.  Mit  rückläufig  (selten  rechtläufig)  MV  (selten  MV8  oder  MVBA). 


8.21 

8.16 

8.10 

8.06 

8.05 

8.02 

7.97 

7.96 

7.94 

7.92 

7.90 

7.86 

7.83 


(=  160  (Jarelli  1) 

(=  159  CareUi  3) 

(=  152.5  Mionnet  S.  829) 

(=  157  Carelli  2) 

(=  151.5  Mionnet  651) 

(=  123.8  Leake) 

(=  123  Hunter) 

(K.  K.  Finder  S.  15) 

(=  149.5  Mionnet  660) 

(=  122.2  Thomas) 

(=  154  Carelli  5) 

(=  148  Komi  de  l’lsle  p.  78) 
(K.  K.  Finder  & 15) 


MV  rückläufig.  — Stehender  Stier  )(  der- 
selbe Stier  vertieft. 


7.78  (=  120  Hunter) 

7.65  (=  118  Thomas,  Leake) 
7.60  (=  148  Carelli  4) 

7.44  (=  140  Mionnet  649) 
7.35  (=  113 i Mus.  Brit.) 
7.22  (=  111  i Mus.  Brit) 


2.99  (=  46.1  Leake;  wohl  durch  Fehler 
sei  es  in  der  Wägung,  sei  es 
in  der  Mttnrung) 

2.55  (=  39.3  Leake) 

2.48  (=  40  Catal.  rais.) 

2.46  (=  38  Mus.  Brit.;  = 48  Carelli  6) 
2.39  (=  45  Mionnet  652) 

1.95  (=  38  Carelli  7) 

1.93  (=  29f  Hunter) 


MV  rückläufig.  — Stehender  Stier  )( 
derselbe  Stier  vertieft. 
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1.62  (=  25  Hunter) 

1.49  (=  29  Carelli  18) 

1.47  (=  28j  CaieUi  21) 

1.41  (=  27  i CarcIIi  27) 

1 .33  (=  26  Carelli  28) 

1.28  (=  25  Carelli  31) 

1.26  (=  24}  Carelli  29) 

1.21  (=  23}  CareUi  20.30) 

1.20  (Luynes  a.  a.  0.;  = 18.6  Leake) 

1 . 18  (=  23  Carelli  22. 23) 

1.15  (=  22}  Carelli  19;  = 17}  Mus.  Brit) 
1.14  (=  21.5  Mionnet  655) 

1.13  (=  17}  Hunter) 

1.10  (Luynes  annali  1841  p.l34;  = 21}  Ca- 


MV, 

fig. 

don 


MVB,  MVBA 

— Stehender  Stier 
uiit  Dreizack. 


relli  24.  25) 
1.05  (=  20}  CarelU  26) 


rücklSu- 
)(  Posei- 


1.30  (Luynes  annali  1841  p.  134)  MV  oder  MVB[A]PI  rUcklänfig.  — Taube 
1.23  (=  24  Carelli  32)  )(  Poseidon  mit  Dreizack. 


1.28  (=  25  Carelli  9) 


1.27  (=  19.6  Leake) 

1 . 26  (=  24 } Carelli  8)  ^ MV  rückläufig.  — Stehender  Stier )(  zweigehen- 

1 • 21  (=  18  -}  Mus.  Brit.)  keltes  Gefäfs  vertieft. 

1.03  (=  20  CareUi  10) 

0.85  (=  16  Mionnct  S.  830) . 


1.10  (=  19.5  Mionnet  656)  ^<^kliü£g.  - Stehender  Stier  )(  derselbe 

Stier. 


0.43  (=  6.9  Leake)  ) M 

0.36  (=  7 CareUi  11)  j V ~ )(  Inschrift. 


n.  Mit  EYBA  recbtläufig  (selten  rückläufig). 


2.39  (=  46}  Carelli  12) 

2.31  (=  43.5  Mionnet  654,  beschädigt) 
2.28  (=  35.2  Uake) 

1.21  (=  18.7  Leake) 

1.20  (=  18.5  I.eake,  Durchschnitt  von 
zweien) 

1.18  (=  23  CareUi  14) 

1.17  (=  18  Pembroke  2,  29) 

1.15  (=  22}  CareUi  15) 

1.13  (=  22  CareUi  13) 

1.10  (=  17  Mus.  Brit.) 

1.08  (=  21  CareUi  16) 

0.97  (=  19  CareUi  17) 


ZYBAP^  (?Leake),  ZYBAPIZ 
(VCarelli),  ZYBA  (Mionnet).  — 
Behelmter  PaUaskopf  )(  stehender 
Stier. 


ZYBA.  — Behelmter  PaUaskopf  )( 
stehender  Stier. 


10» 
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m.  Mit  ©OYPIflN. 


16.11 

(= 

248 

6 lasakc,  schwerstes  Stück  von  vier) 

16. 

(= 

246.9  Thomas,  iwei,  die  schwersten 

von  sechs) 

15.91 

(= 

245 

; Unnter,  das  schwerste  von  zehn) 

15.81 

(= 

308  Carelli 

1.4.  7.8) 

15.70 

(K.K.  Finder  S.  16j  = 306  Carelli  3) 

15.19 

(= 

296  Carelli 

6) 

14.99 

(= 

292 

5) 

13.19 

(= 

257 

2) 

8.16 

{= 

1.59 

47) 

8.06 

(= 

157 

15.  37. 55. 62) 

8.01 

{= 

156 

43.  61.65. 67.74) 

7.95 

(= 

155 

19.  26. 33. 41. 

7.90 

(= 

154 

16. 20. 30.  31. 32. 39. 68) 

7.85 

(= 

153 

28. 29.  50.  51.53. 54.57.71. 
72.  73) 

7.80 

(= 

152 

9.  13.  52. 66) 

7.75 

(= 

151 

40. 44) 

7.70 

(= 

150 

21.49. 63.69) 

7.65 

( = 

149 

12. 58. 59. 60) 

7.60 

(= 

148 

11.  27.  34. 35.  38. 48) 

7.54 

(— 

147 

10. 25) 

©OYPIßN.  — Behelmter 

7.34 

(= 

143 

45.  70) 

Pallaskopf )( stehender  Stier; 

7.29 

(= 

142 

24) 

> nur  auf  dem  einen  Didrach- 

7.24 

(= 

141 

36) 

mon  von  6.31  Gr.  (Carelli 

7.18 

(= 

140 

46) 

119)  statt  Pallas-  Apollokopf. 

7.13 

(= 

139 

23. 42.  64) 

7.08 

(= 

138 

17.56) 

7.03 

(= 

137 

14) 

6.31 

(= 

123 

22. 119) 

6.26 

(= 

122 

18) 

1.31 

(= 

25; 

88.91) 

1.28 

(= 

25 

111) 

1.23 

(= 

24 

81) 

1.21 

(= 

23; 

75. 79.80.83.95.108) 

1.18 

(= 

23 

76. 84.  85. 86. 87. 89. 114) 

1.15 

(= 

22; 

98.99. 107.110.112.117) 

1.13 

(= 

22 

77.  78) 

1.10 

(= 

21; 

90.94) 

1.08 

(= 

21 

109. 118) 

1.05 

(= 

20; 

100. 104. 105. 113. 115) 

1.03 

{= 

20 

82) 

,.,-i  hw  Q(  ,o<^Ie 
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1.  (=  19i  C»relli  93.106.116) 


0.98  (=  19 

- 

92) 

0.92  (=  18 

- 

96. 103) 

0.85  (=  16L 

- 

102) 

0.77  (=  15 

- 

97) 

0.74  (=  14^ 

• 

101) 

4 

8.21  (=  160  Carelli 

24) 

8.11  (=  158 

- 

26) 

8.06  {=  157 

5) 

8.01  (=  156 

10. 12. 29) 

7.95  (=  155 

53) 

7.90  (=  154 

1.13.33.52) 

7.80  (=  152 

28.  56) 

7.75  (=  151 

16. 17.  51) 

7.70  (=  150 

31) 

7.60  (=  148 

18) 

7.54  (=  147 

30.35) 

7.44  (=  145 

2.  7.  9.  55) 

7.29  (=  142 

34) 

7.03  (=  137 

32) 

6.98  (=  136 

8) 

6.93  (=  135 

3.4) 

6.88  (=  134 

25) 

6.36  (=  124 

50) 

4.  Kroton. 

I.  Mit  9. 


9PO  oder  9POTON.—  Dreifufs  )(  der- 
selbe vertieft  (Carelli  1 — 25.  31 — 35)  oder 
Dreifufs  )(  Adler  vertieft  (Carelli  26—28 
und  von  jüngerem  Stil  49  — 56). 


2.57  (=  50  Carelli  20) 
2.51  (= 

2.46  (= 

2.-36  (= 

2.31  (= 

2.(»  0 


49 

48 

46 

45 

40 


15) 

23) 

14. 19) 
21) 

6.  22) 


V9PO.  - Dreifufs  )(  derselbe  vertieft. 


2 . 15  (=  33 . 2 Leake  unter  Korinth).  9 . — Fliegender  Pegasus )(  derselbe  vertieft. 


1.38  (=  27  Carelli  37) 

1 . 30  (=  24 1 Hionnet  856.  857) 

1.29  (=  19.9  Leake) 

1.23  (=  24  Carelli  39) 

1.18  (=  23  Carelli  36.  39) 

1.17  (=  18  Mus.  Brit.) 

1.15  (=  17|  Hunter) 

1 . 13  (=  22  Carelli  40.  41) 

1.10  (=  17  Leake,  Durchschnitt  von  zweien)] 


9 PO.-  Dreifufs  )(  fliegender 
Pegasus. 
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WPO.  — Dreifufs  )(  Polyp. 


1.22  (=  23  Mionnet  858) 

1.18  (=  23  CarelU  42) 

1.17  (=  22  Mionnot  S.  981) 

1.08  (=  21  Carelli  43;  = 16.6  Lcako); 

j 9 PO.  — Dreifufs  )(  Blitz,  Stern,  Säule  mit  Vogel  dar- 
auf. 


0.65  (=  10.1  Mus.  Brit;  Aufschrift  Yr) 

0.62  (=  12  Carelli  47;  Aufschrift  angeblich  KP)  ''' 

relli  46;  Aufschrift  angeblich  Dreifufs )(  Hase. 


0.98 

(=  1 

0.65 

(=  1 

0.62 

(=  1 

0.56 

(=  1 

0.51 

(=  1 

7.75 

(=  1 

7.60 

(=  1 

7.49 

(=  1 

6.62 

(=  1 

6.52 

(=  1 

7.39 

(=  1 

7.24 

(=  1 

6.93 

(=  1 

6.62 

(=  1 

7.44 

(=  I 

7.75 

(=  1 

7.60 

(=  1 

7.54 

(=  1 

6.88 

(=  1 

6.72 

(=  1 

6.57 

(=  1 

5.95 

(=  1 

3.44 

(=  e 

3.24 

(=  ( 

2.18 

(=  4 

1.90 

(=  s 

1.13 

(=  5 

1.08 

(=  S 

1.06 

(=  2 

1.03 

(=  1 

1. 

(=  1 

0.97 

(=  1 

0.96 

(=  1 

I 


9 PO.  — Dreifufs  )(  drei  Halbmonde. 
II.  Mit  K. 


60) 

62) 

57. 61) ; 
59) 

65) 

69) 
66.68)  I 
67) 

70) 


KPO  oder  KPOTßNIATAS. 

)(  Adler. 


Dreifufs 


KPO.  — Kopf  des  Flufsgottes  Aessros )(  Dreifufs. 


= 145  Carelli  74) 


83) 
86) 

87) 

84) 

85) 
89) 

88) 


KPOTilNIATAC.  — Kopf  des  Aesaros  )(  He- 
rakles zwei  Schlangeu  würgeud. 


KPOTflNIATAC  oder  ohne  Aufschrift.  — Kopf 
der  Here  )(  Herakles  vor  dem  Dreifufs  sitzend. 


1 1 KPO.  — Jugendlicher  Herakleskopf  )(  Eule. 


72).  KPO.  — Kopf  des  Aesaros  )(  Dreifufs. 


KPOT ß.  — Pallaskopf )(  He- 
rakles den  Löwen  würgend; 

OIKIETAE. 
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l.ia  (=  22  CareUi  81) 


KPO.  — Herekopf  )(  Herakles  swei  Schlangen  er- 
drosselnd. 


0.82  (=  16  CareUi  93).  KPO.  — Herakleskopf  )(  Bogen  und  Keule. 


I 


5.  Kanlonia. 


?10.94  (= 

8.57  (= 
8.31  (= 
8.11  (= 
8.05  (= 
7.95  (= 

7.91  (= 
7.90  (= 
7.80  (= 

7.74  (K. 
7.66  (= 

6.92  (= 
6.82  (= 
6.16  (= 
8.11  (= 
8.01  (= 
7.95  (= 
7.85  (= 
7.80  (= 

7.75  (= 
7.70  (= 
7.49  (= 
7.34  (= 
7.18  (= 
7.03  (= 
6.77  (= 


206  Mionnet  826 ; wahrscheinlich  ver- 
druckt) 

167  CareUi  1) 

162  CareUi  2) 

158  CareUi  3) 

151{  Mionnet  829) 

155  CareUi  6;  = 122f  Hunter,  2 Eipl.) 
122.1  Thomas) 

122  Leake) 

152  CareUi  5) 

K.  Finder  S.  18;  = 119.4 Mus. Brit) 

118.3  Leake;  = 118^  Hunter) 

106.8  Leake) 

105.3  Leake) 

120  CareUi  4) 

158  CareUi  8) 


KAVAOoder  KAVA  rUck- 
oder  rechtläu&g.  — Stehen- 
der Mann  mit  Biidchen  und 
Zweig,  vor  ihm  Hirsch )( der- 
selbe Mann  vertieft. 


156 

155 

153 

152 

151 

150 

146 

143 

140 

137 

132 


24) 

9.11.28) 

14. 16. 36. 37) 
16.35) 

13.30) 

22. 25. 27. 88) 
26) 

23) 

7.32) 

31) 

10) 


KAVAONIATAN,  später  KAYA12- 
NIATAE  oder  abgekUnt.  — Vorder- 
seite gieich  oder  ähnlich  )(  Hirsch. 


4.72  (=  92  CareUi  18).  KAVA.  — Dieselbe  Vorderseite  )(  Hirsch. 
2.22  (=  34}  Hunter).  KAVA.  — Gleich  dem  incnsen  Qrofssilber. 
39.4  Mus.  Brit.) 


2.55  ( 
2.46  ( 
2.41  ( 
2.36  ( 
2.31  ( 
2.26  ( 
2.21  ( 
2.  ( 
1.95  ( 


48  CareUi  34) 
37.2  Leake) 

46  CareUi  19) 

45  CareUi  20) 

44  CareUi  40) 

43  CareUi  21) 

37 1 Mionnet  839) 
38  CareUi  33) 


In  Inschrift  und  Gepräge  gleich  dem  nicht  incn- 
sen Grofssilber. 
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1.18  (=  23  C»rolli  39) 
1.08  (=  21  - 29) 

0.77  (=  15  - 41) 


KAY  oder  KA.  — Aehnlicbe  Vorstellung  oder 
blofser  Apollokopf  )(  Hirscb. 


6.  Lokri. 


(Cif  sltucben  TetrutpMhmen  and  T«trobolen  mit  dpm  PaUxkapf  and  dem  Pegaiiu  gehfirmi.  wie 
■ehon  dm«  Gewicht  zeigt,  nicht  den  itzliachen  Lokrern  und  zind  TOn  I.ezke  Ene.  Greeee  p.  63  mit 
Reeht  den  opuntizehen  heigelegt  worden.) 

7.78  (=  146^  Mionnet  902) 

7.75  (=  151  Carelli  6) 

7.74  (K.K.  Finder  8.20) 

7.73  (=  119.3  Tbomas) 

7.70  (=  150  Carelli  10) 

7.68  (=  118.6  Lenke) 

7.65  (=  144  Mionnet  907) 

7.63  (=  117.8  Mus.  Brit) 

7.62  (K.K.  Finder  S.  20) 

7.60  (=  148  Carelli  9;  = 117.3  Fembroke 

cat.  p.  91)  AOKP12N.  — Zeuskopf )(  Adler 

7.57  (=  142J  Mionnet  905.  906)  dem  Hasen. 

7.54  (=  147  Carelli  12;  = 142  Mionnet  910) 

7.52  (=  116  Mus.  BriL) 

7.49  (=  146  Carelli  7) 

7.46  (=  140 j Mionnet  901) 

7.44  (=  145  Carelli  8) 

7.41  (=  139i  Mionnet  909) 

7.33  (=  138  Mionnet  908.  911) 

7.28  (=  112.4  Leake) 

7.11  (=  109.7  Leake) 

7 .06  (=  133  Mionnet  903) 


7.65  (=  144  Mionnet  912) 
7.54  (=  147  CareUi  3) 
7.53  (=  116.3  Leake) 

7.49  (=  146  Carelli  4) 

7.44  (=  145  - 5) 

7.39  (=  144  - 2) 

6.36  (=  124  - 1)  , 


AOKPßN.  — Blitz  )(  Adler  anf  dem  Hasen. 


7.39  (=  114  Hunter) 

7.38  (=  139  Mionnet  913) 
7.26  (=  112.1  Leake) 

7.24  (=  141  Carelli  14)  . 

7.09  (=  109.4  Mns.  Brit.) 
7.08  (=  109.3  Leake) 

6.98  (=  107f  Hnnter) 


AOKPilN.  — Zeuskopf  )f  Roma  sitzend; 

PI2MA  niCTIC. 
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7.38  (=  119  Cat.  nüs.)  ) AOKPilN.  — Zcuakopfj  lEYC  )(  sitzende  Frau ; 
7.17  (=  110.6  Thomas)  j EIPHNH. 

0.69  (=  13  Mionnet  915).  AO.  — Adler  )(  Blitz,  daneben  OO. 


7.  Temesa. 


' 7.83  (=  147.5  Mionnet  993  = 8.  1074;  121 
Leake  dasselbe  Exemplar) 

7.54  (=  147  CareUi  1) 


TEM.  — Helm  )(  Dreifnfs  und 
Beinschienen. 


8.  Terina. 


8.  (=  123  4 Leake)  A rflcklSufig.  — Frauenkopf )(  stehende  Frau, 

( N^KA  rückläufig. 

7.60  (=  148  CareUi  i)jTEP$NA^OI  (Uea  — ON)  rückläufig.  — Franen- 
( köpf  )(  sitzeude  geflügelte  Frau. 


8.03 

(= 

123.9  Thomas) 

7.90 

(= 

154  CareUi  10.  24) 

7 .85 

(= 

15;l  - 

2.  7.  15.  21.  22) 

7.75 

(= 

151  - 

9) 

7.65 

(= 

149  - 

12.  23) 

7.60 

(= 

148  - 

4.  8.  14.  20) 

7.49 

(= 

146  - 

18) 

7.24 

(= 

141  - 

16.  19) 

7.18 

(= 

140  - 

17) 

7.13 

(= 

139  - 

3.  6) 

7.03 

(= 

137  - 

26) 

6.83 

(= 

133  - 

11) 

2.46 

(= 

~48  CareU 

27.  43) 

2.36 

(= 

46  - 

44.  45.  49) 

2.26 

(= 

44  - 

31.  39.  52) 

2.21 

(= 

43  - 

33) 

2.16 

(= 

42  - 

28.  29.  .32.  38.  40 

2.10 

(= 

41  - 

30.  41.  46) 

1.95 

( = 

38  - 

42) 

TEPINAION,  selten  TEPINAIHN. 

— Sirenenkopf )( geflügelte  Nike  sitzend. 


l TEPINAIßN  oder  TEPI.  — 

I Gleiches  Gepräge. 


1.33 

(= 

26 

CarelU  54) 

1.23 

(= 

24 

- 

53. 

60) 

1.18 

(= 

23 

- 

57) 

1.13 

(= 

22 

- 

35. 

36. 

37.  55.  66.  61) 

1.08 

(= 

21 

- 

34. 

51. 

58.  59.  64) 

l.a3 

(= 

20 

- 

62) 

0.87 

(= 

17 

- 

63) 

0.77 

(= 

15 

- 

65. 

66. 

68) 

0.67 

(= 

13 

• 

67) 

TEPI  oder  TE.  — Gleiches  Ge- 
präge. 
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9.  Laos. 

7.87  (=  I^e)  ) ^ rückläufig  oder  AA^  rUckUufig 

™ , ...o  ...  . rn.,.  I auf  beiden  Seiten.  — Stier  mit  Menschenantlitz 

7.86  (=  148  Mionnet  527)  1 
n-j  / loi;  r.  ii-  I auf  beiden  Seiten. 

6.93  (=  135  Carelli  1)  I 


6.88  (=  134  Carelli  2) 


2.36  (=  46  Carelli  3) 


[ Ohne  Aufschrift  (vielleicht  von  Pyxus).  — Stier  mit 
j Menschenantlite  )(  derselbe  vertieft. 

I AA^  rückläufig.  — Stier  mit  Menschenantlitz  auf  bei- 
I den  Seiten. 


1.1  Ik^K.;  = 21}  CarelU  4)  j Aufschrift  und  gleiches  Gepräge. 

0.90  (=  17}  Carelli  5).  AA$.  — Stier  mit  Menschenantlitz  )(  Eichel. 


10.  PyxuB  und  Siris. 


8.23  (=  155  Mionnet  S.  635)  > 
8.02  (=  151  Mionnet  490)  j 
7.80  {=  120.4  Leake  ans  dem) 
britt.  Mus.)  \ 

6.64  (=  102.5  Leake)  ^ 

7.83  (=  120.8  Leake  aus  dem) 
britt.  Mus.  p.  164)  ) 


M^P^NOM  rückläufig  auf  der  erhabenen, 
nV+OEM  rück-  oder  rechtläufig  auf  der 
vertieften  Seite.  — Stehender  Stier  )(  derselbe 
vertieft. 

. . +OE$  (Inschrift  der  Rückseite  erloschen). 
— Stier  mit  Menschenantlitz )( derselbe  vertieft. 


7.60  (= 
7.56  (= 
7.64  (= 
7.52  (= 
7.49  (= 

7.46  (= 
7.45  (= 
7.44  (K. 
7.35  (= 
7.34  (= 
7.26  (= 
6.84  (K. 


11.  Poseidonia. 

A.  Ohne  den  Stier. 
148  Carelli  1.  3. 8) 

116  J Hunter) 

142  Mionnet  611) 

116.1  Thomas) 

146  Carelli  2. 4.  .56 ; = 141  Mion- 


net  612) 

140}  Mionnet  610.  614.  615) 
115  Mus.  Brit.) 

K.  Finder  S.  14) 

113}  Hunter) 

143  CareUi  7) 

112  Mus.  Brit.) 

K.  Finder  S.  15) 


nOME^  oder  nOM ; zuweilen  da- 
neben F^^M.  — Foseidon  den 
Dreizack  schwingend  )(  derselbe 
vertieft. 


3.95  (K.K.  Finder  S.15) 
3.90  (=  76  CareUi  12) 
3.80  (=  74  Carelli  10) 
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3.75  (=  73  CarelU  11. 17) 

3.69  (=  72  CarelU  13;  =56.9  Thomas)  ‘ 
3.59  (=  70  Carelli  9.14.15) 

3.54  (=  69  Carelli  16) 

3.48  (=  53.8  Leake) 

2.95  (=  45}  Hunter) 


Dieselbe  Aufschrift;  zuweilen  daneben 
— Dasselbe  Gepräge. 


0.60  (=  9|  Hunter) 

0.53  (=  10  Mionnet  621) 
0.49  (=  9}  CareUi  48) 

0.53  (=  10  Hionnet  626) 


SnOM.  — Poseidon  den  Dreizack  schwingend  auf 
beiden  Seiten. 

^noM.  — Poseidon  den  Dreizack  schwingend  )( 
( Polyp. 


0.45 

(= 

8.11 

(— 

8.07 

(= 

8.01 

(= 

8. 

(= 

7.97 

(= 

7.95 

(= 

7.91 

(= 

7.90 

(= 

7.88 

(= 

7.87 

(= 

7.84 

{= 

7.82 

(= 

7.80 

(= 

7.79 

( = 

7.78 

(= 

7.77 

(K. 

7.76 

(K. 

7.75 

(= 

7.73 

(= 

7.70 

(= 

7.66 

(= 

7.65 

(= 

7.59 

{= 

7.51 

(= 

7.49 

(= 

7.43 

(= 

7.28 

{= 

7.12 

(= 

6.95 

(= 

6.57 

(= 

8}  Mionnet  623).  DOME^.  — Poseidon  stehend  )(  Delphin. 


B.  Mit  dem  Stier. 


158  CareUi  32) 

124.6  Leake) 

156  CareiU  20;  = 123.6  Thomas) 
123.5  Leake) 


123  Mus.  Brit. ; = 150  Mionnet  S.  726) 
155  CarelU  21.28.30;  = 122{  Mus. 
Brit.) 

149  Mionnet) 

154  CarelU  23.27;  = 121.9  Leake) 

121.6  Leake  zwei) 

121.4  Leake) 

121  Leake) 

120}  Hunter) 

152  CareUi  26. 29) 

120}  Hunter) 

120  Mus.  Brit.  zwei) 

K.  Binder  S.  15) 

K.  Binder  S.  15) 

151  CarelU  19) 

119}  Hunter) 

150  Carelli  22) 

118.2  Leake) 

149  CareUi  34) 

143  Mionnet  618) 

141}  Mionnet  S.  727) 

146  CarelU  33) 

114.7  Leake) 

137  Mionnet  619) 

109.8  Leake) 

107}  Hnnter) 

128  CareUi  18) 


POME^  AAN^  ATAM  od. 

abgekürzt;  zuweilen  aulser- 
> dem  MEIAA.  — Schreiten- 
der Poseidon  mit  dem  Drei- 
zack )( stehender  Stier. 
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7.70  (=  145  Mionnet  S.  724)  \ 

l'Z  > nOZEIAANIA. - Dasselbe  Gepräge. 

7.5B  (—  11B.7  Pembrofce)  ( 


7.49  (=  141  Mionnct  S.  725)  ) 

4.57  (=  89  Carclli  35).  POME^.  - 

2.39  (=  45  Mionnet  S.  728).  PO.  — 

1.44  (=  28  Carelli  38) 

1.35  (=  20.8  Leake) 

1.28  (=  25  Carclli  46;  = 19 ’•  Hunter) 
1.25  (=  23  i Mionnet  625) 

1.23  (=  24  Carelli  42) 

1.22  (=  18.8  Leake) 

1.20  (=  18 1 Mus.  Brit.) 

1.18  (=  23  Carelli  39.41) 

1.16  (=  17.9  Leake) 

1.15  (=  17.8  Leake) 

1.13  (=  22  Carelli  36.40) 

1.08  (=  21  Carelli  43.44) 

1.03  (=  20  Carelli  47) 

1.02  (=  15  J Mus.  Brit.) 

0.98  (=  15.1  Leake) 

0.96  (=  14.9  Leake  add.) 

0.87  (=  17  Carelli  37) 

1.14  (=  21J  Mionnet  620)) 

1.13  (=  22  Carelli  58.  59)  i ' 


Dasselbe  Gepräge. 
Dasselbe  Gepräge. 


POME^ A oder  kürzer.  — Dasselbe 
Gepräge. 


Dasselbe  Gepräge. 


0.37  (=  5.7  Leake)  j 

0.36  (=  7 Carelli  45)  | POM.  — Dasselbe  Gepräge. 

0.30  (=  4.7  Leake)  1 

0.36  (=  7 Carelli  60).  POE.  — Dasselbe  Gepräge;  über  dem  Stier  OO. 

C.  Mit  dem  Namen  Paestum. 

7 . 18  (=  140  Carelli  96)  ) PAIST ANO.  — Jugendlicher  Kopf  mit  Schilf- 

7.01  (=  132  Mionnet  S.  734)5  kranz  )(  die  Dioskuren  reitend. 


12.  Hyde  (Velia). 

A.  Aeltercr  Zeit. 

3.93  (=  60.6  Leake) 

3.89  (=  60  Millingen  cons.  p.  92,  Durchschnitt 
von  sechs) 

3.88  (=  59.9  Leake,  Durchschnitt  von  zweien) 
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3.80  (=  71J  Mionnet  vol.6  p.  628  n.  111) 

3.69  (=  72  Carelli  1) 

3.66  (=  69  Hionnet  s.  a.  0.  n.  112) 

0.80  (de  la  Sanasaye  num.  de  la (jaule  Narb.  p.  1) 
O.M  (=  8i  Hunter,  Leontini  1) 

0.53  (=  10  Hionnet  a.  a.  0.  n.  113) 

0.50  (=  7.7  Hua.  Brit.  p.  244  n.  29) 


Ohne  Änfacbrift.  — Vordertheil 
eines  LOwen,  der  seine  Beute 
verschlingt  )(  eingeschiage- 
nes  Quadrat. 


Ohne  Aufschrift;  Fundort  Marseilie.  — Jugend- 
licher Kopf  mit  rundem  glattem  Helm  )( ein- 
geschlagenes Quadrat. 

0.98  (=  über  18  Lagoy  rev.  j Ohne  Aufschrift ; Fundort  Marseilie.  — Frauen- 
num.  1857  p.  383)  ( köpf  unbedeckt )(  eingescblagcncs  Quadrat. 

1 Ohne  Aufschrift;  gefunden  in  S.  ROmi.  — üreif- 
0.75  (de  la  Sauasaye  a.  a.  0.)  ( köpf  )(  LOwenkopf  im  ciugeschlagenen  Qua- 
===  f drat. 

0.58  (de  la  Sauasaye  a.  a.  0.)  .Ohne  Aufschrift;  Fundorte  S.  KOmi  und  Mar- 
0.53  (=  10  gr.  Lagoy  rev.  num.  < seille.  — Kobbenkopf )(  eingeschlagenes  Qua- 
1846  p.  87)  ( drat. 

0.42  {=  8 Lagoy  rev.  num.  ( Ohne  Aufschrift;  Fundort  Marseille.  — Frauen- 
1857  p.  384)  ( köpf  unbedeckt  )(  eingescblagenes  Quadrat. 


1.01  (=  19  gr.  Lagoy  rev.  num. 
1846  p.87) 


Wie  diese  Mdnzen  unter  Pbokäa,  Hyclc  und  Massalia  zu  vertheilcn  sind,  ist 
zweifelhaft;  gewils  gehören  sie  aber  zu  dem  ältesten  phokäiseben  Uelde. 


B.  Späterer  Zeit 


8.47 

(= 

165 

Carelli  35.41) 

8.37 

(= 

163 

- 32) 

8.16 

(= 

159 

- 65) 

8.11 

(= 

158 

116) 

8.01 

(= 

156 

- 53) 

7.80 

(= 

152 

- 86) 

7.73 

(= 

146J 

Mionnet  708,  das  schwerste 

des  Pariser  Kabinets) 

7.70 

( = 

150 

CarelU  27.45.  66.111.114) 

7.65 

149 

- 31.39.67.68.71.84. 

93. 103.  115. 117) 

7.61  (=  117.5  Leake,  das  schwerste  von 
vierundzwanzig) 

7.60  (=  148  Carelli  25.29.48.58.59.61. 

62. 63.  64.  73.  88. 97. 
112. 113) 

7 . 54  (=  147  - 36.  37. 40. 46.  51 . 72. 

81.  83.  85. 87. 90. 99. 
101. 118) 

7 . 49  (=  146  - 52. 70.  74.  75. 76. 82) 


YEAHTilN  oder  YEAH.  - Be- 

> helmter  Pallas-,  selten  anderer 
I Frauenkopf  )(  Löwe  schreitend. 
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7.44 

(= 

145 

Carelli  24. 30. 33. 34.  78 

92. 96.  98) 

7.39 

(= 

144 

67. 100. 110) 

7.34 

(= 

143 

- 105. 109) 

7.29 

(= 

142 

- 89. 106) 

7.24 

(= 

141 

- 42.  54. 104) 

7.18 

(= 

140 

- 38. 56.  80. 108) 

7.13 

(= 

139 

- 94) 

7.08 

(= 

138 

- 43.  65. 69) 

6.98 

(= 

136 

• 28) 

6.93 

(= 

135 

- 50) 

6.52 

(= 

127 

- 49) 

6.47 

(= 

126 

- 47) 

5.16 

(= 

79.7 

Leake) 

5.08 

(= 

99  Carelli  60) 

4.22 

(= 

79i 

Hionnet  718) 

3.88 

(= 

73  Hionnet  714) 

4.11 

(= 

4.09 

(= 

4. 

(= 

3.95 

(= 

3.93 

(= 

3.90 

(= 

3.85 

(= 

3.80 

(= 

3.75 

(= 

3.59 

(= 

1.13 

(= 

1.08 

(= 

1.07 

(= 

1.03 

(= 

0.97 

(= 

0.60 

(= 

80  Carelli  3) 

77  Hionnet  704) 

78  CareUi  4. 7) 

77  Carelli  2.  6. 9. 10. 15) 

74  Hionnet  703) 

76  Carelli  5.  12.  16.  18;  = 73J 
Hionnet  702.  703) 

75  Carelli  17.23;  = 72^  Hion- 
net 701) 

74  Carelli  8. 13) 

73  - 11) 

70  - 14)  ) 


YEAH.  — Jugendlicher  männlicher 
oder  behelmter  Pallaakopf  )(  Eule. 


18) 


19) 


Gleiche  Aufachrift  und  gleichen  Gepräge. 
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E.  Caiiipatiische  Silbennünzen. 


1.  Kyme. 


8.37  (=  163  Carelli  28) 


^KVMAION  rttckUufig.  — Behelmter  Pallaskopf  )( 
( Seekrebs  die  Uoschel  haltend. 


7.7  (=  150  Carelli  7.  27) 

7.68  (=  1181  Hnnter  5) 

7.65  (=  118  Hnnter  3;  = 149  CareUi  5. 18) 
7.63  (=  117.8  Leake) 

7.6  (=148  Carelli  17.  19) 

7.59  (=  117.1  Pembroke  cat.  p.  67  mit 
KVME,  wie  Hionnet  138) 

7.58  (=  117  Leake) 

7.54  (=  147  CareUi  2.  3) 

7.5  (K.K.;  = 115.8  Leake) 

7.49  (=  146  Carelli  6) 

7.47  (K.K.  Pinder  S.  6) 

7.45  (=  115  Mus.  Brit.) 

7.44  (=  145  Carelli  26) 

7.43  {=  114.7  Leake) 

7.4  (K.  K.) 

7.38  (=  139  Mionnet  141) 

7.35  (=  113.5  Pembroke  2,  17,  cat.  p.  67) 
7.34  (=  143  CareUi  8) 

7.28  (=  112.3  Leake) 

7.25  (K.  K.) 

7.18  (=  140  CareUi  1) 

7.16  (K.K.) 


KVMAION  rOck-  oder  recht- 
läufig, selten  KVME.  — Un- 
^ behelmtes  Haupt  mit  reichem 
Haar  )(  Muschel,  daneben  Ger- 
stenkorn, SkyUa  n.  a.  m. 


7.09  (=  135.5  Mionnet  S.  273;  = 109|  Hun- 


ter 4) 

7.08  (=  138  Carelli  13.  25) 

7.03  (=  137  Carelli  4.  9) 

6.96  (=  107i  Hunter  1) 

6.95  (=  107{  Hunter  2) 

6.9  (K.K.;  = 130  Mionnet  S.  271) 
6.83  (=  133  CarelU  12.  20) 

6.82  (=  105.3  Leake) 

6.74  (K.K.) 

6.56  (=  101.2  Leake) 

6.42  (=  125  Carelli  16) 
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7.51 

(K. 

K.) 

7.49 

(= 

146  Carelli  21) 

7.44 

(= 

145 

- 24) 

7.39 

(= 

144 

- 22) 

6.47 

(= 

126 

- 23) 

KVMAION.  — Löwenhaupt  zwischen  zwei  Eber- 
häuptern )(  Muschel. 


5.44  (=  102.5  Mionnet  139).  KVME.  — Vordertheil  eines  Frosches  )(  Muschel. 


1.43  (=  27  Mionnet  136) 


jOh 


ne  Aufschrift  und  vielleicht  nicht  hieher  gehörig. 
— Pallaskopf  )(  Frosch,  Puuet. 


0.52  (=  8 Mus.  Brit.) 
0.5  (K.K.) 

0.49  (=  9i  Carelli  29) 
0.41  (K..K.) 

0.4  (K.K.) 


KV  rückläufig.  — Behelmter  Pallaskopf  )(  Muschel. 


2.  Neapolis. 

7.60  (=  148  Carelli  4.  6) 

7.57  (=  170  acini  Minervini Bull. 

Nap.  N.  S.  6,  82) 

7.49  (=  141  Mionnet  S.  284) 

7.39  (=  144  Carelli  1) 

7.32  (=  113  Hunter  34) 

7.18  (=  140  Carelli  3.  5.  7) 

7.13  (=  139  Carelli  2) 

7.  (=  131 J Mionnet  146) 

6.12  (=  94.4  Leake) 

7.60  (Luynes  ann.  1841  p.  132,  mon.  dcll’  Inst.  III  tav.  35 
f.  3)  mit  NEHnO^I£  rückläufig.  Sehr  alte 
Arbeit. 

7.65  (=  149  CarelU  13) 

7.49  (=  146  - 21) 

7.44  (=  145  - 16) 

7.39  (=  114  Leake  aus  dem 

britt.  Mus.) 

7.2  (K.K.) 

7.1  (K.K.) 

6.98  (=  136  Carelli  14) 

5.65  (=  110  - 15) 

7.44  (=  145  Carelli  19)  mit  NEYDOAITHC.  Alt. 

7.60  (=  Carelli  67.  106,  beide  mit  Magi- 
stratsnamen nnd  jung) 

7.56  (=  116 J Hunter  2,  desgleichen) 

7.54  (=  147  Carelli  25. 40. 55) 


mit  NEOnOHTE^,  auch 
— UTHC  (Leake)  oder 
— AITE^  (Carelli  15). 
Alle  von  alter  Arbeit. 


NEOPOHTE^  rück-  oder  rechtläufig; 

seltener  NEOflOAITHC  (Carelli3.  4; 
> Hunter  34).  — Behelmtes  Pallashaupt  )( 
Stier  mit  Menschenantlitz.  — Alle  von  alter 
Fabrik. 
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7.49  (= 


7.45  (= 
7.39  {= 


7.34 

(= 

7.29 

(= 

7.24 

7.18 

(= 

7.13 

(= 

7.08 

(— 

7.03 

(= 

6.98 

(= 

6.93 

(s= 

6.88 

(= 

6.83 

(=s 

6.77 

(= 

6.72 

(= 

6.57 

(= 

6.21 

(= 

6.16 

(= 

5.68 

(— 

5.44 

(= 

4.46 

(= 

146  Carelli  17.si0.23.30.50.51.54. 


145 

56.58.61.69.77.82.91. 
94.  104.  109.  153.  156. 
157. 160. 161) 
27.36.37.46.52.63.66. 

144 

71.  72.  86.  96. 100. 105. 
108. 111. 136. 149. 154) 
34.39.43.44.45.49. 78. 

143 

80.  93.95.97.117. 125. 
127. 135. 144. 155. 163) 
38.  53.  76.  83.  85. 121. 

142 

. 

138. 142. 143. 162) 

24.  35.  64.  65.  73.  74. 

141 

102.  107.115.118. 139. 
145. 158. 159) 

57.  60.  62.  75.  89. 140) 

140 

18.26. 68.  81.113. 122. 

139 

126. 146. 151) 
29. 120. 128) 

138 

32. 33.  59.  87.  150) 

137 

22. 47) 

136 

101.141) 

135 

42. 103) 

134 

28.130) 

133 

84.  92. 133. 147) 

132 

79. 90. 134. 152) 

131 

41. 112) 

128 

88) 

116 

- 

31,  barbariairt) 

116  Mionnet  169) 

107  Mionnet  164;  ohne  An&chrilt) 

106  Carelli  137) 

87 

- 

123) 

NEOnOAI- 

TH€  oder 

NEOnO- 
' AITflN.- 

GrOlstentheils 

jung. 


Fraueukopf  obue 
Helm  )(  Stier  mit 
Monschenantlitz , 
von  der  Nike  ge- 
^ kränzt  schon  auf 
einem  Theil  der 
MOnzen  mit  NE- 

OnOHTE^ 

und  auf  den  Jün- 
gern gewöhnlich. 


3.82  (=  72  Mionnet  S.  309) 

3.64  (=  71  CarcUi  166) 

3.59  (=  70  CareUi  173) 

3.58  (=  67|  Mionnet  147) 

3.44  (=  67  Carelli  167) 

3.39  (=  66  Carelli  168.170.172.176) 
3.38  (=  52 ‘ Mus.  Brif.) 

3.35  (=  51 J Hunter  32) 

3.34  {=  65  Carelli  169.  171.  175) 
3.32  (=  62t  Mionnet  187) 

3.23  (=  63  Carelli  164.  174) 

3.13  (=  61  CareUi  165) 


NEOnOAITflN,  selten  NEOnO- 
^ AITHC  (Mionnet  147).  — Dasselbe 
I Uepräge.  — Jüngerer  Arbeit. 


11 
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1 .85  (z=  36  Carolli  180) 
1.49  (=  29  - 181) 

0.92  (=  18  - 182) 


NEOnOAITßN  (fehlt  Carelli  182).  — Apollo- 
kopf ){  Big». 


1.44  (=  28 
1.39  (=  27 
1.18  (=  23 


177) 1 

179))  NEOnOAITflN.  — Apollokopf )(  Hahn. 

178) 1 


0.70  (=  10}  Mus.  Brit.) 
0.67  (=  13  Carelli  9) 
0.62  (=  12  - 11) 

0.56  {=  11  - 8.10) 

0.52  (=  8.1  Leake) 
0.51  (=  10  CarelU  12) 


fNEOnO  rück- oder  rechtläufig.  — Behelmter  Pallas- 
kopf )(  Yurdertheil  eines  Stiers  mit  Menschenantlitz. 
— Von  altem  Stil. 


0.49  (=  11  acini  Minorvini  Bull.  Nap. 
N.  S.  6,  58) 

0.44  (=  10  acini  Minervini  a.  a.  0.) 

U . 40  (=  9 acini  Minervini  a.  a.  0.,  zwei) 

0.38  (=  8.5  acini  Minervini  Bull.  Nap. 
N.  S.  6,  81) 


NEOnOAITllN.  — Bartloser  ju- 
gendlicher Kopf  (des  Sepeithos?)  mit 
Horn  )(  Herakles  den  Löwen  wUrgend. 

NE  rückläufig.  — Behelmter  Pallaskopf 
K H,  darin  die  Aufschrift. 


3.  Fhistelia. 


7.54 

7.37 

7.26 

7.22 

7.19 

7.18 

7.14 

7. 


(=  147  Carelli  1) 

(=  119  Catal.  rais.) 
(=  112  Mus.  Brit.) 

(K.  K.  Binder  8.  7) 

(=  111  Leake) 

(=  140  Carelli  2) 

(=  134  i Mionnet  641) 
(=  127}  Mionnet  642) 


' 

fittbu  auf  den  älteren,  fatluis  anf  den  jüngeren 
Stücken  schöner  Arbeit  (Priedländer  osk.  Mün- 
> zen  S.  31)  in  oskischer  .Schrift.  — Frauenkopf 
von  vom  mit  wallenden  Haaren  )(  Stier  mit 
Menschenantlitz. 


0.66  (=  10.2  Leake) 

0.63  (=  9.7  Leake) 

0.64  (=  12}  Carelli  3.  10.  11.  12) 
0.62  (=  12  Carelli  4.  5.  6.  7.  8.  9) 
0.58  (=  8.9  Leake,  Durchschnitt 
von  zweien) 

0.56  (=  8.7  Leake) 

0.51  (=  7.9  Leake) 


Ohne  Aufschrift.  — Dieselbe  Vorderseite  )( 
schreitender  Löwe. 

Zweifelhaft,  ob  dieser  Stadt  gehörig,  aber 
jedenfalls  campanisch  und  alten  Stils. 


0.77  (=11.9  Leake) 

0.67  (=  13  Carelli  14) 

0.66  (=  10}  Hnnter  Posidonia  n.  10;  = 12.5 
Mionnet  823) 

0.65  (=  10.1  Leake,  Durchschnitt  von  fünf) 
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0.63  («»  9}  Hunter  Fosidonia  n.  11) 

0.62  (=  12  Carelli  22) 

0.61  (=  11.5  Mionnet  822) 

0.58  (=  11  Hiunnet  823) 

0.56  (-»  11  CarelU  15.  16.  17.  18.  19.  20) 
0.55  (=  6^  Mus.  Brit.) 

0.53  (=  10  d'Ennery  p.  82;  Mionnet  823) 
0.48  9 Mionnet  823) 

0.46  (=  9 Carelli  21.  23) 


fitÜuU  (nie Jitüwi)  oskiscb,  daneben 
zuweilen  <|)|ZTEAI  A.  — Kopf 
mit  knrzen  Haaren  von  vom  )( 
Muscbel,  Weizenkora,  lielpbin. 


Gewicbtangabc  fehlt;  kleiner  als  die  vorige  fttluit.  — Kopf  von  vom  )(  H. 

Sorte.  I (Friedländer  osk.  Münzen  S.  31.) 


4.  Allifae. 


Gewichtangabe  fehlt;  Didrachmon. 


AH0HA.  — Pallaskopf  X Stier  mit  Men- 
schenantlitz. 


0.83  (-  12.8  Leake) 

0.72  (=  14  Carelli  7) 

0.67  (=  13  - 1.2.3) 

0.64  (=  12J  - 4.S) 

0.62  (=  12  - 6) 

0.6  (K.  K.  Friedländer  osk.  Münzen  S.  27) 
0.58  (=  11  Mionnet  S.  190) 


AAAIBANON  oder  AUHBA, 

oft  barbarisirt.  — Lorbeerbekränz- 
ter Kopf )(  Muscbel  und  Skylla.— 
Jüngeren  Stils. 


0.21  (K.  K.  Friedländor  a.  a.  0.).  AAAEI  rückläufig.  — Austermuscbel  X H. 
Gewichtangabe  fehlt;  gleiche  Grüfse.  alifa  oskisch.  — Lüwenkopf  X H. 


5.  Uria. 


7.53  (=  116 Hunter  Uria  15) 

7.51  (—  141 1 Mionnet  318) 

7.49  (1  146  Carelli  12;  » 141  Mionnet  S.464) 

7.44  (=  145  Carelli  6. 19.21) 

7.41  (=  139}  Mionnet  319  mit  YPIANOZ) 

7.39  (=  144  Carelli  3.9.17.23.24) 

7.36  (=  138 i Mionnet  S.  465) 

7.35  (=  113.4  Leake) 

7.34  (=  143  Carelli  3. 15. 16. 18;  = 113 J Hun- 
ter 13  und  mit  YPI ANOE  16) 

7.33  (-  113.2  Leake) 

7.31  (=  112.8  Pembroke  2,23,  cat.  p.  67  mit 

YPIANOZ) 

7.29  (-=  142  Carelli  8) 

7.26  (-  112  Hunter  17  mit  YDIETE^) 

7.24  (=  111*  Hunter  4;  = 141  CareUi  4.  11) 

11* 
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7.21 

(= 

7.19 

(= 

7.18 

(= 

7.17 

(= 

7.15 

(“ 

7.14 

(= 

7.13 

(= 

7.11 

(= 

7.08 

(= 

7.06 

(.= 

7.05 

(= 

7.03 

(— 

7. 

(= 

6.98 

(= 

6.90 

(= 

6.69 

(= 

6.32 

(= 

6.31 

(“ 

7.39 

(= 

7.37 

(= 

7.34 

(= 

7.29 

(— 

7.28 

(= 

7.27 

(K. 

7.08 

(= 

6.88 

(= 

7.34 

(= 

7.32 

("= 

7.25 

(= 

7.24 

(K. 

7.22 

(■= 

7.13 

(= 

7.03 

(= 

6.98 

(= 

6.96 

(“ 

7. .34 

(K. 

7.29 

(= 

7.18 

(= 

II  Ij  Hunter  7) 

III  Hunter  5) 

140  Carelli  27.  28) 

135  Mionnet  315;  = 110  J Hunter  8) 

110.4  Lenke) 

110.2  Lenke) 

110.1  Lenke;  = 110  Pembroke  2,23; 
ent.  p.  07;  = 110  Mus.  BriL  mit 
YOIANOZ;  = 115  Cntnl.  mis.) 
109  ■ Hunter  9.  U) 

109 1 Hunter  6;  = 138  Cnrelli  22.  25. 

26. 32  und  mit  YPIANOE  31) 
109  Mus.  Brit.) 

108*  Mus.  Brit.) 

137  Onrelli  20  und  mit  YPI ANOE  30) 
108  Hunter  10) 

136  Cnrelli  29) 

130  Mionnet  314) 

103  i Hunter  12) 

97 1 Mus.  BriL) 

97.4  Thomas  p.  6) 


irina  oder  urinai  oskisch,  selten 
YPIANOZ,  noch  seltener 
» YDIETE^.  — Behelmter 
Pnllaskopf  X Stier  mit  Hen- 
scbenantlitz. — GrOfstentheils 
alten  Stils. 


114.1  Lenke) 

113  J Hunter  1) 
143  Cnrelli  1) 

112  i Hunter  2) 

137  Mionnet  320) 
K.  Pinder  8.  7) 

138  Carelli  14) 
134  Carelli  2) 


’l 


urina  oskisch.  — Weiblicher  unbehelmter  Kopf  )( 
Stier  mit  Mensohenantlitn. 


6.  Nola. 


143  Carelli  4) 

113  Thomas,  Leake) 
136.5  Mionnet  8.  376) 


K.  Pinder  8.  7) 

136  Mionnet  8.  374) 
139  Carelli  1.  2) 

137  Carelli  3) 

136  Carelli  5) 

107  j Hunter) 


I NilAAlflN.  — Behelmter  Pallnskopf)(  Stier 
I mit  Menschenantlitz  (hier  stets  ohne  Nike). 


K.  Pinder  S.  7;  = 143  Carelli  10) 
142  Carelli  12) 

140  Carelli  15;  = 110.8  Leake,  an- 
geblich mit  NflAAlON) 
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7.17  (—  135  Mionnet  236.237) 

7.13  (=  139  Onrelli  7.  14) 

7.09  (=  133A  Mionnct  S.  373) 

7.03  (=  137  Carelli  9.11.13) 

6.98  (>>  131.5  Hionnet  S.  372) 

6.93  (=  135  CareUi  8;  — 130 i Mionnet 
6.88  (•=  134  Carelli  6) 

6.43  (=  99.2  Leake) 


NHAAlßN,  selten  NflAAl- 
OZ.  — Unbehelmter  weiblicher 
Kopf )( Stier  mit  Hensohenantlitz, 
regelmäfsig  (vergl.  Mionnet  237) 
von  der  Nike  gekränzt 


Gewichtangabe  fehlt;  der  Gröfse  j NflAAl.  — Lorbeerbekränzter  Apollokopf  )( 
nach  Drachme.  ) Stier  mit  Menschenantlitz  (Mionnet  S.  379). 


7.  Campaui. 

7.34  (=  143  Carelli  mit  KAMflANOM)  \ Behelmter Pallas- 

7.12  (=  109.9  Britt  Mus.  bei  Lenke;  mit  KAMflANON)/  köpf )(  Stier  mit 
6.96  (=  107.5  Leake  mit  KAMflANOM)  ) Menschenantlitz 

6.75  (=  127  Mionnet  S.  216  mit  KAflflANOM,  beschä-  \ t stets  ohne  die 
digt;  104  Leake  add.,  dasselbe  Exemplar)  ^ Nike). 


8.  Nnceria  Alfaterna. 


7.37  (—  113.8  Leake) 

7.29  t—  142  Carelli  4.5;  = 112i 
Mus.  Brit,  zwei  Expl.) 
7.25  (=  111.9  Thomas) 

7.16  (=  110.5  Thomas) 

7.13  (“  139  Carelli  1.2) 

7.12  (“  134  Mionnet  S.  381) 

7.11  («=  109.7  Leake) 

7.04  (=  132.5  Mionnet  241) 

7.03  (■=  137  Carelli  3) 

+ 7.  (K.K.) 

6.98  (=  136  Carelli  6) 

4.65  (=  87 5 Bunter,  liefuttert?) , 


nuvkrinum  aiafaiemum  oskisch.  — Jtinglings- 
kopf  mit  Widderhorn  )(  Dioskur  das  Pferd 
haltend  den  Stab  in  der  Hand. 


9.  Teanum  Sidicinum. 


7.24  (—  141  Carelli) 

7.22  (=  111.5  Mus.  BriL) 

7.20  (=  111.2  Thomas) 

7.03  108.5Pembrokecat.p.67) 
6.91  (-=  106 f Hunter,  Mus.  Brit.)  > 
6.8  (K.  K.  2 Expl.;  » 128  Mion- 
net 262;  “■  105  Hunter) 
6.75  104.2  Leake) 

6.57  (—  128  Carelli) 


timuH  fidikinud,  meist  blofs  (ionud  oskisch.— 
Jugendlicher  Herakleskopf )(  Nike  im  Drei- 
gespann. 
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7.44 

7.39 

7.34 

7.31 

7.29 
7.28 
7.24 
7.18 
7.17 
7.14 
7.12 
7.11 
7.07 
7.03 
— 7. 
6.98 
6.93 
6.92 
6.83 
6.26 
6. 


7.35 

7.24 

7.18 

7.13 

7.12 

7.06 

7.01 

7. 

6.93 

6.90 

6.87 

6.8 

6.67 

6.57 

6.38 


10.  Cales. 

(•■  145  CareUi  10) 

(e=  144  CareUi  9) 

(■=  143  CareUi  6) 

(K.  K.  Finder  S.  5;  = 112. 7 Pembroke 
2,  13,  cat  p.  66) 

(“  112|  Hunter  4) 

(=  137  Mionnet  106) 

(=  141  CareUi  5) 

(=  140  CareUi  2.  8) 

(=  135  Mionnet  108. 109  S.  231) 

(=  134.5  Mionnet  110.111  S.  230) 

(“  1.34  Mionnet  107) 

(”  109.8  Leake) 

(=  114  Catal.  rais.) 

(=>  108  j Mus.  Brit) 

(K.K.) 

(■»  107{  Hunter  1) 

(=  135  CareUi  3;  — ■ 107  Hunter  3) 
(=106.8  Thomas) 

(=  133  CareUi  7) 

(=  122  CareUi  1) 

(=  Rom4  de  l’Isle  p.  51) 


CA^ENO.  — Behelmter  Pallas- 
köpf )(  Siegesgöttin  in  der  Biga. 


11.  SoesBa. 


(=113.4  Thomas) 
(=  141  CareUi  7) 


(=  140  CareUi  1.4.8) 

(=  110  Leake) 

(=  134  Mionnet  S.  290) 

(=  133  Mionnet  253) 

(=  108  4 Hunter) 

(=  108  Leake)  , 

(=  130^  Mionnet  254;  = 135  CareUi  3) 
(=  130  Mionnet  252) 

(=  106  Hunter) 

(K.K.) 

(=  130  CareUi  5) 

(=  128  CareUi  2) 

(=  98i  Mus.  Brit) 


SVESANO.  — Apollokopf  mit 
Lorbeerkranz  )(  Reiter  mit  zwei 
Pferden,  die  Palme  tragend. 
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1.  Das  älteste  allgemeine  Tanschmittel  bei  den  Italikern  wie  bei 
den  Indogennanen  tiberhaupt  war  das  Heerdenrieh,  Rinder  und  Schafe, 
wie  dies  ans  den  in  Sprache  und  Sitte  bewahrten  Sparen,  namentlich 
den  uralten  formell  bis  in  die  späteste  Zeit  beibebaltenen  Viehbufsen 
znr  Genüge  hervorgeht;  die  späteren  Umsetzangen  der  Viehbufsen  in 
Geld  zeigen,  dafs  ein  Kind  gleich  zehn  Schafen  gerechnet  zu  werden 
pflegte').  Mit  dem  Uebei^nge  vom  nomadischen  Leben  zn  fester  acker- 
bauender Ansiedlnng  trat  anfänglich  daneben,  bald  wesentlich  ans- 
schliefsend  dasjenige  Metall  ein,  dessen  der  Landmann  sich  für  Pflug- 
schaar, Hacke  und  Sichel  bediente,  also  je  nach  Örtlicher  Gelegenheit 
das  Kupfer  oder  das  Eisen.  Auch  hievon  reichen  die  Anfänge  vermuth- 
lich  in  die  gräcoitalische  Zeit  zurück.  Wenn  ißold(,  wie  es  scheint, 
ursprünglich  die  Eisenstange  bezeichnet,  so  deutet  dies  Wort  mit  grofser 
Bestimmtheit  darauf  hin,  dafs  auch  in  Hellas  einstmals  in  ältester  Zeit 
der  Verkehr  mit  dem  dort  vorzugsweise  dem  Feldbau  dienenden  Me- 
tall nach  dem  Gewicht  gepflogen  worden  ist;  und  eben  darauf  werden 
die  bekannten  Erzählungen  von  den  durch  Pheidon,  den  Vertreter  der 
Silbermünze  in  dem  hellenischen  Sagenkreis,  im  Tempel  der  m^ivischen 
Hera  geweihten  cassirten' Obelisken”)  und  von  dem  spartanischen  Eisen- 
geld znrttckzn fuhren  sein.  Wie  dem  auch  sei,  die  in  Griechenland  früh 
durch  das  Aufkommen  des  Silbers  unterdrückte  Entwickelung  des  wich- 
tigsten Nntzmetalls  zum  gesetzlichen  Tauschmittel  und  znr  Münze  hat 
in  Italien  sich  ungestört  vollzogen  und  gehört  in  ihrer  rationellen  An- 
lage, ihrer  praktischen  Unhandlichkeit  und  ihrem  zähen  Fortleben  zu 
den  eigenthUmlichsten  und  bezeiebnendsten  Charakterzügen  des  merk- 
würdigen italischen  Stammes.  Dasjenige  Metall,  auf  dem  der  römische 

*)  Die  Stellen  bei  Marquardt  Handb.  3,  2,  3.  Vergl.  meine  rOm.  Geach.  1, 181. 

>)  BOckh  M.  U.  S.  76. 
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Verkehr  beruhte,  war  das  in  ältester  Zeit  in  Italien  gewöhnlichste  Nntz- 
metall,  dassell)e,  aus  dem  die  ältesten  Waffen  und  Ackergeräthe  ange- 
fertigt wurden,  das  Kupfer  *).  Es  liegt  in  der  Sache,  dafs  dasselbe  rein 
sein  mnfste  oder  doch  nicht  anders  gemischt,  als  wie  es  im  Geräth  zur 
Verarbeitung  kam;  in  der  That  ergiebt  die  einzige  chemische  Analyse, 
die  auf  diese  älteste  Zeit  bezogen  werden  kann,  93.70  Kupfer  und 
6.30  Zinn,  aber  noch  kein  Blei*).  — Die  KupferstUcke  wurden  ur- 
sprünglich nicht  gezählt,  sondern  gewogen.  Aufser  vielen  anderen  in 
der  Sprache  erhaltenen  Spuren  zeigt  dies  namentlich  der  altrechtliche 
Zahlnngsact,  wie  er  in  der  Mancipation  und  in  der  solennen  Zahlungs- 
und RUckzahlungsform  des  Darlchns  enthalten  ist:  bis  in  späte  Zeit 
hinab  wird  hier  das  Zahlungsmittel  vorgestellt  durch  ein  formloses 
KupfcrstUck  (raudus,  roduteulum).  Man  wird  damit  znsammenznstellen 
haben  das  in  den  älteren  italischen  Qucllheiligthümem  in  grofser  Masse 
zum  Vorschein  gekommene  aes  rud«.  An  den  Quellen  des  Amo  in  einem 
trocken  gelegten  heiligen  See  unter  dem  Berge  Falterona  wurden  eine 
Menge  bronzener  Weihgeschenke  aufgelesen,  darunter  vielleicht  tausend 
formlose  Kupferstttcke , grofe  und  klein,  von  zwei  Pfund  bis  zu  zwei 
Unzen ‘).  In  den  Apollobädem  bei  Vicarello  unweit  des  alten  Tarquinii 
kamen  gleichfalls  aufser  einer  Menge  kupferner  Münzen  Ober  1200  Pfund 
Kupfer  in  mehr  als  10,000  kleinen  formlosen  Stücken  zum  Vorschein  ’). 
Dafs  diese  Stücke  selber  nicht  oder  doch  nur  theilweise  der  ältesten 
Epoche  angebören,  beweist  die  mit  einem  bei  Vicarello  gefhndenen  rohen 
KupferstUck  angestellte  Analyse;  sie  ergab  95.20  Kupfer  und  4.80 
Zink’),  welches  letztere  Metall  bekanntlich  sich  nicht  vor  der  Kaiserzeit 
dem  römischen  Kupfer  teigemischt  findet.  Wohl  aber  lehren  diese  That- 
sachen,  dafs  bis  in  späte  Zeit  hinab  das  formlose  Knpfcrstück  als  das 
eigentlich  primitive  Geld  betrachtet  und  daher  sowohl  zu  religiösen  Geld- 
spenden ( Stipern  iacere)  wie  auch  als  juristisches  Symbol  vorzug^sweise 

*)  Daher  aestimarr,  von  aes,  wie  schon  oft  bemerkt  worden  ist. 

‘)  Ein  in  den  etruskischen  Gräbern  bei  Villanova  unweit  Bologna  gefundenes 
rohes  KupferstUck,  das,  freilich  nicht  mit  völliger  Sicherheit,  als  Geldesstatt  ver- 
tretend angesehen  wird,  ergab  diese  Verhältnisse  (Gozzadini  sepolcreto  Etmsco,  Bo- 
logna 18Ö4  p.  22).  Es  sind  die  gewöhnlichen  des  ältesten  Kupfergerätbs. 

»)  Bull,  dcir  Inst,  l««  p.  65—70.  1M2  p.  79,  Micali  M.  I.  p.  88.  Gcnnarelli 
mon.  prim.  p.  95,  der  diese  Stücke  in  einem  schwerlich  alten  Behältnifs  in  Rom 
bei  Braun  sah. 

*)  Marchi  stipe  trov.  nelle  acque  Apoll,  p.  7. 

')  Gozzadini  a.  a.  0.  S.  22. 


Digilized  by  Google 


171 


verwendet  ward;  gewifs  hängt  es  eben  damit  zusammen,  dafs  sich  in 
solchen  Opferscbätzcn  nicht  leicht  Silbergcld  findet  und  dafs  bei  den 
rechtlichen  Formalacten  der  Sestcrz  sich  nicht  zeigen  darf.  Von  grßfse- 
rer  Wichtigkeit  und  wahrscheinlich  auch  von  weit  höherem  Alter  ist  ein 
im  Oct.  — Nov.  1828  bei  Volci  entdeckter  Schatz.  Südöstlich  von  der 
Stadt  unmittelbar  neben  dem  ponte  della  Badia,  einem  antiken  und  un- 
verletzten Bauwerk,  ftlnf  Palmen  unter  dem  Boden  fand  sich  ein  mittel- 
grofser  roher  Topf,  ganz  angefUllt  mit  KnpferstUcken.  Man  unterschied 
drei  verschiedene  Sorten:  1.  Stucke  von  länglich  viereckiger  Form,  zum 
Theil  zerbrochen;  sie  wogen  zwei  bis  drei  Pfund  und  trugen  unter  an- 
derm  das  Gepräge  des  stehenden  Rindes  und  des  Dreizacks.  Drei  sol- 
cher Bruchstücke  sind  ins  Kirchersche  Museum  Ubergegangen,  bezeichnet 
mit  einem  stehenden  Rind  auf  beiden  Seiten;  mit  zwei  Delphinen,  da- 
zwischen Steuerruder  (?)  auf  der  Vorder-,  zwei  fressenden  HUhnem  auf 
der  Rückseite;  und  mit  einem  Ast  auf  beiden  Seiten.  2.  Würfel,  vom 
Rost  sehr  angefressen  und  an  den  Rändern  abgestumpft,  gegossen  und 
ohne  Werthzeichen  und  Gepräge,  wiegend  von  einem  Pfund  bis  zu  einer 
Unze.  Diese  Würfel  machten  etwa  ein  Sechstel  der  Gesammtmasse  ans. 
3.  Stücke  von  gedruckt  elliptischer  Gestalt,  zum  Gewicht  der  Theile  des 
As,  besonders  des  Sextans  *).  — Da  dieser  Topf  für  sich  allein  und  ohne 
Spur  von  Gräbern  in  der  Nähe  gefunden  ward,  auch  in  einer  so  ge- 
ringen Tiefe,  wie  die  Gräber  sie  selten  zu  haben  pflegen,  so  kann  dies 
wohl  nur  ein  vergrabener  Schatz  sein;  in  dieser  Art  werden  wir  uns 
die  aera  stipata  der  alten  Gellen  *)  vorzustellen  haben.  Man  sieht  hier- 
aus auch  einigermafsen,  wie  man  zu  diesem  Behufe  mit  dem  Kupfer 
verfuhr.  Die  kleineren  Stücke  bis  zu  einem  Pfunde  blieben  ungeformt 
oder  erhielten  höchstens  eine  rohe  runde  oder  cubischc  Gestalt;  da- 
gegen die  gröfsten  wurden  durchgängig  in  viereckige  Barrenform  ge- 
gossen, was  indefs  nicht  hinderte  erforderlichen  Falls  dieselben  zu  zer- 
theilcn;  Abschnitte  solcher  Barren  haben  sich  bei  Falterona,  in  Volci 
und  sonst  vielfältig  gefunden.  Diese  grölseren  Barren  wurden  gewöhn- 

•)  Vergt.  (len  Bericht  M.  Fossatis  bei  (tennaretli  mon.  prim.  p.  11  und  die 
Angaben  Marehi»  das.  p.  22.  Der  Schatz  wurde  nach  dem  Palast  Candelori  in  Rom 
transportirt,  wo  ihn  mehrere  Personen  sahen,  nnd  mit  anderen  Alterthflmem  für 
1500  Scudi  vom  Kardinal  Gatieffi  für  das  vaticanische  Museum  erworben.  Ans 
diesem  wunle  er  durch  Luigi  Grifi  in  das  gregorianische  übertragen,  wo  er  aber 
unbegreiflicher  Weise  verschwunden  ist. 

♦)  Varro  5,  182. 
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lieh  anf  l>eiden  Seiten  mit  einer  Marke  versehen,  die  ganz  nach  Art 
des  MUnzgepräges  bald  auf  beiden  Seiten  dieselbe,  bald  verschieden  ist; 
am  hkntigsten  begegnet  das  Rind,  aber  auch  Schweine,  Hähne,  Delphine, 
Dreizacke,  Caduceen,  Schilder,  Sehwerter,  DreifUfse,  Anker  finden  wir 
in  dieser  Art  verwendet.  Dagegen  die  auf  den  Münzen  gebräuchlichen 
Wappen,  wie  die  römische  Galeere,  erscheinen  anf  den  Barren  niemals. 
Ebenso  fehlen  die  Werthzeichen  durchaus,  die  auf  den  Münzen  niemals 
vermifst  werden;  dies  Letztere  ist  um  so  weniger  für  zufällig  zu  halten, 
als  die  mit  Marken  versehenen  Barren,  soweit  sie  vollständig  erhalten 
sind,  alle  anf  das  Gewicht  von  fünf  Pfunden  ungefähr  ebenso  genau 
anskommen  wie  die  italischen  schweren  Asse  anf  ihr  normales  Ge- 
wicht'°).  Man  könnte  bienach  leicht  zu  der  Annahme  kommen,  dafs 
diese  Kupferstücke,  die  das  öffentliche  Wappen  und  vor  allem  das 
Werthzeichen  geflissentlich  vermeiden,  überhaupt  als  Privatfabricat  an- 
znsehen  und  die  Marken  anf  den  gröfseren  ähnlich  zu  bcurtheilen  seien 
wie  die  Töpferstempel  anf  den  Ziegeln.  Indefs  hiegegen  sprechen  doch 
zwei  wichtige  Momente.  Einmal  die  römisebe  Ueberliefemng  über  die 
Einführung  des  Kupfergeldes.  Dem  König  Servins  wird  einerseits  die 
Einführung  von  Mafs  und  Gewicht  beigelegt'');  andrerseits  heilst  es  von 
ihm,  dafs  er  zuerst  das  Kupfer  gemarkt  habe  (primus  lifftiavU  ats)  und 
zwar  mit  den  Zeichen  des  Rindes  und  Schafes,  auch  des  Schweines, 
während  man  bis  dahin  des  formlosen  Kupfers  sich  1>edient  habe '’). 
Im  Wesentlichen  ist  hierin  ausgesprochen,  dafs  in  der  servianischen,  das 
heifst  überhaupt  in  der  ältesten  Zeit  vor  Einführung  des  Geldes  mit 
dem  Stadtwappen  und  dem  Werthzeichen  die  römische  Gemeinde  theils 
das  Kupfer  nach  dem  Gewicht  als  Circnlationsmittel  anwandtc,  theils 
die  Barren  mit  Marken  versehen  liefs.  Dieser  Bericht  stimmt  zu  den 
Ergebnissen  der  Funde  so  genau,  dafs  wir  denselben  für  durchaus 
glaubhaft  werden  halten  dürfen;  nur  zeigen  die  Funde  das  vorservia- 
nische  aes  rüde  und  das  servianische  aes  signatum  nicht  sowohl  nach 
als  neben  einander,  so  dafs  die  Marke  nur  auf  den  Fünfpfundstückeu 

“)  Die  elf  gewogenen  Stücke  (BeU.  .ä.)  wiegen  1790  — 1704  (drei)  — 1698  — 
1686  — 1680  — 1611  — 1525  — 1488  — 1386  Gr.,  also  zwischen  5{  und  4j  röm. 
Pfund.  Ob  dem  fragmentirten  Barren  von  1467  Gr.  wirklich  Ober  die  HUfte  fehlt, 
ist  danach  sehr  zweifelhaft. 

“)  de  vir.  ill.  7,  8. 

'*)  S.  die  Stellen  bei  Marquardt  Handb.  3,  2,  4 A.  5.  6.  Die  albernen  Fabeln 
über  Numaa  Leder-,  Eisen-,  Scherben-  und  Knpfergold  verdienen  kaum  Erwähnung. 


^ ilized  by  Google 


173 


anftritt,  die  kleineren  Barren  roh  bleiben.  Aber  in  den  crBtcren,  die  vor- 
ingsweise  häniig  das  Kind  auf  beiden  Seiten  tragen,  wird  man  nicht 
leicht  die  ’ servianischen’  Barren  mit  dem  Rind  verkennen;  der  Mangel 
des  Werthzeichens  sowie  die  Sitte  des  Zcrtheilens  steht  ebenfalls  damit 
im  Einklang,  dafs  der  servianische  Barren  der  Ueberlieferung  gemäfs 
den  Gebrauch  der  Wage  keineswegs  ansschlofs,  sondern  in  derselben 
vielmehr  seine  rechtliche  Grundlage  fand.  Demnach  werden  diese  Barren 
wohl  auch  nicht  ohne  Grund  den  römischen  Gelehrten  als  öffentliches 
Fabricat  gegolten  haben.  Entscheidender  noch  ist  es,  dafs  anf  einigen 
dieser  viereckigen  Stücke  die  Aufschrift  ROMANOW  sich  findet“),  was 
anf  dieselbe  Auffassung  mit  Nothweudigkeit  hinführt;  wenn  bei  weitem 
die  meisten  derselben  aufschrifllos  sind,  so  ist  dies  dagegen  keine  In- 
stanz, da  auch  den  gegossenen  Münzen  die  Anfschriff  überhaupt  zu 
fehlen  pflegt.  Diese  gemarkten  oder  nicht  gemarkten  an  Geldesstatt  um- 
laufenden Knpfcrstttcke  müssen  also  von  Staatswegen  hergestellt  worden 
sein,  der  Staat  aber  nichts  weiter  dabei  verbürgt  haben  als  die  Geltung 
des  Kupfers  als  allgemeinen  gesetzlichen  Tauschmittels  in  Rom  und 
etwa  die  normale  Reinheit  des  Metalls,  keineswegs  aber  ein  bestimmtes 
Gewicht,  welches  vielmehr,  wenn  gleich  die  Stücke  anf  ein  Normal- 
gewicht gegossen  sein  mochten,  rechtlich  stets  erst  durch  unmittelbare 
Wägung  fcstgestellt  ward.  — Hiemit  ist  zugleich  ermittelt,  welcher 
Epoche  jenes  Barrengeld  augehört  hat  und  ob  und  wie  dasselbe  neben 
der  eigentlichen  Münze  in  Umlauf  gewesen  ist.  Im  Allgemeinen  gehört 
dasselbe  ohne  Zweifel  einer  früheren  Epoche  des  Geldwesens  an  als  die 
LibralmUnzen.  Indefs  handelt  es  sich  theils  dabei  nicht  um  die  abso- 
lute, sondern  um  die  relative  Priorität:  während  einzelne  Gemeinden 
schon  die  Münze  eingefUhrt  hatten,  mochten  andere  noch  nach  älterer 
Art  Kupfer  nur  nach  dem  Gewicht  nehmen,  und  wo,  wie  namentlich  in 
Etrurien  und  Umbrien,  die  Prägung  spät  begann,  behauptete  selbstver- 
ständlich sich  längere  Zeit  das  ältere  System.  Die  Annahme,  dafs  der 

'*)  Die  Aechtheit  des  Barrens  mit  dem  Adter  auf  dem  Blitz  und  dem  Pegasus, 
darunter  ROMANOW  (Eckhel  syll.  p.  90,  d.  n.  1,  86.  5,  60;  Bullett.  dell’  Inst. 
1844  p.  51.  62),  ist  nicht  blofs  durch  chemische  Untersuchungen  festgestellt,  sondern 
jetzt  auch  durch  die  Auffindung  eines  zweiten  fragmentirten  Exemplars,  wo  von 
der  Inschrift  nur  ROM  • • • übrig  ist  (Capranesi  in  Diamilla  mem.  num.  1,  42). 
Die  keineswegs  specifisch  römische  Fabrik  und  die  gewöhnliche  Form  des  A sind 
beachtenswert!) ; ebenso  die  von  der  gewöhnlichen  auf  — NO  endigenden  Aufschrift 
der  ältesten  campanisch-latinischcn  Münzen  abweichende  Uenitivform  — NOM. 
Die  Fundorte  weisen  für  beide  Exemplare  nach  Latium. 
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Schatz  von  Volci  verjjrahen  sein  könne  zu  einer  Zeit,  wo  der  Verkehr 
dieser  Gegend  sich  schon  des  gemttnztcn  Geldes  bediente,  widerstreitet 
dem  Augenschein;  aber  daraus  folgt  keineswegs,  dafe  diese  Stücke  vor 
der  Prägung  der  ältesten  latinischen  Asse  vergraben  sein  mUfsten.  Zwei- 
tens kann  der  Barreiigufs  auch  neben  dem  Münzen  sehr  wohl  fortbe- 
standeii  haben.  So  lange  das  Kupfer  als  Wcrthmüuze  galt,  wird  man 
vcrmnthlich  eine  Schuld  von  Pfunden  Kupfer  ebenso  gut  mit  Rohkupfer 
nach  dem  Gewicht  als  mit  schweren  Assen  nach  der  Zahl  haben  tilgen 
können;  eben  wie  man  in  der  constantinischen  Zeit  mit  dem  Pfund- 
barren so  gut  zahlen  konnte  wie  mit  72  Solidi.  Man  hatte  sogar  guten 
Grund,  auch  nach  Einführung  der  Münze  keine  Grofsstücke  mit  Wertb- 
zeichen,  sondern  dafür  Fünfpfundharren  ohne  dergleiehen  Zeichen  zu 
giefsen,  da,  je  gröfser  das  Nominal  war,  desto  weniger  dem  Publicum 
zugemutbet  werden  konnte,  das  angebliche  Gewicht  unbesehen  als  das 
wirkliche  gelten  zu  lassen.  Es  ist  darum  an  sich  sehr  wahrscheinlich, 
dafs  die  gemarkten  viereckigen  Barren  der  Mehrzahl  nach  nicht  älter 
als  die  Libralasse,  sondern  diesen  gleichzeitig  sind;  und  es  bestätigt 
sich  dies  durch  den  Stil  derselben.  Luynes  sah  freilich  in  einer  italie- 
nischen Sammlung  ein  viereckiges  Kupferstück  sehr  alten  Stils“);  im 
Allgemeinen  aber  sind  die  viereckigen  Barren  keineswegs  archaisch; 
auch  ist  die  durclmtehend  zweiseitige  Markirung  augenscheinlich  der 
jüngeren  griechischen  MUuztechnik  entlehnt  Einem  einzelnen  Barren 
dieser  Gestalt,  der  freilich  sich  durch  sein  geringeres  Gewicht  und  durch 
das  darauf  erscheinende  Werthzeichen  wesentlich  von  den  gewöhnlichen 
unterscheidet,  worden  wir  sogar  noch  in  der  Epoche  nach  Abschaffung 
des  Libralfufses  begegnen. 

2.  Der  nächste  Schritt  in  der  Entwickelung  des  Geldwesens  be- 
stand in  der  Einführung  der  Münze,  das  hoifst  in  der  Bezeichnung  der 
Metallstücke  mit  der  Angabe  des  normalen  von  dem  effectiven  rechtlich 
unabhängigen  Werthes.  Was  Rom  anlangt,  so  spricht  die  oben  entwickelte 
Ucberlicferung,  die  das  Barrengeld  der  sen  ianischen  Epoche  zuschrcibf, 
nicht  für  ein  besonders  hohes  Alter  der  eigentlichen  Kupfermünze;  und 
es  werden  auch  in  den  ältesten  Institutionen  wohl  Kupfer  und  Wage, 
aber  nirgends  Geldstücke  in  irgend  zuverlässiger  Weise  vorausgesetzt. 
Das  angebliche  Gesetz  des  Nnma,  wonach  für  spolia  opima  dem  Sieger 
resp.  300,  200  und  100  Asse  gezahlt  werden  sollen,  ist  notorisch  aus 


“)  Lenormant  ilitc  c6rainogr.  introd.  t.  I p.  XXXIX. 
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weit  gpäterer  Zeit;  die  servianifichcn  Censussätze  sind  anfänp;lich  in 
Motgen  Landes  ansgedrückt  gewesen  nnd  erst  viel  später  in  Geld  um- 
ge8chriel>en  worden.  Das  Sacramentnm,  das  den  PontiticeB  von  der 
onterliegenden  Prozefspartei  zu  geben  war,  bestand  ursprünglich  wahr- 
acbeinlich  in  Opfervieb,  etwa  so,  dafs  bei  kleineren  Prozessen  ö Schafe, 
bei  grüfeeren  5 Kinder  dargebracht  wurden;  was  denn  später  in  50  und 
500  Asse  nmgesetzt  ward.  Wenn  bei  der  Geburt  und  dem  Tode  jedes 
Bbmers  nach  angeblich  semanischer  Ordnung  ein  Geldstück  gezahlt 
werden  mnfste,  wenn  die  Braut  in  das  Hans  des  Bräutigams  drei  Asse 
mitbrachte,  wenn  zur  Bestattung  angesehener  Männer  — zuerst  angeb- 
lich des  Agrippa  Menenins  — das  Volk  Sextanten  steuerte,  wenn  fUr 
die  Ueberfahrt  vom  Capitol  nach  dem  Palatin  ein  Qnadrans  gegeben  wor- 
den sein  soll,  so  ist  auch  wenn  alle  diese  Gebräuche  wirklich  uralt  sein 
tollten,  nichts  im  Wege,  dabei  ursprünglich  an  Rohkupfer  zu  denken, 
wie  es  die  Funde  von  Volci,  Falterona  und  Vicarello  zeigen.  — In  den 
zwölf  Tafeln  dagegen  treten  überall  bestimmte  Geldsätze  auf,  so  für 
das  Sacramentum,  für  die  Bafsen  bei  Körperverletzung  u.  s.  w.;  es  kann 
die  Einfühmng  des  gemünzten  Geldes  in  Korn  also  nicht  später  gesetzt 
werden  als  unter  das  Decemvirat,  wahrscheinlich  bat  sie  aber  auch 
nicht  früher  stattgefunden  nnd  ist  eben  ein  integrirender  Bestandtheil 
der  Decemviralgesetzgebnng  gewesen.  Es  spricht  dafür  namentlich  fol- 
gende Erwägung.  Im  J.  324  wurden  durch  das  julisch-])apirische  Gesetz 
die  Ordnungsstrafen  aus  Vieh-  in  Geldbufsen  umgewandelt“);  dafs  es 
die  Einilihmng  der  Kupfermünze  in  Rom  war,  welche  dies  Gesetz  her- 
vorrief, deutet  Festus'*)  an  nnd  es  liegt  auch  in  der  Sache.  Nun  aber 
wird  die  Regulirung  der  Viehbnlsen  selbst  zurückgefUhrt  in  dem  einen 
Bericht  auf  ein  atemisch-tarpeisches  Gesetz  vom  J.  300“),  in  dem 
die  Gesandtschaft  zur  Erkundung  der  attischen  Gesetze  nach  Griechen- 
land al>ging,  in  einem  andern  auf  ein  menenisch-sestisches  vom  J.  302'*), 
dem  Jahre  vor  dem  Antritt  der  Decemvim.  Hätte  man  damals  schon 
Kupfermünze  gekannt,  so  würde  man  keine  Vieh-,  sondern  Geldl)ufsen 
festgestellt  haben;  es  ist  also  hierin  indirect,  aber  bestimmt  die  An- 
sicht der  römischen  Gelehrten  ausgesprochen,  dafs  die  Einführung  der 
Kupfermünze  nach  300 — 302  und  vor  324  stattgefunden  habe.  Es 

“)  Cic.  de  rep.  2,  35.  Liv.  4,  30. 

“)  V.  ovibus  p.  202  MUH. 

‘V)  Cic.  a.  a.  0.  Dion.  10,  50. 

‘*)  Festua  v.  pcculatus  p.  237. 
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scheinen  sogar  aus  dieser  feststehenden  und  notorischen  Thatsache  jene 
Gesetze  von  den  J.  300  und  302  erst  durch  RUckschlufs  gefunden  worden 
zu  sein.  Die  ältesten  Forscher  mochten  wissen,  dafs  die  Decemvim 
die  Privat-  und  Prozefsstrafen,  znm  Beispiel  bei  dem  Sacramentnm  und 
der  Injuria,  aus  Vieh-  in  Geldbufscn  umgesetzt  und  zn  diesem  Ende  die 
MUnze  eingefUhrt  hatten;  ganz  wie  ihr  Vorbild  Solon  die  drakonischen 
Viehhufsen  nach  dem  Mafsstah  von  einer  Drachme  fllr  das  Schaf  und 
von  5 Drachmen  für  das  Rind'*)  in  Geld  umgeschrieben  und  zugleich 
die  Gold-  nnd  Silberprägung  in  Athen  l)egrUndet  hatte.  Sie  wuCsten 
ferner,  dafs  zwanzig  Jahre  später  diese  Neuerung  auch  auf  die  magi- 
stratischen Ordnungsstrafen  ausgedehnt  worden  war.  Endlich  waren 
ihnen  ältere  Regulative  für  die  letzteren,  namentlich  uralte  Maximal- 
sätze zeitlos  überliefert;  nud  durch  den  richtigen  Schlufs,  dafs  dieselben 
älter  sein  mUfsten  als  die  zwülf  Tafeln,  da  sie  sonst  von  Haus  aus  auf 
Münze,  nicht  auf  Vieh  gestellt  sein  würden,  scheinen  sic  veranlafst 
worden  zn  sein,  sie  bei  dem  denkbar  spätesten  Einfühmngsjahr,  also 
nnmittelbar  vor  dem  Beginn  der  Decemviralcodification  (300)  oder  des 
Dccemvirats  (302),  annalistisch  anfznftthren.  Anf  diesem  Wege  ist  so- 
wohl das  atemisch-tarpeische  wie  das  menenisch  - scstischc  Gesetz  ent- 
standen, deren  geschichtliche  Realität  schon  dnreh  die  Doppelförmigkeit 
der  Ueberlieferung  mehr  als  zweifelhaft  gemacht  wird. 

3.  Dem  römischen  pfUndigen  Kupfer  gleichartig  sind  die  folgen- 
den Sorten,  welche,  so  weit  sie  ohne  Aufschrift  und  nicht  anderweitig 
sicher  bestimmt  sind,  in  Ermangelung  einer  besseren  Bezeichnung  nach 
dem  Gepräge  des  As  benannt  worden  sind. 

1.  Serie  des  Götterkopfs  mit  phrygischem  Helm  (Beil.  B,  1). 

2.  Gleichartig,  jedoch  mit  dem  Beizeichen  der  Keule  durch  alle 
Nominale  (Beil.  B,  2). 

3.  Serie  des  Mereur-  und  Januskopfes  (Beil.  B,  3). 

4.  Gleichartig,  jedoch  mit  dem  Beizeichen  der  Sichel  durch  alle 
Nominale  (Beil,  ß,  4). 

5.  Apolloscrie  (Beil.  B,  5). 

6.  Radseric  (Beil.  B,  6). 

7.  Becherseric  (Beil.  B,  7). 

8.  Serie  von  Luceria  (Beil.  C). 

9.  Serie  von  Venusia  (Beil.  D). 


>»)  Pollux  9,  61.  Plutarch  Sol.  23.  Böckli  M.  U.  S.  122. 
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10.  Serie  der  Vestiner  (Beil.  E,  1). 

1 1.  Serie  von  Hatria  (Beil.  E,  2). 

12.  Serie  von  Firmnm  (Beil.  E,  4). 

' 13.  Serie  von  Ariminnm  (Beil.  E,  5). 

14.  Serie  mit  dem  Bnchstaben  A (Auscnlum  Picennm?  Beil.  E,  3). 
Anderer  seltener  verkommender  nnd  noch  nicht  in  Serien  zusammen- 
gestellter Stücke  dieser  Art  (Beil.  B,  8)  zu  geschweigen.  — Dafs  diese 
Sorten  mit  den  römischen  pfündigen  Kupfermünzen  znsammengehörcu, 
beweisen  für  einen  groben  Theil  derselben  anmittelbar  die  MUnzfunde, 
von  denen  der  erste  in  der  Villa  Fetagna  auf  dem  Monte  Mario  bei 
Bom*°),  der  zweite  von  45  Kupferstttcken  im  Giebiet  von  Amelia  auf 
dem  rechten  Ufer  der  Nera  6 — 8 Miglien  entfernt  von  deren  Einmün- 
dung in  die  Tiber”),  der  dritte  endlich  bei  Vicarello  unweit  Tarquinii 
gemacht  wurde”)  nnd  die,  soweit  die  ungenügenden  Berichte  reichen, 
folgende  Sorten  vereinigt  ergaben,  wobei  übrigens  zu  beachten  ist,  dafs 
die  bei  Vicarello  gefundenen  Münzen  ans  Opfergaben  an  die  Quell- 
Djmpben  herrühren  nnd  daher  die  dort  zusammen  gefundenen  Sorten 
nicht  notfawendigin  der  Fnndgegend  gleichzeitig  nmgelanfen  sein  müssen; 


Mm  Maria. 


GStterkopf  mit  phryg.  Helm  Asse 


DeCggl.  mit  der  Keule 
Hercor  und  Janus  . . 
Apolloserie  .... 

Kadserie  

Bömiiche  LibralmOnzen 


Asse 

Asse 

1 As 

2 Asse 
Asse 


AmUs. 

2 Asse 

3 Asse 

1 Tricns 

2 Dup 4 Asse,  1 Sem. 
27  Asse,  5 Semisse 


36  (kein  As) 

11  (kein  As) 

1109  (13  Asse) 

108  (4  Asse) 

13  (darunter  2 Asse); 
ferner  5 Aase  mit  dem 
Rind  und  ROMA. 
Aufserdem  41  Stucke 
mit  A ; 1 orale  MOnze; 
43  verschied.  StUcke. 


Wie  stellen  hiemit  die  weiteren  Uber  diese  Münzsorten  vorliegenden 
Fnndberichte  zusammen,  die  bei  aller  ihrer  Oberflächlichkeit  und  Unzu- 
rerläasigkeit  doch  die  hauptsächliche  Quelle  bleiben,  um  sowohl  die 
Frägorte  der  aufschriiUosen  Münzen  als  den  Circulationsrayon  der  ein- 
zelnen Sorten  zu  bestimmen.  Voraufzuschicken  ist  dabei,  dafs  die  auf- 


w)  Er  kam  in  die  Kircbersche  Sammlung.  Aes  gr.  p.  48.  54.  66.  61. 

*')  Er  wurde  2(V23  Hai  1843  gemacht  und  kam  gleichfalls  in  die  Kirchersche 
Sammlung.  Gennarelli  p.  167. 

W)  Marchi  lastipe  tributata  alle  divinitA  delle  acqne  Apollinari.  Koma  1852.  4. 
p.  7 f.  Daraus  Benzen  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  9,  20  f. 

12 
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geführten  Serien  im  Ganzen  genommen  alle,  wenigstens  in  den  höheren 
Nominalen,  selten  sind,  mit  Änsnahme  der  dritten  des  Mercur-  und  Janns- 
nnd  der  fünften  des  Apollokopfes  **);  in  Bezug  auf  welche  demnach  die 
Herknnftangaben  mit  besonderer  Vorsicht  anznwenden  sind.  — Was  zu- 
nächst die  Mercur-  und  Jannsreihe  anlang^  so  ergab  ein  in  der  Gegend 
von  Ostia  gefundener  Schatz,  der  gröfser  war  als  der  von  Monte  Mario, 
ausschliefslich  Asse  dieser  Serie  ”)  und  ebenso  sahen  wir,  dafs  MUnzen 
derselben  bei  Monte  Mario,  Vicarello  und  Amelia  Vorkommen,  so  dafs 
in  Vicarello  1109  dieser  Stücke  auf  nur  13  römische,  in  Amciia  2 von 
diesen  auf  32  römische  kamen.  Einzeln  begegnen  derartige  Stücke 
bei  Viterbo“),  merkwürdigerweise  sogar  bei  Trento  am  Fnfs  der  Alpen“). 
Die  kleineren  Nominale  dieser  Serie  vom  Triens  abwärts  kommen  end- 
lich in  Apulien  vor”).  Für  die  Heimath  dieser  Sorte  könnte,  da  der 
nur  solche  Asse  enthaltende  Fund  von  Ostia  dieselbe  in  nächster  Nähe 
davon  zu  suchen  anräth,  an  die  Bürgercolonie  O^tia  selbst  aber  auf 
keinen  Fall  gedacht  werden  darf,  am  ersten  Ardea  gehalten  werden, 
dessen  blühender  Handel  und  früh  entwickelte  Kunst  es  ganz  glaublich 
erscheinen  lassen,  dafs  Ardeas  Münzen  mit  den  römischen  gewetteifert 
haben,  ja  an  der  nordlatinischen  und  südetruskischen  Küste  selbst  den- 
selben überlegen  gewesen  sind.  — Die  Apolloserie  dagegen  scheint 
einer  südlicheren  Stadt  an  der  campanischen  Grenze  anzugehören,  theils 
weil  dieselbe  in  der  Schönheit  des  Stils  alle  übrigen  übertrifft,  theils 


••)  Einen  ungefähren  Mafsstab  für  die  relative  Hänfigkeit  der  einzelnen  Sorten 
gewährt  der  Bestand  des  Kircherschen  Museums,  wie  er  von  Gennarelli  184Ü  mit- 


getheilt  wird: 

Mercur-  und  Januskopf 71  Stück 

Apolloserie 62 

GStterkopf  mit  phryg.  Helm  ....  27 

Radscrie 22 

Mercur-  und  Januskopf  mit  Sichel  . . 21 
Götterkopf  mit  phryg.  Helm  mit  Keule  20 
Beeberserie ä 


Dafs  die  Apolloserie  wenigstens  in  einigen  Nominalen  häufiger  ist  als  die  römische, 
versichern  die  Jesuiten  (aos  gr.  p.  61). 

•<)  Aes  gr.  p.  48. 

Ein  solcher  Semis  fand  sich  in  Musama  bei  Viterbo.  Ballett.  1850  p.  43. 
**)  Triens,  Quadrans  und  Uncia  dieser  Serie  nebst  einem  römischen  Seztans 
fanden  sich  bei  Trento.  Giovanelli  dei  Kezj  p.  81. 

Fiorelli  mon.  rare  1843  p.  12. 
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weil  die  Funde  von  Monte  Mario  und  Amelia  nur  je  ein  Stück  und 
gelbst  der  von  Vicarello  die  verhältnirsmälgig  nicht  bedeutende  Zahl  von 
1U8  Stücken  dieser  Reihe  ei^eben  haben.  Als  gewübnliche  Fundstätte 
wird  dagegen  die  römische  Campagna,  besonders  die  KUstengegend  be- 
zeichnet **);  17  derartige  Quadranten  fanden  sich  im  Thal  von  Sar/ano 
bei  Capna’*);  auch  in  Agnone  in  Samninm  wurden  zwei  Stücke  dieser 
Reihe  von  J.  Friedländer  für  das  Berliner  Museum  erworben.  Man 
möchte  somit  auf  Fnndi,  Formiae  oder  das  reiche  Fregellae  ratheu.  — 
Die  beiden  Serien  des  Götterkopfe  mit  dem  Yogelhehn  ohne  und  mit 
der  Keule  im  eigentlichen  Latium  nicht  weit  von  Rom,  etwa  in  latini- 
scben  Landesstädten  wie  Tibnr  und  Praeneste  geschlagen  zu  halten 
räth  der  Fund  von  Monte  Mario,  in  dem  diese  keineswegs  häutigen 
Asse  nicht  fehlten,  ln  Amelia  kamen  Asse  ohne  Keule  vor,  in  Vicarello 
von  beiden  Serien  nur  wenige  Stücke  und  keine  Asse.  300  Unzen  der 
Serie  ohne  Keule  fanden  sich  zusammen  im  Neapolitanischen,  wie  es 
scheint  in  Apulien  *°);  von  deijenigen  mit  Keule  wurden  einige  Stücke 
in  Agnone  für  das  Berliner  Museum  erworben  ”).  — Die  Mercnr-  und 
Jannsreihe  mit  der  Sichel,  so  ähnlich  sie  auch  der  eben  vermuthungs- 
weise  nach  Ardca  gelegten  ist,  scheint  doch  in  einer  andern  Gegend 
geschlagen;  denn  die  Reihe  fehlte  völlig  in  Monte  Mario,  Vicarello 
und  Amelia,  wogegen  das  einzige  Exemplar  dieses  seltenen  As  im  Kir- 
eherscheii  Museum  aus  der  Sahina  herstammt”),  ferner  in  Agnone  sieben 
Stücke  dieser  nicht  häufigen  Reihe  für  das  Berliner  Museum  gekauft 
wurden,  auch  die  Stücke  vom  Triens  abwärts  in  Apulien  Vorkommen”). 
Ein  Semis  dieser  Suite  soll  sich  bei  Chinsi  gefunden  haben“).  — Auch 
die  Radserie  fehlte  gänzlich  in  dem  Schatz  von  Vicarello,  während  sie 
in  Monte  Mario  und  Amelia  vertreten  war.  Die  kleineren  Nominale 
dieser  Serie,  namentlich  der  Sextans,  sind  gemein  in  den  Neapolitaner 


*)  Aes  gr.  p.  61. 

*)  Daniele  namism.  Capnana  p.  lÜ. 

W)  Fiorelli  mon.  rare  p.  12.  Er  selbst  besals  deren  45. 

*‘)  Das  viereckige  Stück  mit  äbnlicben  Typen  wie  die  dieses  Äs  und  dem 
voll  ausgesebriebenen  Namen  von  Aricia  (Garrucci  Isernia  p.  182)  — welcher  Stadt 
die  Jesuiten  diese  Serie  zozubilligen  beliebten  — gehört  vermuthiieb  zu  den  nu- 
mismatischen Mythen. 

•*)  Aes  grave  p.  48.  54. 

Fiorelli  mon.  rare  p.  12. 

**)  Uori  Mus.  Etr.  2,  426. 

12» 
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Mnseen**);  Qaadrans  and  Seitans  fanden  sich  in  Rapino  im  marrucini- 
schen  Gebiet  (S.  120);  mehrere  Stücke  derselben  wurden  in  Agnone  für 
die  Berliner  Sammlung  erworben.  Man  könnte  an  Alba  am  Fncinersee 
denken,  das  doch,  bevor  es  Silber  prägte,  wahrscheinlich  Kupfer  ge- 
gossen hat.  — Uel)er  die  höchst  seltene  Becherserie  fehlen  alle  Her- 
kunftsangaben. — Der  As  mit  dem  Löwenkopf  kam  von  Perugia“), 
der  Semis  mit  Becher  und  Schwein  zweimal  von  Tivoli ").  — Die  nicht 
zahlreichen  LibralraUnzcn  von  Lnceria  und  Vennsia  sind,  wenn  gleich 
jene  fast  alle,  diese  alle  ohne  Aufschrift,  doch  durch  die  Analogie 
späterer  mit  Aufschrift  versehener  Stücke  genügend  festgestellt.  Sic 
finden  sich  vorzugsweise  in  den  betreffenden  Stadtgebieten,  demnächst 
in  Apulien  überhaupt;  in  Latium  scheinen  sie  nicht  umgelanfen  zu 
sein.  — Die  Münzen  der  Vestiner  sind  als  solche  hinreichend  gesichert 
durch  die  Aufschrift  und  die  darüber  vorliegenden  Fnndnotizen  “);  das- 
selbe gilt  von  dem  Schwerknpfer  von  Hatria  und  Firmum  und  auch 
über  das  ariminensische,  obwohl  es  aufschriftlos  ist,  lassen  die  Ver- 
gleichung der  geprägten  Münzen  mit  Aufschrift  und  die  Fundberichte 
keinen  Zweifel  (Beil.  E,  5).  Häufig  ist  von  diesen  Serien  einzig  die  von 
Hatria.  Die  Circulation  jeder  Sorte  war,  wie  die  Funde  beweisen, 
zunächst  örtlich;  nur  wird  berichtet,  dafs  die  Hatrianer  Münzen  auch 
bei  Ariminum  gefunden  werden”),  nicht  aber  in  der  Gegend  zwischen 
beiden  Orten”),  so  dafs  wohl  zwischen  den  beiden  Städten  ein  nachbar- 
licher Seeverkehr  stattgefunden  haben  wird,  ln  Latium  und  überhaupt 
westlich  vom  Apennin  kommen  die  picenischen  und  gallischen  Münzen 
so  wenig  vor  wie  die  apuliscben;  nur  die  mit  A bezeichneten  noch 
nicht  sicher  untergehrachten  libralen  Kupferstücke  fanden  sich  in  Vica- 
rello.  — Hiezu  kommen  noch  die  folgenden  nach  Wappen  oder  Aufschrift 
römischen,  aber  nicht  in  Rom  entstandenen  Sorten  von  Libralfufs: 

1.  gegossener  Semis  von  gewöhnlichem  Gewicht,  Werthzeichen  und 
Gepräge,  ohne  Aufschrift,  aber  bezeichnet  mit  l-*‘); 

“)  Fiurelli  a.  a.  0.,  der  diese  Sorte,  gewifs  unrichtig,  aber  zum  Theil  durch 
den  Fundort  bestimmt,  nach  Luceria  legt 

•*)  Passen  paralip.  p.  185. 

•’)  Aes  grave  p.  65. 

*■)  Hehrere  Unzen  und  Scmuncien  kamen  aus  Pinna  (aes  grave  p.  114),  andere 
Stücke  aus  Ausculum  Picenum  (l.anzi  sagg.  2,  517  ed.  2). 

”)  Borghesi  bei  Gennarelli  p.  49. 

**)  Aes  grave  p.  110,  für  Fermo  bestätigt  von  de  Uinicisbei  Gennarelli  p.  50. 

*'J  Riccio  mon.  di  citta  p.  30;  catal.  p.  26  bis.  Wiegt  nach  der  ersten  An- 


Digitized  by  Google 


181 


2.  gegossener  As,  von  dem  Gewicht  der  gewöhnlichen  römischen 
Libralassc"),  anf  der  einen  Seite  mit  weiblichem  behelmtem  Kopf 
von  vom,  auf  der  andern  mit  einem  stehenden  Rinde,  darüber 
entweder  einem  Caducens  oder  dem  Buchstaben  U,  daranter  ROMA. 
Der  Stil  ist  nnrömisch;  die  Pundberichte  führten  anf  Mittelitalien“); 

3.  geprägte  Stücke,  einem  As  von  6» — 5 Unzen  entsprechend“),  mit 
der  Aufschriil  ROMA,  Werthzeichen  und  folgenden  Typen: 

Triens:  Franenkopf  mit  Diadem  )(  Herakles  bekämpft  den 
Centanren; 

Qnadrans:  jugendlicher  weiblicher  Kopf  mit  einer  Eherhant 
bedeckt  )(  springender  Stier,  daranter  eine  Schlange; 

Sextans;  Wölfin  sängt  die  Zwillinge  X Adler  mit  einer  Blume 
im  Schnabel; 

Uncia:  Strahlenhanpt  von  vom  )(  Mond  nnd  zwei  Sterne. 

Die  Fabrik  ist  griechisch,  wahrscheinlich  apulisch“). 

gäbe  134  Gr.  (=  5 neap.  Unzen);  im  seltsamen  Widersprach  damit  heifst  es  in  der 
zweiten,  dais  dieser  Semis  174  Gr.  (=  6)  neap.  Unzen)  schwer  sei,  während  di^ 
gewöhnlichen  römischen  nie  Ober  5 bis  5[  Unzen  hinausgingen. 

^’)  294  (=  11  neap.  Unzen  Riccio  mon.  di  citta  p.  29),  27ö  (=  9 onces 
d'Unnery  p.  127),  230  (=  8 unc.  1 dr.  Zelada)  Gramm.  Das  Exemplar  in  Parma 
soll  12  Unzen  (welche?)  oder  7200  Gran  wiegen  (Lama  tav.  alim.  p.  57). 

")  Vergl.  Böckh  S.  369.  Das  Rirchersche  Mnsenm  erhielt  ein  Exemplar  aus 
den  latinischen  Landschaften  (aes  grave  p.  69);  fünf  — drei  mit  dem  Cadneeus, 
zwei  mit  ^ — fiuiden  sieh  bei  Vicarello,  eines  bei  Veleia  (Lama  a.  a.  0.).  — Dals 
der  Semis  und  Quadrans  mit  dem  Beizeicben  des  Cadneeus  (Mus.  Kirch.  inc.  tav.  2, 1. 
tav.  3,  9,  vergl.  Marchi  acque  Apoll,  p.  10)  zu  diesem  As  gehören,  vermuthet  Harchi 
a.  a.  0.  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit. 

"I  Die  Wägungen  stellt  Böckh  S.  408  f.  in  ansreichender  Zahl  zusammen; 
ich  füge  noch  einige  Trienten  hinzu:  55.6  (=2  unc.  31  car.  Arigoni  4,  11);  52.4 
(K.  K.);  49.63  (=  967  Carelli  p.  4 n.  23);  47.2  Gramm  (K.  K.).  Der  schwerste 
Triens  wiegt  58,  der  leichteste  47  Gr.  und  pafst  jener  anf  einen  As  von  6},  dieser 
anf  einen  von  + 5 Unzen;  unter  Eünfnnzenfufs  gehen  die  ungewöhnlich  regelmäfsig 
geprägten  Stücke  nicht  leicht  hinab,  mit  Ausnahme  des  Quadrans,  der  auch  von 
reducirtem  Fnfs  vorkommt 

**)  Cavedoni  Bull.  Nap.  2, 116  bernft  sich  dafür  theils  auf  die  Analogie  cann- 
stniseher,  arpanischer  und  salapinischer  Typen,  theils  auf  die  gleichartige  Fabrik, 
namentlich  den  hier  wie  in  Münzen  von  Arpi  und  Salapia  in  stumpfem  Kegel  ab- 
geaohnittenen  Rand.  Auch  dals  ein  solcher  Triens  in  einen  der  uncialen  römischen 
Serie  mit  CA  umgeprägt  ist  (Riccio  mon.  di  Luc.  p.  4),  spricht  dafür;  denn  diese 
Reihe  ist  wahrscheinlich  canusinisch.  — Avellino  (opusc.  2,  32)  erklärt  diese  Münzen 
mit  geringerer  Wahrscheinlichkeit  für  campanische.  — Ueber  die  Herkunft  finde 
ich  nichts  Sicheres.  Bei  Vicarello  fanden  sich  3 Sextanten,  4 Unoien  dieser  Sorte. 
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Diese  Münzen  riSmisclier  Währung,  aber  nicht  römischer  Prägung 
folgen  zum  Theil  der  römischen  MUnzordnnng,  stehen  aber  daneben  in  den 
Nominalen,  in  Fufs,  Gepräge  und  Aufschrift  unter  eigenthUmlichen  ört- 
lichen Einflüssen;  wie  wir  denn  einer  solchen  Vermischung  in  ähnlicher 
und  noch  weit  umfassenderer  Weise  späterhin  in  Capna  begegnen  werden. 
Welche  römische  Nebenmünzstätten  diese  Libralsorten  gegossen  oder  ge- 
schlagen haben,  ist  nur  für  die  erste  mit  Sicherheit  ansznmachen:  diese 
gehört  nach  Luceria  und  ist  das  älteste  Product  der  wichtigen  und 
neben  der  autonomen  lange  Zeit  thätigen  römisch -Incerinischen  Münz- 
oflicin.  Die  zweite  Sorte  möchte  eben  daher  stammen,  obwohl  die 
Fundberichte  Zweifel  erregen.  Die  dritte  wird  irgendwo  in  Apulien 
unter  römischer  Autorität  geprägt  sein.  — Den  Fufs,  das  Gepräge,  die 
Nominale  der  einzelnen  Sorten  werden  wir  später  noch  besonders  er- 
örtern; bedeutende  örtliche  Verschiedenheiten  treten  allerdings  hervor 
und  bestätigen,  wofür  auch  sonst  alles  spricht,  dafs  gesetzlich  eine  jede 
Sorte  nur  in  dem  Bezirk  der  prägenden  Gemeinde  gegolten  hat;  aber 
dennoch  ist  die  Verschiedenheit  weit  minder  anftallend  als  die  wesent- 
liche Gleichartigkeit  all  dieser  Sorten  sowohl  unter  sich  als  mit  der 
römischen,  während  die  etruskischen  und  umbrischen  Kupferstücke  ent- 
schieden von  anderer  Art  sind.  Diese  Gleichartigkeit  läfst  sich  nicht  wohl 
anders  erklären  als  durch  die  Annahme  eines  diese  gesammte  Prägung 
beherrschenden  einheitlichen  Factors;  und  es  kann  dieser  allen  Um- 
ständen nach  wohl  nur  in  Rom  gesucht  werden.  Hieran  knüpft  sich 
die  Beobachtung  an,  dafs  alle  sicher  bestimmten  Gemeinden,  die  der- 
gleichen Libralkupfer  geschlagen  haben,  mit  Ausnahme  der  vestinischen, 
latiuische  Colonien  gewesen  sind  — so  Luceria,  Venusia,  Ariminum, 
Firmnm,  Hatria,  so  auch  Ärdea,  Fregellae,  Alba.  Es  liegt  danach 
nahe,  diese  ganze  Klasse  von  Münzen  auf  die  durch  Italien  zerstreuten 
Gemeinden  latinischen  Rechts,  also  aufser  den  wenigen  in  Latium 
übrig  geliliebenen  altlatinischcn  und  den  diesen  später  gleichgestellten 
Bundesgemeinden  vomämlich  auf  die  latinischen  Colonien  zu  beziehen; 
diesen  stand  theils  diejenige  Sonveränetät  zu,  welche  zur  Ausübung  des 
Münzrechts  erfordert  ward,  theils  richteten  sie  sich  l)cgreiflicher  Weise, 
wo  die  bestehenden  Circnlationsverhältnisse  es  gestatteten,  im  Allgemeinen 
nach  dem  Muster  Roms.  — Das  Gebiet  dieser  römisch-liitinisclien  Prä- 
gung ist  durch  die  oben  znsammengestellten  Angaben  hinreichend  be- 
stimmt. Aufser  Latium  selbst  ist  sie  vor  allem  zu  Hause  im  südlichen 
Etrurien.  In  Veii,  Caere,  Toscanella,  Cumeto  (Tarquinii),  Volci,  Bomarzo 
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werden  nienuüs  etroskische  Aeae  g;efnnden,  rdmische  aber  sehr  hänfig 
ond  selbat  in  etmskischen  Gräbern.  Kömiscfae  Uncialaase ")  fand  Fossati 
in  einem  Grabe  bei  Tarqninii,  dem  einzigen  unter  den  vielen  von  ihm 
l^eöflheten,  welches  Münzen  ergab;  latinische  Asse  Carlo  Campanari  in 
Yolci  und  Toscanella,  Regnlini  in  Caere");  Ardnini  in  den  Gräbern  in 
Orte  (am  rechten  Ufer  der  Tiber  auf  dem  halben  Wege  zwischen  Rom 
and  Chinsi)  etwa  50  Münzen,  darunter  nicht  eine  einzige  etruskische, 
sondern  anfser  drei  latinischen  Assen  lauter  römische").  Dasselbe  be- 
stätigen die  schon  erwähnten  Funde  von  Amclia  und  Vicarello.  Erst 
bei  Clnsinm  und  Tüder  beginnt  das  Gebiet  der  etruskisch -umbrischen 
Münzen.  — Nach  Osten  und  Süden  erscheint  die  LibralmUnze  an  der 
transapeiminischen  Küste  im  senonischen  und  picenischen  Gebiet,  ferner 
in  der  Sabina,  im  Marserland  und  den  Abruzzen,  endlich  selbst  im  nörd- 
lichen .\pulien  bis  hinab  nach  Luceria  und  Venusia;  gefunden  werden 
dergleichen  Stücke  auch  in  Samninm  und  Campanien,  doch  scheint 
daselbst  auf  diesen  Fufs  nicht  gemünzt  worden  zu  sein.  Die  Prägung 
wie  die  Verbreitung  zeigt  hier  den  As  im  Ganzen  selten  und  ein  Vor- 
herrschen der  kleineren  Nominale;  auf  die  Ursachen  dieser  bemerkens- 
werthen  Erscheinung  kommen  wir  zurück.  — Was  endlich  die  Zeit- 
bestimmung dieser  latinischen  Münzen  anlangt,  so  können  die  sicher 
von  latinischen  Pflanzstädten  herrührenden  Münzen  mit  oder  ohne  latei- 
nische Aufschriil  nicht  älter  sein  als  das  Stiitungsjahr  der  betreffenden 
Stadt;  also  sind  die  Incerinischen  nach  440,  die  venusinischen  nach  463, 
die  hatrianischen  nach  465,  die  ariminensischen  nach  486,  die  firmani- 
schon  nach  490  geschlagen.  Die  Vestiner  sind  ohne  Zweifel  durch  das 
Beispiel  des  benachbarten  Ilntria  zur  Münzung  veranlafst  worden  und 
ihre  Stücke  also  den  hatrianischen  gleichzeitig  zu  achten.  Dafs  die  Ab- 
schaffung des  Libralfhfses  in  der  römischen  Münze  dessen  Beseitigung 
auch  in  den  latinischen  Städten  nicht  sofort  und  mit  rechtlicher  Noth- 
wendigkeit  nach  sich  ziehen,  wohl  aber  dieselbe  in  nicht  allzu  langer 
Zeit  herbeiführen  mufste,  leuchtet  ein  und  wird  später  noch  genauer 
dargelcgt  werden.  Im  Uebrigen  müssen  wir  uns  damit  begnügen,  dafs 
im  Allgemeinen  das  latinische  Libralkupfer  dem  römischen  gleichzeitig, 
also  im  4.  und  5.  Jahrh.  Roms  gegossen  ist,  wie  denn  dies  schon  die 
Fände  von  Monte  Mario  und  Amelia  lehren  und  dafs  keine  Ursache 

**)  GiemtareUi  p.  12. 

”)  UennarelU  p.  27. 

“)  Aes  grave  p.  101. 
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rorlicgt,  die  Annahme  einer  unmittelbaren  Nachahmung  der  solonischen 
Prägung  durch  die  rümischen  Decemrim  der  latinischen  Mttnzcn  wegen 
in  Frage  zu  stellen.  Es  läfst  sich  zwar  nicht  geradezu  beweisen,  aber 
es  ist  auch  nichts  im  Wege  anznnehmcn,  dafs  unter  allen  latinischen 
Städten  Rom  zuerst  gemtlnzt  hat. 

4.  Alles  weist  bei  den  rbmisch- latinischen  EnpfermUnzen  darauf 
hin,  dafs,  als  sie  begannen,  die  griechische  Münzprägung  bereits  voll- 
ständig entwickelt  war  und  deren  ansgebildete  Technik  unter  etwas 
geänderten  Bedingungen  lediglich  dabei  zur  Anwendung  kam;  nament- 
lich der  Gebrauch  die  Vorder-  und  die  Rückseite  beide  zu  stempeln 
mufs  damals  bereits  ganz  entschieden  festgestanden  haben").  Rom  be- 
zeichnete  die  eine  Seite  seiner  Münzen  mit  der  Galeere,  welches  wahr- 
scheinlich das  althergel)rachte  ans  der  sccmächtigen,  eben  um  die  Zeit 
des  Decemvirats  sich  neu  befestigenden,  Stellung  Roms  hervorgegangene 
Stadtwappen  “')  war.  Auf  der  anderen  Seite  stehen  verschiedene  Götter- 
köpfe : Janus  auf  dem  As  — pents  lamm  prima,  Jupiter  auf  dem 
Semis  — penes  lovem  lumma"),  Minerva  als  Erfinderin  der  Zahlen 
zweimal  auf  Triens  und  Uncia  — wenn  nicht  der  eine  dieser  behelmten 
weiblichen  Köpfe  vielmehr  der  der  Roma  ist  “)  — , Hercules  auf  dem 
Qnadrans  als  Wahrer  und  Mehrer  des  Vermögens,  Mercurins  auf  dem 
Sestans  als  Patron  des  Handels  und  Wandels.  Die  durchsichtige  Klar- 
heit der  hier  gewählten  Bilder,  welche  die  römische  vor  den  ver- 
wandten Münzgruppen  voraus  hat,  spricht  auch  nicht  undeutlich  dafür, 

**)  Lenormant  ^1.  c^ramograph.  1,  p.  XXX:  Si  une  mowuzie  d’ar^mi  a «ervi 
d*  modele  aux  premitrs  tu,  {-’a  a du  itre  une  piVctf  frappe'e  eur  ttn  ßan  regulier  ei  cUcore'e 
de  figttree  en  haut  relief. 

*'>)  Die  Erklärungen,  die  die  Aiten  dafür  geben  (s.  die  Stellen  bei  Eckhel 
5, 14),  knüpfen  in  ungeschickter  Weise  an  die  Janusfabel  an  und  sind  schon  darum 
verkehrt,  weil  das  Schiff  ja  nicht  biols  auf  dem  As  sich  findet  Aus  demselben 
Grunde  ist  auch  Prellers  Vorschlag  (röm.  Myth.  S.  158),  dafs  hier  Janus  als  Por- 
tunus  gedacht  sei,  zu  verwerfen,  abgesehen  davon,  dafs  eine  solche  Idcntificirung 
schlechterdings  unbezeugt  und  wenig  wahrscheinlich  ist.  — Noch  viel  seltsamer  ist, 
was  die  alten  Gewährsmänner  Uber  die  ganz  unerfindliche  Verschiedenheit  des  Schifih 
auf  Triens  und  Quadrans  von  dom  Schiff  der  übrigen  Nominale  beibringen. 

*■)  Varro  bei  Augustinus  de  c.  d.  7,  9, 1.  Der  As  des  britt  Mus.  mit  Jnpiter- 
kopf  und  Prora  (Akerman  catal.  of  Roman  coins  p.  7)  und  der  Semis  mit  Janus- 
kopf  und  Prora  (Arigoni  4,  ö)  können  im  besten  Fall  nur  Gufsversehen  sein. 

‘‘)  Die  Münzen  geben  keinen  Anhalt,  um  die  beiden  Köpfe  bestimmt  zu  iden- 
tificiren.  Gern  möchte  man  sie  als  verschiedene  betrachten ; aber  sollte  die  dea  Roma 
schon  so  früh  personificirt  worden  sein? 
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dar«  eben  in  Rom  znerst  diese  MUnzung  emporgekommen  ist”).  Am 
nächsten  verwandt  sind  die  Reihen  von  Hatria  nnd  Vennsia  und  die 
Rad-  nnd  Becherserie,  welche  im  Ganzen  ebenfalls  den  einen  Typns 
dnrch  alle  Nominale  dnrchfhhren,  den  andern  mit  dem  Nominal  wechseln 
lassen.  In  den  Übrigen  Reihen  fehlt  es  -an  einem  dnrch  alle  Nominale 
hindurch  festgehaltenen  Gepräge  nnd  wechselt  dasselbe  anf  beiden  Seiten 
mit  dem  Nominal,  sei  es  nnn,  dafs  das  Gepräge  auf  beiden  Seiten  das- 
selbe ist,  wie  namentlich  in  der  Apolloserie  nnd  der  des  Gbtterkopft 
mit  dem  Vogelhelm,  sei  es,  dafs  beide  Seiten  mit  dem  Nominal  sich  ver- 
ändern; die  letztere  Weise  ist  znm  Theil  ans  der  vorigen  entwickelt, 
indem  die  Mercur-  nnd  Janusserie  bei  allen  Nominalen  unter  dem  As 
die  Typen  der  Serie  des  Gätterkopfs  mit  dem  Vogelhelm  anf  der  einen 
Seite  festgehalten,  auf  der  andern  dnrch  neue  ersetzt  hat  — Der  Stil 
ist  natürlich  abhängig  von  örtlichen  Einflüssen.  Die  wunderschöne 
Apolloreihe  steht  entschieden  nntcr  dem  campanischer  Plastik  nnd  anch 
der  Eberkopf  der  venusinischen , der  Apollokopf  und  das  springende 
Pferd  der  Incerinischen  Libralasse  zeigen,  wie  mächtig  hier  die  helle- 
nische Kunst  war.  Die  transapenninischen  Münzen  stehen  im  Ganzen 
hinter  den  latinischen  nnd  apnlischen  zurück;  Götterköpfe  erscheinen 
regclmäfsig  hier  nnr  anf  den  Assen,  während  anf  den  kleineren  Stücken 
die  Lanzenspitzen,  Keulen,  Krüge,  Muscheln,  Sterne  n.  dgl.  m.  die  Dürf- 
tigkeit der  Technik  verrathen.  Dafs  die  hatrianer  nnd  firmaner  Münzen 
wenn  nicht  gut,  doch  nicht  so  roh  ausgefallen  sind,  wie  die  der  mitten 
im  Barbarenland  angelegten  römischen  Grenzfestnng  Ariminnm"),  ist 
begreiflich.  Anf  den  römischen  Libralmünzen  ist  der  Jannskopf  viel 
schlechter  stilisirt  als  die  übrigen,  bei  denen  man  griechische  Ideal- 
formen benutzen  konnte der  Stil  sinkt  mit  dem  Gewicht  nnd  die 

“)  Preller  (röm.  Myth.  S.  164)  will  den  Jannskopf  der  Asse  nicht  als  in  Rom 
erfhnden  gelten  lassen,  weil  er  gleichartig  auf  den  Münzen  von  Capua,  Telamon 
und  Volaterrae  vorkomme.  Allein  jene  sind  notorisch  unter  römischem  Einflufs 
und  nicht  vor  dem  Itinften  oder  sechsten  Jahrhundert  der  Stadt  geschlagen,  und 
auch  die  volaterranischen , nach  der  vollen  Aufschrift  und  dem  geringen  Gewicht 
wahrscheinlich  die  jüngste  Sorte  des  etruskischen  Schwerkupfers,  können  nimmer- 
mehr ilter  als  der  römische  As,  sehr  wohl  aber  unter  dessen  Einflufs  entstanden 
sein.  Dafs  auch  hier  griechische  Muster,  zum  Beispiel  das  Argosbild,  eingewirkt 
haben,  ist  möglich;  als  Cnltusbild  aber,  bezogen  anf  eine  nicht  griechische  Gott- 
heit, ist  der  Janus  sicher  italisch  und,  so  weit  wir  sehen,  eben  römisch. 

Vergl.  aes  grave  p.  108.  113. 

**)  Aldini  sul  tipo  primario  delle  ant.  mon.  della  Born,  republica  (mem.  dell' 
Aec.  di  Torino  t 4 p.  256). 
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ältesten  gegossenen  Münzen  sind  — eben  wie  später  die  ältesten  ge- 
prägten**) — eher  besser  als  die  späteren.  Im  Ganzen  zeigt  sich  viel 
Rohheit  und  Nachlässigkeit,  aber  nichts  besonders  AlterthUmliches  in 
der  technischen  und  stilistischen  Behandlung  der  römischen  und  latini- 
sehen  Asse*’).  Welches  Muster  im  Besonderen  zu  Grunde  gelegt  ward, 
läfst  sich  nicht  wohl  entscheiden;  es  gehört  dies  eben  mit  zu  den  An- 
zeichen davon,  dafs  Latium  erst  in  der  Zeit  der  entwickelten  Technik 
zn  münzen  begann,  dafs  die  ältesten  Stempel  nicht  sclavisch  dies  oder 
jenes  Muster  nachahmen,  sondern  nach  den  allgemein  gültigen  Nonnen 
den  Umständen  angemessen  gestaltet  worden  sind.  Doch  möchte  man 
zunächst  wohl  die  attische  Drachme  vor  Augen  gehabt  haben*'),  so 
dafs  an  die  Stelle  des  Eulenwappens  das  der  Galeere  trat,  der  Pallas- 
kopf aber  theils  wiederholt,  thcils  durch  andere  Götterköpfe  ersetzt 
ward.  — Die  Stücke  wurden  gegossen"),  nicht  weil  man  nicht  zu 
prägen  verstanden  hätte,  sondern  weil  der  Prägstempel  fUr  Stücke  von 

“)  Aes  grave  p.  45.  Barth  rüm.  As  p.  14. 

>’)  Lenormant  (CUte  c^ramogr.  introd.  1 p.  XXX)  uiibeilt  darüber  folgender- 
maTaen  sehr  richtig:  Qu'on  tiamine  arte  attention  lei  as  en  apparenee  tei  plui  prouieri, 
on  y trouvera  touta  lei  qualUiii  qui  appartiennent  eiientiellement  aux  momaiei  de  la 
gründe  epoque  et  ä Fart  le  pltu  avance':  la  Untilte  en  eit  d'une  belle  forme,  renJUe.  dam 
le  Centre,  i'aminciiiant  een  lei  bordi;  le  relief  dei  fgurei  eit  ferme,  larant,  et  lei 
raccourcii  conformei  am  loii  de  la  peripectiee.  La  courorme  de  Jupiter  lur  le  lemit, 
le.  caique  de  Mineree  lur  le  trieni  et  l*once,  la  peau  de  lion  qui  recomre  la  Ute 
(f  Hereule  lur  le  quadram,  le  pitaie  aiU  de  Mereure  lur  le  lextani  lont  a/uiUi  aeec 
la  graee  faeile  qui  n’ appartiennent  qu’aux  beaux  tempi  de  fort  Cei  pitcei,  il  eit  vrai, 
et  lurtout  lei  ai,  ^e'ientent  une  apparenee  de  rudeiie,  mail  cette  rudeiie  tneme  ne.it  point 
le  reiullat  de  Cinexpe'rience ; celui  qui  a modele  lei  chereux  et  la  harbe  dei  tetei  de  Janui 
lei  plui  groiiitrei,  aurait  dU  certainement  capulde  d^eiJcuter  un  trarail  plui  camptet  et 
ptui  loignei;  le  proeddU  qu’il  a mii  en  pratique,  et  qui  eoniiitait  d tnaner  lei  ondulationi 
de  la  ehecelure  et  meme  la  conrexiU  dei  yeux,  au  mögen  de  boulettii  de  cire  ou  tfargile 
poitei  lur  le  rHief  de  la  Ute,  ddnote  une  main  qui  le  Joue  dei  difficulUi  de  Vart. 

‘")  Vorzugsweise  an  Kymc  zu  denken,  wie  ich  dies  früher  meinte,  liegt  kein 
zwingender  Grund  vor. 

Im  brittischen  Museum  befinden  sich  vier  noch  durch  die  Gufszapfen  ver- 
bundene Asse  (Finkerton  cssay  on  medals  1,  101).  Ficoroni  besafs  Formen  von 
Sandstein  mit  den  Cnzenpnnkten,  welche  zusammenscblossen  und  in  denen  zugleich 
mehrere  Stücke  verfertigt  wurden,  die  dann  leicht  auseinander  zn  brechen  waren. 
Sie  waren  in  Rom  gefunden.  So  berichtet  Passeri  paralip.  p.  162;  in  Ficoronis 
Schriften  finde  ich  nichts  davon.  Sollte  der  ungenaue  Passeri  hier  eine  Verwech- 
selung mit  den  bekannten  Formen  von  BIcimedaillen , die  öfter  Vorkommen,  sich 
haben  zu  Schulden  kommen  lassen? 
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dieser  Schwere  nicht  angemessen  oder  anch  rielleicht  blofs  zn  thener 
war  — wog  doch  schon  das  kleinste  rUmische  Nominal  Uber  sechs 
attische  Drachmen.  Noch  in  der  Periode  des  Libralasses  indefs  hat 
man  wenigstens  in  Kom  die  zwei  geringsten  Nominale  anch  geprägt, 
da  unter  den  geprägten  Stücken  die  höheren  Nominale  nicht,  aber  wohl 
Sextanten  und  Uncien  vom  Libralfufs  Vorkommen.  — Aufschriften  er- 
hielten die  gegossenen  Münzen,  abgesehen  von  den  Werthzeichen,  ur- 
sprünglich nicht;  und  daran  hat  Kom  stets  festgehalten,  ebenso  Venusia, 
Ariminum  und  die  Mehrzahl  der  übrigen  Münzstätten.  Nur  auf  den 
gegossenen  Münzen  des  östlichen  Mittelitaliens,  einzelnen  Incerinischen, 
ferner  den  vestinischen,  hatrianischen,  firmanischen  und  den  mit  A be- 
zeichneten,  so  wie  auf  denen  der  in  diesen  Gegenden  belegenen  römischen 
NebenmUnzstätten  zeigt  sich  der  Stadtname,  einzig  in  Lnceria  anch  der 
Name  der  prägenden  Beamten.  Wahrscheinlich  erklärt  sich  dies  daraus, 
dafs  diese  transapenninischen  Gemeinden  unter  allen,  die  den  Libralfufs 
angewandt  haben,  am  spätesten  angefangen  haben  Kupfer  zn  giefsen; 
wenn  gleichzeitig  Ariminum  sich  der  Aufschrift  enthalten  hat,  so  hängt 
dies  wohl  mit  dessen  besonders  engem  Anschliefsen  an  das  römische 
Muster  zusammen. 

5.  Werthzeichen  fehlen  auf  dem  römischen  Kupfer  niemals  und 
überhaupt  auf  dem  mittclitaliscben  Libralknpfer  nicht  leicht  anlser  auf 
dem  höchsten  und  zuweilen  auf  dem  niedrigsten  Nominal.  Es  lassen 
sich  daher  die  Nominale  hier  fast  durchaus  mit  Sicherheit  bestimmen; 
zweckmäfsig  werden  dieselben  für  die  wichtigeren  und  in  Reihen  ver- 
einigten libralen  Sorten  zunächst  übersichtlich  zusammengestellt,  wobei 
die  Stücke  ohne  Werthzeichen  durch  * bezeichnet  worden  sind. 
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VetwMA  ..... 

— 

*Ae. 

— 

Quioennx? 

Triene. 

Qnsdrsos. 

Sextsos. 

? 

? 

VrttitXT 

— 

— 

Trieos. 

Sextsos. 

Uoeis. 

* Semonds. 

HmrU 

— 

As. 

— 

Qumcu&x. 

Triens. 

Qnsdrsns. 

Sextsns. 

Uocis. 

_ 

Ftmum  ..... 

— 

— 

? 

? 

Qusdrsos. 

Sextsos. 

9 

? 

Arisuittm  ..... 

— 

•Ae. 

— 

Quineunx. 

Triene. 

Qusdrsoe. 

Sextsoe. 

Uocis. 

Semoneis. 

A(tk»oilum  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Semunds  ? 

Grpr^t«  Serie  mit 

- 

- 

- 

— 

Triens. 

Qusdrsos. 

Sextsns. 

Unets. 

— 
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Die  Bcnenonngen  und  Werthzeichen  der  MOnzen  bemhcn  aaf  einem 
eigenthUmlich  italischen,  wahrscheinlich  schon  vor  der  Einfllhmng  der 
Schrift  daselbst  sprachlich  nnd  graphisch  entwickelten  dnodecimalen 
System.  Die  grolse  Einheit  desselben  heifst  as,  die  kleine  uneia-,  beide 
verhalten  sich  wie  12:1.  Etymologisch  liegt  wie  in  dem  zweiten  so 
anch  in  dem  ersten  Wort  wahrscheinlich  nichts  als  eben  der  Begriff  der 
Einheit,  wie  dies  fUr  as  der  bekannte  Sprachgebranch  sowohl  wie  be- 
sonders die  Vergleichung  des  offenbar  stammverwandten  bss  lehrt*"). 
Für  die  Multiplicationen  der  grofsen  Einheit  von  1 bis  100  giebt  es 
eigene  Namen:  dupondius,  tressis  bis  nonussis,  deeussis  bis  centussis,  nicht 
aber  darüber  hinaus*').  Eigene  Namen  haben  anch  sämmtliche  Mnlti- 
plicative  der  kleinen  Einheit  von  2 bis  11;  sextans,  quadrans,  triens, 
quincunx,  semis,  septwue,  bes,  dodrans  (d.  i.  deguadrans),  dextans  (d.  i.  de- 
sextcms;  später  anch  deermx),  deunx',  doch  sind  die  drei  Benennungen 
quinamx,  sephtnx,  deunx  nach  ansdrücklichem  Zengnifs  erst  später  gang- 
bar geworden**).  Graphisch  wird  die  grofse  Einheit  bezeichnet  dnreh 
den  verticalen  Strich,  die  kleine  durch  den  Punct;  die  später  gewöhn- 
liche der  letzteren  durch  den  Horizontalstrich  ist  der  republikanischen 
Zeit  fremd.  Mehrere  Einheiten  werden  durch  die  entsprechende  Zahl 
von  Strichen  oder  Puncten  ansgedrückt  Zur  Vereinfachung  dieser  Be- 
zeichnung werden  für  die  gröfseren  Einheiten  die  gewöhnlichen  Ziffern 
V X ’i'  C n.  8.  w.  verwendet,  natürlich  diejenigen  davon,  die  ans  dem  grie- 
chischen Alphabet  entwickelt  waren,  wie  namentlich  erst  seit  dieses 


*°)  Im  Sprachgebrauch  ist  as  bekanntlich,  wie  Haecianns  § 1 ea  erkiärt,  solidum, 
das  Ganze,  gleichgültig  welches;  das  sanskritisehe  ajas,  das  lateinische  o«<  zu  ver- 
gleichen ist  sprachlich  wie  sachlich  gleich  bedenklich.  Bes  scheint  aus  bi  - as  zn- 
sammengezogen  und  das  lateinische  duas  partes  = zwei  Drittel  auszndrOcken  (vergi. 
Festus  ep.  v.  bessern  p.  33  M.);  wefshalb  es  auch  die  Griechen  richtig  mit  di/iotfsr 
wiedergeben.  Eben  darum  wird  für  zwei  Aase  nicht  ba  oder  bessis  wie  tressis  u.  s,  w., 
sondern  ausnahmsweise  dupondius  gesagt. 

•*)  Varro  de  1.  Lat.  5,  169.  170. 

*’)  Dies  lehrt  die  merkwürdige  Angabe  über  die  bei  den  römischen  Rechen- 
meistern gangbaren  Bruchnamen  (rä  di  ftigs  jnvra  tdiat  bropaoias  fyotun  na^n  jois 
'Papaints  loysesalt)  bei  dem  ungenannten  Alexandriner  (Letronne  H6ron  p.  51 , mit 
besseren  Lesungen  bei  Gronov  de  pec.  vet  p.  193);  es  fehlen  hier  eptinema,  septum, 
deuns.  — Wenn  übrigens  nach  Horaz  (ars  poet.  325)  Romani  pueri  ton^is  rationibus 
assem  discuni  in  partes  centum  diducere,  SO  gehört  dies  nicht  hieher;  as  ist  hier  das 
Capital  und  es  ist  die  Zinsberechnung  von  1 vom  Hundert  monatlich  gemeint,  von 
welcher  Maecianua  § 43  spricht. 
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n Gebrauch  gekommen  war;  für  die  kleineren  das  Hälftenzeichen  S, 
du  aber  der  ältesten  italischen  Werthbezeichnnng  gefehlt  haben  mnfs, 
denn  sowohl  in  Sicilien  wie  in  Etrurien  finden  wir  statt  dessen  noch 
Mchs  Pnncte.  FOr  die  Theile  der  kleineren  Einheit  hat  das  älteste 
System  ohne  Zweifel  gar  keinen  Ausdruck  gehabt,  sondern  den  Bruch 
entweder  weggeworfen  oder  dafUr  eine  Unze  gesetzt;  späterhin  sind  fUr 
einzelne  Brttche  Zeichen  und  Namen  hinzugeftlgt  und  das  System  da- 
dorch  mehr  nnd  mehr  Tcrvollkommnet  worden,  jedoch  ohne  dafs  man 
jemals  dahin  gelangt  wäre,  jeden  beliebigen  Bruch  durch  Ziffern  ans- 
dtäcken  zu  können.  Das  älteste  Bruchzeichen  ist  das  der  Hälfte  €, 
welches  noch  der  frühesten  von  der  sicilisch- griechischen  nicht  völlig 
geschiedenen  latinischen  Schrift  angehört  **)  und  denn  auch  bereits  auf 
den  LibralmUnzen  erscheint.  Aufser  dieser  Hälfte  kennt  Varro  nur  noch 
ihr  das  Sechstel“)  den  Namen  sext^äa,  das  Zeichen  'V,  welches  wahrschein- 
lich der  umgekehrte  und  schräg  gelegte  Anfangsbuchstabe  ist.  Erst  in 
der  Kaiserzeit  begegnet  das  Viertel , tieUieus  3>  welches,  wie  wir  sehen 
werden,  ursprünglich  der  Silberrechnung  angehört  nnd  ans  dieser  auf 
die  Kopferrechnnng  übertragen  wurde,  das  Zwölftel,  dimidia  sextvla 
ond  das  Viemndzwanzigstel,  scriptulum  3,  welche  aus  den  Zeichen  der 
Sextula  nnd  des  Sicilicus  differenzirt  zu  sein  scheinen“).  Natürlich 
konnte  man  diese  neueren  Zeichen  eben  wie  die  ältesten  auch  mehr- 
iach  setzen,  also  zum  Beispiel  das  Drittel  ansdrUcken  durch  zwei 
Sechstel**);  bei  den  Viemndzwanzigsteln  bat  man  es  sogar  gestattet,  die 
Zahl  derselben  nicht  durch  Wiederholung  des  Zeichens,  sondern  durch  die 
dem  Zeichen  als  dem  Exponenten  naebgesetzte  Einheitenzahl  anzngeben, 
also  für  drei  Scmpel  3 III  zu  schreiben,  wodurch  die  übrigen  gröfseren 


w)  Meine  nnterital.  Dial.  S.  30. 

de  I.  Lat.  5,  171:  oeru  minima  par$  texiula,  quod  itxta  pan  tmeiae,  was  ich 
fräher  fabchlich  auf  die  Kupferprägnng  bezogen  habe.  Du  tcriptuium  kennt  Varro 
wohl  (Ä.  75) ; aber  in  der  Kupferrechnung  seiner  Zeit  kann  es  noch  nicht  als  Bruch- 
ziffer Bgurirt  haben.  Noch  der  Alexandriner  nennt  As,  also  die  Sextula,  den 
kleinsten  benannten  Bruebtheü  und  setzt  danach  den  Denar  auf  1132  kleinste 
Einheiten. 

*)  Alle  drei  Namen  nnd  Zeichen  finden  sich  bei  Haecianus  $36f.,  du  des 
Sicilicos  schon  in  der  Arvaltafel  XXIII  Harini  vom  J.  80,  du  des  Scriptolnm  bei 
Frontinus  de  aquis  39  f.  und  in  Inschriflen  (Marini  Arv.  p.  330).  Der  Alexandriner 
kennt  anlur  der  Halb-  nnd  Sechstel-  auch  die  Viertel-,  nicht  aber  Zwölftel  und  Vier- 
ondzwanzigstel  der  Unze. 

“)  Haecianus  § 28.  Auch  der  Alexandriner  kennt  dies  Drittel  als  As. 
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Brnchzeichen  ent))ehrlich  wurden  and  oft  an  deren  Stelle  die  blofse 
Scmpelwertbnng  trat*').  Weiter  aber  ist  man  nicht  gegangen  and  alle 
Brüche,  die  nicht  durch  Combinationen  von  i i i iV  ^ Uncia  oder  iSr 
'S-  TTT  rir  As  ausgedrUckt  werden  konnten , liefsen  sich  in  der  römi- 
schen Asrechnun^  durch  Ziffern  nicht  bezeichnen.  — Die  auf  den  vor- 
handenen lihralen  Münzen  vorkommenden  Werthzeichen  sind  demgemüfs 

II  I S dafs  anstatt  des  gewöhnlichen  Aszeichens  auch 

l'  (=  lUtraf)  vorkommt,  ist  mehr  als  problematisch").  Von  diesen  neun 
überhaupt  vorkommenden  Nominalen  finden  wir  die  sechs  römischen 
überall  im  Gebrauch,  nicht  selten  auch  die  Semuncia,  allein  in  der  Kad- 
serie  den  Dupondius;  auf  die  auffallende  und  wichtige  Tbatsache,  dafs 
der  Semis  nur  in  Latium  vorkommt,  dagegen  in  Picenum,  Apulien  und 
überhaupt  in  der  östlichen  Hälfte  dieses  MUnzgebiets  an  seine  Stelle 
der  Quincunx  tritt,  kommen  wir  zurück.  Dafs  die  gemarkten  Barren 
als  FflnfpfundstUcke  neben  diesen  Münzen  umliefen,  ist  oben  (S.  174) 
auseinandergcBctzt  worden. 

6.  Die  grofse  italische  Münzeinheit,  der  As,  ist  hervorgegangen 
ans  dem  Gewichtpfnnd.  Dafür  spricht  nicht  blofs  die  später  noch  zu 
erwähnende  Ansicht  der  römischen  Altertbumsforscher,  dals  der  älteste 
römische  As  ein  Pfund  Kupfer  gewogen  habe,  und  die  Bezeichnung 
des  Zweiasstücks  durch  dupondius,  sondern  vor  Allem  das  bei  aller 
Mannigfaltigkeit  doch  wesentlich  um  das  Kupferpfund  hemm  sich  stel- 
lende Gewicht  sämmtlicher  italischer  Assorten  und  endlich  die  Sache 
selbst;  denn  wo  man  von  der  Wägung  zur  Prägung  übergeht,  wird  die 
ursprüngliche  Münzeinheit  immer  zunächst  an  die  grofse  oder  kleine 
Gewichteinheit  anknUpfen  müssen.  Allein  cs  ist  damit  doch  nur  der 
Ausgangspunct  für  das  ursprüngliche  Normalgewicht,  nicht  das  Normal- 
gewicht selber  gefunden ; denn  dafs  auf  dessen  ursprüngliche  Ansetzung 
ebenso  wie  auf  jede  spätere  noch  andere  Rücksichten  cinwirken  konnten, 
ist  von  selber  klar  und  wird  späterhin  sich  bestimmt  ergehen.  Auch  ist 
es  bemerkenswerth , dafs  die  Römer,  mit  Ausnahme  des  irregulären 
dupondius,  ihre  Münzen  nicht  nach  der  absoluten,  soudera  lediglich 

'’l  Frontinua  braucht  darum  die  Zeichen  des  Sicilicus,  der  Sextula  und  der 
halben  Sextula  nicht,  sondern  blofs  die  der  Semuncia  und  des  Scriptulum. 

**)  Denn  Z (Cat.  Thomas  S.  70)  und  andere  abweichende  Formen,  die  von  den 
hatrianischen  Assen  statt  des  einfachen  Striches  angeführt  werden,  sind  nicht  hin- 
reichend gesichert;  und  b auf  den  Assen  mit  dem  Rinde  ist  schwerlich  Werth- 
zeichen. 
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nach  der  relativen  Schwere  benennen.  As  bezeichnet  das  Ganze  von 
zwbif  Theilcn,  durchaus  abgesehen  von  dessen  sonstigen  Eigenschaitcn ; 
es  kann  mit  demselben  Recht  auf  die  Erbschaft  wie  auf  eine  Mafs- 
oder  Gewichtnorm  bezogen  und  im  letzten  Fall  ebenso  gut  für  das 
Pfand  wie  fhr  das  Ualbpfund  oder  jede  andere  beliebig  gewählte 
Gewichteinheit  gesetzt  werden.  Der  normale  Metallwertb  der  römi- 
schen Kupfermünzen  kann  also  nicht  anders  bestimmt  werden  als 
theils  durch  Schmelzung  und  Wägung,  theils  durch  die  Zeugnisse 
der  alten  Gewährsmänner.  Die  Untersuchung  des  Kornes  hat  ergeben, 
dafs  das  Kupfer  der  LibralmUnzen  keineswegs  rein,  sondern  durch- 
gängig mit  7 bis  8 • Zinn  und  etwa  20  I Blei  versetzt  ist  “) ; da 
das  ältere  Knpfergeräth  zwar  einige  Procent  Zinn,  aber  kein  Blei  zu 
enthalten  pflegt,  so  kann  der  ansehnliche  Bleizusatz  wohl  nur  aufgefafst 
werden  als  eine  wirkliche  Legirung.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich, 
dals  der  Zweck  dabei  nicht  allein  die  Ersparung  des  besseren  Metalls 
war,  sondern  vor  allem  beabsichtigt  wurde,  das  Kupfer  durch  diesen 
Zusatz  zu  gewöhnlicher  Verarbeitung  minder  tauglich  zu  machen  und 
dadurch  das  Einschmelzen  der  Münze  zu  erschweren.  — Was  das 
Gewicht  anlangt,  so  ist  bis  jetzt  nur  ein  einziger  As  bekannt,  der  das 
römische  Gewichtpfund  übersteigt:  der  des  Museums  Olivieri  in  Pesaro 


*)  Die  beete  Analyse  von  Phillipe  (London  Chem.  eoc.  quarterly  Journal  4, 
265  f.;  daraus  Wöbler  Änm.  der  Chemie  Bd.  81  J.  2 S.  206  f.)  ergab  folgende  Re- 
sultate von  drei  römischen  Libral-  und  zwei  UncialmUnzen : 

Kwfltr.  tlmm.  BW.  SeWratS.  NiaU.  SaMI. 

As  (schwer 268. 91  Gramm  = 4150)  69.69  7.16  21.82  0.47  Spur  Spur  0.67 

Semis  ( - 129.240  - =1997)  62.04  7.66  29.32  0.18  Spur  0.19  0.23 

Quadrans(-  62  . 85  - = 970)  72.22  7.17  19.56  0.38  Spur  0.20  0.28 

As  der  Atilia  (ohne  Zweifel  Kiccio  Taf.  7 

N.  3),  schwer  30.20  Gr.  (=  466)  . 68.69  4.86  25.43  0.11  — — — 

As  der  Pompeia  (ohne  Zweifel  des  Sex. 

Pompeius  mit  Magnu»  Pius  imp.), 

schwer  20.02  Gr.  (=  309)  . . . 74.17  8.47  16.15  0.28  — — — 

Göbel  (Ober  den  Einflufs  der  Chemie  auf  die  iürmittelung  der  Völker  der  Vorzeit. 
Erlangen  1842.  8.  S.  29)  fand  in  einem  As  6.55  Zinn,  14.13  Blei,  in  einem  Semis 
5.68  Zinn,  11.16  Blei;  doch  scheinen  diese  Analysen  nicht  blofs  minder  genau, 
sondern  es  ist  auch  versäumt  worden,  die  eingeschmolzenen  Stücke  näher  zu  be- 
zeichnen. Auch  die  kicine  UUnze,  die  angeblich  Tiberius  mit  zwei  Brustbildern 
(vielmehr  einem  JanuskopO  und  auf  der  Rückseite  den  Schiüisschnabel  darstellt 
und  87  Kupfer,  9.8  Zinn,  3.10  Blei  ergab  (Göbel  S.  29),  ist  sicher  ein  spät  repu- 
blikanischer As. 
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ron  390.30  Gr.  oder  fast  14  römischen  Unzen”).  Die  demnächst 
schwersten  Stücke  sind  ein  As  bei  Riccio")  von  Uber  307  Gr.,  wenn 
auf  diese  Angabe  Verlafs  ist,  einer  des  Kircherschen  Hnseums  von 
304  Gr.  = +11  Unzen  und  ein  Wiener  Semis  von  161  Gr.  = 
— 6 Unzen,  nnd  auch  dergleichen  finden  sich  noch  sehr  sparsam;  die 
bei  weitem  gröfste  Anzahl  der  wohlerhaltenen  römischen  Asse  and 
Semisse  steht  auf  10 — 9 Unzenfufs”).  Auf  die  kleineren  Nominale  em- 
zugehen  ist  nicht  erforderlich;  sie  stimmen  wesentlich  zu  den  gröfseren, 
nur  dafs  selbstverständlich  die  Grenzen  hier  mehr  verschwimmen.  Be- 
merkenswerth ist  nur,  dafs  die  schon  erwähnten  geprägten  Sextanten 
und  Unzen  des  Libralfufses  durchgängig  etwas  leichter  ausgefallen,  häufig 


’*)  Dieser  As,  der  in  Olivieris  Verzeichnifs  fchit,  ist  von  Passcri  paralip.  Taf.  3 
vergl.  S.  1B3  herausgegeben  und  soil  nach  diesem  13^  altröm.  Unzen  = 363  (ir. 
wiegen.  Borghesi,  der  auf  meine  Bitte  denselben  einer  Prüfung  unterworfen  hat, 
schreibt  mir  darüber  (6.  Dec.  1850):  Io  h giudico  aincero;  mendone  aaggiaia  ta  pa- 
(tna  in  piii  punti  deU'  oHo , tUa  ha  aempre  reaMito  aUa  punta  dal  tndino  aenza  achtg- 
giarai.  La  aua  fahbrica  i moUo  rozza,  quäle  ve  la  moatra  I inciaione  datane  dal  Paaaeri 
neila  tav.  III  de'  auoi  Paralipomenij  otf  i aaaai  fedelmente  rappreaentato.  H auo  peao 
perb  eceede  di  piii  di  mezz'  oncia  V altribuiiagli  da  lui,  e a peao  Franceae  corriaponde 
a grammi  390.  30. 

")  cat.  p.  2,  reichlich  11^  neap.  Unzen.  Ein  Semis  desselben  (cat.  p.  26  bis) 
■oll  gar  174  Qr.  (=  6^  onc.)  wiegen. 

”)  Die  21  Libralasse  im  Kircherschen  Mnsenm  wiegen  nach  Gennarelli 
(specohio  p.  68)  304  (=  10  n.  6 dr.),  300  (=  10  u.  6 dr.,  zwei),  290  (=  10  n.  2 dr.), 
286  (=  10  n.  1 dr.),  279  (=  9 u.  7 dr.,  drei),  275  (=  9 u.  6 dr.,  zwei),  272  (=  9 u. 
5 dr.,  drei),  268  (=  9 u.  4 dr.,  zwei),  265  (=  9 n.  3 dr.,  zwei),  261  (=  9 n.  2 dr., 
zwei),  258  (=  9 u.  1 dr.),  254  (=  9 u.)  Gr.,  worauf  ein  Äs  von  130  Gr.  (=  4 n. 
5 dr.)  folgt  Von  zwölf  libralen  Semissen  ebendaselbst  wiegt  der  schwerste  141 
(=  6 n.),  der  leichteste  113  (=  4 u.)  Gr.,  worauf  ein  Semis  von  74  Gr.  (=  2 n. 
5 dr.)  folgt.  — Die  fünf  libralen  Asse  des  Wiener  Kabinets  stchpn  zwischen  269 
(=  15  Loth  85  Gr.  Seidl)  und  237  (=  13  Loth  130  Gr.)  Gr.,  worauf  ein  As  von 
95  Gr.  (=  5 Loth  102  Gr.)  folgt;  die  neun  -Semisse  stehen  zwischen  161  (=9  Loth 
42  Gr.)  und  122  (=  6 Loth  237  Gr.)  Gr.,  worauf  einer  von  55  Gr.  (=  3 Loth  36  Gr.) 
folgt.  — Die  beiden  Libtalasse  des  Gothaer  Kabinets  wiegen  290  und  255  Gr.  — 
Die  Wägungen  von  Assen  nnd  Semissen  von  Böckh  (S.  401.  402,  vergl.  S.  391),  die, 
soweit  sie  hieher  gehören,  zwischen  -f-  10  und  -l-  9 altrömischon  Unzen  stehen;  die 
von  Barth  (röm.  As  S.  9),  deren  Grenzen  — 11  nnd  — 9 altröm.  Unzen  (20}  und 
16  Loth  köln.)  sind ; die  von  Passeri  (paralip.  in  Dcmpet.  p.  193  sq.) , die  mit  — 9 
schliefsen,  um  mit  — 5 wieder  anznfangen,  ergeben  durchaus  die  gleichen  Resultate.  — 
Cohen  (p.  354)  besitzt  einen  As  von  292.35  Gr.;  der  schwerste  arigonische  von 
Böckh  S.  391  irrig  reducirte  As  wiegt  288  Gr.  (=11  unc.  67  car.). 
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anscheinend  auf  einen  As  von  6 — 5 Unzen  gemHnzt  sind”),  was  wohl 
theils  damit  znsammenhängt,  dals  die  kleinsten  Nominale  der  Wertb- 
mttnze  immer  von  selbst  in  die  Scheidemünze  übergehen,  theils  damit, 
dafs  die  Technik  der  Prägung  schon  an  sich  dahin  führte  die  Münzen 
leichter  nnd  handlicher  zn  machen.  Nichts  berechtigt  uns,  wegen  des 
vereinzelt  stehenden  olivierischen  As  den  Rümem  ein  doppeltes  MUnz- 
gewichtpfiind  beiznlegen”);  will  man  sich  nicht  mit  der  Erklärung  ge- 
nügen lassen,  dafs  bei  dem  Giefsen  die  Stücke  noch  ungleicher  ausfallen 
als  bei  dem  Prägen  nnd  neben  manchen  zu  leichten  einem  ungeschickten 
Giefser  hier  einmal  ein  stark  übermUnztes  Stück  von  der  Hand  gegangen 
ist,  BO  mag  man  dieses  Stück  nach  Analogie  der  römisch -Inceriniscben 
als  ein  römisches  etwa  in  Ariminnm  oder  Hatria  nnd  auf  deren  Puls 
geschlagenes  betrachten.  Im  Allgemeinen  wird  nach  dem  effectiven  das 
normale  Gewicht  des  ältesten  römischen  As  nicht  höher  angesetzt  werden 
dürfen  als  auf  10  römische  Unzen,  von  welcher  Masse  durchschnittlich 
I auf  die  Legimng  kam,  so  dafs  der  As  an  Kupfer  nur  etwa  i Pfund 
enthielt.  — Die  alte  Ueberliefemng  stimmt  dazu  freilich  nicht:  schon  Varro 
nnd  sämmtlicbe  jüngere  Zeugen  setzen  den  alten  Münzas  so  ausdrücklich 
wie  möglich  auf  ein  römisches  Pfund  Kupfer”).  Allein  jedes  Zengnifs 
mnfs  dem  Sachbefnnd  weichen,  wo  dieser  so  bestimmt  und  unzweideutig 
spricht  wie  hier;  Scblagschatz  nnd  Gewichtabknappnng  können  eine  so 
bedeutende  Differenz  zwischen  dem  normalen  nnd  dem  effectiven  Gewicht 
unmöglich  erklären,  znmal  da  schon  durch  die  Beimischung  von  Blei  in 
jener  Hinsicht  alles  Nöthige  und  Mögliche  geschah  nnd  da  die  römische 
Gemeinde,  die  noch  späterhin  wie  wenige  andere  vollwichtig  geprägt 


”)  Der  specebio  des  Kirchenchen  HaseumB  giebt  geprägte  Sextanten  von  28  Gr. 
(=  1 unc.,  zwei),  also  + 6 Unzenfufs  und  von  21  Gr.  (=  21  den.,  zwei)  + 4]  U.  F.; 
ferner  geprägte  Unzen  von  19  Gr.  (=  16  den.)  — 8 j U.  F.  und  von  14  Gr.  (=  12 den., 
fünf;  -t-  6 U.  F.  Vergl.  Böckh  S.  403;  Barth  S.  14.  15;  aes  grave  dcl  M.  K.  p.  41, 
wo  diese  Stücke  auf  den  Vieninzenfurs  bezogen  werden.  Aber  eine  so  ansebniiehe 
Uebermünzung  vieler  Stfl>kb  ist  nicht  gerade  wabrsclieinlich;  und  vor  Allem  zeigt 
die  Vergleichung  der  oben  S.  181  besprochenen  geprägten  libralen  Serie,  dafs  die 
Prägung  mit  einer  gewissen  Nothwendigkeit  zur  Reduction  des  Gewichts  fuhrt. 

’*)  Dies  ist  Böckhs  Ansicht  S.  391,  der  sein  äginäisches  Pfund  in  dem  olivieri- 
schen As  wiederzufinden  meint.  Die  arigonischen  Stücke  daselbst  sind  nach  einem 
fiUschen  Hafsstab  reducirt 

■'•)  Am  bestimmtesten  de  re  mst  1,  10,  2:  »criptula  CCLXXXVIII  — a»  anti- 
ipttu  notier  — valebal-  auch  sonst  oft,  z.  B.  de  lingna  lat.  5,  169:  at  erat  Ubra  pondtu 
(beoer  pondo)  nnd  5,  174:  libram  pondo  at  oalebat. 
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hat,  unmöglich  eben  ihre  ältesten  MUnzen  so  auffallend  unredlich  hat 
ans  bringen  können.  Es  kann  doch  auch  in  der  That  weder  befremden, 
dafs  Varro  Uber  eine  zweihundert  Jahre  vor  seiner  Zeit  abgeschaSte 
Institution  nicht  ganz  genau  berichtet  — denn  mehr  fällt  ihm  doch  nicht 
zur  Last,  da  in  der  That  der  römische  As  dem  Pfunde  nahe,  der  älteste 
latiniscbe  As  Überhaupt  theils  etwas  Uber,  theils  etwas  unter  Pfund- 
gcwicht  stand  — noch  dals  die  Philologie  der  Kaiserzeit  seine  Angabe 
aber-  und  abermals  nachspricht.  Der  alte  Gelehrte  hat  die  an  sich  rich- 
tige Vorstellung,  dafs  as  die  Pfnndeinheit  nicht  blofs  bezeichnen  könne, 
sondern  ursprünglich  diese  Einheit  vorzugsweise  bezeichnet  habe,  blofs 
unrichtig  bezogen.  Auf  die  Ursachen,  welche  den  leichten,  besonders 
bei  der  schwereren  Ausbringung  anderer  Schwerknpfersorten  auffallen- 
den Fufs  des  römischen  sogenannten  Libralasses  hervorgemfen  zn  haben 
scheinen,  so  wie  auf  das  Verhältnifs  des  MUnzas  zum  Knpferpfund 
kommen  wir  bei  Erörterung  der  zwischen  Silber  und  Kupfer  bestehen- 
den Wcchselverhältnisse  zurUck.  Gleich  hier  dagegen  mufs  noch  die  bei 
den  Alten  ”)  ebenfalls  durchgängig  begegnende  Vorstellung,  dafs  die  Libral- 
asse regelmäfsig  gewogen  worden  seien,  zurUckgewiesen  werden.  Sie 
widerlegt  sich  schon  durch  die  einfache  Betrachtung,  dafs  in  diesem 
Falle  zwischen  Assen  und  Barren,  ja  Kupfergeräth  Überhaupt  rechtlich 
durchaus  kein  Unterschied  gewesen,  der  Staat  seine  auf  die  Mttnzan- 
fertigung  gewendeten  Kosten  zwecklos  verloren  und  die  Werthzeichen 
der  Münzen  rechtlich  nichtig  und  bedeutungslos  gewesen  sein  würden. 
Aber  diese  öffentlichen  Werthzeichen,  das  eigentliche  Unterscheidungs- 
zeichen der  MUnze  von  den  Barren  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
nicht  von  den  Griechen  entlehnt,  sondern  eine  bei  Einführung  der  Münze 
in  Korn  dort  selbstständig  getroffene  und  fortan  mit  auffallender  Beharr- 
lichkeit festgehaltene  Veranstaltung,  haben  eben  sicher  noch  einen  anderen 
Zweck  gehabt  als  den,  das  MUnznominal  leicht  erkennbar  zn  machen: 
man  darf  sie  ansehen  als  ein  Gesetz,  das  dem  also  bezeichneten  Metall- 
stUck  durch  rechtliche  Ennntiation  oder  auch  Fiction  den  conventionellen 
Werth  beilegt,  ganz  abgesehen  davon,  ob  der  Effectivwerth  damit  stimmt 
oder  nicht.  In  dieser  gleichsam  gesetzlichen  Geltung  erscheint  die 
LandesmUnze,  die  peeunia  signata  forma  publica  populi  Romani,  bereits 
in  der  republikanischen  Jurisprudenz:  nur  sic  ist  Geld,  jede  andere 
Münze  Waare  nur  wo  die  Forderung  auf  Landesmüuze  gestellt  ist, 

”)  PUniuB  83,  3,  42,  vergl.  G«i.  1,  122. 

”)  PllDius  h.  D.  33,  3 , 47:  antea  hie  rutmtnus  (vieioriaiut)  a IBgrieo  adeecha 
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kann  sie  mit  der  strengen  Gkldscfaiildklagc  geltend  gemacht  werden"), 
während  jede  übrige  Geld-  wie  die  Waarenschuld  nur  vsn  einer  Klage 
auf  den  Werth  (quanti  ea  res  est)  fuhren  wUrde;  alle  öffentlichen  Bufsen 
ond  Geschenke  sowie  alle  gerichtlichen  Erkenntnisse  lauten  nothwendig 
auf  Landesmünze.  Wer  auf  Kupfer  nach  dem  Gewicht  contrahirt  hatte, 
verlor  das  Recht  der  Wägung  natürlich  auch  dann  nicht,  wenn  es  dem 
Schuldner  beliebte,  mit  Assen  zu  zahlen ; aber  wer  gesetzlich  oder  con- 
tractlich  eine  Anzahl  Asse  zu  empfangen  hatte,  durfte  ohne  Zweifel  dabei 
die  Wage  nicht  anwenden  und  mufste  jeden  echten  und  nubeschädigten 
As  trotz  Legirung  nnd  leichter  AnsmUnzung  für  voll  nehmen;  der  Gebrauch 
der  Wage  kann  bei  Geschäften  dieser  Kategorie  nur  noch  ein  sym- 
bolischer gewesen  sein.  — lieber  den  Fufs  des  latinischen  Kupfers  stellt 
die  folgende  Tabelle  die  Resultate  der  in  Beil.  B—E  aufgeführten 
Wägungen  zusammen.  Es  sind  dabei,  so  weit  möglich,  die  Asse  zu 
Grunde  gelegt;  wo  die  höheren  Nominale  fehlen  oder  nur  sparsam  ver- 
treten sind,  ist  ein  sicheres  Ergebnifs  nicht  zu  gewinnen. 


GewiehtgrenUD.  UuenfliU. 

Ariminnm As  396  6r.  14. 

Die  Quincunces  und  Tricntcn  ste- 
hen zwischen  + 17  und  13  ü.  F. 

Firmum nnsichcr.  

Quadrens  8;,  SexUns  14  U.  F. 

A(iuoalam7) unsicher.  

Semuncia  21  bis  -1-  13  U.  F. 

Hatria Asse  396  bis  328  Gr.  14  bis  12. 

Die  kleineren  Nominale  stehen  in 
der  Regel  auf  17  bis  14,  einzelne 
Quincunces  sogar  auf  22  bis  20  U.  F. 

Teutini Triens  114  6r.  12|^. 

Sextans  und  Uncia  -f  18j  bis  17  U.  F. 

Luceria Asse  mit  Pferdekopf  341,  294  6r.  12)  bis  — 11. 


- Pferd  307,  294  Gr.  -pllbis— 11. 

- Hahn  219  bis  214  Gr.  8. 

Die  kleineren  Nominale  regelmäfsig 

13  bis  12  ü.  F. 


Tennsia As  321  Gr.  — 12. 

ApoUoserie Asse  367  bis  283  Gr.  13)  bis  10). 


iwrrvs  loeo  kabebatvr.  Haecianus  §45:  olim  Cvictoriaius)  ut  perrffrimu  nummut  loco 
merrit  ut  nunc  ietradrachmum  ei  drachma  habebatur. 

^*)  Lex  Rubria  c.  21.22:  pecunia  eignaia  forma  p.p.R.  Vcrgl.  llacciAnus  § 78: 
luianni  argenlei  in  peeimia  forma  publica  dumtarat  nomen  accipiunt, 
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OcwiehtgrcnscB.  üiixciifli&. 


Hercar  and  Janns  ....  Asse  360  (einzeln),  339  bii  304  Gr.  + 13  bis  10. 

Defsgl.  mit  der  Sichel  . . Asse  288  bis  268  Gr.  lOj  bis  — 10. 

GOttcrkopf  mit  Vogelhelm  . Asse  273  bis  248  Gr.  10  bis  9. 

Defsgl.  mit  der  Keule  . . Asse  280  bis  242  Gr.  + 10  bis  — 9. 

Radserie Dup.  622  bis  527,  Asse  297  bis  264  Gr.  11;  bis  9;. 

Becherserie As  292  Gr.  — 11. 

Ureifkopf Asse  303,  283  Gr.  11  bis  10}. 

Lbwenkopf Asse  297  bis  248  Gr.  11  bis  9. 

Schwein  und  Krug  . . . Semisse  177  bis  131  Gr.  13  bis  9J. 

Stierkopf  und  Schiff  . . . Semisse  158  bis  128  Gr.  11}  bis  9}. 

ROMA  niit  dem  Bind 

(S.  181) Asse  294  bis  230  Gr.  — 11  bis  8}. 

Geprkgte  Serie  mit  ROMA 

(S.  181) Trienten  von  58  bis  47  Gr.  6}  bis  5.  > 


Die  Mehrzahl  der  hier  znaammengestellten  Sorten  stimmt  mit  dem  römi- 
schen Fufs  Uberein.  Abweichend  sind  die  beiden  Reihen  des  Apollo 
und  des  Mercnr  und  Janus,  welche  zwar,  wie  die  Funde  beweisen,  mit 
den  römischen  und  den  Übrigen  latinischen  Assen  zusammen  umliefen, 
aber  doch  merklich  schwerer  sind;  ferner  die  apuliscben  und  vor  allem 
*•*•  . die  picenischen  und  gallischen  MUnzen,  die  durchgäng^ig  ein  ansehnlich 

•*  höheres  Gewicht  zeigen,  vor  allem  in  den  kleineren  Nominalen,  aber 

auch  in  den  Assen.  Die  MUnzen  von  Hatria  namentlich  übersteigen 
selbst  im  Durchschnittsgewicht  noch  ansehnlich  das  römische  Pfund  und 
es  kann  demnach  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dafs  in  einem  Tbeile 
Italiens,  namentlich  im  transapenninischen  Gebiet  der  Mttnzas  beträcht- 
lich Uber  wie  in  Rom  beträchtlich  unter  dem  Gewichtpfund  gestanden 
hat.  Auf  die  GrUnde  dieser  Gewichtsteigerung  kommen  wir  später 
znrUck.  Das  auffallend  niedrige  Gewicht  der  Asse  von  Luceria  mit 
dem  Hahn  mag  etwa  sich  daraus  erklären,  dafs  dies  die  jüngsten  Ince- 
rinischen  Libralasse  und  dieselben  daher  etwas  leichter  ausgebracht  sind. 
Der  niedrigere  Fufs  der  PrägmUnzen  mit  Aufsebriit  hängt  wahrschein- 
lich, wie  schon  bemerkt  ward  (S.  193),  mit  der  Prägung  zusammen. 

7.  Es  mag  wohl  eine  Zeit  gegeben  haben,  wo  in  Latium,  Pice- 
num  und  Nordapnlien  das  Kupfer  der  einzige  gesetzliche  Werthmesser 
gewesen  ist;  aber  bereits  sehr  frUh  mufs  das  Silber  und  selbst  das 
Gold  in  gleicher  Geltung  daneben  getreten  sein.  Dies  folgt,  genau  ge- 
nommen, schon  daraus,  dafs  in  Sicilien  und  einem  grofsen  Theil  des 
südlichen  Italien  neben  dem  griechischen  Silber  das  italische  Kupfer 
nach  dem  Gewicht  als  allgemeines  Tauschmittel  gangbar  war;  kaum 
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möglich  war  es,  dafg  bei  der  Gemeinsamkeit  des  zweiten  Tanschmittels 
nicht  anch  das  erste  bis  zu  einem  gewissen  Grade  in  den  nördlichen 
Landschaften  sich  Geltung  verschaffte.  Das  Litrensystem  also  oder  die 
rechtliche  Gleichsetznng  eines  festen  Qnantnms  Silbers  und  eines  festen 
Qnantnms  Kupfers  wird,  wo  die  beiden  Metallgebiete  sich  berührten, 
gleichmäfsig  in  den  italischen  wie  in  den  hellenischen  Landschaften 
gegolten  haben,  nur  dafs  dort  das  primäre  was  hier  das  secnndäre 
Metall  war  nnd  umgekehrt,  man  dort  vom  Kupfer,  hier  vom  Silber  ans- 
ging, dort  sich  die  Prägnng  längere  Zeit  anf  das  Knpfer,  hier  längere 
Zeit  anf  das  Silber  beschränkt  hat  Damm  wird  das  für  Sicilien  gefundene 
gesetzliche  Werthverhältnifs  des  Silbers  und  Kupfers  1 : 250  wahrschein- 
lich im  Wesentlichen  ebenfalls  für  Latium  nnd  das  Gebiet  der  Knpfer- 
wähmng  gegolten  haben”);  nnd  ebenso  die  uralte  Ordnung,  wonach 
Gold  und  Silber  sich  verhielten  wie  1 : 10,  gleichmäfsig  anf  Italien  in 
der  Art  bezogen  werden  dürfen,  dafs  das  Gold  dort  nicht  niedriger, 
wohl  aber  besser  gestanden  haben  nnd  in  der  Münze  wohl  darüber, 
aber  nicht  darunter  ansgebracht  sein  kann.  In  der  That  fehlt  es  anch 
im  Gebiete  des  Knpfergeldes  nicht  an  Beweisen  dafür,  dals  neben  der 
Knpferwährung  schon  in  sehr  früher  Zeit  eine  correlate  Silberwähmng 
gestanden  hat  Zwar  ist,  was  für  die  ältere  rOmische  Silbercircnlation 
an  unmittelbaren  Belegen  angeführt  zu  werden  pflegt,  im  Ganzen 
wenig  stichhaltig*”);  aber  die  AnffÜhmng  von  Pfunden  Silbers  neben 


”)  Von  dem  in  der  späteren  E^aiserzeit  zwischen  nngemfinztem  Silber  nnd 
nngemanztem  Knpfer  bestehenden  Verbältnifs  1:120  wird  später  zn  handeln  sein. 

■<’)  Wenn  Fabins  (bei  Liv.  1,  53.  55)  die  Bente  (nicht  den  Zehnten  derselben) 
TOD  Speesa  Pometia  auf  40  Talente  Silbers  angab,  so  wollte  er  wohl  nur  1 HiU. 
Sesterze  oder  Pfnndasse  (genau  41  f Tal.)  in  der  für  sein  griechisches  Publicum 
passenden  Weise  ansdrücken.  Daä  Piso  (bei  Liv.  a.  a.  0.;  darans  Plntarch  Poplic.  15) 
dafür  wieder  rOmisch  40000  Pfnnd  Silbers  setzte,  Dionysioe  4,  50  nicht  die  Beute, 
sondern  deren  Zehnten  (!)  anf  400  Talente  angab,  beweist  nach  meiner  Ansicht  nnr, 
wie  willkürlich  die  späteren  Annalisten  die  Zahlen  ihrer  Vorgänger  Wiedergaben 
nnd  wie  mafslos  sie  dieselben  steigerten.  Vergl.  Niebnhr  1,  569  und  Böckh  M.  U. 
S.  436,  die  freilich  beide  mehr  in  dieser  Ueberliefemng  finden  als  mir  darin  zn 
liegen  scheint  Eber  kann  man  sich  berufen  anf  Varros  Worte  (de  vita  p.  R.  1.  m 
bei  Nonins  p.  520) : nam  latere»  argentei  atgue  aurei  pritnum  emßati  atque  >'n  orrarium 
eomditi,  was  ein  Fragment  ans  der  Entwickelnngsgeschichte  des  römischen  MUnz- 
wesens  zu  sein  scheint  und  darauf  bindeutet,  dafs  erst  Barren,  dann  Münzen  anfkamen ; 
ferner  anf  Festns  r.  pondo  p.  246  Müll. , wo  die  Rechnnng  nach  Pfhnden  Silber  für 
die  Zeit  vor  Einführung  der  Silbermünze  berichtet  zn  werden  scheint  Der  Gebrauch 
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Schwerkupfer  im  Triumph  de»  J.  461  *‘)  beweist  doch,  d&fs  das  Süber 
dort  als  allgemeines  und  gesetzliches  Tauschmittel  galt  bereits  ehe  die 
Silherprhgung  begann.  Vor  allem  aber  sind  in  dem  römischen  Sprach- 
gebrauch und  Itcchnnngssystem  die  Spuren  der  uralten  Silberrechnnng 
nach  dem  Gewicht  zurückgeblieben,  und  deren  Vorhandensein  und  Be- 
schafienheit  läfst  sich  ferner  sowohl  ans  der  Kupfer-  als  aus  der  zwar 
beschränkten,  aber  doch  keineswegs  diesen  Landschaften  mangelnden 
Silherprägung  näher  bestimmen.  — Zunächst  ist  es  ebenso  bekannt  wie 
bedeutsam,  dafs  diejenige  Benennung,  die  wir  in  Sicilien  wie  in  Tarent 
für  die  Kechnnngseinheit  und  die  gewöhnliche  SilbermUnze  gebraucht 
finden,  der  vofioi  seit  unvordenklicher  Zeit  sich  als  mmmut  bei  den  Lati- 
nern eingebürgert  findet,  denen  sie,  nach  Varros  glaubwürdiger  Versiche- 
rung, zunächst  ans  Sicilien  zngekommen  ist*^.  Die  älteste  technische 
Bedeutung  des  Wortes  in  der  lateinischen  Sprache  wird  leider  nirgends 
bei  den  Alten  ausdrücklich  überliefert.  In  späterer  Zeit  bezeichnet 
nuftmus  theils  allgemein  jede  Silber-  und  Goldmünze  im  Gegensatz  gegen 
das  Knpferstück,  theils  heifst  insl)esondere  der  numrmu  sestertku  sehr 
häufig  schlechtweg  nummt»”).  Die  letztere  Bedeutung  kann  natürlich 
nicht  älter  sein  als  der  Sesterz  selbst,  der  erst  mit  der  Abschaffung  des 
Libralasscs  487  auf  kam;  da  aber  das  Wort  nummus  weder  füglich  erst 


sualändiachen  Silber-  und  Goldgeldea  in  Rom  iat  in  diese  Stelle  nnr  doreh  die  ver- 
fehlten arainiachen  Supplemente  bineingetragen. 

*‘)  Liv.  10,  46. 

•*)  Varro  de  1. 1.  5,  173:  in  argento  mmuni;  id  ab  Sieuiis.  PoUnz  9,  79:  g di 
vovfifAot  donü  /liv  ihfat  'Patfiaitav  lovyofia  vor  yoftiCfjans t ftfrt  di  nai  nur 

ly  ’ltalia  xai  Jagtimy.  Festna  V.  nummus  p.  173  M.  Böckb  S.  310. 

**)  Böckb  S.  458  bezweifelt  freilicb  das  Alter  des  letzteren  Spraebgebtsocha; 
allein  er  ist  schon  bei  Cato  entschieden  und  Uberhanpt  viel  au  tief  und  fest  be- 
gründet, um  erst  im  siebenten  Jahrhundert  der  Stadt  sich  festgestellt  zn  haben.  — 
Wenn  bei  den  Dichtem  der  Palliata  nummtu  bald  den  griechischen  Obolos  vertritt 
(Plautns  Hostell.  2,  1,  10),  bald  den  Stater  (derselbe  Tmcnl.  2,  7,  11,  vergl.  Rad. 
5,  2,  40t,  bald  sogar  von  der  Goldmünze  steht,  so  beweist  dies  nnr,  dafs  die  Ueber- 
setzer,  in  Verlegenheit  mit  den  griechischen  Hünzbeieichnungen,  sich  überall 
dnrchhalfen  mit  der  einzigen  derselben,  die  ihrem  Publicum  allgemein  bekannt  war 
und  die  ülmrdies  auch  schon  bei  den  Griechen  für  sehr  verschiedene  Sorten  vet^ 
wandt  ward,  ln  der  Inschrift,  die  sich  auf  den  Triumph  des  Duilius  494  bezieht 
und  die  allerdings  wohl  erst  in  der  Kaiserzeit  aus  den  Annalen  redigirt  ist,  weiden 
goldene  und  silberne  numei  gesondert  und  sodann  das  ou  snfgefllhrt;  ob  die  SUber- 
nummen  durch  einen  Zusatz  näher  bestimmt  waren,  etwa  als  »etterUi,  ist  wegen  der 
Lücke  nicht  mehr  zu  entscheiden. 
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dunals  reoipirt  worden  sein  noch  bis  snf  diese  Zeit  blofs  im  Allgemeinen 
die  Silbeimtinze  bezeichnet  haben  kann,  so  ist  vermnthlich  eine  ältere 
technische  Bedentnng  yerschoUen.  Es  scheint  das  Wort  ursprünglich 
mit  der  Sache  entlehnt  worden  zu  sein,  so  dals  es  znsammenficl  mit 
der  anch  vorkommenden  Ubeüa  argetUi**)  {lltQa  oQyvQlov),  and  das  ent- 
weder einem  sicilischen  oder  anch  einem  italischen  Pfand  Kupfer  ent- 
sprechende Silberqnantnm  bezeichnet  zu  haben;  das  eine  wie  das  andere 
stand  dem  späteren  Sesterz  so  nahe,  dafs  die  Benennung  nummui  dann 
gleichsam  von  selber  sich  bei  drasen  Einführung  auf  diesen  übertrug.  — 
Weiter  führt  die  Beobachtung  der  ältesten  römischen  Rechnungsformen. 
Es  gab  nämlich  aulser  der  wohlbekannten  und  oben  erörterten  um  den 
As  und  die  Uncia  sich  bewegenden  Kupfer-  auch  eine  Silberrechnung, 
die,  wie  sie  uns  ans  späterer  Zeit  überliefert  wird,  auf  der  Kechnungs- 
einheit  des  Denars  oder  des  Sesterz  und  auf  einer  kleinen  Anzahl  von 
stehenden  Kamen  und  Zeichen  für  deren  wichtigere  Brüche  beruhte.  In 
der  Denarrechnung  verwandte  man  deren  vier  für  die  folgenden  vier 
Brüche: 

semis  ....  S = « = i des  Denars 
tmäa  ....—  = -A-  = -w  - 
semuncia  . . C = -nr  = w - 
ticilicus  . . . D = M 

womit  man  bis  zum  As  (C  3 = Ar  + -A  = iV  Denar)  gelangte,  dagegen 
schon  den  Semis  (A  Denar)  und  den  Quadrans  (A)  nicht  mehr  in  Denar- 
werth anszndrUcken  vermochte.  In  der  Sesterzrechnung  bediente  man 
sich  der  folgenden  vier  Namen  und  Zeichen  für  vier  andere  Brüche: 
quinque  libellae  ......  S = 'S  = t des  Sesterz 

UbeUa - = A = A - 

sembtüa  oder  tingula*^)  € = 'A  = A - 

ttruneius T = A 

womit  man  bis  zum  Semis  (€T  = A-f-A  = i Sesterz)  gelangte,  da- 
gegen Triens  (A  Sesterz)  und  Quadrans  (A)  auszudrücken  nicht  ver- 
mochte **).  Hier  ist  die  Kechnung,  wie  man  sieht,  gestellt  auf  den 

“)  PUutos  C»pt.  947.  Psend.  629. 

>*)  Sei»btUa  bei  Varro  5, 174.  10,  38;  singula  durchgängig  bei  HaecianuB.  Jene 
Benennung  erklärt  sich  leicht,  wie  denn  »aUrtiu»,  ^/uttifwix  (C.  1.  Gr.  5640.  5773), 
tnfixf»*  ähnliche  gewaltsame  Zusammenziehnngen  sind ; smgula  ist  seltsam,  obwohl 
doch  anch  wohl  nichts  als  eine  Entartung  von  lembeUa. 

**)  Freilich  sagt  Haecianus  § 67 : infra  itmium  nemo  temere  rationrm  »eeter- 
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Denar  von  16,  den  Sesterz  von  4 Assen;  die  letztgenannten  Bmoh- 
ziffem  aber  passen  ebenso  gat,  ja  besser,  auch  anf  die  ältere  Theilnng 
des  Denars  in  10,  des  Sesterz  in  2i  Asse,  nnd  es  wird  Überdies  ans- 
drUcklich  bezeugt,  dafs  in  älterer  Zeit  anch  bei  dem  Denar  wie  immer 
bei  dem  Sesterz  die  Brliche  nach  Hälften,  Zehnteln,  Zwanzigsteln  and 
Vierzigsteln  berechnet  worden  seien Im  praktischen  Gebrauche  finden 
wir  zwar  diese  SilberbrUche  nur  ein  einziges  Mal  bei  Cato**)  erwähnt; 
allein  es  kann  dies  bei  der  Beschaffenheit  unserer  Quellen  nicht  Über- 
raschen. Dafs  der  römische  Geschäftsmann  älterer  Zeit  mit  dem  Silber- 
ganzen und  dessen  Brüchen,  das  heilst  dem  Nummus  nnd  den  Libellen, 
ganz  ebenso  operirte  wie  mit  dem  Kupferganzen  und  dessen  Brächen, 
das  heifst  dem  As  und  den  Uncien,  geht  deutlich  hervor  theils  ans  dem 
Sprachgebrauch  der  republikanischen  Juristen,  die  den  Zehnteierben 

iiariatn  ducit,  poteit  tarnen;  nam  quadrane  — poterit  notari  «infftda  — et  dimidio  ienmcio. 
Allein  dazu  bedarf  es  eben  eines  Zeichens  für  den  halben  Temneius  oder  Sesterz 
nnd  dieses  fehlt.  Dafs  mit  Hinzuftignng  neuer  Zeichen  die  Rechnnng  ins  Unend- 
liche fortgesetzt  werden  kann,  versteht  sich;  allein  die  überlieferten  and  festen 
Bruchzeichen  führen  nicht  hinaus  über  den  Semis. 

”)  Maecianus  73.  74.  Varro  5,  174;  nummi  denarii  deetma  libella.  Dos  mofsten 
die  Fachmänner  um  so  mehr  wissen,  als  ja  in  der  Soldzahlnng  der  Denar  anch 
späterhin  noch  zu  zehn  Assen  gerechnet  ward  und  demnach  die  Rechnnng  mit 
ii  'ä’i  if  Denar  bis  in  späte  Zeiten  praktisch  fortbcstand.  — Die  Bmehaos- 
drücke  stellen  sich  in  den  beiden  Systemen  für  die  gelänfigeren  TheilmOnzen 
folgendermafsen: 


Quinär  . . 

des  Denars 
1 

• • s 

Ton  iO  Assen 

s 

des  Denars  too  16  Assen 

i s 

Sesterz  . . 

1 

- € 

i — — 

As  . . . 

-Är 

— 

-A  CO 

Semis  . . 

lär 

€ 

nicht  anszadrOcken 

Quadrans  . 

-k 

T 

- 

Dupondius . 

des 

Sesters 

1 

TOD  t'/i  Assen 

s =- 

des  Sesters  Toa  4 Assen 

\ s 

As  . . . 

i =C 

Semis  . . 

T 

* 

i CT 

Quadrans  . 

1 

iS 

— 

nicht  anszndrücken 

Sextans  . . 

- 

Uncia  . . 

iö 

T 

- 

**)  de  r.  r.  15  (nach  der  von  Keil  mitgetheilten  Abschrift  Politians)  vom  Ab- 
putzen der  Wände:  parietee  vMae  ei  locet  in  p.  G id  eet  p.  X quoquo  nertum  libeOie 
in  ped.  V et  perticam  l.  P.  vic.  n.  X.  Die  Stelle  ist  unverständlich  nnd  wohl  ohne 
Zweifel  verdorben;  aber  dafs  libeüa  hier  entweder  als  Sesterz  oder  allenftüU  als 
A Denar  vorkommt,  ist  klar. 
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herea  ex  Kbetta  nennen”)  eben  wie  den  Zwlilftelerben  heret  ea  tmeia, 
theils  ana  dem  bekannten  metaphorischen  Gebrauch  der  kleinsten  Silber- 
bmchbezeichnnngen,  libella  und  ierunciut,  für  den  kleinsten  fUhl-  nnd 
ansdrtlckbaren  Geldwerth”).  Fragen  wir  weiter,  wie  diese  seltsamen 
Benennnngen  nnd  Bezeichnungen  entstanden  sind,  so  erhellt  zunächst, 
dafs  die  Denar-  nnd  die  Sesterzreihe  ursprünglich  zusammengefallen 
sein  mllssen.  Der  Werth  der  beiderseitigen  Zeichen  ist,  wie  gezeigt 
ward,  vor  der  Einführung  des  Denars  von  16  Assen  identisch,  nämlich 
auch  bei  dem  Denar  i,  -k,  ie,  gewesen.  Die  Zeichen  selbst  sind  in 
beiden  Reihen  gleich  mit  Ausnahme  des  vierten,  das  in  der  ersten  3 
ist,  in  der  zweiten  T;  wahrscheinlich  ist  das  letzte  jung  wie  alle  von 
den  Anfangsbuchstaben  der  numeralen  Benennnngen  entlehnten  Zahl- 
zeichen ”)  nnd  hat  hier  die  Denarreihe  das  Ursprüngliche  bewahrt  Die 
Benennnngen  endlich  sind  in  den  beiden  Reihen  offenbar  absichtlich 
differenzirt;  die  späteren  Rechner  mochten  es  praktisch  finden,  Denar- 
nnd  Sesterzbrttche  schon  durch  die  Namen  selber  zu  unterscheiden: 
«emü  und  qwnqtte  libeüae,  uneia  und  libella,  temunäa  nnd  tembeUa, 
»ieilieus  nnd  Urunehu.  Aber  schwerlich  ist  diese  Unterscheidung  sehr 
alt  Die  Benennnngen  uncia  nnd  aemuneia  können,  so  lange  man  auch 
den  Denar  decimal  theilte,  nicht  gebraucht  worden  sein;  es  ist  ihr  die 
libella  ausdrücklich  bezeugt  nnd  folgt  damit  auch  fUr  die  sembeUa,  dafs  eie 
in  älterer  Zeit  gleichfalls  im  Denarbmehsystem  gegolten  hat  Dafs  ferner 
die  Hälfte  ursprttnglich  durchaus  mit  ihrem  eigenthtlmlichen  nnd  uralten 
Namen  aemia  benannt  worden  ist  nnd  die  Umschreibung  quinque  UbeUae 
einer  sehr  späten  Zeit  angehören  mnfs,  liegt  auf  der  Hand.  Nur  die 
beiden  Namen  aicilicua  nnd  leruncius  scheinen  beide  gleichmäfsig  alt  nnd 
ursprünglich  neben  einander  gebraucht  zu  sein.  Somit  ergiebt  die  Be- 
trachtung der  beiden  Reihen,  dafs  ursprünglich  nur  eine  bestanden  hat; 
nnd  dieser  Betrachtung  kommt  andrerseits  entgegen,  dafs  von  den  beiden 

**)  Cic.  sd  Att  7,  2,  3 : fecit  palam  le  ex  libella  {UberUa  die  erste , libra  die 
zweite  Hand  der  Flor.  Handschrift),  me  ex  ieruncio  {taruacua  die  erste,  teruneiia  die 
zweite  Hand). 

Ana  diesem  sprichwörtlichen  Oebranch  unwissend  gefolgert  ist  die  Angabe 
des  Donatus  (zum  Phoimio  1,  1,  9),  dafs  die  libella  -ff  Dncia  sei.  Wer  nur  das 
Uncialsystem  und  daneben  libella  als  den  kleinsten  Werth  kannte,  mufste  wohl  auf 
eine  solche  Erklärung  verfallen. 

*0  So  C centwn,  M mille,  Q tpünariua  u.  a.  m.  Eine  scheinbare  Ausnahme 
machen  die  Hilftenzeichen  S C semie  «mimcia;  aber ‘Hälfte’  ist  nicht  im  strengen 
Sinn  ein  Zahlwort. 
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Silberrechnnngseinheiten,  auf  welche  wir  diese  Bmchzeiohen  bezogen 
finden,  die  eine,  der  Denar  als  Rechnnngseinheit  jnng  ist;  in  der  ganzen 
republikanischen  Zeit  ist  ofBciell  und  technisch  im  Silber  nnr  nach 
Sestcrzcn  gerechnet  worden.  Folgendes  also  ist  die  nrsprtlngliche  Form 
der  römischen  Silberrechnung: 

semia S = 'S  ==  i des  nummiu 

libeUa — = = -ir  - 

»embeüa € = ■»•  = •»•  - 

sicilicus  oder  temneius  3 = -&• 

Dies  Schema  nun  hat  mit  dem  sicilischen  Litrensystem  die  anfallendsten 
Analogien.  Die  Einheit  ist  in  beiden  gleich  benannt  als  voftof  oder 
nummus.  Auf  den  syrakusanischen  Nomos  geben  zu  Aristoteles  Zeit  zehn 
Kupferlitren,  zwanzig  Hemilitrien,  vierzig  Trianten  (S.  78);  auf  den  römi- 
schen Nummus  zehn  libellae,  zwanzig  sembeUae,  vierzig  Uruaeü.  Die 
römischen  Namen  und  Zeichen  sind  zwar  tbeilweise  dem  italischen  As- 
system  entlehnt,  so  Name  und  Zeichen  der  Hälfte  einfach  aus  diesem 
herübergenommen,  die  Zeichen  des  Zehntels  und  des  Zwanzigstels  von 
dem  Zwölftel  und  dem  Yicrundzwanzigstel  des  Assystems  auf  das  des 
Nummus  übertragen;  was  aber  in  demselben  nicht  dem  Assystem  ent- 
nommen ist,  weist  deutlich  nach  Griechenland.  So  ist  libella,  tembeäa, 
teruneiua  augenscheinlich  übersetzt  ans  Utqu,  ^fuiitqtov, 
nnr  ward  für  die  ersten  zwei  Bezeiebnnngen  die  Diminutivform  gewählt, 
um  das  sicilische  reducirte  Pfündchen  Kupfer  von  dem  schwereren  ita- 
lischen Knpfcrpfnnd  zu  unterscheiden.  Deutlicher  noch  spricht  die  Be- 
zeichnung sicüictu,  die  im  Gegensatz  zu  dem  schweren  italischen  dem 
leichten  sicilischen  Quadrans  gegeben  wird.  Endlich  das  Zeichen  des 
Vierzigstels  D scheint  nichts  zu  sein  als  das  bekannte  griechische  Hälften- 
zeichen, das  auf  den  sicilicus  insofern  passend  angewandt  werden  konnte, 
als  er  die  Hälfte  des  nächst  voranfgehenden  benannten  Bmches  war. 
Diese  Ucbcrcinstimmung  ist  so  vollständig  und  schlagend,  dafs  über  die 
Entstehung  der  römischen  Silberrcchnung  danach  kein  Zweifel  mehr 
übrig  bleibt  und  die  abweichende  varronische  Erklärung  der  libeUa  als 
einer  kleinen  Silbermünze  vom  Werthe  eines  Pfundes  Kupfer  sich  da- 
durch beseitigt  ”).  Vor  allem  bemerkenswerth  ist  dabei,  dafs  diejenige 

**)  Varro  5,  174:  nummi  dmarii  dtcuma  libeUa,  quod  Ubram  pemdo  as  valeial 
et  erat  es  argento  parva.  SilberstUcke  vom  Wertbe  eines  Knpferpftindes,  UbMie 
argenti  (A.  84)  würden  an  sich  wohl  denkbar  sein;  allein  nachauweisen  sind  sie 
nicht  and  die  in  der  römischen  SUberrechnang  auftretende  libeUa  ist  vielmehr 
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gieiliscbe  Rechnong,  der  die  rdmische  nachgebildet  ist,  keinesvregs  ur- 
alte Verhältnisse  darstellt,  sondern  diejenigen  der  aristotelischen  Zeit; 
die  Redoction,  wodurch  der  sicilische  Nummus  zehn  Knpferlitren  gleich- 
gestellt ward,  kann  nicht  füglich  vor  dem  J.  400  d.  St.  stattgehabt 
haben  (S.  84).  Vermnthlieh  also  war  der  Verkehr  zwischen  Rom  nnd 
Sicilien  bis  auf  diese  Zeit  hinab  so  lebhaft  und  stetig,  dafs  jede  Ver- 
änderung der  sicilischen  Währung  auch  auf  die  in  Latium  gangbare 
Silberrechnnng  sich  Übertrug  und,  als  Dionysios  nnd  seine  Nachfolger 
neben  dem  Nummus  oder  der  schweren  Kupferlitra  eine  leichtere  ein- 
fhhrten,  die  letztere  als  Ubella  in  die  römische  Silberrechnnng  überging. 
Um  so  mehr  also  werden  wir  befugt  sein  das  für  Sicilien  mudigewiesene 
Werthverhältniis  rom  Kupfer  zum  Silber  wie  1 : 260  als  für  Latium  eben- 
falls gültig  zu  betrachten. 

8.  Stand  also  das  mittelitalische  Libralkupfer  durchgängig  in  Be- 
ziehungen zu  dem  sUditalischen  nnd  sicilischen  Silber,  so  müssen  hievon 
in  dem  beiderseitigen  Hünzwesen  die  Spuren  sich  vorfinden  nnd  sich 
daraus  die  Eigenthümlichkeiten  der  mittelitalischen  Kupfer-  nnd  Silber- 
prägnng  erklären.  Man  wird  dabei  anszngehen  haben  von  der  oben  schon 
angedenteten  Wahrnehmung,  dals  in  diesen  mittelitalischen  Assjstemen 
ein  zwiefaches  Princip  obwaltet,  das  rein  dnodecimale  durch  die  Hän%keit 
des  As  nnd  das  Vorhandensein  des  Semis  bezeichnete  und  ein  gewisser- 
ma&en  decimales,  in  welchem  der  As  selten,  der  Semis  gar  nicht  er- 
scheint nnd  der  letztere  durch  den  Qnincnnx  ersetzt  wird;  wir  fassen 
^ich  hier  alles  zusammen,  was  zur  Feststellung  nnd  Erklärung  dieses 
merkwürdigen  Problems  sich  beibringen  lälst  Alle  dem  Östlichen  nnd 
südlichen  Italien  angehOrigen  Assysteme  kennen  den  Semis  in  älterer 
Zeit  nicht,  mit  einziger  Ausnahme  der  mit  dem  Namen  Roms  bezeich- 
neten , aber  in  Lnceria  und  einer  anderen  apnlischen  Stadt  P . . . . ent- 
standenen Münzreihen,  welche  ihrem  doppelten  Domicil  angemessen  den 
Semis  nnd  den  Qnincnnx  neben  einander  anfvreisen.  Erst  mit  dem 
Semnncialfnfs  ist  der  Semis  in  diese  Landschaften  gekommen;  von  diesem 
Fnfs  findet  sich  der  Qnincnnx  nur  noch  in  dem  fernsten  Winkel  Italiens, 

wesentlich  eine  Hbtüa  aeru  nnd  mnTs  es  schon  delswegen  sein,  weil  sie  in  ihrer 
ältesten  Bedentnng  ein  Zehntel  des  Nnmmns,  nicht  des  Denars  gewesen  ist.  Als 
geprägte  Münze  ist  diese  Ubeüa  ohne  Zweifel  in  Born  niemals  weder  in  Silber 
noch  in  Knpfer  vorgekommen;  Varro  wurde  geüinscht  durch  die  Combination  der 
Wortbedentnng  'PfÜndchen'  und  der  Wahrnehmung,  daf«  der  Sprachgebrauob  die 
libtila  blols  bei  der  Silberrechnung  zulieis. 
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dem  messapischcn  Orra,  dagegen  der  Semig  in  Paestom,  Copia  (?),  Va- 
lentia,  Brundisium,  Uzentnm,  Venusia.  Fast  dasselbe  was  von  dem  Semis 
gOt  auch  von  dem  As.  Unter  den  osU  und  sttditalischen  Ässystemen 
sind  nicht  wenige,  denen  der  As  selber  ganz  fehlt,  und  wo  er  erscheint, 
ist  er  äufBcrst  selten;  so  kennt  man  im  Libralfufs  von  Luceria  wie  von 
Hatria  nur  einzelne,  von  Venusia  und  Ariminnm  gar  nur  je  einen  As 
und  vom  Trientalfufs  läfst  einzig  für  Luceria  der  As  sich  nachweisen. 
Ebenso  bezeichnend  ist  es,  dafs  von  den  latinisohen  Serien,  in  denen 
sonst  die  Asse  keineswegs  selten  sind,  doch  im  heutigen  EOnigreidi 
Neapel  nur  die  kleineren  Nominale  vom  Triens  abwärts  gefunden  werden, 
die  Asse  und  Semisse  dagegen  den  Weg  in  das  Gebiet  des  Silberconrants 
nicht  gefunden  zu  haben  scheinen.  — Dagegen  finden  wir  den  Qnincnnx 
in  Ariminnm  und  Hatria  im  Libral-,  in  Luceria  und  Venusia  im  Libral-, 
Vierunzen-  und  Uncialfnfs,  in  Teate  Apulnm  im  Zweinnzen-,  in  Larinnm 
im  Uncial-,  in  dem  messapischen  Orra  im  Unzen-  nnd  Halbunzen-,  in 
Capna  im  Vicmnzenfn&;  dafs  Überdies  die  römischen  Münzen,  die  in 
Luceria  und  dem  apulischen  P . . . . geschlagen  sind,  neben  dem  Semis 
den  Qnincunx  jene  im  Sextantar-,  diese  im  Uncialfnfs  haben,  wurde 
schon  bemerkt  Diese  beiden  römisch-apulischen  Prägstätten  haben 
überdies  beide  im  Uncialfufs  den  Doppelqnincunx  oder  Dextans  ge- 
schlagen, bezeichnet  mit  S....  Hiezu  stellen  sich  endlich  noch  in  Ve- 
nnsia  zwei  gröfste  Kupfermünzen,  bezeichnet  mit  N‘ll  von  41.85  nnd 
N*l  zwischen  33.6  nnd  26.2  Gr.  neben  dem  Qnincnnx  von  17.2  bis 
11.9  Gr.;  in  Teate  eine  grOfste  Kupfermünze,  bezeichnet  N,  zwischen 
32  nnd  25.9  Gr.  neben  dem  Qnincnnx  von  20.1  bis  9 Gr.;  endlich  in 
Capna  eine  grölste  Kupfermünze  ohne  Werthbezeichnnng  zwischen  57.4 
und  47  Gr.  neben  dem  Quinennx  von  27  Gr.  Die  Gewichte  führen 
dahin  in  diesem  meistens  mit  N bezeichneten  Stück  ebenfalls  den 
Doppelqnincunx  zu  erkennen;  eben  dafür  scheinen  noch  einige  andere 
Spuren  zu  sprechen:  namentlich  das  Fehlen  des  As  in  diesen  Serien 
von  Venusia,  Teate  und  Capna  und  die  Auffindung  eines  römisch-lnce- 
rinischen  Dextans  mit  S*-.-  unter  jenen  grOfsten  KupferstUcken  von 
Capna  **).  Es  hat  sich  also  in  dieser  mittelitalischen  Münznng  das  Dno- 

**)  Riccio  mon.  di  citti  not  41  vergl.  not  18.  Der  Schatz  fand  sich  bei  Ca- 
pna gelbat.  Man  könnte  danach  auf  den  Gedanken  kommen,  ob  die  libralen  Reihen, 
welche  den  Qnincnnx  haben,  als  höchstes  Nominal  nicht  den  As,  sondern  fiberhanpt 
den  Dextans  gehabt  hätten ; womit  die  Öfter  anf  den  grOlsten  Knpferatfleken  dieser 
Gegend  mangelnde  Werthbezeichnung  und  der  Fufs  dieser  Stücke,  welcher,  wenn 
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decimalBjstem  theils  rein  und  nnvermischt  ansgebildct,  theils  ist  inner- 
halb des  dnodecimalen  Assystems  nnd  ans  demselben  heraus  ein  deci- 
males  entwickelt  worden  **)  , als  dessen  Einheit  der  nummus  — denn 
anders  kann  doch  jenes  N nicht  wohl  anfgcfafst  werden  — von  -ii  As 
anftritt,  nnd  das  folgerichtig  den  As  fast  ganz,  den  Semis  ganz  ans- 
schliefst  als  der  Deoimaltheilnng  nicht  congmcnt.  Das  rein  duodecimale 
System  herrscht  yon  Hans  ans  in  Rom  und  wahrscheinlich  in  dem 
grbfsten  Theil  von  Latium  nnd  breitet  unter  dem  Einflnfs  Roms  sich 
in  der  spätesten  Periode  der  italischen  Prägnng  Aber  die  ganze  Halb- 
insel ans;  das  gemischt  decimale  ist  bis  auf  die  Abschaffung  des  römi- 
schen Uncialfnises  herrschend  geblieben  in  ganz  SUd-  und  Ostitalien  bis 
hinauf  in  das  Eeltenland,  natürlich  nur  in  denjenigen  Münzstätten,  die 
überhaupt  hier  dem  Assystem  nnd  nicht  dem  rein  griechischen  folgen. 
Es  ist  darum  in  der  Ordnung,  dafs  das  gemischt  decimale  System  in 
der  ältesten  Schwerkupferepoche  fast  nur  in  latinischen  Colonien  ange- 
troffen wird.  — Dafs  mit  dieser  Verschiedenheit  des  Theilprincips  auch 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  die  Verschiedenheit  des  MUnzfnfses  zn- 
sammenhängt,  wurde  schon  bemerkt  (S.  196):  im  Allgemeinen  genommen, 
folgt  das  in  Süd-  nnd  Ostitalien  geprägte  Kupfer  dem  Vierzehnnnzen-, 
das  römische  und  das  meiste  latinische  dem  Zehnunzenfufs.  — Für  die 
Erklämng  dieser  merkwürdigen  bisher  nicht  einmal  in  ihrem  vollen 

mao  sie  als  Asse  betrachtet,  häufig  gegen  die  geringeren  Nominale  auffallend  zurUck- 
bleibt,  gar  wohl  in  Verbindung  gebracht  werden  könnte.  Allein  gegenüber  den 
mit  Asbezeichnung  versehenen  lucerinischen  und  hatrianischcn  Stücken  läfst  sich 
diese  Auflassung  doch  nicht  behaupten. 

**)  I>ie  von  den  Jesuiten  (aes  grave  p.  103)  aufgestclltc  nnd  von  Lcpsius  (ital. 
Iiflnzs}'stem  S.  72)  gebilligte  Hypothese,  dafs  bei  den  transapenninischcn  Völker- 
schaften — richtiger  in  ganz  Ost-  nnd  Sttditalien  — der  As  nicht  zwölf,  sondern 
zehn  Unzen  gehabt  habe,  ist  völlig  unhaltbar  und  auch  von  Ucnnarclli  (S.  41  f.) 
mit  Bccht  zurflckgewiesen  worden.  Wäre  das  FUnfiinzcnstück  ein  halber  As,  so 
würde  es  gerade  mit  S bezeichnet  worden  sein,  eben  wie  der  halbe  Scsterz,  die 
(juinqut  lihelliu  in  der  römischen  Notirung  S ist  (S.  199);  die  Bezeichnung  mit  fünf 
Kugeln  spricht  also  recht  eigentlich  für  den  Duodecimidfufs.  Ganz  entscheidend 
ist  das  Argument,  mit  dem  schon  Böckh  S.  375  f.  den  auch  ihm  sich  aufdrängenden 
Gedanken  der  Decimaltheilung  beseitigte:  dafs  es  Münzen  giebt  mit  der  Aufschrift 
ROMA  und  fünf  Kugeln,  denn  ein  römisches  Pfund  von  zehn  Unzen  würde  ein 
Ganzes  von  drei  Vierteln  sein.  Endlich  die  Zehnunzenstücke  mit  den  Zeichen 
NI  und  N haben  aueh  sicher  durch  diese  Aufschriften  nicht  als  Asse  bezeichnet, 
sondern  von  den  Assen  unterschieden  werden  sollen,  und  gar  das  Zeichen  S>... 
schliefst  jeden  Gedanken  an  decimale  Theilung  des  As  aus. 
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Umfang  erkannten  nnd  darum  noch  nicht  genttgend  aufgeklärten  zwie- 
fachen Prägaysteme  wird  man  zurtlckgehen  müssen  auf  das  Verhält- 
nifs  des  Kupfers  zum  Silber,  welches,  obwohl  überall  auf  denselben 
Grundlagen  beruhend,  doch  in  Latium  sich  wesentlich  anders  gestaltet 
zu  haben  scheint  als  in  Apulien  nnd  Picenum.  Dafs  Rom  in  dieser 
Zeit  — abgesehen  von  der  formell  römischen,  materiell  capuanischen, 
durch  eine  ungleiche  Tarifirnng  in  der  Circnlation  dem  ausländischen 
Courant  thatsäcblich  gleichgestellten  SilbermUnze  — kein  Silbergeld  ge- 
schlagen hat,  ist  ausgemacht  und  das  angebliche  servianische  Didrachmon 
sicher  eine  Fabel  °*);  griechische  Silbermünzen  finden  sich  ferner  bei  Rom 
so  vereinzelt,  dafs  unmöglich  eine  auswärtige  Silbersorte  daselbst  den 
gemeinen  Verkehr  etwa  in  der  Art  beherrscht  haben  kann  wie  der 
korinthische  Stater  den  sicilischen.  Es  bleibt  demnach  nur  übrig,  dafs 
in  Rom  nnd  Latium  in  dieser  Epoche  das  Silber  nach  dem  Gewicht 
genommen  nnd  das  dem  MUnzas  im  Werth  gleichstehende  Silberqnantum 
als  Einheit  der  Silberrectmung  verwandt  ward.  Diese  Gewichteinheit 
mufs  der  Scrupel  von  1.14  Gr.  gewesen  sein.  Denn  einmal  hat,  als 
die  Silberprägnng  begann,  eine  Silbermünze  von  diesem  Gewicht  dem 
alten  MUnzas  glcichgestanden ; zweitens  entspricht  das  also  gefundene 
Werthverhältnifs  der  Metalle  dem  sicilischen  aufs  Genaueste:  der  älteste 
römische  Münzas  wiegt  in  der  That,  wie  wir  sahen,  maximal  ungefähr 
250  Scrupel  = IOti  Unzen.  Also  ist  der  älteste  As  auf  10  Unzen  ans- 


**)  Varro  in  den  annales  (bei  CbariBius  p.  105  Keil)  erwähnt  dasselbe;  num- 
num  argenUvm  ßaium  priimtm  a Sfr.  TuUio  dicuni;  is  llll  scripu/»s  maior  JuU  quam 
nunc.  Die  von  Scaliger  (de  re  numm.  p.  42)  und  von  Borghesi  (dec.  17  p.  9)  auf- 
gestellte  und  früher  auch  von  mir  festgehaltene  Auffassung  dieser  Worte,  dafs  die 
Münze  vier  Scrupel  gewogen  habe  und  also  schwerer  gewesen  sei  als  der  spätere 
Denar,  ist  sprachlich  nicht  haltbar,  sondern  vielmehr  Böckhs  Auslegung  (mctrol. 
Dnt.  S.  348) , dafs  jene  Münze  um  vier  Scrupel  schwerer  gewesen  sei  als  der  spä- 
tere Denar,  die  einzige  mit  den  Worten  vereinbare,  so  seltsam  es  auch  ist,  in 
dieser  Art,  zumal  da  der  Denar  nicht  auf  ganze  Scrupel  auskam,  das  Gewicht 
zu  bezeichnen.  Ein  solches  Stück  wog  also  3.90  -t-  4.62  = 8.42  Gr.,  was  ziemlich 
genau  mit  dem  achäisch-tarentinischen  Didrachmon  Ubereinstimmt;  und  dies  scheint 
in  der  That  gemeint.  Aber  die  Notiz,  der  offenbar  Varro  selbst  keinen  Glauben 
geschenkt  hat,  ist  ohne  Zweifel  ebenso  apokryph  wie  der  Bericht  Uber  Nnmas  Leder- 
asse, und  es  kann  nicht  gebilligt  werden,  wenn  Bückh  a.  a.  0.  diese  ganz  unerfind- 
lichen und  mit  Allem,  was  wir  sonst  vom  Istinischen  MUnzwesen  wissen,  unverein- 
baren angeblichen  römischen  Didrachmen  zwar  nicht  als  servianische,  aber  doch 
als  älteste  Denare  gelten  läfst. 
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gebracht  worden,  um  ihn  mit  seinem  Silberäqnivalent  ins  Gleiche  za 
setzen.  Es  ist  oben  gezeigt  worden,  dafs  das  angebliche  Normalgewicbt 
des  Itltesten  römischen  As  von  1 Pfand  wahrscheinlich  auf  einem  MiTs- 
veretändnils  beruht;  wir  sehen  hier  weiter,  dafs  der  Ansgangspunct  der 
römischen  Prägung  eben  die  Gleichung  von  Silber  und  Kupfer  1 : 250 
gewesen  ist,  welche  die  Decemvira  vorfanden,  und  das  Gewicht  des  As 
von  Hans  aus  bedingt  ward  durch  das  Gewicht  der  demselben  corre- 
spondirenden  Gewichteinheit  des  Silbers,  den  SilberscrupeL  Dafs  das 
Kupfer  nach  dem  Gewicht,  auch  nachdem  es  gemtlnzte  Asse  gab,  noch 
gesetzliches  Zahlungsmittel  blieb,  ist,  zumal  wegen  der  allem  Anschein 
nach  den  Assen  grolsentheils  gleichzeitigen  FUnfpfundbarren  (S.  174), 
nicht  zu  bezweifeln;  aber  die  Rechnungseinheit  war  ausschlielslich  der 
As,  nicht  das  Pfund**)  und  letzteres  dem  ersteren  keineswegs  gleich, 
sondern  es  mnls  vielmehr  der  FUnfpfundbarren  in  KupfermUnze  etwa 
sechs  Assen,  in  Silber  einem  Stttck  von  etwa  7 Gr.,  das  heilst  dem- 
gewöhnlichen  campanischen  Didrachmon  entsprochen  haben.  — Dagegen 
die  in  griechischen  oder  halbgriechischen  Landschaften  belegenen  itali- 
schen Gemeinden  haben  ihre  Kupfermünzen  nicht  mit  Silbergewichten, 
sondern  mit  SilbermUnzen  gleichen  müssen,  schon  delshalb,  weil  es  von 
fünf  apnlischen  Städten:  Arpi,  Teate,  Cannsium,  Bubi,  Caelium  sowie 
von  den  beiden  latinischen  Colonien  Alba  und  Signia  selber  SilbermUnzen 
giebt,  deren  Gewichte  (Beil.  F)  die  folgende  Uebersicht  zeigt: 


Arpi  . . . 

7.24  bis  6.64 

1.83  bis  1.78 

0.92  bis  0.89 

0.64  bis  0.53 

Teate  . . 

7.12  - 7.06 

— 

— 

— 

Cannsium 

— 

— 

— 

0.56  bis  0.4 

Rubi  . . . 

— 

— 

1.11  bis  0.86 

0.;'}3  - 0.4 

Caelium  . 

— 

— 

— 

0.7  - 0.42 

Alba  . . . 

— 

— 

1.28  bis  1.02 

0.59  - 0.44 

Signia  . . 

— 

— 

— 

0.67  - 0.49 

Abgesehen 

von  einem  einzigen  Didrachmon  von  Arpi,  das 

campanisches 

Gepräge  und  die  rückläufige  Aufschrift  ARPANO^  in  voreuklidischen 


**)  Dali  in  älterer  Zeit  Gold  und  SUber  nach  dem  Gewicht  bestimmt  wird, 
ist  gewöhnlich;  im  Knpfer  finde  ich  nirgends  eine  gleichartige  Bezeichnung.  Denn 
bei  Lirins  (8,  14):  nttti  trm»  Tibtrim  habitart,  ul  tim  gui  cit  Tibtrim  dtprthtnrm 
«Mt  mqut  ad  miüe  pattum,  elarigatio  ttttl  nte  prim  quam  atrt  ptrioiuto  it  qui  crpiMtt 
Odra  etneula  eaptum  hahtrtt  — steht  die  Coiyeotur  pondo  fUr  pamum  zwar  in  den 
Ansgaben,  ist  aber  gewifs  verfehlt. 
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Buchstaben  bat  sind  diese  MUnzen  sämmtlich  jung  — von  der  lyba- 
stinischen  mit  dem  Sonnenkopf  hat  Avellino**)  es  sehr  wahrscheinlich 
gemacht,  dafs  sie  anf  einen  Bandesvertrag  dieser  Gemeinde  mit  Alexander 
von  Epiras  and  Tarent  znrückgeht,  also  um  das  J.  420  geschlagen  ist; 
die  Silbermttnzen  von  Alba  fallen  nach  451,  in  welchem  diese  Colon ie 
dedacirt  ward  — and  entstanden  unter  dem  Einflufs  von  Tarent  Das 
Gepräge  der  Silberstucke  von  Teate  entspricht  genau  dem  der  taren- 
tinischen  Didrachmen,  ja  auf  den  Kupfermünzen  derselben  Stadt  erscheint 
sogar  Taras  auf  dem  Delphin;  die  grUfseren  rybastiner  HUnzen  haben 
das  bekannte  Gepräge  der  tarentinisch-herakleischen  Diobolen,  den 
lUwenwttrgenden  Herakles.  Den  Fnfs  der  Didrachmen  kann  man  sowohl 
mit  dem  campanischen  wie  mit  dem  tarentinischen  gleichsetzen;  zu 
dem  Kleinsilber  aber  finden  sich  gar  keine  Analogien  in  Campanien,  wo 
die  EUeinsilberprägung  lange  aufgegeben  war  vor  der  Epoche,  der  Jene 
apulisch-latinischen  MUnzen  ihre  Entstehung  verdanken,  dagegen  ent- 
sprechen das  dritte  und  vierte  Nominal  den  zahlreichen  tarentinischen 
Diobolen  und  Obolen  von  1.3  und  0.6  Gr.  (S.  104)  sowohl  im  Gewicht  wie 
auch  theilweise  im  Gepräge.  Das  zweite  Nominal  findet  zwar  unter  den 
tarentinischen  sich  nicht,  fügt  sich  aber  als  halbe  Drachme  sehr  wohl 
in  dasselbe  ein.  — Unter  diesen  Silbemominalen  ist  die  grofse  Silber- 
einheit jenes  decimalen  Assystems  zu  suchen;  und  sicher  hat  keines 
mehr  Anspruch  darauf  als  das  Diobolon  von  1 . 3 Gr.,  das  der  rUmischen 
Silbereinheit  des  Scmpels  nahe  steht  und  dessen  enge  Beziehung  zu 
Mittel-  und  Ostitalien  auch  hervorgeht  aus  der  Prägung  solcher  Diobolen 
durch  die  in  Samnium  angesiedelten  Tarentiner  (S.  119),  ja  schon  ans 
der  massenhailen  Prägung  dieser  Stücke  in  Tarent  nnd  Herakleia  selbst 
(S.  105).  Dies  Stück  scheint  im  südlichen  Latium,  in  Apulien  und  jenseit 
des  Apennin  als  grofse  Silbereinheit  oder  nummus  gegolten  zu  hal>en 
und  demnach,  gemäfs  der  sicilischen  und  römischen  sicher  auch  in  den 
latinischen  Colonien  gangbaren  Silberrechnung,  in  zehn  libellae  zerfallen 

*’)  Die  SilbermÜDzen  mit  dem  behelmten  Pallaskopf  und  dem  Stier  mit 
Menschenantlitz,  also  dem  gewöhnlichen  campanischen  Gepräge,  auf  denen  Igtuura 
und  Riccio  (mon.  di  cittAp.  37)  APPANOC  lesen,  Avellino  (oposc.  2, 151  tav.  1 n.4) 
rückläufig  ARPANO^,  sind  den  Münzen  mit  der  Aufschrift  KAPPANOC 
(oder  ähnlich)  so  vollständig  gleich,  dafs  man  sich  schwer  dazu  entschliefst,  dieselben 
als  atpanische  gelten  zu  lassen.  Allein  der  Abdruck  des  in  München  befindlichen 
Exemplars  bestätigt  in  der  Thst  Avellinos  Lesung. 

**)  In  seiner  schönen  tpitiola  de  argenUo  Rubaetinorum  numo. 
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ZS  sein.  Sollte  nnn  also  der  Nammns  von  10  Libellen  mit  dem  As 
von  12  Unzen  geglichen  werden,  so  blieb  nnr  die  Wahl  entweder  die 
gnCse  oder  die  kleine  Einheit  gleichznsetzen ; und  man  zog  das  Letztere 
Tor,  da  es  immer  noch  bequemer  scheinen  mochte  den  Nammns  auf  l As 
als  die  Libella  auf  l!  Unze  zn  normiren.  Warden  also  die  beiderseitigen 
kleinsten  Einheiten,  die  leichte  Libella  der  Silberrechnnng  and  die  Unze 
des  Schwerknpfers  sich  gleichgesetzt,  so  läfst  die  Wahl  der  Nominale  wie 
das  Gewicht  sich  angemessen  erklären.  Man  schlag  Semnncien,  das  ist 
Hemilitrien  — wie  denn  ein  solches  StUck  mit  dem  doppelten  Werth- 
zeicben  C nnd  H vorliegt  (Beil.  E,  3)  — , Uncien,  das  ist  Libellen,  Sex- 
tanten, Quadranten,  Trienten,  das  ist  Zwei-,  Drei-,  VierlibellenstUcke, 
endlich  Qnincnnces  oder  halbe  Nammen  und  späterhin  auch  Dextanten 
oder  Nammen  in  Knpfer,  danel>en  in  Silber  halbe  Nammen  nnd  Nammen, 
selten  silberne  Anderthalb-  and  Sechsnnmmenstttcke , von  denen  jenes 
15  Unzen,  dieses  fünf  Assen  entsprach,  nicht  minder  selten  Kupferasse 
gleich  1t  Nammen.  Was  das  Gewicht  anlangt,  so  kam,  wenn  die  Libella 
einen  Silberwerth  von  0.13  Gr.  ansdrUckte,  die  gleichwerthige  Knpfer- 
Doze  nach  dem  Verhältnifs  von  1:250  anf  etwa  32.5  Gr.  und  die 
Bbrigen  Nominale  im  Verhältnifs  zn  stehen;  dies  ist  nngefähr  Vierzehn- 
nnzenfals,  welcher  denn  eben  diese  Kupferprägang  effectiv  beherrscht”). 
— Die  seltsam  vereinzelt  stehende  geprägte  Knpfermttnze  von  Ankon,  die 
anf  der  einen  Seite  den  Kopf  der  Aphrodite,  auf  der  andern  das  Stadt- 
wappen, den  Ellenbogen  mit  zwei  Sternen  darin  nnd  die  Beischrift 
AFKAN  zeigt  und  etwa  8 Gr.'”)  wiegt,  kann  kaum  in  eine  spätere 
Zeit  ab  die  des  Libralfafses  gesetzt  werden,  läfst  sich  aber  aaf  diesen 
selbst  nicht  wohl  beziehen.  Eher  gehört  sie  als  ColonialmUnze  in  irg;end 
ein  italbches  oder  sicilisches  Silbermttnzsystcm  hinein  und  mag,  da 
sie  zwei  Sterne  trägt,  ab  Diobolon  oder  Dilitron  anfzufassen  sein.  — 
Dasselbe  kann  auch  von  den  apalischen  KupfermUnzen  gelten,  so  weit 

”)  Böckh  S.  380  versucht  den  schwereren  Fnfs  der  Münzen  von  Hatris  daraus 
zn  erklären,  dals  Kupfergruben  in  der  Nähe  und  das  Kupfer  defshalb  dort  wohl- 
fefler  gewesen  sei.  Allein  weder  ein  alter  noch  ein  neuer  zuverlässiger  Gewährs- 
mann spricht  von  Kupfergruben  in  dieser  Gegend.  Die  dea  Capra,  die  Stadtnamen 
Cypra  montexna  nnd  Cupra  maritima  haben  mit  dem  Kupfer  {aee)  nichts  zu  thun, 
■ondem  hingen  wahrscheinlich  zusammen  mit  dem  sabinischen  cypriut  oder  viel- 
a>ehr  cujrnu»  = bontu  (Varro  de  1. 1.  6,  159);  die  Versicherung  Bellcnghis  (bei  Amati 
Mt.  sopra  ana  antica  statnetta,  Giom.  Arcad.  t H),  dafs  auf  dem  Honte  Catrio  in 
Pieenum  das  Knpfer  sich  an  einigen  Stellen  gediegen  finde,  ist  sehr  problematisch. 

•">)  8.5  (=  166  CareUi),  8.2  (K.K.)  Gr. 

14 
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sie  dieser  Epoche  angchOren;  doch  ist,  da  zamal  Werthzeichen  dardt- 
güDgig  fehlen,  darlther  weiter  nichts  auszumachen,  als  dafs  sie  zu  den 
kupfernen  Werthmllnzen  nicht  gehört  haken  können,  sondern  eher  mit 
den  griechischen  Kupfermünzen,  sei  es  den  tarentinischen,  sei  es  denen 
der  gegenüberliegenden  griechischen  Küste  zusammenzustellen  sein  wer- 
den. — Noch  bleil)cn  die  ebenso  seltenen  wie  riithselhailen  Münzen  von 
Cora  zn  erwHhiieu.  Es  sind  deren  bis  jetzt  zwei  bekannt  geworden, 
jede  nur  in  einem  einzigen  Exemplar : 

Apollokopf  mit  Lorbeerkranz  )(  CORANO;  Reiter  mit  wehender 
Chlamys  den  Speer  schwingend.  — Silber,  Gewicht  6.03  Gr.‘“). 
KORANO.  Apollokopf  mit  Lorbeerkranz  )(  Stier  mit  Mcnschen- 
antlitz  von  der  Nike  gekränzt.  — Kupfer,  von  der  Grö&e  der 
gewöhnlich  neapolitanischen  Kupfermünzen '”). 

Stil,  Aufschrift  und  Gepräge  beider  Münzen  weisen  nach  Campanien; 
nnd  da  in  der  Epoche,  wohin  schon  der  Aufschrift  nach  diese  Münzen 
auf  jeden  Fall  gehören,  dem  fünften  Jahrhundert  Roms  von  Latium 
sonst  gar  kein  Grofssilber  und  noch  weniger  anderes  als  Werthkupfer 
bekannt  ist,  so  ist  man  versucht  diese  Münzen  dem  latinischen  Cora 
abzusprcchen  und  sic  lieber  dem  wabrscheinlich  campanischen  Cosa  zu 
geben,  von  dem  es  andere  Kupfermünzen  mit  der  Aufschrift  COSANO 
giel)t.  Dennoch  bleibt  dies  ein  Nothbehclf;  und  möglich  ist  es,  dafs  diese 
Münzen  allerdings  von  Cora  in  Latium  herrühren.  Dafs  in  einer  Epoche, 
wo  sonst  in  ganz  Latium  noch  nicht  geprägt  ward,  die  erste  Stadt,  die 
sich  hiezu  entschlofs,  sich  campanischcr  Stempelschncidcr  bediente  und 
der  campanischen  Weise  folgte,  ist  so  gar  aulTalleud  nicht;  und  da  die 
campanischen  Kupfcrlitren  nach  Ausweis  des  Fundes  von  Vicarello  zahl- 
reich in  Latium  umliefen,  so  ist  es  ebenfalls  denkbar,  dafs  die  erste 
latinische  Stadt,  die  Grofssilber  zn  schlagen  anfing,  auch  die  corrclaten 
Kupferstücke  bei  sich  einführte.  Bemerkenswerth  ist  ferner,  dafs  das 
Gewicht,  so  weit  sich  aus  dem  einzigen  ül)rigens  sehr  gut  erhaltenen 
Exemplar  darüber  urtbcilen  liifst,  von  dem  campanischen  sich  wesent- 

>•>)  =:  95  Gran.  Millingen  ancient  coina  of  Greok  cities  and  kings.  London 
1831  p.  1;  vergl.  conaid.  p.  237  nnd  besonders  im  suppl.  dazu  p.  22.  Dafs  nicht 
SORANO,  wie  MiUingcn  einmal  gemeint  hat,  sondern  CORANO  auf  der 
Münze  steht,  ist  ausgemacht;  Millingen  selbst  hat  nach  genauer  Untersuchung  dos 
Originals  durch  Luynes,  Lenomiant  und  Longpi^rier  jene  Meinung  zurückgenomiuen. 

Kiccio  mon.  di  cittii  p.  3,  der  die  Münze  selber  besitzt.  Oer  Gewährs- 
mann ist  freilich  schlecht  und  i-  vor  o auftallend. 
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lidi  nnterBcheidet  and  metrolop;iBch  ebenso  vereinzelt  dastebt,  wie  ört- 
lich die  Münze  ttberhanpt  Endlich  war  Cora  als  latinische  Colonie 
mlnzberechtigt  so  gnt  wie  Sip^nia  und  Alba  und  hätte  das  frühe  Anf- 
hCren  der  Prägung  mit  den  übrigen  Münzstätten  Latiums  gemein.  Nur 
weitere  Funde  können  hier  Licht  geben;  inzwischen  aber  ist  es  nicht 
unwahrscheinlich,  dafs,  wie  Alba  silberne  Nnmmen  und  Ualbnnmmen, 
Signia  silberne  llalbnnmmen,  so  Cora  eine  kurze  Zeit  hindurch  etwa 
FUnfnunimenstücke  in  Silber  und  daneben  kupferne  Scheidemünze  ge- 
ichlagen  hat 

9.  Noch  bleiben  die  Gold-,  Silber-  und  Kupfermünzen  übrig,  welche 
mit  dem  Namen  Borns  bezeichnet,  aber  in  Unteritalien  und  unter  dem 
Einflnls  des  daselbst  landüblichen  Fufses  geschlagen  wurden  sind,  und 
deren  Erörterung  bei  ihrer  doppelten  Ueimath  bis  hieber  hat  verspart 
werden  müssen.  — Ein  Tbeil  dieser  Münzen,  namentlich  die  Goldmünzen 
mit  dem  Januskopf  und  den  zwei  schwörenden  Kriegern  und  die  Gold- 
und  Sillrerstttcke  mit  demselben  Januskopf  und  dem  Jupiter  in  der  Qua- 
driga können  nicht  wohl  anderswo  als  in  Capna  geschlagen  sein'°’). 
Andere  dieser  Siiberstttcke  haben  die  Typen  der  Kupfermünzen  von 
Cosa  (Marshaupt  X gezäumter  Pferdekopf)  und  von  Benevent  (Apollo- 
kopf  )(  springendes  Pferd) ; auch  die  älteren  Asse  von  Luceria  sind  sehr 
ähnlich.  Die  Victoria,  welche  den  Lorbeerkranz  an  einen  Falmzweig 
bindet,  findet  sich  wieder  auf  den  Kupfermünzen  von  Ansculnm  Apulum. 
Anfserhalb  Campanien  und  allenfalls  Apulien  köimen  diese  Stücke  nicht 
entstanden  sein;  ob  sie  alle  in  Capna  geschlagen  sind  oder  unter  ver- 
schiedene Städte  sich  vertheilen,  ist  nicht  ausznmachen  und  ebenso  wenig, 
ob  sie  alle  herrUhren  ans  den  Münzstätten  der  HalbbUrgergemeinden, 
wovon  später  noch  die  Bede  sein  wird,  oder  tbeilweisc  aus  römischen 
in  Bandesstaaten  errichteten  Nebenmünzstätten,  wie  eine  derartige  schon 

*“)  Die  Analugie  der  Typen  ist  schlagend  (vergl.  Eckhcl  1,  34.  Avellino 
opnsc.  2,  32  f.  Borghesi  Bull.  Nap.  4,  47.  Friedländer  osk.  Münzen  S.  7).  Das 
Gepräge  jener  SUbennUnzen:  Januskopf )(  Quadriga  mit  Jupiter  kehrt  genau  wieder 
aaf  dem  grölsten  Kupferstflek  von  Capna  (Friedländer  S.  9 , 2) , die  Quadriga  mit 
Jnpiter  ebeniaUs  auf  den  höchsten  Nominalen  von  Capua  (Friedläuder  S.  10  A.  8), 
von  Atella  IFriedländcr  S.  15,  1)  und  Calatia  (Friedländer  S.  20,  2).  Die  Darstel- 
Inng  des  Treusebwurs  ist  häufig  auf  den  Quadranten  und  Sextanten  von  Capua  und 
Atella  (Friedländer  S.  11,  9. 10.  S.  16  A.  2);  doch  ist  sie  hier  anders  gestaltet  — 
Ob,  wie  Lenormant  wissen  will  (ölito  cöramogr.  introd.  p.  XLU.  XLUl) , für  diese 
lömiacb-campaniachen  Silber-  und  für  die  Kupfermfinzen  von  Atella  sogar  derselbe 
■Stempelschueidcr  gearbeitet  hat,  steht  freilich  dahin. 
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in  dieser  Zeit  wenigstens  in  Lnceria  bestanden  hat  (S.  181).  — Die  älteste 
römisch -campanische  Prägung  unterscheidet  sich  in  nichts  von  der  ge- 
wöhnlichen campanischen:  die  Aufschrift  ist  durchgängig,  analog  der 
auf  den  übrigen  campanischen  gewöhnlichen  Genitivfonn,  ROMANO; 
sehr  selten  und  nnr  auf  dem  Kupfer  findet  sich  PßMAIflN  (S.  115  A.  68). 
Das  Gewicht  der  SilbermUnzen , namentlich  der  Sorte  mit  dem  Pferde- 
kopf, geht  von  7.4  bis  7.2  Gr.;  daneben  stehen  Kupferstücke,  dem 
Anschein  nach  von  zwei  Nominalen,  wovon  diejenigen  mit  dem  Löwen 
walirscheinlicb  Litren,  die  mit  dem  Pferdekopf  wahrscheinlich  Hemi- 
litrien  gewesen  sind  (S.  118).  Wir  dürfen  diese  Münzen  den  Anfängen 
der  Herrschaft  Roms  Uber  Capna  (seit  416)  zuschreiben  und  deijenigen 
Epoche,  wo  die  Capnaner  zwar  rechtlich  römische  Bürger,  aber  materiell 
möglichst  bei  ihren  bisherigen  Zuständen  belassen  wurden.  Doch  zog 
schon  die  formelle  Aufnahme  der  campanischen  Gemeinde  in  das  römi- 
sche Bürgerrecht  die  wichtige  Folge  nach  sich,  dafs  die  beiderseitige 
Münze,  als  gleicher  Weise  römische,  auch  in  den  beiderseitigen  Ge- 
bieten Geltung  erhielt,  das  campanische  Didrachmon  mit  seinen  Litren, 
der  römische  As  mit  seinen  Uncien  zu  einander  in  ein  festes  officiell 
normirtes  Verhältnifs  gesetzt  und  jenes  auch  in  Rom,  dieser  auch  in 
Capua  zum  gesetzlichen  Zahlungsmittel  erklärt  wurden.  Einen  merk- 
würdigen Beleg  hieftlr  gewährt  der  Opferschatz  von  Vicarello,  welcher 
von  den  Litren  mit  dem  Löwen  '1156,  von  den  Hemilitrien  mit  dem 
Pferdekopf  916  Stücke  enthielt  — eine  Zahl,  die  anfser  allem  Verhält- 
nifs stellt  sowohl  zu  der  sonstigen  Häufigkeit  dieser  Gepräge  wie  zu 
der  Anzahl  der  übrigen  in  demselben  Schatz  vertretenen  unteritaliscben 
Sorten  und  schlechterdings  zurUckgehen  mnfs  auf  irgend  welchen  beson- 
deren Umstand'®*).  Waren  aber  diese  Kupfermünzen  unter  allen  campa- 
nischen die  einzigen,  die  im  römischen  Gebiet  gesetzlichen  Cnrs  hatten, 
so  begreift  cs  sich,  dafs  eben  diese  in  nnvcrhältnirsmäfsig  gro&er  Zahl 
nach  Latium  strömten.  Auch  dafs  diese  Münzen,  wie  wir  später  sehen 
werden,  als  Muster  gedient  zu  haben  scheinen  für  die  Silberprägnng 
einzelner  keltischer  Stämme  der  narbonensischen  Provinz,  hängt  sicher 
mit  einer  so  ausgedehnten  Circnlation  zusammen.  Es  ist  sogar  nicht  nn- 
wahrscheinlicb,  dafs  die  capuanische  Gemeinde,  welcher  doch  wohl  der 
Gewinn  aus  dieser  Kupferprägung  zuflofs,  da  sie  ihren  Kupfermünzen 

Dsfs  die  fraglichen  Stücke  in  Rom  selbst  geschlagen  worden  seien,  wird 
Niemand  tiehanpten;  es  ist  ebenso  unmOglicb  sie  von  dem  gleichartigen  Silber  in 
trennen,  als  sie  dem  römischen  Libralsystem  unmittelbar  einznfügen. 
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ein  so  weites  Gebiet  eröfinet  sah,  mit  Rücksicht  darauf  diese  Prägung 
steigerte  und,  wie  immer  ihre  materiell  werthlosen  Litren  und  Hemilitrien 
gegen  den  As  tarifirt  sein  mochten,  doch  bei  dem  Vertrieb  derselben 
nach  Latium  ihre  Rechnung  fand.  — Späterhin  wurde  diese  MUnzord> 
nnng  geändert  und  der  römischen  enger  angepafst.  Die  campanische 
Aufschrift  ROMANO  weicht  auf  dem  Silber  der  in  Latium  gangbaren 
Form  ROMA;  auf  dem  Kupfer  steht  theils  dieselbe  lateinische  Auf- 
schrift, theils  die  oskische  Aropo'“).  Ungefähr  gleichzeitig  oder  noch  etwas 
früher  wird  das  einheimische  Silber-  und  Goldgewicht  mit  dem  riimi- 
schen  vertauscht,  welches  letztere  namentlich  in  der  jetzt  anfkom- 
menden  Goldprägung  deutlich  hervortritL  Es  finden  sich  (s.  Beil.  G)  in 
diesem  Metall  drei  mit  ROMA  bezeichuete  Nominale  von  6.86  — 6.80, 
4.52  , 3.41 — 3.39  Gr.,  die  genau  auskommen  auf  das  Normalgewicht 
von  sechs,  vier  und  drei  römischen  Scrnpeln  oder  6. 82,  4.55  und  3.41  Gr. 
Dazu  kommt  eine  vierte  Sorte,  ohne  Aufschrift  und  von  unreinem  mit 
Silber  versetztem  Golde,  von  dem  Gepräge  der  gewöhnlichsten  und 
jüngsten  römisch -campanischen  Silbermünzen,  schwer  2.82 — 2.77  Gr., 
zum  Normalgewicht  von  2 * Scrnpeln  oder  2 . 84  Gr.  oder,  wenn  die  nor- 
male Legirung  des  Electrnm  von  20 1 (S.  6 A.  16)  zu  Grunde  gelegt  wird, 
von  2 Scrnpeln  oder  2.27  Gr.  reinen  Goldes.  Es  ist  hiernach  sehr  wahr- 
scheinlich, dafs  die  correlaten  Silbcrmttnzen  ebenfalls  auf  das  Gewicht 
von  4 und  2 römischen  Scrnpeln  oder  6.82  und  3.41  Gr.  geschlagen 
sind;  denn  während  unter  den  mit  ROMANO  bezeichneten  Münzen  mit 
dem  Pferdekopf,  dem  Pferd  und  der  Wölfin  ebenso  wie  unter  den  übri- 
gen campanischen  Stücke  beträchtlich  unter  7 Gr.  nicht  leicht  angetroffen 
werden,  erscheinen  unter  den  gleichartigen  mit  der  Victoria  so  wie  unter 
sämmtlicben  mit  ROMA  bezeichneten  nur  einzelne  wenige  von  dieser 
Schwere,  während  die  grofse  Mehrzahl  in  fortlaufender  Reihe  von  6.8.5 
bis  5.8  Gr.,  in  einzelnen  Exemplaren  noch  tiefer  fällt.  Rom  scheint 
demnach,  zwar  möglichst  im  Anschlufs  an  den  bestehenden  campani- 
schen Mttnzfnfs,  aber  doch  nach  römischer  Weise  und  auf  römisches 

‘<*)  Die  seltenen  Silberstfleke  mit  der  gleichen  oskischen  Anfsebrift  gehören 
dem  Gewicht  nach  in  die  folgende  Periode;  ebenso,  wie  ich  mich  jetzt  überzeugt 
habe,  die  sämmtlicben  campanischen  Münzen  mit  den  Zeichen  des  Assystems.  Da- 
gegen sind  die  capuanischen  Kupfermünzen  ohne  Unzenzeichen  denen  mit  der 
Anischrift  ROMA  so  gleichartig,  dafs  man  sie  füglich  nur  dieser  Periode  zu- 
sehreiben kann;  wie  es  denn  auch  der  Sache  entspricht  die  Münzen  Capuas,  Jo 
mehr  sie  sich  romanisiren,  um  desto  jünger  zu  achten. 
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Gewicht  diese  spätere  campanische  Prägung  geordnet  zn  haben.  Die 
zu  diesem  Silber  gehörigen  KupferstUcke  mit  ROMA  oder  kapo  sind 
denen  mit  ROMANO  gleichartig,  obwohl  meistentheils  von  geringerem 
und  vor  allem  von  schwankenderem  Gewicht.  Merkwürdiger  Weise  aber 
fanden  sich  in  Vicarello  nur  63  Stücke  mit  ROMA,  also  ungefähr  in 
demselben  Verhältnifs  wie  auch  zum  Beispiel  neapolitanische  Kupfer- 
stUcke  in  demselben  Schatze  vorkamen,  während  doch  das  Kupfer  mit 
ROMA  im  Ganzen  häufiger  ist  und  weniger  hoch  bezahlt  wird  als  das 
mit  ROMANO.  Es  scheint  dies  nur  erklärt  werden  zu  können  dnndi 
die  Annahme,  dafs  die  römische  Regierung,  nachdem  sie  eine  Zeitlang 
das  capuanische  Kupfer  als  römisches  zugelassen  hatte,  sich  später 
dieser  lästigen  Conseqnenz  des  Unterwerfhngsvertragcs  entzog  und  das- 
selbe auf  die  örtliche  Circulation  in  Capna  beschränkte,  womit  es  denn 
gut  zusammenstimmt,  dafs  von  dem  Kupfer,  aber  nur  von  diesem,  bald 
auch  der  Name  Roms  verschwindet  und  dem  von  Capna  Platz  macht. 
Was  die  Geschichte  zeigt,  dafs  die  Römer,  nachdem  sie  die  Herrschaft 
über  Capna  einmal  erworben  hatten,  die  Zügel  bald  straffer  anzogen, 
schon  436  einen  stehenden  Commissar  dahin  entsandten,  bestätigen  und 
erläutern  also  in  ihrem  Kreise  die  Münzen.  — Fragen  wir  endlich  nach 
dem  legalen  Verhältnifssatz  zwischen  römischem  Knpfer  nnd  römisch- 
campanischem  Silber,  so  versteht  sich  zunächst,  dais  das  Werthverhält- 
nifs  1 : 250  hier  auf  jeden  Fall  insofern  mafsgebend  gewesen  ist,  als 
es  nicht  zum  Nachtheil,  wohl  aber  zum  Vortbeil  des  Kupfers  hat 
geändert  werden  können,  da  die  Römer,  von  denen  diese  Bestimmung 
ausging,  doch  dabei  sicher  ihre  Landesmttnze  nicht  znrttckgesetzt  haben 
werden.  Das  Sill)crgtUck  von  6 Scrupelu  römisch  wird  demnach  höch- 
stens sechs  libralcn  Assen  glcichgestanden  und  kann  leicht  weniger  ge- 
golten haben.  Weiter  würden  wir  nicht  kommen  können,  wenn  nicht 
kürzlich  über  dieses  Legalverhältnifs  eine  ausdrückliche  Angabe  zum 
Vorschein  gekommen  wäre:  die  römisch  - campanische  Gteldmünzc  von 
4 Scrupeln  Gewicht  mit  dem  römischen  Werthzeichen  XXX.  Die  Einheit, 
wovon  30  auf  dieses  Goldstück  oder  7i  auf  den  .Scrupel  Gold  kamen, 
kann  nur  der  sogenannte  Libralas  sein;  denn  die  Münze  gehört  einer 
Zeit  an,  welche  noch  keine  andere  Münz-  und  Reehunngseinheit  kannte 
als  diesen  “*).  Man  könnte  zwar  statt  der  schweren  As  vielmehr  an  das 

'")  Meine  frühere  Vermnthung,  dafs  die  den  römiach-esmpanieeben  SUber- 
Btöcken  etwa  zu  Urunde  liegende  Drachme  die  auf  dem  Goldstück  gemeinte  Ein- 
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Knpferpfund  denken  wollen;  allein  mag  anch  im  internationalen  griechiscli- 
italiacheu  Verkehr  nach  römischen  oder  sicilischen  Kupferpfundeu  gerech- 
net worden  sein,  so  ist  gezeigt  worden  (S.  20V),  dals  in  Korn,  seit  es 
daselbst  MUnze  gab,  nnr  der  As,  nie  das  Pfund  als  Rechnungseinheit 
gebraucht  worden  ist  Stand  also  der  Scrupcl  Gold  gleich  71  MUnzassen 
oder,  wenn  man  den  MUnzas  auf  etwa  10  Unzen  ansetzt,  gleich  etwa 
6j  Pfnnd  Kupfer,  so  verhielt  sich  Gold  zu  Kupfer  etwa  wie  1:1800, 
was  sich  leicht  auflöst  in  das  Verhältnifs  von  Gold  zu  Silber  wie  1:10 
und  von  Silber  zu  Kupfer  wie  1 : 180.  Wir  finden  also,  wie  wir  es 
erwarten  mnfsten,  das  capnanischc  Gold-  nnd  Silbergeid  als  materiell 
ausländisches  behandelt  und  unter  dem  wahren  Werth  taritirt,  Gold 
gegen  Silber  auf  1 : 10,  während  sonst  der  Ansatz  1 : 11.91  vorkommt, 
Silber  gegen  Kupfer  zu  1 : 180,  während  der  sonstige  Durchschnitts- 
werth ist  1 : 250.  Demnach  galt  das  Goldstück  von  0 Scrupeln  45, 
das  seltene  nnd  wohl  eben  darum  allein  mit  Werthzcichcn  versehene 
von  4 Scruj)cln  30,  das  dritte  von  3 Scrupeln  221,  das  vierte  von 

2 .Scrupeln  15,  ferner  das  Silberstück  von  6 Scrupeln  41,  das  von 

3 Scrupeln  2l  sogenannte  Libralasse.  Die  Litren  nnd  Hemilitricn  dieser 
Epoche  werden,  da  sie  auf  den  örtlichen  Verkehr  beschränkt  waren,  auch 
nicht  auf  römische  Werthe  zurUckgefUhrt  worden  sein.  — Ueber  die 
Epoche,  bis  zn  welcher  diese  Prägung  sich  fortgesetzt  hat  so  wie  Uber 
den  Zusammenhang  derselben  mit  dem  römischen  Denar  wird  bei  diesem 
gehandelt  werden. 

10.  Das  etruskische  MUnzwesen  ist,  wie  kaum  ein  zweites,  in  sich 
zwiespältig:  theils  ein  System  von  Gold-,  Silber-  und  leichten  Kupfer- 
münzen nach  hellenischer  Art,  theils  ein  dem  römischen  libralcn  ver- 
wandtes Werthkupfersystem.  Wir  betrachten  zunächst  das  ersterc,  das 
allem  Anschein  nach  wenigstens  mit  seiueu  Anfäugeu  viel  weiter  zurUck- 
rcicht  als  das  der  schweren  Asse.  — Die  grofsc  Mehrzahl  der  etruski- 
schen Silber-  sowie  ein  Theil  der  Gold-“”)  und  der  zn  diesem  System 

beit  «ei,  nehme  ich  zurück,  theils  weil  in  officicller  römischer  Würderung  — und 
nur  diese  darf  hier  vorausgesetzt  werden  — es  eine  solche  Drachme  sicherlich  nicht 
gab,  sondern  das  SilberstUck  gcibcht  ward  als  .auf  römische  Scrupcl  gemünzt,  die 
wieder  in  dein  ältesten  VVerthmesser,  dem  Kupfer,  einen  festbcstimintcn  Ausdruck 
fanden,  tlieils  weil  cs  dann  nöthig  wird,  das  nicht  walirsclieinliche  Verhältnifs  von 
1:22.5  zwisclien  römischem  Gold  und  römischem  .Silber  anzusetzen. 

Zwei  Exemplare  im  städtischen  Museum  von  V’oltcrra:  Mionnet  .S.  1,  199, 
13.  14  aus  Micali  Ital.  tav.  59,  8.  9.  Das  Gepräge  der  einen  Seite  ist  bicnach  ein 
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gehörigen  Enpfermttnzen  sind  nnr  auf  der  einen  Seite  ToUständig  ge- 
prägt, auf  der  andern  ganz  oder  fast  ganz  glatt  und  regelmäfsig  ohne 
Aufschrift;  die  gewöhnliche  zweiseitige  Prägung  ist  in  diesem  System 
nnr  selten  angewandt  worden.  Was  die  Prägstätten  anlangt,  so  ist  der 
gröfste  Theil  der  silbernen  und  kupfernen  sicher  in  Populonia  geschlagen, 
dessen  Name  — p oder  pupluna  — auf  einzelnen  erscheint.  Andere 
Stucke,  namentlich  die  recht  alten  mit  dem  Löwen  und  dem  Eber  sind 
zwar  ansgemacht  etruskisch,  ob  aber  in  Populonia  oder  wo  sonst  sie 
entstanden  sind,  ist  nngewifs.  Sehr  cigenthUmlich  und  ohne  Zweifel 
nicht  in  Populonia  zu  Hanse  sind  die  SilbermUnzen  zweiseitiger  Prägung, 
welche  auf  einzelnen  Exemplaren  die  noch  nicht  befriedigend  gedeutete 

Aufschrift  tragen"”).  Die  einseitig  geprägten  und  aufschriftlosen 

Goldmünzen  mögen  nach  Volaterrae  gehören,  da  von  den  drei  bekannten 
Exemplaren  zwei  in  der  städtischen  Sammlung  daselbst  sich  befinden. 
Die  Goldstücke  zweiseitiger  Prägung  mit  den  Aufschriften  velzpapi  oder 
ee&u  sind  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  Volsinii  zugeschrieben  worden*”). 
— EigenthUmlich  sind  die  Werthzeichen,  welche  auf  den  Mttnzen  dieser 
Gattung  zwar  nicht  constant,  aber  doch  sehr  häufig  und  auf  allen  Metallen 
begegnen.  Wir  finden  von  den  Goldstücken  zweiseitiger  Prägung  die 
gröfseren  von  4.67  Gr.  mit  XX,  deren  Viertel  mit  A““),  ferner  die  kleinen 

bartloser  Kopf,  davor  eine  Zange  oder  ein  I>anenkopf,  davor  X;  beides  scheint 
der  gieiche  nur  verschieden  beschriebene  Stempel.  Die  Grölse  ist  Mionnet  1 j.  — 
Ein  drittes  Exemplar  ist  in  Wien,  das  Er.  Kenner  also  beschreibt:  Jngendlicber 
Kopf,  rückwärts  X.  )(  leer.  0.520  Gr. 

Man  kennt  drei  Exemplare  dieser  Münze  mit  der  geSOgelten  Meduse  nnd 
dem  Rade.  Zwei  derselben,  in  der  Gothaer  und  in  der  Lnynesschen  Sammlung,  sind 
ohne  Aufschrift  (CataL  rais.  p.  .57,  vergl.  Friedländer  Beitr.  1,  165;  Lnynea  choix 
de  midailles  grecques.  Paris  1840  pl.  1 n.  Ö) ; die  Aufschrift  des  dritten  (Capmnesi 
ann.  dell'  Inst.  1. 12  p.  203  tav.  d'agg.  P.  1 ; aes  grave  del  Mus.  Kirch.  tav.  di  snppl. 
cl.  3 n.  9;  Friedländer  Beitr.  1,  166)  ist  noch  nicht  ganz  sicher  festgestellt,  da  der 
dritte  Buchstabe  nach  Caprancsi  'l,  nach  dem  aes  gr.  J,  nach  Fricdländcr,  dem 
ein  Abdruck  vorlag,  L ist.  Meine  früher  geänfserte  Vermuthung  die  Inschrift  ala 
kreisförmig  geschrieben  zu  betrachten  und  p9rs,  das  ist  Peithesa  zn  lesen,  ist  mit 
der  letzten  Lesung  nicht  zu  vereinigen,  die  vielmehr  auf  9tU  führt.  — Der  Fundort 
des  Gothaer  Exemplars  ist  Malta;  die  beiden  anderen  Exemplare  sollen  ans  Volci 
stammen  (aes  gr.  p.  102:  per  t/uanto  poesiamo  credere). 

“*)  Müller  Etr.  1,  133.  Ausführlich  und  vortrefflich  handelt  über  diese  Mün- 
zen Friedländer  Beitr.  1,  167  f. 

Zwar  leugnet  nach  Eckhel  (numi  vcL  aneed.  p.  12)  Friedländer  (Beitr.  1, 
176  f.),  dafs  die  derartigen  Zeichen  auf  etruskischen  Mttnzen  Wertfazeichen  seien; 
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Goldmünzen  einseitiger  Pritgnng  ron  0.52  Gr.  mit  X,  ebenso  die  Silber- 
stttcke  von  8.60  Gr.  nnd  darunter  mit  XX,  deren  Hälften,  Viertel,  Achtel 
mit  n (=  i)  oder  X,  A (5),  IIa  (=  21)'“),  endlich  auch  die  Kupfer- 
stttcke  theils  mit  XX  und  X,  theils  mit  sechs,  vier,  drei,  zwei  oder 
einem  KUgelchen  bezeichnet  — es  giebt  sogar  StUcke,  die  zugleich  mit 
X und  vier  KUgelchen  beschrieben  sind“^.  Hier  liegt  also  ein  eigen- 
thttmlich  etruskisches  System  vor  oder  vielmehr  mehrere  solche.  Denn 
deutlich  ist  die  Einheit  der  kleinen  einseitig  geprägten  Goldmünzen  = 

0. 052  Gr.  sowohl  von  deijenigen  der  zweiseitig  geprägten  Goldstücke 
= 0.23  Gr.  wie  auch  von  der  der  Silbermttnzen  = 0.43  Gr.  ver- 
schieden nnd  schwerlich  wird  sich  eine  Combination  darbieten,  die  diese 
disparaten  Sätze  sämmtlich  in  natürlicher  nnd  einfacher  Weise  mit  ein- 
ander verknüpfte.  Allein  wir  dürfen  auch  in  der  That  eine  solche  kaum 
erwarten,  da  ja  die  fraglichen  Prägungen  in  verschiedenen  Städten  stattr 

allein  diese  auch  von  mir  früher  getheilte  Ansicht  wird  eben  dnrch  die  von  Fried- 
länder  a.  a.  0.  den  Etruskern  mit  Recht  vindicirten  Goldmünzen  aufr  entschiedenste 
widerlegt.  Denn  wenn  von  zwei  zusammengehBrigen  Goidmfinzen  die  gröfsere  4.67, 
die  kleinere  1.16  Gr.  wiegt,  jene  aber  das  Zeichen  XX,  diese  das  Zeichen  A, 
d.  h.  die  etrnskischen  Ziffern  20  nnd  ö trügt,  so  kann  Niemand  in  diesen  etwas 
Anderes  finden  als  eben  die  dem  Gewicht  entsprechenden  Werthzeichen.  Die  so- 
gleich zu  erwähnenden  Zeichen  der  Silbermünzen  fordern  nothwendig  dieselbe  Anf- 
fiusnng;  beide  stützen  sich  gegenseitig  um  so  mehr,  da  sie  nicht  demselben  System 
angeboren. 

■“)  In  Beil.  H finden  sich  die  Beweise  dafür,  dafs  das  Zeichen  XX  den  Di- 
drachmen,  das  Zeichen  r\  (etruskisches  H&lftenzeichen)  oder  X den  Hälften,  das 
Zeichen  V oder  A den  Vierteln,  das  Zeichen  IIa  = 2^  den  Achteln  derselben  eigen- 
thümlich  angehOrt.  Wenn  ein  Didrachmon  im  Berliner  Museum  (Friedländer  a.  a.  0. ; 
Finder  S.  3)  nur  ein  einziges  X hat,  so  kann  allen  übrigen  zusammenstimmenden 
Zengnissen  gegenüber  dies  lediglich  auf  einem  Stempelfehler  beruhen. 

“*)  Kupfermünzen  mit  XX  sind  selten;  ich  finde  sie  nur  bei  Micali  ant, 
mon.  tav.  113,  9.  10:  Bärtiger  Herakles-  oder  Jupiterkopf;  XX  )(  Adler  inens.  — 
Kupfermünzen  mit  X finden  sich  Öfter:  Bärtiger  männlicher  Kopf;  X )(  Einschlag; 
(Micali  a.  a.  0.  n.  13) ; Mercuriuskopf  )(  zwei  Caducei,  pupUm,  X (Mionnet  S.  1,  202, 
43).  Am  häufigsten  ist  die  Münze  mit  dem  Vulcanuskopf  auf  der  Vorder-,  Hammer 
nnd  Zange  and  der  Aufschrift  pupluna  auf  der  Rückseite,  die  auf  der  Vorderseite 
mit  X,  auf  der  Rückseite  mit  vier  Puncten  bezeichnet  ist  (Eckhel  1,  92;  Mionnet 

1,  102,  55;  S.  1,  203,  46).  Ob  die  Angabe,  dafs  sie  auch  mit  X und  drei  Puncten 
vorkomme  (Mionnet  S.  1,  203,  45  nach  Sestini)  zuverlässig  ist,  weiis  ich  nicht;  in 
diesem  Falle  würde  freilich  zugegeben  werden  müssen,  dafs  X,  wo  es  neben  Unzen- 
zeieben  vorkommt,  kein  Werthzeichen  ist.  — Die  — wahrscheinlich  kupferne  — 
Münze  mit  dem  Herakleskopf  nnd  dem  Gorgoneion  bei  Carelli  Taf.  8 n.  31  soll  das 
Zeichen  XXX  tragen. 
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gefunden  haben  und  also,  wenn  auch  allerdings  analogen,  doch  nicht 
gerade  dem  gleichen  System  anzngehören  brauchen.  Dafs  unter  den 
Kupfermünzen  einige  mit  XX  und  X,  andere  mit  Unzenzeichen,  noch 
andere  mit  beiden  Bezeichnungen  versehen  sind,  wird  man  am  einfach- 
sten so  anffassen,  dafs  jene  Zeichen  dem  Populonia  eigenthtlmlichen, 
diese  sei  es  dem  etruskischen,  sei  es  dem  römischen  Assystem  ange- 
hören und  in  der  Uebergangszeit  beide  neben  einander  gebraucht  wurden. 
Leider  gestatten  die  schwankenden  Beschreibungen  und  die  sparsamen 
Gewiebtangaben  kein  sicheres  Urtheil  Uber  das  durchschnittliche  Gewicht 
weder  der  mit  den  Zeichen  des  Vicesimalsystems  versehenen  noch  der 
uncialen  Kupfermünzen  von  Populonia;  ja  es  läfst  sich  nicht  einmal  mit 
Sicherheit  entscheiden,  ob  dieselben  in  der  That  alle  zum  Silhersystem 
gehören.  — Die  Nominale  des  etruskischen  Silijcrsystems  gehen  aus  den 
Werthzeichen  hervor;  nur  kommt  noch  hinzu,  dafs  die  Reihen  mit  dem 
Löwen  und  dem  Eher  ohne  Werthzcichcn  dem  Gewicht  nach  aus  zwei 
Nominalen  bestehen:  dem  Doppelten  des  populonischen  Zwanzigers  und 
dem  kleinsten  populonischen  Nominal.  Danach  erscheinen  die  etruski- 
schen Silbersorten  geordnet  nach  dem  durchgefUhrten  Halbimngssystcm  — 
nach  griechischem  Ausdruck  als  Tetradrachmen,  Stater,  Drachmen,  Haib- 
und Vierteldrachmcn  — und  nach  einer  kleinsten  wenigstens  in  Silber 
nicht  geprägten  Einheit,  die  zu  dem  Tetradraehmon  sich  verhielt  wie 
1 : 40.  Doch  wird,  da  die  Drachme  das  Hälflenzeichcn  trügt,  als  grofse 
Einheit  vcrmuthlich  der  Stater  und  das  Tetradraehmon  als  Doppelstück 
anzusehen,  das  System  also  als  ein  vicesimales  zu  bezeichnen  sein.  — 
Ueber  den  Ursprung  und  die  Epoche  dieser  Prägung  ist  das  Wesent- 
liche bereits  früher  ansgeflihrt  worden.  Die  etruskische  Silberprägung 
ist  offenbar  entstanden  nach  dem  Muster  der  ältesten  einseitigen  asia- 
tisch-griechischen und  cs  mufs  schon  darum  der  Anfang  jener  in  eine 
sehr  ferne  Zeit  hinaufreichen.  Im  Besonderen  ist  ihr  Vorbild  die  älteste 
attische,  wie  sie  Solon  (160  Roms)  geordnet  hat  und  wie  sie  gerade  in 
Populonia,  das  durch  seine  Eisengmben  schon  in  ältester  Zeit  zu  den 
Griechen  in  Beziehung  getreten  ist,  sehr  wohl  früh  hat  nachgeahmt  wer- 
den können ; wir  fanden  verwandte  Gepräge,  namentlich  das  Gorgoneion, 
das  gleiche  Gewicht,  die  gleichen  Nominale,  die  gleiche  Bezciehnung 
der  Drachme  als  der  Hälfte,  also  den  Stater  als  die  grofse  Einheit 
(S.  68).  Sogar  das  Hälftenzeiehen  n scheint  dem  Zeichen  C oder  3 
nachgebildet,  das  in  Athen  fllr  das  Hemiobolion  gangbar  war“).  Nur 
MUÜcr  £tr.  1,  31ö.  Franz  elcm.  p.  348.  Auf  den  KupfermUnzen  von  Po- 
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in  dem  vicesimalen  System  nnd  in  der  Weise  die  Drachme  nicht  zu 
Sechsteln  sondern  zn  vierteln  hat  die  etruskische  Pi^nng  sich  von  ihrem 
Urbilde  entfernt  Die  theilvreise  Analogie  dagegen  des  in  allen  Metallen 
dorchgeftlhrten  etruskischen  Vicesimalsystems  mit  dem  römischen  des 
Denars  ist  offenbar  zufällig  und  jenes  sicher  nicht  ans  diesem  entwickelt“*). 
Die  Goldprägung  dagegen  folgt  nicht  dem  attischen  Puls,  sondern  dem 
uralten  milesischen  (S.  20).  — Die  hienach  voranszusetzende  lange 
Dauer  der  etruskischen  Gold-  nnd  Silberprägnng  steht  zwar  zu  ihrem 
geringen  Umfang  nnd  ihrer  Vereinzelung  in  keinem  rechten  Verhältnifs, 
wird  aber  doch  auch  durch  die  grofse  Verschiedenheit  bestätigt,  die 
innerhalb  derselben  in  der  Prägweise,  im  Stil  nnd  im  Geveicht  wahr- 
genommen wird;  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs  sie  bis  gegen  die  Ein- 
ftthrnng  des  Denars  hin  fortgedanert  hat,  ja  das  hieher  gehörige  Kupfer 
noch  bis  in  das  sechste  Jahrhundert  hinein  gemUnzt  worden  ist 

11.  Das  etruskische  Schwerkupfer  ist  weit  seltener  als  das  lati- 
nisebe  nnd  mnfs  in  weit  geringerer  Menge  angefertigt  worden  sein  “*). 
Die  Heimath  der  einzelnen  Serien  ist  bei  dem  fast  durchgängigen  Mangel 
genügender  nnd  verständlicher  Aufschriften  nnd  den  unzuverlässigen 
Fnndberichten  hier  noch  weit  weniger  zn  bestimmen  als  bei  den  latini- 
schen.  Nur  die  ziemlich  häufigen  Münzen  von  Volaterrae  sind  zweifellos 
festgestellt  durch  die  Aufschrift  velaSri.  Ihnen  schliefscn  die  geprägten 
Münzen  des  l>enachbarten  Vetuloninm  nnd  die  mit  ila  bezeichneten  viel- 
leicht in  Telamon  geschlagenen  sich  an,  da  sie  den  Unzenzeichen  zufolge 
besser  zum  As-  als  zum  Silbersystem  sich  stellen.  Das  übrige  etruski- 
sche gegossene  Kupfer  kommt  nicht  zusammen  mit  dem  volaterranischen 
vor,  sondern  stammt  ans  dem  östlichen  Binnenland,  namentlich  der  Gegend 

pnlonia  finden  sich  dagegen  sechs  Kugeln  (Hionnet  1,  102,  ö3  und  sonst),  ähnlich 
wie  auf  den  siciliachen,  z.  B.  von  Himera  (S.  97). 

>M)  MflUer  Etr.  1,  324  und  BOckh  S.  471  versnehen  die  Zeichen  anf  den  SUber- 
mttnzen  von  Populonia  aus  Nachahmung  der  Denarzeichen  zn  erklären  nnd  dem 
Gewichte  würde  dies  allerdings  wesentlich  entsprechen.  Allein  die  Zeichen  anf  den 
Gold-  nnd  Kupfermünzen  lassen  eine  solche  Erklärung  nicht  zn.  Es  ist  ferner 
höchst  nn wahrscheinlich,  dafs  die  Hanptthätigkeit  der  etruskischen  Silberprägung, 
deren  hohes  Alter  nicht  gelengnet  werden  kann,  erst  ins  iünfte  Jahrhundert  der 
Stadt  gefallen  sein  sollte.  Wenn  also  hier  nachgeahmt  worden  ist,  so  mögen  viel- 
mehr die  römischen  Wertbzeichen  den  Münzen  von  Populonia  entlohnt  sein;  sehr 
leicht  aber  können  beide  Worthbezeiebnnngen  sich  selbstständig  gebildet  haben. 

‘“)  Aes  grave  p.  96.  Im  Kircherschen  Husenm  befanden  sich  1843  nnr  etwa 
neunzig  Stücke.  Aes  gr.  p.  89. 
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von  ChiuBi,  Cortona  und  Arezzo  “*).  Die  Serie  mit  dem  Bade  auf  beiden 
Seiten,  die  einfachste  nnd  primitivste  von  allen,  wird  nicht  ohne  Wahr- 
scheinlichkeit angesehen  als  herrOhrend  von  Cortona“’)  nnd  das  oon- 
stante  Zeichen  dieser  Sorte  < oder  C könnte  der  Änfangsbnchstab  des 
Stadtnamens  sein“*).  Die  Serie  mit  den  Radlinien  anf  beiden  Seiten 
ist  eigentlich  nichts  als  eine  jUngere  Wiederholung  der  Radserie;  der 
Dnpondius  scheint  hier  die  Stelle  des  As  eingenommen  zu  haben,  das 
Gepräge  ist  nachlässiger  behandelt,  das  Gewicht  etwas  leichter.  Der 
Dupondios  des  Kircherschen  Mnseums  stammt  aus  der  cortonesischen 
Sammlung  Coltellini;  zwei  andere  Dupondien  werden  in  Cortona  anf- 
bewahri  Danach  scheint  diese  Reihe  mit  Recht  von  den  Jesuiten“*) 
als  jüngere  cortonesische  betrachtet  zu  werden.  Die  auf  dem  einen 
Dnpondius  vorkommenden  Buchstaben  a nnd  l (oder  u,  c?)  sind  unsicherer 
Lesung  nnd  völlig  unklarer  Bedeutung.  — Wo  die  nicht  ganz  seltene 
Serie  mit  Rad  nnd  Axt  vorkommt,  finde  ich  nirgends  angegeben;  die 
Mtlnzbuchstahcn  ^ 3 V sind  auffallend  nnd  legen,  wenn  sie  wirklich 
Initialen  des  Stadtnamens  sind,  die  Frage  nahe,  ob  die  Stticke  alle  aus 
derselben  Münzstätte  hervorgegangen  seien.  — Die  Reihe  mit  Rad  und 
Anker  mnfs  in  der  Gegend  von  Arezzo  zu  Hanse  sein;  denn  von  den 
beiden  bis  jetzt  bekannten  Fünfasstücken  fand  sich  das  eine  an  der 
Amoqnelle  am  Berge  Falterona  und  wird  das  zweite  in  Arezzo  anfbe- 
wahrt**”).  Die  An&chrift  lautet  bald  abgekürzt  ^ oder  3,  bald  voll- 
ständiger vpn,  welche  letztere  Lesung  jetzt  ziemlich  sicher  festgestellt, 
aber  noch  nicht  enträthselt  isL  — Die  Asse  nnd  Unzen  mit  dem  gleichen 
Gepräge  nnd  der  Aufschrift  %a  scheinen  mit  Recht  von  den  Jesuiten 
der  Stadt  Clnsinm  beigelegt  zu  sein,  deren  älterer  Name  Camars  war*“). 


“*)  Aes  grave  p.  92.  93. 100. 

In  dem  durch  drei  Generationen  in  Cortona  gesammelten  Husenm  Col- 
tellini,  das  sodann  in  das  Kirchersche  fiberging,  war  diese  Sorte  unter  allen  am 
stärksten  vertreten  (aes  grave  p.  88.  94).  Der  Canonicus  Mazzetti  (aus  Chiusi!)  ver- 
sicherte freilich,  dafs  die  Sammler  die  meisten  Stücke  ans  Chiusi  bezogen  hätten 
(Gennarelli  S.  26). 

»■)  So  haben  die  Hfinzen  von  Populonia  p oder  pupiuna,  die  von  Peitiieaa 
mit  der  Eule  p oder  pei^eta  oder  peUeta  (Carelli  descr.  p.  8 ; Mus.  Kircb.  tav.  di 
snppl.  cl.  3 n.  8). 

“*)  Aes  grave  p.  100. 

‘*>)  Beil.  1, 6.  Dem  Fundort  nach  setzte  Sestini  classes  gen.  geogr.  num.  I p.  7. 
n p.  5.  6 diese  Sorte  nach  Vettona  bei  Pemsia. 

‘*‘)  Liv.  10,  25:  Clusium  quod  Camari  olm  apptUabanl.  Auch  Polyb.  2,  19 
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Zwei  derartige  Asse  befanden  sich  im  Museum  Bacci  in  Arezzo  — 
Die  StScke  mit  dem  Rad  und  dem  zweigebenkelten  Krug  kommen  ans 
der  Gegend  Ton  Cbinsi  “*) ; die  wechselnden  Httnzbncbstaben  Md  M 0 
mse  sind  noch  nicht  erklärt  Sie  kehren  ebenso  abwechselnd  wieder 
auf  zwei  häufigen  geprägten  etruskischen  Kupfermünzen : Mohrenkopf )( 
Elephant  mit  der  Schelle  um  den  Hals  und  Herculeskopf  mit  dem  Löwen- 
fell X laufender  Hund“),  welche  aus  derselben  Münzstätte  henorge- 
gangen  scheinen.  — lieber  die  vereinzelten  Stücke  mit  Rad  und  Am- 
phora liegt  nichts  Näheres  vor  und  auch  von  den  seltenen  Stücken  mit 
dem  Kopf  von  vom  und  Messer  und  Beil  finde  ich  nur  zu  bemerken, 
dafs  auf  ihnen  der  Münzbnehstab  3 erscheint  und  dafs  auch  diese  im 
Gepräge  von  den  übrigen  etraskiseben  abweichende  Sorte  gleich  den 
RadmUnzen  ans  dem  Binnenland  kommt  — An  dieses  etruskische 
schliefst  sich  weiter  das  nmbrische  Sebwerkupfer  an,  das  mit  Aufschrift 
in  nmbrischer  Sprache  versehen  und  daher  sicher  bestimmt  ist:  es  giebt 
dergleichen  sparsam  von  Ignvinm,  etwas  häufiger  von  Tüder*“).  Die 
ignvinischen  Kupferstttcke  finden  sich  wohl  nur  in  dem  Stadtgebiet  selbst, 
die  tndertiseben  wenigstens  nicht  aufserhalb  Umbriens  und  Etruriens**’). — 
Endlich  stellt  sich  noch  zu  diesen  etraskiseben  und  nmbrischen  schweren 
Knpfermttnzen  eine  eigenthttmliche  Barrcncircnlation ; länglich  viereckige 
Stangen  mit  astartigen  Marken,  daneben  auf  der  einen  Seite  zuweilen 
einem  Rind  oder  einem  Delphin,  die  wie  die  gleichartigen  latinischen 

spricht  in  der  Enihlong  derselben  Ereignisse  von  Camertern,  obwohl  er  sonst  den 
Stadtnsmen  Clnsium  wohl  kennt  Es  scheinen  also  die  Aufzeichnungen,  aus  denen 
Polybios  und  Livius  ihren  Bericht  (Iber  die  Ereignisse  des  J.  456  schöpften,  die 
Stadt  nicht  Clnsium,  sondern  Camars  genannt  zu  haben.  Dafs,  wie  Lepsius  (ital. 
MOnzsystem  S.  68)  einwendet,  der  Name  von  Clnsium  Camars  nicht  etruskisch, 
sondern  umbriseh  gewesen  ist,  folgt  noch  gar  nicht  daraus,  dafs  in  Umbrien  Ca- 
merter  Vorkommen;  und  noch  weniger  ist  es  einznsehen,  warum  der  Name,  auch 
wenn  er  ursprünglich  umbriseh  war,  nicht  auf  etruskische  MUnzen  gesetzt  weiden 
konnte. 

n>)  Lanzi  saggio  t.  2 p.  21  ed.  2. 

*")  Ijinzi  a.  a.  0.  S.  92. 

>M)  Eckhel  1,  95.  Aes  grave  tav.  di  suppl.  cl.  3 n.  5. 6 p.  37. 

**)  Aes  grave  p.  92. 

‘**)  Die  Münzen  von  Inder  sind  die  häufigsten  unter  allen  norditalischon,  aber 
die  der  schwereren  Serien  auch  von  dieser  Stadt  keineswegs  gemein.  Aes  grave 
p.  77.  80. 

Die  tndertinischen  Stücke  kommen  überall  (?)  in  Umbrien  nnd  Etrurien 
vor  (aes  gr.  p.  80),  zum  Beispiel  bei  Perugia  (Qennarelli  p.  27). 
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bald  ganz,  bald  zerbanen  Vorkommen.  Dazu  scheinen  gleichsam  als 
kleinere  Nominale  mandelfiJrmige  Quadranten,  Sextanten  und  Unzen  — 
nicht  leicht  begegnen  höhere  Nominale  dieser  Form  — mit  ähnlichen  Zei- 
chen sich  zu  gesellen.  Das  tudertinische  Gebiet  gilt  den  Findungen  nach 
wohl  mit  Recht  als  die  hauptsächliche  Heimath  dieser  eigenthtimlichen 
Kupferstttckc;  aber  auch  bei  Chiusi,  Perugia  und  Cortona  kommen  sie 
vor'”).  Im  Ganzen  genommen,  ist  das  etruskisch -umbrischo  Kupfer- 
geld, abgesehen  von  dem  abweichenden  volaterranischen,  nur  in  einem 
sehr  engen  Gebiet  zu  beiden  Seiten  der  oberen  Tiber  zwischen  dem 
Clanis  und  dem  Apennin  zu  Hause;  nicht  blofs  in  dem  südlichen  frtth 
latinisirten  Etrurien  findet  es  sich  nicht  (S.  182),  sondern  wie  es  scheint 
auch  nicht  in  dem  ganzen  etruskischen  Küstenland  und  ebenso  wenig 
im  transapenninischen  Gebiet  und  im  cisalpinischen  Gallien. 

12.  Das  Gepräge  der  etruskischen  und  umbrischen  Schwerknpfer- 
mUnzen  ist  durchgängig  zweiseitig,  nur  dafs  die  älteren  MUnzen  von 
Volaterrae  auf  der  Rückseite  nichts  als  Auischritl  und  Werthzeichen 
tragen,  was  vielleicht  zurückgeht  auf  die  ähnliche  Prägung  von  Popu- 
lonia.  Uebrigens  sind  die  Stempel  im  höchsten  Grade  einfach,  ja  roh. 
Die  etruskischen  hal>en  die  EigenthUmlichkeit,  dals  die  Tj’pcn  nicht, 
wie  in  Mittelitalien  regelmäfsig  geschieht,  mit  den  Nominalen  wechseln, 
sondern  ein  und  dasselbe  Gepräge  für  die  ganze  Reihe  ausreichen  muls‘”). 
Abgesehen  ferner  von  den  Münzen  von  Volaterrae,  die  einen  Doppelkopf 
zum  Wappen  haben,  und  denen  mit  dem  Kopf  von  vom  und  Messer 
und  Beil  gehören  alle  übrigen  Gepräge  dem  Anschein  nach  einem  und 
demselben  System  an,  welches  ausgeht  von  dem  denkbar  einfachsten 
Münztypus,  dem  Rad  auf  beiden  Seiten,  und  in  den  jüngeren  Serien 
dieses  auf  der  einen  Seite  festhält,  auf  der  andern  mit  einem  andern 
einfachen  Stempel,  Axt,  Krug,  Amphora  n.  dgl.  m.  vertauscht.  Es  sieht 

'**)  Von  diesen  viereckigen  Barren  fand  sich  einmal  eine  grofse  Zahl  bei  Todi 
(Passeri  paralip.  p.  159);  dafs  ein  einzelner  auch  in  dem  Schatz  von  Volci  (S.  171) 
vorkam,  ist  natürlich  genug.  Dafs  die  ovalen  Stücke  ebonfalls  gewöhnlich  bei  Todi 
Vorkommen,  wird  mehrfach  bezeugt  (Paaseri  a.  a.  0.  S.  161;  aes  gravo  p.  85);  doch 
finden  sie  sich  auch  bei  Chiusi,  Perugia,  Cortona  (Speroni  bei  Gennarelli  p.  24). 
In  dem  Schatz  von  Vicarello  fand  sich  ein  einziger  derartiger  Sextans. 

‘*°)  Freilich  darf  man  dem  Pater  Marchi  nicht  glauben,  dafs  die  etruskischen 
Reihen  so  vollständig  vorliegen , wie  seine  Tafeln  sie  darstcUen ; es  ist  in  Beil,  l 
gezeigt,  dafs  eine  beträchtliche  Zahl  der  anscheinend  abgebildeten  MUnzen  höchst 
wahrscheinlich  nichts  sind  als  eine  dreiste  Erfindung.  Allein  dennoch  kann  an  der 
Gültigkeit  des  Gesetzes  im  Allgemeinen  kein  Zweifel  bestehen. 
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diese  Mtlnzgrappe  ganz  so  ans,  als  sei  sie  von  einem  Städtebnnd  ans- 
gegaugen;  man  wird  dieselbe  wohl  nieht  mit  Unreeht  zwar  nicht  gerade 
aaf  den  alten  ZwUlfstiidtebund,  aber  doeh  anf  den  letzten  Ueberrest  des- 
selben, die  in  den  etruskisch  -römischen  Kriegen  des  t\lnllcn  Jahrhunderts 
mehrfach  hervortretende  engere  Vereinigung  von  Perusia,  Cortoua  und 
Arretium  beziehen'”).  In  Umbrien  scbliefsen  die  iguvinischen  und  die 
eine  Keihe  der  tndertischen  Münzen  in  der  äufsersten  Kunstlosigkeit 
ihres  Gepräges  sich  eng  den  etruskischen,  zunächst  denen  des  benach- 
barten Cortona  an,  nur  dafs  hier  doch  für  je  zwei  Nominale  ein  eigener 
Typus  bestimmt  ist.  Dagegen  hat  Tüder  noch  eine  zweite  schwere 
Serie,  die  im  Ganzen  nach  mittelitalischer  Art  die  Typen  variirt  und 
namentlich  Analogien  hat  mit  den  Münzen  von  Hatria;  so  entspricht 
der  schlafende  Hund  anf  dem  Semis  von  Tüder  genau  dem  Gepräge 
des  hatrianischen  Asses  und  gleicht  der  Silennskopf  von  der  Seite  anf 
den  geprägten  tndertischen  Münzen  dem  Silennskopf  von  vom  anf  dem- 
selben hatrianischen  As  Doch  steht  der  Stil  dieser  tudertiseben 
Stücke  im  Allgemeinen  hinter  dem  des  mittelitalischen  Schwerknpfers 
weit  zurück  und  Küpfe  fehlen  gänzlich.  — Die  Masse  der  etraskisch- 
nmbrischen  Stücke  ist  gegossen;  nur  ist  in  einzelnen  Serien  (Kad  und 
Axt  — Rad  und  Anker)  die  Unze,  und  sind  die  seltenen  Stücke  von  Vetu- 
lonium  und  Telamon  (?)  alle  geprägt — Aufschrillcn  finden  sich,  wie 
wir  sahen,  häufig  auf  den  griifsten  Nominalen,  freilich  meistens  nur  ein- 
zelne Buchstaben-,  bemerkenswerth  ist,  dafs  anf  der  Serie  mit  dem  Rad 
auf  beiden  Seiten  durchaus  und  auf  anderen  zuweilen  der  Bnehstab,  mit 
dem  die  Münze  bezeichnet  werden  sollte,  nach  dem  Gufs  mit  einem 
Stempel  eingeschlageu  ist'“).  — Werthzeichen  stehen  anf  diesem  Kupfer 
ebenso  constant  wie  anf  dem  latinischen,  nur  dafs  sic  anf  der  Unze 
nicht  selten  fehlen;  es  lassen  sich  daher  die  Nominale  leicht  und 
sicher  bestimmen.  Die  gewöhnlichen  sechs  des  Uucialsystcms  — As, 
Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans,  Uncia  — über^viegen  auch  hier;  ferner 
erscheinen  Dupondien  ziemlich  häufig,  obwohl  noch  nicht  in  der  ältesten 
Radserie,  auch  Quinqnesscn  in  der  Serie  mit  Rad  und  Anker.  Vom 
Quinennx  wie  von  der  Semnncia  begegnet  keine  Spur.  Die  Zeichen 

Liv.  9,  37:  a P<muia  et  Cortona  et  Arretio,  (juae  ferme  rapita  Ktruriae 
populorum  ea  tempextote  erant.  Vergl.  Diodor  20,  35.  Liv.  10,  37:  trex  validisximae 
vr6tM  Kimriae  capita  Volxinii  Ptnuia  Arretium, 

***)  Ae«  ^Te  p.  111. 

“*)  Aes  grave  p.  93. 
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sind  die  gewöhnlichen,  nur  dals  in  der  Serie  mit  dem  Bade  anf  beiden 
Seiten  and  der  gleichartigen  tadertiseben  der  Ae  merkwürdiger  Weise 
nicht  mit  dem  gewöhnlichen  Einerzeichen  I,  sondern  mit  zwölf  Engeln 
bezeichnet  ist  und  dafs  der  Semis  nie  mit  S,  sondern  in  vier  etrnski- 
schen  Serien  (Rad  auf  beiden  Seiten  — Rad  und  Doppelaxt  — Rad 
and  Anker  — Rad  und  doppelgehenkelter  Erng)  and  in  der  verwandten 
tadertiseben  mit  sechs  Kugeln,  dagegen  in  den  Serien  mit  Kopf  and 
Opfergeräth,  in  der  zweiten  tadertiseben,  der  iguvinischen  and  den  vola- 
terranischen  bezeichnet  ist  mit  n**’).  — Der  Fnfs  des  etmskischen  und 
nmbrischen  Schwerkupfers  ist  durchgängig  leichter  als  der  des  latini- 
Bchen.  Unter  den  etruskischen  Reihen  ist  die  wahrscheinlich  älteste, 
die  mit  dem  Rad  anf  beiden  Seiten,  auch  die  schwerste;  der  As  der- 
selben steigt  bis  za  201  Gr.,  Uber  7 altrömische  Unzen.  Nicht  viel 
leichter  sind  die  Serien  von  Volaterrae  ohne  Kenle,  deren  Asse  — die 
Dnpondien  sind  leichter  — ttber  7,  die  mit  Rad  und  Henkelkrag,  deren 
As  bis  7,  die  mit  Rad  und  Axt,  deren  As  bis  6 i and  die  mit  dem  Kopf 
and  Beil  and  Messer,  deren  Semisse  bis  Über  3 Unzen  steigen,  wogegen 
die  jüngere  cortonensische  Radlinienserie,  die  mit  Rad  und  Anker  and 
die  volaterranischen  mit  der  Kenle  and  mit  dem  Delphin  in  den  höheren 
Nominalen  nicht  viel  über  5 Unzen  hinaufgehen.  Ueber  den  Fnfs  von 
Vetuloninm  and  Telamon  (?)  lälst  sich  bei  der  Seltenheit  der  Stücke  und 
dem  Mangel  der  höheren  Nominale  nichts  Sicheres  bestimmen;  man 
kann  sie  anf  den  gewöhnlichen  etmskischen  Fnls  zorückführen  und  das 
niedrige  Gewicht  daraus  erklären,  dals  sie  geprägt  sind  (S.  192).  In 
Umbrien  folgt  die  ignvinische  Serie  dem  höchsten  etmskischen  Fnfs, 
die  tndertische  Radlinienserie  eher  dem  leichteren.  Die  tndertische  Adler- 
serie  weicht  wie  im  Gepräge  so  auch  ab  im  Gewicht:  der  As  steigt 
bis  anf  9 Unzen,  der  Semis  bis  auf  8i'  und  7i,  ja  angeblich  sogar  bis 
anf  14i  Unzenfuls  — ofFenbar  steht  sie  unter  mittelitalischem  Einflnls. 
Indefs  kann  dies  nicht  hindern  den  etruskisch -nmbrischen  Münzfufs 
des  Schwerkupfers  als  wesentlich  in  sich  gleichartig  zu  betrachten,  so 
dafs  dessen  schwerste  Stücke  an  die  leichtesten  latinischen  hinauf- 
reichen,  während  die  gewöhnlichen  auf  einen  As  von  7 bis  5 römischen 
Unzen  gegossen  sind. 


Die  problematischen  Semisse  der  Kadlinienserie  (angeblich  mit  /\)  nnd 
die  mit  der  Aufschrift  und  mit  Kad  und  Amphora  (angeblich  mit  sechs  Kugeln) 
sind  hiehei  übergangen. 
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13.  Wenn  wir  nns  nun  dazu  wenden  die  chronologischen  Verhält- 
nisse nnd  die  Anlehnungen  dieser  Mttnzen  zu  bestimmen,  so  ist  zunächst 
im  Allgemeinen  Einspruch  zu  thun  gegen  die  Aufstellung  absoluter  Kri- 
terien des  Alters.  Früher  hat  man  vielfältig  das  italische  Schwerkupfer 
einfach  nach  dem  Gewicht  auch  chronologisch  geordnet  und  die  schwer- 
sten Stücke  für  die  ältesten,  die  jüngsten  für  die  leichtesten  erklärt. 
Später  haben  Lepsius  in  seiner  Abhandlung  ‘über  die  Verbreitung  des 
italischen  Mttnzsystems  von  Etrurien  ans’  nnd  ihm  folgend  Gennarelli 
ein  ähnliches  System  auf  die  grüfsere  oder  geringere  Einfachheit  des 
Gepräges  begründet,  wonach  die  Prägung  begonnen  habe  mit  den  ein 
oder  zwei  Typen  Etruriens,  dann  zu  den  sieben' Typen  Roms  und  ein- 
zelner anderer  latinischer  Städte,  von  da  zu  den  sechs  verdoppelten  und 
den  daraus  entstandenen  zwölf  Typen,  wie  wir  sie  in  Latium  finden, 
fortgeschritten  nnd  endlich  angelangt  sei  bei  den  Münzen  mit  zwölf 
T}'pen  nnd  Aufschrift,  wie  sie  flatria  nnd  Tüder  aufweisen.  Allein 
keine  dieser  Methoden  führt  zu  richtigen  Ergebnissen.  Gewicht  nnd 
Stil  sind,  im  Allgemeinen  genommen,  ziemlich  sichere  chronologische 
Führer,  wenn  man  Stücke  derselben  Frägstätte  oder  doch  desselben 
Prägsystems  mit  einander  vergleicht;  allein  absolut  angewandt  führen 
sie  nothwendig  in  die  Irre“*)  — gerade  die  schwersten  Asse,  die  hatria- 
niseben  sind  wahrscheinlich  von  allen  mit  die  jüngsten.  Eine  für  ganz 
Italien  gleichmäfsig  geltende  allmähliche  Gewichtrednetion  wäre  nur  dann 
anznnchmen,  wenn  das  Bestehen  einer  allgemeinen  das  gesammte  Gebiet 
des  italischen  Schwerkupfers  umfassenden  Münzconvention  wahrscheinlich 
gemacht  werden  könnte.  Allein  wenn  auch  das  gesammte  Schwerkupfer 
in  den  Nominalen  und  Anderem  insoweit  gleichartig  ist,  dafs  eine  völlig 
unabhängige  Entstehung  der  einzelnen  Sorten  nicht  wohl  angenommen 
werden  kann,  sondern  der  Anstofs  zu  der  gesummten  Prägung  von  einer 
einzelnen  Stadt  ansgegangen  sein  mnfs,  so  führen  doch  auch  alle  Spuren 
dahin,  dafs  jede  MUnzsortc  nur  in  dem  Gebiet  der  münzenden  Stadt 
gesetzliche  Gültigkeit  nnd  ihren  eigenen  selbstständig  entwickelten  nnd 
veränderten  Fufs  gehabt  hat;  ja  was  Etrurien  nnd  Latium  anlangt,  so 
ist  nicht  einmal  ausgemacht,  ob  das  Pfund  in  beiden  Landschaften  das- 
selbe gewesen  ist  — es  ist  gar  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  das  etrus- 
kische leichter,  etwa  gleich  der  sicilischen  Litra  } des  römischen  war 

Wie  dies  Böckh  S.  379  f.  richtig  susfUhrt. 
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und  das  geringere  Gewicht  der  hier  geprügtcn  Asse  damit  znsammen- 
hUngt.  Ungefähr  dasselbe  gilt  von  dem  auf  die  Beschaffenheit  des  Ge- 
präges aufgebauten  chronologischen  System.  Wenn  die  Kunstfertigkeit, 
durch  welche  diese  Münzen  entstanden  sind,  sich  rein  ans  sich  selber 
entwickelt  hätte,  so  möchte  man  jene  Theorie  innerhalb  gewisser  Grenzen 
gelten  lassen;  allein  dies  ist  notorisch  nicht  der  Fall,  sondern  das  ge- 
summte italische  Schwerkupfer  offenbar  nachgebildet  der  späteren  zwei- 
seitigen griechischen  Prägung.  Dals  diese  in  Campanien  und  Apulien 
künstlerischer  nachgebildet  wurde  als  in  Rom  und  Volaterrae  und  wieder 
hier  minder  roh  als  in  den  Thälem  des  nördlichen  Apennin,  ist  begreif- 
lich, keineswegs  aber  können  die  Nachbildungen,  je  nnvoUkommener  sie 
sind,  für  desto  alter  gehalten  werden.  — Absolute  Kriterien  des  Alters 
giebt  es  also  überhaupt  nicht,  sondern  es  ist  für  jede  Sorte  ans  den 
vorliegenden  geschichtlichen  und  numismatischen  Indicien  die  wahr- 
scheinliche Epoche  nach  Möglichkeit  zu  ermitteln.  Für  das  etmskisch- 
umbrische  Schwerkupfer  kann  die  ungefähre  Gleichzeitigkeit  der  ver- 
schiedenen Serien  keinem  Zweifel  unterliegen;  es  bürgt  dafür  schon  die 
wesentliche  Gleichheit  des  Fnfscs  und  des  Gepräges.  Für  die  relativ 
ältesten  werden  diejenigen  gelten  dürfen,  die  das  einfachste  Gepräge, 
das  höchste  Gewicht,  die  einfachen  sechs  alten  Nominale  und  Werth- 
bezcichnungen  und  keine  Aufschrift  oder  doch  nur  einzelne  Buchstaben 
zeigen,  also  namentlich  die  ältere  Reihe  von  Cortona  mit  dem  einfachen 
Rad  auf  beiden  Seiten.  Die  Dupondien  und  Quinquessen  verrathen  sich 
schon  durch  ihr  leichtes  Gewicht  sämmtlicb  als  jung;  auch  die  zwölf 
und  sechs  Kugeln  anstatt  der  Zeichen  I und  r\  scheinen  ein  Anzeichen 
höheren  Alters.  Dafür,  dafs  nicht  Etrurien  von  Umbrien,  sondern  Um- 
brien von  Etrurien  das  Münzen  entlehnt  hat,  sprechen  mehrere  auf  den 
iguvinischen  und  tudertischen  Münzen  erscheinende  Anzeichen  jüngerer 
Entstehung,  namentlich  das  Zeichen  rt  und  die  vollere  Aufschrift  Die 
jüngste  unter  all  diesen  Schwerkupfersorten  scheint  diejenige  tudertische, 
welche  in  Fnfs  und  Gepräge  sich  den  mittelitalischen  nähert;  denn  dafs 
diese  jünger  ist  als  die  den  cortonensischon  ähnliche  derselben  Stadt, 
gebt  daraus  hervor,  dafs  die  jüngsten  tudertischen  Münzen  von  redneirtem 
Fufs  im  Gepräge  au  jene,  nicht  an  die  der  oortonensischen  ähnliche 
Serie  sich  anschlicfsen.  — Die  Epoche  dieser  Prägung  wird  nur  im 
Allgemeinen  sich  feststellen  lassen.  Mit  dem  Anfang  derselben  in  sehr 
entfernte  Zeit  zurückzngehen  verbietet  die  von  Haus  ans  zweiseitige 
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Prägung;  werBhalb  auch  nicht  daran  zu  denken  ist,  wozu  man  sonst 
geneigt  sein  könnte,  die  Radmttnzen  von  Cortona  als  Nachahmung  der 
altattischen  Silbermünzen  mit  dem  Rade  zu  betrachten.  Damm  wird 
man  das  etraskische  Schwerkupfer  keinenfalls  vor  die  Decemviralreform 
setzen  dürfen;  es  ist  also  nicht  älter,  sondern  jünger  als  das  latinische 
und  die  Anregung  zu  dieser  Prägung  nicht  Latium  von  Etraricn,  sondern 
vielmehr  Etmrien  von  Latium  aus  zugekommen.  Auch  dafs  AufschriRen, 
wenn  gleich  meistens  nur  andcutcnde,  weit  häufiger  und  regelmäfsiger 
auf  dem  etmskisch-nmbrischen  Schwerkupfer  erscheinen  als  auf  dem 
etmskischen  Silber  und  dem  Schwerkupfer  von  Latium,  giebt  einen 
Fingerzeig  dafür,  dafe  die  beiden  letzteren  Münzgattungen  im  Ganzen 
früher  entstanden  sind.  Ferner  ist  bemerkenswerth,  dafs  es  Schwerkupfer 
nur  aus  dem  nördlichen  Etmrien  giebt,  nicht  ans  dem  südlichen  Thcil, 
den  Rom  bis  zum  J.  400  sich  unterwarf.  Vcii  wurde  358  unterthänig, 
Caere  401  und  ungefähr  gleichzeitig  Tarqninii;  hätte  Etmrien  vor  dieser 
Zeit  Schwerkupfer  gegossen,  so  ist  nicht  abzusehen,  wamm  diese  Mün- 
znng  sich  auf  das  nördliche  Etmrien  beschränkt  haben  sollte,  während 
sich  dies  vollkommen  erklärt,  wenn  dieselbe  erst  im  fünften  Jahrhundert 
Roms  begann.  Dazu  pafst  es  sehr  wobl,  dafs  die  wahrscheinlich  jüngste 
Reihe  dieser  Münzklasse,  die  jüngere  tudertische,  theilweisc  die  Ge- 
präge der  nicht  vor  465  d.  St.  gegossenen  hatrianischen  Stücke  wieder- 
giebt.  Dafs  die  Abschaffung  des  Libralfufses  in  Rom  um  das  J.  490 
auch  in  Etmrien  und  Umbrien  dem  Schwerkupfer  wenn  nicht  sogleich, 
doch  bald  ein  Ende  gemacht  habe,  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  der 
damals  in  Rom  eingefUhrte  Viemnzenfufs  in  Tüder  ebenfalls  angenommen 
ward.  Man  wird  dämm  mit  Wahrscheinlichkeit  das  etruskisch -umbrische 
Schwerkupfer  dem  fünften  Jahrhundert  Roms  zuschreiben  dürfen. 

14.  Dafs  in  Etmrien  und  Umbrien  ähnlich  wie  in  Latium  Kupfer, 
Silber  und  Gold  in  einem  gesetzlich  festen  Verhältnifs  zu  einander  standen 
und  beide  rechtlich  allgemeine  Tauschmittel  waren,  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, da  die  Gold-  und  Silbermünzen  von  Volsinii  und  Populonia, 
das  Schwerkupfer  von  Volaterrae  und  Cortona  eine  Zeitlang  wohl 
gleichzeitig  gemünzt  worden  sind  und  doch  nicht  wohl  aufscr  aller  Be- 
ziehung gedacht  werden  können.  Auch  hindert  nichts  anzunehmen,  dafs 
zum  Beispiel  in  Volaterrae  statt  des  As  auch  ein  gewisses  Silber-,  in 
Populonia  statt  des  Didrachmon  auch  ein  gewisses  Kupfergewicht  in 
Zahlung  gegeben  werden  konnte.  Das  hier  bestehende  Verhältnifs  der 
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Metalle  ist  indefe  nm  go  weniger  zn  ermitteln,  als  die  einzige  Stadt, 
die  unseres  Wissens  in  diesem  MUnzgebiet  sowohl  Silber  wie  Kupfer 
geschlagen  hat,  Populonia  wahrscheinlich  das  Kupfer  nicht  nach  dem 
Metallwerth,  sondern  ansschliefslich  als  Scheidemünze  verwandt  hat  und 
daher  fUr  Verhältnifsbestimmungen  nirgends  ein  Anhalt  vorliegt 
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BEILAGEN. 


A.  Viereckige  Barren  mit  Marken. 

ROMANOM.  — Adler  mit  dem  Blitz  in  den  Klanen  )(  fliegender  Pegaaua 
(8.  173).  Ein  Stück  der  Art  ohne  Aufachrift,  deaaen  Aechtheit  bedeutende 
Antorititen  verbürgen,  in  der  Sammlung  Heynaerta.  Kev.  num.  beige  II 
p.  147.  421  pl.  7.  8. 

1610.99  (=  57  rüm.  Unzen,  Eckhel  5,  50,  beatätigt  von  Capraneai  Bnll.  1844  p.  66; 
1642.79  Gr.  = 58  onc.  1 dr.  nach  Gennarelli).  Gefunden  in  Velletri  mit  dem 
gleich  zu  erwähnenden  Barren  mit  Dolch  und  Scheide  und  der  velitemiMhen 
Bronze  mit  volskiacher  Inachrift  (Fea  miac.  2, 195;  Eckhel  ayll.  p.  98).  Daa 
ächte  Exemplar  kam  mit  dem  Muaeum  Borgia  in  daa  königlich  neapolitaniache 
und  aua  dieaem  nicht  auf  dem  geradeaten  Wege  in  daa  Kircherache  in  Rom. 
Falache  Copien  finden  aich  in  mehreren  Muaeen. 

233.17  (=8  onc.  6 den.  rOmiach,  Capraneai  in  Diamilla  mem.  di  num.  1,  42.) 
Bmchatüek,  gefunden  im  Oct.  1846  bei  Tor  Marancio  in  der  Campagna. 

Stehendea  Rind  auf  beiden  Seiten.  — Barren  mit  dem  Rinde  zahlreich  in  dem 
Schatz  von  Volci  (S.  171),  von  wo  daa  eine  Exemplar  dea  Kircherachen 
Hnaeuma. 

1790.15  (=  27627  engl  Gr.,  früher  im  Pembrokeachen , jetzt  im  Bnnbnryachen 
Kabinet  Pembroke  3,  119,  wo  daa  Gewicht  irrig  auf  6|  Pf.  angegeben  iat, 
= cat.  p.  68;  Cohen  p.  350). 

1385.90  (im  Pariaer  Kabinet,  Cohen  p.  350,  vcrgl.  Hionnet  m6d.  Rom.  1,  1.  Wahr- 
scheinlich daaaelbe  Stück  Holinet  Cab.  de  S.  Geneviive  p.  47  pl.  XIV  als 
Quadruaaia;  Montfancon  t.  III  p.  154  pl.  88  ans  dem  Foucaultachen  Kabinet, 
pfit  4 livra;  Eiaenachmid  in  der  Vorrede  nach  Henriona  Mittheilung  ans 
Paria  25528  Gr.  Vergl.  BOckh  S.  386). 

432.75  (=  15  onc.  7j  den.,  Mua.  Borgia  Avellino  p.  99.  Bmchatüek). 

400.39  (=:  14  onc.  4 den.,  Mua.  Kirch.  Die  beiden  (?)  Stücke  deaaelben  mit 
diesem  Gepräge  stammen  aus  dem  Museum  Recupero  ln  Catania,  sind  aber 
nicht  in  Sicilien  gefunden.  Gennarelli  p.  17.  22.  76,  Bmchstücke). 

201.37  (=  7 onc.  3 den.,  Mua.  Kirch.  Gennarelli  a.  a,  0.,  Bmchatüek), 
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Zwei  Hähne,  zwei  Sterne  )(  zwei  Dreizacke,  zwei  Delphine,  womit  die  oben 
S.  171  nach  Gennarelli  ^gebeno  Beschreibung  wohl  zuBammeniallt  — Lanzi 
2,  101  der  zweiten  Ausg.;  Akerman  descr.  of  rare  Roman  coins  t 1 p.  2; 
Riccio  p.  250;  im  Holzschnitt  bei  Lenormant  und  de  Witte  6Iite  c^iamogr. 
introd.  t.  1 p.  LVIH.  LIX;  ein  Fragment  Caielli  Tat  40,  2). 

1525.25  (Pariser  Kabinet,  Cohen  p.  350). 

654.15  (=  23  onc.  3J  den.,  Mus.  Borgia,  Avelliuo  p.  99.  Bruchstück). 

572.33  (=  20  onc.  6 den.,  Mus.  Kirch.  Dies  oder  das  folgende  Stück  aus  dem 

Schatz  von  Volci.  Gennarelli  p.  76.  Bruchstück). 

215.51  (=  7 onc.  15  den.,  Mua  Kirch.  Gennarelli  a.  a.  0.  Bruchstück). 

Dreizack  )( Caduccus.  — Lanzi  2, 102  der  zweiten  Ausg.  Inghirami  mon.  Etr.  eer.  2 
tav.  2.  3.  Carelli  Tat  39.  Kam  vor  in  dem  Schatz  von  Voloi,  oben  S.  171. 

1686.36  (=  59 onc.  16  den.,  Mus.  Kirch.  aus  Bomarzo;  Genn.  p.16.76.  Vollständig). 

1680 . 15  (Pariser  Kabinet,  Cohen  p.  849). 

Länglicher  Schild  mit  zwei  Donnerkeilen  )(  länglicher  Schild.  — Lanzi  a.  a.  0.; 
Akerman  a.  a.  0.;  Riccio  a.  a.  0. 

Nach  Akerman  wiegt  der  schwerste  der  beiden  Quadrnssen  — dieses  und  des 
mit  den  zwei  Hähnen  — 3 Pt  12  Unzen  englisch ; Hussey  p.  120. 132  spricht 
von  drei  viereckigen  Stücken  des  brittischen  Museums,  die  alle  ungefähr 
3*  Pfund  acoir  du  polds  wiegen  und  das  Rind  haben  sollen.  Das  angegebene 
Gewicht  entspricht  1703.89  Gr. 

Elephant  )(  Sau.  — Lanzi  a.  a.  0.  Riccio  p.  249  tav.  67  als  Qninquessis.  CareUi 
Tat  38. 

Dolch  )(  Scheide.  — Lanzi  a.  a.  0.  Carelli  Tat  40, 1.  Ein  Stück  mit  Dolch  und 
Schwert  und  der  Aufschrift  ROMANO  in  der  Sammlung  Wiczay  1,  387 
bezeichnet  der  Herausgeber  selbst  als  verdächtig.  Das  Stück  des  Wiener 
. Kabinets  mit  Schwert,  darunter  geflügeltem  Blitz  )(  Fasces  und  der  Au&chrift 
ROMANOM,  schwer  1309.39  Gr.  (=  74  Loth  197  Gr.  Ameth  synops.  H 
p.  2;  nach  Seidl  75  Loth  17  Gr.)  bezeichnet  Seidl  (Schwergeld  S.  64)  als 
hüchst  verdächtig. 

1698 .14  (=  60  onc.  2 den.,  Mus.  Borgia,  gefunden  bei  Velletri  zugleich  mit  dem 
Barren  mit  ROMANOM,  üben  S.  229.  Avellino  p.  99). 

Dreifufs  )(  Anker.  Fand  sich  bei  Vicarello.  Marchi  acque  ApolL  p.  11. 

1487.53  (=  85  Loth.  Kabinet  Blacas.  Seidl  Scbwergeld  S.  64). 

177.82  (=  6 onc.  7 den.,  Mus.  Kirch.  aus  der  Sammlung  Puertas.  Gennarelli 
p.  16.  22.  76.  Bruchstück). 

Weinkrug  )(  schräge  Linien.  Bruchstück.  Carelli  Tat  39.  2. 

Adler  auf  dem  Blitz  )(  Parazonium.  — Mionnet  mti.  Rom.  1,  1. 

Unbestimmten  Gepräges. 

1467.32  (=  51  onc.  22  den.,  Mus.  Kirch.,  gefunden  im  Gebiet  von  Nereto  in  der 
Provinz  Teramo.  Gennarelli  p.  16.  76. 110.  Bruchstück;  es  fehlt  vielleicht 
über  die  Hälfte). 
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B.  Das  mittelitalische  schwere  Kupfergeld. 

1.  Serie  des  Götterkopfes  mit  dem  Vogclhelm,  erste  der  vier  connexen. 

Sechs  Doppeltypeo.  Ohne  Anf^brift.  Werthzeicben  durch  alle  Nomioale. 
Mus.  Rirch.  cl.  1 tav.  IV. 

As. 

Jugendlicher  Kopf  mit  pbrygiachem  Helm  auf  beiden  Seiten. 

V,  t GmzuDe. 

10  273.5  (K.K.). 

10  272  (=  8*  anc.  Pembroke  3, 122;  = 9 a.  5 dr.  Genn.). 

- 10  268  (=  9 u.  4 dr.  Genn.). 

260  (K.  K.  Finder  S.  92). 

+ 9 248  (=  8 onc.  18  den.  Borgia  S.  100). 

Semis. 

Behelmtes  Pallashanpt  snf  beiden  Seiten, 
llj  158  (=  5 onc.  14  den.  Borgia). 

11  152  (=  5 0.  3 dr.  Genn.). 

lOJ  140  (=  41  u.  Pembroke  3,  123). 

9^  129  (=  5 n.  19  car.  Arigoni  1,  13). 

9 125  (=  4 onc.  ^ gros  10  gr.  Montianoon  Suppt,  in,  pL  42). 

9 124  (=  4 n.  3 dr.  Genn.). 

— 9 120  (=  4 n.  2 dr.  Zelada,  Genn.). 

— 8^  113  (=  4 u.  Zelada,  nicht  bei  Genn.). 

7|  101  (=  4 u.  4 car.  Arigoni  3,  7). 

Triens. 

Blitz  auf  beiden  Seiten. 

10  91  (=  2 onc.  7 gr.  54  gr.  d’Ennery  p.  131). 

10  90  (=  3 onc.  4|  den.  Borgia). 

+ 9y  88  (=  3 unc.  1 dr.  Genn.). 

+ 9 85  (=  3 n.  Zelada,  Genn.). 

9 83  (=  5 semnnc.  2j  dr.  dänisch,  Ramns). 

gr  78  (=  3 n.  15  car.  Arigoni  1, 16). 

— 68  (As  von  7 Unzen,  Pasaeri). 

Quadrans. 

Offene  Hand  anf  beiden  Seiten. 

Sexlam. 

Muschel  anf  beiden  Seiten. 

Uncia. 

Knöchel  anf  beiden  Seiten. 

Semuncia. 

Eichel  auf  beiden  Seiten. 
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2.  Serie  des  Götterkopfcs  mit  dem  Vogelhelm  und  der  Kenlc  daneben, 
zweite  der  vier  connexen. 

Dieselben  sechs  Doppeltypen,  mit  Kenlo  auf  beiden  Seiten  als  Beizeichen.  Ohne 
Aufschrift.  Werthzeichen  fehlt  auf  dem  As.  — Hua  Kircb.  cl.  1 tav.  V. 

U.  t Gramme. 

+ 10  280  (=  11  nnc.  23  car.  Arigoni  1, 10). 

+ 9|  265  (=  9 u.  3 dr.  Genu.). 

— 9 244  (=  8 u.  15  den.  Olivieri). 

— 9 242  (=  9 u.  90  car.  Arigoni  1,  11). 

— 7 184  (=  6 onc.  12  den.  Borgia  S.  100). 

Semis. 

— lOJ  147  (=  5J  onc.  Riccio  cat.  p.  2). 

10}  145  (=  6 u.  1 dr.  Genn.). 

— 10}  140  (=  5 } neap.  Unzen,  Kiccio  mon.  di  Lucera  el.  1.  n.  2 fälschlich  als  Semis 

von  Luceria;  = 4 onces  4}  gros  6 gr.  Hontlaucon  Snppl.  III,  pl.  42). 
10  138  (=  9 semunc.  1}  dr.  dänisch,  Ramus). 

9}  132  (=  9 Lüth  köln.  Posem  • Klett). 

9}  129  (=  4 u.  4}  dr.  Zelada;  4 u.  5 dr.  Genn.,  dasselbe  Stück). 

-f-  9 128  (=  4 u.  4 dr.  Zelada,  nicht  bei  Genn.). 

+ 9 125  (=  4 onc.  10  den.  Borgia). 

9 124  (K.  K.,  nicht  ganz  erhalten). 

8}  118  (=  4 onc.  4}  den.  Borgia). 

8}  117  (=  8 Loth  k9ln.  Barth;  = 4 n.  3 den.  Olivieri). 

— 8}  114  (=  4 n.  76  car.  Arigoni  3,  8;  = 4 u.  1 den.  Olivieri). 

8 109  (=  3 u.  7 dr.  Zelada  unter  den  Assen  XI,  2.  Genn.). 

+ 7^  105  (=  4 n.  24  car.  Arigoni  1, 13). 

7}  101  (=  3 u.  14  den.  Olivieri). 

Trient. 

Quadrant. 

Sextant. 

Uncia. 

3.  Serie  des  Mercur  und  Janus,  dritte  der  vier  connexen  (Ardea?). 

Die  Typen  des  As  eigenthOmlich , von  den  übrigen  Nominalen  die  eine  Seite  ent- 
sprechend den  Typen  der  ersten  und  zweiten  connexen  Serie,  die  andere  mit 
neuen  Typen.  Ohne  Aufschrift.  Werthzeichen  durch  alle  Nominale.  — Hns.  Kirch. 
cl.  1 tav.  VI. 

At. 

Mercnrkopf  mit  Flügelhelm  )(  jugendlicher  Jannskopf. 

U.  t Gramme. 

+ 13  360  (=  12  onc.  18  den.  Borgia  S.  100). 

12}  339  (=  12  n.  Genn.  zwei  Fxpl.,  Passeri  Mus.  Pass.  Oliv.  Bei  Olivieri  findet 
sich  kein  solches  Gewicht). 
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r.  t Gnmc. 

— 12f  337  (=  13  o.  61  ear.  Ärigoni  3,  4). 

— 12J  335  (=  10  ODces  gros  Montfaucon  Snppl.  T.  HI,  p.  111). 

+ 12  333  (=  10  onces  7 gros  14  gr.,  d’Enneiy  p.  129). 

12  329  (=  11  ODC.  16  den.  Borgia). 

12  325  (=  11^  Unzen  Paaaeri  Mus.  Pass.  Oliv.  Boi  Olivieri  findet  dies  Ge- 

wicht sich  nicht). 

— 12  321  (=  11  n.  3 dr.  Genn.  zwei  Ezpl.). 

+ llj  320  (=  18  Loth  75  Gr.  Seidl). 

-I-  ni  319.75  (K.  K.  Binder  S.  92). 

llj  318  (=  11  u.  2 dr.  Borgia,  Zelada,  nicht  bei  Genn.  (a  o.);  = 12  u.  96  car. 
Arigoni  3, 3;  = 21|  Loth  köln.,  Posem-KIett). 

— lli  314  (=  11  u.  1 dr.  Genn.). 

- 111  311  (=  11  n.  Genn.) 

— 11^  309  (=  12  D.  45  car.  Arigoni  1,  9). 

-1-11  306  (=  10  onc.  20  den.  Olivieri). 

-I- 11  304  (=  10  onc.  18  den.  Olivieri). 

— 11  295  (=  11  n.  109  car.  Arigoni  1, 10). 

-I-  10  279  (=  19  semnnc.  Ramus). 

— 10  268  (=  9 onc.  12  den.  Borgia). 

— 10  254  (=  9 n.  Zelada). 

7}  224  (=  7 onc.  22  den.  Olivieri). 

Semis. 

Behelmtes  Pallasbaupt  )(  jugendlicher  Kopf  mit  zierlichem  Haarpntz. 

C.  t Grsrnme. 

13j  182  (=  10  Uth  97  Gr.  Seidl). 

+ 12j  173  (=  6 u.  1 dr.  Genn.). 

12 j 170  (=  6 u.  Zelada,  der  schwerste  von  dreien;  zwei  Eipl.  Genn.). 

-t-  12  166.58  (K.  K.;  = 5 onces  3 j gros  5 grains  Montfaucon  Suppl.  Ul,  pl.  42, 

beschädigt). 

-t- 12  166  (=  5 u.  7 dr.,  zwei  Ezpl.  Genn.,  Borgia). 

12  164  (=  5 n.  6j  dr.  Zelada,  der  leichteste  von  dreien). 

12  162  (=  5 u.  6 dr.  Genn.). 

llj  155  (=  5 u.  12  den.  Olivieri). 

11  151  (=  6 n.  5 car.  Arigoni  1,  12). 

-f  lO;  148  {=  10  j Loth  Barth  p.  13). 

-t-  lOj  147  (=  5 i onc.  Kiccio  p.  2) 
lOJ  145  (=  5 u.  1 dr.  Genn.). 

-(-10  139.'4  (K.K.) 

10  139  (=  9 semunc.  IJ  dr.  Ramns). 

9j  132  (=  5 u.  37  car.  Arigoni  1,  14). 

-t-  9 128  (=  4 onc.  13  den.  Borgia). 

Triens. 

Blitz  )(  Delphin. 


Digitized  by  Google 


+ + 


234 


Quadraru. 

Offene  Band  )(  zwei  OentenkSrner. 

Sextans. 

Uoschel  X Cadaceaa. 

Uneia. 

KnSchel  )(  . 

Semuneia. 

Eichel  )( 

4.  Serie  des  Mercnr  und  Janus  mit  der  Sichel,  vierte  der  vier  connexen. 

Dieselben  zwölf  Typen,  mit  der  Sichel  auf  der  Rflokseite  als  Beizeiohen.  Ohne 
Aufschrift.  Werthzeichen  nicht  auf  dem  As.  — Hns.  Kiroh.  cl.  1 tav.VlI. 

Ajf 

U.  f.  Gramm«. 

10^  288  (=  unc.  Pembroke  3,  121). 

10^  284  (Thorv.  Mus.  S.  312). 

10  277  (=  9 onces  33  grains  Hontfancon  Snppl.  T.  m,  pL  41). 

10  276  (=  9 onces  22  grains  d’Ennery  p.  129). 

10  271  (=  8 onces  6 j gros  24  grains  Hontfaucon  1.  c.). 

— 10  268  (=  9 u.  4 dr.  6enn.;  = 15  Loth  81  Gr.  Seidl.  Letzteres  Exemplar 

= 9 Unzen  5 Gr.  nflmb.  Gew.  Eekhel  Mus.  Caes.). 

Semit. 

12J  172  (=  6 ono.  2 den.  Olivieri). 

11^  155  (=  5 n.  4 dr.  Genn.). 

+ 11  153.2  (K.K.). 

11  151  (=  6 u.  1 car.  Arigoni  3,  6). 

+ 10;  147  (=  5|  onc.  Kiccio  cat.  p.  2). 

10^  145  (=  5 u.  1 dr.  Genn.). 
lOJ  144  (=  2807  CarelU  p.  6,  n.  1). 
lOJ  143  (=  8 Loth  47  Gr.  Seidl). 

10^  141  (=  5 n.  Genn.). 

— 10;  139  (=  4 onc.  22  den.  Olivieri). 

— lOi  138  (=  7 Loth  208  Gr.  Seidl). 

10  135  (=  7 Loth  178  Gr.  Seidl). 

+ 9}  132  (K.K.). 

9^  130  (=  5 unc.  27  car.  Arigoni  1,  12;  = 4 unc.  14  oder  15  serip.  Oori 
Mns.  Etr.  I tab.  197  n.  9.  II  p.  426). 

9i  129  (K.  K.). 

9J  128  (=  4 ono.  13  den.  Borgia). 

+ 9 127  (=  4 onces  1 gros  21  gr.  d’Ennery  p.  129). 

— 9 120  (=  4 onc.  6 den.  Olivieri ; = 4 n.  110  cat.  Arigoni  3,  6). 

Trient. 

Quadrant. 

Sextant. 

Uneia. 
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u.  f.  ( 
?21 
131 
131 
131 
-131 

— 13 

— 13 
-18 
-121 
-121 
+ 12 
+ 12 

12 

— 12 
111 

111 
-111 
+ 11 
11 

-11 
-11 
+ 101 
10| 

-101 


131 
131 
13 
121 
+ 12 
12 
12 

12 

12 


5.  Serie  des  Apollokopfes. 

Sechs  Doppeltypen.  Ohne  Aufschrift.  Äs  ohne  Werthzeichen. 

Mos.  Kirch.  cl.  1 tsT.  IX. 

As. 

ruarac.  ApoUokopf  sof  beiden  Seiten. 

572  (=  nnc.  18-|1-,  Pembroke  3, 120.  Wohi  venchrieben). 

367  (=  13  riJm.  Unzen  Pssseri  Mns. Fass.;  = 13  nnc.  Genn.,  Borgia}.' 

366.5  (K.K.). 

365  (=  25  Loth  Barth  p.  12). 

361  (=  181  OBC-  Riocio  cat.  p.  2). 

350  (=  12  n.  3 dr.  Genn.). 

340  (=  19  Loth  101  Gr.  Seidl). 

339  (=  11  oncee  1 gros  Kont&noon  Suppl.  III,  pl.  41). 

337.6  (K.K.  Finder  S.  93). 

336  (=  13  n.  57  car.  Arigoni  1,  9). 

331  (=  11  onc.  17  den.  Borgia). 

330  (=  13  n.  21  car.  Arigoni  1, 10). 

828  (=  11  u.  5 dr.  Genn.). 

321  (=  21  semuno.  31  dr.  dänisch  Bamos). 

318  (=  11  n.  2 dr.  Zeiada,  der  schwerste  von  sechs;  zwei  EzpL  Genn.; 

= 12  n.  95  car.  Arigoni  3, 3). 

316  (ss  11  onc.  41  den.  Borgia). 

311  (=  11  n.  Zeiada  p.  23  als  Semit). 

307  (=  10  n.  7 dr.  Genn.). 

300  (=  10  n.  5 dr.  Genn.). 

2%  (=  10  0.  11  den.  Oiivieri). 

293  (=  10  n.  3 dr.  Genn.). 

290  (=  10  n.  2 dr.  Genn.). 

287  (=  10  onc.  4 den.  Borgia;  = 10{  onc.  Riccio  p.  2,  im  Stii  verachieden 
von  dem  schwereren  desseiben  Besitzers). 

283  (=  10  n.  Zeiada,  der  ieichteste  von  sechs;  Pssseri  Mus.  Pass.). 

Semis. 

Springendes  Fiflgeipferd  anf  beiden  Seiten. 

185  (=  12  semnnc.  21  dr.  dänisch  Ramus). 

184  (As  von  13  neurOm.  Unzen,  Passeri). 

177  (K.  K.). 

170  (=  6 tOm.  Unzen  Zeiada,  der  schwerste  von  fünf;  zwei  Expi.  Genn.). 
167  (=  11  semnnc.  11  dr.  dänisch  Ramus;  = 9 Loth  138  Gr.  Seidi). 

164  (K.  K.). 

163  (=  6 u.  72  car.  Arigoni  1, 14;  k 5 onees  2 gros  42  gnins  d’ Ennery 
p.  129). 

162  (=  5 D.  6 dr.  Genn.). 

160.5  (K.K.  Finder  S.  93). 


Digilized  by  Google 


236 


C.  t.  Gramme. 

— 12  160  (=  6 n.  55  c«r.  Arigoni  1,  14;  6 ono.  Riccio  cat.  p.  2). 

— 12  159  (Mus.  Thorv.  S.  313;  = 5 Unzen  2 Drachmen  45  Gran  nflrnb.  Gew. 

Uckhcl  Mus.  Caes.;  = 9 Loth  25  Gr.  Seidl,  dasselbe  Eipl.). 
llj  156  (=  5 Unzen  Pembroke  3,  122;  = 8 Loth  213  Gr.  Seidl). 

11 J 155  (=  5 u.  12  den.  Oüvieri;  = 5 n.  4 dr.  Genn.). 

11  1.52  (=  5 u.  3 dr.  Genn.,  Borgia). 

11  151  (=  5 onc.  8 den.  Borgia). 

11  150  (=  10  scmunc.  1 dr.  dänisch  Ramus;  = 8 Loth  137  Gr.  Seidl). 

+ lOi  147  (=  5 } ouc.  Riccio  cat.  p.  2). 

— lOj  141  (=  5 u.  91  car.  Arigoni  1,  12;  zum  As  von  10  Unzen,  Passcri  Mus. 

Pass.  Oliv.;  = 5 u.  Genn.). 

+ 10  138  (=  5 u.  72  car.  Arigoni  3,  8;  = 4 u.  7 dr.  Zelada,  der  leichteste  von 

fünf,  Genn.). 

10  136  (=  5 u.  60  car.  Arigoni  1,  14). 

10  134  (=  4 u.  6 dr.  Genn.). 

9J  130  (=  7 Loth  105  Gr.  Seidl). 

Trieiu. 

Pferdekopf  auf  beiden  Seiten. 

Quadrant. 

Laufendes  Schwein  auf  beiden  Seiten. 

Sextant. 

Jugendlicher  männlicher  Kopf  mit  spitzem  Hut  auf  beiden  Seiten. 

Uncia. 

Gerstenkorn  auf  beiden  Seiten. 

G.  Radserie. 

Rad  von  sechs  Speichen  als  constantcr  Typus  der  Vorderseite;  Typus  der  Rück- 
seite für  jedes  Nominal  verschieilen.  Ohne  Aufschrift.  Werthzeichen  auf  jedem 
Nominal;  fehlt  zuweilen  auf  dem  Sextans.  — Mus.  Kirch.  cl.  1 tav.  VUl. 

Dupondiut. 

u.  t.  Grunme.  )(  Götterkopf  mit  Vogelhelm. 

— llj  622  (=  22  röm.  Unzen  Zelada,  Genn.). 

+ 11  610  (=  24  unc.  45  car.  Arigoni  4,  1). 

+ 10  583  (=  20  onc.  15  den.  Borgia). 

10  581  (=  18  onces  7 gros  62  graius,  d’Enncry  p.  128). 

+ 10  570  (=  20  onc.  4 den.  Borgia). 

— 10  527  (=  30  Loth  30  Gr.  .Seidl). 

As. 

Typen  des  Dupondius. 

— 11  297  (=  10  J Unzen  Passcri  Mus.  Pass.). 

lOj  286  (=  10  unc.  3 den.  Olivicri). 

10  279  (=  9 n.  7 dr.  Genn.). 
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U.  f.  Grunine. 

10  272  (=  9 n.  5 dr.  Genn.). 

— 10  269.4  (K.K.). 

— 10  268  (=  9 u.  4 dr.  Gönn.). 

— 10  266  {=  10  u.  8.5  c»r.  Arigoni  1,  11). 

— 9J  256  (=  9 u.  1 den.  Olivicri). 

— 9i  254  (=  9 rOm.  Unzen  Paeacri  Hus.  Pass,  und  im  CoU.  Korn,  der  leichteste 

von  dreien). 

+ 9 247  (=  8 onc.  18  den.  Borgia). 

Semü. 

Rad  )(  springender  Stier. 

12  162  (=  5 0.  6 dr.  Genn.). 

11  152  (=  5 o.  3 dr.  Zelada,  Genn.). 

lOj  141  (=  5 n.  Passeri  tab.  8 Mus.  Pass.). 

— 10 j 140  (=  4 1 n.  Pembroke  3, 123). 

10  135  (=  9}LothPosem-Klett;  = 2624Carellip.6n.4;  = 7Loth  172Gr.Seidl). 

— 10  134  (As  von  9|  Unzen  Passeri  Mus.  Pass.;  = 4 u.  6 dr.  Zelada,  Genn.). 

— 10  133  (=  9J  Loth  Barth). 

9|  128  (=  4 n.  12  den.  Olivieri;  = 4 u.  4 dr.  Genn.) 

9^  127  (=4}  onc.  Riccio  oat.  p.  2). 

9 126  (=  7 Loth  45  Gr.  Seidl). 

— 9 118  (=  4 onc.  4 den.  Borgia). 

— 9 115  (=  4 onc.  IJ  den.  Borgia). 

Triens. 

Rad  )(  springendes  Pferd. 

Quadrant. 

Rad  )(  springender  Hund.  Vgl.  Gennarelli  p.  22. 

Sextant. 

Rad  )(  Schildkröte. 

Vncia  fehlt. 

7.  Becherserie. 

Becher  als  constanter  Typus  der  Vorderseite;  Typus  der  Rückseite  verschieden. 
Ohne  Aufschriil.  Werthzeichen  nicht  anf  dem  As.  Hus.  Kircb.  cl.  1 tav.  X. 

.4s. 

V.  r.  r Becher  )(  Pallaskopf  mit  Helm. 

— 11  292  (=  16  Loth  161  Gr.  Seidl). 

Semit  f Trient  f 

Sollen  nach  den  Jesuiten  dem  As  im  Gepräge  gleich  sein. 

Quadrant. 

Becher  )(  Helm  (nach  Seidl  Delphin). 

12  81  (=  2 n.  7 dr.  Genn.). 
lli  79  (=  4 Loth  121  Gr.  Seidl). 
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Ü.  f.  Gramme. 

llj  78  (=  2 n.  6 dr.  Genn.). 

77  (=  5 Bemnnc.  1 dr.  Runns). 

+ 11  76  (=  2 u.  6^  dr.  ZeUda)  j wohl  dieselben  Stücke  wie  die  rwei  von 

— 11  74  (=  2 u.  5 dr.  Zelada)  ) Gennuelli. 

10  68  (=  4 eemonc.  2{  dr.  Bamns). 

Sextans. 

Becher  )(  Moechel. 

10  46  (=  1 u.  5 dr.  Genn.). 

Uncia. 

Becher  )(  Keule. 

8.  Einzelne  Asse,  Semisse  und  Qnincunces. 

a)  Aa.  (Hne.  Kirch.  inc.  IV,  B,  4.) 

Jugendlicher  Hercoleekopf  )(  Gteifkopfl 

11  303  (=  10  onc.  17  den.  Borgia;  = 9{  nno.  — denn  ao  wird  fUr  IS}  au 

lesen  sein  — Pembroke  3, 120). 

+ 10  283  (=  10  onc.  Borgia). 

b)  As.  (Mas.  Kirch.  cl.  1 tsv.  KI.) 

LOwenkopf,  das  Schwert  im  Haul  )(  Pferdekopf. 

— 11  297  (=  10  u.  4 dr.  Genn.;  ob  dasselbe  Stück,  das  Zelada  giebt?). 

— 11  292  (=  9.j^  u.  Pembroke  3,  121). 

— 11  290  (=  10  onc.  6 den.  Borgia). 

lOi  286  (=  10  n.  1 dr.  Zelada). 

— lOJ  283  (=  10  u.  Passeri  tab.  8 Mus.  Pass.). 

9 248  (=:  8 n.  18  den.  OUvieri). 

c)  As. 

Jupiterkopf  )(  Adler  mit  dem  Fisch  in  den  Klanen  und  Monogramm  (nach  Pnbli- 
cation  des  aes  grave  für  das  Mus.  Kirch.  erworben.  Gennarelli  p.  22). 

d)  iSsmu.  (Mus.  Kirch.  cl.  1 tav.  KI.) 

U.  t Gnaine.  Doppelgehenkeltor  Krug  )(  Schwein. 

13  177  (=  6 onc.  6 den.  Borgia). 

— 12  161  (=  6 u.  60  car.  Arigoni  3,  3). 

10  134  (=  4 n.  6 dr.  Zelada,  Genn.). 

9f  131  (=  4 n.  5 dr.  Genn.). 

e)  Semis.  (Mus.  Kirch.  inc.  tav.  1 n.  2.) 

Stierkopf  )(  Schiff. 

11}  158  (=  5 onc.  14  den.  Borgia). 
lOJ  145  (=  5 u.  1 dr.  Genn.  p.  74). 

— 10  131  (=  4 onc.  15  den.  Borgia). 

9J  128.5  (KK,  schlecht  erhalten). 

— 9|  128  (=  4 u.  4 dr.  Zelada,  nach  Genn.  131  Gr.  = 4 n.  5 dr.). 
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f)  Semit.  (Uns.  Eireb.  ino.  tav.  2 n.  1.) 

Jflngtingskopf  mit  der  Hanptbinde  )(  Gerstenkorn,  zuweilen  auch  Cadnceus. 

C.  t OruBin«. 

12}  170  (=  6 n.  Zelada,  Genn.). 

g)  Quincurue. 

Bbtigcr  Kopf  mit  der  Hauptbinde  )(  Schild. 

— 12  + 134  (=  Aber  5 neapol.  Unzen.  Riccio  mon.  delle  iiuniglie  tav.  69  p.  252. 
Uionnet  mdd.  Born.  T.  1 p.  7 ed.  2). 


C.  Münzen  von  Luceria. 

Erste  Serie,  gegossen,  Libralfafs. 

An&chrift  nur  zuweilen  auf  dem  As.  Mus.  Kircb.  cl.  V lav.  1 A. 

Al. 

a)  Ohne  Aufschrift.  — Herculeskopf  mit  LOwenfell  und  Keule  )(  anfgezSumter 
Pferdekopf.  Ohne  Wertbzeichen. 

r.  t OranuDe. 

12}  341  (=  12}  once  nap. ; bei  Errico  Cenni.  Fiorelli  ann.  2 p.  VH). 

— 11  294  (=  11  once  nap.,  gefunden  in  Apulien,  im  Besitz  von  Riccio.  Riccio 

zecca  dl  Luc.  p.  11;  vergl.  Uns.  Kircb.  p.  116). 

4)  \f  nnd  U"PVHO'l'"F'C*MODIO*CN*F*  — ApoUokopf  mit  Lorbeer- 
kranz X springendes  Pferd,  darüber  Stern.  Ohne  Wertbzeichen. 

U.  t Orsmme. 

-I- 11  307  (=  88  ungr.  Duk.  Wiczay  mns.  Hedervar.  1. 1 n.  901  tab.  2 f.  42). 

— 11  294  (=:  11  once  nap.;  früher  in  der  Sammlung  Lombardi  in  Lucera.  Bullett 

dell'  Inst.  1847  p.  139.  Riccio  mon.  di  citti  p.  29,  cat  p.  26  bis). 

e)  Zuweilen  und  SE'POS'P’BAB  (Minervini  oss.  num.  p.  104),  gewöhnlich 
ohne  Aufschrift.  Werthzeichen  I.  — ApoUokopf  mit  Lorbeerkranz  )(  Hahn. 

C.  C Gtmbim. 

— 11  294  (=  11  once,  Minervini  a.  a.  0.)  mit  Aufschrift. 

9 241  (=  9 once,  Uinervini  a.  a.  0.,  zwei  Exemplare)  i 

8 219  (=  7 n.  6 dr.  Zelada,  Gennarelli)  j 

— 8 217  (=  7 onces  59  gr.  d'Ennety  p.  132)  > ohne  AufiMbrift 

— 8 214  (=  8 n.  75  car.  Arigoni  1,  11)  i 

-t-  7}  207  (=  7}  onc.  Riccio  caL  p.  2)  ' 

Quineunx. 

Schr&ges  Kreuz  auf  beiden  Seiten. 

10  114  (=  4}  once  napol.,  Riccio  L c.  1,  3). 
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r.  f. 
+ IJ 
11 
10 
9i 

9 


+ 12 
+ 12 
12 


15J 

13 


13 

15 
12 

16 
13 


Triens. 

GMmme.  Bl***  X Keule. 

114  (=  4j  once  nap.,  Riccio  1.  c.  1,  4;  4 once  derselbe  mon.  di  citti  p.  30). 
100.8  (K.  K.). 

92  (=  5 Loth  56  Gran  Seidl). 

88  (=  3 unc.  74  car.,  Arigoni  1,  16). 

82  (=‘  1594  CarelU  p.  6 n.  13). 

Quadratis. 

Secbsstrahliger  Stern  )(  Delphin. 

87  (=  3|  once  nap.  Eiccio  1,  5). 

85  (=  3 u.  Genn.). 

84.5  (K.  K.). 

Sertans. 

Mnscbel  )(  Wflrfel. 

71  (=  22  once  nap. ) 

[ viele  Stücke  zwischen  diesen  Gewichten  Biccio  1,  6). 
60  (=  22  once  nap. ) 

Unze. 

1.  Frosch  )(  Lanzenspitze. 

30  (=  1 onc.  4 trapp.  Riccio  1,  7). 

2.  Frosch  )(  Aehre. 

32  (=  1 u.  1 dr.  Zelsda  undae  tab.  1,  8). 

28  (=  1 onc.  2 trapp.  Riccio  1,  8). 

3.  Ohne  Angabe  des  Typus. 

35  (=  1 u.  2 dr.  Genn.). 

Semuncia. 

Ualbmond  )(  Polyp? 

18  (=  } onc.  Riccio  1,  8). 

Dnrchschnitt  aus  17  Stücken  im  Mus.  Kirch.  (speccbio  p.  74): 
höchstes  Gewicht:  362  Gr.  (=  12  once  19  den.)  Fub  von  — 132  0. 

mittleres  - : 338  - (=  11  once  23  den.)  - - — 122  • 

niedrigstes  - : 306  - (=  10  once  2 den.)  - - 102  ■ 


Zweite  Serie,  gegossen,  Yieranzenfurs, 

mit  k Die  Typen  sind  dieselben  wie  die  der  ersten  Serie.  Mus.  Kirch.  cl.  V tav.  1,  B. 

As. 

Herculeskopf  mit  Löwenfell,  darunter  Keule  )(  springendes  Pferd,  darüber  Stern. 

U.  f.  Grunme. 

+ 3 84.89  (=  3 unc.  55  car.  Arigoni  3, 10). 

3 80.19  (=  3 onc.  nap.  Riccio  2,  1). 

3 79.49  (=  2 unc.  6 2 dr.  Zelada;  2 u.  6 dr.  nach  Genn.). 

+ 22  74.18  (=  2 unc.  5 dr.  Genn.). 

+ 22  73.7  (K.  K.,  besebüdigt). 

— 22  62.9  (K.  K.,  beschädigt). 
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ü.£ 

3! 

3‘i 

3i 

3 

3 

3 

3 

4 

4^ 

4i 

4i 

3 

— 3 

+ 2i 

+ 3J 
+ 3} 
3 

3 

4J 

4 

3 


5 

5 

4| 

4i 

4i 

+ 6 

6 
3 


Quineunx. 


Ofuomt. 

40.5  (K.K.). 

40.10  (=  IJ  onc.  nap.  Kiccio  2,3;  1}  onc.  dereelbe 
38.85  (=  1 uno.  3 dr.  Zelada;  zwei  Expl.  Genn.). 
36.25  (=  1 unc.  64  oar.  Arigoni  3,  10). 


35.8  (K.K.). 

35.33  (=  1 onc.  2 dr.  Borgia  S.  106). 
33.5  (K.K.). 


mon.  di  cittä  p.  31). 


Triens. 

36.3  (K.K.). 

32.08  (=  1 onc.  6 trappesi  Riccio  2,  4;  dag  gcliwerate  von  10  Stücken). 
31.79  (=  1 onc.  1 dr.  Borgia). 

31.4  (K.K.). 

28.26  (=  1 unc.  Genn.). 

25.5  (Thorv.  Mna.  S.  318). 

24.73  (=  7 dr.  Genn.). 


Quadram. 

25.45  (=  1 Loth  109  Gr.  Seidl). 

24.73  (=  7 dr.  Genn.). 

21.20  (=  6 dr.  Genn.). 

20.05  {=  J onc.  Riccio  2,  5). 

17.66  (=  5 dr.  Genn.). 

Sexlans. 


21.38  (=  1 onc.  weniger  6 trapp.  Riccio  2,  6;  i onc.,  derselbe  cat  p.  26 
quatcr). 

17.66  (=  5 dr.,  zwei  EipL  Genn.). 

14.13  (=  4 dr.  Genn.). 

Uneia. 

1.  Frosch  )(  Lanzenspitze. 

11.58  (=  I onc.  weniger  2 trapp.  Riccio  2,  7 ; 4 onc.,  ders.  mon.  di  citU  p.31). 

2.  Frosch  )(  Aehre. 

11.58  (=  4 0.  weniger  2 trapp.  Riccio  2,  7). 

10.6  (=  3 dr.  rom.  Passeri  paralip.  tab.  8). 

10.57  (=  145  Gran  Seidl). 

3.  Ohne  Angabe  des  Typus. 

10.6  (=  3 dr.  Genn.). 

Hemuncia. 

7.07  (=  2 dr.  Genn.). 

6.68  (=  i onc.  Riccio  2,  8). 

3.53  (=  1 dr.  Genn.). 


Durchschnitt  aus  42  Stücken  im  Mus.  Kirch.  (specchio  p.  74) : 

höchstes  Gewicht;  97.74  Gr.  (=  3 onc.  11  den.)  Fufs  von  + 4{  U. 

mittleres  - : 75.37  - (=  2 onc.  16  den.)  - . —3  . 

niedrigstes  - : 64.77  ■ (=  2 onc.  7 den.)  - . _2i  - 

16 
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Dritte  Serie,  geprägt,  Zweiunzenfufs. 
mit  loVCERI.  Die  Typen  aind  denen  der  vorigen  Serien  verwandt,  nur  anage- 

bildeter. 

Quincutuc. 

ü f Orammt.  Behelmter  Minervenkopf  )(  Rad. 

Ij  17.66  (=  5 dr.  Zelada  aea  grave  p.  25). 

15.40  (=  300  CareUi). 

15.15  (=  i onc.  2 trapp.  Riccio). 

14.38  (=  222  Gr.  engl.  Pembroke  3, 128). 

14.34  (=  270  d'Ennery  p.  130). 

+ 1 13.45  (=  262  CarelU). 

10.10  (=  58  carati  Ärigoni  1,  9,  vemutzt). 

Trient. 

Herculeskopf  )(  Keuie,  Köcher,  Bogen, 
li  13.37  (=  i onc.  Riccio). 

12.93  (=  252  CareUi). 

12.4  (K.  K.  Finder  S.  9). 

+ 1 10.46  (=  60  car.  Arigoni  antiqui  1,  9). 

Eine  ähnliche  Mtlnae  ohne  Werthacichen  und  mit  der  Aufschrift  I^OVKDEI 
Avelllno  Bull.  Nap.  1,  129  tav.  8 f.  3 wiegt  16.04  Gr.  (A  onc.  3 trapp.);  als  Triena 
betrachtet  wäre  sie  nicht  voll  im  Zweiunzenfufs  geprägt). 

Quadrant. 

V.  f.  Orunint.  Neptunskopf  )(  Delphin,  Dreizack. 

— li  9.39  (=  183  CareUi). 

8.91  (=  i onc.  Riccio). 

+ 1 8.57  (=  167  CareUi). 

Sextant. 

Verhallter  Ceres-  oder  Vennskopf  )(  Muschel. 

4 6.93  (=  135  CareUi). 

6.68  (=  J onc.  Riccio). 

Uncia. 

Apollokopf  )(  Frosch. 

2 4.45  (=  5 trappesi  Riccio). 

4 3.13  (=  61  CareUi). 

3.03  (=  59  CareUi). 

Seinunciaf  Ohne  Werthzeichen. 
a)  Diosknrenköpfe  )(  ^OVCERI.  Pferde  der  Dioskuren  (Riccio). 

Gramme. 

l.%  (z=  2 trapp.  4 ac.  Riccio  mon.  di  cittä  p.36). 

4)  Dianakopf  )(  ^OVCERI,  Halbmond. 

2.23  (=  2J  trapp.  Riccio  a.  a.  0.). 
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D.  Münzen  von  Venusia. 

Erste  Serie,  gegossen,  Libralfnfs. 

Diese  Serie,  die  in  der  Regel  anf  der  einen  Seite  den  halben  Eber,  auf  der  andern 
wechselnde  Typen  zu  haben  scheint,  ist  erst  kürzlich,  namentlich  nach  der  Pro- 
venienz, zosammengestellt  und  nach  Venusia  gewiesen  worden  (Ävellino  Bull. 
Nap.  2,  34.  3, 15) ; was  durch  die  unten  anzufdhrende  Semunoia  mit  dem  Eber- 
kopf und  VE  sich  bestätigt  Diese  Serie  bat  keine  Anfachrift. 

As. 

Gramme.  Halber  Eber  )(  Herculeskopf.  Ohne  Werthzeichen. 

— 12  321  (=  12  neap.  Unzen.  Riccio  mon.  fam.  p.  248). 

Einen  anderen  As  mit  Eberkopf  X Hundskopf  und  auf  beiden  Seiten  dem  Zei- 
chen des  Asses  I beschreibt  Riccio  mon.  Gunigl.  p.  251  n.  4 nach  einem  Ezemplar 
des  Museo  Borbonico;  dasselbe  sehr  grofse  Stflek  findet  sich  such  in  den  Tafeln 
run  Carelli  t.  45  n.  2 und  bei  Ävellino  Bull.  Nap.  2,  34  tav.  2 fig.  6 nach  einem 
im  Amphitheater  zu  Venosa  gefundenen  Exemplar.  Bei  diesen  wird  das  Zeichen 
des  Asses  nicht  angegeben.  — Das  Gewicht  ist  unbekannt 

Quincunx. 

Pallaskopf  )(  Eule  (vergl.  unten  den  Sextans  der  vierten  Serie ; von  Riccio 
C.f.  Grmnmr.  Teate  gelegt). 

107  (=  4 neap.  Unzen,  Riccio  mon.  fam.  p.  248). 

. Triens. 

Halber  Eberkopf  )(  Leier. 

11{  104  (=  3 onc.  18  den.  Borgia). 

11  99  (=  3 n.  4 dr.  Zelada;  nach  Genn.  p.  75  3 u.  5 dr.  = 102  Gr.). 

10}  95  (=  3 onc.  8}  den.  Borgia). 

-1-10  94  (K.  K.). 

— 10  90  {=  1750  Carelli  unter  Camars  n.  3). 

- 10  89  (=  5 Loth  27  Gr.  Seidl). 

9}  88  (=  3 nnc.  72  car.  Arigoni  3,  10). 

9}  86  (=  5 semunc.  3}  dr.  dänisch.  Ramus). 

Quadrans. 

Halber  Eber  )(  Herculeskopf. 

8 54.35  (=  2 onc.  1 trapp.  Bnll.  Nap.  2 p.  34). 

Sextans. 

Eberkopf  )(  Ente. 

13  59  (=  2 once  2}  denari  rom.;  beschädigt  C^ranesi  Ann.  dell'  Inst  1840. 

tav.  Q n.  1). 

— II  49  (=  960  Carelli,  unter  Camars  als  Uncia,  vergl.  die  Tafeln  dess.  51  n.  1). 

16* 
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C.  f.  Orunme. 

— 11  48  (=  2 Loth  185  Gr.  Seidl). 

+ 8J  40  (=  1 imc.  83  car.  Arigoni  3,  15). 

+ G 28  (=  1 uno.  GennaTcUi  p.  75  zu  Mua.  Kirch.  inc.  U,  7). 

Uncia  fehlt. 

Die  übrigen  Gufsmünzen  von  Venusia  zu  ordnen  hat  bis  jetzt  nicht  gelingen 
wollen.  Ich  stelle  hier  einige  Angaben  znsammen,  die  indels  den  Fuls  nicht  er- 
kennen lassen. 

1.  Ohne  Werthzeicben ; drei  Halbmonde  K Muschel. 

a)  Ohne  Aufschrift  (Bull.  Nap.  t.  2 p.  35  tav.  2 f.  1 ; Mus.  Kirch. 

Grunnif.  t»»-  3 U.  1). 

101  (=  3 onces  2 gros  32  grains,  d'Enneiy  p.  132). 

94  (=  3}  neap.  Unzen,  Riccio  mon.  fam.  p.  248). 

84  (=  3j-  neap.  Unzen,  Bull.  Nap.  2 p.  35). 

b)  Mit  \£  (Bull.  Nap.  t.  2 p.  35  tav.  2 f.  2). 

45  (=  1}  once  nap.  Bull.  Nap.  1.  c.). 

36  (=  2 Loth  16  Gr.  Seidl). 

Eine  andere  Münze  giebt  auf  beiden  Seiten  den  Halbmond,  and  darüber 
vielleicht  eine  Kugel.  Bull.  Nap.  I.  c. 

2.  Ohne  Werthzeichen;  drei  Halbmonde  X Delphin. 

80  (=  3 neap.  Unzen,  Riccio  mon.  fam.  p.  248). 

3.  Delphin  auf  beiden  Seiten, 
a)  Ohne  Aufschrift 

Quadrant:  Bull.  Nap.  2,  35. 

Sritam:  Garclli  tab.  XXIX,  12.  Gennarelli  p.  22.  55. 

Ohne  Werthleichen,  halb  so  grofo  wie  der  Quadrans:  Bull.  Nap.  I.  c.  55. 

6)  Mit  \£. 

Quadrant:  acs  grave  del  Mus.  Kirch.  p.  117.  1 . 

Sextant:  Mus.  Kirch.  inc.  tav.  3 f.  3.  Bull.  Nap.  2 p.  34.  j * gewo 

P.  Marchi  bei  Gennarelli  p.  22.  55  bemerkt,  dafs  der  Sextans  ohne  Aufschrift 
zu  dem  mit  Aufschrift  in  Grüfse,  Gewicht  und  fehlender  Aufschrift  in  demselben 
Verhältnifs  stehe,  wie  der  Sextans  der  pfündigen  lucerinischen  Serie  zu  dem  Sextans 
der  trientalen. 


Glicht 

gewogen. 


Zweite  Serie,  geprägt,  Trientalfufg. 

Der  Quadrans  ohne  Aufschrift;  Sextans  und  fg.  mit  \£  bezeichnet.  — Die  hüheren 
Stücke  fehlen  hier  wahrscheinlich,  weil  sie  gegossen  wurtlen,  und  sind  also  wohl 
unter  den  eben  aufgefilhrten  versteckt. 

Quadrant. 

v.t.  Grunrnf,  Df®'  Moudc,  drei  Sterne,  Punkt  )(  Jupiterkopf. 

21  17.29  (=  337  CareUi  Velia  n.  170). 
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Sexlans. 

PalUukopf  X zwei  Delphine 

U.  f.  Gramme.  Gramme. 

4*2^  12.4  (K.K.).  10.5  (K.K.). 

12.11  {=  236  CarelU  Velia  174).  9.59  (=  55  Arigoni  1,  11). 

2i  11.65  (=  227  CareUi  Veli»  173). 

Uneia. 

Hercules  trägt  die  Keule  )(  Löwe  den  Thyrsus  auf  der  Schulter,  \£. 

U.  L Gramme. 

3 6.57  (=  128  Caielli  Velia  179). 

6.5  (K.  K.,  bester  Erhaltung). 

2 4.62  (=  87  grains  d'Ennety  p.  106). 

Semuncia. 

Eberkopf,  C,  )(  Eule  auf  dem  Oelzweig,  \E. 

2f  2.75  (K.  K.;  vergl.  Bull.  Bap.  2 p.  34). 

1.64  (=  25.3  Num.  Chron.  4,  128). 

Dritte  Serie,  geprägt,  Zweinnzen-  und  Unzenfufs. 

alle  mit  \£  bezeichnet  Hat  die  gröfste  Aehnlichkeit  mit  der  Serie  von  Teate  (s.  u.). 

N(ummi)  U. 

Hercules  mit  der  Keule,  VC,  N'll  )(  Dioskuren  zu  Pferde,  CAQ. 

Gramme. 

41.85  (Wien;  CarelU  tav.  89  n.  1.  Bull.  Nap.  2 p.  37  tav.  2 f.  11). 

Nfummus)  I. 

Bacchnshaupt  )(  sitzende  Frau  mit  dem  Thyrsus. 

Gramme.  j Gramme. 

33.56  (=  654  CareUi  unter  VeUa  | 29  (K.  K.). 

n.  177).  j 26.2  (K.K.). 

30.43  (=  593  CareUi  178).  i 

Quincunx. 

Jupiterkopf  )(  Adler  mit  dem  Blitz. 

• IJ.  f.  Gramme.  U.  f.  Gramme.  \ 

IJ  17.19  (=  335  CareUi  Velia  167).  15.77  (=  4 gros  9 gr.  d’Enncry 

16.89  (=  4 gros  31  gr.  d’Ennery  p.  130). 

p.  182  als  Quadrans).  15.7  (K.  K.). 

16.45  (=  254  Haym  thes.  Bri-  12.88  (=  251  CareUi  Velia  168). 

Unn.  2 p.  208).  i + 1 11.91  (=  232  CarelU  Velia  169). 

16.33  (=  252  Pembroke  3,  128).  1 

Trient  fehlt. 

Quadrans. 

Pranenkopf  im  Schleier  )(  drei  Monde,  drei  Sterne,  Punct. 

C.  f Gramme.  V.  f.  Gramme. 

IJ  9.75  (=  190  CarelU  Velia  172).  1 7.18  (=  140  CarelU  VelU  171). 

9.3  (K.K.).  6.2  (K.K.). 
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U.f. 

-li 


Gr*mme. 


Sextant. 

Pallaskopf  )(  Eale  mit  dem  Oelzweig. 

I U.  t.  Gramme. 


5.49  (=  107  Carelli  Velia  175). 
5.47  (=  103  d’Ennery  p.  182). 
5.4  (K.K.). 

5.23  (=  30  car.  Arigoni  1,  11). 


4.7  (K.  K.). 

1 4.62  (=  90  Carelli  Velia  176). 

2.98  (=  46  Haym  thes.  Britano. 

2,  p.  208). 


Uticia  fehlt 


Vierte  Serie,  geprägt,  unter  Semuncialfufs. 

Semit. 

Mercurkopf  )(  Flügelachuh,  \£,  S.  (Bull.  Nap.  t.  2 p.  37). 
i 4.1W=  63.5  Num.  Chron.  4,  128). 
i 2 (K.  K.). 

Andere  Nominale  kommen  in  dieser  .Serie  nicht  vor;  die  Typen  wechseln,  so 
z.  B.  hat  ein  anderer  Seinis  den  Strahlcnkopf  und  Hund  und  Stern,  \£,  S (Bull.  Nap. 
L 2 p.  38).  Oeflers  scheint  S zu  fehlen,  so  z.  B.  ist  wohl  ein  solcher  Semis  die 
kleine  Httnzc  mit  dem  Seekrebs , ^ und  dem  Frosch , von  1.80  (=35  Carelli 
Velia  n.  180) ; 1.55  (K.  K.)  Grammen. 


E.  Das  schwere  Kupfergeld  des  nordöstlichen  Italien. 


1.  Vestini. 


Nur  Triens,  Seitans,  Unze  und  Semnncia  sind  bis  jetzt  bekannt  — Aufschrift  VE$. 
Mus.  Kirch.  cl.  IV  tav.  3,  B. 


U.  f.  ürammr. 

12|  114  (= 


17'  81  (= 

17  78  (= 


+ 18i  42  (= 

17  39  (= 


I8i  21  (= 

14|  16  (= 


Trient. 

Muschel  von  innen  )(  Keule,  VE^,  .... 
4|  onc.  Riccio  mon.  di  citta  p.  3). 

Sextant. 

Oehsenkopf  von  vorn  ..  )(  Haihmond,  VE^. 
2f  u.  Pembroke  3,  117). 

2 u.  6 dr.  Gcnn.). 

L'neia. 

Axt,  . )(  Muschel,  VES. 

1 u.  4 dr.  Genn.). 

1 u.  3 dr.  Genu.). 

Semuncia  (ohne  Werthzeichen). 
Schuh  (dafür  V Bamus)  )(  VES. 

6 dr.  Genu.). 

1 sem.  j dr.  Bamus  T.  I tab.  I n.  4,  vemutzt). 
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2.  Hatria. 

Zwfilf  Typen.  — Aufschrift  HAT.  — Die  Aufschrift  HATRI,  die  mit  angeführt 
zu  werden  püegt,  findet  sich  bei  keinem  glaubwürdigen  Referenten ; sie  scheint 
zurflckzngehen  auf  Holinet  Cab.  de  S.  Uenevi^ve  pl.  14  f.  11,  der  ganz  unzu- 

eerlässig  ist  — Werthzcichen  | C.  — Mus.  Kirch.  cl.  IV 

tav.  2,  3. 

As. 

V.t  n..— Silennskopf  von  vom,  ’hai’  K schlafender  Hund,  I*). 

15  410  (=  14  u.  4 dr.  Zelada) ) 


3% 

-141 

392 

14 

383 

367 

-13i 

364 

13 

353 

-121 

339 

12 

328 

221 

254 

20 

230 

20 

228 

151 

177 

1*J 

164 

14 

159 

-14 

157 

191 

177 

+ 181 

170 

17 

153 

13 

120 

161 

114 

161 

113 

-16} 

111 

1 Dir  < 

dasselbe  Stück?**) 

7 dr.  Zelada,  sehr  beschädigt;  = 22  Loth  98  Gr.  Seidl). 
40  car.  Arigoni  3, 1 ; = 12  onces  4 gros  18  gr.  d’Ennery  p.  l‘J 
Genn.). 

7 dr.  Zelada). 


= 11  n.  6 dr.  Genn.). 

QiMiteunx. 

Kopf  in  der  Mnschel, ‘AoT  )(  Pegasus, 

= 9 n.  Passeri  paralip.  p.  161  tab.  3 Perusiae  apnd  Galassium). 

= 8 n.  1 dr.,  zwei  Exemplare,  Gennarelli  und  Böckh  p.  377,  wovon 
das  eine  das  folgende  des  Zelada  sein  mufs). 

= 8 u.  J dr.  Zelada). 

= 6 unc.  2 dr.  Genn.). 


Trieru. 

Becher,  ‘hat’  X Kopf  mit  lockigem  Haar,  .... 

= 6 n.  2 dr.  rüm.  Bückh  S.  377,  wohl  Ex.  des  Coli.  Rom.  und  das- 
selbe, das  nach  Gennarelli  6 u.  3 dr.  wiegt). 

= 6 n.  rüm.  BSckh  S.  377,  wohl  Exemplar  des  Coli.  Rom.,  aber  nicht 
bei  Gennarelli). 

= 6 0.  15  car.  Arigoni  1, 15). 

= 4 n.  2 dr.  Genn.). 

Quadratu. 

Delphin,  'hat'  )(  dicker  Fisch,  ... 

= 7{  Loth  Barth  p.  12). 

= 4 u.  Zelada,  der  schwerste  von  dreien;  Genn.). 

= 3 onces  4 gros  67  grains  d'Ennery  p.  130). 


m der  Schrift  ZcImU’«  Mtfgcf&hrten. 

**)  Die  Sthekc  tod  OemnweHi  and  Zelsde  inflMen  dieeelhen  aeut;  imo  heedite  die  eereebie« 
desea  Wtfuogen. 
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Ü.  f.  Gramme. 

15A  106  (=  3 u.  6 dr.  Genn.). 

15  102  (=  3 u.  5 dr.  Genn.). 

14}  99  (=  3 u.  4 dr.  Genn.). 

14  95  (=  3 n.  3 dr.  Genn.). 

13;  92  (:==  3 u.  2 dr.  Zcladii,  der  leichtest«  von  dreien). 

13  88.1  (K.  K.,  schlecht  erhalten). 

12  83  (=  1625  Carclli  n.  1). 

Sexians. 

Schuh,  ’lutt’  )(  Hahn  .. 

16  72  (=  2 u.  4}  dr.  Zelada;  nach  Genn.  2 u.  5 dr.). 

151  71  (=  2 u.  4 dr.  Genn.). 

14}  67  (=  1301  Carclli  n.  2). 

14}  66  (=  4}  Loth  Barth  p.  12). 

14  64  (=  2 u.  2 dr.  Genn.). 

14  63.4  (K.K.). 

+ 12  55  (=  3 sem.  3 dr.  Ramus;  = 1 u.  7}  dr.  Zelada;  nach  Genn.  1 u.  7 dr. 

= 53  Gr.,  zwei  Expl.). 

+ 9}  44  (=  1 u.  4}  dr.  Zelada;  nach  Genn.  1 u.  4 dr.). 

9}  43  (K.  K.,  schlecht  erhalten). 

IJncia. 

'hat'  . )(  Anker. 

18}  42  (=  1 u.  4 dr.  Gönn.;  = 2 som.  3}  dr.  Ramus). 

17  39  (=  1 u.  3 dr.,  zwei  Expl.  Genn.). 

15}  35  (=  1 u.  2 dr.  Zelada;  zwei  Expl.  Genn.). 

14}  33  (K.  K.). 

14}  32.7  (K.K.). 

14}  32.4  (K.K.). 

14  32  (=  1 n.  1 dr.  Zelada,  GJinn.). 

+ 13}  31  (=  1 n.  Pembroke  3,  117). 

Durchschnitt  aus  24  Münzen  von  Ariminnm  im  Mus.  Kirch.  (specchio  p.  74): 
höchstes  Gewicht:  413  Gr.  (=  14  u.  15  den.) 

mittleres  - : 366  - (=  12  u.  23  den.) 

niedrigstes  - : 314  - (=  11  u.  3 den.) 

3.  Ansculnm? 

DaTs  die  folgenden  Münzen  zusammengehOren  und  in  einer  mit  A anfangenden 
Stadt  Mittelitalicns  geschlagen  sind,  ist  wahrscheinlich,  aber  die  Herkunft  der  Münzen 
ungewifs  und  die  Zutheilung  an  Ausculum  in  Apulien  oder  Asculum  in  Picenum 
ganz  unsicher. 

1.  Libralfufs. 

Semuncia. 

A ; daneben,  jedoch  kleiner,  C,  auf  der  andern  Seite  blols  H , wahrscheinlich  = 
temtmeia  und  ti/ulirftov  (S.  209).  Wird  gewöhnlich  als  Ausculum -Hatria  oder 
Ansculnm -Herdonia  aufgefafst. 
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Gramme 

21 

24.1 

(K.K.). 

151 

18 

(=  5 dr.  Zelada,  unc.  1,  3 Genn.  2 Expl.). 

15 

17 

(=  335  Caielli  p.  2;  = 234  Gran  Seidl). 

14 

16 

(=  4]  Zelada  a.  a.  0.;  nach  Genn.  4 dr.). 

+ 13 

15 

(=  203  Gran  Seidl). 

+ 13 

14.9  (K.K.). 

2.  Redacirter  FuTa. 

A )(  Blitz  durch  alle  Nominale.  Alle  {^osaen. 

a)  Triens. 

6+53  (=  Ober  2 ünzen,  Riccio  mon.  di  citti  p.  39). 

5 46  (Sammlung  Lanria,  Minerviui  oaa.  num.  p.  95). 

b)  Quadrant. 

4 27.18  (Sammlung  Sambon,  Minerrini  a.  a.0.). 

c)  Sextant. 

5 22,72  (Sammlung  Lanria,  Uinervini  a.  a.  0.). 

4f  20  (=  i onc.  Riccio  a a 0.). 

d)  Uneia. 

— 6 — 13  (=  i onc.,  achwach,  Riccio  a.  a 0.). 

e)  Ohne  Werthzeichen,  wahracheinlich  Semuncia. 

6 6.68  (Sammlung  Lanria,  Minervini  a a.  0.). 

Zn  einer  dieaer  Serien,  wahrscheinlich  zu  der  ersteren,  gehört  wohl  die  fol- 
gende Manze  ohne  Werthzeichen : 

A )(  Caducens. 

Oiwniue»  Gramme. 

29.6  (K.  K.).  I 12  (=  Zelada  unc.  1, 4). 

16  (=  13|  den.  Borgia).  11  (=  3 dr.  Clenn.,  zwei  Expl.). 

14  (=  4 dr.  Genn.).  9 (=  2.j  dr.  Ramna). 

13  (=  73  car.  Arigoni  3,  10). 

Siebenundzwanzig  derartige  StOcke,  anfaerdem  vierzehn  mit  A auf  der  einen 
Seite  und  der  andern  glatt,  fanden  sich  hei  Vicarello. 


4.  Firmum. 

Nur  ()nadrana  und  Sextans  bis  jetzt  bekannt.  — Aufschrift  FIR.  — Hus.Kirch. 
cL  II  tav.  I\’,  B 8,  9,  berichtigt  nach  besseren  Exemplaren  von  de  Minicis  bei  Gcn- 
narelli  p.  50  — 53. 

Quadrant. 

Frauenkopf  mit  geflochtenem  Haar,  ...  Ochsenkopf,  darflber  Uld  (nicht  OIDj.  — 
Drei  Exemplare  sind  bis  jetzt  bekannt;  eins  im  Museum  der  Universität  von 
Perugia,  heranagegeben  von  Vermiglioli  (opuac.  IV  p.  85;  vgl.  Mllller  Etr.  1,338, 
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aes  I.  c.  n.  8 p.  87),  gefunden  bei  Fermo  nach  de  Uinicia  (Ballett,  dell'  Inst.  1838 
p.  47) ; dies  gehört  nach  Vermiglioli  einem  As  von  acht  Dnzen  an  and  wiegt 
nach  dem  aes  gr. 

U.  C Gramme. 

8|^  + 57  (über  2 Unzen); 

das  zweite  vom  Advocaten  Speroni  in  einer  Fermo  benachbarten  Stadt  gekauft 
nnd  später  ins  Hns.  Kirch.  flbergegangen  (Gennarelli  p.  22.  öl);  das  dritte  in 
der  Sammlung  Bellini  in  Osimo  (Gennarelli  p.  51,  wo  es  auch  abgebildet  ist). 

Sextatu. 

• Bipennis,  .. )(  Lanzenspitze,  daneben  FIR. 

Ein  Exemplar  abgebildet  aes  gr.  I.  c.  n.  9 (woher?  im  specchio  fehlt  die  MOnze), 
wovon  die  Aufschrift  undeutlich;  später  erhielten  die  Jesuiten  eine  bessere 
Zeichnung  (desselben  Exemplars?)  von  Kopenhagen  mit  deutlicher  Aufschrift 
(Gennarelli  p.  52).  — Ein  zweites  (oder  drittes)  Exemplar  von  de  Hiniois  bei 
Fermo  gekauft  und  abgebildet  bei  Gennarelli  p.  52;  dies  wiegt  ‘vabOando  m 
poco  di  mancanza  per  rotiura' 

U.  f.  Gramme. 

14  64  (=  2|  once,  de  Minicis  bei  Gennarelli  p.  61). 

5.  Ariminnm. 

Sieben  Typen.  Ohne  Aufschrift.  — Mus.  Kirch.  cl.  IV  Uv.  1. 

As. 

u.  f.  Grunin«.  Galllerkopf  )(  Pferdekopf  (ohne  Werthzeichen). 

14i  3%  (=  14  nnc.  Passeri  Ub.  7 Mus.  Pass.). 

Quincunx. 

Gallierkopf  )(  Schild 

+ 17  194  (=  6 una  7 dr.  Zelada,  Gennarelli.  Zwei  Quincunces  des  Coli.  Born,  im 

Fufs  von  16  neurOm.  Unzen,  aes  grave  p.  106.*  Dies  wäre  188  Or.;  der 
eine  davon  wird  der  zcladasche  sein,  den  auch  Gennarelli  allein  kennt). 

16  184  (=  6 unc.  12  den.  Mus.  Paulncci,  Tonini  stör,  di  Kimini  p.  21). 

15  175  (=  6 unc.  5 den.  Mus.  Bianchi,  Tonini  a.  a.  0.). 

Trietu. 

Gallierkopf  )(  Dolch  nnd  Scheide,  .... 

17  157  (=  5 onc.  13  den.  Mus.  Bianchi,  Tonini). 

14{  138  (=  4 onc.  21  den.  Borgia  S.  101). 

13  118  (=  4 onc.  4 den.  Mus.  Borghesi,  Tonini). 

Quadraiu. 

Gallierkopf  )(  Dreizack,  . . . 

20^  141  (=  5 unc.  Passeri  Ub.  7 Mus.  Pass.). 

+ 18i  127  (=  4J  u.  Passeri  Ub.  7 Mus.  Pass.). 

— 16i  113  (=  4 n.  Olivieri). 

— 16J  112  (=  3 onc.  23  den.  Pietro  Borghesi  im  aes  grave  p.  107). 
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C.C  OraamiM. 

— 16j  111  (=  4 nnc.  64  car.  Äiigoni  1, 17). 

16  109  (=  3 n.  7 dr.  Genn.;  Aa  von  161  Unzen  Paaseri  Hiu.  Oliv.). 

14  95  (=  3 n.  3 dr.  Zelada,  Genn.). 

Sextans. 

Gallierkopf  )(  Delphin  . . 

-f- 181  85  (=  3 u.  Passen  tab.  7 Mus.  Pass.). 

— 161  (=  2 n.  15  den.  OUvieri;  wofllr  Paaseri  tab.  7 31  n.  angiebt). 

— 16  71.7  (K.K.). 

151  (=  2 u.  4 dr.  Genn.). 

+ 15  69  (=  2 u.  109  car.  Arigoni  1,  20). 

— 15  67  (=  2 n.  3 dr.  Zelada,  Genn.). 

141  ^ ('^  14  Unzen  Paaseri  Mns.  Pass.). 

13;  61  (=  2 n.  4 den.  Olivieri;  As  von  13  Unzen  Paaseri  Mos.  Pass.). 

91  42  (=  1 n.  4 dr.  Genn.). 

Uneia. 

Gallierkopf  )(  Schiffsschnabel  . 

+ 181  42  (=  1 n.  4 dr.  Genn.). 

+ 18  41  (As  von  171  Unzen  Paaseri  p.  194  Mos.  Pass.,  genauer  als  tab.  7 = 

11  Unzen). 

+ 17  39  (=  1 n.  3 dr.  Zebtda,  nicht  bei  Gennarelli;  = 1 n.  9 den.  Olivieri, 

wofür  Paaseri  tab.  7 11  Unzen  giebt). 

14ä  32  (=  1 n.  45  car.  Arigoni  3, 17 ; = 1 u.  1 dr.  Genn.). 

+ 131  31  (K.K.). 

121  28  (=  1 u.  Genn.;  As  von  12  Unzen  Paaseri  Mus.  Pass.). 

Semuneia. 

Gallierkopf  K Muschel  (ohne  Werthzeichen). 

18  20  (=  5 gros  26  grains  Montfaucon  Suppl.  III  p.  104). 

+ 17  19  (=  51  dr.  Zelada  unc.  II,  9;  nach  Genn.  6 unc.). 

16  18.2  (K.K.;  ein  grofses  Stück  ausgebrochen). 

151  1^  (=  ^ Zelada  1.  c.,  Genn.). 

+ 13;  15.6  (K.K.,  gut  erhalten). 

Geprägte  Münze. 

Barfaarenkopf  mH  zottigem  Bart  und  6iegenden  Haaren,  auf  dem  Haupte  ein  Hut 
mit  Lorbeerkranz,  am  Halse  ein  Streifen  des  Gewandes  )(  nackter  Krieger  mit 
wallendem  Haar  ohne  Helm,  am  den  Hals  die  Kette,  in  der  Rechten  das  Schwert, 
in  der  Linken  den  Schild,  unter  der  rechten  Achsel  ein  längeres  und  ein  kür- 
zeres Schwert  (s.  über  dies  gallische  Kostüm  besonders  Borghesi  bei  Genna- 
relli p.  46  sg.),  im  Abschnitt  ARIM  (nicht  ARIMNO). 

Granun«. 

6.2  (K.K.,  gnt  erhalten). 

5.2  (K.K.,  mäisig  erhalten). 

4.8  (=  93  Carelü). 

4.4  (=  85  GareUi). 
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Durchschnitt  aus  17  Stücken  von  Ariminum  im  Mus.  Kirch.  (specchio  p.  74) : 
höchstes  Giewicht:  370  Gr.  (=  13  once  2 den.) 
mittleres  - : 351  - (=  12  once  10  den.) 

niedrigstes  - : 325  - (=  11  once  12  den.) 


F.  Apulische  und  latinische  Silbermünzen. 


APriANßN,  AAIOY.  — Demeterkopf  mit 
Achrcnkranz  )(  springendes  Pferd. 


A.  Apnlische  SilbermtlDzeD. 

Gramme.  1.  Arpi. 

7.24  (=  141  Carelli  1) 

7 . 15  (München) 

7.13  (Wien) 

7.02  (München) 

7.  (=108  Hunter) 

6.90  (Wien) 

6.88  (=  134  CareUi  2) 

6.83  (Wien) 

6.8  (=128  Mionnet  298) 

6.67  (=  130  Carelli  3) 

6.64  (=  125  Mionnet  300) 

1.83  (=  34 . 5 Mionnet  297 ; = 41  acini  bei  Sant- 

angelo,  Minonrini  oss.  num.  p.77) 

1.78  (=  40  acini,  zwei  Exemplare  bei  Sant- 
angelo,  Minervini  a.  a.  0.] 

[1.39  (Wien,  subärat;  = 27  Carelli  4,  das- 
selbe Exemplar?)] 

(AP.oCE.  — Behelmter  Pallaskopf  )(  Herakles  den  Löwen 
( würgend  (Mionnet  S.  419). 

0.92  (=  18  Carelli  5)\ 

0.89  (Wien)  > APHA.  — Pallaskopf  )(  springendes  Pferd. 

0.885  (K.  K.)  1 

0.64  (K.  K.,  zwei  Exemplare) 

0 . 6 (München) 

0.56  (Wien;  = 11  Carelli  6. 7) 

0.545  (Wien) 

0.53  (=  12  acini  Minervini  a.  a.  0.). 


APHA.  — Behelmter  Pallaskopf 
)(  drei  oder  zwei  Aebren  (also 
nicht  Werthzeichen,  Minervini 
a.  a.  0.). 


1 . (München) 


A.  — Halm  )(  springendes  Pferd. 


APHA.  — Behelmter  Pallaakopf  )( Aehre. 


2.  Teate. 


7.12  (K.  K.,  Binder  S.  10)  ) TI  ATI.  — Frauenkopf  mit  Binde  )(  Reiter  sein 

7.06  (=  133  Mionnet  S.  489))  Pferd  bekränzend. 

Die  Drachme,  die  Friedländer  S.  50  nach  .San  Giorgio  auffllhrt,  mit  den 
Typen  von  Velia  und  der  Inschrift  TI  ATI,  ist  zweifelhaft;  TIATI 
könnte  verlesen  sein  aus  YEAH. 
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Cmme.  3.  Cannsiam. 

0.56  (Wien;  = 11  Carelli  1)  J 

0.4  (K. K.,  zwei  Exemplare)  > KA.  — Leier  X Becher. 

0. 31  (Uttncben)  ) 

4.  Rubi. 

1.11  (=  17.2  Leake)  , 

1.03  (=  20  Carelli  1.  2.  3)  J 

1.02  (=  15.8  Leake)  > PY,  zuweilen  daneben  €1.  — Pallaakopf)(  Aebre. 

1 . (K.  K.)  l 

0.96  (=  18  Uionnet  S.  474)  ' 

1.05  (K.K.)  \ 

0.86  (=  13.3  Leake)  1 PY.  — Pallaakopf )(  Herakles  den  LDwen  würgend. 

0.7  (K.  K.,  vemutzt); 

0.53  (Wien).  PY.  — Stierhanpt  )(  Leier. 

0.4  (K. K.).  PY,  AA.  — Strahlcnkopf  )(  zwei  Halbmonde. 

0.4  (K.K.).  PY.  — Blitz  )(  Ochsenkopf. 


5.  Caelium. 

0.7  (K.  K.).  KAI.  — Pallaskopf  )(  Herakles  den  Löwen  würgend. 
0.56  (=  11  CareUi  l)j 

0.525  (Wien)  ( KAIAINAN.  — Pallaskopf  )(  Henkelkrug. 

0.42  (K.  K.)  ) 


1.28 

1.26 

1.11 

1.02 

0.59 

0.58 

0.56 

0.55 

0.54 

0.51 

0.50 

0.44 


0.67 

0.62 

0.58 


B.  Latinische  Silbermttnzen. 


1.  Alba. 

(=  25  Carelli)  \ 

(K-  K.)  / AbBA.  — Mercuriuskopf  mit  Flügel- 

(=  21  Hionnet  78;  = 17.1  Leake)  I heim  )(  laufender  Greif. 

(=  1^  Hunter)  ) 

(Wien) 

(=11  Hionnet  77) 

(=  11  CaieUi) 

(K.  K.,  etwas  vemutzt)  Al'BA  oder  ohne  Aufschrift.  — Bobelm- 

(=8.3  Pembroke  2,  2,  cat.  p.  66)  ter  Pallaskopf  )(  Adler  auf  dem  Blitz. 
(=  10  CaieUi) 

(Wien) 

(Wien) 


2.  Signia. 

(=  13  CareUi) 

(Wien)  2EIC.  — Mercnriiukopf  mit  FlOgel- 

(=  9MiUingen  cons.  p.  237,  Leake  beim  and  Caduceus  )(  Eberkopf  und 
aus  dem  biitt  Mus.)  ^ Silenusmaske. 
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0.66  (K.K.)  I 

0.53  (=  10  Mionnet  S.  171)  I 

0.49  (Manchen,  gebrochen)  J 

Die  von  Lanzi  eagg.  1.  2 p.  517  ed.  2 and  danach  von  Eckhel  1, 99  den  Veeti- 
nem  beigelegte,  von  Seatini  (descr.  num.  vet.  Lipe.  1796  p.  9 1 1 n.  6)  gestochene 
SUbermOnze  des  Museums  Borgia  mit  Pallaskopf  )(  Mond  und  Stern  und  der  Auf- 
schrift VESlkMI  (Lanzi)  oder  (Seatini)  ist  völlig  zweifelhaft. 

Die  Münzen  von  Cora  sind  S.  210  verzeichnet 


G.  Römisch  - campanische  Münzen. 

A.  Silber-  und  Kupfermünzen. 

I.  Mit  der  Aufschrift  ROMANO. 

1.  Behelmtes  Harshaupt,  Eichel  )(  anfgezäumter  Pferdekopf,  Äehre. 

GrAokne. 

7.41  (=  139.5  Mionnet  282). 

7.39  (K.K.,  Pinder  S.  9). 

7.34  (=  143  Carclli  n.  39). 

7.33  (=  136  Mionnet  282). 

7.29  (=  142  Carelli  n.  38;  = 112.5  Leake). 

7.17  (=  110.6  Leake). 

In  Kupfer  (916  Exemplare  in  Vicarello  gefunden;  nach  Biccios 
OrMnin..  Taxe  I Piaster*) ). 

6.89  (=  5 den.  Olivieri). 

5.6  (K.K.). 

5.39  (=  105  Carelli  46.  47). 

3.53  (=  j röm.  Unze  Passeri  paralip.  p.  211). 

2.  Lorbeerbekränztes  Apoliohaupt )(  springendes  Pferd,  darüber  Stern. 
7.19  (K.K.). 

6.75  (=  127  vemntzt;  Mionnet  S.  407). 

6.4  (=  98J  Hunter). 

In  Kupfer  nicht  vorhanden. 

3.  Jugendlicher  Herculeskopf  mit  der  Hauptbinde,  am  Halse  Löwenfell 
und  Keule  )(  Wölfin  säugt  die  Zwillinge. 

7.32  (=  113  Hunter). 

7.16  (=  110.3  Leake). 

7.13  (=  110  Pembroke  2,  26;  = 115  Catal.  raisonnö). 


*)  Dl«  Taxen  sind  beigefügt  als  annlhernde  Messer  des  Grades  iler  Seltesheit. 
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Grs^me. 

7.12  (=  131  Hionnet  281). 

7.  (Friedländer,  vortrefflich  erhalten;  = 108  Uns.  Britann.). 

6.98  (=  136  CarelU  n.  36). 

6.94  (K.  K.,  Finder  S.  9). 

6.9  (K.  Finder  S.  9). 

6.78  (K.K.). 

6.71  (=  103}  Uns.  Britann.;  Leake). 

6.69  (=  103.3  Thomae). 

In  Knpfer  wohl  nicht  vorhanden;  das  Stttck  bei  Olivieri  (8.24  Gr.  = 7 den.) 
mochte  die  Anima  einer  Silbermdnze  sein. 

4.  Behelmtes  Fallashanpt,  daneben  wechselndes  Wappen  )(  Siegesgöttin 
bindet  den  Lorbeerkrana  an  eine  Falme,  daneben  griechische  Buchstaben, 
einfiach  oder  verdoppelt. 

6.83  (=  133  CareUi  n.  41). 

6.675  (K.  K.,  Finder  S.  9;  = 103  Hnnter). 

6.67  (=  130  Ckwelii  n.40). 

6.66  (=  125.5  Mionnet  279;  = 102}  Hunter). 

6.61  (=  124.5  Mionnet  275.  276.  277.  280). 

6.6  (K.  K.,  Finder  S.  9). 

6.57  (=  128  CArelli  n.  42). 

6.56  (=  123.5  Mionnet  278). 

6.53  (=  123  Mionnet  274). 

6.51  {=  105  Cstal.  raisonnO). 

6.4  (=  120.5  Mionnet  273). 

6.38  (=  98}  Hnnter). 

6.35  (=  98  Mus.  Britann.;  Leake). 

6.33  (=  97}  Hnnter). 

6.26  (=  96.6  Leake). 

5.8  (=  143  Carelli  n.  43). 

In  Knpfer  nicht  vorhanden;  die  MQnze  bei  Bamus  H p.  17  n.  66  ist  die 
Anima  einer  gefutterten  Silbermttnse. 

Blols  in  Knpfer  kommen  vor: 

a)  Jugendlicher  Kopf  mit  der  Hauptbinde  )(  Löwe  hebt  die  Ffote  auf 
(1156  Exemplare  in  Vicarello  gefunden;  Werth  nach  Riccio  1}  Fiaster). 

Gramm«. 

11.6  (K.K.). 

10.  (K.  K.). 

8.83  (=  172  Carelli  n.  45). 

8.72  (=  170  Carelli  n.  44). 

f)  Bartloser  behelmter  Kopf  X Adler  anf  dem  Blitz,  im  Felde  die  Meta, 
darunter  K.  (Mus.  Britann.;  Riccio  mon.  di  cittä  p.  19,  irrig  als  nnedirt; 
Werth  nach  ihm  2}  Fiaster.)  Gewichtangabe  fehlt. 
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n.  Mit  der  Inschrift  ROMA. 

1.  Behelmtes  Uarshaupt  )(  aafgezsamter  Pferdekopf  (wie  ROMANO  n.  1). 

Granuoe. 

7.4  (K. K.  Finder  S.  8). 

7.18  (=  110 f Bunter). 

G.77  (=  132  Carelli  n.  17). 

6.75  (=  127  Wiczay  2 n.  45). 

6.69  (=  126  Savot  disconrs  sur  les  m6dailles  antiques,  Paris  1627.  4.,  p.  156, 159; 

ob  mit  ROMA  oder  ROMANO,  ist  nicht  angegeben). 

6.67  (=  103  Pembroko  2,  26). 

6.56  (=  lOli  Hunter). 

6.54  (=  101  Thomas). 

6.53  (=  123  Mionnet  292). 

6.52  (=  100.7  Leake). 

6.48  (=  100  Leake). 

6.4  (K.K.). 

6.3  (K.K.). 

6.28  (=  97  Uns.  Britann.). 

6.25  (Kriedländer;  mittclmälsig  erhalten). 

3.51  (=  66  Wiczay  2,  n.  46). 

3.28  (=  50.6  Thomas). 

3.27  (=  50.5  Leake). 

3.11  (=  48  Mus.  Britann.). 

2.98  (=  58  Carelli  n.  18,  vemntzt). 

ln  Kupfer  (8  Exemplare  in  Vicarello;  Werth  nach  Riccio  } Piaster). 

Gramme. 

4.71  (=  4 den.  Olivieri). 

3.53  (=  3 den.  Olivieri). 

3.3  (K.K.). 

3.2  (K.K.). 

2.51  (=  49  Carelli  n.  31.  32). 

2.  Lorbeerbekränztes  Apollohanpt  )(  springendes  Pferd  (wie 
ROMANO  n.  2,  aber  ohne  den  Stern). 

7 . 4 (Friedländer). 

6.85  (=  129  Wiczay  2,  48). 

6.67  (=  103  Pembroke  2,  26). 

6.62  (=  102 1 Hunter). 

6.6  (K.K.). 

6.59  (=  101.8  Thomas). 

6.47  (=  126  Carelli  n.  14). 

6.45  (=  104  Catal.  raisonni). 

6.36  (=  124  Carelli  n.  13). 

6.35  (=  98  Mus.  Britann.). 

6.21  (=  117  Mionnet  293). 

3.21  1=  60.5  Mionnet  294). 
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In  Kupfer  (6  Exemplare  in  Vlcarello;  Werth  nach  Riecio  } Piaeter). 

Gramme. 

3.Ö3  (=  3 den.  OUvieri). 

3.1  (K.K.). 

3.03  (=  59  Carelli  n.  29). 

3.  (K.K). 

2.92  (=  57  Carelli  n.  SO). 

2.57  (s  50  Carelli  n.  28). 

2.5  (KK.). 

3.  Behelmte«  Harshanpt  (wie  ROMANO  n.  1),  Keule  )(  springendes 
eranme.  Pferd  (wie  ROMANO  n.  2),  Keule. 

6.96  (=  181  Wiczay  2,  47). 

6.67  (=  130  Carelli  n.  15). 

6.53  (=  123  Mionnet  291). 

6.5]  (=  100 1 Hnnter). 

6.36  (K.K.  Pinder  8.9). 

6.19  (=  95^  Mus.  Britann.). 

In  Knpfer  (4  Exemplare  in  Vicarello;  Werth  nach  Riccio  f Piaster). 

Gramme. 

7.7  (KK). 

6.11  (=  1 Duc.  60  Gr.  Wiexay  2,  61). 

3.2  (K.K.). 

4.  Unbärtiges  Doppelhanpt  mit  Lorbeerktanz  )(  springendes  Pferd, 
ROMA  (etwas  barbarisirt,  in  der  Friedländerschen  Sammlung  in 

Berlin).  Gewichtangabe  fehlt 

5.  Unbärtiges  Doppelhanpt  mit  Lorbeerkranz  )(  Jupiter  in  der  von 

der  Victoria  gelenkten  Quadriga, 
a)  Von  fmnem  Silber  und  mit  vertiefter  Schrift. 

6.92  (=  106.8  Leake). 

6.85  (=  129  d’Enneiy  p.  166,  das  schwerste  Stfick  von  iSnf). 

6.8  (Friedländer). 

6.75  (Ranch,  Mitth.  der  num.  Ges.  in  Berlin  3, 295). 

6.74  (=  104  Leake). 

6.715  (KK). 

6.65  (=  102.7  Leake). 

6.64  (=  125  Wiczay  2,  38). 

6.62  (=  129  Carelli  n.  19). 

6.61  (=  102  Pembroke  3, 18). 

6.59  {=  124  Eisenschmid  de  ponder.  et  mens.  Argentor.  1708,  p.  135;  Prokesch- 
Osten  Monatsberichte  der  Berliner  Akademie,  Nov.  1848,  S.  418). 

6.57  (KK). 

6.54  (KK.  Pinder  S.  8,  etwas  vemntzt). 

6.53  (=  123  Wiczay  2,  39). 

6.5  (K.  K Pinder  8. 8 ; Rauch  a.  a.  0.). 

17 
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Gr&mme. 

6.45  (K.K.). 

6.37  (=  120  d'Ennery,  das  leichteste  Stück  von  fünf). 

6.27  (=  118  Wiczay  2,40). 

6.08  (K.K.). 

5.93  (Kaueb  a.  a.  0.). 

5.94  (=  5 Scrup.  20  Gr.  Gori  Mus.  Flor.  5 p.  39). 

In  Kupfer  kommt  diese  Sorte  auch  vor  (z.  B.  Wiczay  2,  49),  aber  wahr- 
scheinlich sind  es  plattirte  Stücke,  deren  Silbetfaülle  verschwunden  ist. 
Avellino  opusc.  2,  33. 

Diese  Sorte  mit  vertiefter  Schrift,  aber  zu  gewöhnlichem  Kaiserdenar- 
gewicht (2.735  Gr.)  bat  Trojan  restituirk  Neumann  numi  pop.  et 
reg.  II  p.  281  tab.  \7I  n.  10.  Eckhel  V,  98,  108.  Ametb  Wiener  Sitz. 
Ber.  9,  923. 

b)  Von  schlechtem  Silber,  wenigstens  der  Mehrzahl  naeb,  und  mit  hervor- 
Btehender  Schrift. 

10.09  (=  190?  Wiczay  2,  41). 

6.8  (Friedländer). 

6.59  (=  124  Wiczay  2,  42). 

6.53  (=  123  Wiczay  2,43). 

6.4  (=98;  Pinkerton  1,  131;  das  schwerste  Stück  von  fünfzehn  im  Mus.  Hunter). 
6.36  (=  124  Carelli  20). 

6.29  (=  118.5  Prokesch- Osten  Monatsberichte  der  Berliner  Akademie,  Nov.  1848 
S.  418). 

6.255  (K.K.). 

6.16  (=  95  Pinkerton  a.  a.  0.). 

6.05  (=  114  Wiczay  2,44). 

5.96  (=  92  Pinkerton  a.  a.  0.). 

5.9  (=  111  d’Ennery  p.  167). 

5.83  bis ) 

g ^ ! (=  90  — 84  Pinkerton  a.  a.  0,  etwa  zehn  Stücke). 

5.2  (K.K.). 

4.7  (K.  K.,  vemntzt). 

4.09  (=  77  Par.  Gran,  Rauch  in  Eöhnes  Ztschr.  2, 197). 

3.82  (=  59  Pinkerton  a.  a.  0.). 

3.76  (=  58  Pinkerton  a.  a.  0.). 

8.35  {=  63  d’Ennery  p.  167). 

3.25  (Rauch  a.  a.  0.;  Feingehalt  0.990). 

Die  grOCsten  und  die  kleinsten  Stücke  dieser  letzteren  Sorte  verhalten 
sich  im  Mafs  wie  1 : 3.  Kiccio  cat.  p.  13. 

In  Kupfer  nicht  vorhanden. 

Der  Berliner  serratus  von  2.59  Gr.  (=  48.75  Gran,  Böckh  S.  463)  ist  jetzt 
als  fidsch  ausrangirt.  Savot  p.  156  führt  zwei  solcher  Münzen  von  6.69  (=  126)  Gr. 
an,  ohne  anzugeben,  ob  die  Buchstaben  erhöht  oder  vertieft  waren.  Dasselbe  ist 
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TOD  6 Elxempbren  in  der  Friedl&nderschen  Sammlnog:  6.6  — 6.4  — 6.35  — 
6.2  tiramm  mir  nicht  bemerkt  worden ; ferner  nicht  von  8 römischen  Exemplaren 
bei  Gennarelli  p.  84.  88  : 8.19  (=  6 den.  23  gr.  röm.  Mas.  Kirch.);  6.77  (=  6 den. 
18  gr.  Mu.s.  Kirch.);  6.67  (=  5 den.  16  gr.  Mns.  Kirch.);  6.62  (=  5 den.  15  gr., 
rwei  Exemplare  Sibiglio);  6.53  (=  5 den.  13  gr.  Sibiglio);  6.43  (=  5 den.  9 gr. 
Sibiglio);  5.94  (=  5 den.  1 gr.  Mus.  Kirch.)  6r.  Auch  in  Wien  sind  10  Exemplare 
Ton  1}  bU  1 Drachme  Gewicht  (Eckhel  5,  46). 

Blob  in  Knpfer  kommen  vor,  sämuitlich  mit  der  Aufschrift  ROMA : 

a)  Herculeskopf  mit  Keule  and  LOwenfell  K geflOgeltea  Pferd,  darttber  Keule 
(3  Exemplare  in  Vicarello;  Werth  nach  Riccio  1|  Piaster). 

Grunxne. 

7.07  (=  6 den.  Olivieri). 

5.34  (=  104  CarcUi  n.  35). 

ß)  Frauenkopf  mit  Mauerkrone  )(  Reiter  mit  der  Peitsche  (31  Exemplare  in 
Vicarello;  Werth  nach  Riccio  | Piaster). 

8.1  (K.K.). 

5.89  (=  5 den.  Olivieri). 

5.6  (K.K.). 

5.08  (=  99  Carelli  n.  27). 

3.34  (=  i onc.  Riccio  cat.  p.  14). 

y)  Behelmter  Frauenkopf  mit  Halsschmuck  )(  zwei  Fflilhömer.  (Riccio  mon. 
famigliari  tav.  67  n.  8;  Werth  nach  ihm  1}  Piaster). 

i)  Frauenkopf  mit  phrygischem  Helm  K Hund  (5  Exemplare  in  Vicarello; 
Werth  nach  Riccio  | Piaster). 

5.78  (=  J Loth  Posem-Klett). 

4.71  (=  4 den.  Olivieri). 

2.06  (uncia  eines  As  von  { Unzen  Passeri). 

1.85  (=  36  Carelli  n.  33). 

1.5  (K.  K.  Pinder  S.  9). 

1.49  (=  29  Carelli). 

1.44  (=  ^ Loth,  2 Exemplare  bei  Posem-Klett). 

1.2  (K.K,). 


III.  Mit  der  Inschrift  kapv  in  oskischer  Schrift. 

Jupiterkopf  mit  Lorbeerkranz  )(  Adler  auf  dem  Blitz  (FriedUnder  osk.  Mflnzen  S.  8; 
vergi.  Abeken  Mittelitalien  S.  333.  Nur  vier  Exemplare  sind  bis  jetzt  bekannt: 
eines  früher  San  Giorgio,  Jetzt  Luyncs  gehörig,  eines  aus  dem  Kabinet  Noja 
in  das  Museo  Borbonico  gelangt,  zwei  in  der  Sammlung  Santangelo). 

5.95  (Luynes  annali  1,  XHI  p.  131). 

Die  verwandten  capuanischen  Kupfermünzen  s.  u. 

17* 
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B.  Mflnzcn  von  Gold  and  Electrnm. 

1.  Unb&rtiger  Doppelkopf  mit  Lorbeerkranz  )(  kniender  Priester  mit  dem 
Schwein  zwischen  zwei  Kriegern,  ROMA.  Auf  den  Münzen  zweiter 
0,^..  Gröfte  XXX.  Von  Gold. 

6.86  (=  129.26  Pariser  Kabinet,  Letronne  consid.  p.  73). 

6.82  (=  128.4  Pariser  Kabinet  Letronne  L c.;  = 105.3  ans  dem  britt.  Mus. 

Leake;  — 105.2  Pembroke  1,6  cak  p.  74). 

6.80  (vortrefflich  erhalten,  Borghesi  bei  Diamillamem.  num.  1,33;  = 128  Eckhel  V, 
p. 31  ans  dem  Wiener  Kabinet;  Wiczay  1 p.  18). 

4.517  (=  + 92  grani  romani  Borghesi  a.  a.  0.). 

3.41  (=  64.25  Par.  Kab.  Letronne  1.  e.;  = 52.7  Pembroke  1,  6 cak  p.  74). 

3.4  (=  64  Wiczay  1 p.  18). 

3.39  (Borghesi  a.  a.  0.). 

2.  Dnbärtiger  Doppelkopf  mit  Lorbeerkranz  )(  Jupiter  in  der  von  der 
Victoria  geleiteten  Quadriga  (wie  ROMA  n.  5).  Ohne  Aufschrift; 
von  Electrum. 

c.  2.96  (0.45  Gr.  leichter  als  das  niedrigste  Nominal  der  vorhergehenden  Gold- 
sorte im  Pariser  Kabinet;  Lenormant  et  de  Witte  51ite  c5tamo- 
graph.  I introd.  p.  XLTV). 

2.82  (Friedländer). 

2.77  (=  64  Carelli  21). 

c.  2.55  (=  c.  48  Wiczay  2,  6). 

Die  Wägungen  von  Riccio  (cat.  p.  11. 12)  7.13  (=  8 trapp.),  6.24  (=  7 trapp.), 
3.56  (=  4 trapp.),  3.35  (=  4 trapp,  weniger  5 acini)  für  die  Goldmünzen,  ferner 
unter  3.56  Gr.  (4  trapp,  scalanti)  für  die  Münzen  von  Electrum  sind  nachlässig 
und  unbrauchbar. 


H.  Etruskische  Gold-  und  Silherraünzen. 


(Wo  oiehti  Andere«  angegeben,  iat  die  Rüekieitc  glatt  und  onbeseiehiiet.) 


Oramne. 

AV0.52  (Wien) 


I X.  — Jugendlicher  Kopf  (vergl.  Mionnet  S.  1, 
( 199,  14). 


4. 67  (=  72. 1 Pembroke  1, 1, 
cat.  p.  66;  Friedländor 
Beitr.  Taf.  5, 3) 


veUpapi  im  Abschnitt  der  Rückseite  in  etruski- 
scher Schrift;  Werthzeichen  auf  der  Vorder- 
seite XX.  — Apollokopf  mit  Lorbeerkranz  )( 
stehender  Stier,  darüber  ein  Vogel,  vor  ihm 
ein  Stern.  SchOne  Arbeit*). 


*)  Auffallend  iat  die  Aehalicbkeit  dieaer  Mflnae  mit  einer  anderen  ebenfalla  aekr  einaeU  ate- 
kenden  Ooldmtkncc  (Uionoet  S.  1 , 410«  330)«  die  auf  der  einen  Seite  den  Demeterkopf  mit  Ohr- 
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Granu».  / neUu  im  Abschnitt  der  EOckeeite  in  etmsküoher 

1.151  (Gotha;  Fried],  Beitr.  1, 1 Schrift;  Werthzeichen  auf  der  Vorderseite  A. 
177)  j Weiblicher  Kopf  mit  zierlichem  Haarpntz  )( 

\ springender  Hund. 


Jfi  11 . 35  (=  183  Catal.  rais.  p.  57 ; 

jetzt  in  Gotha;  gefut- 
tert; 


auf  einem  Exemplar,  auf  den  zwei  andern 
keine  Aufsohrift.  — Geflügelte  Uednse  mit 
engans^hliefsendem  Gewand  schreitend  oder 
schwebend  )(  Bad  von  eigenthümlicher  Form. 


16.46  (=  254  Florenz,  Millin- 
gen consid.  p.  164) 

1.07  (=16i  Mülingen  a.a.0. 
p.165) 


Löwe  mit  ausgcrcckter  Zunge  im  Begriff  die 
Beute  zu  packen  (abgebildet  bei  Mionnet  mon. 
inediti  tav.  54, 1 ; Millingen  suppl.  pl.  1 f.  11). 

Löwenkopf  mit  ansgereckter  Zunge. 


16.42  (=  2531  Millingen  a.  a.  \ 

0.  p.  165)  ) Eber  Aber  die  Felsen  schreitend. 

16.17  (=  304i  Mionnet  S.  17) ) 


8.60  (=  132|  Hunter  3) 
8.50  (=  131.2  Leake) 

8.39  (=  158  Mionnet  48) 
8.3  (K.  K.;  Thorvaldsen 
Mus.  S.  309) 

8.15  (K.  K.) 

8.1  (K.  K.) 

8.05  (Manchen) 

8.02  (=  123{  Hunter  2) 

8.  (K.  K,  Wien) 

7.8  (K.  K.,  Binder  S.  3) 
7.65  (=  144  Mionnet  S.  31) 
7.48  (=  115.5  Leake) 

6.92  (Wien) 

5.44  (=  106  (jareUi  1) 


XX  auf  der  Vorderseite  (fehlt  auf  dem  Exem- 
plar des  K.  K.  von  8.15  Gr.,  dem  Münche- 
ner und  Mionnet  S.  31;  X Binder;  OA... 
Mionnet  48).  — Medusenhaupt  von  vorn  X gn- 
wöhnlich  glatt,  zuweUen  zwei  Meronrstäbe 
(Hunter  3)  oder  Bolyp  (Mionnet  8.  31)  oder 
Halbmond  (Carelli  1)  oder  X und  drei  Linien 
(Leake,  die  leichtere). 


1.99  (=  37}  Mionnet  49)  . Hedusenhanpt  von  vorn. 


8.47  (=  130J  Mus.  Brit)  \ Zuweilen  ‘zwei  Sterne’  (Mionnet).  — Jugend- 

8.46  (=  130{  Hunter)  | lieber  Herakleskopf  mit  Löwcnfell  )(  glatt 

8. .39  (=  158  Mionnet  S.  16)  ' (Mionnet)  oder  Keule  (Mus.  Brit.,  Hunter). 


öa»s  tniS  Halabaail , anf  der  ander eo  riora  atahendni  Stier , anf  dem  Leibe  ^1,  darüber  einen 
fBofiea  Steril.  >l»riinter  O Dm  Gewifbt  i»t  S.78  (=71'^)  Or..  iiemlicb  drei  Viertel  der 

«■"rißr»,  Kipe  TTpeäenllehnaQß  liegt  hier  wohl  uiutreilig  vor.  »brr  in  denselben  Fufa  gehören 
die  GoldfftAr-ke  doch  aehwerlich;  rielmrhr  p«f»t  Hm  Stiirk  tod  3.78  Gr.  geo»u  in  den  k&rth»giMelien 
(&  Itl),  Um  (Ugegeo  die  etmtkbrhen  Stöcke  völlig  iDeoogment  »isd. 
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Oramme. 


4.50  (Wien) 

4.28  (=  66.1  Thonuu  p.  4) 

4.22  (=  65.2  Lcake) 

4.15  (München) 

4.12  (=  77 j Hionnet  50)  > 

3.93  (=  60.7  Lenke) 

3.8  (Thorvaldsen  Mus.  S. 310) 
3.3  (Thorvaldsen  a.  a.  0.) 

3.1  (K.K.) 


Werthzeichen  A (Thorv.  2)  oder  X (München, 
Leake,  Mionnct),  fehlt  auch.  — Apollukupf 
mit  Lorbeerkranz  X glatt  oder  angedeutete 
Keule  (Thorv.  1). 


3.93  (=  74  Mionnet  47;  vergl. 
S.  20) 


Werthzpichen  a.  — Qermcakopf. 


3.65  (=  56.3  Leake) 
3.4  (K.K.) 


Wertbzeichen  X (Leake).  — Fiauenkopf  mit  Ohrring. 


1.98  (=  30.6  Leake) 
1.9  (K.K.) 

1.88  (—  29.1  Leake) 
1.83  (=  28.3  Leake) 
1.49  (Wien) 


Werthzeichen  A.  — Henneskopf. 

Männlicher  jugendlicher  Kopf. 

Werthzeichen  A.  — Lorbeerbekränzter  bartloser  Kopf. 
Wertbzeichen  A.  — Bärtiger  Kopf. 

Unbedeckter  bärtiger  Kopf  von  rechts. 


1.33  (=  25  Mionnet  50)  Lorbeerbekränzter  Zeuskopf.  (Ob  hieber  gehörig?) 


1.20  (Wien) 

1.07  (=  16.5  Leake) 

1.03  (=  20  Orelli  2) 

1.01  (=  19  Mionnet  S.  24) 
0.87  (München) 


Wertbzeichen  All  (Wien)  oder  HA  (Avellino  bei 
Carelli  und  ebenso  Micali  mon.  ined.  tav.  54,  3; 
CH  Caronni  in  Avellino  giom.  num.  1 p.  8;  HS 
Leake).  — Lorbeerbekränzter  bartloser  Kopf. 
Werthzeichen  HA.  — Jugendlicher  blofser  Kopf. 


KüpfermUnzen  von  Popnionia. 

Behelmter  Pallaskopf,  zwei  Kügelchen  )( Eule,  zwei  Sterne,  Halbmond, 
D.  f.  Gtmum.  'pupluna: 

3 14.1  (=  12  röm.  Denare  Passeri  paralip.  tab.  V,  zwei  Exemplare  des  Mus. 

Goamacci). 

+ 2i  12.1  (K.K.). 

2 8.8  (=  2^  röm.  Drachmen  Zelada  aes  grave  p.  30). 

1|  7.3  (=  143  CarelU). 

Kopf  mit  Hsuptbinde,  X,  zwei  Kügelchen  )(  Pflanze,  Kranz,  Kette, 

2 8.2  (=  7 röm.  Denare  Passeri  paralip.  tab.  V). 

Vulcanuskopf  mit  Lorbeerkranz,  X X 2aoge>  Hammer,  Kette,  ‘pujilma.’ 
14.1  (=  12  röm.  Denare  Passeri  1.  c.). 

7.8  (=  45  car.  Arigoni  1,  9 als  Triens  von  Lemnos). 
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/.  Das  etruskische  schwere  Kupfergeld*). 


1.  Kad  anf  beiden  Seiten  (Cortona?). 

Typu*  constant  auf  beiden  Seiten  das  Rad,  von  6 Speichen  auf  dem  Ab,  von 
6 oder  4 auf  dem  Semis,  von  4 auf  den  kleineren  Nominalen.  — Ohne  Aufschrift, 
doch  finden  sich  öfters  anf  der  Seite,  wo  das  Werthieichen  nicht  steht,  einzelne 
Buchstaben,  besonders  V oder  <,  auch  3,  die  aber  stets  nach  dem  Gußi  einge- 
ichls^n  sind;  aes  grave  p.  95.  — Werthzeichen  gewöhnlich  nur  auf  einer  Seite: 
12,  6,  4,  3,  2 Kugeln,  die  Uncia  ohne  Werthzeichen.  — Mus.  Kirch.  cl.  III  tav.  3, 
rergl.  cl.  II  tav.  4 u.  3. 

r.  C Grammr. 

- 7J  201  (=  7 u.  1 dr.  Genn.). 

+ 7 194  (=  6 u.  7 dr.  Genn.). 

+ 6J  ISO  (=  6 u.  3 dr.  Genn.). 

fit  177.5  (K. K.,  nicht  ganz  erhalten). 


*)  Jeden,  der  die  tuCeerete  Selteabeit  det  etnukUchen  aes  grare  keiuit,  mufste  es  h&ebst 
aafTallnid  aein . dafs  auf  eippial  ia  den  Tafeln  der  Jeauiten  acht  Serien  denselben  lom  Vorschein 
koauneo  in  einer  solchen  Vollstindigkeit,  dafs  aueh  nicht  ein  emsiges  Nominal  ihnen  fehlt  tmd  kein 
einxifcs  StAck  des  etruskischen  aes  grare  unter  den  iocertc  erscheint.  Wenn  man  nun  sieht,  dafs 
dsssen  Verfasser  an  anderen  Stellen  sieb  oiebt  gesehent  habeti,  in  der  Reihe  fehlende  StAcke  beliebig 
n erfinden  (so  die  Unse  der  Serie  mit  Rad  und  Auker  el.  111  tav.  8 n,  7 ; den  verringerteo  As  von 
Todi  eL  n tsv.  t n.  1),  so  konnten  sie,  nachdem  sie  das  Princip  fcstgestcllt  hatten,  dafs  die  tuski* 
Mhen  Serien  dnreh  alle  Nominale  gleich  seien,  sich  auch  berechtigt  glauben,  überall  die  in  ihrer 
Ssmaslong  fehlenden  NonunaJe  sn  erglnscn.  Ich  würde  diesen  Verdacht  indefs  nicht  ansgesproehen 
haben,  veon  nicht  in  dem  von  Pater  Marchi  im  J.  1841.  also  swei  Jahre  nach  Publieation  des  aes  grave, 
fhr  GetiaareUi  verfertigten  *speschio  dei  pesi  dell'  aes  grave  del  M.  K/  aaffallender  Weise  von  den 
mciaten  dieser  etntskischen*vollst4ndigro‘  Serien  mehrere  Nominale  fehlten.  Ich  gebe  die  üebersicht: 


Rad  anf  beiden  Seiten: 
Radlitüen  auf  beiden  Seiten : 
Radiinien  and  Halbmonde : 
Rad  und  Bipeonis : 

Rad  und  HenkeUrug: 

Rad  und  Weinkrug: 

Rad  «nd  Anker: 


Rad  «od  Anker  mit  gal 

Kopf  und  Opfergerith : 
Volatcrrae : 


alle  sechs  Nominale. 

Dupondiuj,  Quadrans,  Seataos. 
Semis,  Triens.  Quadr.,  Sext„  Uncia. 
As,  Semis,  Quadrans. 


As,  Semis,  Quadrans,  Sextans,  Uno^ 
Uncia. 

Dupondius,  Semis,  Sextans. 


Uoeia. 

Semis,  Qusdraas,  Sextans.  Uncis. 
alle  seeba  Nominale. 


As.  Semis,  Triens.  Uncis. 

As. 

Triens  (sonst  beksnat),  Sextans, 
Uncia  (geprigt,  sonst  bekannt). 

Triens. 

As.  Semis,  Triens,  Quadr.,  Sext. 

QuLneussis  (sonst  bekannt).  As 
(sonst  bekannt),  Triens.  Qua* 
(Irans,  Uncia  (geprigt,  sonst 
bekannt). 

Dupoodios  , As  (sonst  naehgewie< 
sen),  Triens,  Quadrans.  Sext. 

As,  Triens. 


Dafs  die  im  speechio  fehlenden  Stücke  im  Mus.  Kirch.  nicht  exlstiren,  ist  tun  so  gewisser,  als  der 
specchin  90  Nummern  aufführt , die  etruskische  Abthellung  des  Mus.  Kirch.  aber  nach  aes  grave 
p.  89  etwa  90  Nummern  sihlt.  Ein  Theil  derselben  wird  vom  Pater  Marchi  aus  Zeichnungen  und 
lltereo  Stichen  erginst  srin,  so  der  Quineuasis  mit  Rad  und  Anker  ans  Dempstcr,  allein  die  Existens 
aller  im  speechio  fehlenden  und  sonst  nicht  nachweisbaren  Stücke  ist  durchaus  problematisch. 
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C.  t Gruuae.  Setltis. 

7 95  (=  3 u.  3 dr.  Oenn.). 

Trient. 

3^  78  (=  2 u.  6 dr.  Getm.) 

— 7j  67  (=  2 u.  3 dr.  ZeUda,  nicht  bei  Oenn.) 

Quadrant. 

-7i  50  (K.K.). 

+ 7 49  (=  1 n.  6 dr.  Oenn.). 

+ 6 42  (=  1 o.  4 dr.,  zwei  Exempl.  Oenn.). 

Sextant. 

?12  57  (=  2 u.  Oenn.). 

7 32  (=  1 u.  1 dr.  Oenn.). 

6 28  (=  1 u.,  zwei  Exempl.  Oenn.). 

Unda. 

+ 7i  18  (=  5 dr.  Oenn.). 

6 14  (=  4 dr.  Oenn.,  fDnf  Exempl.). 

— 5i  12.1  (K.K.). 

4f  11  (=  3 dr.  Oenn.,  drei  Exempl.). 

2.  Badlinien  anf  beiden  Seiten. 

Typne  der  vorigen  Serie  gleich,  nnr  sind  die  Speichen  durch  Linien  blofs 
gedeutet.  — Ohne  Aufschrift;  nur  der  Dupondius  Mus.  Kirch.  tsv.  di  suppl.  5 
auf  der  Vorderseite  anf  der  Rückseite  4 nach  p.  38  — wogegen  es  p. 
heifst,  auf  der  Rückseite  stehe  nicht  V,  wie  p.  38  gedruckt  sein  soll,  sondern  <J 
Werthzeicbcn  stets  auf  beiden  Seiten : M [I  r>  ::]  ..  [die  Unze  ohne  Werfti- 

zeicben].  — Mus.  Kirch.  cl.  UI  tav.  10  cf.  tav.  di  suppl.  5. 

U.f.  Dupondiut. 

5 279  (=  9 u.  7 dr.  Cienn.). 

Asf  Semisf  Trientf 
Quadrant. 

4t  32  (=  1 u.  1 dr.  Oenn.). 

Sextant. 

4}  21  (=  6 dr.,  zwei  Exempl.  Oenn.). 

4 18  (=  5 dr.,  zwei  Exempl.  Oenn.). 

Unciaf 

3.  Rad  and  BipcnnU. 

Typus  anf  der  einen  Seite  das  Rad  der  ersten  .Serie,  auf  der  andern  das  Eisen 
der  Doppelaxt.  — Auf  der  Seite,  wo  die  Doppelaxt  ist,  findet  sich  meistens  ein 
Buchstabe:  ^ V 3t  im  Mus.  Kirch.  findet  sich  der  erste  auf  As,  Semis,  Triena, 

Unze,  der  zweite  auf  As,  Quadrans,  Sextans,  der  dritte  auf  dem  Az  und  der  Unze. 


dasselbe  Stück? 
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J fDhrt  Csredoni  zu  Cuelli  tsb.  1,  3 von  einem  Ab  des  Instituts  von  Bologna  an. 
Andere  Bnchstaben  kommen  nicht  vor.  — Werthzeichen  nnr  auf  der  Axtseite: 
I H ::  : [0>  ebenso  . auf  der  geprägten  ünzc.  — Gegossen  von  As  bis  Sextans; 
die  Unze  geprägt.  Die  angeblichen  halben  und  Viertelunzen,  die  im  aes  grave 
des  Gewichts  wegen  angenommen  werden,  scheinen  nichts  als  reducirte  Unzen,  da 
loch  die  Stücke  von  9,  8,  5 Gr.  das  Unzenzeichen  haben.  — Hus.  Rireh.  cl.  III  tav.  4, 
TO  indefs  n.  6,  die  Unze,  fingirt  ist,  s.  p.  29;  die  geprägten  Münzen  tav.  di  suppl. 
cL  3 n.  1 — 3. 


r.t 
+ 6 


-7 

6i 

6 

+ 5f 


-6 

+ 5} 
+ 4 
-3 
-3 
-3 


+ 6 
+ H 
2i 
2 


Grssunc.  ■"** 

177  (=  6 n.  2 dr.,  zwei  Expl.  Genn.). 
166  (=  5 u.  7 dr.  Zelada,  Genn.). 


Semis. 

100.2  (=  3 n.  13  den.  Dempster  LIX,  5.  Mus.  Med.). 
92  (=  3 u.  2 dr.  Genn.). 

89.7  (K.  K.). 


88  (=  3 
81  (=  2 
74  {=  2 
78  (=  3 


n.  1 dr.,  zwei  Expl.  Genn.). 
n.  7 dr.  Zelada)  \ 
n.  5 dr.  Genn.) 
n.  16  car.  Arigoni  4,  7). 


dasselbe  Stück? 


Trient. 

53  (=  1 n.  21  den.  Passen  tab.  6 Mus.  Oliv. ; Olivieri  selbst  giebt  das  Ge- 
wicht; 1 n.  18  den.  = 49  Gr.). 

51  <As  von  5}  Unzen  Passcri  Mus.  Pass.). 

38  (As  von  4 Unzen  Passen  Mos.  Pass.). 

27  (=  1 o.  8 car.  Arigoni  3,  11). 

26  (=  22  den.  Olivieri). 

25  (=  1 u.  Arigoni  3,  11). 


Quadrant. 

42  (=  1 0.  4 dr.  Genn.). 

39  (=  1 u.  3 dr.  Genn.). 

16  (s  93  car.  Arigoni  3,  14). 

13  (=  11  den.  Olivieri). 

Sextantf 


Uneia,  geprägt 

7|  16  (=  14  den.  Passeri  tab.  6 n.  5 Mus.  Oliv.;  zum  As  von  7 Unzen  Passeri 

Mna  Pass.). 

— 7 15  (=  13  den.  Olivieri;  ebenso  Passeri  tab.  6 n.  7,  Mus.  Oliv.,  ohne  Werth- 

zeichen). 

+ 6 14  (=  12  den.  Passeri  tab.  6 n.  6 Mus.  Oliv.). 

4 9 (=  2^  dr.  Zelada  unc.  II,  8). 

3j  8 (As  von  3i  Unzen  Passeri  Mus.  Pass.,  Olivieri). 

2 5 (=  27  car.  Arigoni  3,  9 ohne  Werthzeichen;  As  von  2 Unzen  Passeri 

Mus.  Pass.,  zwei  Stücke). 
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4.  Rad  und  Henkelkrug. 

Typus  auf  der  einen  Seite  daa  Ead  der  ersten  Serie,  auf  der  andern  ein  zwei- 
gehenkelter  Krug.  — Auf  der  Krugseite  meistens  ein  Buchstabe,  141  (nicht 
B.  aes  grave  p.  29)  auf  dem  As,  aufTriens,  Quadrans,  Uncia,  3 auf  Semis  und 
Sextans.  — Werthzeichen  auf  der  Krugseite  I ;•  [::]  V Unze  ohne  Werth- 
zeichen.' — Mus.  Kirch.  cl.  III  tav.  V,  tav.  di  suppl.  n.  5. 

ü.  f.  Gramme. 

7 191  (=  6 u.  6 dr.  Genn.). 

6J  180  (=  6 u.  3 dr.  Genn.). 

Semis. 

-(-  7{  106  (=  3 u.  6 dr.  Genn.). 

7^  102  (=  3 u.  5 dr.  Genn.). 

+ 7 99  (=  3 u.  4 dr.  Genn.). 

— 7 94  (=  3 u.  2 dr.  Genn.). 

Triensf 

Quadrans. 

8 54.5  (K.  K.,  zweifelhaft,  ob  mit  drei  oder  zwei  Kugeln). 

+ 6[  46  (=  1 u.  5 dr.  Genn.). 

6 42  (=  1 u.  4 dr.  Genn.). 

4^  32  (=  1 u.  1 dr.  Genn.). 

Sexlans. 

8 36  (=  2 semunc.  2 dr.  Ramus). 

-t-  7J  35  (=  1 u.  2 dr.  Genn.). 

7 32  (=  1 u.  1 dr.  Genn.). 

+ 6 28  (=  1 u.,  zwei  Expl.  Genn.). 

Unäa. 

9 21  (=  6 dr.  Genn.). 

71  18  (=  5 dr.  Genn.). 

+ 3 7 (=  41  car.  Arigoni  3,  10). 

5.  Rad  und  Amphora. 

Typus  auf  der  einen  Seite  das  Rad  der  ersten  Serie,  auf  der  andern  ein  unten 
zugespitzter  Weinkrug.  — Keine  Buchstaben.  — Werthzeichen  auf  der  Kmgaeite 
[I  ü]  [••]  • . — Mus-  Kirch.  cl.  III  tav.  6. 

Asf  Semisl  Triensf 

V.t.  Gramm«.  Quodronsf 

— 6;  43  (=  1 once  3 gros  23  gr.  Montfaucon  Suppl.  T.  III  pl.  45  p.  104). 

Sextansf 

Uncia. 

4i  11  (=  3 dr.  Genn.). 
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6.  Rad  und  Anker. 

Typus  auf  der  einen  Seite  das  Itad  der  ersten  Serie,  auf  der  andern  ein  Anker 
mit  awei  Ringen.  — Aufschrift  zwischen  den  Speichen  des  Rades,  so  dafs  <lcr  An- 
fangsbuchstab äufserlicb  nicht  zu  erkennen  ist,  auf  dem  Quincussis  des  Museum 
Bacci  Dempster  LXI,  1 und  daraus  aes  grave  cl.  II  tav.  7,  und  el)cnso  auf  dem 
zweiten  Exemplar  dieses  QuincussLs,  das  im  .1.  1S40  auf  der  Ilöhe  des  Apennins  am 
Berge  Faltcrona  auf  der  Grenze  von  Toscana  und  der  Romagna  sich  mit  anderen 
Assen  fand  und  ins  Florentiner  Kabinct  kam  (Micali  moniim.  ined.  1844  p.  89): 

Die  Aufschrift  auf  dem  Olivicrischen  As  bei  Passer!  p.  183  tab.  6, 1 (wovon  Lanai 
t 2 tab.  7 n.  4 einen  ungenauen  Nachsticb  gegeben  hat)  wird  E* *'t'l'***A 
angegeben;  woraus  Passeri  p.  203  VETLVNA  heraus-  oder  vielmehr  hincinlas. 
.Sonst  auf  Dupondius  und  Uueia  ^ oder  3 (letzteres  auf  dem  Gothaer  Dupondius), 
auf  As,  Semis,  Triens  auf  Qiiadrans  und  .Sextans  0,  s.  Pembroke  3,  116;  Ari- 
goni  3,  8;  Passeri  t.  6 n.  11 ; Zelada  unc.  2,  7.  — Werthzeichen  VIII;:  [::  ••  •, 

stets  auf  der  Ankerseite,  nur  auf  der  geprägten  Unze  auf  beiden  Seiten.  — Ge- 
gossen Quincussis,  Dupondius,  As  bis  Sextans,  die  Unze  geprägt.  — Mus.  Kirch. 
ci.  111  tav.  7.  8,  wo  aber  die  Unze  n.  7 fingirt  ist,  s.  p.  30;  die  geprägte  Unze  tav. 
di  suppl.  cl.  3 n.  4. 

U.  r.  Gramme.  QuinCUSStS. 

— 5^  736  (=  2 libr.  2 unc.  Dempster  I^XI,  1.  Arretii  apnd  Jo.  Hier.  Baooi ; das- 

selbe Gewicht  hat  nach  Micali  a.  a.  0.  das  Florentiner  Exemplar). 

Dupondius. 

5J  300  (Gotha). 

— 51  297  (=  10  n.  4 dr.  Genn.). 

As. 

— 7j  198  (As  von  7 Unzen  Passeri  tab.  6.  Mus.  Oliv.,  nach  p.  203  Mus.  Pass.). 

Semis. 

6 81  (=  2 u.  7 dr.  Genu.;  = 3 u.  32  car.  Arigoni  1,  13). 

Triensf  Quadransf 
Sextans. 

7 32  (=  1 u.  1 dr.  Genu.). 

? 3 14  (=  12  den.  Passeri  tab.  6 n.  9.  Mus.  Oliv.  As  von  3 Unzen  Mus.  Pass.)*). 

? 1 5 (As  von  1 Unze  Passeri  Mus.  Pass.)*). 

Vncia,  geprägt. 

-t-  6 14  (=  12  den.  Passeri  tab.  6 n.  10.  11.  Mus.  Oliv.  Olivieri  giebt  ein  Expl. 

zu  11  den.  = 13  Gr.  an). 

— 4 9 (=  21  dr.  Zela«Ia  unc.  2,  7). 

3J  8 (=  7 den.  Olivieri  p.  55.  56;  = 44  car.  Arigoni  4,  9). 

*)  Dm  coafo»rn  pM»rrischeo  AngaK«*!!  ist  uicht  lu  traura;  v«rmuihlieh  »ind  Bcdoe  beiden  an* 

gebhehea  Sextaotea  vielmehr  roBco  geweeen. 
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ü.  f.  GrAOUD«. 

— 3J^  7 (=  43  c«r.  Arigoni  3,  8). 

-|-  2 5 (As  von  2 Unzen  Pssseri  Mus.  Pass.  Olivieri). 

7.  Rad  nnd  Anker  mit  '%a' 

Die  Typen  die  der  vorigen  Serie.  — Anirchrifl  auf  der  Ankerseite  A4' 
= x<‘-  Werthzoichon  die  der  vorigen  Serie.  — Dupondius,  As  bis  Unze,  alle  ge- 
gossen. — Mus.  Kirch.  cl.  m tav.  9. 

Dupondituf  As.  Serrmf  Triensf  Quadransf  Sextcuuf 

U.  f.  Oramme.  Uticiü. 

4^  11  (=  3 dr.  Genn.). 

8.  Kopf  and  Opfergeräth. 

Auf  der  einen  Seite  jngendlicher  Kopf  mit  fliegenden  Haaren  und  spitzem  Hut 
von  vom ; Gennarelli  p.  25  vergleicht  damit  eine  an  der  Tiber  gefundene  Bronzefigur 
mit  ähnlichem  spitzen  Hut  (Mus.  Greg,  t 1 tav.  XLUI).  Auf  der  andern  Messer  und 
Beil,  dazwischen  auf  As  nnd  Semis  ein  Punct.  — Aufschrift  auf  der  Beilseite 
constant  C.  — Werthzeichen  auf  der  Beilseite:  [I?  a aesgr. p. 28]  A [|J  • : 

Mus.  Kirch.  cl.  HI  tav.  2. 

Asi 
Semis. 

Triensf 

Quadrans. 

5}  39  (=  2i  Loth  Barth  p.  15). 

-P  5 35  (=  1 n.  2 dr.  Genn.). 

Sexians. 

44  21  (=  6 dr.  Genn.). 

Vncia. 

— 7 15  (As  von  64  Unzen  Passer!  Mus.  Pass.). 

-t-  6 14  (=  4 dr.  Genn.). 


Ü.  t OruniM. 

64  88  (=  3 u.  1 dr.  Germ.). 

6 81  (=  2 n.  7 dr.  Genn.). 


9.  Volatcrrae. 

Auf  der  einen  Seite  jngendlicher  nnbärtiger  Doppelkopf  mit  einem  Pilens  Ober 
beiden  Häuptern,  der  in  der  Serie  ohne  Keule  stumpf  ist  (aes  grave  p.  38  inc.  tav.  V 
n.  18),  in  der  Serie  mit  der  Keule  und  der  mit  dem  Delphin  aber  zngespitzt;  anf 
der  andern  Seite  in  der  einen  Serie  gar  kein  Typus,  in  der  zweiten  eine  Kenle,  in 
der  dritten  ein  Delphin.  — Aufschrift  constant  'vfUtSri'  auf  der  unbeschriebenen 
resp.  Keulen-  nnd  Delphinseite.  — Werthzeichen  auf  derselben  Seite  in  der  Serie 

ohne  Keule  II  I A , in  der  Serie  mit  der  Keule  II  I A Z:  : ., 

in  der  mit  dem  Delphin  |;  die  kleineren  Nominale  kommen  hievon  nicht  vor.  — 
Muy.  Kirch.  cl.  HI  tav.  1 inc.  V,  17. 
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A.  Serie  ohne  Kenle. 

C.t  OnnoK.  Dupondius*). 

301  (=  12  nno.  Arigoni  3, 13). 

+ 5 283  (=  10  Unzen  Dempster  LVI,  2 Mus.  Medic.). 

5 279  (=  9 nnc.  21  den.  Olivieri). 

At. 

— 7j  198  (As  von  7 Unzen  Paseeri  Hns.  Pass.). 

7 187  (=  6 u.  15  den.  Dempster  LVI,  3 Mus.  Bnrberini). 

106  (=  circ.  30  aurei  Wiczsy  1,  329,  wo  die  Eäckseite  so  angegeben  ist: 
rota  tl  nota  auU  I.  Wohl  Semis). 

Semii. 

— 8|  113  (As  von  8 Unzen,  Passen  Mos.  Pass.). 

6 84  (=  2 n.  23  den.  Dempster  T.TX,  3 Mus.  Med.). 

6 81  (=  3 nnc.  30  car.  Arigoni  4,  7). 

&|  77  (=  2 n.  17  den.  Olivieri). 

ö 68  (=  2 u.  10  den.  Dempster  LVm,  1 Flor.  Mos.  Gnadagni;  ein  Stück 

ansgebrochen.). 

Trieru. 

+ 6 57  (As  von  6 Unzen  Pasaeri  Mus.  Pass.). 

+ 4>  42  (=  1 n.  4 dr.  Zelada). 

Quadrans. 

— 7;  49  (=  3 semnnc.  1;  dr.  Eamns). 

+ 4 28  (=  1 nnc.  Zelada,  Genn.). 

— 4 26  (=  22  den.  Dempster  LIX,  1 Mns.  Med.). 

Sixtans. 

57  (=  2 n.  Dempster  LVm,  7 Mus.  Bonarroti.  Wohl  Triens). 

29  (=  1 n.  1 den.  Olivieri). 

26  (=  If  Loth  Barth  p.  14). 

-1-4  20  (=  17  den.  Dempster  LIX,  2 Mns.  Med.). 

-t-  4 19  (=  112  car.  Arigoni  3,  6). 

-4  18  (=  344  Carelli). 

Uncia. 

B.  Serie  mit  der  Keule. 

Dvpondius. 

5J  297  (=  10  nnc.  4 dr.  Zelada;  nach  Genn.  300  Gr.  = 10  imc.  5 dr.). 

5 290  (=  83  Dncaten  Wiczay  1,  328). 

As. 

4^  125  (=  4 n.  dr.  Zelada;  nach  Genn.  4 n.  4 dr.). 

3j  91  (=  environ  3 onces  Montfaucon  T.  in  pl.  90  p.  156). 

*)  Der  I>npoDdiQf  toh  SO  neorömUcbeo  Uuen  k 848  Gr.,  Zelftd»  dup.  II,  ist  CftUcb,  a.  Ober 
£ct  *sTergognftto  dupondto*  ae*  gr*re  p.  91  and  AtcIUbo  Bull,  Nap.  T.  8 p.  118.  Schoo  OoamMct 
orig.  iuL  II  p.  M6  crwiUtnt  c>. 
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ü.  f.  Gramme.  StTttis. 

— Gj  85  (=  ferc  3 unc.  Gori  Mus.  Etr.  I tab.  196  n.  1 , II  p.  423.  As  von  sechs 

Unzen,  Passeri  Mus.  Pass.). 

6 82.5  (Gotha). 

6 82  (=  2 u.  22  (len.  ücmpstcr  LVIl,  3 Mus.  Med.). 

01  77  (=  2 u.  17  den.  Dempster  LVIII,  2 Mus.  Med.). 

— 5y  73  (=  21  aur.  10  gr.  VViczay  1,  330). 

— 4j  59  (=  2 u.  2 den.  Dempster  LV'II,  1 Mus.  Med.). 

— 4 52  (=  1 u.  20  den.  Olivieri). 

Triem. 

— 7 65  (=  2 u.  7 dcu.  Dempster  LVII,  4 Mus.  Med.). 

— 6J^  58  (=  2 u.  1 den.  Dempster  LVII,  5 Mus.  Med.).  * 

— 6 53  (=  1 u.  21  den.  Dempster  LVII,  5 Mus.  Med.). 

5j  50  (=  If  u.  Pembroke  3,  116). 

— 5J  48  (=  1 u.  17  den.  Olivieri). 

+ 41  42  (=  1 u.  4 dr.  Zelada). 

Quadratis. 

7 48  (=  1 u.  17  den.  Dempster  LVIU,  2 Mus.  Bonarroti). 

6|  46  (=  3 semunc.  1 dr.  Ramus). 

— 6 40  (=  1 u.  10  den.  Dempster  LVUl,  3 Mus.  Med.). 

5j  37  (=  1 u.  70  car.  Arigoni  1,  20.  3,9)*). 

— 5j  36  (=  1 u.  66  ear.  Arigoni  3,  7)*). 

Sextans. 

51  25  (=  21  den.  Dempster  LVIII,  4 Mus.  Med.). 

— 51  24  (=  1 semunc.  2[  dr.  Ramus). 

-5  22  (=  340  gr.  Pembroke  3,  116). 

Vncia. 

+ 61  15  (=  13  den.  Dempster  LVIII,  5 Mus.  Med.). 

+ 61  13  (=  11  den.  Dempster  LVIII,  6 Mus.  Med.). 

C.  Serie  mit  dem  Delphin. 

2t». 

5j  152  (=  5 u.  9 den.  Dempster  LVl,  1 Mus.  Med.). 

+ 5 143  (=  4H  u.  Pembroke  3, 116,  ohne  Aszcichen). 

+ 5 141  (=  5 u.  Dempster  LVI,  1 Mus.  Med.). 

5 137  (=  5 u.  65  car.  Arigoni  3,  1). 

— 5 131  (=  5 u.  32  car.  Arigoni  3,  2). 

Nach  der  Versicherung  der  V'erfasser  des  acs  grave  p.  91  eiistiren  viele  falsche 
Asse  mit  dem  Delphin;  doch  ist  der  As  im  Museo  Borbonico  uach  d'Aillys  Unter- 
suchungen acht,  und  auch  der  Ulorcntiuer  Advocat  Rusca  erhielt  diese  Sorte  mehr- 
mals aus  Volterra  (ib.  p.  118).  Das  Mus.  Kircb.  selbst  emarb  später  einen  ächten 

*)  Arigoni  gieUt  die  Mitnxen  «I«  Sextanten . aber  aas  der  Stellung  der  Puneta  auf  den 
bilduugeo  ergiebt  sieh,  dafs  es  Qua<lrantrn  gewesen  sein  mflssen.  wo  nicht  Trienten. 
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As  mit  dem  Delphin  nebst  dem  Semis  dazu  (Gennarelli  p.  22).  Gusmscci  giebt  vor 
dem  I.  Bd.  der  origini  Kaliche  ein  soicbes  Stück  ohne  Werthzeichen,  das  (nach  Bd.  II 
S.  182.  282)  11  unc.  14  den.  der  libbra  odienia  VoUerrana  wiegt.  Diese  ist  nach 
Gnamacci  etwas  leichter  als  die  Florentiner:  auf  diese  berechnet  wöge  das  Stück 
327  Gr.  Die  Aechtheit  lasse  ich  dahin  gestellt.  Der  Semis  ündet  sich  im  Pariser 
Kabinet,  und  wohl  ohne  Grund  meinen  die  Jesuiten,  dafs  die  Rückseite  retouchirt 
sei  (1.  c.  p.  91j.  — Mindestens  zweifelhafter  Acchtlieit  ist  die  geprägte  Münze  von 
Vulterra  mit  dem  JUnglingakopf  mit  fliegenden  Haaren  und  dem  Delphin,  auf  beiden 
Seiten  'vtUtSri,'  auf  der  einen  recht-,  auf  der  andern  rückläufig  (Avellino  opusc.  H 
p.  1 tav.  H n.  1,  Mus.  Kiroh.  inc.  tav.  V n.  16  p.  91):  sicher  falsch  ist  die  Arigonische 
Münze  3,  9 (schwer  13  car.  = 2.26  Gramm)  mit  einem  Altar  auf  der  einen  und  einer 
schlechten  Nachahmung  der  Inschrift  'vela»ri’  auf  der  andern  Seite.  ' 

Guamacci  orig.  ital.  T.  II  p.  283  führt  noch  folgende  Gewichte  von  Volaterraner 
Münzen  seiner  Sammlung  an,  ohne  die  l^pen  anzugeben;  nur  bemerkt  er,  dais  die 
grölsten  den  Delphin  haben: 

8 unc.  4 den.  (nrt  montutero  de’  PP.  Camaldoiesi  di  VoÜerrd)* 

5 unc.  12  den.  14  gr. 

4 nnc.  14  den. 

17  den. 

16  den.  14  gr. 

14  den.,  das  leichteste  von  den  50  Stücken  seines  Kabinets. 

Auch  Genmtrelli  giebt  die  Typen  der  Volaterraner  Münzen  nicht  an;  die  Gewichte 
sind,  soweit  sie  nicht  schon  bei  Zelada  stehen: 


GrMOUDe. 

99  (= 


53  (= 
42  (= 
39  (= 

49  (= 
39  (= 
32  (= 

32  (= 
28  (= 
25  (= 

18  (= 
11  (= 


3 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

7 

5 

3 


Semis. 

u.  4 dr.,  zwei  Excmpl.). 


Triens. 


u.  7 dr.). 

n i wohl  die  beiden  Zeladaschen  Trienten. 
u.  3 dr.) ) 


Quadrans. 

n.  6 dr.). 

u.  3 dr.,  zwei  Exempl.). 
n.  1 dr.). 

Sextans. 

n.  1 dr.). 

n.,  zwei  Exempl.). 

dr.,  drei  Exempl). 

Uncia. 

dr.). 

dr.,  zwei  Exempl). 


10.  Geprägte  Knpfennünzen  von  Tla 

Januskopf  mit  spitzem  Hut  wie  auf  den  Münzen  von  Volaterrae  )(  Prora, 

C.  f Oruunr.  darüber  mit  etruskischer  Schrift  ’Ua.’ 

-P  3 29.4  (=  1 unc.  1 den.  Olivieri;  doch  ist  das  Bbcemplar  nach  Passcri  p.  181 
riti'o  ßiiiurae  eruberantt  limbo). 
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Dies  ist  der  einzige  sichere  Typus,  gestochen  bei  OüTieri  fondsz.  di  Pessro 
p.  56  nach  einem  Exemplar  von  OUvieri;  aes  grave  ine.  tav.  V n.  19  nach  einem 
andern  des  Kircherschen  Husenms.  Ans  OUvieri  schöpften  Passeri  p.  181,  tab.  3, 4 
(der  die  Httnze  znm  Sextans  macht);  Guamacci  orig.  Ital.  I tav.  17  n.  9 (der  die 
Werthzeichen  wegllifst);  Lanzi  t.n  tab.6  n.4  (offenbar  aus  Guamacci);  Eckhel  1,94.— 
Weniger  beglaubigt  ist  ein  anderer  Triens  bei  Lanzi  I.  c.  n.  5,  der  nicht  angiebt, 
wo  er  berrOhrt: 

bärtiger  Kopf  mit  langem  Haar,  )(  Prora 'Üa'. 

Gtznz  unsicher  ist  ein  angebUcher  Decussis,  den  Lanzi  t 2 p.  69  e<L  2 ans  einer 
Zeichnung  Goris  entnahm,  mit  demselben  bärtigen  Kopf,  X,  'ttaU'  )(  Prora,  X; 
und  ein  Stflck  ohne  Werthzeichen  mit  behelmtem  bartlosem  Kopf )(  Prora,  vielleicht 
Halbmond,  bei  Guamacci  tav.  25  n.  9 (danach  Lanzi  I.  c.  n.  6),  der  aber  selber 
sagt  p.  288:  'poco  di  dette  due  lettere  t da  ßdaroi,  per  eeeere  attai  cotmade'  — Die 
gewOhnUche  Ättribntion  dieser  Mflnzen  nach  dem  Hafen  Telamon  bei  Volci  ist  nicht 
zu  verwerfen;  der  Typus  ist  entlehnt  von  Volaterrae  und  Born. 

11.  Geprägte  Kupfermünzen  von  Vati 

Unbäitiger  Hercules  mit  dem  LOwenfeU,  zwei  Kugeln  )(  Dreizack  zwischen  zwei 
Delphinen,  zwei  Kngeln. 

Die  Aufschrift  auf  der  Kehrseite  dieser  Münze  ist  nach  dem  wohlerbaltenen 
BerUner  Exemplar  und  einem  andern  von  Friedländer  im  römischen  Httnzhandel 
gesehenen  deutlich  ‘catf*;  vor  der  Süm  des  Hercules  steht  noch  ein  undeutlicher 
Buchstab,  etwa  ein  M.  ’oaü'  las  auch  Hicali  storia  degli  antichi  pop.  It  t.  3 p.  212 
monum.  tav.  CXV  n.  8 und  wenig  verschieden  ‘t>ai'  Hunter  tab.  XXVH  n.  15.  Auf 
einer  der  Carelliscben  Tafeln  lautet  die  Aufschrift;  NV  MV/qt.  — Sestini's  Lesung 
(lett  di  contin.  III  p.  11)  ‘tW,’  die  Müller  Etr.  1,  333  adoptirte,  ist  irrig.  — Zuweilen 
ist  gar  keine  Aufschrift  vorhanden  oder  erkennbar  gewesen,  z.  B.  Montfaucon  Suppl. 

T.  III,  p.  106  pl.  48,  9.  — Das  Berliner  Exemplar  und  das  von  Micali  sind  Sextanten, 
bei  Hunter  und  Mont£sucon  ist  nur  eine  Kugel  angegeben.  Gewichte: 

U.  f.  GrMniDC. 

17  (Montfaucon;  als  Sextans  genommen  4 U.  f.;  als  Uncia  7|  D. f.). 

+ 2 10.25  (Sextans  des  K.K.). 


K.  Das  umbrische  schwere  KupfergeW. 

• 1.  Tüder. 

A.  Auf  der  einen  Seite  dieselben  Radlinien  wie  auf  der  etmsldschen  (corto- 
nensischen?)  Serie  Beil.  /,  2;  auf  der  andern  auf  den  drei  grofsen  Nominalen  drei 
gegen  einander  gestcilte  Halbmonde,  auf  den  drei  kicincn  blofs  das  Werthzeichen.  — 
Aufschrift  nur  auf  dem  As  zwischen  den  Speichen  des  Rades:  'hdere.'  — Werth- 
seichen : 12, 6, 4, 3, 2, 1 Kugeln.  — Die  kleineren  Nominale  Mus.  Kirch.  cl.  HI  tav.  11  *). 

*)  Die  Attribation  dic«rr  Serie  icheuil  mir  imiweifeUi&ft , wenn  man  die  problematUebe 
Exietenf  des  im  tpeeehio  fehlenden  Ae  der  Ut.  XI  erw&gt  und  den  Coltelliueehcn  Ae  damit  tct- 
bindet.  Es  iet  aneh  eonst  nicht  eelten,  dnf*  nur  die  hdehetco  Nominale  Aufschrift  tragen. 
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ü.  L Gramiae. 

— 51  149  (=  5 oncc  6 den.,  wohl  rCmischeu  Gewicht«,  Coltellini  congettnre  sopn 
I’iscr.  della  torre  di  S.  Manno,  Perugia  1796  p.  LXXXIV.  Vergl. 
Sentini  lettere  IV  p.  152.  Akerman  catal.  of  roman  coin«  p.  6). 


Semit. 


-7 

92  (=  3 u.  2 dr.  Genn.). 

64 

88.1  (K.K.). 

+ 5i 

78  (=  2 n.  6 dr.  Genn.). 

-6 

53  (=  1 n.  7 dr.  Genn.). 

Trient. 

-1-6 

42  (=  1 u.  4 dr.  Genn.). 

Quadrant. 

32  (=  1 n.  1 dr.  Genn.). 

6 

28  (=  1 n.  Genn.). 

Sextant. 

+ *i 

21  (=  6 dr.  Genn.). 

+ 4i 

11  (=  3 dr.  Genn.). 

Lhcia. 

B.  Von  As,  Semis  und  Trien«  kommt  cm  GeprSge  vor,  das  all  diesen  Nomi- 
nalen gemein  ist:  Adler  und  Ffillhom.  Später  bat  jede«  Nominal  «eine  besonderen 
Typen.  — An&cbrifl  auf  den  drei  grOlsercn  Nominalen  'tutm,'  auf  den  drei  kleineren 
‘tu’ ; in  der  leichteren  Serie  'tutm'  auch  zuweilen  auf  dem  Quadrans.  Die  mandel- 
fSrmigen  Stäcke  ohne  Aufschrift.  — Werthzeichen  die  gewöhnlichen  etruskischen : 
I ::  • — Der  leichteren  Serie  fehlt  der  As;  die  Abbildung  Mos.  Kirch.  cL  II 

tar.  2 n.  1 ist  fingirt,  s.  den  Text  dazu  p.  26.  — Mus.  Kirch.  cl.  II  tav.  1,  2.  Die 
schwere  Serie  ist,  wie  der  specchio  zeigt,  im  Coli.  Kom.  nicht  vollständig,  nament- 
lich fehlt  auch  der  As,  der  ergänzt  sein  wird  aus  Dempeter  LX,  1,  welcher  Stich 
selbst  wieder  aus  Fontaninis  antiqu.  Hortae  p.  139  ed.  3 entlehnt  ist;  Fontanini  gab 
den  As  ex  mueeo  Ficoronü.  — Ich  gebe  alle  mir  bekannte  Typen  und  Wägungen. 


At. 

Adler,  'tuterei  | X Füllhorn  mit  Traube  und  Weinblatt,  I. 

ü.  {.  Oranunc. 

9 246  (=  8 n.  17  den.  OlivicriJ. 

-I-  6 170  (=  6 n.  Passeri  p.  176). 

Semis. 

a)  Adler,  'lutere,’  A )(  Füllhorn  mit  Traube  und  Weinblatt,  r\. 

(Semis  eines  As  von  6 j Unzen  nach  Passeri  p.  203  Mus.  Pass.;  da- 
gegen = 3 Unzen  Passeri  p.  176;  Semis  eines  As  von  6 Unzen 
nach  Passeri  p.  214  Mus.  Pass.  Giovanelli). 

6 82  (=  3 n.  36  car.  Arigoni  3,  12). 

4)  Schlafender  Hund,  ‘lutere,'  n X Leier  A. 

144  198  (=  7 n.  Olivieri;  a u.). 

S4  116  (=  3 onces  6 gros  21  grains,  d'Knnery  p.  129). 

18 


— 7?  92?  \ 

-F6  85?  I 
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U.  f.  GrAimne. 

— 8J  113  (=  4 II.  Passen  p.  17G ; As  von  8 Unsen  Passeri  Mus.  Oliv.;  scheint  das- 
selbe StUck,  das  Olivicri  zu  7 Unzen  angiebt). 

7j  101  (=  4 u.  4 car.  Arigoni  3,  4). 

-t-3{  49  (=  1 u.  18  den.  Passeri  p.  176;  As  von  3}  Unzen  Passeri  Mus.  Pass). 

3|  47  (=  1 u.  16  den.  Dempster  LX,  5 Mus.  Med.). 

46  (=  1 u.  15  den.  Olivieri). 

45  (=  1 u.  14  den.  Dempster  1.  c.  Mus.  Guadagni). 

44  (=  1 once  3j  gros  Montfaucon  S.  III  p.  104;  = 1 u.  13  den.  Olivieri). 

42  (=  1 u.  4 dr.  Genn.,  drei  Expl.;  As  von  3 Unzen  Pass.  Mus.  Pass.; 

= 21  Loth  Barth  p.  16). 

3 41  (=  1 u.  11  den.  Dempster  LX,  5 Mos.  Med.;  = 2'  Loth  Bartii  p.  16). 

40  (=  1 once  2 j gros  Montfaucon  1.  c.). 

39  (=  1 u.  3 dr.  Zelada;  Genn.,  drei  Exempl. ; = 2|  Loth  Barth  p.  10; 

= 755  Carelli  n.  2). 

38.6  (K.K.). 

38  (=*2  sem.  2J-  dr.  Ramus;  = 1 once  2 gros  4 grains  d’Ennery  p.  130; 

= 742  Carelli  n.  3). 

37.1  (K.K.). 

37  (=  2 sem.  2 dr.  Ramus;  = 1 u.  7 den.  Olivieri). 

36  (=  1 u.  64  car.  Arigoni  3,  4;  = 1 once  1 gros  23.gr.  Hontfiuieon  L c.). 

35  (=  1 u.  2 dr.  Genn.;  As  von  2{  Unzen  Passeri  Mus.  Pass.;  — 680  Ca- 

relli  n.  1;  = 1 once  1 gros  4 grains  d’Ennery  p.  130). 

2}  34  (=  1 u.  51  car.  Arigoni  1,  21). 

33  (=  1 u.  48  car.  Arigoni  3, 11 ; = 1 u.  4 den.  Gori  Mus.  Etr.  I tab.  196, 10. 

II  p.  422,  Mus.  Gherardesca). 

31  (=  1 u.  Pembroke  3, 117;  = 1 u.  2 den.  Olivieri). 

29  (=  2 sem.  Ramus). 

2 28  (=  1 u.  Zelada,  Genn.). 

Tri«ns. 

a)  Adler,  'tut,'  )(  Fttllhom  ;; 

-t-  4J  42  (=  1 u.  12  den.  Olivieri).  Passeri  hat  dagegen  folgende  verwirrte  An- 
gaben : 

Trient  cum  tupiiia  et  cormicopiae. 

— 2j  21  (=  18  den.  Passeri  p.  176). 

Ai/uUa  'luter'  )(  comu  divit. 

4J  42  (Passeri  p.  205,  Mus.  Passeri,  Giovanelli,  Arigoni.  — Triens  eines  As 
von  4^  Unzen). 

Ai/uila  ein. , ' tulrrr^  ....  )(  eomucopiae  .... 

5 47  (Passeri  p.  214,  Mus.  Arig.  Pass.,  Triens  eines  As  von  5 Unzen). 

Es  steht  dahin,  wie  weit  man  dem  nachlässigen  Passeri  glauben  kann, 
B^i  Arigoni  kommt  das  Sttick  als  Triens  nicht  vor. 
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V.t  n i)  Zwei  Keulen, ‘«u/n-f,’  ::  )(  gegürtete  Hand,  :: 

15J  141  (As  von  15  Unzen  Passeri  Mus.  Pass.)*). 
lOi  94  (=  3 n.  8 den.  Dempster  LX,  3 Mus.  Med.). 

+ 9 j 85  (=  3 n.  Dempster  LX,  2 Mus.  Med.). 

+ 5 47  (As  von  5 Unzen  Passeri  Mus.  Pass.). 

4 37  (=  1 u.  7 den.  Olivieri). 

35  (=  1 u.  2 dr.  Gienn.). 

33  (=  1 u.  48  car.  Arigoni  3,  5). 

3J  32  (=  1 u.  1 dr.  Zclada,  der  schwerste  von  sechs;  2 Exempl.  Genn.; 
= 1 once  22  grains  Montfaucon  S.  HI  p.  107). 

31  (=  2|  Loth  Barth;  = 600  Carclli  n.  4). 

30  (=  1 u.  30  car.  Arigoni  3,  5;  = 1 u.  29  car.  Arigoni  3,  5). 

29  (=  2 Loth  Barth). 

28  (=  1 nnc.  Olivieri,  2 Expl.  Genn. ; As  von  3 Unzen  Passeri  Mus.  Pass.). 

3 27  (=  23  den.  Olivieri). 

26  (=  1 sem.  3 dr.  Ramus,  zwei  Expl.;  = 1{  Loth  Barth). 

25  (=  } nnc.  Pembroke  3, 117;  = 7 dr.  Genn.,  zwei  ExpL;  = 1-jJ^  Loth 
Posem-Klett;  = 21  den.  Dempster  LX,  6 Mus.  Bonarroti). 

24  (=  20  den.  Dempster  LX,  6 Mus.  Bonanoti). 

2i  22  (=  425  Carelli  n.  5). 

21  (=  18  den.  Olivieri;  = 6 dr.  Zelada,  der  leichteste  von  sechs;  = gros 

Montfaucon  S.  T.  III  p.  107;  = 5 gr.  32  grains  Monttancon  I.  c. 

p.  108). 

20  (=  1 sem.  1^  dr.  Ramus). 

19  (=  112  car.  Arigoni  1,  16). 

2 18  (=  106  car.  Arigoni  3,  8 ; = 104  car.  Arigoni  3,  5). 

17  {=  100  car.  Arigoni  3,  12). 

16  (=  90  car.  Arigoni  3,  5). 

1{  14  (=  12  den.  Olivieri;  As  von  Ij  Unzen  Passeri  Mus.  Pass.). 

Qufidrans. 

Anker,  'tu,"  )(  Frosch 

9t  65  (Gotha,  ohne  Aufschrift). 

— 9}  64  (=  2 u.  2 dr.,  zwei  Expl.  Genn.). 

9 61.1  (K.K.). 

8|  59  (=  1.^  nnc.  Pembroke  3, 125,  ohne  Aufschrift  und  als  Sextans). 

8J  57  (=  2 u.  Genn.). 

4 28  (=  1 u.  Dempster  LXl,  3 Mus.  Med.;  = 1 nnc.  Olivieri;  = 1 nnc., 

drei  Expl.  Genn.). 

25  (=  7 dr.,  drei  Expl.  Genn.). 

3j  23  (=  6j  dr.  Zelada,  der  schwerste  von  acht). 

22  (=  19  den.  Olivieri). 

*)  *?imp«r  TwJirti  r€ptrUu  ttt  trient  tjui  pertiiul  ad  atsrm  XV  aneiaram,  tfutm  tgo  in  m«- 
$gmm  Olirtrmm  roUoeavi'  Puscri  p.  17t.  Dir  Trieoteo,  dj«  rr  iint^r  dem  Ai  von  IS  iiod  18  Uoieo 
ex  Mus.  Med.,  d.  b.  sus  Dempster  gieht,  sind  bet  diesem  nieht  xn  fhiden. 

18* 
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LT.  f.  Orunm«. 

3 21  {=  18  den.  Dempster  LXI,  2 Mus.  Bonarroti;  = 6 dr.,  zwei  Eiempl. 

denn.;  As  von  3 Unzen  Passeri  Mus.  Pass.;  = 6 gros  28  gr.  Hont- 
faucon  Suppl.  T.  III  p.  107). 

20  (=  17  den.  Olivieri). 

19  (=  5 gros  3 gr.  d’Ennery  p.  130;  = 5 gros  2 gr.  Hontfaueon  1.  c.; 
= 16  den.  Denipster  LXI,  4 Mus.  Bonarroti ; = 108  car.  Ärigoni  3, 6 ; 
= 5 dr.  nlimb.  Gew.  Gckhel  Mus.  Caes.). 

18.7  (Gotha). 

18  (=  1 sem.  1 dr.  lianius;  = Ij  laith  Barth  p.  16  und  Posem-Klett; 
= 358  Carelli  n.  7;  = 104  car.  Arigoni  1,  18;  = 15  den.  Olivieri; 
= 5 tb.,  drei  Exenipl.  Genn.). 

17  (=  96  car.  Arigoni  1,  21  als  Uncia). 

IG  (=  93  car.  Arigoni  3,  9 als  Uncia). 

15  {=  88  car.  Arigoni  3,  12,  zwei  Stück;  = 13  den.  Olivieri;  = 87  car. 
Arigoni  3,  12). 

2 14  (=  12  den.  Olivieri). 

12  (=  3j  dr.  Zclada,  der  leichteste  von  acht). 

11  (=  65  car.  Arigoni  3,  9 als  Scitans). 

Sextans. 

Dreizack,  'tu,'  : )(  Heuschrecke  .. 

101  47  (As  von  10  Unzen,  Passeri  Mus.  Pass.,  wohl  durch  Druckfehler  unter 

den  Quadranten). 

8j  39  (=  1 unc.  9 den.  Olivieri). 

8 38  (As  von  8 Unzen,  Passeri  Mus.  Pass.). 

-)-7i  35  (=  1 u.  2 dr.  Genn.). 

7}  33  (=  1 u.  46  car.  Arigoni  3,  7 als  Uncia). 

7 32  (=  1 u.  1 dr.  Genn.). 

-(-6  28  (=  1 u.  Genn.). 

5Jr  25  (=  7 dr.  Genn.). 

21  (=  6 dr.  Genn.). 

4 19  (=  16  den.  Pass.  p.  177). 

18  (=  5 dr.,  drei  Exenipl.  Genn.). 

— 4 16  (=  14  den.  Olivieri). 

3}  15  (=  1 sem.  Ramus). 

3 14  (=  4 dr.  [unc.  scheint  Druckfehler]  Zclada,  der  schwerste  von  fünf; 

Gönn. ; As  von  3 Unzen,  Passeri  Mus.  Pass.  Olivieri ; = 78  car.  Ari- 
goni 3,  12). 

13  (=  11  den.  Olivieri;  = 74  car.  Arigoni  3,  8 als  Uncia). 

21  12  (=  10  den.  Dempster  LIX,  6 Mus.  Bonarroti). 

11  (=  3 dr.  [unc.  scheint  Druckfehler]  Zelada,  der  leichteste  von  fünf;  Genn.). 
2 9 (=  8 den.  Olivieri;  auch  wohl  As  von  2 Unzen  Passeri  Mus.  Pass., 

Bonarrotae,  wo  die  Heuschrecke  als  Blume  angegeben  wird). 

8 (=  7 den.  Olivieri). 

1}  7 fAs  von  IJ  Unzen  Passeri  Mus.  Pass.;  = 6 den.  Passeri  p.  176). 
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Uncia. 

C.  I.  Crunmc.  Lanzonspitzc,  ■/«,■  . )(  Becher,  . 

+ lOj-  25  (=  7 dr.  Genn.). 

— 9 24  (Gotha). 

10  23  (As  von  10  Unzen  Passeri  Mus.  Pass.,  aus  Versehen  unter  den  Sex- 

tanten; = 6,  dr.  Zclada,  der  schwerste  von  fünf). 

9i  22  (=  19  den.  Olivieri;  = 1}  Loth  Barth). 

+ 9 21.2  (=  6 dr.,  fünf  Exempl.  Genn.). 

+ 9 21.1  (K.  K.). 

-t-  8 19  (=  f nnc.  Pembroke  3,  117). 

8 18  (=  103  car.  Arigoni  1,  21.  3,  9;  = 5 dr.  Genn.). 

7|  17  (=  98  car.  Arigoni  3,  9). 

-1-6  14  (=  4 dr.,  zwei  Exempl.  Genn.). 

5 12  (=  230  Carelli  n.  8). 

4j  11  (=  3 dr.  Zelada,  der  leichteste  von  flinf;  drei  Exempl.  Gönn.). 

4 9 (=  8 den.  Olivieri ; As  von  4 Unzen  Passer!  Mus.  Pass.;  = J Loth  Barth). 

3i  8 (=  45  car.  Arigoni  4,  9). 

3 7 (=  2 dr.,  drei  Exempl.  Genn.;  As  von  3 Unzen  Passen  Mus.  Pass.). 

3 6 (=  37  car.  jVrigoni  3,  8;  = 5 den.  Olivieri;  As  von  2J  Unzen  Passer! 

Mus.  Pass.). 

Ob  der  Typus  Frosch  )( Schildkröte  wirklich  tuilcrtinisch  ist,  weifs  ich  nicht; 
ich  finde  folgende  Wägungen  solcher  Münzen: 

Granune. 

16  (=  14  den.  Olivieri,  mit  TV,  als  Uncia). 

14  (mit  XV  Passer!  Mus.  Pass.,  Uncia  eines  As  von  6 Unzen). 

11  (=  64  car.  Arigoni  3,  7,  als  Uncia;  mit  V1  Arig.  3,  11,  als  .Sextans; 
= 63  car.  Arigoni  1,  21  mit  VO,  als  Uncia). 

Mandelförmige  Semissen,  Quadranten,  Sextanten  und  Trienten 
ohne  Aufschrift,  auf  der  einen  Seite  meistens  Gräte,  auf  der  andern  das  Werthzeichen. 
Dem  Fundort  nach  tudertinisch. 

SemU 

von  ovaler  Gestalt  unter  den  neuen  Erwerbungen  des  Mus.  Kirch.  ((iennarelli  p.  22). 
U.  f.  OriLninie. 

•f  6{  46  (=  1 u.  5 dr.  Zelada  quadr.  V,  3;  nach  Gennarelli  1 u.  6 dr.  = 49  Gr.). 

— 6j  44  (=  1 u.  13  den.  Olivieri). 

— 5j  36  {=  1 u.  65  car.  Arigoni  3,  6). 

— 5 33  (=  1 n.  46  car.  Arigoni  3,  6). 

— 5 32  (=  2 sem.  1 dr.  Kamus). 

Sextans. 

8}  39  (=  1 u.  3 dr.  Genn.). 

7i  36  (=  697  Carelli  p.  6 n.  14). 

7 32  (=  1 n.  1 dr.  Zelada,  der  schwerste  von  fünf,  Genn. ; = 1 u.  3 den.  Olivieri). 

-(-  6|  31  (=  1 u.  2 den.  Olivieri). 
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r* 

ü.  f.  Gramme. 

6|  29  (=  1 n.  1 den.  Paweri  p.  176). 

+ 6 28  (=  1 u.  Gtenn. ; As  von  6 Unzen  Passeri  Hus.  Pass.). 

6 27  (=  1 sem.  3y  dr.  Ramus;  = 23  den.  Olivieri). 

5^  25  (=  6 gros  42  grains  d’Ennery  p.  129;  = 7 dr.  Genn.). 

24  {=  6 dr.  35  gr.  niimb.  Eckhel  Hus.  Caea.). 

5 22  (=  19  den.  Olivieri;  = 1 sem.  2 dr.  Kamns). 

4}  21  (=  6 dr.  Genn. ; = 5j  gros  Hontiaucon  S.  Ul  p.  107). 

4 19  (=  16  den.  Olivieri,  zwei  Exempl.). 

18  (=  103  car.  Ärigoni  1, 21 ; = 5 dr.  Zelada,  der  leichteste  von  fltnf,  Genn.). 
17  (=  100  car.  Ärigoni  3,  6). 

3j  16  (=  94  car.  Ärigoni  3,  11;  = 90  car.  Ärigoni  3,  6.  3,  7). 

3 14  (=  78  car.  Ärigoni  3,  7). 

11  (=  3 dr.  Genn.). 

Uneia. 

4-  7|  18  (=  5 dr.  Genn.). 

+ 6 14  (=  4 dr.  Genn.,  zwei  Exempl.). 

+ 5 12  (=  10  den.  Passeri  p.  176;  Äs  von  5 Unzen  Passeri  Hus.  Pass.). 

+ 4j-  11  (=  3 dr.  Zelada  unc.  III,  3,  Gönn.). 

4 9 (=  8 den.  Olivieri,  zwei  Exempl. ; = 2 j dr.  Ramus;  = 166  Garelli  p.  6 n.  13). 

3 7 (=  39  car.  Ärigoni  3,  7). 

3 6 (=  37  car.  Ärigoni  I.  c.). 

2J  6 (=  34  car.  Ärigoni  1.  c.). 

Geprägte  Münzen,  gewöhnlich  ohne  Werthzeichen. 

a)  Silenoskopf  mit  Epbeukranz  X Ädler,  'tultre! 

(Äuf  einem  Exemplar  Zelada  unc.  m,  2 mit  einer  Kugel  versehen,  also  Uncia.  — 
In  Silber  Cslach.) 

Gramme. 

5.3  (=  If  dr.  Zelada  aes  grave  p.  33). 

4.7  (=  4 den.  Olivieri). 

3.6  (K.  K.). 

3.5  (=  1 dr.  Zelada  aes  gr.  p.  33,  mit  der  Kugel;  = 20  car.  Ärigoni  3,  11; 
= 3 den.  Olivieri;  unda  eines  Äs  von  1^  Unzen  Passeri  Uns.  Pass.; 
= 68  Carelli  n.  11). 

3.3  (=  19  car.  Ärigoni  3,  11). 

3.1  (=  18  car.  Ärigoni  3,  11). 

2.9  (=  2J  den.  Olivieri). 

2.8  (=  16  car.  Ärigoni  3,  11). 

2.7  (=  53  Carelli  n.  10). 

4)  Fannkopf  mit  Hörnern  )(  FttUhom,  'tuttre^  (Semuncia?) 

2.4  (=  2 den.  Passeri  p.  176). 

1.8  (K.  K.;  = 35  Carelli  n.  12). 

c)  Kopf  mit  dem  Hut  )(  Schwein  mit  Ferkeln,  'tutert'. 

(Hus.  Kirch.  tav.  di  suppl.  cl.  II,  2). 

Nicht  gewogen. 
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Viereckige  Stücke  mit  der  Gräte 

ohne  An&cbrift,  dem  Fundort  nach  tudertiniscb  (Passen  p.  159). 

Rind  X Gräte  mit  fünf  Armen  an  jeder  Seite. 

Froher  im  Besitz  eines  gewissen  Abbate  Mascioli  in  Todi,  nach  dessen  Tode 
der  Ptsrrer  Giovanelli  es  zeichnen  liefs  und  die  Zeichnung  an  Olivieri  schickte. 
Ohrieri  fond.  di  Peaaro  p.  28;  Passeri  p.  160.  Alle  späteren  Stiche  sind  nach  Oli- 
vieris  Stich  wiederholt,  was  von  allen  folgenden  Stflckcn  gilt. 

Gramme. 

1498  (=  53  onc.  Olivieri  tav.  1). 

Delphin  X Gräte  mit  drei  Annen. 

900  (=  31  onc.  20  den.  Olivieri  tav.  2). 

Gräte  mit  sechs  Armen  auf  jeder  Seite. 

968  (=  34  onc.  6 den.  Olivieri  tav.  3 f.  1). 

Gräte  mit  vier  Armen  und  acht  Kugeln  in  den  Zwischenräumen  auf 
beiden  Seiten. 

51  (=  1 onc.  19  den.  Olivieri  tav.  3 t 2). 

Gräte  mit  zwei  Armen  und  vier  Kugeln  in  den  Zwischenräumen  auf 
beiden  Seiten. 

27  (=  23  den.  Olivieri  tav.  3 f.  3). 

Baumzweig  auf  beiden  Seiten  aus  dem  Schatz  von  Vulci  (oben  S.  171). 
387  (=  13  onc.  14  den.  Hus.  Kirch.  Gennarelli  p.  16,  76;  Fragment). 

Gräte  anf  beiden  Seiten  aus  der  Sammlung  Recupero  in  Catania,  aber 
sicherlich  nicht  in  Sicilien  gefunden,  Genn.  p.  22. 

111  (=  3 onc.  22  den.  Mus.  Kirch.  Genn.  p.  76;  Fragment). 

Paaseris  tab.  L II  sind  nach  den  Olivierischen  Hflnzen  gestochen,  andere  ähn- 
liche Stocke  hat  er  niobt  gehabt;  seine  unglaublich  verwirrten  und  im  tudcrtini- 
scben  Chronicon  ganz  anders  als  in  dem  italischen  lautenden  Angaben  Ober  diese 
Stocke  beruhen  nur  auf  einer  verkehrten  und  sich  selber  widersprechenden  Be- 
nntzung  der  Olivierischen  Daten.  Diese  StOcke  scheinen  Barren;  ich  kann  in  den 
Kngeln  der  kleineren  keine  Wcrthzeicben  erkennen. 

2.  Ignvinm. 

As  and  Semis,  Triens  und  Quadrans,  Seitans  und  Uncia  finden  sich  mit  den- 
selben Typen,  so  dafs  drei  Typenpaarc  für  sechs  Münzen  ausreichen.  Andere 
Stöcke  weichen  ab  nnd  scheinen  zum  Theil  unvollständigen  Serien  anzugehören.  — 
Anfschrift  'ikmint'  {seltener  'ihivini')-,  fohlt  auf  einem  Sextans,  vielleicht  auch  auf 
einer  Unze.  — Werthzeichen  I rt  :i  !•  : •.  — Mua  Kirch.  cl.  U tav.  3,  4 A; 
tav.  di  snppl.  B 2,  3;  inc.  tav.  V,  A 13.  — Ich  gebe  sämmtliche  Typen  und  Wägungen. 
a)  Serie  von  drei  Typenpaaren. 

As  (Hns.  Kirch.  cl.  II  tav.  3,  1.  tav.  4,  1). 

Stern  oder  Sonne  von  14  Strahlen  )(  Halbmond,  vier  Sterne,  *ihxira'  oder  *ihwini*, 

D.  t Oramme. 

+ 7 194  (=  6 n.  21  den.  Passen  paralip.  tab.  4,  Iguvii  apnd  Carlium). 

+ 7 193  (=  6 n.  20  den.  Dempster  LIX,  4 Hus.  Hedic.). 

+ 6j  180  (=  6 u.  9 den.  Passeri  1.  c.  Mus.  Montemellini  Perusiae,  item  Hus.  Oliv.). 
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Setnis  (Hiu.  Kircfa.  cl.  II  tav.  3,  2.  tav.  4^  2). 
ü.  f.  Gramme.  Dieeclben  Typen. 

-f  7 99  (=  3 u.  12  den.  Passer!  Mng.  Hontemellini  et  Oliv.). 

Trient  (Mus.  Kirch.  cl.  II  tav.  3,  ö). 

Zange  )(  Füllhorn,  'iluoins.' 

67  (=  2 u.  2 dr.  Genn.,  zwei  Ezempl.). 

7 64  (=  2 u.  2 dr.  Genn.,  zwei  Exempl.). 

-1-6  57  (=  2 u.  Zelada,  ohne  Inschrift  wohl  aus  Versehen.  Scheint  eins  der 

vorher  erwähnten  Exemplare). 

Quadrant  (Mus.  Kirch.  cl.  II  tav.  3,  6). 

Dieselben  Typen. 

-f  4 28  (=  1 u.  Passeri  tab.  3). 

Sextant  (Mus.  Kirch.  tav.  di  snppl.  2). 

Füllhorn  auf  beiden  Seiten,  *>iu«in«.' 

Uncia  (Mns.  Kirch.  tav.  di  suppl.  3). 

Dieselben  Typen. 

4 18  (=  5 dr.  Genn.,  zwei  Ezempl.). 

3 14  (=  4 dr.  Genn.). 

6)  Einzeln  stehende  Stücke. 

Setnit  (Mus.  Kirch.  cl.  II  tav.  3,  3). 

Gerstenkorn,  zwei  Sterne )(  Halbmond,  KnOchel,  'iVhiouu.’ 

— 6 80  (=  2 u.  20  den.,  Passeri  1.  c.  tab.  4,  Iguvii  apud  Carlinm). 

Senüt  (Mus.  Kirch.  cl.  U tav.  3,  4). 

Helm )( Füllhorn,  'i/mviiu' 

Quadrant  (Mus.  Kirch.  cl.  n tav.  4,  4). 

Rad  mit  drei  Speichen  auf  beiden  Seiten,  'iVtuei’m? 

— 6 40  (=  1 u.  10  den.  tüm.  Capranesi  Bullett.  dell’  Inst  1833  p.  160). 

Sextant  (Mus.  Kirch.  inc.  tav.  V,  A,  13). 

[Werthzeichen] )( Zweig, ‘i/ruoini.’ 

Sextant  (Mus.  Kirch.  cl.  II  tav.  3,  7). 

Dieselben  Typen  ohne  Aufschrift. 

6ä  26  (=  1}  Loth,  Barth  p.  15). 

Der  Triens  ohne  Aufschrift  mit  dem  vierspeichigen  Rade  auf  beiden  Seiten 
Mus.  Kirch.  cl.  H tav.  4,  3 gehört  unzweifelhaft  zu  cl.  HI  tav.  3;  dafs  die  Unze  mit 
der  Traube  und  dem  W'erthzeicben  . cl.  H tav.  3,  8 iguvinisch  ist,  ist  nicht  aus- 
gemacht Gennarelli  giebt  die  Gewichte  der  zehn  Stücke  des  Coli.  Rom.  an  ohne 
die  Typen  genauer  zu  bezeichnen.  Unbestimmt  bleiben  folgende: 

U.  f.  Orutu».  Semit. 

— 7i  99  (=  3 u.  4 dr.). 

7 95  (=  3 u.  3 dr.). 

Sextant. 

-(-  4i  21  (=  6 dr.). 
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VIERTER  ABSCHNITT. 


Die  erste  Reduction  des  römischen  As  und  die  Ein- 
führung des  römischen  Silbergeldes.  Das  Münzrechl 
innerhalb  der  italischen  Eidgenossenschaft. 
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1.  Uer  Dominell  librale,  effectiv  zwischen  10  nnd  9 Unzen  schwan- 
kende Fnis  des  ältesten  römischen  As  hat,  wie  die  beträchtliche  Menge 
der  anf  denselben  gegossenen  Mtlnzen  beweist,  längere  Zeit  in  Korn  be- 
standen, ohne  sich  wesentlich  zn  verändern.  Abgekommen  ist  er  nicht 
dorch  allmählich  leichtere  Ansmtinznng,  sondern  durch  eine  plötzliche, 
ohne  Zweifel  durch  Volksbeschlufs  veranlafste  Herabsetzung  des  Normal- 
gewichts')*,  denn  die  Reihe  der  römischen  Asse  und  ebenso,  wenn  gleich 
nattirlich  minder  scharf  abgesetzt,  die  der  kleineren  Nominale  springt 
in  den  gröfsten  Museen,  dem  Kircherschen,  dem  Wiener,  Berliner,  Kopen- 
hagener,  denen  von  Arigoni,  Olivieri,  Passeri  vom  Neunnnzenfufs  plötz- 
lich Uber  auf  einen  um  mehr  als  die  Hälfte  leichteren  nnd  römische 
.\s8e  oder  Semisse  zwischen  diesen  Grenzen  fehlen  gänzlich.  Das  Effectiv- 
gewicht  der  Mttnzen  ältester  Beduction  steigt  im  Ganzen  nicht  über 
4 Unzen')  nnd  fällt  von  da  ab  in  fortlaufender  Reihe,  ohne  dafs  deut- 
liche Unterbrech^pgen  hervorträten,  bis  anf  eine  Unze.  Dafs  dieser 
sinkenden  Reihe  mehrfache  gesetzliche  Rednetionen  des  Normalfhfses 
zn  Grande  liegen,  ist  wohl  möglich  und  die  defsfälligen  Angaben  der 
ahen  Gewährsmänner')  sollen  späterhin  erörtert  werden;  allein  in  den 


>)  UKe  Thatsache,  dafs  auf  den  Libral-  der  Trientalfiils  folgt,  sprach  Niebahr 
sebwankeud  aus  (1,  014  vergl.  .S.  510),  bestimmter  die  Jesuiten.  Nicht  richtig  nimmt 
BOckb  (Jf . U.  S.  4Ö0)  allmähliches  Heruntergeheu  an. 

*)  Die  Gewichte  sind  zusammengestellt  in  Beil.  A.  Der  schwerste  Dccussis 
fllhrt  auf  einen  As  von  107  Gr.,  der  schwerste  Tressis  anf  einen  As  von  demselben 
Gewicht,  der  schwerste  Dupondins  auf  einen  As  von  110  Gr. ; man  wird  sich  hieran 
zn  halten  haben,  tfaeils  weil  die  höchsten  Nominale  am  vollwichtigsten  ausgebracht 
zn  sein  pflegen,  theils  weil  die  Stücke  sowohl  unter  sich  völlig  stimmen,  als  auch 
fast  genau  auskommen  auf  4 röm.  Unzen  = 109.15  Gr.  Unter  den  Assen  kommen 
zwar  einige  etwas  schwerere  vor  bis  reichlich  ö|  röm.  Unzen;  allein  theils  sind 
sie  nicht  zum  besten  beglaubigt,  theils  können  einzelne  Stücke  überwiebtig  ge- 
münzt sein. 

*)  Die  Annahme  der  Jesuiten,  dafs  auf  den  Triontal-  ein  Qnadrantalfufs  ge- 
folgt sei  (tav.  III  B col.  2 C col.  1 n.  .3  — 12),  ist  völlig  willkürlich. 
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MUnzcu  selbst  liegt  kein  zwingender  Grund  etwas  anderes  als  eine  im 
Laufe  der  Zeit  eingetretene  factische  Devalvirung  des  Trientalfufses  zum 
Uncialfufs  anzunehmen.  — Merkwürdig  ist  es,  dafs  von  den  mittelitali- 
schen Münzstätten  in  Latium,  Pieenum  und  Gallien,  so  weit  wir  sehen, 
keine  dieser  Kcduction  des  As  gefolgt  ist,  wohl  aber  die  apulischen. 
Die  Inccrinischen  autonomen  Stücke  (S.  239  f.)  springen  analog  den 
rbraischen  vom  Acht-  auf  schwachen  Viernnzenfnfs  und  sinken  allmählich 
von  da  bis  auf  etwas  über  Uncialgewcht;  dasselbe  gilt  von  der  römisch- 
lucerinischen  Prägung.  Die  vennsinische  (S.  243  f.)  ist  noch  nicht  voll- 
ständig bekannt,  scheint  aber  der  inccrinischen  ähnlich  gewesen  und 
vom  libralen  zum  tricntalen,  von  da  allmählich  bis  unter  Sextantarfofs 
herabgegangen  zu  sein.  Endlich  kommt  von  der  wahrscheinlich  eben- 
falls apulischen  geprägten  Schwerkupferserie  mit  ROMA  der  Quadrans 
auch  reducirt  vor*).  Zn  diesen  apulischen  Münzstätten,  die  sich  von 
dem  libralen  Fufs  zum  trientolcn  wandten,  kommt  eine  Reihe  anderer 
in  Ortschaften,  die  bisher  dem  rUmischen  Assystem  ferner  gestanden 
hatten  und  erst  jetzt  allmählich  demselben  Eingang  gestatteten.  Das 
apnlische  Teatc  (Beil.  B,  2)  schlug  dergleichen  UncialmUnzen  nach  Ana- 
logie der  benachbarten  vcnusinischen  auf  schwachen  Sextantarfufs;  ebenso 
die  latinische  Colonie  Brundisinm  (Beil.  B,  6)  auf  vollwichtigen  Triental- 
fufs.  Auch  die  Kupfermünzen  der  apulischen  Städte  Barium  und  Cae- 
lium  (Beil.  C)  mit-  zwei  und  einem  Stern  mügen  aj^  Sextanten  und 
Unzen  vom  Sextantarfufs  anfznfassen  sein,  zumal  da  auch  andere  Spuren 
für  diese  Münzen  auf  eine  verhältnifsmäfsig  späte  Epoche  führen*)  und 
Brundisium  in  dieser  Epoche  ebenfalls  nur  Sextanten,  Unzen  und  Sem- 
nncien  geprägt  hat  Es  ist  sogar  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  ein  grofser 
Theil  der  jüngeren  apulischen  Kupfermünzen  (Beil.  C)  ohne  Werthzeichen 
gleicher  Art  ist  und  dem  italischen  Assystem  angehört;  man  unter- 
scheidet mehrfach  darin  ein  ähnliches  zwiefaches  Nominal,  zum  Beispiel 
in  den  Münzen  von  Ausculum  Apulum*)  und  in  der  älteren  Reihe  von 

*)  Vergl.  oben  8.  181.  Eckhcl  5,  47.  Böckh  S.  408.  Eus.  Kirch.  cL  1 t»v.  12 
cot.  2 n.  8.  9.  Dieser  reducirte  Quadrans  hat  als  Beizeichen  die  Aehre,  die  dem 
vollwichtigen  fehlt.  Im  K.K.  sind  drei  Exemplare  mit  der  Aehre  von  15.85,  7.68 
und  5.48  Gr. 

‘)  Caelium  und  Barium  haben  nicht  selten  (ü  statt  Sl  (Hionnet  1,  n.  905. 
311.  312);  auch  KAIAEINAN  (Eckhel  1,  340.  Hionnet  1,  n.  310)  verdient 
Beachtung. 

*)  Anf  dessen  Münzen  erseheint  das  halbmondfürmige  Sigma.  Friedl&nder 
osk.  Münzen  8.  56.  Vergl.  oben  8.  248. 
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Uzentom  und  das  gewöhnliche  Grewicht  derselben  gestattet  sehr  wohl 
sie  als  Unzen  des  Trientalfiifscs  von  höchstens  9 Gr.  Gewicht  zn  be- 
handeln. Endlich  haben  die  drei  campanischen  Städte  Capna,  Atella 
nnd  Calatia  (Beil.  D)  mit  ihrem  Namen  in  oskischer  SchriA:  ziemlich 
zahlreiche  Kupfcrstücke  geschlagen,  die  gröfstentheils  mit  den  Zeichen 
des  Uncialsystems  versehen  sind  und  auf  einen  As  von  Uber  drei  bis 
Ober  eine  Unze  anskommen.  — Eine  verwandte  Erscheinung  begegnet 
in  Norditalien.  Von  den  beiden  nmbrischen  Münzstätten  hat  Iguvium 
nnr  anf  den  alten  Landesfhfs  gemünzt;  dagegen  ist  Tüder  von  seinem 
späteren  dem  römischen  libralen  sich  nähernden  Fnfs  Ubergegangen  znm 
trientalen  nnd  auf  diesen  ist  die  grofse  Masse  der  tndcrtischen  Münzen, 
sowohl  von  der  gewöhnlichen  wie  von  der  eigenthUmlichen  Mandelform 
aasgebracht  (S.  273  f.).  Das  etruskische  Schwerknpfer  war  in  seiner  spä- 
teren Ansmttnznng  an  sich  schon  von  dem  Viemnzenftife  nicht  weit  ent- 
fernt; was  von  den  etmskischen  MUnzen  anf  diesen  Fnfs  auskommt, 
kann  ebenso  gnt  oder  vielmehr  besser  anf  die  eigene  etruskische 
Wähmng  bezogen  werden.  Nur  die  jüngeren  KnpfermUnzen  von  Popn- 
lonia  (S.  216  f.  262),  die  ja  aber  auch  nicht  zum  Schwerknpfer-,  sondern 
znm  Silbersystem  gehören,  möchten  unter  dem  Einflnfs  des  römischen 
reducirten  Fulses  entstanden  sein.  — Im  Ganzen  also  hat  sich  der  re- 
dneirte  römische  Fnfs  zwar  nicht  Uber  das  altlatinische  und  das  trans- 
apenninische  MUnzgebiet,  a1>er  wohl  nach  Apulien,  Campanien  und  Um- 
brien verbreitet  nnd  hier  das  Schwerkupfersystem  verdrängt 

2.  Ueber  Fabrik  nnd  Stil  der  reducirten  Kupfermünzen  gilt  im 
Ganzen,  was  Uber  das  Schwerknpfer  gesagt  ward.  Das  Verhältnifs  von 
Giefsen  nnd  Prägen  (S.  187)  blieb  zunächst  unverändert:  auch  in  dem 
reducirten  Fufs  hat  man  anfangs  noch  die  höheren  Nominale  gegossen, 
die  zwei  kleinsten  gewöhnlich  geprägt.  Als  der  Fufs  thatsächlich  auf 
drei  Unzen  sank,  fing  man  an  auch  den  Quadrans  nnd  den  Triens’), 
als  er  auf  zwei  Unzen  und  darunter  herabging,  auch  den  Semis  und 
den  As  zu  prägen')  und  das  Giefsen  trat  mehr  und  mehr  zurück,  ohne 
doch  vollständig  zn  verschwinden;  denn  es  begegnen  selbst  in  den 
kleinsten  Nominalen  einzelne  gegossene  Stücke  anscheinend  vom  Sex- 


*)  Aes  grave  p.  40. 

‘)  Die  achweraten  geprägten  rSmischen  Asse  im  Kircherschen  Hosenm  wiegen 
52  (=s  1 unc.  20  den.,  zwei)  und  34  (=  1 unc.  10  den.,  drei),  die  schwersten  ge- 
prägten .Semisse  28  (=  1 unc.,  zwei)  nnd  19  (=  IG  den.)  Gr.  (Gennarelli  p.  70). 


Digitized  by  Google 


286 


tantar-,  ja  von  noch  stärker  redacirtem  Fnfs  ’).  — Der  Stil  verschlech- 
terte sich,  wie  das  Gewicht  sank  und  die  immer  werthloser  werdenden 
Stucke  die  darauf  verwandte  Sorgfalt  weniger  lohnten.  — Der  Stadt- 
name erscheint  durchgängig  nur  auf  den  geprägten  Münzen;  unter 
den  gegossenen  allein  auf  dem  anomalen  Decussis  mit  der  Biga.  Von 
den  Münzstätten-  und  MUnzmeistcrzeichen,  Wappen  oder  Kamen  wird 
später  unter  den  Alterskriterien  des  Conrantgeldes  der  späteren  römi- 
schen Bepublik  noch  besonders  gehandelt  werden;  hier  genügt  es  zu 
bemerken,  dafs  die  MUnzstättenzcichen  alt  sind,  dagegen  die  MUnzmeister- 
zeichen  erst  gegen  das  Ende  dieser  Periode  aufkamen,  als  der  As  auf 
höchstens  zwei  Unzen  stand.  — In  Gepräge  und  Wertbzeichen  ist  nichts 
geneuert  worden  als  was  das  Hinzutreten  der  sogleich  zu  erörternden 
neuen  Nominale  mit  sich  brachte.  — Von  gröfserer  Wichtigkeit  ist  die 
Betrachtung  der  auf  diesen  reducirten  Fufs  sowohl  in  Born  als  in  den 
andern  italischen  Gemeinden,  die  ihn  angenommen  hatten,  gemünzten 
Nominale.  Zunächst  verdient  Beachtung  das  Hineinziehen  der  viereckigen 
Ban%n  in  die  Münze,  wofür  freilich  bis  jetzt  nur  ein  einziger  Beleg  vor- 
liegt: der  viereckige  Barren  mit  dem  Bind  (Beil.  A),  der  nicht,  wie  die 
älteren,  fünf  römische  Pfunde,  sondern  nicht  voll  dreizehn  Unzen  wiegt  und 
mit  dem  Werthzeichen  llll  versehen,  also  als  wirkliches  Goldstück,  als 
Quadrussis  des  Trientalfufscs  behandelt  ist  Aufserdem  erscheinen,  wäh- 
rend im  libralcn  Fufs  die  schwerste  römische  Münze  der  As  ist  und  auch 
in  den  verwandten  Beihen  die  einzige  mit  dem  Bade  Dnpondien  auf- 
weist,  im  Trientalfnfs  aufser  dem  As  noch  der  Dupondius,  Tressis  und 
Decussis,  bezeichnet  mit  den  Werthziffem  II,  III,  X;  doch  ist  deren 
Prägung  eine  sehr  beschränkte  gewesen  und  bald  ganz  abgekommen, 
da  schon,  als  der  As  auf  zwei  Unzen  stand,  diese  Stücke  nicht  mehr 
geschlagen  wurden.  Als  Gepräge  dieser  neuen  Nominale  wird  einerseits 

’}  Im  Kirchcrschen  Museum  finden  sich  vom  Sextantarfufs  gegossene  Asse 
von  53  (=  1 iinc.  7 dr.,  zwei),  49  (=  1 unc.  6 dr.,  zwei),  42  (=  1 unc.  4 dr.,  zwei), 
39  (=  1 unc.  3 dr.),  gegossene  Semisse  von  28  (=  1 unc.),  25  (=  7 dr.),  21  (=  6 dr.), 
18  (=  5 dr.,  zwei),  gegossene  Trienten  von  18  (=  5 dr.,  zwei)  und  14  (=  4 dr.), 
gegossene  Quadranten  von  14  (=  4 dr.),  gegossene  Sextanten  von  11  (=  3 dr., 
sechs)  und  7 (=  2 dr.,  acht)  und  gegossene  Uncien  von  4 (=  1 dr.)  Gr.  Oennarclli 
a.  a.  0.  Dem  Uncialfufs  werden  von  demselben  (p.  69)  keine  gegossenen  Asse  boi- 
gelegt, wohl  aber  dergleichen  Semisse  (11  Gr.  = 3 dr.,  7 Gr.  = 2 dr.),  Trienten 
(11  Gr.  = 3 dr.,  7 Gr.  = 2 dr.),  Quadranten  (7  Gr.  = 2 dr.,  4 Gr.  = 1 dr.,  zwei), 
Sextanten  (4  Gr.  = 1 dr.,  zwei).  Vier  gegossene  Asse  vom  SemuncialfuTs,  von 
denen  der  schwerste  13  Gr.  (=  242  gr.)  wiegt,  fährt  d’Ennery  p.  124  an. 
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die  Prora  festgehalten;  andrerseits  begegnet  anf  dem  anomalen  Decnssis 
mit  Aufschrift  die  geflügelte  Victoria  im  Zweigespann,  anf  den  gewöhn- 
lichen Decossen,  Tripondien  and  Dnpondieu  derselbe  weibliche  behelmte 
Kopf,  den  wir  schon  auf  dem  Triens  and  der  Uncia  fanden,  jedoch 
wenigstens  anf  einzelnen  Exemplaren  mit  derjenigen  Helmverziemng, 
der  ausgezackten  nnd  in  einen  Vogel-,  wahrscheinlich  Greifkopf '°)  ans- 
lanfenden  Crista,  welche  den  Assen  mehrerer  latinischen  Serien,  nament- 
lich aber  den  Assen  nnd  Dnpondien  der  Badserie  eigenthUmlich  nnd 
wahrscheinlich  von  dieser  mit  dem  Nominal  zugleich  nach  Born  ge- 
kommen ist“).  Dafs  dieser  Kopf  die  Güttin  Borna  darstellt,  ist  wahr- 
scheinlich'*). — Was  die  übrigen  italischen  Münzstätten  anlangt,  die 
den  Trientalfhls  angenommen  haben,  so  finden  wir  an  Nominalen  von 
Tnder  Semis,  Triens,  Qnadrans,  Sextans,  Uncia;  von  Lnceria  As,  Qnin- 
cunx,  Triens,  Qnadrans,  Sextans,  Uncia,  Semoncia;  von  der  römisch- 
Inoerinischen  dieselben  Nominale  nnd  überdies  noch  den  Semis;  von 


‘°)  Cavedoni  ripost  p.  43. 

")  VergL  die  Abbildungen  der  römischen  Decossen,  Tripondien  nnd  Dupon- 
dien  Hus.  Kirch.  cl.  1 tav.  1.  2 und  Cohen  Taf.  72  mit  denen  der  Kadserie  Mus. 
Kirch.  el.  1 tav.  8 (vergl.  tav.  4.  5).  Offenbar  ist  das  letztere  Gepräge  das  Muster, 
das  römische  die  Copie;  denn  nicht  blofs  findet  sich  dasselbe  in  der  Radserie  auch 
auf  dem  As,  sondern  es  ist  auch  hier  die  Crista  angemessen  dargestellt  als  ausge- 
zackt, welche  Zacken  die  lOmischen  Künstler  offenbar  nicht  verstanden  nnd  bald 
ganz  nnfOrmlich  wiedergegeben,  bald  in  einen  Blätterbesatz  verwandelt  haben. 
Flügel  bat  der  Helm  auf  diesen  Stücken  nicht;  diese  erscheinen  erst  auf  dem  Silber. 
Uebrigens  erscheint  auf  diesen  Grofsstücken  auch  noch  der  einfache  Helm  wie  auf 
Triens  und  Cncia. 

>*)  Für  diese  Auffassung  des  früher,  namentlich  von  Eckhel  (5,  84)  nnd  Ca- 
vedoni (sagg.  p.  124),  als  Minerva  gedeuteten  Kopfes  sprach  eich  besonders  Aldini 
ans  (sul  tipo  primario  delle  antiche  monete  della  Eomana  repubblica  in  den  memorie 
dell'  Accademia  di  Torino  Serie  H tom.  3.  4),  sich  berufend  auf  ein  Marmormedaillon 
des  Museums  zu  Pavia,  das  die  durch  beigeschriebene  Namen  kenntlichen  Köpfe 
des  Romulus  und  Remns  mit  demselben  Vogelhelm  zeigt.  Uim  stimmt  F.  Kenner 
(die  Bomatypen.  Wien  1857.  S.  11  f.)  bei  und  auch  mir  scheint  diese  Ansicht  die 
richtige,  hauptsächlich  weO  die  An&chrift  ROMA  auf  einer  Anzahl  Denare  aus 
der  letzten  Zeit  der  Republik,  wie  ich  später  zeigen  werde,  nicht  wohl  anders  gefafst 
werden  kann  denn  als  erklärende  Beischrift  zu  diesem  Kopf  und  weil  der  Denar  von 
Oaca,  der  entschieden  dem  Diosknrendenar  nachgeschnitten  ist,  auf  der  Kopfseite 
ebenfalls  den  gleichnamigen  Stadtgott  abbUdet,  wie  dies  der  Denar  des  Cn.  Domitius 
mit  OSCA  aolser  Zweifel  steUL  Dals  die  Darstellung  an  sich  vieldeutig  ist  und  je 
nach  Umständen  für  die  Minerva,  für  eine  beliebige  Stadtgottheit  und  vielleicht  noch 
für  andere  weibliche  kriegerische  Gottheiten  verwandt  werden  konnte,  leuchtet  ein. 
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Veimsia  zwei  mit  N*ll  und  N*l  bezeichnete  Nominale,  den  Doppel- und  < 

den  einfachen  Dextans,  ferner  Quincnnx,  Quadrans,  Sextans,  Uncia, 

Scmnncia,  wobei  der  Triens  wohl  nur  zufällig  fehlt;  von  der  römisch-  * 

apulischen  Reihe  den  Quadrans  mit  Stier  und  Schlange;  von  Teate 
Apulum  den  Nummus  oder  Dextans,  den  Quincnnx,  Triens,  Quadrans, 

Sextans,  Uncia;  von  Brnndisium  Sextans,  Uncia,  Semnncia;  von  Barium, 

Caelinm  und  vielleicht  noch  anderen  apnlischen  Städten  wahrscheinlich 
Sextans  und  Uncia;  von  Capua  aufser  einem  gröfsten  StUck  ohne  Werth- 
zeichen, wahrscheinlich  dem  Dextans,  Quincunx,  Triens,  Quadrans,  Sex- 
tans, Uncia,  aufserdem  eine  Anzahl  noch  kleinerer  Kupfermünzen  ohne 
Werthzeichen;  von  Atella  Triens,  Sextans  und  Uncia;  von  Calatia  Sex- 
tans und  Uncia.  Die  Zehn-,  Drei-  und  ZweiasstOcke  kommen  also 
aufserhalb  Rom  nirgends  vor.  Ueber  die  Seltenheit  des  As,  der  merk- 
würdiger Weise  selbst  in  Tüder  fehlt,  die  Doppelnummen  und  Nummen, 
das  heifst  Zwanzig-  und  Zehnunzenstücke,  das  Eintreten  des  Quincunx 
für  den  Semis  in  allen  süditaiiscben  Systemen,  ist  bereits  oben  (S.  203  f.) 
im  Zusammenhang  gehandelt  und  nachgewiesen  worden,  dafs  diese  Er- 
scheinungen Zusammenhängen  mit  der  in  dem  Gebiete  des  Silbercourants 
bestehenden  Gewohnheit  die  Uncia  des  Assystems  als  leichte  Litra,  zehn 
Unzen  als  schwere  Litra  oder  Nummus  zu  behandeln.  Auch  der  Semuncia 
sind  wir  bereits  im  Libralfufs  aufserhalb  Rom  mehrfach  begegnet. 

3.  Es  ist  weiter  zu  untersuchen,  wann  der  Libralfufs  abgeschafft 
und  der  leichtere  As  eingeführt  worden  ist  und  wie  sodann,  sei  es 
durch  wiederholte  gesetzliche  Reduction,  sei  es  durch  factische  allmäh- 
liche Abknappung,  das  Gewicht  der  Kupfermünze  sich  allmählich  weiter 
vermindert  hat.  Es  liegen  uns  hierüber  theils  schriitstcUerische  Zeug- 
nisse vor,  theils  die  den  Münzen  selbst  zu  entnehmenden  Thatsachen. 

Befragen  wir  zunächst  jene,  so  ist  von  Varro“)  überliefert,  dafs  der  Libral- 
fufs im'pnnischen  Kriege’  abgeschaffl  worden  sei;  dasselbe  sagt  Verrius 
Flaccus,  der  indefs  hier  aus  wenig  bekannten  und  nachweislich  sehr  unzu- 
verlässigen Gewährsmännern  geschöpft  hat“).  Ob  hier  der  erste  panische 


**)  de  r.  r.  1,  10,  2:  fcriputa  CCLXXXVIII  — tu  antiquiu  nostfr  tmU  btUum 
Punicum  vaiehai.  Vergl.  de  L Lat.  5,  169.  182. 

Es  wird  nützlich  sein  sämmtliche  derartige  auf  Verrius  zurückgebende  Stel* 
len  Tor  Äugen  zu  haben.  Festus  im  Auszug  p.  98:  Grave  aee  dictum  a pandere,  9uia 
deni  OMe»,  einguli  pondo  tibras,  ej^iebani  denarium  ab  Hoc  ipso  numero  dictum.  Sed  beUo 
Punico  populus  Ronumus  pressus  aere  alieno  ex  singulis  assibus  librariis  tenos  yiecit  gut 
tantundem  ut  Uli  taUrent.  Item  nummi  quetdrigoii  et  bigati  a /igura  caHaturae  dicti.  — 
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Krieg  (490 — 513)  oder  der  hannibalische  (536 — 553)  gemeint  sei, 
bleibt  zonächst  ongewifB,  da  die  älteren  Zeugnisse  nur  den  'punischen 
Krieg’  nennen  nnd  die  daraus  abgeleiteten  sich  widersprechen ; dagegen 
geht  ans  der  znrerlässigen  Angabe  des  Varro  hervor,  dafs  die  Aendernng 


p.  347 : Seadantari  auea  m usu  ease  coaparwU  as  eo  Umpore,  quo  propier  bellum  Puni- 
eum  atcuauUmn,  quod  eum  Hannüxäe  peaium  eat,  deerevere  pairu,  ut  ea  auibua,  qui  tum 
crontf  librari,  ßerttd  aexietnUtri,  per  quo$  cttm  #o/ri  coeptum  eaaet  et  populua  aere  alieno 
Uberaretur  et  phvixii,  quibua  debitum  publiee  $ohi  oportebat,  non  maqno  detrimento  affi- 

eerentuT.  — p.  347:  Seaterti  no[tam ait  aiqna  continere]  dupundi  et  aemisaia;  [unda 

aeatertiua  dicfua  quaai  aemia]  tertiua;  aed  auctoa  ea[ae  poatea  aaaea  in  aeatertio.]  Apud 
aatiiquoa  autem  [denarii  denorum  cuaium  ejrant  et  vaiebaaü  de[cuaaia  dicebantwrque  h<m 
quadrigajti  higati.  Quinqueaaia  [item  eedebat  quinariua.  Idem  auctor]  aat  numerum  aeria 
perdudlum  eaae  ad  XVI  in  denario  lege  Fla]minia  minua  aohandi,  cu[ m Hannibalia  hello 
premerejtur  populua  Romanua.  Vergl.  p.  334:  Seatertiua  dicitur  qttarta  para  denarii,  quo 
tempore  ia  decuaaia  valebat,  id  eat  dupundiua  S und  Appuleiiu  in  epitoma  bei  PriscUn  6, 
12,  66  Hertz:  «m/  tum  aeatertiua  dipondium  aemiaaem,  quinariua  quinqueaaia,  denariua  decuaaia 
valebat.  — Ferner  Plinius  h.  n.  33>  3, 44:  Argentum  aignatwn  anno  urbia  CCCCLXXXV 
Q.  Ogubuo  C.  Fabio  coa.  quinque  armia  ante  prtmum  bdlum  et  placuit  denarium 

pro  decem  libria  aeria  oalere,  quinarium  pro  ^tn^u^  aeatertium  pro  dupondio  ac  aemiaae. 
Librale  autem  pondua  aeria  imminutum  eat  beüo  Punico  primo  cum  impenaia  rea  publica 
non  aufßceret  conatitutumque,  ut  aaaea  aextantario  pondere  ferirentur.  Ita  quinque  partea 
Uteri  factae  diaaoluiumqua  uea  alienum.  JVoto  aeria  eiua  ßtit  es  altera  parte  lanua  ge- 
uumta,  es  aUera  roatrum  navia,  in  triente  vero  et  quadrante  ratea.  (Yei|^l.  Festus  im 
Aoszo^  p.  275:  Ratitum  quadrantem  dictum  putant,  quod  in  eo  et  triente  ratia  fiierii 
effigiea  ut  navia  in  aaae).  Quadrana  antea  terunciua  vocatua  a tribua  uneiia.  (Vergl. 
Feetus  im  Aoazug  p.  172;  ^orumcium  et  teruneium  dicitur  guod  novem  unciarum  »it 
mw  trium).  PoHea  HcmnibaU  urgente  Q.  Fabio  JHaximo  dictaiore  aua  uncialcc  facti 
piaeuitgue  denarium  sedeeim  ateibue  permutarif  quinarium  octonic,  secteriium  quaiemit; 
ita  reo  publica  dimidium  lucrata  ect.  In  militari  tarnen  gtipendio  ttemper  dcnariuc  pro 
decem  auibui  daiue  e«t.  Kotae  argenti  fuere  bigat  atque  quadrigae;  inde  bigati  qua- 
drigatique  dicti.  — Die  Verwandtschaft  des  zusammenhängenderen  pUnianischen  Be- 
richts mit  den  einzelnen  Artikeln  des  Festns,  namentlich  dem  ersten,  ist  nnver- 
kennbar;  selbst  grobe  Irrthilmer,  wie  die  Bezeichnung  der  Biga  und  der  Quadriga 
als  der  ältesten  SQbergepräge,  und  Zufälligkeiten,  wie  die  Einflechtung  der  bigati 
in  den  Bericht  Uber  die  Reduction  des  As,  sind  beiden  gemein.  Da  nun  Verrius 
nicht  blols  in  dem  Quellenverzeichnifs  von  Plinius  33.  Buch  mit  aufgefllbrt  wird, 
sondern  auch  hier  an  einer  Stelle  steht,  wonach  er  schon  vor  § 51  benutzt  sein 
molii,  so  ist  nichts  gewisser,  als  dafs  Plinius  den  ganzen  Bericht  über  die  As- 
reductionen  ans  Verrius  geschöpft  bat;  wie  denn  auch  Brunn  (de  indicibus  Plinianis 
p.  41.  56)  den  §42  auf  Verrius  zurUckgefUhrt  hat.  Aus  der  verstümmelten  Glosse 
des  Festns  p.  274  ratitum  scheint  hervorzngehen , dafs  Verrius  hier  einem  ge- 
wissen Oppins  folgt,  der  in  der  Glosse  ordinarium  p.  182  und  bei  Plinius  h.  n.  11, 
45,  2.52  wiederkehrt  und  vielleicht  der  Oppins  Ghares  des  Sueton  (de  ill.  gramm.  3) 

19 
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des  Fufses  bald  nach,  wenn  nicht  kurz  vor  dem  Anfang  des  Krieges, 
nicht  erst  in  den  späteren  Abschnitten  desselben,  also  entweder  um  490 
oder  um  536  erfolgt  ist.  Entscheidung  giebt  die  weitere  detaillirte  und 
hier  sicher  glaubwürdige  Meldung  des  Verrius,  dafs  im  hannibalischen 
Kriege  unter  der  Dictatur  des  Q.  Fabius  Maximus  537  d.  St.  der  Uncialfufs 
cingefUhrt  ward : hienach  kann  unter  dem  punischen  Krieg,  bis  anf  wel- 
chen nach  Varro  und  Verrius  der  Libralfiifs  bestanden  hat,  nicht  der  zweite, 
sondern  nur  der  erste  verstanden  sein  “),  da  sowohl  nach  den  Schrift- 
steilem  wie  nach  den  Münzen  die  unciale  Keduction  nicht  die  erste 
gewesen  ist,  sie  dies  aber  nothwendig  sein  müfste,  wenn  der  As  bis 
536  libral  geblieben  und  der  Uncialfufs  537  eingeftlhrt  wäre.  Also  hat 
nach  diesen  Angaben  bis  490  der  Libralfnfs  bestanden  und  ist  537  der 
Uncialfufs  eingeführt  worden.  Die  weitere  Meldung  unserer  trüben 
Quelle,  dafs  im  Laufe  des  (ersten)  panischen  Krieges  der  Libralfuls 
durch  den  sextantaren  ersetzt  worden  sei,  ist  auf  jeden  Fall  fehlerhaft: 
die  Münzen  beweisen  unwiderspreehlich,  dafs  auf  den  libralen  Fufs  viel- 
mehr der  trientale  gefolgt  ist.  Man  hat  die  Wahl  entweder  anzunehmen, 
dafs  der  As  zwischen  490  und  537  auf  dem  Wege  des  Glesetzes  drei- 
mal reducirt  worden  ist  und  der  Berichterstatter,  die  erste  Keduction 


ist;  aurserdem  vielleicht  dem  Tarquitius  Priscus,  über  den  Haupt  in  dem  Berliner 
lectioiukatalog  Ostern  18ö9  erschöpfend  gehandelt  hat.  Ob  auch  Varro  dieselbe  Rela- 
tion gegeben  hat,  lälst  sich  mit  Sicherheit  weder  behaupten  noch  leugnen.  Auf 
keinen  Fall  haben  wir  cs  hier  mit  einer  vorzüglichen  Autorität  zu  tfaun.  Die  ver- 
kehrte Angabe  Uber  das  älteste  Uepräge  des  SUbers  ist  schon  gerügt  worden;  dab 
aber  gar  auf  dem  As  das  rottrum  novit,  auf  Triens  und  Quadrans  die  ratu  darge- 
stellt sein  BoU,  während  bekanntlich  diese  Kupfermünzen  zu  allen  Zeiten  auf  der 
Rückseite  eiu  und  dasselbe  .Schiff  zeigen,  ist  eine  ganz  unverzeihliche  Faselei.  Diese 
Verkehrtheiten  sind  um  so  bedenklicher,  weil  sie  uns  den  Urheber  dieses  Berichts 
anzeigen  als  einen  Philologen,  dem  es  nicht  so  sehr  um  <Ue  Sachen  zu  thun  war 
als  um  Erklärungen  tür  den  i/uadrant  ratitua  des  Lucilius,  die  bigati  und  guadrigati 
der  Annalen,  den  sprichwörtlich  übrig  gebliebenen  Itrunciut  und  der  in  Glossographen- 
weise  dabei  sich  nicht  scheute  vor  dreisten  Autoschediasmen.  Andere  Verkehrt- 
heiten dieses  Berichts,  wie  namentlich  diu  (i leichsetz ung  dos  Denars  mit  zehn  pflln- 
digen  Assen,  werden  später  zur  Sprache  kommen ; bei  der  gesammten  Beschaffenheit 
desselben  ist  cs  nur  gerechtfertigt,  wenn  diesem  Zeugen  gegenüber  die  grOfote 
Vorsicht  angewendet  wird. 

“)  Also  hat  hier  l’linius,  nicht  Festus  die  Uebcrliefemng  richtig  aufgcfalst. 
Der  Fehler  ist  von  gar  keinem  Belang,  da  beide,  wie  gezeigt  ward,  aus  derselben 
Quelle  schöpfen,  also  nur  ein  Mifsverständnifs  eines  späteren  Schriftstellers,  rächt 
ursprüngliche  Divergenz  der  Berichte  vorlicgt. 
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flberseheiid,  an  deren  Stelle  die  zvreite  gesetzt,  oder  dafs  nur  eine  zwei- 
malige Reduction  stattgefunden  und  der  Berichterstatter  die  erste  Re- 
dnction  irrthUmlich  als  sextantare  charakterisirt  hat;  die  erstere  Annahme 
indefs  ist  bei  weitem  weniger  wahrscheinlich  als  die  zweite.  Die  Münzen 
reden  einem  eigenen  normal  sextantaren  Fufs  keineswegs  das  Wort, 
geben  aber  deutliche  Fingerzeige,  wie  man  dazu  kommen  konnte  den 
normal  trientalen  Fnfs  einen  sextantaren  zu  heifsen.  Denn  während 
der  librale  wie  der  nnciale  Fufs  auch  in  der  Prägung  mit  grofser  Be- 
stimmtheit her>’ortreten,  bildet  die  zwischen  beiden  stehende  Klasse  eine 
von  vier  bis  auf  eine  Unze  fortlaufend  sinkende  dem  Anschein  nach  auf 
keinem  Zwischenpnncte  länger  verweilende  Reihe.  Wenn  der  normal 
auf  vier  Unzen  geordnete  Fufs  durch  Ahknappen  tiefer  und  tiefer  sank, 
und,  als  im  J.  537  eine  neue  gesetzliche  Normirung  stattfand,  thatsäch- 
lich  etwa  auf  schwachen  Zweiunzenfufs  angelangt  war,  so  lag  es  nahe 
das  Verhältnifs  so  aufznfassen,  dafs  man  damals  an  die  Stelle  des  sex- 
tantaren den  Uncialas  gesetzt  habe;  der  Berichterstatter,  der  sich  so 
ansdrUckte,  hat  in  diesem  Fall  sich  nicht  eigentlich  eines  Versehens, 
sondern  nur  einer  Ungenauigkeit  schuldig  gemacht.  Das  Endergebnifs 
also  ist  dieses,  dafs  um  490  der  Libralas  abgeschafft  und  der  trientale 
eingefUhrt,  dieser  aber  bald  — denn  Stücke  von  effcctivem  Trientalfufs 
sind  verbältnifsmäfsig  selten“)  — zu  leicht  ausgebracht  ward  und  während 
der  bedrängten  Zeiten  des  ersten  panischen  Krieges  weiter  und  weiter 
sank,  bis  er  im  J.  537  auf  dem  Punct,  bis  wohin  er  factisch  nahezu  ge- 
fallen war,  auf  dem  Gewicht  von  1 Unze  durch  das  fabische  Gesetz  fixirt 
wurde  und  nun  für  längere  Zeit  wiederum  Stand  hielt.  — Zn  diesen 
Ergebnissen  stimmen  auf  das  Genaueste  die  MUnzfUfse  der  latinischen 
Colonien.  Wenn  gleich  diese  als  souveräne  Staaten  nicht  unbedingt  nach 
dem  MUnzfnfs  der  Metropole  sich  zu  richten  hatten,  so  werden  doch  neu- 
gegründete  Colonien,  wenn  sie  überhaupt  dem  römischen  System  folgten, 
auf  dasjenige  gemünzt  haben,  das  zur  Zeit  ihrer  Gründung  oder  doch 
der  Ausfertigung  ihres  Gründungsbriefs  in  Kraft  war.  Nun  aber  haben 
noch  Venusia,  gegründet  463,  llatria,  gegründet  465,  Ariminum,  ge- 
gründet 486,  und  selbst  Firmnm,  gegründet  490,  letzteres  jedoch  nur  in 
änfserst  geringem  Umfang,  auf  den  Libralfnfs  gemünzt;  während  dagegen 
Bmndisium,  gegründet  510,  von  Haus  ans  dem  Vierunzenfufs  folgt“). 


*•)  Aes  gtave  p.  41. 

>r)  Vergt.  Böckh  S.  411. 

19* 
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Also  bat  noch  bis  knrz  vor  490  der  Libralfbrs  gegolten,  nm  510  aber 
ist  er  bereits  abgescbafft  und  der  römisebe  Normalfufs  der  trientale 
gewesen,  wenn  ancb  tbatsäcblicb  wobl  schon  damals  die  Münze  leichter 
ansgebracht  ward.  — Das  Verhältnifs  des  libralen  und  trientalen  As  kann 
nur  aus  dem  Verbältnirs  beider  zum  Sesterz  entnommen  werden;  hier 
genügt  es  vorläufig  ausznsprechen,  was  später  bewiesen  werden  soll, 
dafs  durch  die  Einführung  des  trientalen  As  der  librale  zwar  aus  der 
rbmischen  Prägung  verdrängt  ward,  aber  die  umlaufenden  Libralasse 
nicht  notbwendig  eingezogen  werden  mufsten  und  auf  jeden  Fall  der 
Libralas  sowohl  im  Silberansdruck,  dom  Nummns,  wie  als  Rechnnngs- 
münze  sich  behauptete.  Ganz  wie  in  Sicilien  die  leichte  Litra  blofs  neben 
die  schwere  trat  und  die  letztere  als  Silberlitra  unverändert  bestehen 
blieb,  stellte  sich  in  Rom  neben  den  libralen  der  Münzas  in  der  Art, 
dafs  einmal  nach  jenem  nach  wie  vor  gerechnet  und  nur  allenfalls  diese 
ältere  Rechnung  durch  den  Beisatz  aerü  gravis  näher  charakterisirt 
ward"),  ferner  der  librale  As  von  10  und  der  trientale  von  4 Unzen 
EfFectivgewicht  gegen  einander  wie  gegen  Silber  in  eben  diesem  Werth- 
verhältnifs  umliefen,  also  der  Nummns  einem  libralen  und  2i  trientalen 
Assen  gleich  galt.  Es  lag  also  in  dieser  rUmischen  Mttnzoperation  weder 
für  die  übrigen  Schwerkupfer  münzenden  italischen  Gemeinden  eine 


“)  Belege  für  diese  in  öffentlichen  Baben  nnd  Belohnungen  bis  in  die  spä- 
teste Zeit  festgehalteno  Rcchnungsweise  bei  Böckh  S.  396.  397.  414.  Marquardt 
3,  2,  S.  7 Ä.  17.  Wenn  in  den  Triumphen  des  6.  Jahrhunderts  zur  Schau  getragen 
wurden  neben  Summen  Silbers  {leslerlium  oder  argmti  bigati)  auch  Kupfergeld 
{arrit;  Liv.  28,  9.  31,  49.  33,  23.  37)  — vergl.  Liv.  10,  46  vom  J.  461,  also  vor  Ein- 
führung des  Silbergeldes:  aeris  gravi»  travecta  vicien»  centum  mitia  — , argenii  — pondo 
miUe  octingenta  triginta  und  die  (bekanntlich  nichts  weniger  ab  gleichzeitige)  auf 
deu  Triumph  des  Duilius  494  bezügliche  Inschrift,  die  Uoldnummen,  Silbemummen 
und  ars  aulTUhrt  — so  können  hier  freilich  MUnzasse  von  Denar  verstanden 
werden  ebenso  wie  bei  den  sogenannten  servianischen  Schatzungsbeträgen.  Aber 
selbst  wenn,  wie  mir  wahischeinlicher  dünkt,  vielmehr  an  Schwerkupfer  zu  denken 
ist,  folgt  daraus  doch  keineswegs,  was  nach  Anderen  auch  ich  früher  daraus  gefol- 
gert habe,  dafs  jene  Summen  auch  wirklich  in  Ubralassen  dagelegen  hätten.  Die 
römischen  Kasscubeamten  mögen  die  Rechnung  der  öffentlichen  Einnahme  nach  den 
Metallen  geschieden  und  was  in  Kupfermünze  einkam,  nach  dem  geltenden  Ver- 
bältnifs  auf  Schwerkupfer  zurückgefflhrt  und  in  dieser  Form  protokollirt  haben. 
Han  kann  überhaupt,  wie  bei  jeder  in  der  Rechnung  gangbaren  Münze,  so  auch 
bei  den  römischen  Beisätzen  aeri»  und  aeri»  gravi»  höchstens  daraus  auf  das  Metall, 
nicht  aber  auf  das  Nominal  scbliefsen,  wie  denn  die  so  oft  vorkommenden  Urofs- 
summen  in  Sesterzen  cffectiv  gewib  ohne  Ausnahme  in  Denaren  bestanden  haben. 
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NOthigang  ihre  librale  Prägung  einznstellen  noch  für  Rom  eine  eigent- 
liche Veränderung  der  Valuta.  Die  bestehende  gesetzliche  Gleichung  der 
Metalle  wurde  nicht  verschoben  und  das  Kupfer  hbrte  keineswegs  auf 
Werthmetall  zu  sein;  der  Vierzehnunzenas  von  Hatria  stand  neben  dem 
rCmischen  Vier-  genan  in  derselben  Weise  wie  bisher  neben  dem  Zehn- 
nnzenas  — erst  seit  das  Kupfergeld  in  Rom  nicht  mehr  WerthmUnze 
war,  konnte  es  auch  in  den  abhängigen  Gemeinden  nicht  füglich  als 
Schwerkupfer  weiter  gemünzt  werden.  Ein  Staats-  und  Privatbankerott 
konnte  allerdings  für  Rom  mit  jener  Operation  sich  verbinden,  wenn 
man  die  älteren  anf  milia  aerit  lautenden  Schuldverschreibungen  von 
Hünzassen  und  nicht  von  milia  aeris  ffravit  verstand;  aber  dafür,  dals 
der  rümische  Prätor  eine  so  frivole  Interpretation  zugelassen  habe, 
spricht  nichts  ab  eine  höchst  nnglanb%vürdige  Angabe,  die  sehr  wahr- 
scheinlich nicht  Zengnifs  ist,  sondern  Vermuthnng,  gar  vieles  aber  da- 
gegen. Ein  solcher  schlechter  Bankerott,  wobei  die  Gläubiger  insgemein 
mit  40  • abgefunden  worden  wären,  pafst  weder  zn  dem  Rom  des 
fünften  Jahrhunderts  überhaupt  noch  inshesondere  zn  der  glücklichen 
Epoche  zwischen  dem  pyrrhischen  und  dem  ersten  punischen  Kriege, 
in  welcher  Rom  wenn  jemals  in  sittlicher  und  staatlicher  Volkskraft 
stand.  Ferner  mnfste,  wenn  man  schwere  Asse  mit  leichten  abzahlen 
liefs,  der  letztere  zur  legalen  Rechnungseinheit  werden,  wie  wir  dies 
zum  Beispiel  in  Sicilien  finden;  allein  in  Rom  ist  dies  so  wenig  der 
Fall,  dafs  noch  lange  nachher  von  Staats  wegen  gewöhnlich  nach  schweren 
Assen  gerechnet  worden  ist.  Also  was  immer  der  Zweck  jener  Ab- 
schaffung des  Libralfufses  sein  mochte  — wir  kommen  darauf  zurück  — , 
so  wurde  dadurch  nicht  der  Werth  der  Münze  verringert,  sondern  nur 
der  Werthausdruck  verändert.  Wohl  aber  wurde  die  Kupfermünze  ent- 
werthet  durch  das  während  des  ersten  punischen  Krieges  einreifsende 
Kipp-  nnd  Wippsystem.  Als  der  Münzas,  der  nm  seinem  Lcgalwerth 
materiell  zn  entsprechen  4 Unzen  wiegen  mufste,  allmählich  thabächlich 
auf  3,  2,  1 Unze  herabkam,  ohne  dafs  sein  Verhältnifswerth  gegen  das 
Silber  sich  darum  veränderte,  hörte  er  auf  WerthmUnze  zu  sein  und 
sank  herab  zn  einer  nur  noch  nicht  ganz  werthloseu  Scheidemünze; 
woneben  denn  allerdings  die  librale  KupfcrmUnzung  in  den  latiuiscben 
Colonien  nicht  wohl  länger  hat  bestehen  können,  wenn  sic  nicht  bereits 
früher  anfgehört  hatte.  Als  sodann  der  Uncialfufs  537  gesetzlich  lega- 
lisirt  ward,  wurde  diese  Entwerthung  förmlich  anerkannt  nnd  das  Kupfer 
ofificiell  zur  Scheidemünze  devaivirt.  Es  ist  sehr  merkwürdig,  dafs  gleich- 
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zeitig,  offenbar  nm  einigermarBen  zn  compensiren  nnd  die  Scheidemttnze 
wieder  in  ein  richtigeres  VerhältnifB  znm  Silber  za  bringen,  die  bis- 
herige Gleichung  der  Kupfer-  und  SilbennOnze  auB  10  = 1 in  16  = 1 
abgeändert  ward,  worauf  wir  bei  dieser  zurttckkommen  werden. 

4.  Die  römische  Silbermilnze  zeigt  als  ältestes  Gepräge  in  allen 
Nominalen  bekanntlich  auf  der  einen  Seite  einen  weiblichen  Kopf  mit 
einem  Helm,  dessen  Crista  ausgezackt  ist  nnd  in  einen  Vogelkopf  endigt 
und  an  dessen  Schläfen  Fltlgel  angebracht  sind,  auf  der  andern  Seite 
die  beiden  Dioskuren  zu  Pferde  mit  eingelegten  Lanzen  und  wehenden 
Mänteln,  auf  dem  Haupt  den  runden  Schifferhat,  neben  einander  spren- 
gend, über  dem  Haupte  eines  jeden  ihr  bekanntes  Emblem,  den  Stern 
des  Morgens  und  Abends.  Jünger,  aber  doch  auch  noch  aus  der  ältesten 
Zeit  vor  Einführung  der  Münzmeisterwappen,  sind  die  Denare  mit  gleicher 
Kopf-  und  auf  der  Rückseite  der  geflügelten  Victoria  in  der  Riga.  Jener 
Kopf  ist  wesentlich  derselbe,  den  wir  von  latinischen  Libralmünzen  auf 
die  Decussen  und  andere  höchste  Nominale  des  Trientalfufses  übergehen 
sahen  (S.  287),  nur  dafs  erst  auf  dem  Silber  die  Flügel  hinzutreten  — ein 
ziemlich  sicherer  Beweis  dafür,  dafs  von  beiden  Geprägen  eher  das  des 
Kupfers  als  das  des  Silbers  Anspruch  hat  auf  die  Priorität.  Denselben 
FlUgelschmuck  am  Helme  finden  wir  auf  unteritalischen  Silbermünzen, 
zum  Beispiel  von  Velia,  Thurii  und  Metapont")  und  es  ist  wahrscheinlich, 
dafs  die  römischen  Stcmpelschneider  neben  den  eigenen  Kupfer-  auch  diese 
Silbermünzen  vor  Augen  batten.  Das  Dioskurengepräge  erscheint  ähn- 
lich auf  den  Silbermünzen  der  Brettier  (S.  129)  und  der  Pästaner  (S.  156) 
so  wie  auf  dem  Quinennx  und  anderen  Stücken  der  römisch-luceriniscben 
und  der  verwandten  Reihe  ROMA-P,  endlich  auf  kleinen  Kupferstücken 
von  Nuceria  Alfaterna,  Caelium  und  Rhegion’”);  aber  nur  jene  Silber- 
münzen  dürfen  Air  älter  als  die  ältesten  römischen  Denare  nnd  dem- 
nach als  deren  Vorbilder  gelten,  diese  aber  auch  um  so  eher,  als  sowohl 
die  brettischen  wie  die  pästaniseben  Silberstücke  gegen  oder  um  die 
Zeit  der  ersten  Denarprägung  selbst  geschlagen  sein  müssen.  Doch  ist 
die  Aehnlichkeit  keine  ganz  vollständige;  es  halten  namentlich  die  Dios- 

**)  Vergl.  z.  B.  die  Münzen  von  Velin  Carelli  Taf.  139  N.  43  — 45,  von  Heta- 
pont  Taf.  156  K.  36,  von  Thurii  Taf.  167  N.  27.  Keine  dieser  Münzen  hat  die  Crista 
mit  Anszackung  und  Vogelkopf. 

*)  Friedländer  osk.  Münzen  8. 22  Taf.  4 Nuceria  2.  Carelli  Taf.  98  N.  18.  Taf.  200 
N.  17.  Die  Kopfseite  des  römischen  Denars  ist  wiederholt  auf  einer  Kupfermünze 
des  makedonischen  Quästors  C.  PoplUius  (CousinCiy  voy.  en  MacCd.  1 pl.  3 n.  12). 
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knren  anf  den  brettischen  and  pästanischen  Münzen  einen  Palmenzweig 
zuweilen  mit  Kranz,  auf  den  römischen  dagegen  einen  Speer. — Fabrik 
und  Stil  sind  ohne  hervorstechende  EigenthUmlichkeit,  aber  im  Ganzen 
nicht  ungeschickt  und  keineswegs  so  roh  wie  ein  grofser  Theil  der 
jüngeren  SilbermUnzen  der  römischen  Kepublik  *');  der  Stempelschnitt 
hat  grofse  Aehnlichkeit  besonders  mit  den  campanischen  dieser  Epoche”) 
und  sogar  eine  seltene  Besonderheit,  die  Setzung  der  Aufschrift  in  ver- 
tieften Buchstaben,  ist  einer  Klasse  der  ältesten  römischen  Denare  mit 
entschieden  in  Capua  geschlagenen  SilbermUnzen  gemein”).  Dafs  die 
Römer  ihre  SilbermUnze  anfangs  nur  auswärts  schlagen  liefsen,  ist  nicht 
eben  glaublich,  zumal  da  die  Errichtung  der  Münzstätte  auf  dem  Ca- 
pitol mit  der  Einführung  der  SilbermUnze  in  Zusammenhang  gebracht 
wird  (A.  36).  Sehr  wohl  aber  können  die  hauptstädtischen  Beamten,  zu- 
mal seit  Rom  Uber  Italien  gebot,  grofsgriechische  Stempelschneider  her- 
beigezogen haben;  ferner  ist  die  Prägung  rechtlich  zu  keiner  Zeit  an 
die  Hauptstadt  gebunden  gewesen,  sondern  durfte  an  jedem  Orte  statt- 
finden, wo  ein  zur  Ausübung  des  Münzrechts  befugter  Magistrat  gebot. 
Es  kann  darum  nicht  auffallen,  wenn  römische  Münzen  nicht  biofs  in 
Silber,  sondern  auch  in  Gold  und  in  Kupfer  begegnen,  die  das  Werk 
griechischer  Stempelschneider  zu  sein  scheinen,  übrigens  aber  sich  von 
der  gewöhnlichen  römischen  Münze  in  nichts  unterscheiden;  und  man 
hüte  sich  wohl  die  rechtlich  und  absichtlich  aufserhalb  der  Stadt  do- 
micilirten  römischen  Prägungen  mit  diesen  biofs  zufällig  auswärts  statt- 
findenden zu  verwechseln.  Die  römisch -campanischen  und  die  römisch- 


**)  Cavedoni  append.  A p.  186;  ripoat.  p.  181. 

**)  Cavedoni  a.  a.  0. : Lt  impronir  dtUe  piü  anticht  moneie  comolari  e di  famiglie 
rieicono  piatte  quasi  come  nsUe  monets  oschs  di  Capua^  di  Ateüa  s d'aÜre  eitiä  deüa 
Campania.  Auch  das  Gepräge  ist  vielfach  übereinstimmend,  wie  später  noch  aus- 
znfUhren  sein  wird.  Uebrigens  ist  bei  den  unverkennbaren  Analogien  im  Stil 
wie  in  den  Gegenständen  zwischen  den  oskischen  Kupfer-  und  den  ältesten  römi- 
schen SilbermUnzen  nicht  zu  übersehen,  dals  jene  Kupfermünzen  der  Zeit  nach  mit 
dem  ältesten  römischen  Silber  parallel  geben  und  darum,  wo  die  Gepräge  Uberein- 
stimmen, zum  Beispiel  des  römischen  Victoriatus  und  verschiedener  Unzen  von  Capua 
und  Ateüa,  ebenso  gut  jene  Stempel  nach  diesen  wie  diese  nach  jenen  geschnitten 
sein  können. 

**)  Man  vergleiche  die  entschieden  römisch-capuanischen  Münzen  mit  der  Auf- 
schrift ROMA  und  Januskopf  )(  Jupiter  in  der  Quadriga  (S.  257)  mit  dem 
Dioskurendenar  Cohen  Taf.  43,  1;  in  beiden  steht  die  Aufschrift  in  einer  Linienein- 
faasung  mit  vertieften  Buchstaben. 
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Incerinischen  Münzen  haben  im  Fnla,  in  den  Nominalen  nnd  aonat  gewisse 
Besonderheiten,  die  ans  dem  Bestreben  herrorgehen  die  Währung  der  prä- 
genden Gemeinde  möglichst  deijenigen  Landschaft  anznpassen,  in  der  ge- 
prägt wird ; wogegen  die  ron  einem  römischen  Feldherm  anfserhalb  Roms 
geschlagenen  Münzen  zwar  im  Stil  den  factischen  Prägort  beknnden  mögen, 
aber  rechtlich  nnter  ansschliefslicher  Herrschaft  der  stadtrömischen  Mttnz- 
ordnung  geschlagen  sind.  — In  der  constanten  Setzung  der  Aufschrift  folgt 
die  Silbermünze  der  älteren  geprägten  Kupfermünze;  ebenso  darin,  dafs 
sie  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  weder  Wappen  noch  Namen  der  Münz- 
meister anfhimmt,  wohl  aber  die  Nebenzeichen  der  Münzstätten,  welche 
Tom  Anfang  der  Silberprägnng  an  auf  den  Silbermünzen  erscheinen. — 
Auch  den  durchgängigen  nnd  obligatorischen  Gebrauch  des  Werthzeichens 
hat  diese  römisch -nationale  Silbermünze  gemein  mit  dem  Knpfergeld. 
Bekanntlich  finden  sich  drei  Nominale,  welche  alle  im  Gepräge  gleich 
sind,  auch  denselben  Namen  nummus  führen,  aber  unterschieden  werden 
durch  die  Zeichen  X,  V,  IIS  nnd  durch  das  zu  dem  nummut  hinzn- 
tretende  näher  bestimmende  Zahlwort  denarius,  qumariu»,  tetUrim».  — 
Weit  gröfsere  Schwierigkeit  macht  die  Ermittelung  des  ursprünglichen  Nor- 
malgewichts. Dafs  der  gewöhnliche  republikanische  Denar  bis  auf  Nero 
normirt  war  auf  -ir  Pfund  = 3f  Scrupel  = 3.90  Gr.,  ist  mehrfach  be- 
stimmt bezeugt”)  nnd  stimmt  mit  dem  Effectivgewicht  der  grofsen  Masse 
der  republikanischen  Denare  in  so  weit,  als  dies  bei  ihrer  mangelhaften 
Jnstirnng  möglich  ist;  denn  allerdings  finden  sich  unter  denselben  nicht 
blofs  unterwichtige  Stücke  in  grofser  Zahl,  sondern  auch  übermünzte 
nicht  selten  nnd,  wie  es  scheint,  weit  häufiger  als  in  der  sorgsameren 
griechischen  Prägung”).  Allein  dasjenige  Denargewicht,  welches  die 

•*)  CorDoIias  Celsus  (unter  Tiberius)  5,  46.  Scribonins  Lsrgns  (gleichzeitig) 
am  Ende  der  Vorrede:  ent  mtrm  nola  ämarii  pro  Graeca  drachma  (vergl.  Plin.  31, 
84,  1H5:  dmirii  argtntti  pondiu  habet  drachma  .ät/ioi);  aeque  mim  in  libra  K ocioginta 
quattuor  apud  not  quot  drachmae  apud  Gratcot  incummt.  Pliniuz  h.  n.  33  , 9,  132: 
eum  tit  ituhm  LXXXIV  (dmariot)  e librie  eiqnari.  12,  14,  62:  tertiam  partem  minae 
hoc  etl  XXVIII  dmariorum  pondiu,  wo  Pliniue  Mine  und  Pfund  verwechzelt  Für 
Plinius  Zeit  gilt  übrigens  dieser  Ansatz  schon  nicht  mehr. 

**)  Beispiele  solcher  übermfinzter  Denare  sind:  L.  HOSTILTVS.  SA  SERN A 
(Riccio  1)  4.55  Gr.  (=  70.3  Pembroke  cat.  p.  101).  — RESTIO  (Riccio  Antia  2) 
4 . 39  Gr.  (=67.8  Pembroke  cat.  p.  97).  — P.  CREPVSI  (Riccio  2)  4 . 36  Gr.  (=  67 . 3 
Pembroke  cat.  p.  100).  — P.  FONTEIVS.  P.  F.  CAPITO  IIIVIR  (Riccio  12)  4 .23  Gr. 
(Pinder  S.  117).  — L.  LVCRBTI.  TRIO  (Riccio  2)  4.22  Gr.  (Pinder  S.  121).  — 
S.  AFRA  (Riccio  1)  4.21  Gr.  (Pinder  8.  101).  — L.  PLAVTIVS.  PLANCV8 
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masBenhafte  Prägung  des  sechsten  und  siebenten  Jahrhunderts  beherrscht 
hat,  braucht  darum  keineswegs  das  älteste  gewesen  zu  sein;  vielmehr 
wäre  es  sehr  seltsam,  wenn  die  römische  SilbermOnze,  obwohl  älter  als 
die  punischen  Kriege,  die  gewaltigen  finanziellen  Krisen,  welche  das 
Kupfer  als  Werthmtinze  vernichteten  und  eine  goldene  Kothmttnze  hervor- 
riefen, allein  unversehrt  überdauert  hätte.  Es  fragt  sich  also,  wie  sich 
die  nachweislich  ältesten  Denare  zu  jenem  Normalgewicht  verhalten. 
Diese  ältesten  Denare  sind  ohne  Zweifel  vomämlich  unter  denjenigen 
zu  suchen,  welche  das  oben  angegebene  Diosknrengepräge  und  die 
einfache  Aufschrift  ROMA  ohne  jedes  Wappen  und  ohne  Magistrats- 
namen  zeigen;  obwohl  nicht  in  Abrede  gestellt  werden  kann,  dafs  ein- 
zeln auch  noch  in  späterer  Zeit  dieses  primitive  Gepräge  festgehalten 
worden  ist  und  nur  die  Varietät  mit  incnser  Aufschrift,  welche  nie 
Wappen  oder  Hagistratsnamen  hat,  als  unzweifelhaft  ältester  Fabrik 
bezeichnet  werden  darf.  Von  den  fünf  gewogenen  Exemplaren  dieser 
letzten  Sorte,  die  auch  an  Gröfse  die  gewöhnlichen  Denare  ttbertrifit, 
wiegen  vier  zwischen  4.57  und  4.45,  nur  ein  ohne  Zweifel  beschädigtes 
oder  vermünztes  3.7  Gr.**);  und  auf  ungefähr  dasselbe  Gewicht  fähren 
überhaupt  die  primitiven  Dioskurendenare  ”).  Denn  unter  den  acht- 


(Biccio  18)  4.2  Gr.  (Finder  S.  127).  — CN.  PLANCIVS.  AED.  CVR  (Riocio  1) 
4.18Gr.  (=  S4.5  Pembroke  c«t.  p.  117).  — Q.  CASSIVS  (Riccio  7)  4.18  Gr.  (Finder 
S.  107).  — Zwei  Seeterze  des  T.  Carising  (Riccio  8)  wogen  der  woblerhaltene  0.77, 
der  vemntzte  1.12  Gr.  (Cohen  p.  XU).  Alle  diese  Sorten  sind  nachweislich  jung, 
giorstentheils  aus  der  ciceronischen  Zeit  und  können  schlechterdings  nur  anf  Milnz- 
versehen  znrflckgeführt  werden. 

**)  Die  fünf  filr  mich  gewogenen  Exemplare,  von  denen  die  vier  ersten  bei 
Borghesi,  das  fllnfle  im  MUnchener  Kabinet  sich  finden,  wiegen  4.57,  4.47,  4.46, 
4.45,  3.7  Gr.  Dafs  diese  Stücke  gröfser  und  schwerer  zu  sein  pflegen  als  die  ge- 
wöhnlichen Denare,  bemerkt  Cohen  p.  339.  Wie  selten  sie  sind,  beweist  schon  der 
Umstand,  dafs  sie  in  Berlin  und  Wien  fehlen. 

*’)  Folgendes  sipd  die  Gewichte  sämmtlicher  Denare  aus  dem  Berliner,  Wiener 
und  dem  Borghesiachen  Kabinet  vom  Diosknrengepräge  ohne  Wappen  und  Buch- 
staben nnd  mit  nicht  incnser  Aufschrift  RoMA;  wo  das  A abweichende  Form 
bat,  ist  es  angegeben: 

4.63  (ROMA,  Mrfferrimo,  Borghesi). 

4.48  (=61j  Gr.,  sehr  gut  erhalten,  Wien). 

4.48  (=61iGr.,  gut  erhalten,  Wien). 

4.47  {inlrgerrimo,  Borghesi). 

4.41  (=60i  Gr.,  sehr  gut  erhalten,  Wien). 

4.38  (sehr  schön,  Berlin). 
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zehn  derartigen  StUcken,  welche  das  Berliner,  das  Wiener  und  das  Bor- 
ghesische  Kabinet  bewahren,  wiegen  sechs  zwischen  4.63  und  4.38  Gr., 
nur  sieben  dagegen  so  viel  oder  weniger  als  der  gewöhnliche  Denar, 
bei  welchen  letzten  StUcken  aufser  der  Abnntznng  nnd  Vcrmttnzang  die 
Möglichkeit  in  Betracht  kommt,  dafs  sie  nicht  der  ältesten  Prägung  an- 
gehören. Mit  Recht  behanptet  also  Borghesi**),  dafs  das  Kormalgewicht 
des  ältesten  Denars  4 Scrupel  oder  4.55  Gr.  gewesen  sei;  welches 
auch  defswegen  anzunehmen  ist,  weil  sämmtliche  Übrige  römische 
Münzen  in  allen  Metallen  auf  ganze  Scrupel  ausgemttnzt  worden  sind. 
Demnach  hat  der  ursprüngliche  Quinär  2 Scrupel  =2.27,  der  Sesterz 
1 Scrupel  = 1.14  Gr.  gewogen  und  sind  in  ältester  Zeit  aus  dem 
römischen  Pfund  Silber  72  Denare,  144  Quinäre,  288  Sesterze  geprägt 
worden.  — Indefs  ist  dies  Gewicht  bereits  frUh  abgekommen.  Unter  den 
Dioskurendenaren  mit  Wappen  findet  sich  noch  eine  Minderzahl,  die  auf 


4.26  (=58|Gr.,  Wien). 

4.25  (sehr  schön,  Berlin;  Finder  S.  98). 

4.07  (RoMA,  gut,  Berlin). 

4.03  (RoMA?  etwas  vemutzt,  Berlin). 

4.  (vemutzt,  Berlin). 

3.86  (recht  gut,  Berlin;  3.90  nach  Finder  S.  98). 

3.75  {hello,  Borghesi). 

3.70  (ROMA,  i«öo,  Borghesi). 

3.54  (=48tGr.,‘Wien). 

3.50  {heliitsimo,  Borghesi). 

3.22  {beüo,  Borghesi). 

3.17  {pattahile,  Borghesi). 

Aus  dem  Kshinet  Santangelo  wurden  durch  Hm.  Carlo  Gonzales  acht  solcher  De- 
nare filr  mich  gewogen ; vier  gröfserc  (darunter  wohl  einzelne  mit  inenser  Antschrift) 
von  4.45  (=  5 trapp.),  4.37  (=  4 trapp.  18  ac.),  4.14  (=  4 trapp.  13  ac.,  zwei), 
vier  kleinere  von  3.56  (=  4 trapp.),  3.52  (=  3 trapp.  19  ac.),  3.43  (=  3 trapp. 
17  ac.)  und  3.31  (=  3 trapp.  11  ac.)  Gr.  Ein  etwas  beschädigtes  Exemplar  in  Modena 
wiegt  4.10  (Cavedoni  rip.  p.  175),  eines  bei  Rauch  (Hittb.  der  Berl.  num.  Ges.  3,  295) 
4.075  Gr.  Der  schwerste  derartige  Denar,  der  mir  vorgekommen,  ist  ein  früher 
Pembrukoseber,  jetzt  im  Britt.  Mus.  von  5.17  Gr.  (=  79.8  Cat.  Pembroke  p.  121, 
etwas  verrieben;  = 80  Gr.  Leake  p.  141  aus  dem  Britt.  Mus.,  wahrscheinlich  das- 
selbe Exemplar).  — Auch  die  Quinäre  ältesten  Gepräges  stimmen  dazu:  fünfzehn 
von  Borghesi  wiegen  zwischen  2.35  und  1.83  Gr.  (Borghesi  dec.  17  p.  18),  zwei 
im  Berliner  Museum  2.22  und  2.15  (Finder  S.  98),  fünf  bei  d'Ennery  (p.  168)  zwi- 
schen 2.23  (=  42)  und  1 .91  (=  36)  Gr.  — Dioskurensesterze  wiegen  1.9  (zwei  im 
K.  K.,  Finder  a.  a.  0.) ; 0 . 96  (=  18  d’Ennery  p.  168)  und  0 . 69  (=  13  d’Ennery)  Gr. 

*)  Oss.  num.  dec.  17,  p.  9. 
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das  Nonualgewicht  von  4 Scrnpeln  pafst”);  dasselbe  gilt  anch  von 
einigen  der  ältesten  mit  Mänzstättenmonogrammen  bezeichneten’°).  Allein 
schon  die  sämmtlichen  Dioskurendenarc,  in  denen  neben  den  Stadt- 
namen ein  MUnzmeistermonogramm  tritt,  nntersebeiden  sich  in  der 
Schwere  von  den  späteren  nicht  mehr”)  nnd  es  mnfs  also  die  Re- 
dnetion  des  Denargewichts  von  4 anfS?  Scrupel  erfolgt  sein,  bevor  die 
Sitte  aufkam  die  MUnzmeistemamen  auf  das  Silbergeld  zu  setzen.  — 
Die  ungemeine  Analogie  dieser  römischen  SilbermUnzen  mit  denen 
von  Populonia  (S.  219)  in  Gewichten  nnd  Nominalen  liegt  auf  der 
Hand:  mit  den  vier  Mtlnzsorten  von  Populonia,  bezeichnet  mit  XX, 
X,  A,  II A und,  den  höchsten  bekannten  Effectivgewichten  nach, 
8.60,  4.28,  1.98  und  1.07  Gr.  schwer,  stimmt  das  römische  Silber- 
system völlig  überein,  nur  dafs  dem  letzteren  das  höchste  Nominal 
mangelt  nnd  das  Gewicht  in  der  ältesten  Prägung  um  eine  Kleinig^ 
keit  besser  ist  Wenn  hier  ein  änfserer  Zusammenhang  vorliegt  — nnd 
gegen  ein  zufälliges  Zusammentreffen  spricht  auch  der  wichtige  Um- 
stand, dafs  die  einzigen  SilbermUnzstätten  im  oberen  Italien  eben  Rom 
und  Populonia  sind  — , so  hat  Rom  sich  nach  Populonia  gerichtet,  nicht 
umgekehrt,  denn  die  Münzen  von  Populonia  schlielsen  in  Gewicht, 
System  nnd  Prägweise  den  nrältesten  attischen  sich  an,  wogegen  die 
römischen  relativ  jung  sind.  Wenn  aber  Rom  anch  bei  dem  Beginn 
seiner  Silberprägung  sich  bis  zu  einem  gewissen  Grade  an  Populonia  an- 
geschlossen hat,  so  ist  die  Entlehnung  doch  nicht  auf  Kosten  der  Selbst- 
ständigkeit des  römischen  MUnzwesens  geschehen.  Es  lag  im  noth- 

**)  Unter  acht  und  dreifsig  Denaren  des  Borghesischen  Eabinets  mit  dem 
Diosknrengepräge  und  Wappen  wiegen  zehn  über  4 Gr.,  nämlich  4.65  (Halbmond), 
4.62  (Lorbeerzweig),  4.51  (Caduceus),  4.45  (spanisches  Schwert),  4.40  (Mafsstab), 
4.37  (spanisches  Schwert),  4.35  (Anker),  4.30  (Keule),  4.23  (Halbmond  von  der 
Seite  C),  4.20  (Caduceus);  die  übrigen  acht  und  zwanzig  4 Gr.  oder  darunter. 
Im  Berliner  Kabinet  ist  nur  ein  einziger  dieser  Gattung  von  jener  Schwere:  4.4  Gr. 
(Hammer  und  Priestermütze). 

*°)  Im  Borghesischen  Kabinet  ist  nur  einer  von  über  4.05  Gr.;  4.35  (ROMA 
im  Monogramm),  in  Berlin  keiner.  — Die  drei  Denare  des  Berliner  Kabinets  mit 
Victoria  in  derBiga  wiegen  4.2,  3.8,  3.35,  zwei  Borghesische  4.13  und  3.50,  ein 
d'Enneryschcr  3.77  (=  71  p.  167)  Gr. 

")  Im  Borghesischen  wie  im  Berliner  Kabinet  ist  kein  einziger  dieser  Gat- 
tung, der  4 Gr.  überstiege.  Cohen  p.  XI  führt  einen  an  von  4.27  Gr.  mit  der 
Aufwhrift  C'AU;  Borghesis  wohlorhaltones  flxemplar  derselben  Münze  wiegt 
nnr  3.85  Gr. 
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wendigen  Laufe  seiner  Entwickelung  ans  dem  Silberscmpel  eine  Mnnze 
zu  gestalten;  mag  es  sein,  dafs  das  Vorbild  der  etruskischen  Nachbarn 
diese  Prägung  rascher,  als  es  sonst  geschehen  wäre,  herbeiftthrte  und 
zu  der  Wahl  eben  dieser  drei  Nominale  mitwirkte,  so  ist  doch  sowohl 
die  Gewichteinheit  der  SilbermUnze  wie  das  Verhältnifs  derselben  zum 
Kupfer  eigenthUmlich  römisch  von  Anfang  an  gewesen  und  zu  allen 
Zeiten  geblieben.  — Als  die  Epoche  endlich,  in  der  die  Silberprägnng 
begann,  bezeichnet  Plinius  das  Jahr  485"),  die  annalistische  Ueber- 
liefemng  das  folgende  Jahr");  in  welcher  unwesentlichen  Differenz 
man  besser  der  letzteren  in  solchen  Fragen  glaubwürdigeren  Autorität 
folgen  wird,  wofern  man  nicht  vorzieht  das  erste  Jahr  für  den  Beschlnfs, 
das  zweite  für  die  Aosfllhrnng  der  Silberprägnng  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Dafs  die  erste  römische  Silberprägnng,  von  welcher  hier  die  Rede  ist, 
nicht  die  blofs  formell  römische  der  Campani  eives  Romani  einschliefst, 
ist  vollkommen  gewifs.  Denn  einmal  fügt  ein  Bericht  bei,  dafs  die 
Prägung  in  Rom  stattfand,  und  verknüpft  ein  zweiter  die  Neuerung  mit 
der  Ansetzung  der  neuen  Silbemominale  auf  10,  5,  21  Asse,  was  alles 
auf  die  römisch-campanische  Prägung  nicht  pafst  Ferner  hat  nie  ein 
Annalist  die  Capnaner  und  die  ihnen  gleichstehenden  Gemeinden  schlecht- 
weg als  Römer,  noch,  was  sie  thaten  und  setzten,  als  Handlungen  und 
Satzungen  der  römischen  Gemeinde  bezeichnet  Endlich  würde  die  An- 
nahme, dafs  alle  römisch -campanischen  Silberstucke  nach  485  geschlagen 
seien,  numismatisch  wie  geschichtlich  in  unauflösliche  Widersprüche  ver- 
wickeln. — Also  im  J.  486,  vier  Jahre  nach  der  Einnahme  Tarents  und 
ebenso  viele  vor  dem  Anfang  des  ersten  panischen  Krieges,  wurden  in 
Rom  die  ersten  Silberstücke  geschlagen.  Eine  bestimmte  änlsere  Ver- 


•*)  Plinias  h.  n.  33, 3, 44  (vergl.  42):  argentwn  $iffnahjm  armo  vrbia  CCCCLXXXV 
Q,  Offvlnio  C.  Fabio  C09.  quinque  annig  nriie  primum  Punicum  hgüum  et  placuit  denarium 
pro  decem  Übrig  aerig  vaUre,  quinarium  pro  quinqugj  gegtertium  jtro  dupondio  ac  gemigge 
**)  Livius  epit.  15:  tum  primum  popuiug  Romanug  arqenio  uti  coepit;  zwischen 
Notizen  aus  486  (Besiegung  der  Picenter;  Gründung  von  Ariminum)  und  aus  487 
(Besiegung  der  Sallentiner),  so  dafs  jene  Angabe  sich  nicht  auf  485  beziehen  läfst. 
— Zonaras  8,  7,  ohne  Zweifel  durch  Dio  aus  Livins : noUn  di  jidpata  röu  gp  'Päftp 
lyiroyto  aing  gai  ägyvfai(  dga/patf  ygooaaSat ; zwischen  NoBzen  aus  485  (Besiegung 
der  Aufständischen  in  Samnium)  und  487  (Unterwerfung  Calabriens).  — Byncellus 
1,  523  Bonn.:  tu  ‘Ptäpp  ngmnr  ägyugaie  IxÖTtti  rnpggpa  (fehlt  im  armen.  Eusebius; 
dasselbe  Chr.  Pasch,  unter  481,  Hieronymus  01. 127,  3).  Die  Jahrziffer  ist  hier  ver- 
schoben, aber  dieselbe  Epoche  gemeint,  da  gleich  daranf  die  Unterwerfung  Cala- 
briens (487)  folgt. 
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anlassaog  wird  nicht  berichtet,  anfscr  dafs  der  steigende  Beichthom 
Roms  die  EinfUhmng  der  Silbermttnze  nothwendig  gemacht  habe**); 
nnd  damit  mag  wohl  auch  die  Wahl  des  Dioskurcngepräges  Zusammen- 
hängen — die  Kastoren  waren  bekanntlich  vor  allen  Dingen  die  Schutz- 
patrone der  römischen  Ritter,  das  heilst  der  grofsen  Kaufmannschaft 
und  der  ihnen  geweihte  Tempel  zugleich  der  Mittelpunct  der  römischen 
Börse“).  Wenige  Jahre  zuvor  (450)  war  das  Kastorenfest  mit  dem  glän- 
zenden Aufzuge  der  Ritter  zu  diesem  Tempel  hin  eingerichtet  worden; 
der  Diosknrencult  mufs  eben  um  diese  Zeit,  wie  aufser  den  römischen 
auch  die  römisch-lncerinischen  nnd  die  pästanischen  MUnzen  beweisen, 
ganz  besonders  in  Aufnahme  gewesen  sein.  Passend  in  der  That  stan- 
den die  reisigen  hellenischen  Schiffergötter  auf  denjenigen  Münzen, 
welche  die  streitbarste  nnd  reichste  Stadt  Italiens  fttr  ihren  ausländi- 
schen und  Überseeischen  Verkehr  schlug  nnd  mit  denen  sie  eintrat  in 
den  Kreis  der  hellenischen  MUnzsysteme.  Die  römische  Prägstätte 
scheint  gleichzeitig  in  den  Tempel  der  Juno  Ratherin  {moneU^  auf  dem 
Capitol  gekommen  zu  sein“). 

**)  Yieiniltig  hat  man  angenommen,  dab  Zonaraa  die  EinfDbrung  des  Silber- 
geldes in  ursächlichen  Zusammenhang  setze  mit  dem  voraufgehenden  Feldzuge  gegen 
die  samnitiscben  Insurgenten;  allein  weder  deutet  Zonaras  einen  solehen  an,  noch 
ist  in  Dionyaios  (20,  9)  Notiz  Uber  dieselbe  Expedition  eine  Spur  davon  zu  finden. 
Ja  es  ist  dieser  Zusammenhang  sogar  ausgeschlossen,  da  die  Annalisten,  offenbar 
alle  ans  einer  Quelle  schöpfend,  die  Silberprägung  unter  486,  den  Feldzug  in  Sam- 
ninm  unter  485  berichteten. 

**)  Die  Gegend  ad  lamm  medium,  die  Horaz  (sat.  2,  3, 18  mit  dem  Scbol.)  als 
Börse  bezeichnet,  muis  nothwendig  den  Kastortempel  mit  umfafst  haben  (Bullett. 
1850  p.  115);  und  auch  die  Localität  eub  vrteribu»,  wo  nach  Plautus  (Curcul.  4, 1, 19) 
mmi  dartt  quique  accipiunt  fenore,  wird  auf  den  Ksstortempel  bezogen  werden 
m&ssen,  zumal  da  gleich  im  nächsten  Verse  folgt:  pone  aedem  Castorie  ibi  nmt  subito 
(fuibuM  Credos  male.  Daher  wurde,  als  das  valerische  Gesetz  die  Forderungen  auf 
den  vierten  Tbeil  redneirte,  die  Reductionstafel  am  Kastortempel  angeschlagen  (Cio. 
pro  Quinet.  4,  17)  und  zwar  Überhaupt  in  den  Tempeln,  aber  doch  besonders  in 
diesem  Geld  deponirt  (Juvenal  14,  260). 

**)  Das  scheint  Suidas  wahrsebeinlich  aus  Sneton  geschöpfter  Bericht  (vergl. 
unter  aaau^sa)  zu  besagen:  Mosqja  !j  "Hga  napä  'Pupaicte  alriaf  rotdfds.  *Papaios 
/ps/jtfruM'  ts  r^  npör  xai  Taganisoas  noliptp  tivbasio  jp  di 

a»v«ir,  *t  rwr  onlms  äsbibena»  psid  dmatsamnft,  jfpijpaTa  avnst  p^  intlsiyaty. 
Isjfimst  di'Pstpaiat  alr^aeaiff  tripifaas"Spay^os^my,  roarian  aspßovlor,  to  yöptapa 
is  r^  Irpw  air^e  öpiaarree  /apamaSat.  Name  und  Tempel  der  Juno  Honeta  sind 
zwar  viel  älter  als  485  (Becker  Top.  S.  409);  aber  dafs  hier  einmal  die  römische 
Münzstätte  gewesen,  ist  sicher  (Liv.  6,  20)  und  somit  scheint  die  Nachricht  nicht 
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5.  Das  Wertfaverhältnifs  zwischen  Kupfer  und  Silber  ward  durch 
die  Reduction  der  Kupfer-  und  die  Einführung  der  Silbennünze,  wie 
gesagt,  zunächst  nicht  alterirt:  wir  haben  eben  für  diese  Epoche  die 
bestimmten  Beweise,  dafs  die  althergebrachte  Proportion  1 : 250  auch 
jetzt  noch  bestand.  Dafür  zeugt  zunächst  der  Name  nwnmus  selbst,  den 
wir  zwar  auf  alle  Silbemominale  bezogen,  aber  doch  zunächst  dem 
Sesterz  eigen  fanden  (S.  198.  296);  denn  mtmmus  bezeichnet  eben  die 
in  Silber  ausgedrückte  grofse  Kupfereinheit  und  kann  nur  defshalb  dem 
Sesterz  besonders  zugekommen  sein,  weil  dessen  Gewicht  von  1 Scrupel 
das  alte  Silberäquivalent  des  Libralasses  war  (S.  206).  — Wir  finden 
ferner  für  den  Libralas,  der,  wie  wir  sahen  (S.  292),  als  Kechnungs- 
mUnze  noch  nach  der  Reduction  vielfältig  vorkam,  geradezu  den  Nummns 
oder  Sesterz  gesetzt*^.  So  werden  die  Injurienstrafen  der  zwölf  Tafeln 
gewöhnlich  angegeben  auf  300,  150,  25  Asse,  aber  auch  auf  ebenso  viele 
Sesterze"),  die  im  J.  537  zu  Spielen  gelobte  Summe  auf  3333331  Asse 
oder  333333  r Sesterze”),  der  Minimalwerth  der  dem  voconiseben  Gesetz 
vom  J.  585  unterliegenden  Erbschaften  bald  auf  100000  Asse,  bald  auf 
100000  Sesterze"),  das  durch  das  fannische  Gesetz  vom  J.  593  für 

zu  venrerfen,  die  deren  Einrichtnng  mit  dem  pyrrbiicbea  B5ieg,  also  mit  der  Ein- 
fübmng  der  Silbermttnze  in  Verbindung  bringt.  Der  metapborisebe  Gebraueb  von 
moneUi  knüpfte  zunäebst  an  das  Personal  an  (triumvir  moneia/U,  monetariutj  und 
übertrug  sich  erst  spät  auf  die  MUnzstUcke. 

”)  Schon  Huschke  (Serv.  Tüll.  S.  167)  stellte  vermuthungsweise  dies  auf. 

")  Die  zwölf  Tafeln  selbst  nannten  die  MOnzsorte  nicht  (Festus  p.  371:  nyhiti 
quinque  poavu  [oder  potnae]  in  XII  tignificai  ciginti  qumque  <u*et).  Die  bei  Gellius 
20,  1,  12  referirte  Fassung  setzt  dafür  ri^inti  quinqut  atrU;  von  Assen  sprechen 
Gaius  3,  223  und  Gellins  16,  10,  U.  20,  1,  13,  von  Sesterzen  Paulus  Collat.  2,  5,  6. 

•“)  Liv.  22,  10:  arrU  trtceniis  trigMa  tribia  milibus  treeentis  trigMa  tribut  trimU. 
Plutarch.  Fab.  4:  ano  OJfongntüy  rgtaxoctuy  TQiüxoyra  rpuSy  xai  dijyaqiuy  rgiaxoCHay 
Tgtäxoyra  TQuäy  fr*  igtnifioqiov  jigotoyjos.  Vergl.  Wcifsenbom  ZU  jener  Stelle. 
333  »estrrtia  -4-  333}  Denare  sind  334333}  rMtertu’/  Plutarch  scheint,  da  er  diese  /.«hl 
ganz  richtig  durch  63&S3}  Drachmen  wiedergiebt,  eine  verdorbene  Lesung  — 
CCCXXXIIII  statt  CCCXXXIII  — vor  Augen  gehabt  zu  haben. 

**)  Jene  Angabe  hat  Gaius  2,  274  (emium  milia  arru),  diese  Dio  Cassius  56, 10 
und  Pseudo-Asconius  zu  Cic.  Verr.  2,  1,  41  p.  138  Orelli.  — Indefs  ist  hiebei  noch 
eine  wesentliche  Schwierigkeit  niclit  zu  übergehen.  Dafs  der  Minimalsatz  der  von 
dem  voconischen  Gesetz  betroffenen  Erbschaften  zugleich  der  Hinimolsatz  der  ersten 
servianischen  Klasse  war,  geht  mit  Sicherheit  hervor  aus  Gellius  6 (7),  13,  wonach 
Cato  in  der  dieses  Gesetz  betreffenden  Rede  sich  hauptsächlich  mit  dem  Gegensatz 
der  clauici  — primae  clatti»  hominee  und  der  infra  claxeem  beschäftigte;  wie  denn 
such  Festus  eben  darauf  zielende  Glosse  in/i-a  cUutem  p.  113  sicher  auf  dieselbe 
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die  gewöhnliche  Mittagstafel  normirte  Maximam  bald  anf  10  Asse,  bald 
aaf  2 1 Denare  “).  Ebenso  wird  als  Scheinpreis  in  alter  Zeit  ein  As, 
gpiter  ein  Sesterz  gegeben“);  und  hiemit  hängt  ferner  zusammen,  dais 
die  Griechen  den  Libralas  durch  oßolöf  ausdrUcken“)  und  dafs  bis  in 
späte  Zeit  hinab  als  die  officielle  römische  Bechnnngseinheit  bald  das 
Stflck  aeris  (gratis)  (S.  292),  bald  der  numrnus  sesUrtius  erscheint.  Es 
würde  diese  zwiefache  Bechnung  die  gröfsten  Schwierigkeiten  und  Ver- 

catonUche  Rede  sich  bezieht.  Nun  aber  ist  es  durch  Böckhs  (S.  433  f.)  Untersu- 
chungen Tollkommen  dargethan,  dafs  schon  Polybios  (6,  23,  13),  ebenso  Diouysios 
und  wahrscheinlich  auch  Livius  (45,  15)  den  As  der  sogenannten  servianischen 
Censnaaätze  verstehen  von  dem  späteren  zu  Denar;  wie  reimt  es  sich  damit,  dafs 
in  dem  voconischen  Gesetz  derselbe  Äs  vielmehr  auftritt  als  Ubraler?  Dals  dies 
ein  Inthnm  sei,  iälst  sich  nicht  wohl  annebmen,  theils  weil  zwei  von  einander  un- 
abhängige Zeugnisse  dafür  vorliegen,  theils  besonders  weil  die  Ziffer  von  100000 
Sesterzen  als  Minimalsatz  des  Vermögens  eiues'Keichcn'  (vcrgl.  meine  Tribus  S.  120; 
R.  G.  3,  570)  von  dem  letzten  Jahrhundert  der  Republik  an  vieirältig  begegnet, 
fiöckhs  Vermntbung  (S.  435),  dafs  im  Laufe  des  siebenten  Jahrhunderts  die  servia- 
nischen Ceruussätze  um  das  Vierfache  erhöht  seien,  hat  keine  Wahrscbeinlicbkeit 
(meine  Tribus  a.  a.0.);  eher  möchte  sich  die  Annahme  empfehlen,  dab  das  voco- 
nische  Gesetz  allerdings  den  damaligen  Census  der  ersten  Klasse,  also  100000  Asse 
zu  Denar  gemeint  und  Cato  in  diesem  Sinn  das  Gesetz  besprochen  bat,  dals 
aber,  da  der  Gesetzgeber  die  zweideutige  Fassung  cm/um  milia  aeris  wählte,  dies 
qtäterbin  nach  bekannter  Interpretationsmaxime  anf  die  mindeste  mit  dem  Wortlaut 
verträgliche  Beschränkung  der  Testirfreibeit,  also  auf  100000  schwere  Asse  oder 
Sesterze  gedeutet  ward;  was  dann  den  Anlafs  gab  die  über  100000  Sesterze  Be- 
sitzenden als  eine  besondere  Kategorie,  als  die  Reichen  im  Sinn  des  Gesetzes  zu 
betrachten. 

**)  Gellins  2,  24,  3:  le*  Famia  — quibusdam  dirbus  in  singulos  dies  certenos 
aeris  «tsumi  coneessit  — ceteris  autem  diebus  Omnibus  denos.  Athen.  6,  108  ans  Ruti- 
lins  Rufus  eben&Us  von  dem  fanniseben  Gesetz:  iipweeir  di  nXsiorof  riZr  dvoir 
dqajifAmr  xai  iffiiooot  ovx  inhqtnt,  — Vergl.  noch  Donatus  vita  Verg.  12:  dena  eesiertia 
pro  singulo  rersu  VergiUo  dari  iussH  und  Servius  zur  Aen.  6,  862:  Vergitius  pro  hoc 
aere  graei  donatus  est.  — Auch  das  valerische  Gesetz  von  668,  dafs  der  Sesterz  mit 
einem  Mfinzas  zu  zahlen  sei,  wird  erst  verständlich,  wenn  man  sich  erinnert,  dals 
der  Sesterz  eigentlich  der  schwere  As  war. 

Hierauf  hat  Marquardt  3, 2, 13  A.  42  aufmerksam  gemacht.  Der  As  kommt  vor 
bei  Livius  31, 14,  der  numrnus  umu  häufig.  Uebrigens  ist  mit  diesem  Soheinpreis  bei 
simulirten  Geschallen  des  späteren  Rechts  der  Scheinpreis  der  Mancipation  nicht  iden- 
tiseb;  bei  diesem  ist  zwar  nicht  immer  Rohkupfer  (Fest.  v.  rodus  p.  265;  Varro  3,  83), 
aber  doch  stets  Kupfer  angewandt  worden  (Uuschke  Syntropbi  hutrum.  p.  39  sq.). 

**)  Plutarch  Popl.  11:  di  nqoßöjov  pir  oßoXoi  dixa,  ßobs  di  ixatör,  mH 

Beziehung  auf  das  julisch-papirische  Gesetz  vom  J.  324.  Suidas  v.  uaaiqsa.  Gloss. 
Labb.  p.  130  ißokir  asse.  Böckh  M.  U.  8.  346. 
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wimingen  hervorgernfen  haben,  wenn  das  Asstttck  und  der  mmmus 
sestertius  nicht  eben  blofs  verschiedene  Ausdrücke  für  den  gleichen  Werth 
gewesen  wären,  ganz  wie  in  Sicilien  Utqo  (ägyvglov)  nnd  vdfios.  Damm 
genügte  es  auch  die  Ziffer  schlechtweg  zu  setzen  wie  beispielsweise 
auf  den  später  zu  erörternden  ältesten  römischen  Goldmünzen  die  Werth- 
zeichen 4X,  XXXX,  XX  sowohl  mit  ffraois  als  mit  nummt  seslertü 
ergänzt  werden  können.  Umgekehrt  findet  sich  auch  nicht  ein  sicheres 
Beispiel  dafür,  dafs  jemals  die  Gleichung  des  As  mit  oder  gar  -k  Denar 
auf  den  alten  Pfundas  angewandt  worden  wäre“);  denn  wenn  ein  Volks- 
schlufs  das  Sacramentnm  der  zwölf  Tafeln  von  500  Assen  auf  125  Se- 
sterze,  also  nach  der  Werthung  des  As  von  t<  Denar  normirt**),  so  ist 
dies  offenbar  keine  einfache  Umsetzung  der  Kupfer-  in  Silbervalnta, 
sondern  eine  an  die  Kaniensgleichheit  des  pfUndigen  nnd  des  uncialen 
As  sich  anlebnende  ohne  Zweifel  absichtliche  Herabsetzung  des  pro- 
zessualischen Succnmbenzgeldes.  — Wenn  also  hienach  der  Sesterz 
einem  und  im  Verhältnifs  der  Quinär  2,  der  Denar  4 Libralassen  gleich 
galt,  so  können  selbstverständlich  die  auf  den  Stücken  selbst  erschei- 
nenden nnd  ihren  Namen  zu  Grunde  liegenden  Werthbezeichnungen 
2i,  5,  10  zwar  wohl  von  Assen“),  aber  zu  keiner  Zeit  von  pfUndigen 
verstanden  worden  sein;  die  darauf  hinansgehende  Angabe  der  alten 
Gewährsmänner  oder  vielmehr  des  einzigen  und  erwiesener  Hafsen 
höchst  unzuverlässigen  Gewährsmannes,  ans  dem  die  Schriftsteller  der 
Kaiserzeit  ihre  verwirrten  Nachrichten  Uber  das  ältere  römische  MUnz- 
wesen  geschöpft  haben"),  ist  mit  dem  klar  vorliegenden  Sachverhalt 

**)  Die  stehende  Rednction  der  sogenannten  servianischen  CensnssStze  nach 
dem  As  von  Denar  beweist  natürlich  nicht,  dafs  man  den  Libralas  so  zu  redn- 
ciren  pflegte,  sondern  dafs  man  den  As  in  jenen  Ansätzen  für  den  gewöhnlichen 
reducirten,  nicht  für  den  Ubralon  hielt;  wo  dann  freUich  diese  Censossätze  nicht 
vom  König  Servins  herrühren  können.  Allein  seit  Böckhs  musterhafter  Dnter- 
snehung  (M.  U.  S.  427  f.)  über  den  servianischen  Censns  wird  anch  kaum  noch  ein 
tnrecbnungsfiihiger  Forscher  bei  dieser  cruden  Vorstellung  beharren.  — Daranf, 
dafs  die  Bufse  des  Camillus  von  15000  schweren  Assen  (XV  milia  gravit  aerit,  Liv. 
5,  32)  bei  PIntarch  (Cam.  13)  mit  1500  Drachmen  wiedergegeben  ist,  wird  Niemand 
Gewicht  legen;  ‘dies  sind,’  sagt  Böckh  (S.  443),  ‘Meinungen,  nicht  Zeugnisse.' 

“)  Gai.  4,  95:  meramento  reim  provocamiu  eaque  »poiuio  eeMertiorum  CXXV 
nmmorum  ßt,  ecilicet  propter  legem  Crepereiam.  Der  Name  des  Gesetzes  ist  unsicher. 

^)  Maecianus  §44:  (Pecimia  numerataj  olim  in  aere  eraly  poetea  et  in  argento 
feriri  coepit  i/o,  ut  omnie  nummue  argenteue  es  numero  aeris  poteetatem  haberet 

*’)  Die  Stellen  aus  Festus  und  Plinius  s.  S.  288  A.  14.  Dasselbe  Haecianos 
§74:  ctMt  olim  (U9t$  libriies  es»ent  et  denariue  decem  <usee  valerei  et  decima  jKtre  denarii 
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schlechterdings  anrereinbar.  Sie  stimmt  auch  ebenso  wenig  zu  dem 
sonst  bekannten  WerthTerhältnifo  der  Metalle:  ein  SilberstUck  von  einem 
Scmpel  Gewicht  kann  nimmermehr  in  Rom  2>  ältesten  Mttnzassen  oder 
ungefähr  625  Scmpeln  Kupfer  an  Werth  gleicbgestanden  haben,  während 
in  SicUien  Silber  und  Kupfer  im  Werthe  sich  verhielten  wie  1 : 250. 
Andrerseits  ist  es  leicht  erklärlich,  dafs  ein  späterer  Philolog  sich 
Ober  diese  Verhältnisse  täuschen  liefe  theils  durch  die  ihm  geläufige 
Tradition  Ober  das  Libralsystem , theils  durch  falsche  chronologische 
Combination  — denn  wenn,  wie  Verrins  Gewährsmann  glaubte,  die  erste 
Rednction  des  Asses  zwischen  490  und  513  stattfand,  so  mnfste  das 
485  oder  486  eingefUhrte  Silbergeld  freilich  wohl  ursprünglich  auf  den 
Libralas  sich  bezogen  haben.  Die  Ueberliefemng  also,  wie  sie  vorliegt, 
ist  nicht  haltbar  und  es  mnfs,  um  die  Gleichung  des  Sesterz  mit  2 > Assen 
zu  erklären,  entweder  ein  Sesterz  angenommen  werden,  der  Ober  einen 
Scmpel  wiegt,  oder  ein  As,  welcher  leichter  ist  als  der  sogenannte 
pfttndige.  Jenes  hat  namentlich  Bbckh**)  versucht;  aber  er  hat  dabei 
theils  den  ältesten  Denar  in  einer  campanischen  MUnze  gesucht,  die 
weder  das  Aszeicben  bat  noch  auch  nur  als  in  Latium  gangbar  angesehen 
werden  darf,  theils  diesem  angeblich  ältesten  Denar  ein  Normalgewicht 
von  8.13  Gr.  beigelegt,  während  die  Sorte  nicht  Uber  7.4  Gr.  steigt 
und  jenes  Gewicht  in  Campanicn  Oberhaupt  nicht  erscheint,  theils  end- 


libnm,  qaat  tadm  of  trat,  tingvla  tdibrmn,  quae  tada»  temi»  erat,  iermciut 
tpiadrtmiem  haberet  u.  8.  w.  Dagegen  sagt  Varro  de  lingua  Lat.  5,  174  (oben  S.  202 
A.  92)  dies  nicht:  er  erklärt  die  Bedeutung  von  libelia  = -jf  Denar  daraus,  dafs 
der  Denar  zehn  Asse,  der  As  aber  ursprünglich  ein  Pfund  Kupfer  galt,  also  tu  und 
Ubra,  libtUa  fiir  einander  gesetzt  werden  konnten;  welches  er  sehr  wohl  aufstellen 
konnte,  ohne  dem  Denar  den  Werth  von  10  Pfundassen  beiznlegen. 

**)  M.  U.  S.  452  f.  — Die  Hypothese  Niebuhrs  (R.  0. 1, 505  f.)  hat  BQckh  (a.  a.  0., 
besonders  S.  436  und  wegen  der  Kompreise  S.  416)  mit  guten  Gründen  zurückge- 
wiesen  als  auf  nnrichügen  oder  unbewiesenen  Voraussetzungen  beruhend  und  in 
sich  selber  schwankend.  Sie  kommt  auf  die  Annahme  hinaus,  dafs  der  As  sei- 
nem Metallwerth  nach,  sowohl  als  libraler  wie  als  sextantarer,  des  Denars  oder 

der  attischen  Drachme  gleichgestanden  habe,  die  leichtere  Ausmflnzung  also  ledig- 
lich durch  das  Steigen  des  Kupferwerthes  herbeigefOhrt  worden  sei.  Das  heifst, 
es  bitte  Silber  und  Kupfer  im  Handelswerth  zur  Zeit  der  Libralasse  sich  verhalten 
wie  1 : 625,  znr  Zeit  der  Sextantarasse  wie  1 : 120.  Waram  der  As,  der  doch  um 
ein  paar  Jahrhunderte  älter  war  als  der  Denar,  dennoch  von  Haus  aus  einem  Zehntel 
dieses  künftigen  Denars  gleichgestanden  haben  soll,  darüber  sucht  man  vergeblich 
Anfklirang.  — Anf  der  Spnr  des  Richtigen  war  dagegen  f>0lich  animadv.  in  nnmos 
qnosdam  orb.  p.  60  f. 

20 
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lieh  trotz  alledem  zwischen  Silber  und  Kupfer  das  immer  noch  höchst 
unwahrscheinliche  Werthverhältnifs  1 ; 400  ansetzen  müssen.  — Schlagen 
wir  also  den  andern  Weg  ein  und  snehen  in  dem  As,  wovon  2t  dem 
Sesterz  gleich  sein  sollen,  einen  leichteren  als  den  pfUndigen,  so  bietet 
sofort  sich  der  trientale  der  ältesten  Beduction  dar  als  in  jeder  Hinsicht 
angemessen.  Es  erscheinen  die  beiden  wichtigen  MUnzneuerungen,  die 
Beduction  des  schweren  As  und  die  Einführung  der  Silberprägang,  so- 
mit nach  Zeit  und  Art  innig  zusammenhängend.  Ja  in  gewissem  Sinne 
als  Theile  einer  und  derselben  Umgestaltung  des  römischen  MUnzwesens. 
Die  Epoche  der  ersten  Silberprägang  ist  zuverlässig  festgcstellt  auf  485/6; 
die  der  Abschaffung  des  Libralasses  fällt  nach  der  liesseren  varronischen 
Angabe  um  den  Anfang  des  ersten  panischen  Krieges  490.  Es  ist  nichts 
im  Wege  anzunehmen,  dafs  beide  ungefähr  gleichzeitig  erfolgt  sind  oder 
vielmehr  die  Asreduction  der  Silberprägung  unmittelbar  voranfgegangen 
ist");  denn  wenn  der  auf  dem  römischen  Silber  gemeinte  As  der  reducirte 
ist,  so  mufste  allerdings  der  Libralfiils  bereits  abgeschaffit  sein,  bevor 
der  erste  Sesterz  und  Denar  geprägt  ward.  Auch  das  Gepräge  sprieht 
dafür,  dafs  die  Kupferprägung  im  Trientalfufs  früher  begonnen  habe 
als  die  Silberprägang;  denn  jene  hat  nocli  das  alte  Galeerenwappen 
auf  der  BUckseite,  diese  statt  dessen  die  Dioskuren,  jene  auf  der  Kopf- 
seite noch  den  älteren  einfachen,  diese  den  FlOgelhelm.  Materiell  aber 
kann  zu  der  fHlher  fcstgestellten  Gleichwerthigkeit  des  Sesterz  und  des 
sogenannten  Libralas  nichts  genauer  stimmen  als  die  Wertbang  des 
Sesterz  auf  2?  der  neuen  MUnzassc;  denn  ein  Libralas  und  2i  trientale 
sind  im  Gewichte  gleich.  Endlich  steht  die  mit  dem  Trientalfufs  ein- 
tretcude  und  nicht  lange  fortgesetzte  Prägung  des  kupfernen  Decnssis 
in  augenscheinlichem  Wecbselverhältnifs  zu  derjenigen  des  silbernen 
nummus  denarius;  beide  Stücke,  das  gröfete  Silber-  und  das  gröfste 
Kupfernominal  sind  im  Metall-  und  Mtinzwerth  gleich  und  auch  die 
beiden  Stempel  der  Kopfseite  des  Decnssis,  das  Romahaupt  und  die 
Biga  mit  Diana,  finden  ihr  Gegenbild  in  dem  primitiven  Denargepräge.  — 
Ueber  die  Quantitäten  der  in  dieser  Epoche  in  beiden  Metallen  gefer- 

u)  Han  könnte  hiegegen  nur  etwa  die  Libralprägung  der  486  und  490  dedn- 
ciiten  Colonien  einwenden;  allein  es  konnte  deren  Währung  sehr  wohl  einige  Jahre 
früher  rechtlich  geordnet  sein,  bevor  die  schliersliche  Einrichtung  der  Colonien  statt- 
fand. Ueberhaupt  aber  ist  nichts  bedenklicher  als  gemüTs  unseren  eben  für  diese 
Jahre  chronologisch  höchst  mangelhaften  Quellen  auf  dergleichen  anbedeutende 
Incoagruenzen  (iewicht  zu  legen. 
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tigten  Münze  haben  wir  kein  sicheres  Urtheil;  doch  ist  weder  der 
Trientalas  noch  der  ursprüngliche  Denar  häufig.  Die  Folge  wird  zeigen, 
dafs  das  römische  Courant  dieser  Zeit  noch  überwiegend  aus  Kupfer 
bestanden  haben  mufs,  Gold  und  Silber  vielleicht  immer  noch  vorzugs- 
weise ftlr  die  sUditalische  Circulation  bestimmt  gewesen  sind.  — Dafs 
also  Asreduction  und  Denarprägung  correlat  waren,  ist  hiemit  dargethan; 
man  wird  aber  noch  weiter  gehen  und  sagen  dürfen,  dafs  die  Triental- 
rednction  zu  keinem  anderen  Zweck  vorgenommen  wurde  als  um  die 
Einführung  der  Silbermünze  zweckmäfsig  zu  bewerkstelligen.  Dafs  diese 
Beduction  nicht  einen  Bankerott  maskiren,  auch  nicht  etwa  das  Kupfer 
als  Werthmünze  beseitigen  oder  die  gesetzlich  bestehende  Gleichung  der 
beiden  Werthmetalle  verschieben  sollte,  ist  gezeigt  worden  (S.  293);  einen 
Zweck  aber  hat  sie  doch  gehabt.  Nun  haben  wir  gesehen,  dafs  den 
Römern  bisher  die  grofse  Kupfereinheit  (As)  und  die  grofse  Silber- 
einheit (Scmpel,  numtnut)  gleichgestanden  hatte,  jene  aber  dnodecimal 
in  unetae,  diese  decimal  in  Cellae  getheilt  worden  war.  Mochte  man 
diese  Incongmenz  sich  gefallen  lassen,  so  lange  es  blofs  Kupfermünze 
gab,  so  mufste  doch  die  Einführung  des  Silbergeldes  von  selber  dazu 
führen  die  beiden  praktisch  neben  einander  stehenden  Systeme  in  der 
That  in  einander  zu  fügen.  Das  ist  denn  geschehen,  indem  das  deci- 
male  Silber-  und  das  duodecimale  Kupfersystcm  ^verschmolzen  wurden 
durch  Setzung  der  neuen  grofsen  Kupfereinheit  (As)  zugleich  als  kleiner 
Silbereinbeit  unter  Beibehaltung  der  decimalen  Eintheilnng  für  die  grofse 
Silber-  (Denar)  und  der  dnodecimalen  für  die  grofse  Kupfereinbeit, 
so  dafs  ein  neues  gemischtes  System  entstand,  dessen  kleinstes  No- 
minal, die  kupferne  Unze,  ii»  des  gröfsten  Nominals,  des  Silberdenars 
ward.  Allerdings  sind  bei  dieser  Operation  noch  vielfache  andere  Rück- 
sichten genommen  worden,  die  wir  vielleicht  nicht  alle,  aber  doch  theil- 
weise  erkennen  können.  Es  ist  nicht  unmöglich,  dafs  die  schwere  Unze 
von  reichlich  » Groschen  Werth  als  kleinste  Scheidemünze  unlmquem 
erschien  und  man  auch  darum  mit  den  As  reducirte.  Wichtiger  und 
glaublicher  ist  es,  dafs  man  neben  dem  bisherigen  Nummns  von  1 Scmpel 
dessen  Doppelte  und  Vierfache,  Quinäre  und  Denare  mit  defshalb  einführte, 
weil  diese  Stücke,  nach  römischer  Normirang  2.27  und  4.55  Gr.  schwer, 
mit  dem  attischen  Triobolon  und  der  attischen  Drachme  von  2.18 
und  4.37  Gr.  normal  ziemlich  übereinkamen  und  im  Verkehr  der  römische 
Denar  und  die  attische  Drachme  wenigstens  ebenso  gut  gleich  gelten 
konnten  als  viele  andere  dem  Namen  nach  auf  attisches  Gewicht  ge- 
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prägte,  aber  factisch  mehr  oder  minder  variirende  Sorten.  So  ist  cs 
wahrscheinlich  gekommen,  dafs  an  die  Spitze  dieser  nenen  Prägung 
nicht  der  alte  nummus  (sestertius)  trat,  sondern  der  neue  nutnmus  {dtna- 
rius)  und  dafs  auf  diesen  die  alte  Zehntelung  der  Silbermttnze  ttber- 
tragen  und  der  neue  MUnzas  ihm  angepafst  ward.  Also  erscheint 
diese  Operation,  in  ihrem  ganzen  Zusammenhang  erwogen,  keineswegs 
durch  einen  einzigen  und  einfachen  Zweck  hervorgerufen,  sondern  viel- 
fach l)edingt  nnd  vorgenommen  unter  mancherlei  zusammen  wirkenden 
Beziehungen  und  Verhältnissen;  auch  ist  schon  hervorgehoben  worden, 
dafs  das  Gewicht,  die  Nominale  nnd  die  Werthzeichen  wahrscheinlich 
unter  dem  Einflnfs  der  Silbermünzen  von  Popnlonia  in  Etrurien  stehen, 
das  Gepräge  auf  unteritalische  Vorbilder  hindeutet.  Aber  in  allen  wesent- 
lichen Stücken  ist  man  doch  in  Born  ganz  selbstständig  zu  Werke  ge- 
gangen und  hat  von  dem  Nachbar  nur  anfgenommen,  was  dem  land- 
üblichen System  entsprach  oder  doch  füglich  angepafst  werden  konnte.  — 
Noch  ist  die  Frage  aufzuwerfen,  ob,  seitdem  es  in  Rom  Silbermttnze  gab, 
auch  ferner  noch  Silber  nach  dem  Gewicht  als  gesetzliches  Zahlmittel 
galt,  wie  in  früherer  Zeit  eine  Zeit  lang  Rohkupfer  oder  doch  Knpfer- 
barren  neben  dem  Kupfergeld  nmgelaufen  waren.  Indefs  vom  Silber 
hat  niemals  dasselbe  gegolten,  wie  bestimmt  bezeugt  ist“)  und  auch 
ans  dem  snllanischen  Gesetz“)  hervorgeht,  welches  nur  die  Legirung 
von  Gold-,  nicht  die  von  Silberbarren  für  Münzfälschung  erklärt;  es  wird 
demnach  Rohsilber,  wenngleich  dasselbe  thatsächlich  begreiflicher  Weise 
der  Münze  näher  stand  als  andere  Waaren  nnd  sein  Vorkommen  in  As- 
nnd  Denarschätzen”)  auf  einen  lebhaften  Barrenverkehr  hinweist,  doch 
rechtlich  jeder  anderen  Waare  gleich  nnd  nicht  gesetzlich  an  Geldes 
Statt  gewesen  sein. 

6.  Hier  tritt  in  unsere  Untersuchungen  die  wichtige  Frage  ein, 
wie  sich  innerhalb  des  italischen  Staatenbundes  das  Münzrecht  staats- 
rechtlich gestaltet  und  welche  Rückwirkung  die  steigende  Intensität 
der  römischen  Hegemonie  darauf  gehabt  hat;  cs  wird  zweckmäfsig  sein 


*0)  Haecüums  § 78:  nummi  argentei  rn  pecunia  forma  publica  dum  taxai  nomen 
accipiunl. 

»')  Dig.  48,  10,  9 pr. 

Bei  Aquileia  fanden  sich  mit  republikanischen  Denaren  von  zusammen  über 
120  Pftind  viele  Silberbarren,  in  der  Form  wie  kleine  Backsteine,  die  grOCsten  bis 
13  Pf.  schwer  (Cavedoni  rip.  p.  13).  Bei  Parma  fanden  sich  mit  Dncialassen  zwei 
silberne  Armbänder  (Lama  guida  al  mus.  di  Parma  p.  4). 
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dieselbe  eben  hier  im  Znsammenhang  und  ansfllhrlich  zu  erörtern.  — 
Das  Mlinzrecht  ist,  rechtlich  betrachtet,  ein  Theil  der  Gesetzgebung 
(rergl.  S.  194)  und  hat  auch  im  Alterthum  wie  heut  zu  Tage  als  Be- 
standtheil  und  Zeichen  der  staatlichen  Souveränetät  gegolten;  wie  denn 
bekanntlich  in  dem  Schreiben,  wodurch  König  Antiochos  von  Syrien 
Simon  dem  Makkabäer  die  politische  Selbstständigkeit  einränmt,  ihm 
ansdrflcklich  auch  das  Mttnzrecht  beigelegt  wird  “).  So  ward  es  selbst- 
verständlich auch  in  Italien  gehalten:  dbuveräne  Staaten  münzten,  ab- 
hängige nicht;  schon  bei  den  italischen  Griechen  scheinen  sich  Spuren 
davon  zu  finden,  dals  halbfreien  Städten,  wie  den  tarentinischen  Pita- 
naten  und  Herakleoten,  nur  ein  beschränktes  Mttnzrecht  gestattet  ward 
(S.  104.  119)  und  da(s  bei  festerer  bundesstaatlicher  Gestaltung,  wie 
namentlich  in  der  brettischen  Landschaft,  die  Landschaft  die  Gold-  und 
Grofssilberprägnng  an  sich  nahm  und  den  einzelnen  Gemeinden  nur  die 
Kleinmttnze  blieb  (S.  93).  Aehnliches  dürfen  wir  auch  in  der  römisch- 
italischen Symmachie  zu  finden  erwarten;  wir  werden  das  Mttnzrecht 
zunächst  und  am  vollständigsten  bei  den  Gemeinden  vorauszuaetzen 
haben,  die  ihre  staatliche  Selbstständigkeit  am  vollständigsten  gewahrt 
hatten.  Dies  sind  die  mit  Rom  föderirten  Staaten  überhaupt,  vor  allen 
Dingen  also  die  bedeutendste  und  bestgestellte  Klasse  derselben,  die 
latinischen  Colonien  “).  Ihre  Angehörigen  waren  nicht  römische  Bürger, 
sondern  peregrinoram  numero  “)  und  dienten  daher  nicht  in  Legionen 
wie  die  Bürger  mit  und  ohne  Stimmrecht,  sondern  wie  die  übrigen 
Bundesgenossen  in  FlUgcln  und  Cohorten  “).  Ihr  Recht  war  nicht  das 
römische  und  jedes  römische  Gesetz  wurde  nur  durch  spccicUc  Re- 
ception  fttr  die  latinische  Colonie  gültig,  welche  keineswegs  immer  statt- 
fand ”) ; auch  das  römische  Gesetz , welches  einer  latinischen  Colonie 
das  Bürgerrecht  gewährte,  war  nur  ein  einseitiger  Antrag,  der  ohne 

**)  1 Hakk.  15,  6:  xai  inhQf^n  tto*  xö/ifia 

“)  Latinis,  id  eit  foederatii.  Ciccro  pro  Balbo  24,  54. 

“)  Gaina  1,  79.  Darum  Liv.  43,  16  in  loco  peregrino  Fregeüii. 

**)  Darum  stehen  bei  der  Aufzählung  der  römischen  Streitkräfte  im  J.  d.  St.  489 
bei  Polyb.  2,  24  die  Römer  und  die  Campaner  als  die  Bürger  mit  und  ohne  Stimm- 
recht zusammen,  die  latiner  aber  an  der  Spitze  der  Bundesgenossen. 

So  wurden  das  voconische  und  furische  Gesetz  über  Erbschaften  und  Testa- 
mente durch  besondere  Volksbeschlflsse  auch  in  den  latinischen  Colonien  eingeftihrt 
(Cic.  pro  Balbo  8,  21) ; dagegen  das  römische  Gesetz,  welches  die  Pönalstipulationen 
und  die  Interessenklage  beim  Verlöbnifs  abschaffte,  erhielt  in  denselben  keine  Gül- 
tigkeit (Gell-  4,  4). 
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Folge  blieb,  wenn  die  Colonie  nicht  auch  ihrerseits  einwilligte“).  Die 
latinischcn  Colonien  waren  also  dem  Rechte  nach  vollständig  autonome 
.Staaten,  nnd  die  Bezeichnung  derselben  als  Colonien  drtlckt  mehr  das 
Factum  der  von  Rum  ans  geschehenen  Gründung,  als  ein  besonderes 
Rcchtsvcrbältnirs  aus;  wcfshalb  auch  diese  Colonien  in  ihrer  officiellen 
Sprache,  namentlich  auf  den  Münzen  sich  niemals  als  solche  bezeichnen“) 
und  auch  in  den  öffentlichen  Urkunden  der  Römer  nicht  so  benannt 
werden,  sondern  soeii  Lalini  ndmini»  u.  dgl.*°).  Abgesehen  von  einigen 
specicllen  Privilegien,  welche  die  Latiner  vor  den  übrigen  Bundes- 
genossen voraus  hatten“),  standen  jene  den  Römern  nur  factisch  näher 
als  letztere,  durch  die  Gemeinschaft  der  Institutionen  des  Priratreebts, 
welche  einen  Verkehr  in  civilen  Formen  (das  commerehim)  ermöglichte, 
und  durch  die  Gemeinschaft  der  Sprache.  — Wenn  dieselben  hier  ab- 
gesondert von  den  übrigen  Bundesstaaten  behandelt  werden,  so  geschieht 
dies  nicht  wegen  ihrer  staatsrechtlichen  Verschiedenheit  von  denselben, 
sondern  ans  einem  änfsem  Grunde.  Bei  den  meisten  Bundesstaaten  ist 
es  unmöglich,  die  vor  dem  Abschlüsse  des  ewigen  Bündnisses  mit  Rom 
geschlagenen  Münzen  von  den  später  geprägten  bestimmt  zu  unter- 
scheiden; wogegen  bei  den  latinischcn  Colonien  der  Abschlnfs  des  Bünd- 
nisses, der  mit  der  Stiftung*  der  Colonie  zusammcnfällt,  sich  theils  durch 
Veränderung  des  Namens,  wie  zum  Beispiel  in  Paestum  und  Copia, 
theils  durch  die  Einführung  lateinischer  Sprache  in  nicht  lateinisch 
redenden  Gegenden  auch  auf  den  Münzen  scharf  hervorhebt“)  nnd  nur 

“)  Cic.  pro  Balbo  8,  21.  Vergl.  lex  lol.  municip.  v.  159. 

Auch  Siculus  Klaccua  p.  135  Lachm.,  offenbar  im  Anschlufa  an  den  alten 
staatsrechtlichen  Sprachgebrauch,  versteht  unter  mUmia  durchaus  die  Bflrgercolonie 
und  schliefst  die  latinische  stillschweigend  aus. 

“)  Vergl.  über  diese  Formel  meine  R.  G.  1,  400  und  die  bei  Kiene  röm.  Bundes- 
genossenkrieg S.  112  f.  gesammelten  Stellen. 

°')  Marquardt  Handb.  3,  1,  S.  42  f.  Heine  Stadtrechte  S.  401  f. 

“)  Natürlich  ist  hier  nur  die  officielle  Sprache  gemeint;  denn  wer  wollte  es 
leugnen,  dafs  in  Suessa  und  Galcs  auch  griechisch  und  oskisch  gesprochen  ward? 
Der  Stadtname  einer  lateinischen  Colonie  steht  nie  anders  auf  den  Münzen  als  latei- 
nisch; mancher  weniger  wesentliche  Beisatz  aber  ist  griechisch,  so  die  Münzbuch- 
staben  auf  den  Münzen  mit  ROMANO  und  der  Victoria  (S.  255);  die  Buchstaben 
IC  auf  den  Münzen  von  Aesemia  nnd  Suessa  (S.  117);  sogar  AAOCTAC  (wenn 
die  Lesung  richtig)  auf  Münzen  von  Suessa  (Mionnet  S.  1,  393).  — Wohl  zu  unter- 
scheiden von  dem  Gebrauche  der  lateinischen  Sprache  auf  den  Münzen  der  latini- 
schen  Colonien  ist  das  Vorkommen  derselben  auf  den  Kupfermünzen  cainpaniscber 
und  frentanischer  Städte  in  der  letzten  Periode  ihres  Münzens,  wo  der  Gebrauch 
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in  wenigen  Fällen  es  zweifelhaft  bleibt,  ob  die  MUnzen  einer  Stadt  von 
ihr  als  latinischor  Colonie  oder  vor  der  Stiftung  derselben  geschlagen 
sind.  — Es  wird  nützlich  sein  die  Liste  dieser  Colonien,  soweit  sie 
dem  italischen  Festland  mit  Einschlufs  des  cisalpinischcn  Galliens  an- 
gchören,  mit  Angabe  der  Stiftungsjahre  and  dessen,  was  Uber  Aus- 
übung ihres  MUnzrechts  bekannt  und  in  der  Hauptsache  bereits  früher 
erörtert  ist,  hier  vor  Augen  zu  haben.  Die  wenigen  Colonien  dieser 
Art,  die  vor  dem  Socialkricg  ihr  latinisches  Recht  verloren,  sind  durch 
Klammem  bezeichnet  Abgesehen  davon,  dafs  uns  einige  ältere  fHlh 
wieder  weggefallenc  Colonien  latinischen  Rechts  unbekannt  geblieben  sein 
mögen  **),  ist  die  Liste  geschlossen , da  wir  aus  dem  J.  54ö  eine  voll- 
ständige Aufzählung  der  damals  vorhandenen  dreifsig  Colonien  besitzen 
und  nachher  erwiesener  Mafsen  nicht  mehr  als  die  \-ier  namentlich  be- 
kannten hinzngekommen  sind,  Aquileia  also  die  jüngste  in  Italien 
gegründete  latinische  Colonie  geblieben  ist“). 

SnessaPometia  im  Volskerland  deducirt?,  verliert' 

das  Colonialrecht 
251?“) 

Cora  im  Volskerland  deducirt?“)  . . . silberne  FUnfnummon? 

kupferne  Halbnum- 

men?  (S.  210). 

der  lateiniachen  Sprache  ochon  stark  nm  sich  griff  — so  in  Larinum,  Teatc  Apulum, 
Caiatia,  Teannm  Sidicinum,  Aquinum.  S.  meine  unterital.  Dialekte  S.  107. 

**)  Dahin  kann  znm  Beispiel  Vitellia  gehören,  welches,  nach  der  wahrschein- 
lichen Oombination  Niebuhrs  (2,  5ö0),  3ö9  gegründet  (Liv.  ö,  24),  ätil  zerstört  ward 
(Liv.  6,  29)  und  seitdem  nicht  wieder  genannt  wird ; ferner  Antium,  das  bei  seiner 
ersten  Culonisirung  287  wahrscheinlich  latinisches  Recht  erhielt  (Liv.  3, 1.  Dion.  9,  59. 
Madvig  opusc.  1, 260),  aber  ebenfalls  bald  wieder  verloren  ging  (meine  R.  U.  1, 321),  bis 
es  späterhin  wieder  gewonnen  und  im  J.  416  als  BUrgercolunie  eingerichtet  ward. 

**)  Meine  R.  G.  1,  392.  — Die  Belegstellen  führe  ich  hier  und  weiterhin  nur 
an,  wo  sie  nicht  aus  den  gangbaren  Handbüchern  sich  hinreichend  ergeben;  für 
die  Colonien  ist  Madvigs  sorgfältige  Arbeit  opusc.  1,  2ö9  f.  sehr  brauchbar. 

^)  Die  Notiz,  dafa  im  J.  251  duae  eotoniae  hatinae  Pomeiia  ri  Cora  ad  Aurun~ 
cot  defeiunt  (liv.  2,  16)  ist  das  einzige  ausdrückliche  Zeugnifs  dafür,  dafs  diese 
beiden  Städte  latinische  Colonien  gewesen  sind;  und  ein  Zweifel  daran  ist  um  so 
eher  gerechtfertigt,  als  in  einem  anderen  Bericht,  der  mit  gutem  Grund  als  zweite 
Version  desselben  Factums  angesehen  worden  ist,  beide  Städte  als  volskische  er- 
scheinen (Liv.  2,  22;  Schwegler  R.  G.  2,  701  f.).  Allein  wenigstens  was  Cora  an- 
langt,  ist  alle  Ursache  vorhanden  anzunehmen,  dafs  sie  latinische  Colonie  gewesen 
und  wenigstens  bis  nm  das  J.  370  geblieben  ist,  da  die  Stadt  in  dem  um  dieses 
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Signia  im  Volskerland 
Velitrae  im  Volskerland 


dedncirt  259") 

dedncirt  260,  verliert  das 
Colonialrecbt  am  oderknrz 
vor  416"). 


silberne  Halbnnm- 
men  (S.  207). 


Jahr  gescbloBsenen  Verzeichnilis  der  latiDÜchen  Bundeeetädte  erscheint  (Dion.  5,  61, 
wo  doch  wohl  auf  jeden  Fall  statt  Kögyay  zu  schreiben  ist  Kogmüi’;  vergl.  Schwegler 
2,  326  und  meine  R.  6.  1,  320  A.),  auch  ihre  Oemeindeverfassung  die  altlatinische 
ist  (Oreli.  7022),  sie  also  einerseits  entschieden  einstmals  latiniscbes  Recht  gehabt 
hat,  andererseits  ihrer  Loge  nach  unmöglich  als  eine  von  Haus  ans  latinische  Ort- 
schaft angesehen  werden  kann.  Dazu  kommen  die  oben  8.  210  erörterten  Münzen 
mit  CORANO  und  KORANO,  die,  wenn  sie,  wie  es  scheint,  dieser  Stadt  ge- 
hören, fllr  deren  noch  im  fünften  Jahrhundert  dauernde  Unabhängigkeit  ein  gewich- 
tiges Zeugnifs  ablegen.  Wenn  also  Cora  in  der  Liste  vom  J.  545  fehlen  sollte,  so 
mnfs  der  Stadt  nicht  lange  vor  dem  J.  535,  wo  unsere  Annalen  zuerst  wieder  einiger- 
nuifscn  vollständig  werden,  das  römische  Bürgerrecht  verliehen  worden  sein.  Wahr- 
scheinlich aber  fehlt  Cora  in  jenem  Verzeichnils  nicht;  denn  in  der  ersten  Liste 
der  zwölf  bundbrüchigen  Gemeinden  (Liv.  27,  9)  steht  in  der  puteanischen  Hand- 
schrift zwischen  Carseoli  und  Suessa  verstümmelt  co,  in  der  zweiten  (Liv.  29, 15) 
ist  derselbe  Stadtname  ganz  ausgefallen.  Früher  püegte  man  dort  Cora,  hier  Sora 
zu  schreiben,  während  jetzt  an  beiden  Stellen  Sora  gelesen  wird,  ich  glaube  mit 
Unrecht;  denn  sachlich  haben  beide  Städte  gleichen  Anspruch  darauf  in  der  Liste 
zu  erscheinen,  die  Ueberlieferung  aber  spricht,  wie  mir  auf  meine  Frage  auch  mein 
Freund  M.  Hertz  bestätigt  hat,  eher  für  Cora  als  für  Sora.  An  dem  latiniscben 
Recht  der  Stadt  ist  auf  keinen  Fall  zn  zweifeln.  — Was  Suessa  Pometia  anlangt, 
so  spricht  für  dessen  Colonialqualität  nichts  als  die  livianische  Stelle;  doch  ist  keine 
Ursache  das  für  Suessa  anzuzweifeln,  was  sich  für  Cora  bestätigt  hat.  Diese  Stadt 
ist  freilich  sehr  früh,  vermnthlich  schon  in  dem  Kriege  von  251  untergegangen 
(Liv.  2, 17.  25;  Dionys.  6,  29;  Schwegler  a.  a.  0.);  wefshalb  sie  denn  bereits  in  dem 
Katalog  der  latiniscben  Bundesstädte  etwa  vom  J.  370  (R.  6.  a.  a.  0.)  fehlt  und  über- 
haupt nachher  nicht  wieder  erwähnt  wird. 

**)  Liv.  2,  21.  Ob  die  frühere  Deduction  unter  dem  zweiten  Tarqninins  (Liv. 
1,  56.  Dion.  4,  63)  historisch  sei,  steht  dabin. 

*’)  Velitrae  ward  erobert  und  colonisirt  im  J.  260  (Liv.  2,  SO.  31;  Dion.  6, 
42.  43),  die  Colonie  verstärkt  262  (Liv.  2,  34;  Dion.  7,  13)  und  abermals  350  (Dk>- 
dor  14,  34).  Livius  betrachtet  die  Stadt  als  römische  Colonie  mit  Bürgerrecht 
(Liv.  6, 13.  17.  20.  8,  3);  allein  dafs  er  irrt  und  die  Stadt  vielmehr  latiniscbes  Recht 
erhielt,  zeigt  theils  die  Gleichstellung  mit  Ciroeii  (besonders  6, 17),  welches  notorisch 
bis  auf  den  Socialkrieg  latiniscbes  Recht  gehabt  hat,  theils  die  Thatsache,  d»f»  alle 
BOrgercoIonien  vor  dem  sechsten  Jahrhundert  Roms  zugleich  Seocolonien  gewesen 
sind,  theils  endlich  die  Verzeichnung  von  Velitrae  in  der  um  370  zusammengestellten 
Liste  der  latiniscben  Bundesgemeinden  (Dion.  5,  61),  in  die  natürlich  nur  Gemeinden 
latiniscben  Rechts  aufgenommen  sind  (meine  R.  G.  1, 321).  Im  J.  361  (Diod.  14, 102) 
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Norba 

im  Volskerland 

dedneirt  262“). 

Ardea 

im  Rotülerland 

dedneirt  312 

Enpfer  ans  dem  Li- 
bralfnfe?  (S.  178). 

Circeii 

im  Volskerland 

dedneirt  361“). 

I^Satricam 

im  Volskerland 

dedneirt 369,  verliert  das" 
Colonialreeht  406?™).. 

Sotrinm 

in  Etmrien 

dedneirt  371. 

Setia 

im  Volskerland 

dedneirt  372. 

Nepete 

in  Etmrien 

dedneirt  381. 

Cales 

in  Campanien 

dedneirt  420  silbemeStater(S.115), 

knpfeme  KleinmUn- 
ze  (Litren?  S.  117). 

p^regellae  im  Volskerland 

dedneirt  426,  anfge-' 
löst  629. 

oder  371  (Liv.  6,  20)  fiel  die  Stadt  vom  lOmiachon  Bandnilg  ab  und  wir  finden 
eie  betheiliftt  an  den  Verbündungen  gegen  Rom  387  (Liv.  6,42),  396  (Liv.  7,  15), 
414  — 416  (Liv.  8,  3.  13)  und  von  dem  grofsen  Strafgericht  416  besonders  hart  ge- 
troffen (Liv.  8,  14).  Man  wird  annehmen  dürfen,  dafs  die  Gemeinde,  wenn  nicht 
im  Laufe  dieser  Fehde,  jedenfalls  im  J.  416  ihr  Bundesrecht  verlor  und  etwa  dafUr 
das  schlechte  Bürgerrecht  (civiUu  sint  tuffragio)  sich  gefallen  lassen  rnuCste  (vergl. 
meine  R.  G.  1,  331).  Die  volskische  Sprache  und  die  Medices  der  velitemischen 
Bronze  würden  dann  ähnlich  auBsufassen  sein  wie  die  oskische  Sprache  und  Gemeinde- 
verfiissung  Capuas  in  der  Periode  seines  rCmischen  Halbbttrgerrechts. 

*')  Die  Colonisirung  dieser  Stadt  bezeugen  Liv.  2,  34,  Dionys.  7,  13.  Sie  er- 
scheint noch  im  Verzeichnifs  der  dreifsig  Colonien  Liv.  27,  9,  wenn  anders  hier  statt 
Normi,  wie  die  puteanische  Handschrift  hat,  Norhani  und  nicht  etwa  Sorani  zu 
lesen  ist;  vergl.  A.  72. 

**)  Diodor  14,  102;  vergl.  Liv.  6,  21.  Ob  schon  znr  KOnfgszeit  hier  eine 
Colonie  gestiftet  worden  war  (Liv.  1,  56;  Dion.  4,  63;  vergl.  Liv.  2,  39;  Dion. 
8,  14)? 

’*)  Satrienm  wird  gegründet  369  (Liv.  6,  16  vergl.  c.  8),  dann  nach  der  Zer- 
stSrung  373  (Liv.  6,  22)  im  J.  406  wiederhergestellt  (Liv.  7,  27).  Die  Stadt  ergriff 
nach  der  candinischen  Katastrophe  434  die  samnitische  Partei  (Liv.  9,  12)  und  mufste 
435  mit  den  Waffen  wieder  untenrorfen  werden  (Liv.  9,  16);  dafs  sic  damals  das 
römische  Bürgenecht  gehabt  bat,  ist  bestimmt  bezeugt  (Liv.  9,  16.  26,  33).  Dafs 
die  Stadt  ursprünglich  latinisches  Recht  gehabt  hat,  geht  dagegen  hervor  ans  dem 
Verzeichnifs  der  latinischen  Bnndesgemeinden , worin  Satricum  nicht  fehlt  (meine 
R.G.  1,  321);  es  mufs  also,  sei  es  bei  der  Wiederherstellung  406,  sei  es  später,  der 
Stadt  ähnlich  wie  Veiitrae  anstatt  des  latinischen  das  Bürgerrecht  anfgezwnngen 
worden  sein  nnd  wahrscheinlich  war  dies  das  schlechte.  Im  J.  435  verlor  sie  auch 
dies  und  ward  gänzlich  aufgelöst.  Vergl.  meine  R.G.  1,  319. 
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Luceria 


Snessa  Anranca 


Pontiae 

Saticala 


in  Apulien  deducirt440  Kupfer  ans  dem  Li- 

bral-  und  dem  Vier- 
bis  Zweiunzenfufs 


(S.  239  f.)’*). 

im  Aurunkergebiet  dednoirt441  BilbemeStater(S.115), 

kupferne  Kleinmttn- 
ze  (Litren?  Ö.  117). 

volskische  Insel  deducirt441. 
in  Samninm  deducirt441. 


Interamna  Lirinas  im  Volskerland 
[Sora  im  Volskerland 

Alba  im  Marserland 


Namia  in  Umbrien 

Carseoli  im  Aequerland 

Vennsia  in  Apulien 


Hatria  in  Picenum 


deducirt  442. 
dedncirt  451  ”).] 

deducirt  451  silb.  Nummen  n.  Halb- 
nummen  (S.  207)"). 

deducirt  455. 
dedncirt  456. 

dedncirt  463  Kupfer  ans  dem  Li- 
bral-,  dem  Vier-  bis 
Zweiunzen-,  dem 
Unzen-  n.  dem  Sem- 
uncialfufs  (S.  243  f.). 
dedncirt  465  Kupfer  ans  dem  Vier- 
zehnunzenfnfs’*). 


’*)  Die  römisohen  in  Luceria  geschlagenen  Silber-  nnd  Kupfermünzen  mit  der 
Aufschrift  ROMA  und  U kommen  hier,  wo  es  sich  um  das  MDnzrecht  handelt,  nicht 
in  Betracht,  da  das  Beizeichen  nur  den  Ort  andeutet,  wo  die  Römer  ihr  Hünz- 
recht  übten. 

Sora  wurde  Colonic  im  J.  451  nach  Liv.  10,  1,  womit  Vclleius  1,  14  we- 
sentlich Ubereinstimmt.  Die  frühere  Erwähnung  von  Colonisten  daselbst  (Liv.  9, 
23.  24;  Diodor  19,  72)  deutet  auf  vorbereitende  Besetzung.  In  dem  Verzeichnifs 
der  dreifsig  C!olonien  vom  J.  545  fehlt  indefs  Sora  und  scheint  auch  nicht  durch 
Emembition  hineingebracht  werden  zu  dürfen,  da  die  Gesammtzahl  feststeht  und  die 
Weglassung  von  Cora  oder  Norba  in  noch  gröfsere  Schwierigkeiten  verwickelt.  — 
Münzen  dieser  Stadt  giebt  es  nicht,  s.  8.  210  A.  101. 

’’)  Da  man  im  Lande  der  Harser  möglicher  Weise  schon  vor  dem  J.  451  das 
lateinische  Alphabet  gebraucht  haben  könnte,  so  giebt  die  lateinische  Aufschrift 
AUBA  keinen  vollen  Beweis  dafür,  dafs  diese  Münzen  in  die  Epoche  gehören,  wo 
Alba  latinische  Colonie  war.  Doch  ist  dies  immer  wahrscheinlich,  um  so  mehr, 
als  man  in  Hittelitalien  überhaupt  erst  spat  angefangen  hat  Silber  zu  münzen  — 
in  Rom  erst  485  — und  die  ganz  ähnlichen  Münzen  von  Signia  jedenfalls  in  die 
Periode  fallen,  wo  diese  Stadt  latinische  Colonic  war. 

’*)  Einer  griechischen  Pflanzstadt  die  Münzen  mit  der  Aufschrift  HAT  ( nicht 
HATRIj  zu  geben,  wie  Müller  Etr.  1 S.  307,  Böckb  S.  380  f.  gewollt  haben, 
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CoBa  in  Campanien?  dedncirt  481  kupferne  KleinmUnze(Litren?"). 

Paestum  in  Lucanien  dedncirt  481  silberne  Stater,  kupferne  Klein- 

mllnze  (Litren?’*);  Kupfer  aus 
dem  Semuncialfufs. 

Ariminnm  in  Gallien  dedncirt  486  Kupfer  ans  dem  Vierzehnunzen- 
- fufs");  kupferne  Kleinmllnze. 

scheint  mir  TOliig  nnmOglich;  um  sich  davon  zu  überzeugen,  braucht  man  nurdaa 
aee  grave  im  Zusammenhänge  zu  betrachten  und  die  genaue  Uebereinstimmung 
dieser  Stücke  mit  den  ariminensischen  und  vestinischen  zn  erwägen.  — Da  ans  der 
Schwere  der  Asse  keineswegs  auf  ein  verhältnilsmälsig  hohes  Älter  derselben  ge-, 
schlossen  werden  darf,  dagegen  der  durchaus  nicht  alterthOmliche  Kunststil  und  der 
constante  Gebrauch  der  Aufschrift  diese  Stücke  vielmehr  unter  die  jüngsten  Sorten 
des  gegossenen  Kupfcrgcldes  weisen  (S.  187),  so  schreibe  ich  es  der  Periode  zn, 
wo  Hatria  latinische  Colonie  war.  Die  lateinische  Aufschrift  entscheidet  allerdings 
nicht  ganz  bestimmt,  da  in  Picenum  früh  die  Nationalsprachc  unterging,  wie  u.  a. 
die  Münzen  der  Vestmer  beweisen ; aber  ebenso  wenig  ist  Bückhs  Einwendung  (S.380) 
von  Gewicht,  dafs  Ilatria  als  römische  Colonie  nach  römischem  Gewicht  hätte  münzen 
mOssen.  Hatria  war  als  latinische  Colonie  autonom  und  kann  wie  jeder  andere  Staat 
eigenes  Mafs  und  Gewicht  gehabt  haben. 

'*)  Die  Gründung  der  Colonie  Cosa  berichten  Liv.  ep.  14  und  Veileins  1, 14. 
Wo  sie  gelegen , ist  nicht  klar.  Nach  Liv.  27,  10  ist  sie  an  der  Westküste  von 
Italien  zu  suchen  (et  ab  altero  mari  Pontiani  et  Paeelani  et  Coeani);  danach  ist  an 
die  Uirpinerstadt  Compsa,  die  tief  im  Binncnlande  lag,  sicher  nicht  zu  denken. 
Eher  könnte  man  an  die  Küstenstadt  Cosa  bei  Orbetello  im  südlichen  Etrurien 
(Gori  I.  £.  3, 169)  denken,  allein  auch  das  hat  Madvig  p.  299  nach  Kuhnkens  Vorgang 
mit  Recht  verworfen,  theils  wegen  der  Zusammenstellung  von  Cosa  und  Poseidonia, 
theils  weil  um  481  in  Etrurien  kein  Land  gewonnen  ward,  wohl  aber  im  südlichen 
Italien.  Andere  haben  an  den  Flufs  Koaat  bei  Frusino  (Strabo  ö,  3,  9)  gedacht  oder 
au  das  Castell  Cosa  im  thurischon  Gebiete  (Caesar  de  b.  c.  3,  21.  22),  welches  Cluver 
p.  1204  für  das  heutige  Cassanu  hält;  keine  dieser  Vermuthungen  hebt  alle  Schwie- 
rigkeiten. Jedenfalls  gehören  dieser  Stadt  die  seltenen  Kupfermünzen  mit  dem  Mars- 
haupt und  dem  aufgezäumten  Pferdekopf  und  der  Inschrift  COSANO  (auch  mit 
abweichender  Form  des  s 2)  (Eckbei  1,  90;  Carelli  p.  3),  deren  Typen  genau  ebenso 
auf  römisehen  in  Campanien  geschlagenen  Münzen  wioderkehren.  Süditalisch  sind 
die  Münzen  jedenfalls,  wahrscheinlich  campanisch.  lieber  die  Münzen  mit  der  Auf- 
schrift CORANO  oder  KORANO  vergl.  8.  210 

’*)  Diese  sehr  seltenen  Stücke  mit  dem  Apollokopf  und  den  Dioskuren  und  der 
Inschrift  PAI^T ANO  finden  sich  bei  Carelli  p.  69  des  Leipziger  Abdrucks  n.  96; 
Millingen  recueil  de  mödaillcs  grccques  inödites  1812  p.  20  und  consid.  p.  233; 
Avellino  opusc.  11  p.  93;  Mionnet  S.  1,  308,  734.  Vergl.  oben  S.  136.  Dazu 
gehören  gewisse  Kupfermünzen,  welche  durch  dieselbe  Aufschrift  (statt  der  ge- 
wöhnlichen HAIS  oder  PAES)  und  den  Mangel  des  Werthzeichens  sich  aus- 
zeiebnen;  sie  sind  Tbeile  von  Statem,  wie  die  gewöhnlichen  Theile  von  Denaren. 

”)  Es  ist  eine  erwiesene  Thatsoche,  dafs  das  schwere  Kupfergeld  mit  dem 
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Beneventnm") 

in 

Samninm 

dedneirt 

486 

knpfeme  KlcinmUnze  (Li- 
tren?  S.  117). 

Firmnm 

in 

Picennm 

dedneirt 

490 

Kupfer  ans  demVierzehn- 
unzenfufs”). 

Äesernia 

in 

Samninm 

dedneirt 

491 

knpfeme  Kleinmtlnze  (Li- 
tren?  S.  117). 

Brandisiam 

in 

Calabrien 

dedneirt 

510 

Kupfer  ans  dem  Vieranzen-, 
Uneial-  n.Semnneialfhfs. 

äpoletium 

in 

Umbrien 

dedneirt 

513. 

Cremona 

in 

Gallien 

dedneirt 

536. 

Placentia 

in 

Gallien 

dedneirt 

536. 

Copia 

in 

Lucanien 

dedneirt 

561“) 

As  nnd  dessen  Theile  aus 
dem  Semnneialfnls. 

gchnanzbärtigen,  die  Halskette  fQhrenden  Gallierkopf  (aee  grave  del  Moseo  Kirche- 
riano  cl  IV  tav.  I p.  106)  nach  Kimini  gehört.  Die  fast  aasschliefsliche  Herkunft 
dieser  sehr  seltenen  Stficke  aus  der  dortigen  Gegend  ist  durch  Borghesi  und  Bianchi 
(a.  a.  0.)  und  durch  Tonini  (storia  di  Rimini  p.  21  f.)  constatirt;  der  Gallierkopf 
eignet  sich  fOr  die  gallische  Stadt,  nnd  auch  die  sieben  Typen  der  Rückseite  passen 
vortrefflich  auf  eine  Stadt,  die  zugleich  das  rOmische  Hauptquartier  gegen  die  Gallier 
war  (Pferdekopf  — Schild  — Dolch  und  Scheide  auf  den  drei  grOfseren  Stücken) 
und  der  Kriegshafen  (Dreizack  — Delphin  — Schiffsschnabel  — Muschel  auf  den 
vier  kleineren),  nnd  wiederholen  sich  tbeilweise  in  dem  gallischen  Krieger  in 
ganzer  Figur  auf  der  geprägten  und  mit  dem  Namen  bezeiebneten  Münze  von  Äri- 
minum.  — Sind  aber  die  Münzen  in  Ariminnm  gegossen,  so  mufs  das  nach  der 
Deduction  der  Colonie  <lahin  geschehen  sein.  Unmöglich  können  die  Münzen  von 
den  Galliern  berrUhren,  wie  Borghesi  bei  Gennarelli  p.  19  meint;  sie  sind  zwar 
roher  Arbeit,  aber  sehen  keinesweges  wie  barbarische  aus.  Im  Gewichte  folgen  sie 
zwar  denen  der  Hatrianer  und  Vestiner;  die  Weise  aber,  die  Vorderseite  mit  einem 
festen  Typus,  die  Rückseite  mit  einem  besondem  für  jedes  Nominal  zu  bezeichnen, 
so  wie  die  gegossenen  Münzen  nie,  die  geprägten  stets  mit  Aufschrift  zu  ver- 
sehen, ist  augenscheinlich  nicht  ihren  nächsten  Nachbarn,  sondern  dem  fernen  Rom 
entlehnt.  Darauf  konnte  man  aber  in  Ariminum  nur  fallen,  seit  die  Stadt  latinische 
Colonie  war.  Dafs  man  den  Gallier,  obwohl  die  Senonen  seit  471  die  Stadt  ver- 
loren hatten,  als  Stadtwappen  beibchielt,  ist  nicht  nnnatürlich. 

”)  Ob  die  Münzen  mit  der  Aufschrift  MALIEC  (so  durch  Friedländer  osk. 
Münzen  S.  67  festgestellt,  also  nicht,  wie  in  den  unterital.  Dial.  S.  102  angenommen 
ward,  rein  lateinisch),  in  Beneventnm  zu  der  Zeit,  wo  die  Stadt  noch  Maloeis  oder 
Maluessa  hiefs,  geschlagen  worden  sind,  steht  dahin. 

”)  S.  über  das  erst  kürzlich  zum  Vorschein  gekommene  Kupfergeld  von  Firmum 
mit  der  Auftchrift  FIR  die  S.  249  gegebenen  Nschweisungen. 

")  Es  leidet  keinen  Zweifel,  dafs  die  560  in  Thurimim  agnm  beschlossene 
(Liv.  34,  53)  und  561  in  caairum  Frtniinum  geführte  Colonie  (Liv.  35,  9)  identisch 
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\Talentia  im  Brnttierlande  dedncirt  565")  As  and  dessen  Theile  ans 

dem  Semuncialfnls. 

Bononia  in  Grallien  dedncirt  565. 

Aqnileia  in  Grallien  dedncirt  573. 

7,  Ans  dieser  Uebersicht  geht  znnächst  ein  bemerkenswerther 
Gegensatz  hinsichtlich  der  Ansdehnnng  and  der  Modalitäten  des  MUnz- 
rechts  hervor  zwischen  den  vor  and  den  nach  dem  J.  486  gegründeten 
Colonien.  Jenen  mafs  im  Ganzen  genommen  das  Mttnzrecht  in  der- 
selben Ansdehnnng  and  mit  der  gleichen  Antonomie  zngestanden  haben 
wie  der  römischen  Gemeinde  selbst  Die  campanischen  and  Incani- 
schen  C!olonien  Cales,  Snessa,  Cosa,  Paestum  haben  alle  gemllnzt  and 
dorchans  nach  campanischer  Weise  and  auf  campanische  Währung; 
nichts  als  die  lateinische  Aufschrifl  unterscheidet  ihre  Silberstater  und 
Knpfeiütren  von  denen  Neapels  and  Nncerias.  Die  samnitische  Colonie 
Saticnla  scheint  nach  samnitischem  Gebrauch  sich  des  MUnzens  ganz 
enthalten  zn  haben.  Von  den  in  den  Gebieten  der  Volsker  und  Rutuler 
angelegten  Städten  latinischen  Rechts  Pontiae,  Interamna  Lirinas,  Sora  (?), 
Fregellae,  Circeii,  Setia,  Norba,  Cora,  Signia,  Ardea  so  wie  von  Car- 
seoli  im  äqnischen,  von  Alba  im  marsischen,  von  Namia  im  umbrischcn, 
von  Satrinm  und  Nepete  im  sUdetruskischen  Gebiet,  überhaupt  also  der- 
jenigen Gegenden,  wo  die  eigentliche  Landesmlinze  Schwerknpfer  war, 
ist  bis  jetzt  solches  noch  nicht  mit  völliger  Sicherheit  nachgewiesen 
worden,  aber  ohne  Zweifel  nicht,  weil  sie  dergleichen  nicht  ansgegeben 
haben  — es  wäre  seltsam,  wenn  die  latinischen  Colonien  Mittelitaliens 
in  der  Ausübung  des  Münzrcchts  sich  so  ganz  anders  als  die  nntcritali- 
schen  verhalten  und  noch  seltsamer,  wenn  die  im  Gebiete  des  Kapfer- 
conrants  gelegenen  Colonien  Cora,  Signia,  Alba  lediglich  in  Silber  gemünzt 
hätten  — , sondern  weil  das  aufschriftlose  Schwerkupfer  dieser  Land- 
schaften örtlich  zu  classificiren  bisher  noch  nicht  ausreichend  gelungen 
ist  Allem  Anschein  nach  ist  vielmehr  ein  grofser,  wenn  nicht  der 
gröfste  Theil  dieser  umfassenden  und  mannigfaltigen  Münzung  eben  auf 
jene  Gemeinden  latinischen  Rechts  zurückzufÜhren ; Städte  wie  Ardea  und 
Fregellae  mögen  wohl  anhaltender  und  reichlicher  im  Libralfufs  gemünzt 
haben  als  Rom  selbst  (S.  178).  Dals  dies  Schwerknpfer  in  Nominalen, 

sind  (Madvig  p.  301  not.)  und  eben  Copia  gemeint  ist.  Castrum  Frmiirmm  mufs 
ein  sonst  nnbeksnntes  Dorf  in  der  Nähe  von  Thurii  sein. 

•■)  Vielleicht  wurde  die  Colonie  damals  nur  erneuert  (Liv.  34,  33.  35,  40),  da 
Velleios  1,  14  die  Gründung  von  Valentia  615  setzt 
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in  der  Wähmng  nnd  sonst  im  Allgemeinen  dem  römischen  gleichartig 
ist,  erklärt  sich  nicht  aus  unmittelbarem  Eingreifen  Roms  in  die  Auto- 
nomie der  Gemeinden,  sondern,  eben  wie  die  allgemeine  Gleichartig- 
keit der  öflFentlichen  und  privatrechtlichen  Institutionen,  ans  der  Gleich- 
heit der  Sprache  und  Sitte  in  Latium  und  den  nächst  daran  grenzenden 
Landschaften;  wcfshalb  es  denu  auch  an  Abweichungen  durchaus  nicht 
fehlt,  die  latinischen  Serien  mehrere  der  römischen  fremde  Nominale, 
wie  Dupondins  und  Semuncia  anfnehmen  nnd  ihr  Fnfs  häutig  von  dem 
römischen  fühlbar  sich  entfernt.  Ein  weiterer  Beweis  der  mUnzrecht- 
lichen  Autonomie  ist  es,  dafs  vielleicht  Cora,  auf  jeden  Fall  Signia  und 
Alba  Silber  münzten  zu  einer  Zeit,  wo  in  Rom  das  Silber  nur  nach  dem 
Gewicht  umlief.  Was  endlich  die  ostitalischen  Colonien  Hatria,  Luceria, 
Vennsia  u.  a.  m.  anlangt,  so  macht  sich  zwar  der  Einflnis  der  Mntterstadt 
hier  insofern  stärker  geltend,  als  namentlich  die  Venusiner  ihrer  geo- 
graphischen Lage  nach  wohl  schwerlich  Schwerkupfer  gemünzt  haben 
würden,  wenn  die  Beziehungen  zu  Rom  nicht  den  Anstofs  dazu  gegeben 
hätten.  Aber  Apulien  war  fast  wie  Samnium  eine  Landschaft  ohne  eigene 
Münze  nnd  von  dem  doppelten  Eintlufs  des  mittelitalischen  und  des 
tarentinischen  Verkehrs  abhängig;  es  ist  wohl  erklärlich,  warum  die 
dort  angelegten  Städte  weit  mehr  als  die  campanischen  Colonien  sich 
in  ihren  Einrichtungen  an  die  Mntterstadt  anschlossen.  Dafs  mau 
auch  hier  das  Münzwesen  schlicfslich  autonom  ordnete,  zeigt  sich  den^ 
lieh  in  dem  oben  entwickelten  decimalen  System,  dessen  Kennzeichen 
der  Quincunx  ist,  und  in  dem  eigenthümlichen  beträchtlich  schwereren 
Fufs  besonders  der  hatrianischen  Münzen.  Nach  allen  Seiten  hin  er- 
scheint demnach  das  Mttnzrecht  dieser  latinischen  Colonien  als  vollständig 
unbeschränkt,  ausgeUbt  in  allen  beliebigen  Metallen  nnd  allen  beliebigen 
Nominalen  nnd  im  Ganzen  genommen  weit  mehr  dem  Eintlufs  der  Nach- 
barschaft unterworfen  als  dem  der  Mutterstadt,  welcher  letztere  sich  raei- 
stentheils  beschränkt  auf  die  Festhaltung  der  lateinischen  Sprache  in  den 
MUnzanfschriften.  Es  ist  dies  MUnzrecht  die  rechte  Erläuterung  zu  dem 
Verhältnifs  des  gleichen  Bündnisses,  in  dem,  wie  wir  sahen,  die  latini- 
schen Gemeinden  ursprünglich  zu  Rom  gestanden  haben.  — Aber  wie  die 
politische  Rechtsgleichheit  der  latinischen  Gemeinden  überhaupt  mehr 
nnd  mehr  illusorisch  ward  und  dieselben  tbatsächlich  zu  Unterthanen- 
gemeinden  herabgedrückt  wurden,  so  offenbart  sich  dies  ganz  besonders 
in  dem  MUnzrecht,  das  in  alten  wie  in  neuen  Zeiten  gleichsam  als  Mafs- 
stab  nnd  Erkennungszeichen  der  staatlichen  Souveräuetät  gegolten  hat. 
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Unter  den  zwölf  486  oder  später  gegrttndeten  Gemeinden  latinischen 
Rechts  haben  fUnf  norditalischc,  Spoletinm,  Bononia,  Placentia,  Cremona, 
Äqoileia,  überhaupt  nicht  gemünzt”);  von  den  sieben  übrigen  giebt  es 
kein  Silbergeld,  obwohl  fünf  derselben,  Beneventum,  Aesemia,  Brundi- 
sium,  Copia,  Valentia,  ihrer  Lage  nach  wohl  Veranlassung  gehabt  hätten 
dergleichen  zn  schlagen.  — Vergleicht  man  hiemit  die  feststehenden 
Thatsachen,  dafs  die  Börner  im  J.  486  znerst  eigene  Silbermünzen 
schlugen  und  dafs  die  Privilegien  der  latinischen  Colonien  vom  J.  486 
an  nur  mit  wesentlichen  Beschränkungen  ertheilt  wurden  und  daher  das 
Recht  von  Ariminum  oder  das  der  zwölf  (jüngsten  latinischen)  Colonien 
als  das  schlechtere  latinische  angesehen  ward,  so  drängt  sich  mit  nnab- 
weislicher  Nothwendigkeit  die  Combination  auf,  dafs  seit  der  Schmä- 
lerung des  latinischen  Colonialrcchts  486  den  von  da  an  gestifteten 
Pflanzstädten  auch  das  MUnzrecht  nicht  mehr  in  dem  Mberen  Umfang 
verliehen,  vor  allem  das  Recht  der  Silberprägung  nie  mehr  ertheilt  worden 
ist.  — llieuach  wird  die  Frage  am  Orte  sein,  ob  damals,  als  die  rö- 
mische Regierung  jene  grofse  durch  Einführung  des  Sesterz  und  des 
Trientalasses  bezeichnete  Münzreform  vomahm,  blofs  den  später  gestif- 
teten latinischen  Bnndesgemeinden  ein  beschränkteres  Mttnzrecht  ver- 
liehen oder  auch  den  schon  früher  gegründeten  das  bestehende  Mttnz- 
recht geschmälert,  namentlich  das  Recht  der  Silberprägnng  ihnen  entzogen 
ward.  Für  die  letztere  Annahme,  dafs  die  Silbcrmünzstätten  von  Cors, 
Alba,  Signia,  Cales,  Snessa,  Pästuro  im  J.  486  geschlossen  worden  seien, 
sprechen  alle  Erwägungen.  Keine  derselben  hat  auf  römische  oder  der 
römischen  verwandte  Währung  Silber  geschlagen,  während  doch  in 
Luceria,  aber  mit  dem  Wappen  und  dem  Namen  Roms,  wenigstens  das 
kleinere  Silber  bis  zum  Victoriatus  gemünzt  ward;  jenes  wäre  unbe- 
greiflich, wenn  nach  Einführung  des  Denars  die  autonome  Prägung  im 
Silber  noch  fortgedauert  hätte.  Die  Paläographie  der  Mttnzaufschriften 
dieser  Städte,  namentlich  die  constante  Genitivendung  auf — o ist  durch- 
aus die  des  fünften,  nicht  des  sechsten  Jahrhunderts;  und  mag  man 
auch,  wie  es  der  Kupfermünze  wegen  nothwendig  und  auch  in  Anderem 
nachweislich  ist,  ein  typisches  Festhalten  eigentlich  veralteter  Formen 
bis  in  spätere  Zeit  annehmen,  so  deutet  doch  immer  die  völlige  Ab- 
wesenheit jüngerer  Sprach-  und  Schriilformen  auf  ein  frühes  Abbrechen 

■*)  Da  in  üieser  Zeit  die  Prägung  nnd  damit  die  Aufscbrifl  auf  den  Münzen 
■chon  aUgemein  geworden  war,  so  läfat  sich  von  diesen  Städten  nicht  sagen,  dafs 
ihre  Münzen  unter  dem  aurschriftlosen  Schwerkupfer  versteckt  sein  können. 
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jener  Silberprägnng  hin.  Dann  erklärt  es  sich  auch  angemessen,  warum 
die  Stater  von  Cales  nicht  selten,  die  von  Snessa  schon  sparsamer, 
die  pästanischen  nnr  ganz  vereinzelt  begegnen,  cosanische  aber  bis  jetzt 
noch  gar  nicht“)  znm  Vorschein  gekommen  sind  — Cales  münzte  nämlich 
von  420,  Sucssa  von  441,  Faestnm  und  Cosa  von  481  an  sämmtlich 
bis  zum  J.  486.  Endlich  leuchtet  es  ein,  dafs  jene  Mafsregel  nnr  ge- 
troffen sein  kann,  um  die  italische  Silberprägnng  in  Rom  zu  centrali- 
siren  und  dafs  es  dafür  nicht  genügte  das  unbeschränkte  Münzrecht 
nicht  weiter  zu  verleihen,  sondern  das  Münzrecht  im  Allgemeinen  zn 
beschränken  erforderlich  war.  — Aber  es  ist  diese  Beschränkung  ver- 
muthlich  nicht  bei  der  Silberprägung  stehen  geblieben.  Schwerkupfer 
haben  zwar  von  jenen  zwölf  Colonien  noch  die  zwei  ältesten,  die  dazu 
in  der  Lage  waren,  Ariminum  nnd  Firmnm,  gegossen,  aber  beide  nnr 
in  sehr  beschränktem  Mafsc:  die  ariminensischen  Kupfermünzen  sind 
selten  und  von  Firmnm  gar  bis  jetzt  nur  fünf  Stücke  bekannt.  Znm 
Trientalfufs  ist  keine  derselben  Ubergegangen  nnd  überhaupt,  mit  ein- 
ziger Ausnahme  von  Tuder,  Lnceria  und  Vennsia,  keine  deijenigen  Münz- 
stätten, die  früher  in  so  grofser  Zahl  Schwerknpfer  gemünzt  hatten; 
was  praktisch  sehr  auffallend  bleibt,  auch  wenn  die  AbschafFung  des 
Libralfnfses  in  Rom  eine  gleichartige  Mafsregel  in  den  latinischen  Co- 
lonien keineswegs  mit  rechtlicher  Nothwendigkeit  nach  sich  zog.  Es 
ist  nicht  nnwahrscheinlich,  dafs  um  das  J.  490  alle  diese  mittelitalischen 
Prägstätten  Ul)erhaupt  zu  arbeiten  aufgehört  haben  nnd  in  diesem  (rebiet 
Rom  damals  nicht  etwa  blofs  die  Silberprägung,  sondern  das  MUnzrecht 
Überhaupt  an  sich  genommen  hat  Die  Ursache,  warum  die  localen 
Prägstätten  hier  unterdrückt,  im  übrigen  Italien  dagegen  blofs  beschränkt 
wurden,  ergieht  sich  leicht  In  Mittelitalicn  gab  es  vor  486  im  Ganzen 
genommen  kein  Silber  und  galt  im  Kupfer  dasselbe  MUnzsystem  in 
Tbeilnng  nnd  Währung  wie  in  Rom;  das  nenc  römische  Geld  daselbst 
vollständig  einznfUhren  war  also  leicht  ansfUhrbar  nnd  vortheilhaft  Im 
übrigen  Italien  dagegen  bestanden  verschiedenartige  Silbersysteme  nnd 
deren  eigenthümliche  Zehntheiinng  war  sogar  in  das  Assystem  selber 
eingedrungen;  es  konnte  demnach  nicht  ohne  grofse  Schwierigkeit  nnd 
Gewaltsamkeit  die  nenc  römische  Währung  eingefUhrt  werden  und  die 
rechtliche  Autonomie  der  latinischen  Gemeinden  war  damals  noch  keines- 

■*)  Wenn  man  nicht  den  bisher  einzigen  Stater  mit  CORANO  (S.  310) 
hieher  ziehen  will. 
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vegs  ein  leeres  Wort  Man  begnügte  sich  dämm  hier  damit  die  Silber- 
prignng  zn  verbieten;  die  Enpferprägnng  blieb  and  wurde  auch  nicht 
nnbedingt  und  sofort  nach  rümischer  Norm  nmgestaltet  Doch  macht 
allerdings  der  Einflufs  Roms  anch  in  dieser  sich  allmählich  bcmerk- 
lich.  Unter  den  zwölf  latinischen  Colonien  geringeren  Rechts  gehören 
/hnf  demjenigen  Gebiet  an,  dem  das  Uncialsystem  von  Haus  ans 
fremd  ist ; die  beiden  älteren,  Beneventum  und  Aeseraia  haben  anch  ihre 
Kupfermünze  noch  ohne  Uncialzeichen  geschlagen,  die  drei  jüngeren  da- 
gegen, Bmndisinm,  Copia,  Valentia  schon  sich  dem  römischen  System 
gefügt  Verwandt  ist  es,  dafs  Paestum  in  seinem  Kupfer  von  dem  cam- 
panischen  zum  römischen  System  übergegangen  ist  und  in  seiner  letzten 
Prägepoche  nicht  anders  als  mit  römischen  Werthzeichen  gemünzt  hat  — 
Dabei  treten  noch  eigenthümliche  Beschränkungen  des  Münzrechts  hinzu. 
Dafs  die  latinischen  (Kolonien  den  Libral-,  den  Triental-  und  den  Uncial- 
frifs  durchaus  nach  dem  unmittelbaren  Voi^ng  Roms  bei  sich  einbür- 
gerten, zeigt  die  obige  Darstellung;  allein  mit  dem  Semuncialfufs  verhält 
es  sich  in  dieser  Weise  nicht  Da  die  561  und  565  gegründeten  Colo- 
nien Copia  und  Valentia  nicht  anders  als  nach  Semuncialfufs  gemünzt 
haben,  ist  er  spätestens  bald  nach  der  Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts 
in  diese  städtische  Prägung  eingeführt  worden  und  zwar  allem  Anschein 
nach  allgemein,  so  dafs  alle  damals  noch  münzenden  Gemeinden  sich 
dem  Semuncialfufs  zn  fügen  hatten.  Rom  aber  münzte  in  dieser  Zeit 
nach  dem  Uncialfufs  und  hat  denselben  mit  dem  Semuncialfufs  erst  um 
die  Zeit  des  Bundesgenossenkrieges  vertauscht,  so  dafs  der  Semuncial- 
fnls  in  der  städtischen  Prägung  des  südlichen  Italien  etwa  ein  Jahr- 
hundert älter  als  in  der  römischen  ist  und  der  römische  Semuncialfufs 
Oberhaupt  erst  aufkam,  als  die  städtisch -italische  Prägung  nach  dem- 
selben anfhörte.  Dies  kann  um  so  weniger  zufällig  sein,  als  sich  in 
Sicilien  etwas  Aehnliches  findet:  die  dortigen  Asse,  wahrscheinlich  ge- 
schlagen während  in  Italien  der  Halbnnzeniufs  galt,  wiegen  durchschnitt- 
lich nur  eine  Viertelunze.  Es  scheint  also  in  dieser  späteren  Zeit  den 
unter  römischer  Herrschaft  nach  römischem  System  prägenden  Gemein- 
den vorgeschrieben  gewesen  zu  sein  ihre  Asse  nach  einem  anderen  und 
leichteren  Fufs  als  die  römischen  zu  münzen,  ohne  Zweifel  um  die  bei 
der  sonstigen  Analogie  des  Gepräges  leicht  mögliche  Vermischung  der 
nur  zn  communaler  Circulation  berechtigten  und  der  allgemein  gültigen 
Staatsscheidemünze  durch  diese  handgreifliche  Verschiedenheit  zu  ver- 
boten. — Eine  zweite  Beschränkung  betrifft  die  Prägung  des  As.  Es  giebt 

21 
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Pfunda»8C  von  Äriminum,  pfUndige  und  trientale  von  Lnceria  and  Ve- 
nusia,  semnnciale  von  t'opia  und  Valentia;  wenn  der  As  in  früherer  Zeit 
nicht  häutig  autiritt,  so  beruht  dies,  wie  gezeigt  ward,  nicht  auf  einer 
gesetzlichen  Kestrietion,  sondern  auf  dem  in  Unteritalien  gangbaren 
Decimalsy Stern,  das  ihn  meistens  durch  den  Destans  ersetzte  (S.  204). 
Um  so  weniger  kann  es  zufällig  sein,  dafs  Venusia,  Brundisium  und 
Paestum  in  ihrer  jitngsteu  Prägung,  die  dem  Semuncialfufs  folgt  und 
den  Semis,  also  das  Duodccimalsystcm  aufgenommeu  hat,  dennoch 
keinen  As  mehr  aufweisen  — es  mufs  vielmehr  in  der  spätesten  Zeit 
auch  die  Prägung  des  höchsten  Kupfemominals  den  Münzstätten  der 
italischen  Bundesgenossen  entzogen  worden  sein.  Somit  wurde  im  J.  486 
die  Silberprilgung  den  sämmtlichen  latinischen  Colonien  genommen,  bald 
nachher  in  ganz  Mittclitalien  das  MUnzrecht  überhaupt  von  Born  aus- 
Bchlielslich  in  Anspruch  genommen,  endlich  auch  im  Gebiet  des  alten 
Silbercourants  einerseits  das  Assystem  eingeführt,  andrerseits  den  noch 
prägbcrechtigteu  Füderirteu  durch  Vurschreibung  eines  leichteren  Fufses 
und  schliefslich  durch  Untersagung  der  Asprägung  das  MUnzrecht  völlig 
verkümmert. 

8.  Die  übrigen  italischen  Gemeinden  sind,  insofern  und  so  lange 
sie  überhaupt  die  Autonomie  besafsen,  ebenfalls  als  föderirte  Staaten 
anzusehen  und  dürfen  den  latinischen  Colonien  im  Allgemeinen  gleich- 
artig geachtet  werden.  Hervorzuheben  als  bevorzugt  sind  unter  den- 
selben zwei  Kategorien:  die  latinischen  nicht  colonialen  und  die  grie- 
chischen Seestädte.  Jenen  gehören  die  wenigen  Städte  an,  welche  von 
Haus  aus  zur  latinischen  Eidgenossenschaft  zählend  ihr  Bürgerrecht  bis 
auf  den  Socialkricg  unverändert  bewahrt  haben,  wie  Tibur  und  Prae- 
nestc.  Ihre  rechtlich  vollständige  Gleichstellung  mit  Kom  zeigt  sich 
namentlich  in  dem  Exilrecht**),  das  heifst  in  der  Anerkennung  der 
gegenseitigen  Ausschliefslichkeit  ihres  und  des  römischen  Bürgerrechts, 
so  dafs  der  Erwerb  des  einen  rechtlich  das  andere  aufhoh;  welches 
Recht  vielleicht  selbst  den  latinischen  Colonien  gefehlt  hat,  wenigstens 
von  keiner  solchen  ii^endwo  bezeugt  wird.  Diejenigen  Gemeinden, 
welche,  obwohl  nicht  von  Haus  aus  latiuisch,  doch  einerseits  einen 
günstigen  Bundesvertrag  mit  Rom  gemacht,  andrerseits  sich  romanisirt 
und  das  Recht  der  lateinischen  Sprache  sich  zu  bedienen  von  Rom  sich 

“)  Fllr  Tibur  und  Praciieste  bezeugt  von  Polyli.  G,  14  und  Liv.  43,  2.  Vergl. 
Cicero  pro  Balb.  23,  53;  Liv.  23,  17;  Appian  b.  c.  1,  65,  woraus  sich  ebenfalls  er- 
giebt,  dafs  beide  Städte  bis  zum  Socialkrieg  fdderirt  blieben. 
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ausgewirkt  hatten,  werden  gleichfalls  zu  den  latinischen  gezählt  worden 
sein,  um  so  mehr,  als  der  Unterschied  zwischen  den  latinischen  und  den 
übrigen  bundesgenüssischen  Gemeinden  Italiens  mehr  thatsächlicher  als 
rechtlicher  und  hauptsächlich  nationaler  Art  war.  ln  diesem  Sinne  wird 
der  Hemikerstadt  Ferentinnro,  die  nebst  Aletrium  und  Vemlac  im  J.  448 
ihren  Bnndesvertrag  mit  Rom  unter  günstigen  Verhältnissen  erneuerte, 
im  J.  559  latinisches  Recht  beigelegt“);  und  in  gleicher  Lage  scheinen, 
nach  den  Münzen  zu  schliefsen,  Aqninum,  Teanum  Sidicinnm  und  andere 
Städte  besonders  im  südlichen  Latium  und  im  nördlichen  Campanien 
sich  bis  auf  den  Bandesgenossenkrieg  befunden  zu  haben.  — Zahlreich 
und  wichtig  ist  ferner  die  Kategorie  der  italischen  Föderirten,  die  sich 
unter  dem  Namen  der  griechischen  Seestädte  znsammenfassen  läfst  und 
als  deren  Kennzeichen  erscheinen  die  Beireinng  vom  Dienst  in  den 
Legionen  gegen  Stellnng  von  Schiffen  und  Matrosen  zur  römischen 
Flotte“)  und  wenigstens  für  einzelne  auch  das  eben  erwähnte  Exil- 
recht"); ihre  Stellung  war  eine  so  vortheilhafte , dafs  sie  grofsentheils 
selbst  im  hannibalischen  Kriege  zn  Rom  hielten“)  und  einige  dieser 
Städte  selbst  das  volle  römische  Bürgerrecht,  das  ihnen  bei  Gelegenheit 
des  Bnndesgenossenkrieges  angetragen  ward,  dafür  einzutanschen  Be- 
denken trugen“).  Dahin  gehörten  Neapel  (seit  428),  Nuceria  Alfatema, 
Velia,  Tarent  (seit  482),  Herakleia  (seit  476),  Lokri,  Rhegion  und  Mes- 
sana  (seit  490),  welche  letztere  Stadt  ebenfalls  der  italischen  Eidge- 
nossenschaft beizuzählen  ist“),  vielleicht  auch  Kroton,  Thurii,  Metapont 

“)  Liv.  9,  43.  34,  42. 

“)  Neapel:  Polyb.  1,  20;  Liv.  35,  16.  36  , 42.  Vergl.  läv.  8,  28.  — Velia: 
Polyb.  1,  20;  Liv.  26,  39.  — Tarent:  Polyb.  1,  20;  Liv.  35,  16.  — Lokri:  Polyb. 
1,  20.  12,  5;  Liv.  36,  42.  42,  48.  — Rhegion:  Liv.  26,  39.  35,  16.  36,  42.  42,  48.  — 
Heasana:  Cicero  Verr.  4 , 9 , 21.  67,  150.  5,  19  , 50.  23  , 59.  — Auberdem  stellen 
Schiffe  die  Sallentincrstadt  Uria  Liv.  42  , 48  und  die  latiniache  Colonie  Paestnm 
Liv.  26,  39.  — Von  Nuceria,  das  wohl  unbeelcnklich  den  Seestädten  beigczählt  wer- 
den darf,  und  Herakleia  ist  dieselbe  Verpflichtung  nicht  Überliefert,  aber  wahrschein- 
lich, da  ihr  Bundesvertrag  als  sehr  vortheilhaft  bezeichnet  wird. 

•’)  Neapel:  Polyb.  6,  14;  Liv.  29,  21.  Nicht  hieher  gehört  Cicero  pro  Sulla 
5,  17 ; denn  als  Sulla  wegen  Ambitus  verurtheilt  ward,  stand  darauf  noch  nicht  die 
Strafe  des  Exils.  — Nuceria:  Cic.  pro  Balbo  11,  28.  Dasselbe  gilt  von  den  Ittde- 
rirten  Städten  besten  Rechts  auberhalb  Italien,  wie  Masaalia,  Tarrsco,  Smyrna, 
Dyrrhachion  n.  a.  m. 

«)  Meine  R.  G.  1,  387.  394.  776. 

”)  Neapel  und  Herakleia:  Cicero  pro  Balbo  8,  21. 

Meine  R.  G.  1,  486. 
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and  andere  Kilstenstädtc.  — Hinsichtlich  der  rechtlichen  Stellung  der  übri- 
gen Gemeinden  innerhalb  der  italischen  Eidgenossenschafl  ist  wenig 
Positives  überliefert.  Günstige  Bündnifsverträge  sind  mit  Grund  roraus- 
zusetzen,  um  nur  Gemeinden  zu  nennen,  die  auch  numismatisch  ver- 
treten sind,  für  Iguvium"),  Teanum  Sidicinum  ”),  Kola”),  Petelia 
welche  letztere  brettisebe  Stadt  sicher  wegen  der  für  Born  im  hanniba- 
lischen  Kriege  ausgestandenen  Belagerung  (536)  von  dem  über  die  Bret- 
tier  im  Ganzen  verhüngten  Strafgericht  ausgenommen  und  bevorrechtet 
worden  ist“).  Nachtheiliger  waren  andere  Gemeinden  gestellt,  nament- 
lich nach  dem  hannibaliscben  Kriege;  so  verlor  damals  Tarent  seine 
städtische  Freiheit“)  und  ähnlich,  ja  noch  härter  wurden  die  Brettier 
behandelt”).  — Wie  das  MUnzrecht  dieser  Staaten  geordnet  war,  seit 
dieselben  der  italischen  Eidgenossenschafl  angehörten,  ist  allerdings  viel- 
fältig nicht  mit  Bestimmtheit  auszumachen,  besonders  defshalb,  weil  die 
vor  und  die  nach  dem  ewigen  Bündnifs  mit  Rom  geschlagenen  Münzen 
sich  häufig  nicht  sicher  unterscheiden  lassen;  doch  scheinen  die  für  die 
latinischen  Colonien  gefundenen  Ergebnisse  im  Ganzen  auch  auf  die 
übrigen  Bundesstaaten  bezogen  werden  zu  dürfen.  — Betrachten  wir 
zuerst  die  Silbcrmünze.  Auch  unter  diesen  Bandesgemeinden  findet 
sich  nicht  eine  einzige,  die  den  römischen  Silberfuls  angenommen  hätte; 
dafs  dies  von  Populonia  nicht  gesagt  werden  kann,  ist  früher  (S.  219) 
gezeigt  worden.  Es  wäre  dies  in  solcher  Allgemeinheit  kaum  begreif- 
lich, zumal  wenn  man  sich  erinnert,  wie  früh  in  den  unterthänigen 
Landschaften,  namentlich  in  Spanien,  auf  Denarfufs  geprägt  worden  ist, 
wenn  dem  in  Italien  nicht  ein  rechtliches  Hindemifs  entgegen  gestanden 
hätte.  Damit  stimmt  es  aufs  Beste  überein,  dafs  in  dem  grofsen  Bundes- 
genossenkrieg 664  f.  die  Insurgenten  SilbermUnzen  und  nur  diese  schlagen ; 
sie  nahmen  auch  damit  für  ihren  neuen  Staat  Italien  die  volle  Sonve- 
ränetät  rechtlich  und  thatsächlich  in  Anspruch.  Es  scheint  auch,  dafs 

’‘)  Cic.  pro  Balbo  20,  46.  47,  wo  dem  Redner  nicht  blofs  Camerinum,  dessen 
gttnsd^r  Bund  mehrfach  erwähnt  wird  (Liv.  9,  36.  28,  43),  sondern  auch  Ignvium 
coniunctiMima  aique  amicUjtima  ewiltu  heilst. 

’*)  Die  Stadt  erscheint  in  dem  Kriege  zwischen  Hannibal  und  Rom  in  Cam- 
panien  als  der  rOmische  Hauptwaffenplatz.  Liv.  22,  57.  23,  24.  26,  14. 

Nula  rühmt  sich  schon  im  hannibalischen  Kriege  seiner  vieljährigen  Freund- 
schaft mit  Rom  (Liv.  23,  44);  vermutblich  seit  441  (Liv.  9,  28). 

**)  Vergl.  Appian.  Hann.  29.  57. 

'*)  Stnibo  6,  3,  4 vergl.  Liv.  27,  21.  26. 

*)  Cato  bei  GeUius  10,  3. 
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diese  Münze  von  der  legitimen  Regierung  nicht  anerkannt  ward  und 
die  der  Insnrgenten  Gleiches  mit  Gleichem  vergalt;  denn  Zufall  ist  cs 
doch  schwerlich,  dafs  einerseits  unter  allen  untersuchten  Schätzen  römi- 
scher Denare  nur  der  von  Montecodruzzo  zwei  der  Italiker  aufwies, 
andrerseits  bei  Campobasso  in  Samnium  sich  ein  Schatz  fand  von  lauter 
Insnrgentendcnaren  — Dafs  ferner  die  campiinisch-grorsgriechischen 
ind  die  römischen  SilbermUnzen  niemals  zusammenge fänden  werden, 
läist  sich  wohl  nicht  allein  ans  der  Verschiedenheit  des  Fufses  erklären, 
sondern  deutet  ebenfalls  darauf  bin,  dafs  die  beiden  MUnzgattungen 
nicht  neben,  sondern  nach  einander  in  Umlauf  gewesen  sind.  — Was 
das  Aufhören  der  etruskischen  und  nnteritalischen  Gold-  und  Silber- 
prägnng  anlangt,  so  scheinen  im  Ganzen  genommen  diejenigen  Gemeinden 
die  Silberprägung  am  längsten  fortgesetzt  zu  haben,  die  entweder  am 
längsten  anfserhalb  der  römischen  S^mmachie  blieben,  wie  die  Taren- 
ttner  und  die  Brettier,  oder  unter  besonders  günstigen  Bedingungen  in 
dieselbe  eintraten,  wie  die  Neapolitaner,  Nnccriner,  Nolancr,  Velienser; 
welches  mit  den  oben  entwickelten  politischen  Verhältnissen  wohl  über- 
eiostimmt.  Ferner  ergiebt  sich  mit  grofscr  Bestimmtheit  ans  den  Münzen 
selbst,  dafs  in  den  italischen  Bnndesgemeinden  die  Kupferprägung  weit 
länger  gedauert  hat  als  die  Prägung  von  Silber  und  Gold.  Auf  ita- 
lischen Kupfermünzen  finden  sich  paläographisebe  und  orthographische 
Formen,  die  auf  Silbermünzen  niemals  begegnen,  zum  Beispiel  auf  apu- 
liscben  das  fehlerhafte  « statt  e und  die  Buchstabenform  CJ  (S.  284), 
ferner  Werthbezeichnnngen  in  römischen  Ziffern,  zum  Beispiel  XII  auf 
den  Münzen  von  Rhegion  und  Messana  (S.  100)  und  ganz  gewöhnlich 
die  Zeichen  des  römischen  Unzensystems,  während  die  Silbermünzen 
nichts  Aehnliches  anfweisen.  Die  Silbermünzen  von  Populonia  sind  ohne 
Ausnahme  einseitig  geprägt  und  haben  fast  niemals  Aufschrift;  die 
Kupfermünzen  derselben  Stadt  zeigen  häufig  zweiseitigen  Stempel  und 
Anfschrifl.  Die  älteren  Münzen  von  Teannm  Sidicinum  mit  oskiseber 
Aufschrift  sind  theils  silberne,  theils  kupferne;  die  jüngeren  mit  latei- 
nischer ausschliefslich  kupferne.  Die  rheginischen  und  mamcrtinischen 
Kupfermünzen  sind  augenscheinlich  grolscntheils  weit  jünger  als  die  ent- 
sprechenden silbernen,  selbst  wenn  man  dazu  nicht  blofs  die  mit  dem 
Kamen  von  Rhegion  bezeichneten  rechnet  — Silbermünzen  mit  dem 
Kamen  der  Mamertiner  giebt  es  überall  nicht  — , sondern  wie  man 


")  Riccio  caL  p.  75. 
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wahrscheinlich  nrnfs  (S.  93),  auch  die  der  Brettier.  Dasselbe  gilt  von 
Velia,  Laos,  Thnrii  nnd  andern  Städten").  Daza  kommt  die  grofse 
Anzahl  solcher  Münzstätten,  welche,  obwohl  im  Gebiet  des  Silbercourants 
belegen  und  nach  Silbersystem  münzend,  dennoch  nicht  Silberstücke,  son- 
dern nur  die  dazu  gehörige  kupferne  Scheidemünze  geschlagen  haben. 
Es  läfst  sich  dies  kemeswegs  aus  der  Ärmuth  nnd  Kleinheit  dieser 
Städte  erklären,  denn  von  mehreren  derselben,  zum  Beispiel  von  Laii- 
num,  Salapia,  Aqninnm  wissen  wir  bestimmt  das  Gegentheil  nnd  über- 
haupt wird  die  unbedeutende  Stadt  in  der  Regel  wenig,  aber  nicht 
gerade  nur  Kupfer  münzen.  Vielmehr  wird  wenigstens  von  der  grolsen 
Mehrzahl  der  des  Silbers  ermangelnden  Münzstätten  mit  Wahrschein- 
lichkeit angenommen  werden  dürfen,  dafs  ihre  Münzthätigkeit  erst  be- 
gonnen hat,  als  die  Silberprägong  bereits  von  Rom  monopolisirt  war; 
was  mit  dem  durchgängig  späten  Charakter  dieser  Münzen  vollkommen 
übereinstimmt.  — Endlich  findet  sich  unter  alt  den  zahlreichen  italischen 
Silbermünzen  keine  einzige,  die  nothwendig  später  als  485  gesetzt  werden 
müfste.  Zwar  ist  dies  behauptet  worden  von  dem  lokrischen  Didrachmon, 
das  eine  sitzende  und  anf  den  Schild  sich  stützende  durch  die  Beischrift 
als  PX2MH  bezeichnete  Frau  zeigt,  wie  dieselbe  von  einer  neben  ihr 
stehenden  mit  der  Beischrift  fllCTIC  bezeichneten  gekränzt  wird ; man 
hat  dasselbe  darauf  bezogen,  dafs  die  Stadt  im  J.  549  zur  Entschädigung 
für  die  von  Q.  Pleminins  erlittene  Unbill  Verzeihung  für  ihre  Bund- 
brüebigkeit  und  die  Autonomie  zurück  empfing ").  Möglich  ist  diese 
Beziehung  allerdings;  aber  auch  ein  älteres  Ereignifs  ist  wenigstens 
ebenso  angemessen.  Im  pyrrhischen  Kriege  überlieferte  Lokri  zuerst 
nach  der  Schlacht  von  Herakleia  474  sich  dem  Pyrrhos'"),  ging  dann, 
nachdem  Pyrrhos  Italien  verlassen,  477  wieder  zu  den  Römern  über'“') 
nnd  wechselte  endlich  bei  Pyrrhos  Rückkehr  479,  in  Güte  oder  ge- 
zwungen, zum  drittenmal  die  Partei '“’),  wobei  jedesmal  die  Besatzung 


’■)  Hillingen  consid.  p.  61.  64.  93. 

»)  Eckhel  1,  176.  Liv.  29,  21.  Diodor  p.  571  Weas. 

«“)  Juatinu«  18,  1. 

*<")  Zonaraa  8,  6. 

Zonaraa  a.  a.  0.:  (Pyrrhoa)  nvg  Jox^ovf  ixo/oVaro*  yaif  rar 

'Pa/taia»  irumiyayrif  pirianiaay.  äppian  Samn.  12,  1:  i ni(^oc  triyyno  ,^ox(mv( 
nre  , 6n  tfQOVQay  avroi  xni  roy  lygot^^/oy  »flffioaymc  avnit 

äyjgijxiaay.  Bei  Livioa  29,  18  aagt  ein  Lokrer  im  römischen  Senat;  (Pyrrhut)  cum 
ex  Sicilia  redieru  Locroi  ctaue  praeterveheretuT , foeda  propUr  fdm  erga  vo*  in  ci- 
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dem  Feinde  ansgeliefert  oder  gar  ermordet  ward.  Wenn  die  Körner 
trotz  dieser  Vorgänge  bei  der  Kegniirung  der  dortigen  Verhältnisse 
nach  Pyrrhos  Vertreibung  480  der  lokriscben  Gemeinde  die  Autonomie 
liefsen,  wie  dies  deren  spätere  Stellung  beweist,  so  hatten  die  Lokrer 
in  der  That  alle  Ursache  Roma  und  die  römische  Fides  zu  preisen. 
Eine  der  jüngsten  grofsgriechischen  Mtlnzen  mufs  also  diese  MUnze  frei- 
lich sein,  wozu  ihre  schlechte  Arbeit  auch  wohl  stimmt*“);  allein  sie 
beweist  nicht,  dafs  noch  nach  485  daselbst  Silber  geprägt  worden  ist. 
Dafs  wenigstens  nach  dem  hannibalischen  Kriege  daselbst  nicht  mehr 
in  Silber  gemünzt  wurde,  läfst  sich  kaum  bezweifeln,  da  einestheils  die 
tarentinischen  und  die  brcttischcn  Münzen,  die  allem  Anschein  nach  die 
jüngsten  dieser  Gegend  sind,  nicht  nach  dem  Verluste  der  Autonomie 
geschlagen  sein  können,  andrerseits  Petelia,  dem  vcrmuthlich  erst  in 
Folge  seiner  gegen  Hannihal  bewiesenen  Ergebenheit  das  Münzrecht 
und  wahrscheinlich  doch  das  beste  damals  bestehende  verliehen  worden 
ist,  lediglich  Kupfer  geschlagen  hat.  — Auch  hier  also  scheinen  alle 
Thatsachen  sich  wohl  dazu  zu  schicken,  dafs  im  J.  48G  die  gesammte 
italische  Silberprägung  in  Rom  centralisirt  ward;  und  die  inneren  Ver- 
hältnisse drängen  zu  einer  solchen  Annahme  mit  zwingender  Nothwen- 
digkeit.  Es  ist  durchaus  nicht  abzusehen,  warum  man  diese  Beschrän- 
kung der  bundesgenöBsischen  Rechte  eben  -nur  gegen  die  durch  die 
gleiche  Nationalität  den  Römern  verwandten  Gemeinden  hätte  zur  An- 
wendung bringen,  warum  man  hier  nicht  ebenso  hätte  verfahren  sollen 
wie  zum  Beispiel  bei  der  Erstreckung  des  römischen  Geldschnldrecbts 
auf  alle  Italiker  durch  das  sempronische  Gesetz  im  J.  561  *°*)  und  bei 
der  Untersagung  der  geheimen  Bacchnsfeier  für  ganz  Italien  im  J.  568. 
Die  Rechtsverletzung  war  durchaus  gleichartig  und  konnte  formell,  wenn 
man  cs  zweckmäfsig  fand,  überall  beseitigt  werden  durch  Erpressung 
der  staatsrechtlich  erforderlichen  Sanction  (fundum  fieri)  von  den  einzelnen 
bnndcsgenössischen  Gemeinden.  Aber  Sinn  und  Zweck  hatte  die  Mals- 
regel nur,  wenn  sie  nicht  auf  die  durch  ganz  Italien  zerstreuten  und 
im  Ganzen  nicht  gerade  viel  Silber  münzenden  latinischen  Colonicn  sich 
beschränkte,  sondeni  allgemein  durchgritf  nnd  überhaupt  gegen  die  fö- 
derirten  Staaten,  zunächst  und  vor  allem  gegen  Tarent  gerichtet  war. 

tUnim  noftram  facinora  rdidil.  Offenbar  standen  hier  wie  überall  sich  eine  römische 
und  eine  nationale  Partei  gegenüber. 

*“•)  Millingen  consid.  p.  66. 

*»•)  Uv.  35,  7. 
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Man  erinnere  eich  der  damaligen  Verhältniese.  Im  fünften  Jahrhundert 
Korns,  als  die  übrigen  grofsgriechischen  Münzstätten  ihre  Silberprägang 
wahrscheinlich  eingestellt  oder  doch  sehr  beschränkt  hatten,  hat  Tarent 
noch  in  grofsem  Umfang  sein  MUnzrecht  geübt  (S.  103)  and  sicher  für 
seinen  aasgebreiteten  Handel  dieselbe  Stütze  in  seinem  Nomos  gefunden 
wie  die  Athener  in  ihrem  Tetradrachmon  und  bald  darauf  die  Römer 
in  ihrem  Denar.  Diese  Tarentincr  hatten,  mit  der  ausgesprochenen  Ab- 
sicht der  steigenden  Uebermacht  Roms  einen  Damm  entgegenzusetzen, 
die  Gallier,  Umbrier  und  Etrusker  zum  Kriege  gegen  Rom  bestimm^ 
römische  Staatsboten  anfgegriSen  und  gefangen  gesetzt,  ein  römisches 
Geschwader  mitten  im  Frieden  vernichtet  und  den  Admiral  getödtet, 
die  Campaner  und  die  Samniten,  ja  selbst  die  Messapier  gegen  Rom 
ins  Feld  geführt,  die  mit  Rom  verbündeten  Städte  Thurii,  Kaulonia, 
Rhegion  zerstört,  die  an  sie  geschickten  Gesandten  gehöhnt  und  ge- 
schändet, endlich  erst  Fyrrhos,  sodann  die  Karthager  nach  Italien  ge- 
rufen und  damit  zu  zweien  Malen  die  Nationalität  und  Unabhängigkeit 
der  Italiker  in  Frage  gestellt.  Endlich  im  J.  482  war  Tarent  erobert 
worden ; nichts  hinderte  die  Römer  ihren  Sieg  nach  Willkür  zu  benutzen 
und  ihren  nnteritalischen  Erbfeind  in  den  Grundlagen  seiner  Macht  zu 
treffen.  Man  wird  cs  in  diesem  Zusammenhang  verstehen,  was  es  be- 
deutete, wenn  vier  Jahre' später  Rom  das  Recht  in  edlen  Metallen  zu 
münzen  für  sich  in  Italien  monopolisirte  und  unter  den  andern  auch 
die  tarentinische  Münzstätte  schlofs.  Der  Krieg  war  ein  Vernichtungs- 
krieg gewesen  und  vernichtet  ward  Tarent  durch  diesen  Schlag  in 
seinem  Handel  und  seinem  aasgebreiteten  Geldverkehr.  Einzelne  Aus- 
nahmen freilich  würden  auch  mit  dieser  Auffassung  noch  bestehen 
können ; es  liebe  zum  Beispiel  wohl  sich  denken,  dafs  den  Brettiem,  die 
ja  mehr  zu  Sicilien  als  zu  Italien  gehörten,  damals  das  Silbermünzrecht 
noch  geblieben  wäre  und  sie  es  erst  in  Folge  des  hannibalischen  Krieges 
eingebüfst  hätten.  Allein  bis  jetzt  wenigstens  liegt  kein  zwingender 
Grund  vor  für  iigend  eine  italische  Gemeinde  eine  solche  Vergünstigung 
anzunehmen;  auch  ist  für  die  brettische  insbesondere  zu  beachten,  dab 
ihre  Silbcrmünzen  zwar  wohl  denen  des  Fyrrhos  (S.  94),  aber  nicht 
den  jüngeren  nach  dem  seit  538  in  Syrakus  befolgten  System  geschla- 
genen (S.  84)  gleichartig  sind,  abo  die  Brettier,  da  sie  sonst  in  ihrem 
Münzwesen  von  Sicilien  abhängen,  wahrscheinlich  schon  vor  538  auf- 
gehört  haben  Gold  und  Silber  zu  münzen.  — Ueber  die  Frage,  wie 
man  im  J.  486  mit  dem  umlaufenden  älteren  Silbercourant  verfahren 
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sei,  läfet  sich  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden;  nnr  Einziehung  und 
UmprSgnng  in  römisches  Geld  kann  nicht  wohl  stattgefiinden  haben, 
da  in  diesem  Falle  die  ältesten  römischen  Silbersorten  nicht  so  selten 
sein  könnten,  wie  sie  bekanntlich  sind.  Da  die  Römer  Ton  je  her 
gewohnt  waren  Silber  im  Verkehr  nach  dem  Gewicht  zn  nehmen, 
BO  liegt  die  Vermnthnng  nahe,  dals  alles  nmlanfende  Silbergeld  durch 
die  römische  Geldreform  seine  Mttnzqualität  einbufste  und  fortan  dem 
Bohsilber  gleichstand;  was  denn  zor  Folge  haben  mulste,  dafs  es  in 
kurzer  Zeit  in  der  That  eingeschmolzen  ward  und  ans  dem  Verkehr 
rerschwemd.  — Was  ferner  die  EopfermOnzen  anlangt,  so  wird  zunächst 
das  Schwerknpfer,  soweit  es  nicht  überhaupt  jenseit  deijenigen  Epoche 
fällt,  in  welcher  der  münzende  Staat  in  die  römisch-italische  Eidgenossen- 
schaft eintrat,  vorzugsweise  für  solche  Staaten  sich  schicken,  die  mit 
Born  in  gleichem  Bündnifs  standen;  und  wenn  sich  dies  hinsichtlich  Ign- 
vinms  einigermafsen  bestätigt  (S.324),  so  ist  nichts  im  Wege  für  Tüder'“) 
und  die  etruskischen  Münzstätten  (S.  219)  und  für  die  Vestiner  dasselbe 
Bechtsverhältnils  anznnehmen.  Für  Tibur,  Praeneste  und  die  etwa 
sonst  noch  in  späterer  Zeit  vorhandenen  altlatinischen  Gemeinden  gilt 
das  oben  von  den  latinischen  Colonien  des  westlichen  Mittelitalien  Ge- 
sagte; es  ist  möglich,  ja  wahrscheinlich,  dafs  sie  theilweise  gemünzt 
haben,  aber  ihre  Stücke  sind  in  diesem  Falle  unter  der  Masse  des  auf- 
schriftlosen  mittelitalischen  Schwerknpfers  verborgen.  Ebenso  aber  wird 
auf  die  letztgenannten  Städte,  soweit  sie  überhaupt  gemünzt  haben,  zu 
beziehen  sein,  was  für  die  latinischen  Colonien  zwischen  Tiber  und 
Liris  ansgefübrt  ward,  dafs  Rom  im  J.  486  in  diesem  Gebiet  wahr- 
scheinlich die  gesammte  Prägung  an  die  Hand  nahm.  Ob  dasselbe  auch 
für  Etrurien  und  Umbrien  gilt,  ist  zweifelhaft;  Tnder  wenigstens  hat 
noch  nach  485  in  grofsem  Umfang  gemünzt,  während  für  Iguvium  und 
ganz  Etmrien  sichere  Beweise  einer  nach  diesem  Jahr  fortgesetzten  Münz- 
thätigkeit  nicht  vorliegen.  — Auch  die  nnteritaliscbe  Kupferprägung 
wird  als  ein  Zeichen  gelten  dürfen,  dafs  die  betreffende  Stadt  zur  Zeit 
der  Prägung  sich  in  einer  günstigen  bundesrechtlichen  Stellung  befunden 
hat,  wenn  gleich  der  allgemeinen  römischen  Ordnung  zufolge  ihr  das  Präge- 
recht nur  noch  für  Kupfer  gewährt  werden  konnte;  während  umgekehrt 
aus  dem  Verlust  der  Autonomie  mit  Sicherheit,  ans  der  Schmälerung  des 


»)  Die  Civitit  erhielt  die  Stadt  erst  im  Bandeegenossenkrieg  (Sisemna  1.  IV 
bei  Nonius  v.  iuiso). 
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Bandesrechts  mit  Wahrscheinlichkeit  auf  den  Verlust  des  Mttnzrechts  ge- 
schlossen werden  darf.  Ho  haben  Tarent  nnd  die  Brettier  nach  dem 
hannibalischen  Kriege  bestimmt  auch  in  Kupfer  nicht  mehr  gcmttnzt; 
und  dasselbe  gilt  wahrscheinlich  von  Arpi‘°“).  Die  MUnzgruppe  mit 
Pallaskopf  und  Hahn,  die  sicher  jünger  ist  als  486  nnd  bei  deren 
Prägung  aufser  den  latinischen  Colonien  Cales  und  Snessa  sich  die  be- 
nachbarten Städte  Aquinum,  Teanum  Sidicinum,  Caiatia  nnd  Telesia, 
nnd  zwar  mit  Ausnahme  der  letzten  Stadt  sämmtlich  schon  mit  An- 
wendung lateinischer  Aufschrift  betheiligt  haben  (S.  117),  ist  ein  Beweis 
für  deren  noch  im  sechsten  Jahrhundert  fortdanemde  Antonomie  und 
für  ihr  gleiches  Bündnifs.  Dafs  im  frentaniseben  Gebiet  bis  in  ziemlich 
späte  Zeit  hinab  gemünzt  ward  nnd  zwei  Münzstätten,  Frentrum  nnd 
Larinnm,  da  sie  kein  Silber  haben,  wahrscheinlich  erst  nach  485  zn 
münzen  begannen,  wird  man  wahrscheinlich  damit  znsammenstellen 
dürfen,  dafs  die  Frentaner  im  pyrrhischen“”)  und  wohl  auch  im  hanni- 
balischen Kriege  ’°*)  mit  wenigen  anderen  Stämmen  zn  Born  hielten. 
Der  spät  beginnenden  Münzen  von  Petelia  nnd  ihres  wahrscheinlichen 
Zusammenhanges  mit  der  Wiederherstellung  der  Stadt  nach  dem  hanni- 
balischen Kriege  wurde  schon  gedacht.  Endlich  haben  eine  ganze  Reihe 
apnlischcr  nnd  sallentinischer  Städte,  wie  Hyria,  Salapia,  By tonton, 
Barion,  Kaelia,  Neapolis,  Uzentnm  n.  a.  m.  offenbar  spät  und  blofs  in 
Kupfer  zn  münzen  begonnen;  ihre  politische  StcUnng  ist  anderweitig 
nicht  bekannt,  aber  sicher  sind  wir  befugt  sie  alle  als  föderirte  Ge- 
meinden zn  betrachten.  — Selbstverständlich  mnlste  diese  Kupfermünze, 
welche  nicht  durch  sich  galt,  sondern  eine  Quote  der  Silbereinheit  ver- 
trat, nachdem  die  alte  Silbermünze  weggefallen  war,  auf  die  neue  Silber- 
einheit bezogen  werden;  und  es  ist  dies  in  zwiefacher  Weise  geschehen: 
entweder  durch  Beibehaltung  des  alten  ScheidemUnzsystems  nnd  gesetz- 
liche Gleichung  der  Einheit  desselben  mit  dem  Sesterz  oder  geradezu 
durch  Einführung  des  Assystems.  Jenes  fand  nachweislich  statt  in  Cam- 

*")  Vergl.  Liv.  34,  45. 

«>’)  Einen  frentanischen  Offizier  Oplseos  Opsidius  erwähnen  Dionys.  18,  2; 
Plutarch  Pyrrh.  16 ; Flor.  1,  13  in  der  Schilderung  der  Schlacht  von  Herakleia.  Dio- 
nysios  führt  in  der  Beschreibung  der  Schlacht  von  Ausculum  (hinter  dem  Didot- 
schen  Josephua  Bd.  2 S.  7)  auf  römischer  Seite  auf  Marruciner,  Päligner  und 
Frentaner. 

*“)  Das  sagt  freUich  nnr  SUius  15  , 566:  Jidfnupu  txuere  indocUi»  tociis  Fren- 
tamu  in  armit.  Vergl.  Liv.  27,  43. 
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panien  und  in  Rhegion,  indem  die  campanieche  Enpferlitra  gleich 
i (S.  117),  die  brettiache  gleich  -r-  Sestcrz  angesetzt  ward  (S.  96);  wonach 
denn  die  bisherige  Enpferscheidcmttnze  innerhalb  ihres  Präggebiets 
neben  dem  römischen  Silber  zn  circnliren  vermochte.  Dabei  scheint  cs 
in  der  campanischen  nnd  der  brettischen  Laudschafl  im  Wesent- 
lichen geblieben  zn  sein,  so  lange  Uberhanpt  hier  gemOnzt  ward.  Da- 
neben aber  drang  späterhin  das  römische  Uncialsystem,  eben  wie  die 
römische  Sprache  nnd  Schrift,  geradezu  selbst  in  die  Prägung  der- 
jenigen Gemeinden  ein,  die  weder,  wie  Capna,  durch  das  römische  Halb- 
bUrgerrecht,  noch,  wie  Paestnm,  Copia,  Valentia  n.  a.  m.,  als  latinische 
Colonien  dazu  eine  unmittelbare  Veranlassung  batten.  So  schlng  Larinnm 
seine  KnpfermUnzen  anränglich  mit  griechischer  Aufschrift  nnd  nicht 
nach  dem  Assystem,  späterhin  mit  Aufschrift  in  lateinischer  Sprache 
oder  doch  mindestens  lateinischer  Schrift  und  meistentheils  mit  dem 
Unzenzeichen;  so  Uzentum  anfangs  ohne  Werthzeichen,  späterhin  römi- 
sche Semisse.  Auch  die  MUnzen  von  Barion  nnd  Kaelia  (S.  284)  ge- 
hören hieher,  wenn  sie  in  der  That  auf  das  As-  und  nicht  vielmehr 
auf  das  Obolen-  oder  Litrensystem  zu  beziehen  sind.  Sehr  dentlich 
zeigt  sich  die  immer  weiter  vorschreitende  Romanisimng  der  Münzen 
der  italischen  Verbündeten  in  diesem  Uebergang  znm  offenkundigen 
Uncialsystem.  Dafs  anch  hier  in  der  letzten  Epoche  etwa  von  der 
Mitte  des  sechsten  bis  zn  der  des  siebenten  Jahrhunderts  keine  andere 
Prägung  gestattet  war  als  nach  dem  Semnncialfnls  und  vom  Semis  ab- 
wärts (S.  321),  ist  an  sich  wahrscheinlich  nnd  pafst  anch  recht  wohl  zn 
den  Münzen.  Die  scmuncialcn  MUnzen  von  Petelia,  Orra,  Uzentum  und 
Gra....  werden  wohl  allein  nnter  den  nntcritalischcn  den  semnncialen 
von  Vennsia,  Brundisium,  Paestnm,  Copia,  Valentia  gleichzeitig  nnd  mit 
diesen  die  jüngsten  nnteritaliscben  sein.  Der  As  mangelt  jenen  durch- 
gängig, übrigens  anch  anffallender  Weise  schon  in  der  trientalen  Serie 
von  Tüder*”). 

9.  Nächst  den  autonomen  Gemeinden,  deren  Gesammtheit  die  ita- 
lische Eidgenossenschaft  bildet,  sind  weiter  diejenigen  zu  betrachten, 
deren  staatliche  Selbstständigkeit  formell  in  die  römische  anfgegangen 
ist,  die  Bürgercolonien  sowie  die  mit  dem  vollständigen  oder  nnvoll- 

■<”)  Dafg  das  (iepräge  des  älteren  schweren  Asses  mit  dem  Adler  auf  den 
Semis  und  Triens  der  reducirten  und  dee  As  entbehrenden  Reibe  übertragen  sei 
(aes  grave  p.  79),  ist  nicht  richtig;  auch  die  Semisse  und  Tricnten  mit  dem  Adler 
sind  ans  dem  schweren  Fuls. 
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ständigen  römischen  Bürgerrecht  beliehenen  Städte.  Auch  hier  wird  es 
zweckmäfsig  sein  zunächst  eine  geographisch -historische  Uebersicht  der 
beiden  Kategorien  angehörigen  Ortschaften  mitzntheilen,  wie  dieselbe 
nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Forschung  gegeben  werden  kann. 
Unter  den  BUrgercolonien  “°)  stehen  voran  und  lange  Zeit  allein  die  so- 
genannten Seecolonien““):  Ostia  noch  aus  der  Königszeit;  Antinm  416“’); 
Tarracina  425 ; Mintumae  und  Sinnessa  459 ; Sena  Gallica  und  Castrum 
novum  465;  Aesium“’)  und  Alsium  507;  Fregenae  509;  Pyrgi  vor  563; 
Puteoli,  Voltumum,  Liternum,  Salapia,  Buxentum,  Sipontum,  Tempsa, 
Kroton  alle  560;  Potentia  und  Pisaumm  570“*);  Graviscae  573“*);  Luna 
577;  Minervia,  ehemals  Scylacium  und  Neptunia,  ehemals  Tarent  632“*). 
Dazu  kommen  ferner  die  wenigen  seit  dem  Ende  des  sechsten  Jahr- 
hunderts im  italischen  Binnenlande  angelegten  derartigen  Gemeinden 

“°)  Han  beachte,  dafs,  da  die  Liste  der  latiniscben  Colonien  geschlossen  ist 
(S.  311),  alle  in  dieser  fehlenden  und  sonst  als  Colonien  beglaubigten  Gemeinden 
als  BUrgercolonien  anznsehen  sind.  Ueberhaupt  gestrichen  worden  ans  der  Liste 
der  Colonien  Labici  (vergl.  R.  6. 1, 173. 321);  Casinnm  (dessen  angebliches  Colonial- 
recht  auf  einem  Schreibfehler  bei  Liv.  9,  28  beruht,  Rhein.  Mus.  N.  F.  8,  623) ; Castra 
(Pagus,  nicht  Colonie,  obwohl  rechtlich  zwischen  beiden  der  Unterschied  gering  ist; 
s.  Berichte  der  sächs.  Ges.  1849  Bd.  2 S.  50). 

“')  Rhein.  Mus.  N.  f.  8,  623.  Meine  R.  G.  1,  378.  777.  Hadvig  opnsc.  1,  265. 
Vergl.  die  Verzeichnisse  Liv.  27,  38.  36,  3. 

»•)  Ueber  die  ältere  wahrscheinlich  latinische  Colonie  daselbst  s.  S.  311  A.  63. 

"*)  Velleius  1,  14:  pottque  decem  et  tepttm  araio»  AenäHm  et  AUium.  Die  erst- 
genannte Colonie  mit  dem  Aesula  unweit  Tibnr  zu  identificiren,  das  als  Localität 
Horaz  (carm.  3,  29,  6)  und  unter  den  spurlos  untergegangenen  Ortschaften  Latiums 
Plinins  h.  n.  3,  5,  69  erwähnt,  fand  schon  Cluver  p.  967  mit  Recht  bedenklich ; denn 
wie  sollte  eine  so  spät  gegründete  BUrgcrcoIonie  zu  Plinius  Zeit  bereits  verschollen 
gewesen  sein?  Es  kommt  hinzu,  dafs  dies  die  einzige  ältere  nicht  am  Heer  belo- 
gene Bttrgercolonie  sein  wflrde.  Wahrscheinlich  ist  Äesis  oder  Aesium  in  Umbrien, 
das  heutige  Jesi,  gemeint  (.Strab.  5,  2,  10;  PUn.  3,  14,  113.  11,  42,  241;  Ptolem.  3, 
1,  53),  welches  Colonie  war  (Orcll.  3899.  3900)  und  unweit  der  FlufsmUndung  ge- 
legen allenfalls  unter  die  Seecolonien  palst. 

■“)  Die  KupferstUckc  mit  PIS  oder  mCAYPIßN,  die  man  nach  Pisaumm 
gelegt  hat  (Eckhel  1,  96;  Carelli  Taf.  14  und  dazu  Cavedoni),  sind  sicher  falsch; 
Olivieri,  der  sie  zuerst  bekannt  gemacht  hat  (fondaz.  di  Pesaro  p.  21  sg.),  entnahm 
sie  nicht  den  Originalen,  sondern  Zeichnungen  ganz  ungewisser  Herkonft,  offenbar 
nach  goltzischen  Mustern. 

“*)  Die  früher  dieser  Stadt  beigelegten  HOnzen  (Eckhel  1,  92)  hat  man  längst 
ans  anderen  Gründen  nach  Apulien  gewiesen  (Malier  Etmsker  1,  339;  Millingen 
considärations  p.  172). 

"*)  Berichte  der  sächs.  Ges.  der  Wiss.  1849.  Bd.  2 S.  49  — 55. 
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Parma,  Mntina  and  Satamia  571,  Änximnm  597,  Dertona,  Fabrateria  630, 
Eporedia  654.  Anfserhalb  Italiens  im  weiteren  Sinn  ist  in  republikani- 
scher Zeit  nur  eine  einzige  namhafte  Colonie  angelegt  worden,  Narbo 
Martins  im  J.  636“’).  — Die  Massen  Verleihung  des  römischen  Bürger- 
rechts an  auswärtige  bisher  autonome  Gemeinden  ist  nach  älterem  rö- 
mischen Staatsrecht  stets  mit  vollständiger  Auflösung  des  bisherigen 
Gemeinwesens  dieser  Neubörger  verbunden.  Erst  seit  dem  Ende  des 
vierten  Jahrhunderts  kommt  es  vor,  dafs  den  also  anfgenommenen  Ge- 
meinden gestattet  wird  neben  dem  römischen  noch  einen  eigenen  wenn 
auch  in  seinen  Rechten  beschränkten  Gemeindeverband  fortznftlhren; 
wobei  denn  wieder  Vollbürger-  und  Passivbürgerrecht  (citrilai  sine  suf- 
fragio,  caeritisches  Recht)  unterschieden  wird,  je  nachdem  den  Gliedern 
der  also  anfgenommenen  Gemeinde  in  Rom  actives  und  passives  Wahl- 
recht (nts  suffragii  et  honorum)  gegeben  oder  versagt  wird.  Das  volle 
Bürgerrecht  empfing  zuerst  um  das  J.  373  Tnscnlum ""),  sodann  im 
J.  416  Lanuvium,  Aricia,  Nomentnm,  Pedum'“);  überhaupt  scheinen 
mit  Ansnahme  der  föderirten  Städte  Tibur  und  Praenestc  die  übrigen 
Gemeinden  des  eigentlichen  Latinm  fHlh  in  Rom  aufgegangen  zu  sein. 
Das  Passivbürgerreebt  kommt  hier  überall  nicht  vor,  sondern  ist  ur- 
sprünglich dasjenige  Rechts vcrhältnifs,  in  das  die  stammfremden  und 
entfernteren  Unterthanengemeinden  zu  der  römischen  treten:  so  zuerst 
Caere  401“°),  wovon  das  Recht  fortan  den  Kamen  trug.  Nach  dem- 

Die  graccbanische  Gründung  Junonia  Karthago,  ebenfalls  Bflrgereolonie 
(Uadvig  p.  290;  meine  R.G.  2,  290),  hatte  keinen  Bestand;  die  Münzen  mit  eohmia 
Vmeria  Karthago  (Eckhel  4,  137)  gehören  nicht  dieser,  sondern  der  augusteischen 
Colonie  Wegen  Aquae  Seitiae  vergl.  K.  G.  2,  163. 

“*)  Liv.  6,  26  vergl.  6,  33.  36.  8,  14.  Val.  Max.  7,  3 eit.  9.  Daher  mimici- 
pim  aniiquUsimum.  Cie.  pro  Plane.  8,  19.  Meine  K.  G.  1,  319. 

“’)  Liv.  8,  14  und  dazu  Weifsenbom.  Rubiuo  Ztschr.  für  Altertbumswiss. 
1844  Sp.  882  Anm.  Meine  R.  G.  1,  331. 

**’)  VergL  meine  Tribns  S.  157  f.  und  Rubino  Ztschr.  für  Altertbumswiss. 
1844  Sp.  977  f.  In  meiner  früheren  Darstellung  ist  der  wesentliche  Unterschied  der 
cR>«  sine  suffragio,  welche  ein  Gemeinwesen  und  in  demselben  Stimmrecht  haben, 
und  derjenigen  ci'r«  «ine  suffragio,  welche  aufser  allem  Gemcinverbande  stehen  und 
nirgends  stimmberechtigt  sind,  ausführlich  und  wie  ich  glaube  richtig  entwickelt. 
Irrig  aber  sind  zu  der  zweiten  Classe,  in  der  die  Aerarier  sich  befanden,  auch  die 
Caeriten  gerechnet  (vergl.  auch  Rubino  a.a.  0.  Sp.  883),  welche  vielmehr  zu  der 
enteren  gehörten  und  das  Bürgerrecht  ohne  Stimme  ea  condicione  ui  semper  remp. 
ssparaiim  a populo  Romano  haberent  zuent  unter  allen  italischen  Ortschaften  empfingen 
(Gell  16,  13),  also  vor  416,  wo  Capua,  Fundi,  Formiae  in  dies  Verhältniis  ein- 
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selben  Schema  wurden  die  Verhältnisse  der  Sabiner  im  J.  464  und 
früher  noch  die  der  Oemeinden  von  der  südlichen  Grenze  des  alten 
Latium,  den  Albanerbcrgen  bis  an  den  Meerbusen  von  Neapel  geordnet, 
soweit  es  ihnen  nicht  gelungen  war  sich  gleiches  Bündnifsrccht  zu  ver- 
schaffen. Es  wurde  dies  festgesetzt  wahrscheinlich  bereits  für  Velitrae 
(S.  312  A.  67)  und  für  Satricnm  (S.  313  A.  70),  sicher  für  Anagnia  und 
die  übrigen  Hemiker  mit  Ausnahme  von  Ferentinnm,  Aletrium  und  Ve- 
mlae  448  ““X  für  Privemum  425,  für  Arpinum  451,  für  Fundi  und  For- 
miae  416,  für  Capua  416‘”),  welche  Stadt  dann  die  kleineren  Nachhar- 

tnten ; wahrscheinlich  im  J.  401,  wo  Caere  nach  einem  Bundesbruch  mit  Rom  Frie- 
den schlofs.  Livius  Darstellung  dieses  Vertrages  7, 20  ist  sentimental  und  geschminkt; 
aus  Dio  fr.  33  Bckk.  ergiebt  sich,  dafs  Caere  damals  seine  halbe  Landmark  verlor; 
und  so  wird  man  auch  die  vom  schol.  Cruq.  zu  Uoraz  ep.  1,  6,  62  erhaltene  Notiz 
von  der  Verleihung  der  civilas  line  mffragio  an  die  Cacriten  nach  ihrer  Besiegung  auf 
den  Frieden  von  401  beziehen  dürfen.  Meine  R 0.  1,  308.  393.  — Die  tabuiae  Caeritam 
werden  allgemein  alle  cives  sine  tuffragio  umfafst  haben,  so  dafs  sowohl  dio  (wahr- 
scheinlich von  den  betreffenden  Stadtbehörden  eingeschickten)  BOrgerroUen  der  Ge- 
meinden ohne  Stimmrecht,  als  auch  die  natürlich  in  Rom  angefertigten  Verzeich- 
nisse der  Aerarier  und  der  sonst  aufser  dem  communalen  Ncius  stehenden  römi- 
schen Bürger  integrirendc  Theilo  des  cacritiseben  Registers  ausmachten.  Nachdem 
um  die  Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts  die  civitates  »i»e  mßragio  wahrscheinlich 
ganz  aufgehört  hatten  und  civet  »ine  »uffragio  nur  noch  die  Aerarier  und  die  ihnen 
Gleichgestellten  waren,  wurde  die  jetzt  uneigentlich  gebrauchte  Bezeichnung  des 
caeritiseben  Registers  selbstfolglich  auf  die  Aerarier  eingeschränkt. 

*•>)  Liv.  9,  42.  43.  Datier  Frusino  Präfeetnr  (A.  130). 

■”)  Dafs  alle  Campaner  416  (Liv.)  oder  420  (Veil.)  das  römische  Bürgerrecht 
empüngen,  berichten  Livius  8, 14  und  Veil.  1, 14;  offenbar  richtig,  wie  die  Bezeichnung 
ihrer  Heerabtbeilungen  als  römische  (S.  340)  und  der  Verlauf  der  Katastrophe  im 
hannibalischen  Kriege,  namentlich  Liv.  26  , 33.  34  unwiderleglich  darthiin.  Da- 
neben läuft  aber  eine  andere,  mit  zu  der  apokryphen  Erzählung  von  dem  ersten 
samnitisch-latiniachen  Kriege  (meine  R.  G.  1,  328)  gehörende  Version  her,  wonach 
damals  nur  die  campanische  Ritterschaft  das  römische  Bürgerrecht,  die  Stadt  da- 
gegen Autonomie  und  gleiches  Bflndnifs  erhielt  (Liv.  8,  11.  23,  5,  9).  Auch  sonst 
bezeichnet  Livius  öfter  die  Campaner  als  Bundesgenossen,  ihr  Rcchtsvcrhältnifs  als 
Bund  (z.  B.  Liv..  9,  6.  23,  5.  7.  10.  20,  18.  31,  31),  was,  wenn  man  die  Worte  streng 
nimmt,  ebenfalls  falsch  Ist  Der  sogenannte  Föderationstypus  der  römisch-campani- 
schen  Goldmünzen  gehört  aber  nicht  bieher;  denn  dieser  ist  nichts  als  die  Dar- 
stellung des  theuren  Eides  bei  dem  Jupiter  lapU  und  nicht  zu  bezweifeln  ist  cs,  dafs 
dieser  Eid  nicht  bei  dem  Födus  allein  vnrkam,  sondern  auch  bei  anderen  analogen 
Staatsverträgen,  namentlich  wenn  eie,  wie  dieser  lömisch-campanische,  eine  ewige 
Kriegsgemeinschsft  einschlossen,  in  gleicher  Weise  angewendet  werden  konnte 
(PreUer  rOm.  Myth.  S.  221  f.).  Dio  Schlechtigkeit  der  Quelle  wie  die  Verkehrtheit 
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gemeinden,  die  thatsächlich  und  vielleicht  rechtlich  von  Capna  abhängen 
and  oft,  zum  Beispiel  wenn  von  den  campanischen  Legionen  die  Rede 
ist,  unter  den  Campanem  mitverstanden  sind,  nach  sich  zog  — so 
Snessnla  und  Cnmae  schon  416,  gleichzeitig  wohl  auch  Atella  und  Ca- 
latia,  Acerrae  422,  Trebula  451 Auch  einige  samnitische  Ortschaften 
ediielten  mit  Capna  gleichzeitig  das  gleiche  Recht'“);  und  gewifs  fehlen 
aber  manche  andere  nur  zufällig  die  Nachrichten.  Aber  dauernden  Be- 
stand hatte  die  Ordnung  nicht  Die  Sabiner  wurden  schon  486,  also 
wenige  Jahrzehende  nach  erlangtem  Passivbttrgerrecht  zur  vollen  Rechts- 
gleichheit zngelassen'“);  dasselbe  geschah  wenigstens  noch  vor  dem 
Socialkrieg  mit  den  sämmtlichen  aequischen,  hemikischen  und  volski- 
schen  Gemeinden,  namentlich  im  J.  566  mit  Arpinum,  Fnndi  und  For- 
miae*“).  ln  Campanien  wurde  das  Gemeinwesen  von  Capua  nebst 


der  Sscbe  selbst  lassen  keinen  Zweifel  darüber,  dafs  jene  Version  zu  verwerfen  ist. 
Wenn  wegen  der  treu  gebliebenen  Campaner  das  Volk  539  bescblielst,  uU  ctva 
Romani  essfnt,  item  uti  municipee  Gummi  eseent  (Uv.  93 , 31) , SO  folgt  daraus  nicht, 
dais  diese  Individuen  nicht  schon  bisher  als  Campaner  auch  rbmische  Bürger  ge- 
wesen seien.  Da  die  campauiscbe  Ucmeindc  ihres  rümischen  Bürgerrechts  verlustig 
erklärt  worden  war,  schien  es  nothwendig  den  Ausgenommenen  theils  das  hieran 
geknüpfte  rbmische  zu  bestätigen,  theils  sie  unter  die  Cumaner  einschreiben  zu 
lassen. 

'**)  Cnmae,  Snessula,  Acerrae,  Trebula  (worunter  wahrscheinlich  das  campa- 
nische  zu  verstehen  ist,  weil  besonders  um  Capua  herum  die  Passivbürgergemeinden 
zahlreich  gewesen  sind)  nennt  Livius  8,  14.  17.  10,  1.;  Cumae,  Suessula,  Acerrae, 
Atella  Festus  v.  municeps  p.  131.  142  Müll.  Dazu  kommt  noch  aus  dem  Präfocturen- 
verzeiebnifs  (A.  130)  Casilinum  und  aus  den  Münzen  Calatia  und  das  räthselhafte,  aber 
sicher  ebenfalls  zu  den  Nachbarstädten  Capuas  gehörige  Velecha  (Friedländer  oak. 
Münzen  S.  17).  Die  enge  Gemeinschaft  Atellas  und  Calatias  mit  Capua  erhellt  auch 
aus  der  gemeinschaftlichen  Katastrophe  im  hannibalischen  Krieg  (Liv.  22,  61.  26, 16; 
Rubino  a.  a.  0.  Sp.  980).  Deutet  der  Umstand , dafs  Atella,  Calatia  und  Velecha, 
verglichen  mit  Capua,  nur  die  niederen  Nominale  im  Kupfer  münzten,  auf  eine  recht- 
liche Abhängigkeit  derselben  von  ihrem  Vorort? 

IX)  Veil.  1,  14.  Daher  wahrscheinlich  Venafrum  und  Allifae  unter  den  Prä- 
fecturen  (A.  130).  Man  könnte  auch  die  Sabatiner  (Liv.  26,  33)  hieber  ziehen.  Vergl 
Madvig  opusc.  1,  238. 

“»)  Veil.  1, 14.  Daher  ist  der  Nursincr  Sertorius  römischer  Bürger.  Plutarch 
Sert  2.  Vergl.  wegen  Keate  und  Nursia  A.  130. 

‘X)  Liv.  38,  36.  Cicero  pro  Balbo  13,  31,  de  offic.  1,  11,  35.  Dafs  das  volle 
Bürgerrecht  gemeint  ist,  zeigt  die  Zusammenstellung  mitTusculum  und  Lanuvium. 
Vergl.  Peter  Ztschr.  für  Alterthumswiss.  1844  Sp.  217 ; Kubino  das.  Sp.  964.  — Atina 
batte  Bürgerrecht  652  (Plin.  h.  n.  22,  6,  11). 
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denen  von  Atella  und  Calatia  im  hannibalischen  Kriege  544  vollständig 
aufgelöst  und  die  Städte  zu  Conciliabulen  herabgesetzt“^;  wogegen 
Cumae  sein  Passivbttrgerrecht  wenigstens  bis  zum  J.  574  noch  nicht  mit 
dem  VollbUrgerrecht  vertanscht  hatte'”),  aber  dennoch  das  letztere  noch 
vor  dem  Bundesgenossenkrieg  erworben  haben  mufs'”).  So  wurde  das 
Passivbttrgerrecht  als  Verhältnifs  ganzer  Gemeinden,  nachdem  nament- 
lich während  der  ersten  Hälfte  des  fUnilen  Jahrhunderts  die  stamm- 
fremden zugewandten  Gemeinden  rcgelmäfsig  dasselbe  anznnehmen  waren 
veranlafst  worden,  im  Laufe  des  sechsten  wieder  allmählich  beseitigt, 
indem  man  die  Gemeinden  dieses  Rechts  entweder,  wie  die  satricanische 
und  campanische,  ihrer  Gemeindeverfassnng  verlustig  erklärte  oder,  wie 
die  arpinatische  und  die  meisten  ttbrigen,  in  das  Vollbttrgerrecht  aufnahm, 
den  neu  hinzntretenden  Unterthanen  aber  nicht  ein  ungleiches  Bttrger- 
recht,  sondern  statt  dessen  ein  ungleiches  Bttndnifs  aufnöthigte — 

'*’)  Aach  so  blieb  der  campanische  Boden  römischer  Acker,  wie  z.  B.  daraus 
hervorgeht,  dab  der  Bau  der  Mauern  von  Calatia  von  den  römischen  Censoren  ver- 
dungen wird  (Läv.  41,  27  vergl.  28  , 46).  Die  von  dort  weggesiedelten  Campaner 
verloren  das  römische  BOrgerreebt  ohne  ein  anderes  dafür  einzutanseben  (Liv.  26, 34), 
wurden  also  pertgrini  dediticii,  d.  h.  sie  waren  frei  und  batten  wohl  das  volle  Com- 
mercium (Liv.  26,  34,  5),  aber  dhs  Connbium  nicht  (Liv.  38  , 36)  und  Bürgerrecht 
weder  in  Rom  noch  in  einer  peregrinischen  Gemeinde.  Doch  war  dies  praktisch  auf 
die  Länge  kaum  dnrehzufUhren : schon  565  wurden  sie  in  Rom  mit  geschätzt  (Liv. 
38,  36),  566  in  Ehe-  und  Erbrecht  den  römischen  Bürgern  ungefähr  gleichgestellt 
(Liv.  a.  a.  0.).  Sie  können  sich  seitdem  nicht  mehr  wesentlich  von  den  Aerariem 
unterschieden  haben  und  dürfen  betrachtet  werden  als  römische  Bürger  mit  Com- 
mercium und  Connbium,  aber  ohne  actives  und  passives  Wahlrecht. 

‘**)  Daher  werden  544  die  nicht  schuldigen  Campaner  in  die  Bürgerrolle  von 
Cumae  eingetragen  (Liv.  23,  31)  nnd  bedurfte  es  im  J.  574  zur  Einführung  der  latei- 
nbehen  Sprache  als  der  Geschäflssprache  für  Cumae  einer  besonderen  Erlanbnib 
(Liv.  40,  42). 

‘**)  Festus  V.  municipinm  p.  127. 

*“)  Vergl.  meine  R.  0.  1,  775.  778.  Noch  bt  für  die  Frage,  welche  italischen 
Gemeinden  vor  dem  Bundesgenossenkrieg  in  das  römische  Bürgerrecht  eingetreten 
sind,  die  Präfectnrqualität  wichtig.  Denn  pratftcUirae  hieben  diejenigen  entlege- 
neren Gemeinden,  in  denen  zur  Erleichterung  der  Rechtspflege  ein  Stelivertreter 
des  römischen  Prätors  (praefectut  iwe  diawdo)  rcgcimäbig  Recht  sprach,  die  also 
die  Autonomie  nicht  mehr  besaben,  sondern  dafür  römisches  Voll-  oder  mindesteiu 
Halbbürgerrecht  eingetauscht  hatten;  dab  auch  in  den  letzteren  ein  römisches  Tri- 
bunal sich  befand  oder  doch  befinden  konnte,  zeigt  Liv.  9,  20.  ln  der  That  stimmt 
das  grobentheils,  obwohl  keineswegs  vollständig  von  Festus  p.  233  aufbewahrte 
Verzeichnib  der  römischen  Präfecturen  mit  den  oben  gegebenen  Zusammenstellungen 
aufs  beste  Oberein.  Wir  kennen  als  prarfecturae  tbeils  die  Bürgercolonien  Satumis, 
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Nachdem  sodann  die  Errichtung  neuer  Btlrgergemeinden  sowohl  durch 
CJolonisirung  wie  durch  Verleihung  ein  volles  Jahrhundert  fast  gänzlich 
gestockt  hatte,  wurde  in  Folge  der  allgemeinen  Insnrrection  der  Italiker 
hekanntlich  theils  durch  das  julische  Gesetz  664,  theils  durch  das  plau- 
tisch- papirische  665  allen  italischen  Gemeinden,  die  es  noch  nicht 
besafsen,  das  unbeschränkte  Bürgerrecht  verliehen  und  damit  überhaupt 
aller  Bechtsungleichheit  innerhalb  der  italischen  Gemeinden  und  zugleich 
der  italischen  Eidgenossenschaft  selbst  ein  Ende  gemacht. 

Was  nun  die  Stellung  der  Bürgergemeinden  zu  dem  MUnzrecht 
anlang^,  so  muls  dasselbe  aus  demselben  Grunde  ihnen  regelmäfsig  ge- 
fehlt haben,  wefshalb  es  den  autonomen  Gemeinden  regelmäfsig  znsteht, 
insofern  es  nämlich  ein  Theil  der  Gesetzgebung,  ein  Act  der  Souve- 
ränetät  ist  und  darum  keiner  innerhalb  des  Staats  stehenden  Corporation, 
der  Colonie  und  dem  Municipium  so  wenig  wie  dem  Geschlecht  und 
dem  Bezirk,  sondern  nur  dem  Staate  als  solchem  znsteht.  Wenn  also 
das  MUnzrecht  der  latinischen  Colonie  nicht  wohl  sich  versagen  liefs, 
so  konnte  die  Bttrgercolonie  desselben  nicht  theilhaft  werden;  ebenso 
verlor  jede  Gemeinde,  die  in  die  römische  aufging,  mit  ihrer  übrigen 
Souveränetät  zugleich  das  MUnzrecht,  wobei  es  auch  im  Ganzen  keinen 
Unterschied  machte,  ob  die  Gemeinde  das  volle  römische  oder  das  blofse 
PassivbUrgerrecht  empfing.  Nur  etwa  im  Wege  der  Uebertragnng  und 
Stellvertretung  mochten  solche  Gemeinden  zur  Ausübung  des  MUnzrechts 
gelangen  können.  — Mit  diesen  durch  die  staatsrechtliche  Consequenz 
gegebenen  Annahmen  stimmen  die  Münzen  überein.  Keine  einzige  Stadt, 
die  mit  einer  römischen  BUrgercolonie  belegt  worden  ist,  hat  nach  deren 
Deduction  gemünzt  Ebenso  wenig  g;iebt  es  sichere  Münzen  irgend 
eines  VollbUrgermnnicipinms  oder  eine  numismatisch  gültige  Instanz  da- 
gegen, dals,  abgesehen  von  denen  der  aufständischen  Italiker  und  Sam- 
niten,  sämmtliche  italische  Münzstätten,  wenn  nicht  früher,  spätestens  mit 

Voltnnmm,  Litemnm,  Pnteoli,  theils  die  folgenden  Gemeinden,  von  denen  ich  die 
anderweitig  als  Voll-  oder  HalbbUrgergemeinden  bekannten  durch  gesperrte  Schrift 
hervorhebe:  Caere,  Reste  (A.  125],  Kursia  (A.125),  Anagnia,  Frusino  (A.  121), 
Arpinnm,  Atina  (Cic.  pro  Plane.  8, 21,  vergl.  oben  A.126),  Privernum,  Fundi, 
Formiae,  Venafrum,  Alliiae  (vergl.  A.  124),  Caaüinum,  Capua,  Calatia,  Atella, 
Suessnls,  Acerrae,  Cnmae.  Die  Katastrophe  Capuas  544  mOchte  die  Präfectur 
daselbst  nicht  beeinträchtigt  haben;  es  war  rechtlich  nichts  im  Wege  und  praktisch 
iweckmäbig  in  ein  solches  conciliaktdum  eivium  Rommonm  einen  Präfecten  zn 
schicken  und  die  prae/ecti  Capuam  Cvmat  kommen  noch  in  der  letzten  Zeit  der 
Republik  vor  (OreUi  6463). 

22 
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dem  Bandesgenossenkrieg  geschlossen  worden  sind  *”).  Keine  Aus- 
nahme machen  auch  die  kleinen  Kupfermünzen  mit  den  Köpfen  von 
Augnstus  und  Tiberins,  welche  durch  die  Aufschrift  PAEsti  Stg/na- 
twn  (?)  Senaius  ConsuUo  und  die  beigesetzten  Kamen  von  municipalen 
Beamten  oder  Priestern  so  wie  durch  den  Fundort  als  paestanische 
jetzt  sichergestellt  sind'”).  Denn  sie  gehören  bereits  einer  Epoche 
an,  in  der,  wie  wir  sehen  werden,  das  communale  MOnzreeht  Überhaupt 
rechtlich  nicht  mehr  aus  der  alten  Autonomie,  sondern  ans  Begierungs- 
concession  und  Delegation  des  allgemeinen  römischen  MOnzrechts  her- 
geleitet ward,  fuhren  ja  auch  selber  ausdrücklich  ihre  Mttnzbefugniis  auf 
den  derzeitigen  Inhaber  des  italischen  KupfermUnzrechts,  den  Senat 
znrttck.  Wenn  die  Veranlassung  nicht  aufgeklärt  ist,  welshalh  in  Italien 
nur  Paestum  solche  Münzen  schlug,  so  wird  der  Satz,  dafs  in  republika- 
nischer Zeit  keine  italische  Gemeinde  anders  als  wegen  und  kraft  ihrer 
Autonomie  gemünzt  hat,  dadurch  nicht  im  Geringsten  erschüttert  Selbst 
wenn  nachgewiesen  werden  könnte,  dafs  dergleichen  Münzen  schon  in 
der  letzten  Zeit  der  Republik  im  Auftrag  des  römischen  Senats  in  Pae- 
stum geschlagen  worden  sind,  würde  eine  derartige  vereinzelte  Ausnahme 
gegen  die  sonst  allgemeine  Regel  nicht  in  Betracht  kommen.  — Davon 
endlich,  dafs  die  Erstreckung  des  Bürgerrechts  Uber  ganz  Italien  auch  za 
einer  mUnzrechtlichen  Ausgleichung  geführt  hat,  ist  eine  merkwürdige 
Spur  erhalten  in  der  Einführung  des  Semuncialfnlses  in  Rom,  die 
wahrscheinlich  eng  mit  jener  grofsen  Krise  znsammenhängt  Der  Sem- 
uncialfnfs  wurde  für  Rom  angeordnet  durch  ein  papirisches  Gesetz“*), 
welches  den  Münzen  zufolge  um  die  Zeit  des  Bundesgenossenkrieges 
gesetzt  werden  mnfs  und  von  Borghesi'“)  daher  eben  dem  Miturheber 
jenes  Gesetzes  von  665,  dem  damaligen  Volkstribnn  C.  Papirius  Carbo 
beigelegt  worden  ist.  Wenn  man  sich  erinnert,  dafs  bis  dahin  Rom 
nach  dem  uncialen,  Valentin  und  einige  andere  föderirte  Gemeinden 
nach  dem  semuncialen  Fufs  gemünzt  hatten  (S.  321)  und  dafs  durch 

“‘)  Eckhel  1,  82  bemerkt,  dafs  das  Uflnzen  in  Italien  anfserhalb  Born  zwar 
vor  der  Kaiserzeit  sufgehOrt  habe,  der  Endtermin  aber  sich  nicht  bestimmen  lasse. 

*")  Vergl.  über  diese  Münzen  Eckhel  1, 169.  4, 144.  Cavedoni  Bull.  Nap.  2,  H8. 
Carelli  Taf.  135  und  dazu  Cavedoni.  Ein  derartiges  Stück  im  Kabinet  d’Ailiy  hat, 
nach  Cavedonis  brieflicher  Mittheilung,  die  Au&chrift: ...  EGNATIVS  — Q.  OCTAVI 
...  IIVJR  — P.E  S.  SC;  sonst  ist  die  Aufschrift  nur  PSSC  oder  SPSC,  selten 
T D...  De  Senaiue  Sentenlia  (Avellino  opusc.  2,  131). 

»“)  Plin.  h.  n.  33,  3,  46. 

‘")  Borghesi  bei  Cavedoui  app.  C p.  141,  annali  21  (1849)  p.  12. 
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deren  Einverleibung  in  Rom  nicht  blofs  jene  Städte  ihr  Prägrecht 
einbUfsten,  sondern  auch  die  von  denselben  ansgegebene  Münze  ihr 
rechtliches  Umlanfsgebiet  verlor  nnd  nothwendig  entweder  aufgerufen 
oder  in  das  römische  Keichsgeld  aufgenommen  werden  mnfste,  so  ist 
sowohl  die  Richtigkeit  jener  Zntheilung  als  auch  die  Ursache  der  Ver- 
änderung klar.  In  der  letzten  Epoche  der  römischen  Herrschaft  Uber 
Italien  hatte  Rom  für  seine  in  ganz  Italien  gültige  Scheidemünze  den 
nncialen  Fuls  befolgt  nnd  zur  Unterscheidung  von  dieser  der  örtlichen 
Scheidemünze,  wo  sie  in  Italien  noch  vorkam,  den  semuncialen  Fnfs 
vorgeschrieben;  als  Italien  in  Rom  oder  vielmehr  Rom  in  Italien  anf- 
ging,  fiel  der  Grund  dieser  Unterscheidung  weg  nnd  die  örtliche  mit 
der  ReichsscheidemUnze  zusammen.  Es  war  also  in  der  Ordnung,  dafs 
damals  zugleich  der  semnnciale  Fuls  in  Rom  eingeführt  oder,  wie  man 
besser  sagen  würde,  sowohl  der  nnciale  als  der  semnnciale  Fuls  für  die 
KnpferscheidemUnze  des  Reiches  gestattet  ward. 

Allein  für  die  PassivbUrgergemeinden  gilt  die  allgemeine  Regel, 
dafs  das  römische  Bürgerrecht  das  MUnzrecht  ansschliefst,  nur  unter 
gewissen  Beschränkungen.  Um  indefs  die  sehr  eigenthümliche  Gestal- 
tung ihres  MUnzrechts  richtig  zu  würdigen,  ist  es  erforderlich  die  nicht 
minder  eigenthümliche  staatsrechtliche  Mittelstellung  dieser  Gemeinden 
zwischen  Römerthnm  nnd  Autonomie  sich  zu  vergegenwärtigen.  Die 
Bürger  dieser  Gemeinden  heilsen  Römer"*)  nnd  werden  als  solche  den 
italischen  Bundesgenossen  gegenUbergestellt;  privatrechtlich,  im  Ck>m- 
mercinm  nnd  Connbium  “*)  und  wohl  auch  im  Provocationsrecht  werden 
sie  den  übrigen  römischen  Bürgern  gleichgestanden  haben.  Aber  dennoch 
treten  sie  nicht  in  das  römische  Gemeinwesen  ein,  werden  in  keine 
Tribns  nnd  Centnria  anfgenommen,  sondern  bilden  innerhalb  des  römi- 
schen ein  eigenes  rechtlich  gesondertes  BUrgerwesen,  gleichsam  einen 
Staat  im  Staate"^,  und  nennen  sich  auch  Bürger  von  diesem'**).  Sie 
leben  nach  römischem  Recht,  aber  nicht  nach  dem  gemeinen  Landrecht, 
sondern  naeh  einem  eigenen  auf  Grund  des  früheren  Rechtszustandes 
von  den  Römern  festgestellten  statntaren'**).  Sie  stehen  unter  den  römi- 

***)  Ennins  (?)  snn.  174  Vahlen:  Ctr«  Romani  tune  facti  sunt  Campani.  Polyb. 
1,  6.  2,  24.  Pestos  v.  mnniceps  p.  142.  Vergl.  Liv.  10,26,  14. 

■“)  Liv.  23,  2.  4.  7.  26,  33.  31,  31. 

'*’)  Festn*  V.  mnniceps  p.  142:  ea  eondieione  eines  Romani,  ut  semper  rem  pMi- 
cam  teparaiim  a populo  Romano  haberent. 

^ Civis  Campanus  Uv.  23,  7.  46.  26,  12.  16.  28,  46  und  sonst. 

‘**)  Liv.  B.  B.  0.  Meine  S.  O.  1,  394.  406.  Auch  die  anfseroidentUcben  QuS- 
Btionen  in  Ci^nB  440  (Uv.  9,  25.  26)  mOgen  mit  dem  nalbbOrgerrecht  znsBmmen- 

22* 
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gehen  Beamten,  namentlich  hinsichtlich  der  Rechtspflege  unter  dem  Prätor 
und  deggen  Stellvertreter,  dem  praefectus  iure  dicundo"°);  aber  wenig- 
stens für  die  Gemeindeverwaltung,  auch  wohl  für  einen  Theil  der  Juris- 
diction bleibt  die  einheimische  Magistratur'"),  in  Capua  zum  Beispiel 
der  Meddix.  Sie  unterliegen  der  römischen  Aushebung  und  dienen  unter 
Kriegstribunen  in  Legionen,  nicht  wie  die  Bundeegenossen  unter  Prä- 
feeten  in  Cohorten;  aber  die  Conscription  mufe  örtlicher  Art  gewesen 
sein,  schon  weil  die  l’flichtigen  in  keiner  Tribus  standen,  und  die  campa- 
nischeu  Legionen  stehen  neben  den  römischen  fUr  sich.  Die  römische 
Sprache  wurde  da  angewandt,  wo  diese  Gemeinden  sich  als  römische 
zu  bezeichnen  vcranlafst  waren;  allein  im  Allgemeinen  blieb  die  Landes- 
auch  ferner  die  innere  Geschäflsspracbe,  wie  aufser  den  unrömischen 
Namen  dieser  Halbblirger  und  den  nicht  römischen  Inschriften  vor  allem 
das  Beispiel  Cumaes  beweist,  das  noch  im  J.  574  das  Recht  der  lateini- 
schen Sprache  sich  zu  l)edienen  im  Wege  des  Privilegiums  erwarb"’).  — 
Es  lag  nahe  an  diese  Quasi-Autonomie  auch  ein  gewisses  Mttnzrecbt  an- 
zuknUpfen;  zugleich  aber  ist  es  begreiflich,  dafs  bei  dieser  Mittelstellung, 
die  in  ihrer  Tendenz  den  unvereinbaren  Gegensatz  zwischen  römischem 
Bürgerrecht  und  autonomer  Verfassung  anszuglcicben  so  vielfache  Modi- 
ficationen  zulicfs,  die  MUnzbefugnifs  sich  keineswegs  durchgreifend  und 
einfach  entwickelte,  sondern  sehr  wandelbar  und  ungleichartig  und  nament- 
lich bald  auf  den  Namen  Roms,  bald  auf  den  eigenen  ausgettbt  ward. 

hängen,  da  man  gegen  FOderirte  in  dieser  Zeit  wohl  eine  die  Autonomie  nicht  so 
offen  verletzende  Form  gewählt  haben  würde ; ebenso  dafs  über  die  Eintragung  von 
Nicbtciimancm  in  die  cumanische  Bürgcriistc  das  römische  Volk  Beseblufs  fafst 
(Liv.  23,  31). 

Liv.  ff,  20.  Wahrscheinlich  war  es  dieser  Präfect,  den  die  Capuaner  bei 
dem  Uebertritt  zu  Hannibal  zunächst  umbrachten-,  Livius  23,  7 scheint,  was  von 
ihm  gesagt  war,  mirsverstäudlich  auf  die  yrar/ecti  torium  übertragen  zu  haben,  die 
nach  Capua  nicht  gehören. 

'*')  Dafs  in  Capua  nicht  blofs  der  römische  Präfect  Recht  sprach,  zeigt 
Liv.  23,  4.  Hierauf  scheint  zu  geheu,  dafs  in  Captw  Senat  und  Plebs  sich  nicht 
desselben  Vere.amralungs-  (und  Ucricht?)platzes  bedienten  (ditmm  fora  uUhatur, 
Val.  Max.  9, 5 cxt.  4)  — vielleicht  richtete  der  Präfect  über  die  Vornehmen,  diese  Uber 
die  Geringen.  Damit  könnte  die  Uebcriieferung,  welche  das  römische  Bürgerrecht 
auf  die  campanischen  Ritter  beschränkt  (A.  122),  recht  wohl  Zusammenhängen. 

“’)  S.  3.’M5  A.  128.  Wenn  auf  den  Goldmünzen  mit  den  zwei  Schwörenden 
wirklich  der  eine  römisch,  der  andere  griechisch  gekleidet  ist  (lajnormant  introd. 
a l'ölitc  cöramogr.  I p.  XLIlIj,  so  mUfsten  die  Capuaner  auch  in  der  Tracht  sich 
von  den  Römern  unterschieden  haben ; doch  ist  die  scheinbare  Abweichung  der  Ge- 
wandung vielleicht  nur  durch  die  verschiedene  Stellung  der  beiden  Krieger  veran- 
lafst.  Auf  den  Kupfermünzen  von  Capua  und  Atella  erscheinen  beide  Krieger  durch- 
aus gleich  gekleidet  und  bewaffnet. 
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Zunächst  ist  das  Prägerecht  nnverkennbar  nicht  regelmäfsig,  sondern 
nnr  ansnahmsweise  gestattet  worden.  Mit  dem  Namen  von  Passivbtirger- 
gemeinden  bczeichncte  MUnzen  haben  wir  lediglich  von  Capna  nebst 
Calatia  nnd  Atella;  auch  von  den  hieber  gehörigen  MUnzen  mit  dem 
Namen  Roms  ist  ein  grofser  Theil  sicher  in  Capna  geschlagen  und  bis 
jetzt  keine  zweite  derartige  Prägstätte  mit  .Sicherheit  nachgewiesen 
worden  (S.  211);  so  dafs  man  dieses  Recht  fUglich  anffassen  kann  als 
ein  der  bei  weitem  wichtigsten  Passivbürgergemeinde  eingeräumtes  Pri- 
vilegium. Die  Form  desselben  hat,  wie  zum  Theil  bereits  gezeigt 
ward  (S.  212  f.),  mehrmals  gewechselt.  In  der  ersten  Periode  prägten 
die  Campaner  SilbennUnzen  nach  dem  gewöhnlichen  campanischen  Fufs, 
also  Didrachmen  bis  7.4  Gr.  nebst  den  dazu  gehörigen  kupfernen  Litren 
nnd  Hemilitrien.  Die  Anfschriil  lautet  durchgängig  auf  den  Namen  Roms 
und  ist  zwar  nach  der  in  Campanien  üblichen  Weise  im  Pluralgenitiv 
des  Volksnamens,  aber  nur  auf  einer  einzigen  wahrscheinlich  unmittel- 
bar nach  der  Unterwerfung  Capnas  unter  Rom  geschlagenen  MUnzsorte 
in  griechischer'“),  sonst  dnrehans  in  römischer  Sprache  aligefafst.  Das 
gesetzliche  Umlaufsgebiet  war  für  diese  campanisch- römischen  Münzen 
wie  für  das  latinisch  - römische  Schwerknpfer  das  Gebiet  der  römischen 
Gemeinde,  so  dafs  also  jene  auch  in  Latium,  dieses  auch  in  Campanien 
gesetzliche  Geltung  hatte;  natürlich  müssen  also  auch  die  beiderseitigen 
Münzeinheiten  mit  einander  geglichen  worden  sein,  doch  ist  es  nicht 
bekannt,  wie  viele  Libralasse  auf  dieses  campanische  SilberstUck  ofüciell 
gerechnet  wurden.  — In  der  zweiten  Epoche  wird  in  die  WerthmUnze 
das  römische  Gewicht  eingeführt  und  das  Silber  so  wie  das  jetzt  hinzu- 
tretende Gold  auf  römische  ganze  Scrupel  geschlagen,  wobei  indefs  zu- 
gleich so  weit  möglich  die  Gewichte  den  in  Campanien  gangbaren 
genähert  werden;  das  gewöhnliche  Silberstück,  das  an  die  Stelle  des 
bisherigen  Staters  tritt,  scheint  auf  ein  Normalgewicht  von  6 römi- 

“•)  Dies  ist  eine  Kupfermünze  mit  Apollokopf  mit  Lorbcerkranz  )(  Stier  mit 
Menschenantlitz,  den  gewöhnlichen  neapolitanischen  vollständig  gleich,  nnr  dafs  die 
Aufschrift  nicht  NEOnOAITilN  ist,  sondern  PilMAIÄN  (Eckhel  1,  114. 
5,  .S4.  47.  Riccio  mon.  di  cittä  p.  27).  Sie  scheint  der  frühesten  Epoche  anzngc- 
hfiren,  wo  das  campanische  Passivbürgerrecht  noch  in  der  Bildung  begriffen  war 
und  der  Satz  noch  nicht  feststand,  dafs  die  Campaner,  wenn  sie  als  Römer  auf- 
tiaten,  römisch,  wenn  als  Nichtrömer,  nicht  römisch  zu  schreiben  hatten.  Dafs  man 
um  416  in  Capna  griechisch,  nicht  oskisch  schrieb  nnd  neapolitanische  Typen  nach- 
schnitt, ist  nicht  aufbllend  (S.  115  A.  68).  Freilich  kann  die  Münze  auch  von  einer 
andern  campanischen  IlalbbUrgergemeindo  herrühren,  z.  B.  von  Cumae. 
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gehen  Scrnpeln  = 6.82  Gr.  ansgebracht  zn  sein.  Die  kupferne  Scheide- 
münze  folgt  dagegen  wie  bisher  dem  campanischen  System.  Die  Anf- 
schriit  lautet  anf  dem  Gold  und  Silber  durchans  und  anfänglich  auch 
auf  dem  Kupfer  auf  den  Namen  Borns,  und  ist  denn  auch  immer  latei- 
nisch, ferner  nach  der  in  Latium  üblichen  Weise  anf  den  Nominativ  des 
Stadtnamens  gestellt;  anf  dem  jüngeren  Kupfer  dagegen  findet  sich  der 
Name  von  Capna  und  dieser  dann  immer  oskisch'**).  Das  gesetzliche 
Umlanfsgehiet  war  für  das  Gold  und  Silber  nnd  wahrscheinlich  ebenso 
für  das  Sebwerknpfer  Roms,  also  für  die  gesammte  Werthmünze  anch 
jetzt  noch  das  ganze  römisch -campanische  Gebiet;  die  campanische 
Kupferscheidemünze  dagegen  ist  beschränkt  auf  das  Gebiet  der  prä- 
genden Fassivbürgergemeinde.  Die  Gleichung  zwischen  den  drei  Metallen 
scheint  gemacht  zn  sein  nach  dem  Ansatz  von  1 Scmpel  Gold  gleich 
10  Scmpel  Silber  und  1 Scmpel  Silber  gleich  180  Scmpel  Kupfer,  so  dals 
das  gewöhnliche  Silberstück  von  6 Scrnpeln  Normalgewicht  4i  Libral- 
assen  gleichstand  (S.  215).  — Endlich  in  der  dritten  nnd  letzten  Epoche 
wird  die  Gold-  nnd  Silbermünze  nicht  eigentlich  verändert,  aber  allmählich 
in  Schrot  und  Kom  verringert ; das  Gewicht  der  letzteren  geht  bis  anf  etwa 
5.9  Gr.  herab*“)  und  auch  das  Metall  ist  oft  sehr  unrein.  Die  Kupfermünze 
fügt  sich  dem  römischen  Assjstem ; der  Fufs  derselben  ist  der  triental- 
sestantare,  das  System  das  gewöhnliche  süditalische  mit  Dextans  statt 
As,  Qnincnnx  statt  Semis.  Die  Goldmünze  dieser  Zeit  ist  anfschriftlos. 
Im  Silber  lautet  die  Aufschrift  gewöhnlich  lateinisch  auf  Rom;  der 

Wenn  man  nicht  die  sicher  campanischen  Münzen  mit  dem  epheubekränzten 
Kopf )(  Wwe,  Stab  oder  Thyrsns  haltend  nnd  der  Aufschrift  CAP  (Friedländer 
osk.  Münzen  S.  8)  hier  einreihen  und  darin  eine  Mittelstufe  zwischen  dem  lateini- 
schen ROMA  und  dem  oskischen  kajm  erkennen  will,  was  aUerdings  möglich  ist 
Andere  gleichartige  Stücke  haben  übrigens  CAI. 

'**)  Dies  ist  das  Minimalgewicht  der  Romastücke  mit  dem  Jannskopf  und  der 
Quadriga  von  gutem  Silber  (S.  258),  so  wie  das  Gewicht  der  Silbermttnzen  mit  der 
Aufschrift  kapo  (S.  259),  welche  beide  wahrscheinlich  die  zuletzt  geprägten  Sorten 
dieses  Systems  sind ; tiefer  ist  die  MUnznorm  wohl  nicht  herabgegangen.  AUerdings 
kommen  unter  den  Billonstücken  des  enteren  Gepräges  (S.  258)  auch  nicht  wenige 
leichtere  vor  von  5.83  , 5.44  , 5.2  , 4.7,  4.09  , 3.82  , 3.76,  3.36,  3.26  Gr.;  allein 
es  ist  mehr  als  bedenkUch  aus  Billonmünzen  das  Normalgewicht  zu  bestimmen  nnd 
überhaupt  daraus  wohl  nur  zu  entnehmen,  dals  die  jüngste  römisch -campanische 
Prägung  sehr  oft  in  Schrot  nnd  Kom  die  Norm  nicht  eingebalten  hat  Die  leich- 
testen Stücke  dieser  Eeihe  kann  man  anch  Dir  Hälften  halten,  zumal  da  wenig- 
stens bei  dem  leichtesten  von  allen  ein  Feingehalt  von  0.990  constatirt  ist;  aber  für 
die  Mehrzahi  ist  diese  Auffiissang  doch  nicht  mOgliob. 
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SUdtname  in  oskischer  Sprache  erscheint  nnr  anf  einer  einzigen  sehr 
selten  vorkommenden  Silbersorte,  deren  Gewicht  das  niedrigste  in  dieser 
Reihe  ttberhanpt  vorkommende  von  5.9  Gr.  ist.  Das  Kupfer  endlich  hat 
nie  andere  als  oskische  Aufschrift'“).  — Für  die  Stellung  der  Silbermlinzen 
dieser  Epoche  gegen  den  rbmischen  Denar  kommen  zunächst  folgende 
Thatsachen  in  Betracht.  Die  Sorte  mit  Januskopf  und  Quadriga,  welche 
in  der  letzten  Epoche  dieser  Prägung  überwiegend  häufig,  wo  nicht  ans- 
Bchlielslich  geschlagen  worden  ist,  scheint  anf  einzelnen  Exemplaren  den 
bekannten  Kachstempel  zu  zeigen,  wodurch  verschliffene  republikanische 
Denare  in  der  ersten  Kaiserzeit  wieder  umlaufTähig  gemaeht  wnrden“’). 
Sicher  ist  es,  dafs  unter  den  republikanischen  Denaren,  die  Kaiser 
Traianos  einzog  und  dafür  andere  mit  gleichem  Gepräge,  aber  anf  das 
Kormalgewicht  seiner  Zeit  jnstirte  und  mit  dem  Restitutionsvermerk  ver- 
sehene wieder  ansgab,  auch  dieses  SilberstUck  sich  befand  (S.  258).  Es 
geht  daraus  hervor,  dals  diese  Geldstücke  wenigstens  in  der  Kaiserzeit 
als  Denare  angesehen  wurden'“).  Eben  dies  bestätigt  auch  der  spätere 
Sprachgebrauch,  welcher  mmmus  quadrigatus  geradezu  gleichbedeutend 
mit  RummtM  denaritu  verwendet,  und  die  antiquarische  Ucberliefemng, 
dals  die  Quadriga  das  älteste  Gepräge  des  Denars  gewesen  sei'“);  denn 
anf  den  wirklich  römischen  Denaren  erscheint  die  Quadriga  erst  in  ziem- 
lich später  Zeit  und  kaum  vor  Ende  des  sechsten  Jahrhunderts,  wogegen, 
wenn  die  den  ältesten  Denaren  mindestens  gleichzeitigen  campanischen 
Quadrigati  Denarwerth  gehabt  haben  und  als  Denare  nmgelanfen  sind, 
sowohl  jener  Sprachgebrauch  als  diese  Annahme  der  Gelehrten  sich 
beftiedigend  erklären.  Wie  anflallend  nun  auch  die  Gleichstellung 
eines  Silberstttcks  von  6 Scmpeln  = 6.82  Gr.  und  eines  von  4 Scmpeln 
= 4.55  Gr.  auf  den  ersten  Blick  erscheinen  mag,  so  schwindet  bei 

'**)  Wenigstens  giebt  es  keine  Enpfennttnzen  des  triental-sextsntaren  Fufses 
mh  der  Inschrift  ROMA,  die  man  mit  Wahrscheinlichkeit  der  capuanischen  Prä- 
gung vindiciren  könnte. 

In  upa  monela  di  argento,  berichtet  AveUino  Bull.  Nap.  3,  133,  cot  bifronte 
inberb«  ntl  ritto  td  U Giove  quadrigario  coUe  lettere  incuee  ROMA  nel  rovescio  ho 

c. 

riimUo  It  lettm  ^ tcritte  trd  capeUi  del  bifronit  e propriamenir  tulla  tommilA.  Was 

kann  diese  Anfschrift  andere  gewesen  sein  als  ein  solcher  Nachstempel?  Vergl. 
Eekhel  1,  p.  CVH;  Botghesi  dec.  3,  8. 

>«)  Böckh  8.462. 

'*)  Liv.  22,  52.  54. 58  (wo  die  Vergleichung  von  Polyb.  6,  58,  5 es  völlig  sicher 
stellt,  dals  der  nummug  guadrigaiu$  nichts  ist  als  der  Denar)  und  die  oben  S.  288 
A.  14  angeführten  Stellen. 
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genaner  Erwägung  der  Verhältnisse  das  Bedenken.  Ans  welcher  Epoche 
die  Gleicbsetznng  des  Qnadrigatns  nnd  des  Denars  herrührt,  wissen 
wir  nicht;  es  ist  keineswegs  nüthig  anznnehmen,  dafs  sie,  seit  es  Denare 
in  Rom  gab,  sich  gleichgestanden  haben“”)  und  nicht  erst  später,  etwa 
als  bei  der  Vernichtung  des  capuanischen  Gemeinwesens  dessen  Präg- 
stätte geschlossen  ward  nnd  Uber  alles,  was  mit  Capna  znsammenhing, 
das  härteste  Strafgericht  erging,  das  campanische  Silberstttck  von  li  De- 
naren Silberwerth  devalvirt  und  auf  Denarwerth  herabgesetzt  worden 
ist  Wenn  aber  anch  der  Qnadrigatns  von  Haus  ans  in  der  ofSciellen  römi- 
schen Tarifirung  dem  Denar  gleicbgestanden  haben  sollte,  so  war  dies  eine 
von  jenen  Ansetzungen,  wie  man  sie  gegen  ausländische  Münze  — dies 
war  thatsächlich  die  campanische  für  Rom  — der  inländischen  g^enttber 
anzuordnen  pflegt,  mehr  zur  Abwehr  als  zur  Anfliahme  nnd  mit  der 
Absicht,  dafs  die  nachtheilig  tarifirte  Sorte  entweder  im  Ausland  bleibe 
oder  eingeschmolzen  werde.  Anders  kann  es  anch  dem  campanischen 
Qnadrigatns  nicht  ergangen  sein.  War  er  schon  vor  Capnas  Untergang 
so  schlecht  tarifirt,  so  wird  er  der  Sache  nach  campanisches  liocalconrant 
geblieben  sein  und  dort  im  Privatverkehr  eine  andere  als  die  ofScielle 
Geltung  dem  Denar  gegenüber  gehabt  haben.  Dagegen  von  dem  Augen- 
blick an,  wo  in  Folge  der  Katastrophe  von  Capna  und  der  im  Laufe 
der  Zeit  sich  verringernden  Masse  diese  Sorte  factisch  anfing  mit  dem 
Denar  sich  zu  mischen,  mufs  sie  rasch  den  Weg  in  den  Schmelztiegel 
gefunden  haben;  wie  sie  denn  auch  nach  Ausweis  der  Funde  in  der 
snllanisch-caesarischen  Zeit  bereits  gänzlich  ans  dem  Denarconrant  ver- 
schwunden war.  Sollten  dennoch  Traians  Beamte  sie  nicht  blols  aus  anti- 
quarischer Spielerei  erneuert  haben,  welches  anznnehmen  allerdings  bei 
dem  ganzen  unten  näher  zu  erörternden  Charakter  dieser  Restitution  sehr 
viel  für  sich  hat,  sondern  in  der  That  dergleichen  Stücke  eingezogen 
haben,  so  können  dies  nur  einzelne  gewesen  sein,  die  dnreh  schlechtes 
Kom  oder  starke  Vemutznng  dem  Einschmelzen  entgangen  waren.  — Dafs 
die  capuanische  Kupfermünze  nur  innerhalb  des  Gebiets  der  prägenden 

*“)  Wenn  fnilich  Livius  in  den  A.  149  angeführten  Stellen  genau  gesprochen 
hat,  BO  war  schon  zur  Zeit  der  cannensischen  Schlacht  jene  Gleichsctzung  voll- 
zogen. Wahrscheinlich  aber  hat  er  vielmehr  hier  den  mimmiu  quadrigatut  pro- 
leptisch  gesetzt,  zumal  da  im  Geschäftsverkehr  zwischen  Rom  und  Karthago  sicher- 
lich das  Silber  stets  nach  dem  Gewicht  stipulirt  ward  (vergl.  Liv.  32,  33  und  die 
Friedensvertrage).  Dafs  derselbe  Schriftsteller  (8,  11)  gar  schon  416  in  Beziehung 
auf  Oapua  Denare  erwähnt,  beweist  nur,  wie  wenig  ihm  überhaupt  und  freilich 
besonders  an  dieser  Stelie  (A.  123)  in  dergleichen  Dingen  zu  trauen  ist. 
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Stadt  gesetzliche  Qttltigkeit  hatte,  ist  schon  nach  der  Anfschrift  nicht 
zn  bezweifeln  und  wird  dorch  die  Fundnachrichten  bestätigt’“).  — Was 
die  chronologische  Begrenzung  dieser  dritten  und  letzten  Periode  der 
rOmisch-campanischen  Prägung  anlangt,  so  deuten  alle  Spuren  auf  die 
Zeit  zwischen  486  und  543.  Die  grobe  Aehnlichkeit,  die  zwischen 
der  römischen  Prägung  dieser  Epoche  und  den  römisch -campanischen 
Silber-  und  Knpfermtlnzen  in  Stil  und  Fabrik  obwaltet,  ist  bereits  &tlher 
(S.  295)  herrorgehoben  worden;  sie  erstreckt  sich  selbst  noch  auf  den 
sehr  alten,  nicht  aber  ältesten  Denar  mit  Diana  in  der  Biga,  dem  Sex- 
tanten Ton  Capua  und  Calatia  entsprechen;  auf  den  nicht  vor  526  ge- 
schlagenen Victoriatug,  dessen  Gepräge  wiederkehrt  auf  Kupfermünzen  von 
Capua  und  Atella;  und  auf  das  im  J.  537  zuerst  geprägte  goldene  Sechzig- 
sesterestttck  mit  dem  Adler,  das  in  den  seltenen  capnanischen  Silber- 
münzen mit  oskischer  Aufschriil  und  in  mehreren  Kupfermünzen  derselben 
Stadt  sein  Gegenbild  findet.  Auch  die  ans  Ueberprägnngen  und  Funden 
sich  ergebenden  chronologischen  Daten  stimmen  hiemit  wohl  überein'”). 
Dasselbe  bestätigt  der  Fnfs.  Es  ist  gewifs  kein  zufälliges  Zusammen- 
treffen, dafs  einerseits  der  römische  Denar  in  dieser  Epoche  von  4.55 
auf  3 . 90  Gr.,  das  Kupfer  vom  trientalen  auf  den  sextantaren  Fufs  herab- 
geht, andrerseits  der  campanische  Quadrigatus  ganz  in  demselben  Ver- 
hältnib  von  6.82  auf  5.90  Gr.  sinkt'”)  und  das  Kupfer  von  Capua 
und  dessen  Nebenstädten  gleichfalls  triental-sextantar  ist.  Die  Gleich- 
zeitigkeit endlich  jenes  Silberstücks  mit  wenigstens  einem  grolsen  Theil 
dieser  Kupfermünzen  geht  nnwidersprechlich  hervor  ans  dem  schon 
S.  211  A.  103  hervorgehobenen  Umstand,  dafs  der  Gold-  und  Silbertypus 

**')  Riccio  mOD.  di  citti  n.  3:  tono  auai  rari  i mtdagUoni  t talmi  aliri  Upl  dißi- 
ciii,  t gi  rimengtmo  neüa  gola  periferia  dtüa  Campania^  ami  forge  ne’  goli  tenimenti  Capuani. 
Un  gran  ripogtiglio  ne  rinvenne,  or  eon  tre  ami,  D.  Oratio  de  Pagguale  deüe  Curfi. 

Die  Hfinzen  von  Ätella  and  Velecha  mit  rOmiachen  Worthzeichen  zeigen 
mehrfach  ein  älteres  Gepräge,  so  jene  das  einer  Httnze  mit  ROMA  (AveUino 
opnsc.  2,  32.  35;  Friedländer  osk.  Münzen  S.  16),  wahrscheinlich  einer  der  älteren 
tCmisch-campanischen  ohne  Werthzeichen,  diese  das  Gepräge  einer  restituirten  Münze 
Hierons  I und  einer  Münze  der  Mamertiner  (Friedländer  a.  a.  0.  S.  17).  Letztere  ist 
also  nach  472  geschlagen.  Bei  Labico  fanden  sich  ein  römisches  goldenes  Vierzig- 
nnd  ein  Zwanzigsesterzstück  mit  zwei  capnanischen  Sextanten,  a und  h der  Beilage  D 
(Fiooroni  memorie  di  Labico  p.  95). 

US)  Denn  4.55  : 3.90  = 6. 85  : 5.90.  Galt  also  der  Qnadrigatns,  wie  er,  wenn 
nicht  ofSciell,  doch  im  gewöhnlichen  Verkehr  nothwendig  gegolten  haben  muls, 
gleich  6 Sesterzen,  so  mnlste  er,  diesem  folgend,  eben  auf  das  Gewicht  gelangen, 
auf  dem  wir  ihn  sehlielslich  finden. 
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dieser  Epoche,  die  Quadriga  durchgängig  auch  die  höchsten  Kupfer- 
nominale  der  ein2elnen  Prägstätten,  den  Dextans  von  Capua,  den  Triens 
von  Atella,  den  Sextans  von  Calatia  bezeichnet;  welche  Zusammen- 
gehörigkeit die  bei  jedem  einzelnen  Metall  auf  die  eben  bezeichnete 
Epoche  hinfhhrenden  Beweise  wesentlich  verstärkt.  Dals  nach  der  Er- 
oberung Capnas  durch  die  Römer  543  und  dem  im  folgenden  Jahre 
erlassenen  Plebiscit  Uber  die  Bestrafung  der  abgefallenen  campanisohen 
Gemeinden  dieselben  nicht  ferner  gemünzt  haben,  bedarf  keines  weiteren 
Beweises.  — Somit  liegt  in  dieser  römisch -capuanischen  Prägung  die 
eigenthUmliche  Doppelstellnng  der  PassivbUrgergemeinden  in  ihrer  all- 
mählichen Entfaltung  uns  wie  im  Bilde  vor  Augen.  Integrirende  Theile 
des  römischen  Staats  und  doch  wieder  gewissermalsen  selbstständige 
Gemeinwesen,  haben  sie  das  Mttnzrecht  weder  völlig  besessen  wie  die 
Bundesstaaten  noch  völlig  entbehrt  wie  die  Colonien  und  Hnnicipien. 
Wir  sehen  sie  bald  als  römische  Borger  münzen  und  der  lateinischen 
Sprache  sich  bedienen,  bald  als  Bürger  der  eigenen  Gemeinde  und  als- 
dann die  Landessprache  gebrauchen.  Merkwürdiger  Weise  aber  tritt  die 
letztere  Prägung  unter  eigenem  Namen  erst  in  der  dritten  und  letzten 
Epoche  ein,  nachdem  sie  den  grölsten  Theil  des  fünften  Jahrhunderts 
hindurch  ansschliefslich  als  Römer  gemünzt  hatten;  es  scheint  fast,  als 
habe,  wie  das  ja  öfter  eintritt,  erst  allmählich  unter  der  Fremdherrschaft 
ein  Streben  nach  Wiederherstellung  der  Autonomie  und  nach  Rückgabe 
der  Landessprache  als  der  ofQciellen  sich  in  Capua  entwickelt  Zuerst 
gelang  es  für  die  Kupfermünze  ein  quasi -autonomes  MOnzrecht  zn  ge- 
winnen; das  gleiche  Recht  für  Silber  kann  Capua  erst  kurz  vor  der 
Katastrophe  zu  Theil  geworden  sein;  die  Aufschriftlosigkeit  des  Goldes 
sieht  ganz  aus  wie  ein  Mittelweg  zwischen  den  rivalisirenden  Ansprüchen 
der  führenden  und  der  unterthänigen  Gemeinde'“).  Umgekehrt  verhält 
es  sich  mit  der  Anwendung  des  römischen  Gewichtsystems:  wenn  von 
demselben  in  der  ersten  Epoche  noch  gar  keine  Anwendung  gemacht 
wird,  hat  es  in  der  zweiten  das  Silber  und  Gold,  in  der  dritten  endlich' 
auch  das  Kupfer  ergriffen. 

'**)  Hsn  könnte  die  SUbennttnze,  von  der  nur  vier  ExempUre  bis  jetzt  be- 
kannt sind,  geschlagen  glauben  nach  dem  Abfall  Capnas  von  Born  &38,  da  ja 
Capua  im  Vertrag  mit  Hannibal  die  Autonomie  ausdrücklich  sich  vindicirte  (Lhr.  23,  7 
vergl.  36,  14,  8).  Allein  die  Vergleichung  der  OoldmUnzen,  denen  die  Aufschrift 
sicherlich  nicht  zufällig  fehlt,  viderrith  diese  Annahme. 
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A.  Römische  Münzen  des  Trientalfufses. 

Dectutü. 

V c Ormmmt.  Göttin  mit  dem  Vogelhelm  X )(  Pror«  X. 

4 1074  (=  38  unc.  Zelada  ans  dem  Mus.  Gspponi,  s.  die  Vorrede.  Dasselbe 
Exemplar  des  Uns.  Capponi  giebt  Gori  Hns.  Etr.  I tab.  196  n.  6 ef.  n 
p.  420  zu  40  römischen  Cnzen  = 1131  Gr.  an  und  steht  bei  Passeri, 
ebenfalls  ans  dem  Mus.  Capponi,  unter  dem  As  von  4 Unzen.  Dieser 
Dec Ossis  ist  jetzt  im  CoIIegio  Romano  nnd  ist  das  Exemplar,  welches 
nach  dem  aes  grave  p.  41,  Gennarelll  p.  68  nnd  einer  Mittheilong  bei 
Böckh  S.  384  39  Unzen  1 Dr.  = 1106  Gr.  wiegen  soll). 

+ 3 853  (=  34  unc.  Arigoni  3,  21.  22  mit  Lanzenspitze  als  Beizeichen). 

+ 2i  727  (=  25  unc.  17  den.  Olivieri). 

4)  Geflügelte  Victoria  in  der  Biga  ROMA,  X X Prora  X. 

— 4 1037  (=  41  nne.  46  car.  Arigoni  3,  23. 24). 

Quadrutsü  (viereckig). 

Stehendes  Bind  auf  beiden  Seiten;  zwischen  den  Beinen  llll. 

+ 3 347.51  (=  13  onc.  Riccio  mon.  tarn.  p.  250  tav.  68;  vollständig). 

Tressis. 

4 321  (=  12  onc.  nap.  Riccio  mon.  famigl.  p.  250). 

— 4 314  (=  11  unc.  1 dr.  Gennarelli). 

— 3 302  (=  10  unc.  5j  dr.  Zelada;  nach  Gennarelli  10  unc.  6 dr.). 

— 3 301  (=  12  unc.  Arigoni  3,  20). 

2 j 254  (=  9 unc.  aes  grave  p.  41,  Gennarelli). 

DuponcUut. 

4 220.25  (vortrefflich  erhalten;  Cohen  p.  350). 

3J  -i- 174  (=  reichlich  6{  Unzen,  Riccio  cat.  p.  2;  kaum  7 Unzen,  derselbe 
mon.  fam.  p.  250). 

+ 3 175  (=  6 unc.  1^  dr.  Zelada;  nach  aes  grave  p.  41,  Gennarelli  6 unc.). 
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U.  t Gramme. 

— 3 160  (=10  aemnnc.  dr.  Ramas). 

— 3 151  (=  4 onces  7 gros  36  gnüns  d'Ennery  p.  128). 

4-2;  147  (=  5 unc.  1}  dr.  Zelada). 

At. 

-t-  5{^  155. 13  (=  6 nnc.  26  car.  Arigoni  3, 2;  folgt  anf  einen  As  von  9 nno.  112  car. 
= 245  Gr.,  d.  i.  9 U.  f.). 

5;  152  (=  4-]|-  nnc.  Pembroke  3, 123). 

5^  151  (=  6 unc.  Arigoni  1, 1). 

4-  4;  131  (=  4 n.  5 dr.  Gennarelli ; folgt  auf  einen  As  von  9 u.  = 254  Gr.). 

4-4^  127  (=  4J  once  Passeri  Mus.  Pass.;  folgt  auf  einen  As  des  Passeri  von 
8 Unzen  = 226  Gr.,  fast  8;  U.  f.). 

+ 4 113  (=  7 semnnc.  3 dr.  Kamus;  folgt  anf  einen  As  von  17;  semono.  = 

257  Gr.,  4-9  U.  f. ; =4  unc.  Gennarelli,  Passeri  Mus.  Pass.). 

— 4 103  (=  3 onc.  16  den.  OUvieri;  folgt  auf  einen  As  von  8 onc.  6 den.  = 

233  Gr.,  8i  U.  f.). 

-f-3^  101  (=  1897  Gran  K.  K.  Böckh  S.  401;  folgt  anf  einen  As  von  8|  ü.  f.). 
4-3;  99  (=  3;  nnc.  Passeri  Mus.  Pass.). 

3}  94  (=  3 onces  ; gros  Montfancon  SnppL  3, 43). 

3 85  (=  3 unc.  55  car.  Arigoni  1,  2). 

3 82  (=  2 unc.  5 dr.  58  gr.  nOmb.  Gewicht,  Eckhei  Mus.  Caes.;  folgt  auf 

einen  As  von  8 unc.  5 dr.  45  gr.  = 260  Gr.,  9;  U.  f.). 

3 81  (=  2 unc.  7 dr.  Gennarelli). 

— 3 78  (=  2 nnc.  6 dr.  Gennarelli,  zwei  Ezempl.). 

— 3 76  (=  3 nnc.  5 car.  Arigoni  1,  2;  der  nächstfolgende  ist  seztantar). 

-I-  2|  74  (=  2 nno.  5 dr.  Gennarelli,  zwei  Ezempl.). 

4-  2 J 71  (=  2 unc.  4 dr.  Gennarelli,  zwei  Ezempl. ; Passeri  Mus.  Pass.). 

2}  67  (=  2 unc.  3 dr.  Gennarelli). 

— 2;  64  (=  2 unc.  2 dr.  Gennarelli,  zwei  EzempL;  das  nächstfolgende  wiegt 

1 nnc.  7 dr.  = 53  Gr.  und  ist  seztantar). 

Semis. 

5}^  74  (=  2 nnc.  5 dr.  Gennarelli,  nach  Semis  von  4 unc.  = 113  Gr.). 

-f  3i  49  (=  1 n.  18  den.  Oliv.,  nach  Semis  von  4 u.  4 den.  = 118  Gr.  9 U.  f.; 

= 1 u.  6 dr.  Gennarelli). 

3i  48  (=  902  Gran  Kramer,  Böckh  S.  402,  nach  Semis  von  9|  ü.  f.). 

3 42  (=  1 nnc.  4 dr.  Gennarelli,  zwei  Ezempl.). 

— 3 39  (=  1 nnc.  3 dr.  Gennarelli,  zwei  Ezempl.). 

-H  2j^  37  (=  1 onc.  66  car.  Arigoni  1,  2,  nach  Semis  von  4 unc.  110  car.  = 

120  Gr.,  8|  U.  f.). 

— 2;  32  (=  1 unc.  1 dr.  Gennarelli,  zwei  Ezempl.;  der  folgende  wiegt  1 nnc. 

= 28  Gr.  und  ist  seztantar). 
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B.  Süditalische  Kupfermünzen  von  Triental-  oder 
leichterem  Fufs. 


1.  LariDum. 

Es  giebt  nur  eine  Serie  mit  Wertbzeichen,  die  zwischen  Uncisl-  nnd  Sextan- 
tarfufs  schwankt. 


Quineunx. 

Pallaskopf  )(  Reiter. 

C.  f.  Orunme.  * 

13.1  (=  255  Carelli  1). 

11 .4  (=  222  CareUi  2). 

1 11.3  (K.K.). 

— 11.  (K.K.). 

10.8  (=  210  Carelli  3). 

Triens. 

Jnpiterkopf  )(  Adler  anf  dem  Blitz. 

17.  t Grimm«. 

+ 1 10.7  (K.K.). 

8.4  (=  163  CarelU  6). 

+ i 6.1  (=  118  CareUi  6). 

Quadrant. 

Hercnleskopf }(  Centaur. 

U,  t Orammc. 

— li  9.  (K.K.). 

1 6.4  (=  125  CareUi  7). 

— 1 6.3{K.K.). 


Sextant. 

Cereskopf  )(  Delphin. 
U.  t Oruune. 

1 4.2  (=  81  CarelU  8). 

4.1  (=80  CareUi  9). 
4;  (K.E.). 


Uncia. 

ApoUokopf  K Füllhorn. 

U.  f.  Grimme. 

2 4.5  (=  87  CarelU  10). 

4.  (=  78  CereUi  11). 

IJ  3.3(K.K.). 

Ohne  Werthzeichen,  wohl  Semuneia. 
Diana  )(  Hand. 

ü.  t Oramme. 

2 2.8  (=  54  CareUi  12). 


2.  Teate  Apolnm. 


Gewichte  der  sUbemen  Stater  s.  S.  252. 

Die  Kupferreihe  hat  die  grbfste  Aehnlicbkeit  mit  der  dritten  Tennsinischen 
S.  245  sowohl  im  Gewicht  als  in  den  Nominalen.  Beide  sind  eher  zwei  Serien  von 
Zweiunzen-  und  ünzcnfuls  als  eine  aus  dem  Zweiunzenfufs,  da  in  allen  vier  Nomi- 
nalen Stücke  Vorkommen,  die  fast  genau  auf  das  Normalgewicbt  des  Uncialfubes 
passen. 


Aummut. 

Jupiterkopf  )(  Adler,  N. 

Grimme. 

31.97  (=  623CareUil;  jedoch  ohne 
N und  ohne  TIATI). 
26.55  (K.K.). 

25.86  (=  504  CareUi  n.  2). 


Quineunx. 
Pallaskopf  )(  Eule. 

U.  C Grimme. 

+ li  20.15  (K.K.). 

19.4  (=  378  CareUi  3). 
15.85  (K.K.). 

15.  (=  292  CareUi  6). 
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ü.  f.  Gramm«. 

14.8  (=  288  CaielU  4). 

14.26  (K.K.). 

12.8  (=  250  CareUi  5). 

1 11.2  (=  210  d'Enneiy  p.  130, 

falsch  als  paestaaisch). 

10.8  (=  210  Carelli  8). 

9.59  (=  55  car.  Arigoni  1,  9). 

9.06  (=  52  car.  Aiigoni  1,  9). 

Trient. 

Herculeskopf  )(  LOwe. 

IJ  13.5  (K.K.). 

12.7  (K.K.). 

11.2  (=  218  CarelU  9). 

1 8.6  (=168  Carelli  10). 

Quadrant. 

Typen  des  Quincnnx. 

— 2 12.5  (K.K.). 


17.  t OrAflUDC. 

12.  (=  234  CarelU  11). 

11.6  (K.K.). 

1 6.8  (=  133  CareUi  13). 

5.9  (=  115  CarelU  12). 

Sextant. 

Typen  des  Quincnnx. 

+ li  7 .4  (K.  K. ; = 145  CareUi  15). 

6.6  (=  129  CarelU  18). 

6.3  (=  123  CareUi  14). 

1 4.5  (=  88  Carelli  16). 

4.4  (=  86  CareUi  17). 

Uneia. 

Typen  des  Quincunx. 


Von  dem  Stück  mit  Jupiterkopf  )(  TIATI,  Reiter  auf  dem  Delphin  ist  noch 
nicht  ermittelt,  wie  viel  Kugeln  es  trigt;  nach  CareUi  ist  es  Quincunx.  Gewioht: 


7.4  (K.K.). 

6.35  (K.K.). 

6.3  (=  123  Carelli  n.  19). 

VergL  überhaupt  Friedllnder  osk.  Münzen  S.  50. 


3.  6ra ....  Calabriae? 


Es  findet  sich  nur  eine  Serie; 


Quadrant. 

Jnpiterkopf  )(  zwei  Adler. 


Qnmmt»  i 

4.3  (=  25  carati  Arigoni  1,  10  | 

als  Triens).  | 

3.8  (=  74  CareUi  4).  i 

3.6  (=  70  CareUi  7).  j 


U.  f.  Gr4DUM. 

i 3.5  (=  69  CareUi  6). 

3.3  (=  64  CareUi  5). 

3.2  (=  62  Carelli  2). 

2.6  (=  15  car.  Arigoni  1,  12). 


Ohne  Werthzeichen,  wohl  Sextant. 
ü.  f.  Crmnm«.  Jupiterkopf  )(  Adler, 

i 2.4  — 1.7  (=  47  — 34  Carelli  8 — 12). 

Ohne  Werthzeichen,  wohl  Uneia. 
Delphin  )(  Muschel. 

{ 0.9  — 0.6  (=  18  — 12  CareUi  13. 14). 
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4.  Orra. 


Ente  Serie.  Unzenfufs. 

Alle  Stücke  Pallaakopf )( Adler  auf  dem  Blitz;  ORRA  und  daneben  gewöhnlich  AA. 


Quincunx. 

U.  L Oraznmc. 

1 10.7  (=  209  CareUi  n.  1). 

9.4  (=  183  CareUi  n.  2). 

Trient. 

+ i 6.9  (=  115  CareUi  3). 
Sextant. 

- 1 3.4  (=  67  CareUi  4). 


Gramme. 

3.3  (=  64  CareUi  5). 

2.6  (=  15  car.  Arigoni  1,  12). 

Ohne  Wertbzeichen,  wohl  Uncia. 

Gramme. 

2.7  (=  53  CareUi  9). 

1.7  (=  33  CarelU  10). 

1.5  (=  30  CareUi  11). 

1.  (=20  CarelU  12). 


Zweite  Serie.  Halhnnzenfufs. 
Quincunx. 

Qekrtnztei  jugendUcher  Kopf  )(  leierepielender  Knabe. 


U.  f.  Oranun«. 

i 5.4(K.K.). 

5.1  (=  100  CareUi  n.  13). 
4.9  (K.  K.). 


U.  f.  Gramme. 

4.G  (=  90  CareUi  n.  U). 

4.  (=23  car.  Arigoni  1,  9). 
+ i 3.9  (=  77  CareUi  n.  15. 16). 


Trient. 

Denelbe  Kopf  )(  fackeltragender  Knabe, 
i 4.7  (=  92  CareUi  n.  17). 


Quadrant. 

Deraelbe  Kopf  )(  Knabe  mit  der  Binde. 
A 3.4  (=  67  CareUi  18). 

3.2  (=  63  CareUi  19). 

2.4  (=  14  car.  Arigoni  1,  11). 


Eine  dritte  Sorte  bilden  die  Münzen  mit  dem  Hercoleakopf  anf  dem  BUtz,  da- 
neben Orra  und  rOR;  davon  finden  sich 


ohne  Wertbzeichen. 


Gramme. 

9.5  (=  185  CarelU  21). 
9.1  (=  177  CareUi  22). 


Quadrant. 


Graaune. 

4.1  (=  80  CareUi  23). 


5.  Uzentnm. 

Pailaskopf  nnd  Hercules  mit  dem  Füllhorn. 

Die  ältere  Sorte  bat  keine  Werthzeichen  und  bei  CareUi  zwei  Gewichte  von 
e.  10.7—9.3  und  c.  2.2  — 1.1  Gr.;  von  der  jüngeren  existirt  nur-der  Semis  mit 
folgenden  Gewichten: 
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U.  t Oranme. 

— i 5.2  (=  101  Carelli  6.  7). 

4.6  (K.K.). 

4.3  (K.K.). 


Gramme. 

3.9  (=  74  d’Ennery  p.  106). 
3.8  (=  75  Carelli  5). 


6.  Brnndisinm. 

Die  Anfachrift  BR  VN  und  die  Typen  — Neptunnskopf  und  m&nnliche  Figur 
auf  einem  Delphin  - sind  allen  Münzen  gemeinsam;  nur  auf  den  kleinaten  iat  die 
Rückseite  Tereinfacbt. 

Erste  Serie. 


Sextant. 

ü.  f.  Gramme. 

21.9  (=  426  Carelli  n.  22). 

4 18.2  (=  281  Pembroke  3, 126). 

17.3  {=  338  CareUi  n.  21). 

Uncia.  , 

9.7  (=  189  Carelli  n.  9).  j 

4 9.2  (=  179  CarelU  n.  8).  j 

9.  (=  175  Carelli  n.  7).  1 

Zweite  Serie. 

Trient. 

U.  f.  OruDine. 

1 8.6  (K.  K. ; = 168  Carelli  n.  42). 

7.7  (=  150  CarelU  n.  41). 

6.5  (=  123  d'Ennery  p.l30,  den 
Brettiem  beigelegt). 

Quadrant. 

8.3  (=  161  CarelU  n.  32,  der 

schwerste  von  neun). 

1 7.  (K.K.). 

6.7  (=  126  d'Enneiy p.  130,  den 

Brettiern  beigelegt). 

4.9  {=  95  CareUi  n.  75). 

Sextant. 

1 4.3  (=  84  CarelU  23,  der  schwer- 

ste von  acht). 

Dritte  Serie. 

Semis. 

U.  f.  Gramme. 

+ 4 9.8  (=  190  Carelli  52). 

9.1  (=  178  CarelU  64). 

8.8  (=  172  CarelU  60.  63;  = 

171  CareUi  73). 


Vierunzenfnfs. 

U.  f.  Gramme. 

8.9  (=  173  CarelU  n.  15). 

8.3  (K.K.). 

8.  (=156  CareUi  n.  10). 

Mit  6,  Semuneia. 

4 4.6  (=  90  Carelli  n.  11). 

4.1  (=  79  CareUi  n.  13). 

4.  (=78  CareUi  n.  12). 

Unzenfufs. 

U.  f.  Gramme. 

3.8  (=  22  car.  Arigoni  1,  12). 
2.6  (=  50  CarelU  30,  der  leich- 
teste von  acht). 

Uncia. 

1 2.2-1.7(=42  - 83CareUin.l6 

bis  20). 

Mit  8 oder  l»,  Semuneia. 

1.3  (=  26  CarelU  4). 

1.2  (=  23  CarelU  1). 

1 1.1  (=  22  CareUi  14;  = 21  Ca- 

reUi 5). 

1.  (=  194  CareUi  2;  = 19  Ca- 
relli 6). 

0.8  (=  16  CareUi  3). 
Halbunzenfufs. 

Gramme. 

8.4  (=  164  CarelU  66). 

8.3  (K.  K.). 

8.1  (K.K.). 

7.9  (=  154CareUi61;  =153 Ca- 
reUi 59). 
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T7.  t.  Onmin«. 

7.8  (=  152  Carelli  68). 

7.6  (=  148  Carelli  45). 

7.4  (K.K.). 

7.3  (K.  K.;  = 143  CareUi  n.  74). 

7.1  (=  139  CareUi  n.  67;  = 

138  CareUi  51.  54.  62). 
i 6.8  (K.K.;  = 132 CareUi 53. 55). 

6.7  (=  130  CareUi  58). 

6.5  (K.K.). 

6.4  (=  125CareUi69;  =124 Ca- 

reUi 56). 

6.3  (=  36  car.  Arigoni  1, 8). 

5.9  (K.K.). 

5.7  (=  111  CareUi  70). 

5.6  (=  110  CareUi  71). 

7.  ( 

Einzige  Serie. 
At. 

Jaunakopf  )(  FUUhorn. 

U.  t Orftoune. 

+ 1 8.  (=  155  CareUi  n.  149). 

Semis  (Mionnet  698). 
WeUiUcher  Kopf  X Füllhorn. 

Triens. 

PaUaakopf  )(  Füllhorn. 

— 3.5  (=  20  car.  Arigoni  1,  10). 


ü.  f.  Ovtaime. 

5.3  (=  104  CareUi  50). 

5.2  (K.  K.,  zwei  Stücke). 

5.1  (=  100  CareUi  57). 

3.5  (=  20  car.  Arigoni  1,  8). 

Trient. 

4.9  (=  96  CareUi  n.  72). 
i 4.8  (=  93  CarelU  n.  43). 

4.  (=78  CareUi  44). 

3.5  (=  20  car.  Arigoni  1,  9). 

Quadrant. 

■fl  2 . 1 (=  41  CarelU  n.  40,  der  leich- 
teste von  9 Stück). 

1.7  (=  34  CareUi  n.  31). 


SemunoialfnTs. 

Quadrant. 

Herouleskopf  )(  Füllhorn. 

ü.  t.  Oramme. 

— I 2.5  (=  49  CarelU  n.  150). 

1.3  (K.K.). 

Sexiant  (Mionnet  700.  cf.  S.  875). 
Hercurkopf  )(  FüUhom. 

Uncia  fehlt. 


8.  Valentia. 


Einzige  Serie. 

• 

As. 

Jupiterkopf  )(  geflügelter  BUtz. 

U.  t Gramme. 

— I 10.6  (=  207  CarelU  13). 

10.42  (K.K.). 

10.  (=  195  CarelU  14). 

9.9  (=  193  CarelU  15). 

9.6  (=1  Loth  köln. ; Sammlung 

von  Posem-Klett). 

8.6  (E.K.;  = 167  CareUi  16). 


Semuncialfufs. 

U.  t Gramme. 

7.7  (=  150  CareUi  17). 

I 7.  (=  40  car.  Arigoni  1,  8). 

6.  (K.K.). 

Semit. 

Jnnokopf )( doppeltes  Füllhorn  oder  Stier. 

U.  t Gramme. 

8.  (=155  CareUi  n.  18). 

J 6.8(K.K.). 

23 
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ü.  f.  Oramme. 

6.3  — 5.2  (=  122  — 102  Carelli 
zehn  Stttok). 

5.6  (=  32  c»r.  Arigoni  1,  8). 

4.8  (=  Loth  Poaern-Klett). 
4.5  (=  8«  Carelli  n.  22). 

4.  (K.  K.). 

3.9  (=  76  Carelli  26). 

3.  (=60  CareUi  27). 

Trient. 

a)  Pallaskopf )(  Eule. 

+ i 5.1  (K.K.;  = 99  CarelU  n.  32). 
— i 3.5  — 3.3  (=  68  — 64  Carelli  Tier 
Stück). 

i)  Cereskopf  )(  Füllhorn. 

+ i 5.4  (K.K.). 


Quadrant. 

Horculeskopf  )(  zwei  Keulen. 

C.  f.  Grunne. 

— i 2.7  — 1.9  (=53  — 39  Carelli  sechs 
Stück). 

SextaTU. 

Apollokopf )(  Leier. 

+ i 2.8  — 1.3  (=  54  — 26  CareUi  sie- 
ben Stück). 

Vncia  fehlt. 

Ohne  Werthzeichen. 
Mercurkopf  T )(  Caduceus.  (Bull.  Nap. 
U,  p.  124). 


9.  Petelia. 

Quadrant. 

Jnpitcrkopf  )(  Jupiter  mit  dem  Blitz. 

+ 1 4.4  — 3.8  (=  86  — 75  Carelli  vier  Stück). 

2.8  (=  55  Carelli). 

Sextant. 

Apoliokopf )(  Diana  mit  Fackel  oder  Hirsch. 
+ i 2.9  — 2.6  (=  57  — 50  CarelU  sieben  Stück). 

2.  (=39  CareUi). 

Vncia. 

Marskopf  )(  Victoria  hält  das  Oewand. 

IJ  4.  (=  78  CarelU  n.  22). 


10.  Paestnm. 

Semit.  • 

Von  40  Semissen  bei  Carelli  übersteigt  nur  einer  um  ein  Geringes  das  Sem- 
nncialgewicht  des  Scmis,  dip  meisten  sind  viel  Iciehter,  sehr  oft  um  die  Hälfte 
und  mehr. 

Auf  denselben  Fufs  sind  Triens,  Quadrans,  Sextans,  .Sescnncia  und  Uncia  aus- 
geprägt; die  Aufrührung  der  Gewichte  würde  zwecklos  sein.  Wie  überhaupt  beim 
Semuncialfufs  sind  die  Gewichte  wenig  abgestuft  und  der  Triens  durchschnitüich 
eben  so  schwer  wie  der  Quadrans;  so  dafs  die  kleineren  Nominale  scheinbar  auf 
höheren  Fuls  gemünzt  sind. 
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C.  Kupfermünzen  von  Campanien  und  Apulien  ohne 
sichere  römische  Werlhzeichen. 

Cnmac? 

(Angeblich;  ohne  Inschrift.  Mionnet  S.  282). 

G.5  (K.K.). 

Nola. 

8.2  (=  160  CarelU),  7.8  (=  152  Carelli),  7.1  (=  144  CareUi),  6.2  (K.K.). 

Cales. 

Mit  Apollokopf  und  Stier. 

7.  — 5.9  Gr.  (=  137.  134.  132  zwei  Exempl.  130.  127.  126.  125  zwei  Exempl. 
124.  123.  120.  119.  114  CarelU). 

Mit  Pallaskopf  und  Hahn. 

6.5  — 4.3  Gr.  (=  127.  126.  123  zwei  Exempl.  117.  83  CareUi). 

Snessa. 

Mit  Mercnrkopf  und  Hercules  liiwenwürgcnd  (ARBOVM). 

7.8  — 6.  Gr.  (=  152.  143.  137.  136.  127.  121  CarelU). 

Hit  Apollokopf  und  Stier. 

7.2  — 5.7  Gr.  (=  140.  132.  131.  126.  1^5.  120.  114.  113.  112  CareUi). 

Mit  Pallaskopf  und  Hahn. 

6.7  — 4.3  Gr.  (=  130.  125.  103.  88.  83  CarelU). 

Teaiium. 

Mit  Apollokopf  nnd  Stier,  oskisch. 

6.5  — 4.  Gr.  (=  126.  125.  120.  117  drei  Exempl.  116.  114.  102  zwei  Exempl. 

101.  96  zwei  ExempL  79  CarelU). 

Mit  Pallaskopf  und  Hahn,  lateinisch. 

6.9  — 6.2  Gr.  (=  135.  123.  121  CareUi). 

Compulteria. 

Mit  Apollokopf  und  Stier. 

5.5  (=  107  CarelU),  5.1  (K.K.),  5.  (=97  CarelU),  4.9  (K.K.),  4.3  (=  83  CareUi). 

Aesemia. 

8.4  (K.K.),  7.6  (K.K.  mit  AISERNIM),  7.7 -5.2  (=  1.50.  146.  145.  143.  138. 

132.  131.  123.  122.  121.  119.  102  CarelU). 

Caiatia. 

Mit  Pallaskopf  und  Hahn. 

6.2  (=  121  CarelU),  5.5  (=  108  CarelU). 

Aquinnm. 

Hit  Pallaskopf  und  Hahn. 

6.5  (K.K.),  6.2  (=  126  Carelli),  6.1  (K. K.),  5.  (=  98  CarelU). 

23* 
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5.7  (K.K.). 


Nuceria. 

6.3  (=  122  Carelli),  5.5  (K.  K.  mit  'dfgvimm'),  5.4  (=  106  CarelU),  5.  (=  97  C«- 

reUi),  3.4  - 2.2  (=  67.  66.  44.  42  Carelli). 

angeblich  Marcina. 

Benerentum. 

6.4  (=  124  CarelU). 

Halies. 

3.8  (=  74  CareUi),  3.6  (K.K.),  3.5  (=  69  CareUi). 

Irnnm. 

3.8  (K.K.),  4.7  — 3.1  (=  92.  80.  74.  66.  62.  60  CareUi). 

Frentani. 

7.6  (K.K.),  7.5  - 6.6  (=  146.  138.  137.  129  Carelli). 

Aqnilonia. 

7.1  (=  138  CareUi),  7.  (=  136  CareUi),  6.5  (K.K.),  5.3  (=  103  CareUi). 

Anscnlum. 

Hit  Pferd  und  Aehre. 

7.8  (=  152  CareUi),  7.3  (BL  K.). 

Hit  Löwe  und  Aehre. 

3.8  (=  74  CarelU). 

Hit  Hercnleakopf  und  der  Victoria. 

4.6  (=  90  CarelU),  4.4  (=  85  CareUi). 

HTria  am  Garganns. 


2.  (=39  CarelU). 


Arpi. 


8.9  (K.K.),  8.7  — 3.2  (=  170.  152.  150  drei  Exempl.  147.  145  zwei  Eiempl.  144 
zwei  Exempl.  140. 137.  136  zwei  Exempl.  133.  131.  124. 122.  118 
• zwei  Exempl.  114.  107.  100.  90  zwei  Exempl.  75.  73.  63  Carelli). 

Salapia. 

10.2  — 2.9  (=  198.195.  183. 158  zwei  Exempl.  145. 140. 135.  131. 130  zwei  ExempL 

126.  110.  100.  84.  56  CareUi). 

Canasium. 

7.  — 6.7  (=  137.  131  CareUi). 

Rubi. 

6.6  — 1.4  (=  129  zwei  Exempl.  84.  57.  52.  46.  34.  28  CareUi). 

Batnntum. 

Hit  Pallaakopf  und  Aehre. 

9.2  — 5.3  (=  179.  167.  148.  115.  104  CareUi). 

Hit  Taras  und  Huachel. 

4.6  - 2.3  (=  90.  62.  57.  45  CareUi). 

Hit  Eule  und  Blitz. 

3.2  — 2.4  (=  62.  57.  47  CareUi). 

NeapolU  Apnliae. 

6.6  - 3.9  (=  128.  125.  79.  76  CarelU). 
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Gry . 
Sty . 


3.1  (=  41  CareUi). 

3.3  (=  43  Ctrelli). 

Azetini. 

6.9  - 3.1  (=  115.  113.  89.  64.  60  Carelli). 

B«eonderB  aounzeichnen  wegen  der  vielleicht  anf  das  rOmische  AssTstem  lu 
beziehenden  Werthzeichen  sind  die  Münzen  von  Kaelia  und  Baiion: 

Kaelia. 

Mit  zwei  Sternen  oder  Kngeln. 
a)  Pallaskopf  )(  Tropäon. 


ü.t 

3 


-U 


-li 


ü.t 

3 


Orftinac.  i (J.  f, 

9.8  (K.K.).  I 1 

8.3  (K.K.). 

6.8  (=  113  CareUi  9). 

6.4  (=  103  Montiaacon  SnppL 

T.  3 pL  60,  7 p.  110). 

i)  FaUaakopf )(  Victoria. 

6.  (=  116  CarelU  15). 

6.3  (=  103  CareUi  17). 

6.  (=  98  CareUi  16). 

c)  Zenskopf  )(  Pallas  mit  Schild  und  Speer, 
gegen  6 (K.K.). 

6.4  (=  106  CareUi  3). 

4.9  (=  96  CareUi  3). 

Mit  einem  Stern  oder  einer  Kugel, 
o)  Pallaskopf  )(  Tropion. 


Or*mme. 

4.3  (=  36  carati,  Arigoni  1, 13). 
8. 7-  3.8  (=  73  — 55  CareUi  fünf 
Stück). 


Grunme. 

3. 6 - 3.8  (=  68  — 64  CareUi  19. 
31). 


ü.t 

+ 1 


Gramme. 

6.6  (K.K.). 

4.6  (=  90  CareUi  30.32). 

3.6  (=  20  car.  Arigoni  1,  12). 

b)  Zenskopf  )(  BUtz. 

3.1  (=  60  CareUi  6). 

Barion. 

Zenskopf  )(  Eros  anf  dem  Schiff. 

Mit  zwei  Sternen. 

5.5  (=  107  CareUi). 

4.4  (=  85  CarelU). 

4.2  (=82  CareUi). 

Mit  einem  Stern. 

Gramme.  U.  f.  Qraame. 

2.8  (=  66  CarelU).  3.6  (=  60  CarelU). 

3.7  (=  62  CareUi).  —1  2.  (=  40  CareUi). 
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D.  Kupfermünzen  von  Capua,  Atella,  Calatia. 

1.  Capoa. 

Die  Silber-  und  die  mit  dom  Namen  Rome  bezeiehneten  Kupfermfinzen  von 
Capua  B.  S.  254  f.  Im  Rupfer  mit  eigenem  Namen  hat  die  Stadt  bei  weohaelnden 
Typen  stets  auf  denselben  Fuls  gemflnzt.  Die  beigefttgten  Zahlen  verweisen  anf 
die  in  Friedländers  osk.  MUnzen  Taf.  1.  n.  III  gegebene  Zusammenstellung  der 
capuanischen  Münzen. 

Ohne  Werthzeichen. 

a)  Januskopf  )(  Jupiter  in  der  Quadriga.  Friedl.  2. 
ü.  f.  Gr»mne.  *)  J“piter-  und  Junokopf  )(  Jupiter  in  der  Quadriga.  FriedL  8. 

57.4  (=  1119  Carclli  n.  1;  ohne  Aufschrift). 

47.1  (=  917  Daniele  n.  12;  von  kieinerem  Modulus,  mit  Aufschrift). 

e)  Jupitorkopf  )(  Adler  anf  dem  Blitz.  (Typen  der  SObermOnze 
S.  259.)  Friedl.  12. 

25.2  (K.K.). 

24.5  (=  478  Daniele  n.  1). 

21.2  (=  414  CarelU  n.  2). 

Quincunx. 

Pallaskopf  )(  Pegasus.  Friedl.  3. 

2J  27.  (=  526  Daniele  n.  12). 

Trieru. 

Jupiterkopf  )(  Blitz.  Friedl.  4. 

— 3 25.6  (=  499  Daniele  n.  15). 

Quadrans. 

a)  Cereskopf  )(  Rind.  Friedl.  5. 

2i  17.9  (=  848  Daniele  n.  16). 

16.2  (=  315  CareUi  n.  20). 

i)  Jupiterkopf )(  zwei  Krieger  mit  dem  Schwein  (Avellino  opusc.  II, 
p.  379).  Friedl.  9. 

Sextans. 

a)  Jupiterkopf  )(  Diana  in  der  Biga.  Friedl.  14. 

3 13.4  (=  261  Daniele  n.  5). 

13.2  (K.K.,  Pinder  S.  5). 

12.7  (=  247  Carelli  n.  6). 

-i-2i  12.3  (=  240  Carelli  n.  6;  = 239  Carelli  n.  7). 

b)  Jupiterkopf  )(  zwei  Krieger  mit  dem  Schwein,  Friedl.  10. 

3|  15.4  (=  312  Carelli  n.  4). 

2t  10.9  (=  212  Daniele  n.  14). 

e)  Jupiterkopf  )(  Adler  mit  dem  Blitz.  Friedl.  13. 

2i  12.6  (=  246  Daniele  n.  1). 

-I-  Ij  8.2  (=  160  Carelli  n.  3). 
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ü.t  Cnnmc.  Hercnleskopf  )<  LSwe  bUt  den  Speer.  Friedl.  6. 

+ 3 16.3  (s  288  d’Enneiy  p.  131). 

13.  (=  253  Diniele  n.  8). 

12.9  (=  251  CarelU  n.  27). 

12.5  (K.  K.). 

12.2  (=  70  car.  Aiigoni  1,  11;  = 238  Carelli  n.  28). 

2i  11.6  (=  227  CarelU  n.  29). 

e)  Weiblicher  Kopf  mit  Hanerkrone  )(  Beiter  mit  dem  Speer. 
FriedLie. 

Uncia. 

a)  Jnpiterkopf  )(  Viotoria  kränzt  daa  Tropäoin  Friedl.  11. 

8.  (=  155  CareUi  8). 

7.3  (=  143  CareUi  9). 

7.1  (K.  K.,  Finder  S.  6). 

8 6.8  (=  132  CareUi  10). 

6.7  (=  131  CareUi  11). 

b)  Pallaskopf )( Victoria  mit  dem  Kranze  (Daniele  n.  3).  Friedl.  15. 

c)  Wie  Sextana  e.  Friedl.  17. 

3i  8.  (K.K.). 

7.5  (=  147  Daniele  n.  2). 

d)  Dianakopf  )(  Eber.  Friedl.  7. 

3 7.  (=  137  CarelU  n.  14). 

6.5  (=  127  Daniele  n.  4). 

6.4  (=  125  CareUi  n.  13). 

2i  5.8  (=  113  CareUi  n.  12). 

Ohne  Werthzeicben. 

a)  Kopf  mit  Hauptbinde  )(  zwei  verhlUlte  Fignren.  Friedl.  22. 

5.5  (=  108  Daniele  n.  7). 

5.2  (=  102  CareUi  n.  26). 

b)  Derselbe  Kopf  )(  BlHz.  Friedl.  23. 

c)  Cereakopf  )(  Aehre.  Friedl.  24. 

5.3  (K.K.). 

3.8  (=  74  CarelU  21). 

3.6  (=  69  CarelU  22). 

3.3  (=  64  Daniele  n.  11). 

2.4  (=  47  CareUi  23). 

d)  ÄpoUokopf  )(  Leier.  Friedl.  25. 

4.9  (K.K.). 

4.6  (=  89  CareUi  n.  15). 

4.5  (=  88  Daniele  n.  6). 

4.  (=  77  CareUi  n.  16). 

3.3  (=  64  CareUi  n.  17. 18). 

3.  (=59  CarelU  n.  19). 
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D.  r.  Otuub«.  «)  Jageodlioher  Kopf )( Hinchkoli  singt  den  Knsben.  Fiiedl.  19. 30. 
2.3  (=44  Daniele  n.  17). 

2.25  (E.K.). 

2.1  (=40  Carelli  n.  35). 

/)  Behelmter  Kopf  )(  Elephant  Fried].  26. 

2.9  (=66  CarelU  n.  24). 

g)  Behelmter  Kopf  )(  Tropion.  Friedl.  21. 

1.  (=19  Daniele  n.  18). 

A)  Jugendlicher  Hercnleskopf  )(  Cerberus.  Friedl.  18. 


2.  Atella. 

Triens. 

Jnpiterkopf  )(  Jupiter  in  der  (Quadriga.  Friedl.  1. 

+ 3i  24.4  (K.K.). 

Sextatu. 

Tjrpen  des  Quadians  6 und  Sextana  b yon  Gapna.  Friedl.  2. 
3 13.6  (=  266  Carelli). 

Unäa. 

a)  Typen  der  Unze  a von  Capna.  Friedl.  3. 

3 7.3  (=  142  Carelli). 

3}  6.8(K.K.). 

b)  Sonnenhanpt  von  yom  )(  Elephant.  Friedl.  4. 

2}  5.7  (=  111  Carelli). 

2 4.6  (=  88  Carelli). 

3.  Calatia. 

Sextani. 

Typen  des  Triens  von  Atella.  Friedl.  1.  2. 

— 3 12.2  (=  238  CareUi). 

Uncia. 

Jnpiterkopf  mit  Lorbeerkranz  )(  springendes  Pferd.  Friedl.  3. 
Ohne  Werthzeichen. 

Neptnnnskopf  )(  Dreizack.  Friedl.  4. 
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Das  römische  Münzwesen  von  der  Einführung  des 
Denars  his  auf  Caesar  (486 — 704). 
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>^1.  Das  HUnzrccht  als  solches  steht  in  Rom  wie  Überall  dem  Staate 
zu.  Die  weitere  Frage,  in  welcher  Weise  die  constitntiven  Elemente 
des  riimischen  Gemeinwesens,  die  Volksgemeinde,  die  Beamten,  der 
Senat  sich  an  der  Prägung  betheiligt  haben,  fUr  die  ältere  Prägung  auf- 
znwerfen  gieht  unsere  dürftige  Kunde  derselben  keine  Veranlassung; 
wohl  aber  lassen  fllr  die  zwei  letzten  Jahrhunderte  der  Republik  in  die- 
ser Hinsicht  wenigstens  die  GrundzUge  sich  feststellen,  die  dann  auch 
einen  Rttckschluls  auf  die  ursprüngliche  Ordnung  gestatten.  Es  soll  jetzt 
gezeigt  werden,  dafs  wenigstens  in  dieser  Zeit,  vermnthlich  also  auch 
schon  früher  an  der  regelmäfsigen  Prägung,  wie  es  dem  Wesen  der 
Münze  als  des  lebendigen  Ausdrucks  der  Autonomie  entspricht,  die  sämmt- 
lichen  constitntiven  Gewalten  betheiligt  gewesen  sind  und  die  Münze  im 
ordentlichen  und  gewöhnlichen  Verlauf  einen  Beschlufs  der  Gemeinde, 
einen  magistratischen  Befehl  und  eine  leitende  und  eontrolirende  Thä- 
tigkeit  des  Senats  voranssetzt. 

Die  Währung  zu  bestimmen  ist  Sache  der  Gemeinde.  Aus  den 
zufällig  erwähnten  VolksschlUssen  über  das  Gewicht  des  As  (flaminisches, 
papirisches  Gesetz),  über  das  gesetzliche  Verhältnifs  der  Münzeinheit 
in  Kupfer  zu  der  Münzeinheit  in  Silber  (flaminisches  Gesetz),  über  das 
Ansgeben  von  Creditmünze  neben  der  Werthmünzc  (livisches  Gesetz), 
Uber  Abschafiung  der  Dreisesterzstückc  und  Devalvirung  der  umlaufenden 
zu  Quinären  (clodisches  Gesetz),  über  Wiederaufnahme  der  abgekommenen 
Sesterzprägnng  (papirisches  Gesetz?)  erhellt,  dals  die  Bestimmung  der 
Münzmetalle,  die  Feststellung  ihres  Verhältnisses  zu  einander,  sogar  die 
der  Mttnzsorten,  überhaupt  also  Währung  und  Theilnng  der  Münze  nach 
römischem  Staatsrecht  nicht  anders  geordnet  oder  verändert  werden 
konnte  als  unter  Zustimmung  des  höchsten  Inhabers  der  Autonomie,  der 
Volksgemeinde  in  ihren  Tributcomitien. 

Innerhalb  dieser  Grenzen  aber  stand  die  Zeit,  der  Umfang  und 
die  Weise  der  Prägung  wie  jede  andere  Verwaltungsangelegenheit  von 


Digitized  by  Google 


364 


Rechtswegen  bei  dem  Beamten,  nnd  zwar  ohne  Zweifel  von  Hans  aus  und 
normal  bei  jedem  Beamten,  der  das  Imperium  in  vollem  Umfang  besafs 
nnd  keinem  andern  als  diesem.  Denn  darin  besteht  ja  eben  die  höchste 
Amtsgewalt,  dafs  ihr  Inhaber  innerhalb  der  durch  die  Glemeindeordnungen 
gezogenen  Schranken  alle  Rechte  des  Gemeinwesens  insofern  austtbt, 
als  dieselben  nicht  Specialbeamten  Überwiesen  sind.  Bevor  demnach 
eine  derartige  Specialcompetenz  ihr  das  MUnzwesen  sich  gebildet  hatte, 
so  wie  in  den  Fällen,  wo  dieselbe  cessirte,  mUssen  der  Dictator,  Consul, 
Proconsnl,  Prätor,  Proprätor  von  Rechtswegen  die  Mtlnzherren  der  rö- 
mischen Gemeinde  gewesen  sein.  Damit  ist  indefs  noch  nicht  gesagt, 
dafs  der  Beamte  schon  von  Hans  ans  befugt  gewesen  ist,  neben  Wappen 
nnd  Namen  der  Gemeinde  auch  sein  eigenes  Zeichen  auf  die  Mänze 
zu  setzen ; vielmehr  war  dies  in  älterer  Zeit  entschieden  nicht  gestattet, 
da  er  nicht  kraft  persönlichen  Rechts,  sondern  im  Namen  nnd  in  Ver- 
tretung der  Gemeinde  die  Münze  schlug.  So  lange  es  in  Wahrheit  ein 
römisches  Gemeinwesen  gab,  in  der  grofsen  Zeit  des  vierten  und 
fünften  Jahrhunderts,  erscheint  auf  den  Münzen  des  Staates  nichts 
Irdisches  als  Wappen  nnd  Namen  der  Gemeinde,  die  Galeere  nnd 
Roma}  höchstens  tritt  noch  hie  und  da  ein  Münzstättenzeichen  hinzu, 
am  frühesten  das  von  Lnceria,  aber  dies  stets  nur  als  Initiale  oder  Mo- 
nogramm nnd  damit  auch  änfserlich  deutlich  unterschieden  von  dem 
Namen  der  souveränen  nnd  kraft  dessen  münzenden  Gemeinde.  Erst  als 
der  Freistaat  überging  in  die  Oligarchie,  etwa  vom  Ende  des  eisten 
panischen  Krieges  an,  zeigen  sich  die  Münzmeister,  zuerst  mit  ihren 
Wappen,  dann  mit  angedentetem  Geschlechts-  oder  Stammnamen.  Die 
Individnalnamen  treten  noch  später  auf,  anfänglich  abgekürzt  nnd  gleich- 
sam sich  versteckend,  später  mit  immer  gröfserer  Ausführlichkeit.  Län- 
gere Zeit  behauptet  neben  dem  Beamtennamen  sich  noch  der  Name  der 
Stadt;  aber  gegen  die  Mitte  des  siebenten  Jahrhunderts  fängt  auch  er 
an  zu  schwanken,  um  alsdann  bald  gänzlich  zu  schwinden.  Etwa  gleich- 
zeitig finden  die  ersten  Amtstitel  auf  den  Münzen  sich  ein  nnd  beginnt 
statt  der  alten  frommen  und  einförmigen  Stempel  die  Hofiart  patricischer 
Jungen  mit  den  oft  sehr  zweifelhaften  Grofsthaten  ihrer  nicht  selten  eben 
so  zweifelhaften  Ahnen  den  engen  Doppelkreis  zu  füllen.  Man  braucht 
die  Geschichtsbücher  nicht,  um  einznsehen,  dafs  es  mit  der  Republik 
zu  Ende  ging;  die  Münzen  schon  zeigen  es,  dafs  in  Rom  die  Militäi^ 
monarchie  an  der  Zeit  war.  Immer  war  es  besser  oder  vielmehr  weniger 
Übel,  dafs  Caesars  nnd  der  Caesaren  Bild  an  den  Platz  des  alten  Roma- 
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kopfes  trat,  als  dals  Fanstns  Sulla  seinen  Vater  und  Scbwiegenrater 
in  sinnigen  Emblemen  feierte  oder  der  fUnfundzwanzigjäbrige  Brutus 
durch  die  Köpfe  der  verschiedenen  Tyrannenmörder  ans  seinem  Stamm- 
baum den  angeerbten  Beruf  der  Welt  zunächst  theoretisch  ankttndigte. 
Die  chronologische  Uebersicht  der  republikanischen  Münzen,  welche  den 
nächsten  Abschnitt  bildet,  wird  dies  im  Einzelnen  darlegen  und  möchte 
insofem  auch  dem  verständigen  Historiker  einen  allgemeineren  Nutzen 
gewähren.  — ■ Hier  ist  zunächst  die  allgemeine  staatsrechtliche  Stellung 
des  römischen  Mttnzrechts  zu  entwickeln.  Da  dies,  wie  gesagt,  auf  dem 
Imperium  ruht,  die  Prägung  aber  in  Born  zu  keiner  Zeit  an  die  Stadt 
gefesselt  gewesen  ist,  sondern  nach  Umständen  überall,  häufig  auch  in 
den  entfernteren  Provinzen  stattgefnnden  hat,  so  läfst  sich  von  vom 
herein  annehmen,  dals  der  Unterschied  des  früh  und  beträchtlich  einge- 
schränkten stadtrömischen  und  des  aulserbalb  der  Stadt  ansgeübten  vei^ 
hältniismälsig  unbeschränkt  gebliebenen  Imperium  auch  im  Münzrecht  von 
durchgreifender  Bedeutung  gewesen  sein  wird ; zweckmäfsig  wird  darum 
die  städtische  und  die  nichtstädtische  Prägung  abgesondert  betrachtet  — 
Jene  mUfste  nach  dem  Gesagten  den  Consuln  und  Prätoren  zusteben; 
allein  damit  stimmen  die  Münzen  nicht  überein.  Die  sicher  oder  wahr- 
scheinlich in  Rom  geprägten  nennen  die  Consuln  nie  und  höchst  selten 
Prätoren  — nur  etwa  die  zwei  Magistrate  der  Asse  von  Luceria'),  welche 
freilich  überhaupt  unter  allen  latinischen  Münzen  mit  Beamtennamen  die 
ältesten  sind,  können  mit  Wahrscheinlichkeit  für  die  beiden  derzeitigen 
Oberbeamten  der  Stadt  gehalten  werden.  Hier  mufs  man  also  die  ur- 
sprüngliche durch  die  staatsrechtliche  Grundnorm  gebotene  Behandlung 
des  Mttnzrechts  Mh  anfgegeben  haben;  und  es  geschah  dies  folgerichtig. 
Die  gesammte  Entwickelung  des  römischen  Freistaats  bewegt  sich  in  der 
Richtung  auf  rechtliche  Beschränkung  und  thatsächlicbe  Aufhebung  des 
höchsten  Imperiums  innerhalb  der  Stadt,  namentlich  auf  Abschneiden 
jeder  Einwirkung  der  Oberbeamten  auf  das  Finanz-  und  Kassenwesen 
der  Gemeinde.  Dieses  Ziel  war  längst  wesentlich  erreicht,  bevor  im 
sechsten  Jahrhundert  die  Mttnzmeistemamen,  im  siebenten  die  Amts- 
bezeichnungen auf  den  Münzen  sich  zu  zeigen  beginnen ; die  städtische 
Prägung  war  selbstfolglich  in  dieser  Zeit  und  wahrscheinlich  bereits 
lange  vorher  den  ordentlichen  Gemcindcherren  abgenommen  und  auf 
Specialbeamte  ttbergegangen,  deren  Competenz  und  Entstehung  nun  zu 


*)  L.  Pulio  h.  f.  C.  Jfodio  Cn.  f.  und  St.  Pot.  P.  Bob.  Oben  S.  239. 
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nntersnchen  ist.  — Die  römische  Magistratur  fUr  die  MUnzverwaltung 
sind  die  späterhin  zn  den  sogenannten  kleineren  Beamten,  den  Sechs- 
undzwanzig- oder  später  Zwanzigmännem  gezählten  tret  viri  aere  ar- 
gento  auro  ßando  feriundo  ’).  Ihr  Geschäft  bestand  wahrscheinlich  nicht 
hlofs  im  Münzen,  sondern  ebenso  sehr  im  Barrengiefsen*);  es  geht  dies 
namentlich  daraus  hervor,  dafs  ihrer  Thätigkeit  in  den  drei  Metallen 
schon  in  einer  Zeit  gedacht  wird,  wo  wohl  Goldbarren  im  Aerar  lagen, 
aber  es  eine  römische  Goldmünze  noch  nicht  gab.  Sie  scheinen  nicht 
blofs  für  die  Beamten,  namentlich  die  Stadtquästoren  als  Vorsteher  der 
Staatskasse  gearbeitet,  sondern  auch  dem  Publicum  auf  Verlangen  gegen 
Barren  Münze  geliefert  zu  haben*).  Ueber  Personal,  Controle  und  der- 
gleichen wissen  wir  nichts.  Auch  über  die  Epoehe,  in  der  dies  Amt 

*)  Auf  diesen  Titel  spielt  schon  Cicero  an  ad  fam.  7,  18:  Tmirot  vite»  cemeo, 
audio  capiiale/t  esite;  maüem  auro  arte  arpento  fnAfnt  und  de  leg.  3,  3,  7 : afs  arprotum 
aurumee  publice  tiynanto;  allein  fest  kann  er  wohl  erst  in  der  Kaiserzeit  geworden 
sein,  da  er  auf  den  republikanischen  Münzen  gar  nicht  vorkommt  und  noch  auf  den 
wahrscheinlich  715  und  716  geschlagenen  Uoldstücken  des  L.  Mnssidius  IxmgUB, 
L.  Regulns  und  P.  Clodius  H.  f dafür  a(uru)  p{ublico)  /(eriundo)  steht.  Späterhin  ist 
die  Bezeichnung  Ilhir  a.  a.  a.f.  f.  auf  Münzen  und  Inschriften  gewöhnlich.  Dafs  sio 
durch  den  Ablativ,  nicht  den  Dativ  aufzulösen  ist,  zeigt  Cicero  a.  a.  0.  und  die  Ana- 
logie von  Ihir  iure  dicundoj  Iribunue  militum  tegionibu«  ////  primie  aliipia  rarum 
u.  dgl.  m.  Aee  argrntum  aurum  sagt  Cicero  an  der  einen  Stelle,  wonach  die  andere 
zu  berichtigen  sein  wird,  und  noch  Pomponius  (A.  5) ; auro  argmto  aere  findet  sich 
Orell.  6502.  6915.  — Alonelalie  ist  die  Bezeichnung  des  gemeinen  Lebens,  zunächst 
von  der  Localität  der  Münzstätte  entlehnt  (S.  301);  sio  findet  sich  bei  Cicero  (ad 
Att.  10,  11  a.  E.)  und  auf  späteren  Inschriften  {triumrir  monelalie  a.  a.  a.  f f.  Orelli 
2242.  2379.  3134.  5003.  5450.  5-177.  6007.  6498.  6981 ; ///r.r  monelalie  Orell.  6503. 
6612,  beide  sehr  spät;  XXtir  monelalie  Orelli  2761;  llhir  ad  Monetam  Mur.  714,  5, 
wahrscheinlich  echt). 

*)  Wahrscheinlich  geht  ursprünglich  ßare  auf  das  Giefsen,  ferire  auf  das  Prä- 
gen; und  es  ist  beachtenswerth , dafs  jenes  voransteht.  Die  ältesten  noch  aufser- 
ordentlichcn  Collegien  der  Art,  die  recht  wohl  bestellt  sein  können,  bevor  noch  das 
Silber  und  die  Prägung  in  Kom  in  Gebrauch  kamen,  mögen  blofs  den  Beisatz  aere 
ßando  geführt  und  dadurch  die  spätere  Fassung  des  Titels  bedingt  haben.  Doch 
kann  such  unter  ßarc  das  der  Prägung  voraufgehende  Giefsen  der  Schrötlinge  ge- 
meint sein;  später  wenigstens  wird  flare  gebraucht,  wo  nur  an  Prägung  gedacht 
werden  kann,  so  in  den  Denaraufschriften  aniutor)  X y?(andi»  Abschnitt  M X.  242) 
und  pri(mue)  ßa(cil,  Eckhel  5,  212)  und  der  oben  S.  206  A.  95  angeführten  varro- 
nischen  Stelle. 

<)  ln  der  ciceronischen  Zeit  wenigstens  konnte  man  gemünztes  Geld  in  der 
Münze  bekommen.  Cicero  ad  Att.  8,  7,  3:  ad  Pbilotimum  ecripei  de  vialicOf  eine  a 
Moneta  — nemo  enira  eolvii  — eice  ab  Oppiie  (Banquiers). 
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entstand,  ist  nichts  Überliefert*);  es  nuig  an  sich  sehr  alt  sein,  aber  eine 
stehende  nnd  vom  Volke  vergebene  Magistratur  ist  es  noch  in  der  ersten 
Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  nicht  gewesen.  Denn  das  Repe- 
tundengesetz  nnd  das  der  bantinischen  Tafel  nennen  in  dem  Verzeichnifs 
der  damals,  um  die  Zeit  des  jüngeren  Gracchus,  vorhandenen  stehen- 
den Beamten  die  MUnzmeister  noch  nicht  nnd  in  der  ältesten  Erwäh- 
nung, die  Oberhaupt  von  diesem  Amte  sich  findet,  in  dem  Elogium  des 
C.  Claudius  Pülcher  Consnl  662*),  wird  das  MUnzmeisteramt  nach  der 
Qnästnr  übernommen,  welches  der  späteren  Ordnung  zuwider  ist^  und 
deutlich  anzeigt,  dafs  dieselbe  um  650  noch  nicht  bestand.  Dagegen 
entspricht  es  dieser,  dafs  M’.  Fonteius  669  oder  670  Quästor  nnd  vorher 
Münzmeister  war')  nnd  sicher  als  ordentliche  Beamte  erwähnt  die  MUnz- 
meister Cicero  in  seiner  um  702  verfafsten  Schrift  von  den  Gesetzen*). 
Es  wird  danach  die  Einsetzung  derselben  als  eines  stehenden  ans  drei 
Gliedern  gebildeten  nnd  regelmäfsig  erneuerten  Collegiums  etwa  zwischen 
650  nnd  665  stattgefunden  haben.  Wahrscheinlich  hat  es  bis  auf  diese 
Zeit  Oberhaupt  keine  ordentliche  und  stehende  Münzprägung  in  Born 
gegeben“),  sondern  hat  man  mit  diesem  Geschäft  entweder  und  ge- 
wöhnlich anfserordentliche  Commissionen,  welche  mit  den  Triumviro  nnd 
Qninqueviro  zur  Äusftlhrung  von  Colonien  nnd  zur  Ackervertheilung  nnd 
ähnlichen  CoUegien  sich  im  Allgemeinen  vergleichen  lassen,  oder  auch 
wohl  bestehende  BeamtencoUegien  beauftragt  — Dazu  stimmen  die  Mün- 
zen der  vorsnllanischen  Zeit  recht  wohl.  Für  eine  ordentliche  Prägung 
mit  Jährlich  wechselnden  Münzmeistem  ist  die  Zahl  der  uns  bekannten 
vorsnllanischen  Münzmeisternamen,  da  die  Sitte  diese  auf  die  Münzen 


‘)  Denn  wenn  Pomponius  (Dig.  1,  2,  2,  30)  unter  den  übrigen  kleineren 
Magistraten  auch  die  triunwiri  monHaUa  aerit  arffmti  auri  ßatorur  als  nach  dem  Pere- 
grinen-  nnd  vor  den  Frovinzialpriitorcn  eingesetzt,  namhaft  macht,  so  ist  dies  eine 
in  vieler  Hinsicht  nachweislich  verkehrte  und  durchaus  unbrauchbare  Notiz. 

•)  Orell.  569. 

')  AuTserordentlicher  Weise  kam  Aehnliches  unter  Caesar  vor;  P.  Paqnins 
Scaeva  übernahm  nach  der  Quästur  » tenatuKoruuUo,  also  anomal,  erst  den  De- 
cemvirat  MUlnu  iudicandia,  dann  das  Amt  des  quattuonir  capitalit  [L  R.  JV.  6244 
= Henzen  6450). 

')  Cic.  pro  Font.  1,  1.  3,  6.  Unten  Abschn.  VI  N.  198. 221. 

*)  Cic.  de  leg.  3,  3,  6 : im'norM  magittraiu»  partUi  iuria  plurea  in  plera  auato  — — 
aea  argmium  aunume  publice  aigmuUo. 

Schon  Eckhel  (5,  67)  hat  mit  seinem  gewöhnlichen  sicheren  Blick  dies 

geahnt. 


Digitized  by  Google 


368 


zn  setzen  spätestens  ein  Jahrhundert  vor  dem  Bunde^enossenkrieg 
anfkam,  viel  zn  gering,  auch  die  Prägang  viel  zu  ungleich;  wenn  viele 
ältere  MUnzmeister  blofs  Kupfer  oder  blofs  Silber  schlugen,  manche 
blofs  einzelne  Sorten,  den  Victoriatus,  den  Quinär,  ja  den  Bes  und  Do- 
drans  geprägt  haben,  so  erklärt  sich  dies  am  einfachsten  dadurch,  dafs 
die  Prägung  frttherhin  allein  und  durchaus  nach  Umständen  und  Be- 
dUrfhifs  angeordnet  ward.  Ferner  scheinen  sich  Sparen  zu  finden,  dals 
in  dieser  älteren  Zeit  nicht  immer  je  drei  MUnzmeister  bestellt  worden 
sind.  Da  anfänglich  durchaus  nur  je  ein  MUnzmeister  auf  den  MUnzen 
genannt  wird  und  blofs  aus  der  Analogie  sich  schlielsen  läfst,  dals  der- 
selbe einem  Collegium  angehOrt  hat“),  so  bleibt  die  Mitgliederzahl  des 
Collegiums  in  den  bei  weitem  meisten  Fällen  ungewifs.  DafUr  indefs, 
dafs  die  gewöhnliche  Mitgliederzahl  schon  in  dieser  Zeit  drei  war,  spricht 
die  eben  angeführte  Inschrift  des  Claudius,  so  wie  eine  und  die  andere 
vorsullanische  Münze  mit  drei  Magistratsnamen*^,  endlich  die  spätere 
Einrichtung  seihst  und  die  Analogie  der  Ackercommissionen.  Aber  es 
kommen  auch  MUnzen  vor  von  fUnf  einzelnen  MUnzmeistem,  deren  jeder 
anfser  dem  eigenen  Namen  noch  die  der  Censoren  661)2  L.  Licinius 
und  Cn.  Domitins  auffUhrt;  es  ist  nicht  eine  unbedingt  nUthige,  aber  bei 
weitem  die  einfachste  Annahme,  dafs  damals  ein  Collegium  von  fünf 
MUnzmeistem  unter  Oberaufsicht  der  Censoren  eine  ausgedehnte  Silber- 
prägung  vorgenommen  hat  Wenn  wir  früher  sahen,  dafs  das  Mttnz- 

“)  Besonders  deutlich  zeigt  dies  der  Fall  des  Claudios,  der  in  seinem  Eloginm 
sich  IILVIS.  A.  A.  A.F.F.  nennt,  seine  Münzen  aber  blofs  mit  seinem  eigenen 
Namen  C.  PVLCHER  bezeichnete.  Mit  Ausnahme  der  uralten  luceriner  (A.  1) 
nennen  auch  die  Münzen  der  latinischen  Colonien  Bmndisium,  Copia,  Valentia  durch- 
aus nur  einen  Magistrat.  Die  pästanischen  Münzen  mit  ihren  Quinqnennalen,  Quat- 
tuorvim,  Dunmvim,  Patronen,  Pontifices  geben  sich  dadurch  wiederum  als  weit 
jünger  zn  erkennen. 

”)  Münzen  mit  drei  Magistratsnamen  desselben  Collegiums  aus  republikani- 
scher Zeit:  L.  METEL,  A.  ALB.  S.  F.  C.  MALL  (N.  173)  — Q.  MET,  CN.  FVL, 

M.  CA  LID  (N.  133)  - Q.  CYRT,  M.  SILA,  CN.  DOMJT  (der  letztere  fehlt  auch; 

N.  139)  — L.  CENSORIN,  P.  CREPVSI,  C.  LIMETA  (N.  230)  — Q.  OQVL, 
GAR,  VER  (N.  229)  — Q.  MAR,  C.  F,  L.  R.  (N.  108).  Das  Amt  wird  hier  nie- 
mals bezeichnet.  — Münzen  mit  zwei  Magistiatsnamen  desselben  CoUegiums,  abge- 
sehen von  denen,  die  mit  Sicherheit  Consuln,  Censoren,  Aedilen,  Quästoren  bei- 
gelegt werden  können:  C.  CASSI,  L.  SAUNA  (N.  288)  — P.  MAE.  ANT,  M.  F. 
(N.  148).  Duovim  brauchen  dies  nicht  gewesen  zu  sein,  da  das  eben  angeflihrie 
Beispiel  des  Cn.  Domitias  zeigt,  dals  auch  zwei  Hüuzberren  von  dreien  zusammen 
geprägt  haben. 
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meisteramt  zwischen  650  und  665  stehend  ward,  so  dürfen  wir  dies 
hienach  näher  dahin  bestimmen,  dafe  cs  noch  6G1  nicht  stehend  gewesen 
ist  Es  folgt  hierans  weiter,  dafs  bis  zu  dieser  Zeit  die  MUnzmeistcr, 
obwohl  sie  regelmäfsig  wie  die  Mitglieder  solcher  Commissionen  überhaupt 
ans  den  jüngeren  Senatoren  genommen  wurden,  doch  einem  Annalgcsctz 
nicht  unterlagen;  nnd  damit  zerfallen  von  selber  all  die  zahllosen  chro- 
nologischen Hypothesen,  die  für  die  vorsnllanische  Epoche  auf  dergleichen 
Altersgrenzen  anfgebant  worden  sind.  — Dals  nicht  immer  besondere 
Mfinzmeister  ernannt,  sondern  zuweilen  auch  schon  vorhandenen  Beamten 
das  Präggeschäil  zngewiesen  ward,  ist  an  sich  wahrscheinlich;  sichere 
Beispiele  indefs  lassen  sich  ans  dieser  Zeit  nicht  anführen  mit  Ausnahme 
der  Quästoren  Fiso  nnd  Caepio,  die  um  oder  kurz  vor  6.54  Denare 
schlugen,  und  wahrscheinlich  ist  dies  nur  da  vorgekommen,  wo  die  Prä- 
gung als  Theil  eines  umfassenderen  Commissorinms  anfhat,  wie  eben 
in  dem  angeführten  Fall  sie  mit  den  beabsichtigten  grofscn  Getreide- 
käufen znsammenhing.  Ganz  anomal  ist  das  Auftreten  der  Censoren  661 
neben  den  Qninqnevim;  es  ist  der  einzige  Fall,  wo  auf  stadtrümischen 
Münzen  Ober-  nnd  Unterbeamten  neben  einander  erscheinen  und  beruht 
unzweifelhaft  auf  einem  besonderen  Gesetz.  — Erst  vom  Bundesgenossen- 
krieg  an  ist  die  Mttnzmeisterschaft  ein  stehendes  Amt  geworden,  das 
den  Altersgesetzen  unterlag  und  in  der  republikanischen  Zeit  wohl  regel- 
mäfsig nicht  vor  dem  27.  Lebensjahr  übernommen  ward“).  Man  möchte 
die  gewöhnliche  jährige  Amtsdauer  ihnen  beilegen;  allein  ihre  Zahl 
entspricht  den  hienach  zu  erwartenden  Verhältnissen  durchaus  nicht 

**)  Wahrscheinlich  bestand  für  dieses  Amt  wie  für  alle  nicht  cnrulischcn  nicht 
eigentlich  ein  gesetzliches  Altersminimnm,  sondern  es  griff  nnr  erstlich  der  Satz  ein, 
dafs  kein  stidtisches  Amt  bekleidet  werden  durfte  vor  vollendetem  zehnjährigem 
Kriegsdienst  (Becker  2,  2,  21;  Borghesi  bei  Cavedoni  ripost.  p.  21),  zweitens  die 
obligatorische  Reihenfolge,  indem  das  verwaltete  Vigintivirat  seit  es  förmlich  unter 
die  Magistraturen  aufgenommen  war,  die  Bedingung  war  ftlr  Uebemahme  der  Qnä- 
itur  (Tac.  ann.  3,  29)  und  so  weiter,  endlich  vielleicht  noch  das  Verbot  zwei  Ma- 
gistraturen ohne  Intervall  zu  verwalten.  Es  ist  darum  in  der  Ordnung,  dafs  die 
beiden  Gracchen,  zu  deren  Zeit  das  Vigintivirat  in  dieser  Weise  noch  nicht  bestand, 
die  Quästur  etwa  mit  dem  27.  Jahre  antraten,  später  dagegen  dieselbe  sich  um  drei 
bis  vier  Jahr  hinansschiebt.  In  der  Kaiserzeit,  wo  die  Quästur  im  25.  Jahr  ver- 
waltet wurde  (Dio  52  , 20;  Marquardt  2,  3,  218),  wurde  das  Vigintivirat  im  oder 
doch  nicht  vor  dem  20.  Jahre  übernommen,  wie  ans  Tacitus  (ann.  3,  29)  Eckhel 
(5, 63)  wohl  mit  Recht  gefolgert  hat.  Die  Inschrift  eines  mit  18  Jahren  gestorbenen 
Trinmvirs  /.  A*.  456  ist  nicht  ganz  sicher.  Vergl.  Plinius  ep.  ad  Trai.  79  (83);  meine 
Stadtrechte  S.  418. 

24 
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Die  von  dem  Ende  des  Bundesgenossen-  bis  znm  Anfang  des  Bttrger- 
kricges  thätig  gewesenen  ordentlichen  Mttnzmeister  belaufen  sich  den 
Münzen  zufolge  noch  nicht  auf  sechzig,  während  man  etwa  das  Doppelte 
erwarten  sollte.  Es  mufs  also  wohl  noch  irgend  eine  uns  nicht  bekannte 
Ordnung  in  dieser  Hinsicht  bestanden  haben,  das  MUnzmeisteramt  viel- 
leicht zweijährig  gewesen  oder  nur  jedes  zweite  Jahr  besetzt  worden 
sein.  — Das  Wenige,  was  wir  Uber  die  späteren  Schicksale  dieser  Ma- 
gistratur wissen,  fügen  wir  gleich  hier  an.  Caesar  vermehrte  das  Münz- 
meister- wie  das  Capitalencolleginm  auf  je  vier  Mitglieder'*)  nnd  710, 
in  dem  Todesjahr  Caesars,  haben  die  ersten  Vierherren  die  Münze  ver- 
waltet“); doch  hatte  diese  Aendemng  keinen  Bestand  und  schon  unter 
Angnstus  erscheinen  wieder  Triumvim.  Ihre  . hiamen  behaupten  sich 
auf  den  Münzen,  wie  im  achten  Abschnitt  dargethan  werden  wird,  nur 
etwa  bis  um  Christi  Geburt;  die  Inschriften  indefs  bezeugen  die  Fortdauer 
der  Magistratur  bis  wenigstens  in  das  dritte  Jahrhundert“).  — Diesen 
Beamten  wird  man  die  grofse  Mehrzahl  der  römischen  Münzen  haupt- 
städtischer Prägung  bcizulegen  haben,  welche  Beamte  ohne  Amtstitel 
nennen;  der  letztere  erscheint  auf  denselben  erst  um  das  J.  700  und 
weit  später  als  die  übrigen  Amtsbezeichnungen,  vermuthlich  weil  bei 
jedem  MUnzmeister  die  Vermuthung  dafür  sprach,  dafs  er  als  Triumvir 
das  MUnzrccht  geübt  habe.  Ihre  Prägung  charaktcrisirt  sich  als  die  ordent- 
liche städtische  ferner  dadurch,  dafs  sie  im  Gegensatz  der  übrigen  Beam- 
ten einer  besonderen  Erlaubnifs  des  Senats  in  der  republikanischen  Zeit 
niemals  gedenken").  Neben  dieser  jetzt  zur  ordentlichen  gewordenen 

‘‘)  SuetoD  Caes.  41 : minorum  magifbratuxm  numentm  ampiiaeit.  Daher  der 
IlJlmr  capitalu  (Orclli  6450)  und  die  Quattuorvim  auf  den  Münzen  dieser  Zeit,  unter 
denen  L.  Flaminius  ChUo  sich  als  den  ersten  derartigen  verzeichnet  {Illlvir  pri[mvt] 
fla[vit],  Eckhel  5,  212).  Das  Collegium  der  minora  magistratva  mufs  also  eine  Zeit- 
lang wenigstens  28  Mitglieder  gezählt  haben.  Cavedonis  Meinung  (rip.  p.  229),  dafs 
die  Vermehrung  erst  nach  Caesars  Tode  eingetreten  sei,  wird  durch  Suetoiu  Zeug- 
nils  widerlegt. 

“)  Dafs  L.  Flaminius  Chile  in  diesem  Jahre  Münzmeister  war,  wird  im  achten 
Abschnitt  zu  Anfang  gezeigt  werden. 

“)  Die  jüngsten  Inschriften  derselben,  die  mir  vorgekommen,  sind  die  des 
Ser.  Calpumins  Deiter  Consul  225  (Orell.  6508) , des  T.  Clodius  Pupienus  Pülcher 
Maximus , Sohn  des  238  getOdteten  Kaisers  (Orell.  6512)  und  des  L.  Fulvius  Aemi- 
lianus  (OrelL  3134),  wenn  dies  wirklich  der  Consul  des  J.  259  ist  (vergl.  Renier 
mClanges  p.  12  f.). 

")  Denn  S.  C.  auf  dem  Denar,  den  der  pompeianische  Prätor  C.  Coponina  und 
der  Triumvir  Q.  Sicinius  im  J.  705  gemeinschaftlich  prägten,  bezieht  sich,  wie  die 
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trinmviralcn  Prägung  treten  anfserordentlicher  Weise  und  regelmärsig 
sich  berufend  auf  ein  Senatusconsult,  d.  h.  auf  eine  besondere  Gestattung, 
noch  andere  prägende  Beamte  auf.  So  wurde  im  J.  672  von  dem  ma- 
rianischen  Senat  der  Prätor  Q.  Antonius  Bulbus  angewiesen  die  Tempcl- 
schätze  einznzieben  und  zu  vermUnzcn  — der  einzige  uns  bekannte  Fall, 
wo  in  republikanischer  Zeit  ein  höherer  Magistrat  in  der  Hauptstadt 
das  MUnzrecht  geübt  hat ").  HäuBger  ist  ein  ähnlicher  Auftrag  den 
Aedilen”)  und  den  Quästoren*")  dann  zu  Theil  geworden,  wenn  dieselben 
im  öffentlichen  Interesse,  sei  es  ans  der  Staatskasse  oder  aus  eigenen 
Mitteln,  grofse  Summen  auf  einmal  flüssig  zu  machen  und  auszugeben 
hatten.  Dafs  diese  aufserordentlichen  Prägungen  regelmälsig  nur  auf 
SUbercourant  sich  erstreckten,  ist  begreiflich;  nur  zwei  Asse,  der  der 
Münzmeister  C.  Cassius  und  L.  Salinator  und  ein  namenloser  blofs  mit 
EX  S.  C.  bezeichncter,  gedenken  der  Senatsautorisation.  Was  an  Kupfer, 
seit  es  Scheidemünze  geworden  war,  geschlagen  ist,  rührt  also  sicher 
mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  von  den  ordentlichen  MUnzherren  her. 

2.  Was  die  römische  Prägung  aufscrhalh  Born  anlangt,  so  sind 
in  Beziehung  auf  diese  schon  früher  zwei  Klassen  von  Münzen  unter- 
schieden worden.  Es  gieht  eine  Anzahl  römischer  sämmtlich  der  zweiten 
Hälfte  des  fünften  oder  der  ersten  Hälfte  des  sechsten  Jahrhunderts 
angchöriger  Münzen,  die  anfser  dem  voll  ausgeschriebenen  Kamen  Borns 
noch  den  Kamen  einer  zweiten  Stadt,  diesen  aber  immer  abgekürzt  oder 
im  Monogramm  versteckt  tragen.  Oft  bleibt  cs  ungewifs,  ob  das  MUnz- 
zeichen  den  MUnzmeister  oder  die  Münzstätte  bezeichnet;  die  fünf  bis 


Stellang  zeigt,  lediglich  anf  den  erateren;  der  von  Siciniug  allein  geprägte  Denar 
hat  diese  Bezeichnung  nicht  Später  findet  sich  dieselbe  auf  den  Denaren  der  }IUnz- 
meister  11'.  Cordius  Rufus  und  T.  Carislus  unter  Caesar,  dann  nicht  selten  auf  dem 
Silber,  einzeln  auch  auf  dem  üold  der  augusteischen  MUnzmeister  und  durchaus 
auf  ihrem  Kupfer. 

*•)  Caesars  pratfeda»  urbü  L.  Muuatius  riancus  hat  Gold  gemünzt  Wegen 
der  Censoren  s.  S.  369. 

*’)  MUnzen  curulischer  Aedilcn:  J/.  SCAVRVS.  AED.  CYE.  S.  C.  und 
P.  TPSAE  S.  C.  — P.  FO\TtirS.  CRASSIPES.  AED.  C\E.  — M.  PLAETO- 
RIVS.  CESTIANVS.  AED.  CV7?.  EX.  S.  C.  — CN.  PLANCIYS.  AED.  CVR. 
S.  C.  — A.  PLAVTIVS.  AED.  CVR.  S.  C.  — P.  HALB.  AED.  CVR.  S.  C.  — 
Plebeischer:  M.  FAN.  L.  CRIT.  AED.  PL.  P.  A. 

*’)  Sichere  republikanische  QuästorenmUnzen,  anfser  der  älteren  S.  369  angeführ- 
ten des  Piso  und  Caepio  und  den  unten  S.  373. 374  verzeichneten  von  Militärquäatoren, 
lind  die  folgenden:  AP.  CL,  T.  MAL.  Q.  VH.  — CN.  LEN.  Q.  (oder  LENT. 
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jetzt  gefnndenen  Mttnzstättenzeichen  ergeben  die  Namen  von  Rom,  Ln- 
eeria,  Cannsium,  Kroton  nnd  Korkyra.  Auf  den  korkyraiachen  ist  das 
Monogramm  griechiseh  nnd  steht  noch  ein  zweites  ebenfalls  griechisches 
Monogramm,  allem  Anschein  nach  ein  Magistratsname,  daneben.  Das 
System  der  MUnzen  ist  das  römische,  jedoch  der  Präggegend  angepaftte; 
von  Korkyra  finden  sich  der  Victoriatus,  d.  h.  die  illyrische  Silber- 
drachme, neben  dem  römischen  Qninar,  von  Lnceria  Dextans,  Qnincnnx 
nnd  Semuncia  neben  As  und  Semis.  Ein  derartiger  Denar  ist  bis  jetzt 
wohl  von  Rom  selbst,  aber  von  keiner  Nebenmilnzstätte  zum  Vor- 
schein gekommen,  sondern  es  haben  diese,  so  weit  wir  sehen,  im  Silber 
nur  Victoriatus,  Quinär  und  Sesterz,  im  Kupfer  die  vollständige  Reihe 
vom  As  abwärts  geprägt;  das  Recht  Denare  nnd  Decnssen  zu  prägen 
scheint  ihnen  also  gemangelt  und  ihre  Prägbefugnifs  sich  auf  die  Klein- 
mllnzc  beschränkt  zu  haben.  Alle  diese  NebenmUnzstättcn  gehören  dem 
consularisehen  Amtsgebiet  an,  das  heifst  Italien  mit  Einschlnfs  der  cis- 
alpinischen  und  illyrischen  Besitzungen  ”),  und  zwar  Städten  besten 
bundcsgcnössischcn  Rechts”),  welche  wenigstens  theilweise,  wie  Luceria 
nnd  Cauusium,  daneben  gleichzeitig  auf  Grund  ihrer  Autonomie  das  eigene 
freilich  in  dieser  Epoche  bereits  auf  das  Kupfer  beschränkte  MUnzrecht 
ausUbten.  Auf  römische  aufserhalb  der  Hauptstadt  thätige  Beamte  oder 
Beauftragte  inufs  diese  Prägung  zurUckgehen,  schwerlich  aber  auf  die 
römischen  Oberbcamten  des  italischen  Amtsbezirks  selbst,  da  theils  die 
Beschränkung  des  Prägerechts  auf  die  Kleinmlinzc  sich  damit  übel  ver- 
trägt, theils  der  örtliche  und  dauernde  Charakter  dieser  Prägung,  die 
zum  Beispiel  in  Luceria  mindestens  ein  halbes  Jahrhundert  hindurch, 
allen  Wandelungen  des  römischen  MUnzwesens  eng  sich  anschliefsend, 
bestanden  hat  Wahrscheinlicher  ist  es,  dafs  diese  Münzen  von  römi- 
schen Beamten  und  Beauftragten  untergeordneten  Ranges  herrUhren, 
welche  unter  Oberaufsicht  der  Consnin  an  einzelnen  Orten  des  italischen 
Sprengeis  ihren  stehenden  Sitz  hatten;  die  in  Cales  nnd  Ariminnm,  also 
bundcsgenössischen  Freistaaten,  stationirten  Quästoren  bieten  daftlr  wenig- 
stens eine  passende  Analogie  nnd  von  Korkyra  kommt  in  der  That  ein 

CVR.  X FL.)  EX.  S.  C.  — P.  LENT.  P.  F.  L.  N.  Q.  S.  C.  — L.  TORQVA. 
Q.  EX.  S.  C.  — L.  PLAETORI.  L.  F.  Q.  S.  C.  — M.  SERGI.  SILVS.  Q. 
EX.  S.  C. 

*‘)  Meine  R.  6.  1,  522.  Rechtsfrage  zwischen  Caesar  und  dem  Senat  S.  8. 

”)  Die  in  Kroton  geprägten  SUberstfleke  dürften  vor  die  Colonisirang 
fiUlen. 
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stehender  Commandant  vor”).  Es  mögen  also  wohl  ftlr  die  Prägung 
der  KleinmUnze  eine  Anzahl  römischer  Nebenmttnzstätten  in  Italien  und 
auf  den  dazu  gehörigen  Inseln  eingerichtet  worden  sein,  während  die 
Denarprägnng  der  hauptstädtischen  Münze  und  den  römischen  Ober- 
beamten Vorbehalten  blieb.  Dafs,  als  jene  NcbenmUnzstätten  ihre  Stücke 
mit  ihrer  Chiffer  versahen,  anch  die  HauptmUnzstätte  kurze  Zeit  hindurch 
den  Namen  ROMA  ebenfalls  monogrammatisch  anf  die  ihrigen  setzte, 
ist  in  der  Ordnnng.  Bestand  aber  hat  diese  Theilnng  des  Münzreebts 
nicht  gehabt;  in  oder  bald  nach  dem  hannibalischen  Kriege  scheinen 
jene  Nebenmünzstätten  sämmtlich  geschlossen  zn  sein.  — Von  gröfserer 
staatsrechtlicher  wie  praktischer  Wichtigkeit  ist  diejenige  nichtstädtische 
römische  Prägung,  die  sich  an  das  militärische  Obercommando  anlehnt 
Da  wir  dieselbe  hauptsächlich  ans  den  Mttnzmeistemamen  kennen  lernen, 
so  stellen  wir  zunächst  übersichtlich  alle  diejenigen  Amtsbezeichnungen 
zusammen,  weiche  anf  sicher  anfserhalb  Rom  geprägten  römischen  Mün- 
zen Vorkommen,  wobei  es  zweckmäfsig  sein  wird,  bis  zn  Caesars  Tod 
710  hinabzngehen.  Auch  von  denjenigen  Münzen,  die  entweder  gar 
keinen  Magistratsnamen  nennen  oder  doch  den  Beamten  nicht  charak- 
terisiren,  ist  ohne  Zweifel  ein  ansehnlicher  Theil  von  Feldherren  im 
Ansland  geprägt,  wie  dies  zum  Beispiel  von  den  goldenen  Sechzig-, 
Vierzig-  und  Zwanzigsesterzstücken  und  von  zahlreichen  silbernen  und 
knpfemen  älterer  Prägnng  ihrer  griechischen  Fabrik  nach  kaum  zu  be- 
zweifeln ist;  doch  wird  es,  da  ja  fremde  Stempclschncider  doch  auch 
in  Rom  thätig  gewesen  sein  können,  am  gerathensten  sein  vorläufig  bei 
den  sicheren  Fällen  stehen  zu  bleiben. 


Geldsorte. 
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Aureus,  Denar,  As 
Denar 


Feldherr.  Hit  der  Prägung  beauf- 

tragter Offizier. 

G.  Paapi.  G.  Mutä  embratur 

(oskisch) — 

L.  Sulla  imp L.  Manli.  pro  q. 

(Sulla”)) A.  Manli.  A.  /.  q. 

(Sulla) (Name  fehlt)  q. 

L.  Sulla  imp.  oder  imp.  iterum  — 

C.  Val.  C.  f.  Flac.  imperat. 

ex  i.  c — 


Polyb.  22,  15,  6;  meine  B.  G.  1,  625  A.  Der  griechische  Name  auf  den 
MOnzen  'Ay ....  mnfs  dem  Beauftragten  dieses  Commandanten  gehören. 

M)  Die  Aufschrift  L.  Sidl.  Fdi.  die.  gehört  zur  Bildsäule. 
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Denar, 

Feldherr.  llit  der  Prägung  beauf- 

tragter Offizier. 

, iL.Fabi.  L./.  IFup.  g. 
C.AnnuT.f.l.n.procoi.exi.e.}  „ / 

^ (C.  Targuili.  P.  /.  g. 

Magn.  pro  cos — 

Q.C(aeciUm)  M(etellus)P(ius) 

i(mperalor)  oder  imper. 

ohne  Namen — 

— C.  EgnatulH.  Q.f.  g.“) 

— C.  Fundan.  g.“) 

— Q.  Luiaii.  Cereo  g.  “) 

C.  Caesar  imp.  cos.  iter. . . . A.  Aliienus  pro  cos. 

,,  (Cn.  Piso  pro  q. 

Magn.  pro  cos ! 

( Varro  pro  g. 

L.  Lent.,  C.  Mare.  cos.  . . . Neri.g.urb.odeih\ob 

g.  ohne  Namen  oder 
fehlt  ganz. 

C.  Coponius  pr.  s.  e Q.  Sicinitu  Illcir. 

IEppitu  leg.  f(acien- 
dum)  c(uravU). 

P.  Crassus  lunL  kg. 
pro  pr. 

M.  Cato  pro  pr.”) — 

Cn.  Magnus  imp.  f.  oder  Cn.  iM.  Minat.Sabin.pr.g. 
Magnus  imp (M.Poblici.leg.  pro  pr. 


Man  kann  hiemit  noch  die  auf  nieht  römischen,  aber  unter  römiseher 
Autorität  in  der  republikanischen  Epoche  geprägten  Münzen  genannten 
römischen  Magistrate  verbinden:  die  Quästoren  auf  sicilisehen”),  spa- 


“J  Die  Qufctoren,  die  auf  Omnd  eines  Senatusconsnlts  gemünzt  haben  (S.  371 
A.  20),  dürfen  mit  Wahrscheinlichkeit  als  städtische,  umgekehrt  die,  bei  denen  diese 
Angabe  fehlt,  eher  als  militärische  angesehen  werden. 

*•)  Wahrscheinlich  von  Cato  als  Statthalter  Siciliens  geschlagen,  nicht  in 
Africa,  wie  Cavedoni  meint  (Bullett  1843  p.  13),  da  Cato  hier  nicht  den  Oberbefehl 
flihrte  und  er  am  wenigsten  den  Namen  des  eigentlichen  Münzherm  Scipio  ver- 
schwiegen haben  würde. 

”)  W'ACIH'Q  (Landoliim-Patemö  monetc  consolari  Siculo  p.  8).  Das 
spitzwinklige  U dieser  von  mir  selbst  gesehenen  Münze,  so  wie  die  auf  republikani- 
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niBchen"),  makedonUchen  Kapfennttozen**);  die  Statthalter,  meistens  in 
Verbindung  mit  ihrem  Quästor  oder  dessen  Vertreter,  auf  makedonischen 
Tetradrachmen“);  endlich  auf  den  asiatischen  Cistophorendidrachmen, 
anfser  dem  Quästorenzeichen  ohne  Namen“),  die  Statthalter  der  Provinzen 
Asia  und  Kilikien  von  696  bis  704“),  so  wie  die  pompeianischen  Feld- 
herren in  Eieinasien  C.  Fannius  und  Metellus  Scipio”).  Bei  den  römi- 

gcheo  MQnzen  häufige,  in  der  Raiserzeit  unerhörte  Nennung  des  Quästors,  weist  sie 
in  die  republikanische  Zeit.  Die  zwei  Proprätoren,  die  auf  sicilischen  MQnzen  sich 
bis  jetzt  gefunden  haben,  C.  Armntanns  Baibus  und  P.  Silva  oder  Silvanus,  gehören 
wahrscheinlich  in  die  frohere  augusteische  Zeit  (Borgfaesi  Bull.  Nap.  N.  S.  6,  32),  die 
Proconauln  sicher  alle  in  die  Kaiserzeit. 

")  CA'.  IVLI.  L.  F.  Q.  auf  MQnzen  von  Cordoba  (Eckhel  1,  18);  L.  AP, 
DEC.  Q.  auf  MQnzen  von  Munda  (Eckhel  1,  25),  Urso  (Eckhel  1,  28)  und  einer 
ungenannten  Stadt  (Landolina-Patemö  a.  a.  0.  p.  15,  falsch  als  sicilisch,  obwohl  die 
Debereinstimmung  des  Gepräges  mit  dem  von  Lilybäon  auffallend  ist).  Auch  diese 
KnpfermOnzen  gehören  aus  dem  zweiten  der  A.  27  angeführten  GrQnde  sicher  in 
die  Zeit  der  Republik;  für  die  cordubensische  kommt  noch  hinzu,  dafs  die  Stadt 
hier  Corduba  heifst,  nicht,  wie  auf  den  MQnzen  der  Kaiserzeit,  colonia  patrida.  — 
Minder  sicher  ist  dies  von  den  kyrenäischen  Münzen  mit  dem  Namen  des  A.  Pn- 
pius  Rufus  q.  pro  pr.  (Eckhel  4,  126). 

»)  MAKEAONflN;  TAMIOY  TAIOY  nOHAIAlOYoderrAlOY 
TAMIOY  oder  ähnlich;  MAKEAONflN;  TAMIOY  AEYKIOY  4>OA- 
KINNIOY.  Daneben  häufig  ein  Buchstab  oder  ein  Monogramm.  Eckhel  2,  62. 
Mionnet  1,  455.  456,  37—46.  S.  3,  6.  7,  38—46. 

*“)  MAKEAONflN;  0 (Thessalonikc),  selten  A oder  8 (Borghesi  dec. 
16,  1, 1);  CAE.  PR.  und  AESILLAS.  Q.  (Eckhel  2,  61;  Mionnot  1,  45.5,  36;  Lenor- 
mant  rev.  num.  1852,  327).  — MAKEAONflN;  0;  ST  und  AESILLAS.  Q. 
(Mionnct  a a.  0.  35).  — MAKEAONflN ; 0 ; SVVRA.  LEG.  PRO  Q.  (Mionnet 
8.  3,  5,  34).  Andere  Stücke  haben  blofs  D oder  blob  LEG  (nicht  LEEG).  Cat.  Tho- 
mas p.  121.  lenormant  a.  a 0.  S.  317.  333.  Vergl.  Ober  diese  MQnzen  Borghesi 
dec.  16,  1 — 4. 

“)  Pinder  Cistoph.  S.  271. 

")  Sorgfältig  verzeichnet  von  Pinder  Cistophoren  S.  545.  567.  Noch  687  wur- 
den die  Cistophoren  ohne  römische  Namen  geschlagen  (Pinder  S.  548);  von  696  ab 
— der  Cistophoms  des  Q.  Cicero  ist  unsicher  (Pinder  S.  567)  — bis  zum  Ende  der 
Republik  scheint  man  keinen  Cistophoms  mehr  ohne  diesen  ausgegeben  zu  haben. 
Der  Statthalter  nennt  sich  nie  anders  als  pro  cos.  oder  imp. 

“)  Pinder  a a.  0.  S.  569  f.  C.  Fannius  C.  f.  war  695  Volkstribun  (Cic.  pro 
Seat.  53,  113),  Prätor  nicht  699,  wie  Borghesi  (dec.  5,  10  und  Bull.  Nap.  N.  S.  5,  145) 
meint,  sondern  ohne  Zweifel  705,  da  er  unter  den  Oberbeamten  dieses  Jahres  ge- 
nannt wird  (Cic.  ad  Att  7,  15,  2.  8,  15,  3)  und  auf  den  von  diesem  Jahre  datirten 
Cistophoren  C.  FanfnirnJ  pont(ifn)  prfaetorj,  in  den  Urkunden  bei  Josepbus  ant. 
lud.  14, 10,  13.  15  ägj(unqdvfyo(  oder  nqaiifpit  vnmoc  heifst.  Offenbar  Qbemahm  er 
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sehen  Namen  ohne  Amtstitel  ist  nicht  immer  mit  Sicherheit  zu  ent- 
scheiden, ob  der  Genannte  ein  Gemeinde-  oder  ein  Reichsbeamter  ge- 
wesen ist;  doch  lassen  sich  mit  Sicherheit  als  Reichsbeamte  ansehen 
theils  die  sämmtlichcn  auf  sicilischen,  jenen  Qnttstorenmllnzen  gleich- 
artigen KupferstUcken  genannten  Römer,  theils  auf  bithynischen  Kupfer- 
münzen von  693  — 695  C.  Papirius  Carbo  und  von  698 — 702  C.  Cae- 
cilius  Comutus“).  Alle  diese  römischen  Beamtennamen  sind,  mit  Aus- 
nahme der  auf  den  makedonischen  und  bithynischen  Kupfermünzen  vor- 
kommenden, lateinisch  geschrieben.  — Fllr  die  Mtinzbefugnifs  ergiebt 
sich  aus  dieser  Zusammenstellung,  dafs  das  militärische  Imperium  in 
seiner  Vollgewalt,  mochte  es  nun  Dictatnr,  Consnlat,  Frätnr,  Proconsnlat, 
ProprStur  heifsen  oder  unter  dem  allgemeinen  Imperatorentitel  anftreten, 
das  MUnzrccht  von  Rechts  wegen  einschlofs  und  dafs  dasselbe  an  einem 
beliebigen  Orte  innerhalb  des  Amtssprengels  im  Auftrag  des  Feldherm 
und  regelmäfsig  durch  dessen  Quästor  oder  Proquästor  {pro  quaestore, 
auch  legeUus  pro  quaestore)  ausgellbt  ward.  Dafs  im  Bürgerkriege  die 
eigentlich  hauptstädtischen  Beamten,  der  Stadtqnästor  und  die  städti- 
schen MUnzmeister,  anstatt  der  Militärquästoren  eintraten,  auch  wohl 
AbtheilnngsfUhrer  {legali),  zuweilen  mit  consnlarischer  (pro  cotisule)  oder 
prätorischer  Gewalt  (pro  praetore)  zum  Münzen  commandirt  wurden,  er- 
klärt sich  leicht.  Der  Senatsvollmacht  wird  auf  diesen  Münzen  im  Gan- 
zen nicht  gedacht;  offenbar  weil  der  Feldherr  als  solcher  ihrer  staats- 
rechtlich nicht  bedurfte,  die  Prägung  also  eine  ordentliche  war.  Die 
drei  vorkommenden  Ausnahmen  bestätigen  nur  die  Regel.  L.  Annius 
ward  unmittelbar  nach  der  sullanischen  Restauration  gegen  die  Serto- 
riancr  nach  Spanien  gesandt  und  auch  L.  Valerius  Flaccus  mufs  Gallien 
bis  nach  der  Restanration  verwaltet  und  unter  dieser  sein  Münzrecht  geübt 
haben.  Dafs  aber  Sulla,  der  den  Senat  überhaupt  förmlich  zum  Herrn 
des  Staats  einznsetzen  bestrebt  war,  auch  das  fcldherrliche  Münzrecht 
von  einer  vorgängigen  Erlaubnifs  des  Senats  abhängig  machte,  ist  in 
der  Ordnung.  Die  Prägung  endlich  des  C.  Coponius  ist  insofern  anomal, 
als  er  nicht  Proprätor,  sondern  Prätor,  demnach  zur  Ausübung  des  feld- 
herrlichen Münzrechts  nach  der  damaligen  Verfassung  nicht  ermächtigt 


im  J.  705,  wo  alle  hsheron  städtischen  Beamte  die  Hauptstadt  mit  dem  Kriegslager 
vertauschten,  als  Prätor  die  Statthalterschaft  Asiens;  Proconsul  war  er  nicht  Im 
J.  706  war  er  todt  (Cic.  ad  Att.  11,  6,  6). 

**)  Borghesi  in  der  antologia  di  Firenze  (1823)  XI,  A,  87  f. 
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TOT.  Mit  der  freieren  militärischen  Amtsgewalt  hängt  ohne  Zweifel 
such  znsammen,  dafs  diese  Münzprägung  sich  mit  gröfscrer  Freiheit  be- 
wegt ab  die  hauptstädtische.  Namentlich  die  Goldmünzen  zeigen  dies. 
Alle  Goldmünzen  ans  repnblikanbcher  Zeit  sind  kraft  des  Feldherm- 
münzrechts  geschlagen:  so  wahrscheinlich  schon  die  römischen  Gold- 
stücke Ton  60,  40,  20  Sesterzen,  die  vermuthlich  herrühren  von  den  im 
südlichen  Italien  Hannibal  gegenüberstebenden  römbchen  Feldherren; 
ebenso  die  goldenen  Philipper  des  T.  Quinctius,  wofern  diese  wirklich  auf 
sem  (^heifs  nnd  nicht  hlofs  ihm  zu  Ehren  geprägt  worden  sind;  ferner 
die  snUanbehen  Goldmünzen,  die  der  Italiker,  die  des  Pompeios,  endlich 
die  Caesars  selber.  Dafs  Gold  nach  dem  Gbwicht  gesetzliches  römi- 
sches Zahlungsmittel  war,  genügte  nicht  für  die  städtischen  ordentlichen 
nnd  anberordentlichen  Mttnzmeister,  obwohl  jene  vom  Golde  mit  den 
Namen  trugen,  wohl  aber  für  die  Feldherren,  um  sie  zur  Goldprägung 
zu  ermächtigen.  Uebrigens  liegt  es  in  der  Sache  und  wird  von  den 
Münzen  durchaus  bestätigt,  dafs  die  münzenden  Feldherren  an  die  römi- 
sche Münzordnnng  im  Wesentlichen  gebunden  waren,  also  wenn  über- 
haupt, stete  nur  auf  römischen  Fufs  münzten.  Auf  nicht  römischen  Fnfs, 
selbst  wenn  derselbe  für  einzelne  Reichstheile  von  der  römischen  Regie- 
rung anerkannt  war,  ist  in  republikanischer  Zeit  von  Beamten  der  rö- 
mischen Gemeinde  niemals  gemünzt  worden;  Jene  makedonischen  Tetra- 
dracbmen  zum  Beispiel  mit  der  Hanptanfschriit  MAKEAONAN  sind 
angenscheinlich  kraft  des  Münzrechte  nicht  der  römischen,  sondern  der 
makedonischen  Gemeinde  geprägt  nnd  nach  diesem  Falle  die  übrigen 
gleichartigen  zu  benrtheilen.  Wohl  aber  nimmt  die  römische  Regierung 
auch  über  diese  localen  Prägungen  ein  allgemeines  Oberaufsichterecht  in 
Anspruch,  welche  Münzcontrole  dann  im  lAufe  der  Zeit  mehr  nnd  mehr 
sich  steigert  und  in  eigenes  Münzrecht  überzugehen  beginnt.  Die  con- 
trolirenden  Behörden  waren  natürlich  eben  diejenigen,  die  das  römische 
Münzrecht  auszuüben  befugt  waren,  der  Statthalter  und  der  Quästor. 

Der  Einflnb  des  Senate  auf  die  Münzprägung  ergiebt  sich 
wesentlich  ans  dem  Gesagten.  Obwohl  derselbe  ursprünglich  an  der 
Sonveränetät  formell  keinen  Antheil  hatte,  sondern  Gemeinde  nnd  Magi- 
strate sich  in  diese  theilten,  ist  nichtsdestoweniger  wahrscheinlich  in 
älterer  Zeit  innerhalb  der  Stadt  nicht  leicht  anders  gemünzt  worden 
als  auf  Grund  eines  besonderen  Senatebeschlusses , wenngleich  recht- 
lich auch  ein  Volksschlufs  eine  PrUgeommission  bestellen  konnte.  Eben 
aus  diesem  Grunde  aber  wird  der  Senatserlaubniis  auf  den  älteren 
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MOnzen  kanm  jemals  gedacht**).  Ueberhanpt  sind  Formeln,  durch  die 
der  prägende  Beamte  sich  anf  ein  vom  Senat  oder  sonst  erlangtes  Pri- 
vilegium beruft**),  der  älteren  Zeit  fremd  und  scheinen  erst  seit  der  Ein- 
setzung der  ordentlichen  MUnzmeister  um  663  vorznkommen.  Es  bat  dies 
auch  guten  Grund,  da  in  der  That  erst  von  dieser  Zeit  an  eine  ordent- 
liche und  eine  aufserordentliche  Prägung  unterschieden  werden  kann. 
Dafs  von  da  an  anf  den  Münzen  der  ordentlichen  triumviralen  und  feld- 
herrlichen  Prägung  die  Senatsantorisation  regelmälsig  fehlt,  sie  dagegen 
anf  denen  aufserordentlicher  hauptstädtischer  Prägung  regelmäfsig  ver- 
zeichnet wird,  wurde  schon  bemerkt;  doch  finden  sich  einige  zum  Theil 
ganz  sichere  Ausnahmen  von  dieser  ßegel**)  und  unbedingt  lälst  sich 
auf  dieselbe  nicht  bauen**). 


•*)  Dies  zeigt  das  unten  folgende  Verzeichnifs.  In  der  Hfinzaufschrift  PTSO. 
CAEPIO.  Q.  AD.  FRV.  EMV.  EX.  S.  C.  bezieht  sich  das  Senatnsconsnit  auf  den 
Getreidekanf,  nicht  zunächst  auf  die  Ertheiinng  des  Prägreehts. 

**)  Anfser  den  bekannten  Formeln  EX.  S.  C.  und  S.  C.  finden  sich  noch  De 
Senatia  Sententia  (unten  N.  191.  238);  Publice  E Senaiu»  ConeuUo  (N.  204);  S.  C.D.  T, 
(N.  269),  noch  nicht  erklärt;  ARGmto  PVBlico  (N.  207)  oder  EX  Argento  PVblico 
(N.  205)  oder  EX  Argento  Publico  (N.  221.222)  oder  Argenio  PVblico  (N.  214)  oder 
Publico  Argento  (N.  223)  oder  PVbtice  (N.  206)  oder  Publice  (N.  208).  Es  scheint, 
dab  alle  diese  Formeln  die  exceptionelle  Hfinzprägnng  bezeichnen  nnd  rechtfertigen 
soUen;  die  zuletzt  aufgeführten  können  auch  auf  einen  Volksschlufs  zurttckgehen. 

”)  Der  Denar  des  curulischen  Äedilen  P.  Fnrius  Crassipes  ist  sicher  nach- 
snllanisch  und  nicht  kraft  ordentlichen  Münzrechts  geschlagen.  Dennoch  fehlt  S.  C. 
Die  anderen  Beispiele  sind  minder  sicher.  Auf  dem  Denar  des  Lentulue  Marcelli  f. 
wechselt  ROMA  und  P.  E.  S.  C.;  auf  dem  der  Stadtquästoren  Ap.  Clandius  und 
T.  Hai . . . fehlt  S.  C.  ganz;  doch  können  beide  älter  sein  als  663.  Dafs  0.  Marina 
Capito  erst  vom  26.  Stempel  an  S.  C.  auf  seine  Münzen  gesetzt  hat,  ist  wohl  nur 
ein  Versehen  des  Stempelschneiders.  An  Erstreckung  des  Trinmvirata  dabei  mit 
Borghesi  dec.  3,  5 p.  15  zu  denken  geht  nicht  wohl,  da  Prorogation  bei  haupt- 
städtischen Aemtem  unerhört  ist 

•’)  Aufscr  auf  den  oben  aufgeftihrten  Münzen  von  Prätoren,  Aedilen,  Quästoren 
nnd  den  exceptionellcn  Feldhermmttnzcn  erscheint  £.  C.  oder  eine  ähnliche  Aufschrift 
auf  folgenden  Münzen;  M.  AFRA,  S.  C.  — L.  AXSIVS.  L.  F.  NASO,  S.  C.  — 
C.  CASSl.  L.  SAUNA,  D.  8.  S.  (As)  — TI.  CLAVD.  TL  F.  AP.  N..  S.  C.  — 
C.  CONSIDL  NONIANI,  S.  C.  — CETEGVS,  S.  C.  — LENT.  MAR.  F,  P.  E. 
S.  C.  — FAVSrVS,  S.  C.  - C.  FABL  C.  F,  EX.  A.  PV.  — L.  FARSVLEL 
MENSOR,  S.  C.  — P.  CRASSVS.  M.  F,  S.  C.  — M.  LVCILI.  RVF,  PV  - 
C.  MARL  C.  F CAPIT,  S.  C.  - L.  C.  MEMIES.  L.  F.  GAL,  EX  S.  C.  — C.  NAB. 
SALB,  S.  C.  — SVFENAS,  S.  C.  — Q.  POMPON!  RVFVS,  S.  C.  — L.  PRO- 
CILL  F,  S.  C.  — TL  0,  D.  S.  S.  — L.  RVSTJ,  S.  C.  — L.  SENTl.  C.  F,  ARG. 
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3.  Nachdem  der  As  um  486  auf  das  Gewicht  von  4 Unzen  nor- 
mirt  worden,  sodann  während  des  ersten  panischen  Krieges  durch  be- 
ständige Verringerung  arg  herabgekommen  war  (S.  291),  wurde  er  in 
dem  Jahre  der  trasimenischen  Schlacht  537  auf  eine  Unze  normal  an- 
gesetzt, zugleich  aber  von  -w  zu  -A  Denar  devalvirt”).  Die  Kriegslöhnung 
war  indefs  ausgenommen  und  wurde  dem  Soldaten  nach  wie  vor  der 
As  hierin  zu  -k  Denar  berechnet  Da  also  der  ältere  MUnzas  von 
tV  Denar  nur  in  der  Münze,  nicht  allgemein  in  der  Rechnung  abgeschafift 
ward,  so  erklärt  sich  auch,  wefshalb  das  Werthzeichen  des  Denars  un- 
verändert X blieb,  XVI  dagegen  nur  im  siebenten  Jahrhundert  und  auch 
da  nur  vereinzelt  vorkommt  *°).  Diese  Mafsregel,  deren  finanzielle  Be- 
deutung die  alten  Berichterstatter  höher  als  billig  anschlagen“),  ist  weni- 
ger selbst  eine  MUnzrevolution  als  der  Abschlufs  nnd  die  formelle  Be- 
siegelung einer  solchen  gewesen.  Das  Kupfer,  noch  nach  der  trientalen 
Asreduction  Werthgeld  so  gut  wie  das  Silber,  indem  der  Sesterz  von 
1 Scrupel  Silber  und  2i  Asse  von  etwa  250  Scmpeln  Kupfer  auch 
materiell  sich  aulwogen,  wurde  in  der  Bedrängnifs  des  ersten  panischen 
Krieges  thatsächlich  und  im  Anfang  des  hannibalischen  gesetzlich  znm 
Creditgeld,  indem  das  Silber  zwar  auch,  aber  bei  weitem  nicht  im  Yer- 


PVB.  — M.  SERVJLI.  M.  F.  RYLLI,  P.  — L.  TITVRI.  SARIN,  A.  PV.  — 
MESSAL.  F.  PATRE.  COS,  S.  C.  — T.  VETTIVS.  IVDEX,  S.  C.  - M.  VOLTSI. 
M.  F,  S.  C.  D.  T.  — EX  S.  C.  und  EX  A.  P.  ohne  Magistratannmen.  Die  Fälle, 
wo  S.  C.  zum  Bilde  gehört,  wie  auf  mehreren  MUnzen  der  AemiUer,  sind  hier  über- 
gangen. 

*‘)  S.  die  Stellen  dca  Plinioa  und  Featua  oben  S.  288  A.  14,  die  indefa  einen 
wahracheinlich  achon  in  der  gemeinschaftlichen  Quelle  enthaltenen  inneren  Wider- 
spruch einschliefsen.  Denn  wenn  es  mit  der  auf  ziemlich  sicherer  Ergänzung  be- 
ruhenden Us  FUminia  mimu  lohendi  seine  Richtigkeit  hat,  so  kann  diese  nur  knrs 
vor,  nicht  unter  der  Dictatur  des  Fabins  erlassen  sein,  da  bekanntlich  Fabina  erat 
nach  Flaminius  Tode  die  Dictatur  übernahm. 

*“)  Die  Denare  von  fünf  wahracheinlich  gleichzeitigen  Hünzmeistem  (im  Ver- 
zeichnifs  N.  116  bis  120)  und  einzelne  der  Italiker  sind  die  einzigen  mit  XVI 
bezeichneten,  jedoch  auch  diese  nicht  constant,  indem  daneben  X sich  findet  ebenso 
wie  auf  den  übrigen  älteren  und  jüngeren  mit  Werthzeichen  versehenen  Denaren. 
Die  Alterakritericn  zeigen  unwiderleglich,  dafs  jene  Sechzehnasdenare  ein  Jahr- 
hundert nach  dem  flaminischen  Gesetz  von  537  und  eine  Weile  vor  dem  valerischen 
von  668  geschlagen  sind,  also  eine  Anknüpfung  an  keines  von  beiden  zulässig  ist; 
es  bleibt  demnach  nichts  übrig  als  den  Uebergang  von  der  Werthbezeichnung  in 
alten  zu  der  in  neuen  Assen  als  willkürlichen  zu  betrachten. 

*‘)  Dies  thut  Böckhs  Kritik  S.  472  hinreichend  dar. 
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hältnifs  sank  und  jetzt  der  Sesterz  von  f Sempel  Silber  gleichstand 
4 neuen  MUnzassen  von  96  Scmpeln  Knpfer,  also  Silber  zu  Kupfer  jetzt 
nicht  mehr  1:250,  sondern  1:112  stand.  Man  wird  den  finanziellen 
Zweck  der  Mafsregel  so  auifassen  dürfen,  dafs  das  Kupfercourant  zum 
Doppelten  seines  Metallwerths  gegen  Silber  umlaufen  sollte ; und  es  ent- 
spricht dies  der  gleichzeitigen  Behandlung  der  Guldmttnzen  wie  der 
gesummten  bedrängten,  aber  nicht  verzweifelten  Lage  des  Staats.  Um 
die  Bedeutung  der  Mafsregel  vollständig  zu  erkennen,  kommt  es  darauf 
an  zu  wissen,  in  welchen  Verhältnissen  Silber  und  Knpfer  in  das  römi- 
sche Courant  sich  theilten  und  wann  jenes  im  gewöhnlichen  Privat-  und 
im  officiellen  Verkehr  den  ersten  Platz  eingenommen  und  das  Knpfer 
thatsächlich  zur  Scheidemünze  herabgedrUckt  bat  Einen  Anhalt  in  dieser 
Beziehung  gewähren  schon  die  Funde.  Alle  grofsen  und  anhaltenden 
Kriege,  die  ein  Land  betreffen,  lassen  in  den  derzeit  vergrabenen  Schätzen 
sich  verfolgen;  es  wäre  sehr  seltsam,  wenn  Italien  in  der  hannibalischen 
Epoche  davon  eine  Ausnahme  machte.  Nun  gehört  aber  von  all  den 
zahllosen  Denarfiinden,  die  bisher  bekannt  geworden  sind,  nur  ein  ein- 
ziger der  Epoche  vor  dem  Bnndesgenossenkrieg  an;  dagegen  sind  ver- 
schiedene gröfscre  Asschätze  zum  Vorschein  gekommen,  die  nach  den 
darüber  vorliegenden  freilich  elenden  Nachrichten  füglich,  ja  wahrschein- 
lich in  die  hannibalischc  Zeit  gesetzt  werden  dürfen“).  Man  vergräbt 
aber  durchgängig  das  gemeine  Conrant;  demnach  scheint  in  dieser  Epoche 
das  Kupfer  in  Italien  noch  die  HauptlandesmUnze  gewesen  zu  sein. 
Weiter  führen  die  Nachrichten  über  die  Beutesummen  und  vor  allem  über 


Am  Flab  Taro  bei  Parma  bnd  sich  am  12.  Sept.  1820  ein  Topf  mit  meh- 
reren handelt  Aasen  mit  Familiennamen  und  Monogrammen,  sümmtlich  nncialen 
Gewichts,  und  zwei  sUbemen  Armbändern  (Lama  gnida  al  mns.  di  Parma  p.  4).  — 
Eine  halbe  Higlie  von  Cerretri  fand  der  Erzprioster  Regolin!  in  acht  Fab  Tiefe  in 
einem  oblongen  Behälter  aas  Tuff  mit  gebrannten  Ziegeln  gedeckt  1630  Asse  und 
viele  Sembse,  Quadranten  und  andere  Tbeilstacke,  alle  oder  doch  die  meisten  un- 
cialen  Gewichts  (Neue  Jenaer  Allg.  Lit.  Zeit.,  arch.  Anz.  1843  Sp.  854).  — Asschatz, 
erworben  von  San  Giorgio,  gab  zwei  Asse  und  einen  Semis  mit  TOD  und  swei 
Asse  der  Immtia  (Riccio  mon.  fam.  p.  225).  — In  dieselbe  Zeit  gehört  auch  der 
capuanische  Kupferschatz  S.  345  A.  151.  — Klagen  hUft  nichb;  aber  man  kann  doch 
das  Bedauern  nicht  unterdrücken,  dab  dergleichen  Funde  so  selten  in  die  Hände 
von  Männern  kommen  wie  Schiassi,  Borghesi,  Cavedoni  und  dab  die  wichtigsten 
Thatsacben,  die  der  Zufall  zu  Tage  bringt,  unter  den  Händen  der  unwissenden  oder 
schlimmer  noch  der  halbwissenden  Mflnzbändler  wiederum  und  vieUeicht  unwieder- 
bringlich ins  Dunkle^verschwinden. 


3lgitized  by  Google 


381 


die  TriamphalgeBcheiike,  da  die  römischen  Annalisten  ihre  derartigen 
Angaben  nicht  hiofs  anf  den  Werth,  sondern  regelmäfsig  anch  auf  die 
Metalle  and  häufig  auf  die  Sorten  stellen,  also  besonders  aus  den  letz- 
teren sich  das  Courantgeld  der  Zeit  mit  ziemlicher  Sicherheit  entnehmen 
läfst.  Wir  finden  nun,  dafs  noch  in  den  Triumphen  Uber  Hasdrubal 
547  und  Uber  keltische  und  ligarische  Stämme  557.  558  ein  mehr  oder 
minder  beträchtlicher  Theil  der  Beute  in  Kupfergeld  aufgefUhrt  wird“). 
Dagegen  ist  rielleicht  schon  bei  dem  sicilischen  Triumph  des  Duilius 
vom  Jahre  494“),  sicher  bei  dem  karthagischen  von  553“),  den  spa- 
nischen von  554,  559,  560  und  563“),  dem  makedonischen  von  ödO*’), 
dem  boischen  von  563“)  und  überhaupt  bei  allen  späteren  von  Kupfer 
nicht  mehr  die  Rede,  so  dafs  etwa  seit  dem  Jahre  560  die  Militär- 
quästoren  selbst  in  Italien  nicht  mehr  gegen  Kupfer,  sondern  gegen 
Silber  verkauR  haben  müssen.  Das  Trinmphalgeschenk  ist  bis  zum 

*•)  Im  Triumph  547  Ober  Hasdrubal  wurden  aufgefUhrt  3 Mill.  Sesterze, 
80000  Pfundasse  {atrit,  s.  S.  292  A.  18;  Liv.  28,  9),  wo  der  unrerhältnifamäGsig  grofse 
AntheU  des  Silbers  sich  wohl  aus  der  Erbentung  der  Krlcgskasao  und  der  Lager- 
eistOnnung  erklärt  (vcrgl.  Liv.  27, 49);  in  dem  des  J.  557  Uber  die  Insnbrer  und 
Cenomanen  237500  Pfundasse  {aerit),  79000  Denare  (argmti  bigati);  in  dem  gleich- 
zeitigen über  die  Ligurer  und  Boier  254000  Pfundasse,  53200  Denare  (Liv.  33,  23) ; 
in  dem  des  J.  558  über  die  Insubrer  und  Comenser  320000  Pfundasse , 234000  De- 
nare (Liv.  33,  37).  Die  gleichartigen  Ziffern  des  gallischen  Triumphes  Liv.  31,  49 
sind  verdorben,  wie  anch  die  Sparen  der  Handschriften  deutlich  zeigen.  Versteht 
man  statt  der  Pfund-  vielmehr  Mttnzasse,  so  werden  die  Knpferbeträgo  znm  TheU 
aUzn  anbedeutend. 

**)  Die  Inschrift  der  Schiffssänie  spricht  freilich  von  Goldmünzen,  SilbermUnzen 
und  Kupfer;  aber  es  fragt  sich,  wie  diese  drei  Ziffern  sich  zu  einander  verhalten. 
Mir  ist  aus  Gründen,  die  anderswo  dargelegt  werden  sollen,  es  in  hohem  Grade 
wahrscheinlich,  dafs  die  Zahl  der  (pfündigen)  Asse,  die  über  2,100000  betrug,  nichts 
ist  als  der  Gesammtbetrag  der  3500  goldenen  und  der  über  100000  silbernen  numet, 
zusammengefafst  und  in  römisches  Geld  übertragen.  Eine  genaue  BeweisfUhmng 
läfst  sich  biefür  freilich  nicht  liefern,  da  nicht  blofs  die  Summe  der  Silbemammen 
sowohl  wie  der  Asse  unvollständig,  sondern  auch  der  Werth  des  Gold-  wie  des 
Silbemummns  der  Inschrift  probiematisch  ist;  aber  die  Fassung  der  Inschrift  spricht 
dafür  und  ebenso  die  Natnr  der  Sache.  Denn  die  Quästoren  werden  doch  bei  der 
Verwerthung  der  Beute  sich  nach  den  Local  Verhältnissen  gerichtet  und,  wenn  sie 
ihre  Auction  im  Gebiet  des  Silbercourants  veranstalteten,  nicht  gegen  Kupfer  ver- 
kauft, demnach  also  aus  SieUien  nichts  als  Gold  und  Silber  heimgebracht  haben. 

“)  Liv.  30,  45. 

**)  Liv.  31,  20.  34,  10.  46.  36,  21.  29. 

")  Liv.  34,  52. 

*•)  Liv.  36,  40. 


Digitized  by  Google 


382 


Jahre  565  ohne  Ausnahme  in  Kupfer  gegeben  worden,  selbst  bei 
karthagischen,  spanischen,  makedonischen  Triumphen,  in  denen  nur 
Gold  und  Silber  zur  Schau  getragen  worden  war").  Erst  L.  Scipio 
565,  der  in  so  vieler  Beziehung  fUr  die  neue  Weise  Epoche  gemacht 
hat,  hat  Silber  gereicht")  und  diesem  Beispiel  folgten  fortan  die  asia- 
tischen und  spanischen  Feldherren"),  während  nach  lignrischen  Feld- 
zUgen  noch  573  und  575  Kupfer  gespendet  worden  ist");  dieses  letzte 
ist  aber  das  jUngste  uns  bekannte  Beispiel  der  alten  Sitte.  Dazu  stimmt 
sehr  gut,  dafs  im  J.  597,  aus  dem  der  Bestand  der  Staatskasse  uns 
berichtet  wird,  nur  die  Rede  ist  von  Gold  und  Silber")  und  überhaupt 
von  da  an  in  der  alten  Kupferkammer  der  Gemeinde,  dem  aerarittm 
pojntli  Romani,  so  viel  wir  wissen,  eher  alles  andere  lag  als  Kupfer. 
Auch  die  Prägung  endlich  läfst  erkennen,  dafs  das  Silber  bis  gegen 
das  letzte  Drittel  des  sechsten  Jahrhunderts  bin  nur  in  kleinen  Quanti- 
täten, erst  von  da  an  massenweise  gemünzt  ward  — man  wird  in  dem 
folgenden  Verzeichnifs  kaum  eine  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  vor 
das  letzte  Drittel  des  sechsten  Jahrhunderts  zu  setzende  Denarsorte  finden, 
die  nicht  selten  wäre.  Umgekehrt  tritt  die  Kupferprägnng  bis  anf  jene 
Zeit  weit  massenhafter  auf  als  später  und  haben  von  den  älteren  Münz- 
meistem  viele  blofs  Kupfer  gemünzt,  was  später  nur  selten  vorkommt. 
Es  ist  bienach  sehr  wahrscheinlich,  dafs  wenigstens  in  dem  alten  Knpfer- 
gebiete  das  Courant  bis  hinab  zur  Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts  über- 
wiegend aus  römischem  Kupfergeld  bestand  und  dieses,  obwohl  seit 
dem  ersten  punischen  Kriege  nicht  mehr  Werthmünze,  doch  aus  dem 
Grofsverkchr  erst  im  Laufe  des  sechsten  Jahrhunderts  allmählich  ver- 
schwand. Dafs  auch  noch  neben  dem  Uncialas  Kupfer  nach  dem  Ge- 
wicht gesetzliches  Zahlungsmittel  war,  ist,  wenn  nicht  geradezu  unmög- 
lich, doch  im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich;  vielmehr  wird  die  alt- 
italische  Auffassung  des  Kupfers  als  Werthmetalls  um  jene  Zeit  vor  der 
hellenischen,  dafs  das  Kupfer  in  der  Münze  nur  Vertreter  des  Silbers 

«)  Uv.  28,  9.  30,  45.  31,  20.  33,  23.  37.  34,  46.  52.  36,  40.  Die  Asse  sind 
hier  natürlich  nicht  die  pfUndigen,  sondern  dieselben,  in  denen  der  Sold  berechnet 
ward;  vergl.  auch  die  Geschenke  von  250  Assen  560  (Uv.  34,  52)  und  von  25  De- 
naren 565  und  567  (Uv.  37,  59.  39,  5). 

“)  Uv.  37,  59. 

“)  Uv.  39,  5.  7.  40,  43.  41,  7 u.  a.  m.  Auch  nach  dem  Siege  über  die  Istrer 
und  Ligurer  577  wurde  Silber  gegeben  (Uv.  41,  13). 

‘»)  Liv.  40,  34.  59. 

“)  PUn.  33,  3,  65. 
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sei,  das  Feld  gerämnt  haben.  — Die  Abschaffhng  der  nncialen  Wäh- 
rang  durch  das  papirische  Gesetz  vom  J.  665  und  die  wenigstens  facnl- 
tative  Einihhrung  des  Semuncialfufses  ist  bereits  erörtert  worden  (S.  338). 
Eine  wesentliche  Aendemng  oder  gar  Störung  des  Verkehrs  kann  durch 
die  letzte  Mafsregel  nicht  herbeigefUhrt  worden  sein;  das  Kupfer  war 
jetzt  thatsächlich  vollständig  Scheidemünze  und  der  materielle  Werth 
der  KnpferstUcke  von  geringem  Belang.  Es  fällt  darum  auch  nicht  auf, 
dafs  selbst  das  gesetzliche  Minimalgewicht  nicht  durchaus  eingehalten 
ward  und  übrigens  normale  Asse  bis  hinab  zn  einer  Achtelnnze  Gewicht 
Vorkommen“).  — Bald  nachher,  zwischen  670  und  680,  hört  die  Knpfer- 
prägung  vollständig  auf  und  Uber  ein  halbes  Jahrhundert  ist,  abgesehen 
von  wenigen  anfserhalb  der  Hauptstadt  von  Feldherren  geschlagenen 
Kupfermünzen,  überhaupt  für  Bom  nichts  als  Silber  geschlagen  worden.  — 
Weit  tiefer  als  diese  letzten  Aendemngen  griff  ein  nicht  unmittelbar  die 
I*rägung,  sondern  zunächst  die  Kechnungseinheit  betreffendes  Gesetz, 
das  auf  dem  Höhepunct  der  demokratischen  Revolution  668  der  Consul 
L.  Valerius  Flaccns  zu  Gunsten  der  bedrängten  Schuldner  durchbrachte“). 
Bisher  hatte  es  neben  dem  Münz-  einen  doppelten  Rechnungsas  gegeben, 
indem  man  im  Grofsverkehr  den  Ffundas  oder  den  Sesterz,  im  Klein- 
verkehr bei  dem  Solde  den  alten  Münzas  von  -k  Denar  zu  Grunde  legte. 


Dergleichen  Stücke  bei  Patemö  mon.  conaolari  - Sicnle  p.  33  n.  7.  9, 
schwer  6 (=  7 trapp.)  und  4 Gr.  (=  4 trapp.).  Sie  haben  das  gewöhnliche  Ge- 
präge, der  leichtere  auch  die  Inschrift  ROMA,  die  auf  dem  ersteren  vieUeicht  nur 
zufällig  fehlt,  übrigens  weder  Werthzeichen  noch  Beamtennamen. 

**)  Vellei.  2,  23:  In  huius  (Marii  cot.  VII)  locum  suffectut  Valerius  Flaccus  tur- 
pissimae  legis  auctor,  qua  ertditoribus  quadremiem  solvi  ius  erat  (nicht  ittsserai).  Sallust 
Cat.  33  f.  in  einer  Adresse  des  L.  Manlius  vom  J.  691:  nocissume  memoria  rwslra 
propier  magnitudinem  aeris  alieni  volentibus  omnibus  bonis  argentum  aere  soluium  est, 
Cicero  pro  Quinct.  (gehalten  673)  4,  17 : Per  te,  C.  Aquili,  decidit  P.  Quinctius  (walir- 
scheinlich  im  J.  670),  quid  liberis  eius  (Scapulae)  dissulcerei.  Hoc  eo  per  te  agebatur, 
quod  propter  aerariam  rationem  non  satis  erat  in  tabulis  inepexisse,  quantum  deberetur, 
nisi  ad  Castoris  quaesisses,  quantum  solveretur.  Derselbe  pro  Fonteio  1,  1:  ita  dis- 
sohit  ut  omntt  alii  dissolverunt.  Ifam  ita  ego  de/endo  M.'  Fonteium,  indica,  itaque 
eontendo  post  legem  Valeriam  latam  a [Me]te[Uot]  quaestore  usque  ad  T.  Critpinum  quae- 
storem  aliter  neminem  sohisse,  hunc  Omnium  superiorum,  huius  castem  omnes,  qui  postea 
fuerunt  auctoritatem  dico  secutos.  Ham  quod  in  tabulis  dodrantariis , quas  ait  ab  Hir- 
tuUio  institutas,  Fontei  oj[ficium  desiderat  u.  8.  w.  Han  sieht,  dafs  die  Quästoren,  die 
gemäfs  des  valerischen  Gesetzes  zahlten,  Tabellen  am  Kastortempel  aufsteUten  über 
die  cassirten  75  und  die  zu  zahlenden  35  } und  das  Publicum  sich  danach  richtete. 
Ceber  Flaccus  vergL  meine  R.G.  3,  315. 
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Das  valcrische  Gesetz  schaffte  den  ersteren  ab  nnd  setzte  an  dessen 
Stelle  den  derzeitigen  Münzas,  indem  es  der  Gemeinde  wie  den  Pri- 
vaten gestattete  mit  einem  Münzas  für  den  Libralas  oder  thatsächlich 
mit  25 1 ihre  Schulden  abznzahlen.  Damals  zuerst,  seit  man  überhaupt 
in  Rom  rechnete,  ward  die  Rechnungseinheit  plützlich  nnd  willkürlich 
im  Werth  verändert,  und  also  ein  wirklicher  Vertragsbruch,  ein  allge- 
meiner Bankerott  auf  gesetzlichem  Wege  herbeigefUhrt.  Allein  diese 
Gewaltsamkeit  hatte  keinen  Bestand;  Sulla  hob  das  valerische  Gesetz 
auf  und  stellte  die  alte  Rechnungseinheit  wieder  her.  Auf  die  Prägung 
hatte  diese  Neuerung,  wie  gesagt,  keinen  Einfiurs;  nicht  einmal  das 
Werthzeichen  X,  das  übrigens  in  dieser  Zeit  überhaupt  schon  fast  abge- 
kommen war,  brauchte  darum  geändert  zu  werden,  da  der  zweite 
Rechnungsas  von  -ji  Denar  in  seiner  Anwendung  auf  den  Sold  durch 
das  valerische  Gesetz  schwerlich  berührt  worden  ist  — Die  Nominale 
wurden  in  dieser  Epoche  im  Ganzen  nicht  verändert,  anfser  dafs  die 
Decnssen,  Qnadri-,  Tri-  und  Dnpondien  sehr  bald  nach  Einführung  des 
Trientalfufses  verschwanden;  offenbar  im  Zusammenhang  damit,  dafs 
das  Kupfer  bald  nachher  den  Charakter  der  WerthmUnze  verlor  und 
darum  immer  weniger  für  so  grofsc  Nominale  sich  eignete.  Die  klein- 
sten Nominale,  Sextans  und  Unze,  werden  allmählich  seltener  ohne  doch 
ganz  zu  verschwinden;  wohl  nicht  wegen  des  allzu  geringen  Gewichts, 
das  diesen  Stücken  nach  der  semuncialen  Norm  zngekommen  sein  würde, 
da  man  sich  an  diese  überall  nicht  nnd  am  wenigsten  bei  den  kleinsten 
Nominalen  band,  sondern  weil  bei  dem  steigenden  Reichthum  das  Be- 
dürfhifs  zurücktrat  für  dergleichen  kleine  Werthe  einen  realen  Ausdruck 
zu  besitzen.  Ganz  einzeln  stehen  der  Dodrans  (S  i ')  nnd  der  Bes  (S :), 
die  der  einzige  Münzmeister  C.  Cassins  in  der  ersten  Hälfte  des  sie- 
benten Jahrhunderts  schlagen  licfs;  welche  Ursachen  zu  dieser  seltsamen 
Prägung  von  t und  < Asstücken  veranlafsten,  ist  unbekannt  Scscuncien 
oder  Achtelasse  (*S)  kommen  in  der  paestaniseben  Prägung  vor”).  — 
Die  weiteren  Modificationen  der  Kupfermünze  haben  kein  allgemein 
geschichtliches  Interesse;  insofern  sie  chronologische  Kriterien  an  die 
Hand  geben,  sollen  sie  späterhin  erwogen  werden. 

4.  Ueber  die  Reduction  des  Denars  von  4 auf  3i  Scrupcl  oder 
von  4.55  auf  3.90  Gr.  ist  bereits  oben  (S.  29G)  gehandelt  worden. 


“)  CarelU  tab.  130  n.  86,  cat.  n.  206.307.  Auch  im  hiesigen  Museum.  Sie 
wiegen  3 bis  2.5  Gr. 
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Nach  den  bis  jetzt  roriiegenden  wenig  zahlreichen  WSgnngen  lUfst  sich 
nicht  mit  völliger  Sicherheit  entscheiden,  ob  sie  gesetzlich  oder,  wie  wabr- 
seheinlicher,  allmählich  stattfand  und  welches  die  Sorten  sind,  die  der 
älteren  Währung  folgen;  wohl  aber  finden  wir,  dafs  die  neue  Währung 
sehr  früh,  nicht  lange  nach  dem  Aufkommen  der  Wappen  definitiv 
festgestellt  ward  (S.  299)  und  wahrscheinlich  ist  sie  gleich  der  As- 
reduction  auf  die  Mtlnzreform  von  537  zurUckzufUbren.  Von  dieser  Zeit 
bis  auf  Nero  hat  die  Silberwährung  nicht  wieder  gewechselt*’);  was 
nattlrlicb  nicht  ausschliefst,  dafs  bald  knapper,  bald  wieder  reichlicher 
gemUnzt  ward“).  — Das  Silber  der  römischen  Geldstücke  ist,  so  weit 
bekannt,  durchgängig  fein  und  eine  absichtliche  Legimng  nicht  wahrzn- 
nehmen“).  Dagegen  finden  sich  plattirte  aus  Kupfer,  selten  aus  Eisen 
bestehende  und  mit  dünnen  Silberplatten  Uberkleidete,  natürlich  also  ma- 
teriell fast  werthlose  Denare  in  grofser  Zahl*°);  wie  denn  auch  dieser 


Die  Reduction  des  Sesterz  am  den  dritten  Theil  darch  das  papirische 
Gesetz  665,  die  Csvedoni  app.  C p.  143  auf  Gmnd  eines  einzelnen  Sesterz  des 
U.'  Cordius  vermuthet,  ist  ^wifs  nicht  anzunehmen;  nmfaasendere  Wägungen  zei- 
gen, dafs  hier  nur  der  allgemeine  Gebrauch  sich  wiederholt  die  Klcinmünze  unregel- 
mäTsiger  und  durchschnittlich  leichter  als  das  Grofsgeld  zu  prägen.  Vcrgl.  Cohen 
p.  XI.  xn. 

“)  Die  jüngeren  Denare  des  C.  Piso  sind  durchgängig  um  0. 1 Gr.  (=  2 Gran) 
schwerer  als  die  älteren  des  L.  Plso.  Friedländer  in  Kühnes  Ztschr.  2,  142.  Recht 
schwer  haben  die  Italiker  gemünzt;  sechs  ihrer  Denare  bei  Leake  p.  125  wiegen 
zwischen  4.04  (=  62.3)  und  3.63  (=  56.1),  durchschnittlich  3.91  Gr. 

”)  Analysen  bei  Schiassi  med.  di  Cadriano  p.  33  und  Rauch  Mitth.  der  num. 
Ges. in  Berlins, 295  f.:  Januskopf )(  Quadriga  (S.  257)  0.990  (vier  Proben,  Ranch).  — 
Romakopf  K Dioskuren  0.986  (Rauch).  — Romakopf  )(  Biga  mit  Hirschen  0.986 
(Rauch).  — Apollokopf  )(  Qiuulriga  0.958  (zwei  Proben,  Rauch).  — LEKT.  MAR.  F, 
zwei  Figuren  0.988  (Schiassi).  — P.  Hi’PSAEVS,  KOnig  Aretas  0.986  (Schiassi).  — 
FAVSr,  S.  C.,  vier  Kränze  0.982  (Schiassi).  — Ptautia,  mit  Bacchius  0.980  (Schiassi). 
— Cato,  mit  victriT  und  sitzender  Roma  0.977  (Schiassi).  — Calpumia,  Apollokopf 
)(  Reiter  0.972  (zwei  Proben,  Ranch).  — Q.  C.  M.  P.  /,  Elephant  0.955  (Schiassi).  — 
Palikanut,  curulischer  Sessel  0.954  (Schiassi).  — FAVST,  drei  Tropäen  0.952 
(Schiassi).  — Darcet  fand  in  republikanischen  Silbermünzen  den  Feingehalt  zwischen 
0.993  und  0.965  (Letronne  consid.  gin.  p.  84),  Thompson  und  Fabbroni  (angeführt 
Ton  Schiassi  a.  a.  0.)  0.998,  0.982,  0.979,  0.%1,  0.902. 

*)  Der  Kunstaasdruck  dafür  ist  aet  oder  femm  argmto  miscere,  wie  besonders 
Plinins  h.  n.  33,  3,  46.  9,  132  (mwcuit  denario  Illvir  Antonius  ferrum;  misceniur  aera 
falsas  monrtae)  zeigt.  Dafs  hier  nicht  oder  wenigstens  nicht  zunächst  die  Legimng 
gemeint  ist,  beweist  theils  der  Umstand,  dafs  eine  solche  in  republikanischen  Münzen 
nicht  vorkommt,  während  doch  schon  in  Beziehung  auf  diese  von  dergleichen 
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Plattirnng  bei  den  Schriftstellern  öfter  gedacht  wird.  Es  wird  Überlie- 
fert, dafs  sie  zuerst  im  hanuibalisehen  Kriege  537  anfgekommen  sei*'); 
dazu  stimmt,  dafs  die  alten  Diosknrendenare  nicht  leicht  plattirt  Vor- 
kommen**) und  dafs  sogar  unter  den  zur  Zeit  des  hannibalischen  Krieges 
geschlagenen  Goldstücken  sich  plattirte  finden").  Anch  ist  der  innere 
Zusammenhang  dieser  Mafsregel  mit  der  gleichzeitigen  Behandlung  des 
Kupfers  so  wie  der  später  zu  erwähnenden  des  Goldes  unverkennbar: 
wie  man  die  KupfermUnzc  zum  Doppelten  ihres  Silberwerthes  ansbrachte, 
so  gab  man  gleichfalls  neben  und  in  einem  gewissen  Verhältnifs  zu 
dem  wertbbaften  Silberdenar  plattirte  Denare  aus.  Unzweifelhaft  näm- 
lich sind  diese  plattirten  Denare  im  Allgemeinen  nicht  das  Werk  von 
Falschmünzern,  sondern  als  CreditmUnze  neben  der  werthhaften  von  der 
Regierung  in  Umlauf  gesetzt,  so  dafs  man  also  diese,  eben  wie  die 
etwa  Icgirten  oder  nntermilnzten  Denare,  auch  dann  als  Zahlung  zn 
nehmen  rechtlich  gezwungen  war,  wenn  man  sie  als  plattirte  erkannte 
und  sie  nicht,  wie  die  von  Falschmünzern  herrUhrenden,  zurUckweisen 
durfte“).  Mit  der  entgegenstehenden  Ansicht,  die  alle  diese  Prägung 

'Mischung'  die  Rede  ist,  theils  die  UmnUglichkeit  Silber  mit  Eisen  zu  legiren  (Mon- 
gez  mem.  de  l'acad.  des  inscr.  9 , 253),  während  eben  unter  Antonius  Legions- 
‘ denaren  einzelne  mit  eiserner  Anima  begegnen  (Mongcz  a.  a.  0.;  Eckhel  1 proL 
p.  CXVI;  Akcnnan  catal.  I p.  IX,  Mum.  Chron.  6,  68).  Anch  bleierne  Animae  sollen 
sich  schon  in  Consularmünzen  gefunden  haben  (Akennan  Num.  Chron.  4,  163),  was 
der  Bestätigung  bedarf.  — Späterhin,  als  auch  das  Kom  verschlechtert  ward,  umfaCst 
miacert  beides,  Plattirnng  und  Legirung  (Vopiseus  Tacit.  9).  — Vom  Golde  sagt  nutn 
dagegen  tingert  (ülp.  Uig.  48,  10,  8)  oder  inficere  (Schol.  Pers.  5, 105).  — In  einem 
solchen  Denar  von  Antonius  fanden  sich  18,  in  einem  von  Tiberius  20  J Silber 
(Akerman  Roman  coins  1 p.  VIll). 

“)  Zonaras  8 a.  E.  erzählt,  dafs  die  ROmer  die  nach  der  Schlacht  am  trui- 
menischen  See  von  Uieron  angebotenen  Gaben  ausgeschlagen  hätten,  xaintp  tr 
ovrtif  (iiarj  tö  xai  xa9aQox  y*x6/jfxox  n^orspor 

goäxfi  TtQot^ut^ai. 

°’)  Cohen  p.  XVIII.  Dafs  der  Dioskurendenar  mit  dem  Rad  und  gezahntem 
Rande  plattirt  gefunden  wird  (Riccio  mon.  fam.  p.  2),  ist  nur  ein  Beweis  mehr 
dafür,  dafs  er  viel  jünger  ist  Ein  plattirtes  Stück  mit  der  Quadriga  und  incoier 
Aufschrift  besafs  Neumann  pop.  numm.  2, 198. 

‘^)  ZwanzigsestcrzstUck  bei  Rauch  Mitth.  der  num.  Ges.  in  Berlin  3,  287. 
Bekanntlich  erscheint  im  Golde  die  Plattirnng  sehr  selten. 

^)  Arrian  Epict.  3,  1 : tö  toB  Kaiaagoi  vö/itCfia  ovx  e^ödoxs/räaat  Tif 

TQaxT^rg  oBJi  rw  i.ayayonüiiij,  äiX  ux  dttfpr,  äflfr  oB  neofsaa»  aBröx  dti  ro  ixw 

ttiioB  nmiovfiixoy.  Paullus  s.  r.  5,  25,  1 ; ltge  Cornelia  tettamentaria  ttnetwr,  jtn  mtUu 
principum  eignatatn  monelam  praeter  aduUerinam  reprobaeerü. 
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Ulf  MOnzf^lscher  znrilckfllhren  möchte,  vertrügt  sich  weder  die  Ueber- 
liefemng  noch  die  Thatsache,  dafs  einzelne  Sorten  dergleichen  Plattimng 
fut  gar  nicht  kennen,  in  anderen  sie  sehr  häufig  ist,  ja  in  der  Kaiser- 
zeit mehrere  ganz  oder  fast  ganz  ans  plattirten  Stücken  bestehen.  Dals 
die  Falschmünzer  sich  einen  fttr  sie  so  gelegenen  Brauch  ebenfalls  zn 
Nutze  machten,  ist  damit  wohl  zu  vereinigen  und  nachweislich  anch 
geschehen“).  Ueberhanpt  blieben  die  Folgen  dieses  freilich  nicht  erst 
in  Born  erfundenen  verkehrten  Systems  nicht  ans  — verkehrt,  nicht 
weil  man  Zeichengeld  ansgab,  sondern  weil  man  dasselbe  möglichst  unter 
das  Werthgeld  versteckte  und  das  Ibiblicnm  und  sich  selbst  Ober  die 
neben  dem  Silber  umlaufende  Quote  nicht  werthbaften  Geldes  täuschte“). 
Es  läfst  sich  zwar  nach  dem  jetzt  vorliegenden  Material  in  den  Milnzen 
selbst  nicht  verfolgen,  in  welchem  Yerhältnifs  die  Emission  der  gefutter- 
ten neben  der  der  silbernen  Denare  hergegangen  ist;  allein  wahr- 
scheinlich hat  sie  im  Laufe  der  Zieit  eher  zn-  als  abgenommen  und 
die  oft  erwähnte  Sitte  den  Denar  durch  den  Klang  oder  sonst  zn 
probiren”)  so  wie  der  Umstand,  dals  die  anfgefundenen  Schätze  aus 
republikanischer  Zeit  fast  gar  keine  plattirtc  Denare  enthalten“),  machen 
es  wahrscheinlich,  dals  wenigstens  zeitweise  an  den  plattirten  Denaren 
verloren  ward.  Im  J.  663  beantragte  M.  Livins  Drusus  die  Emission 
eines  plattirten  auf  je  sieben  Silberdenare  ”)  und  in  Folge  sei  es  dieses 

**)  So  kommen  saf  einem  gewitterten  Denar  des  L.  Caseins  Caeicianus  falsch 
gekoppelte  Münzbachstsben  vor,  'während  anf  allen  silbernen  dieselben  richtig  ge- 
paart sind  (Riccio  cat.  p.  63).  Hier  hat  offenbar  ein  Falschmünzer  nicht  zusammen- 
gehörige Stempel  nacbgeschnitten.  Aus  demselben  Grunde  ohne  Zweifel  sind  unter 
den  Milnzen  mit  falsch  gekoppelten  Stempeln  die  gefutterten  so  sehr  zahlreich ; der- 
gleichen irrige  Paarung  konnte  zwar  auch  in  der  StaatsofEcin,  aber  doch  viel  leich- 
ter bei  Falscbmünzem  Vorkommen.  Eckhel  5,  93.  Borgbesi  annali  1S3S,  61.  Die 
gewöhnlichere  Art  der  Falschmünzerei  scheint  aber  die  Naebprägung  in  Zion  oder 
Blei  gewesen  zu  sein  (Dig.  48,  10,  9,  2,  vergl.  Paul.  5,  25,  5). 

■*}  Selbst  wenn  das  Quantum  der  auszugebenden  plattirten  Denare  durch 
Volkascbluls  festgestellt  ward,  konnte  doch  Kiemand  wissen,  wie  viel  Silberdenare 
gleichzeitig  im  Cura  waren. 

Ueber  die  vielleicht  darauf  zu  beziehenden  Einschnitte  s.  Cavedoni  sagg. 

p.  29. 

**)  ln  den  Schätzen  von  Frascarolo,  S.  Cesario  und  Colleccbio  fanden  sich  nur 
je  ein,  in  dem  grolsen  von  Cadriano  vielleicht  nur  zwei  gefutterte  Denare  (Cavedoni 
rip.  p.  12. 255). 

**}  LMuä  Drutut,  sagt  Plinius  h.  n.  33,  3,  46,  la  tribunalu  plekei  oelavam  par- 
Um  atrit  argaUo  miteuit.  Wahrscheinlich  ist  der  Jüngere  gemeint;  vergl.  meine  B.  G. 
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Vorschlags  selbst,  sei  es  ähnlicher,  kamen  jetzt  die  schlechten  De- 
nare in  immer  grOfseren  Massen  in  Umlauf;  in  der  cinnanischen  Zeit 
schwankte  das  Silbercourant  in  der  Art,  dafs  Niemand  mehr  wissen 
konnte,  was  er  hatte"’).  Die  Volkstribnnen  und  die  Prätoren  traten 
um  das  Jahr  670  defswegen  zusammen  und  durch  ein  Eldict  des 
Prätors  M.  Marius  Gratidianus  wurden  theils  Probirbnreans  errichtet”), 
theils  wahrscheinlich  der  Zwang  plattirte  Denare  gleich  silbernen  in 
Zahlung  zu  nehmen  beseitigt  und  die  Kasse  angewiesen  dergleichen 
Stücke  gegen  gute  einzuwechselu.  Diese  Aufnifhng  und  Einlüsnng  wird 
zwar  nicht  ausdrücklich  berichtet,  aber  sie  folgt  schon  ans  dem  Ge- 
statten und  Befördern  des  Prohirens,  welches,  so  lange  die  plattirte 
Münze  umlaufen  sollte,  untersagt  war  und  sein  mnfste,  und  ans  den  zu- 
gleich verfügten  Strafen,  die  wohl  nur  gerichtet  sein  konnten  gegen  die- 
jenigen, die  wissentlich  mit  der  verrufenen  Münze  zu  zahlen  fortfnhren. 
Sie  folgt  ferner  aus  der  überschwänglichen  Dankbarkeit,  die  die  Menge 
ihrem  Urheber  bezeigte;  für  die  blofse  Erleichterung  des  nicht  eben  schwie- 
rigen Probirens  würde  man  dem  Marius  schwerlich  fast  göttliche  Ehre 
erwiesen,  für  eine  Aufrufung  ohne  Einlösung  gar  ihm  vermuthlich  ganz 
andere  Dinge  als  Weihrauch  gewidmet  haben.  Sulla  stellte  auch  hier 


2,  212.  Dafs  dies  Gesetz  za  praktischer  Geltung  kam,  ist  nach  der  Art,  wie  PU- 
niuB  davon  spricht,  nicht  zu  bezweifeln. 

™)  Cicero  de  off.  3,  20,  80:  iactahatur  Ulis  temporibtu  nunrnnu  tic  ul  nemo  pottel 
eeire  quid  haberet.  Bei  diesen  Geldwirren  mag,  zwar  nicht  das  papirische  Gesetz 
von  665,  aber  doch  das  valeriscbe  von  668  mit  eingegriffen  haben;  aber  zanächst 
ging  doch  der  Nothstand,  dem  Gratidianus  abhalf,  nicht  hervor  aus  der  Reduction 
der  Capitalien,  sondern  aus  der  Unsicherheit  des  Courants.  Hierauf  scheinen  auch 
die  Worte  im  Prolog  der  plautinischen  Casina  v.  9.  10  zu  gehen:  mmc  noeae  quae 
prodeunt  comoediae,  multo  tuni  nequiorei  quam  nunimi  novi;  dafs  dieser  Prolog  (Uglich 
in  die  cinnanischc  Zeit  gesetzt  werden  kann,  habe  ich  im  Rhein.  Uns.  N.  F.  10,  122  f. 
zu  zeigen  versucht. 

")  Cicero  a.  a.  0.:  Gratidianu»  — cum  praetor  reeet  coUrgiumque  praetorum  tri- 

buni  plrbi  adhibuiasentf  ul  ree  nummaria  de  communi  eententia  conetilueretur, con~ 

ecriperrunt  communiter  rdictum  cum  poena  atque  iudicio  conetiluerunlquCf  ul  onmee  eimad 
in  rostra  post  meridiem  eecenderent.  Et  celeri  quidem  aliue  aliOf  Mariue  ab  eubeeüiie 
in  roetra  recta  idque  quod  communiter  compoeitum  fuerat  eolaxe  edixil.  Et  ea  ree  ei  ei 
quaerie  magno  honori  fuit;  onmibue  oicie  etatuaCf  ad  eae  tue,  cerei  — quid  mulia  f 
nemo  unquam  multitudini  fitit  carior.  Plinins  h.  n.  83  , 9,  132:  igilur  are  facta  dena- 
rioe  prubare  (d.  b.  80  entstanden  förmliche  ProbirstStten)  tarn  iucunda  plebei  lege 
(vielmehr  Edict,  nicht  Gesetz),  ul  Mario  Gratidiano  oicatim  totae  (vieUeicht  lue  mf) 
etatuae  dicaverit.  Vergl.  34,  6,  27. 
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die  alte  Weise  her  und  gab  den  plattirten  Denaren  durch  ausdrückliche 
Vorschrift  wiederum  Zwangscurs  (S.  386  A.  64) ; wogegen  es  merkwür- 
dig ist,  dafs  Caesar,  auch  hier  der  besseren  demokratischen  Ueberliefe- 
rung  getreu,  wahrscheinlich  keine  plattirten  Denare  ausgegeben  ”),  viel- 
leicht sogar  die  in  Umlauf  befindlichen  eingezogen  hat”). 

5.  Die  ursprünglichen  Silbemominale  waren  der  Denar,  der  Qui- 
när und  der  Sesterz.  Die  Quinär-  und  Sesterzprügung  indels  ist  früh 
ins  Stocken  gekommen.  Es  giebt  dergleichen  Quinäre  nur  von  den 
beiden  ältesten  (leprägen,  den  Diosknren  und  der  Biga  mit  Diana  und 
selbst  von  dem  letzteren  ist  bis  jetzt  nur  ein  einziges  Exemplar  bekannt; 
von  Münzzeichen  erscheinen  die  Stadtmonogramme  verhältnifsmäfsig  häu- 
fig, Wappen  und  Magistratsmonogramme  nur  einzeln.  Sesterze  gar  finden 
sich  lediglich  vom  Dioskurengepräge  und  von  Mttnzzeichen  einzig  das 
älteste,  das  Stadtmonogramm.  Demnach  scheint  die  Prägung  der  Qui- 
näre etwa  um  537,  die  der  Sesterze  vielleicht  noch  früher  gestockt  zu 
haben.  Ueber  ein  Jahrhundert  hat  sodann  die  Quinär-  und  die  Sesterz- 
prägnng  g;emht  und  ist  erst  gegen  das  Ende  der  Republik  wieder  auf- 
genommen worden,  die  des  Quinars  unter  eigenthümlicben  sogleich  näher 
zu  erörternden  Verhältnissen  (S.  399),  die  des  Sesterz  ans  weiter  nicht  be- 
kannten Ursachen,  wahrscheinlich  auf  Grund  eines  Volksschlusses,  auf  den 
diese  neueren  Sesterze  der  MUnzmeister  Silanns  und  Piso  mittelst  der  Auf- 
schrift E L(ege)  P....  sich  berufen  und  welcher  allerdings  der  papirische 
von  665  sein  kann  ”).  Hierauf  hat  die  Sesterzprägnng  abermals  geruht 
und  beginnt  erst  wieder  unter  Caesar.  — V’on  gröfserer  geschichtlicher 
wie  numismatischer  Wichtigkeit  ist  die  Einführung  zweier  neuer  Nomi- 
nale, des  Victoriatus  und  des  halben  Victoriatns,  von  denen,  nachdem 


n)  Ck)hen  p.  XVin  versichert,  dafs  keine  SabSntmUnzen  von  Caesar  Vor- 
kommen. Dies  ist  fireilich  Übertrieben  (Ramns  Caesar  n.  9.  20.  31);  aber  diese  ein- 
zelnen Stücke  können  von  FalschmOnzem  berrübren. 

”)  Bekanntlich  blieb  das  republikanische  Conrant  in  einzelnen  Stücken  noch 
bis  auf  Traian  im  Umlanf,  und  man  sollte  erwarten  unter  diesen  vorzugsweise  die 
plattirten  zu  finden,  die  vor  dem  Einschmelzen  sicher  waren.  Allein  es  scheint 
dies  nicht  der  Fall  zu  sein;  vielmehr  ist  mir  unter  den  mit  kaiserlichem  Naeb- 
stempel  versehenen  kein  gefutterter  Denar  vorgekommen.  Dies  führt  darauf,  dals 
(Ue  älteren  plattirten  Denare  einmal  aufgeriifen  worden  sind. 

Dies  ist  Borghesis  Ansicht  ann.  21  (1849)  p.  12.  Ein  zwingender  Grund 
diese  Initialen  eben  auf  das  papirische  Gesetz  zu  deuten,  findet  sich  nicht;  aber  die 
Zeit  palst  und  es  spricht  nichts  dawider. 
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Borghesis”)  meisterhafte  Untersnchnngen  hier  die  Bahn  gebrochen  und 
das  Wesentliche  festgestellt  haben,  nun  ausführlich  zu  handeln  ist  Der 
Victoriatus  zeigt  den  Jupiter-,  der  halbe  Victoriatus  den  ApoUokopf  auf 
der  Vorderseite,  beide  auf  der  Rückseite  die  das  Tropäon  kränzende 
Siegesgöttin;  jener  ist  ohne  Werthzeichen,  dieser  als  Hälfte  (S)  bezeich- 
net. Die  Prägung  des  Victoriatus  kann  nicht  viel  später  begonnen  haben 
als  die  des  Denars  selber;  ihr  Anfang  fällt,  nach  Gewicht  und  Gepräge, 
vor  die  Rednction  des  Denars  und  vor  das  Aufkommen  der  Sitte,  die 
Wappen  und  Namen  der  Hänzmeister  auf  die  Mttnzen  zu  setzen,  also 
wahrscheinlich  vor  537.  Hinsichtlich  der  Werthung  des  Victoriatus  geht 
ans  der  Ueberliefernng  nur  hervor,  dafs  die  anfängliche  von  der  spä- 
teren, die  den  Victoriatus  dem  Quinär  gleichstellt,  verschieden  war.  Die 
Wägungen  haben  weiter  gezeigt,  dafs  der  Victoriatus  drei  Sesterzen  oder 
drei  Vierteln  des  Denars  entspricht  und  höchst  wahrscheinlich  auch  er 
von  der  oben  erwähnten  Denarrednction  betroffen  worden  ist,  so  dafs 
der  ursprüngliche  Victoriatus  normal  3 Scrupel  oder  ir  Pfund  = 3.41  Gr., 
der  redncirte  21  Scrupel  oder  -rk  Pfund  = 2.92  Gr.  wog”).  Indefs 
darf  die  Münze  nicht  etwa  als  eine  TheilmUnze  des  Denars  angesehen 
werden;  sie  war  vielmehr  gleich  diesem  ein  Ganzstück.  Dies  beweist 
geradezu  die  Bezeichnung  des  Semivictoriatus  als  der  Hälfte;  ferner 
die  mehrfach  bei  Schriftstellern  und  auf  Inschriften,  auch  in  gröfseren 
Summen  und  neben  der  Denarrechnung  ”),  vorkommende  Rechnung  nach 
Victoriaten;  endlich  die  merkwürdige  Ueberliefernng,  dafs  diese  Münze, 

”)  Oss.  num.  dec.  17,  oss.  1 — 5.  Vergl.  Böckh  M.  ü.  S.  99. 455,  der,  noch 
der  älteren  Meinung  folgend,  dafs  der  Victoriatus  vou  Hause  aus  dem  Quiuar  gleich- 
wichtig  gewesen  sei,  zu  keinem  richtigen  Ergebnifs  hat  gelangen  können. 

’*)  Dreifsig  Victoriati  ohne  Beizeichen  bei  Borghesi  a.  a.  0.  p.  10.  11  (aehtnnd- 
zwanzig),  Finder  S.  97  und  Cohen  p.  XII  (je  einer)  wiegen  3.52  , 3.44  (Finder), 
3.35,  3.30,  3.27,  3.20,  3.16,  3.11,  3.10  (vemntzt),  3.05,  3.04,  2.97,  2.95,  2.92, 
2.88  , 2.86  (vemntzt),  2.85  , 2.82  , 2.75  , 2.70  , 2.68  (vemntzt),  2.67  (vemntzt), 
2.65,  2.62  , 2.58  , 2.55  (vemntzt),  2.52  (vemntzt),  2.48  (vemntzt),  2.21  (frisch, 
Cohen),  2. 18  Gr.,  also  fllnf  ungefähr  drei  Scmpel,  dreizehn  über  das  spätere  Normal- 
gewicht. Die  mir  bekannten  Gewichte  der  Victoriati  mit  Wappen  und  Monogrammen 
sind  in  das  Verzeichnifs  (Abschn.VI)  anfgenommen  worden;  unter  sechzehn  mit  Wappen 
stehen  fünf  (3.33  gallisches  Schwert,  3 . 30  Jagdspeer,  3.07  FQIIhom,  3.06  Schwein, 
8.04  Aehre),  unter  den  mit  Monogrammen  versehenen  nur  ein  Tbeil  der  Incerinisehen 
(3.27,  3.26  Gr.)  und  einige  der  mit  Vfi,  CROT,  CM,  MP  bezeichneten  Stfloke 
und  auch  diese  meistens  nur  um  eine  Kleinigkeit  Ober  redneirtem  Normalgewicht 

”)  Livins  41, 13  beim  J.  577:  (C.  Cktudiut)  tulit  in  m triumpho  (Ober  die  IsUer 
nnd  Ligurer)  dtnariwn  trecenta  aeptem  mäia  et  »ictoriatum  octopinta  quinque  mäiu 
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obwohl  eine  römische  gleich  dem  Denar  nnd  wie  dieser  nonnirt  nach 
dem  römischen  Pfund,  doch  dem  Denar  gegenüber  keinen  gesetzlich  festen 
Cnrs  gehabt,  sondern  Waare  gewesen  sei”),  wonach  also,  wer  300  De- 
nare schuldete,  wohl  gezwungen  werden  konnte  600  Quinäre  oder 
1200  Sesterze,  nicht  aber  400  Victoriati  in  Zahlung  zu  nehmen.  Die 
authentische  Bestätigung  dieses  Berichtes  ist  in  den  Münzen  selbst  gege- 
ben, insofern  das  Werthzeichen,  über  dessen  gesetzlichen  und  imperativen 
Charakter  früher  gesprochen  ist  (S.  194),  sonst  in  der  älteren  Zeit  bis  fast 
znm  Bnndesgenossenkrieg  auf  keiner  wirklich  römischen  goldenen,  sil- 
bernen oder  kupfernen  Münze  mangelt,  durchgängig  aber  auf  dem  Victo- 
riatns.  Damit  steht  es  sicher  in  einem  gewissen  Zusammenhang,  dafs 
diese  Sorte,  obwohl  sie  im  sechsten  Jahrhundert  von  den  meisten  MUnz- 
meistem  nnd  in  fast  allen  uns  bekannten  Münzstätten  — es  kommen 
auf  den  Victoriaten  vor  die  Zeichen  von  Born,  Luceria,  Vibo,  Kroton,  Kor- 
kyra  — verhältnifsmäisig  in  Menge  geschlagen  worden  ist,  auch  zu  Catos”) 
Zeit  danach  allgemein  gerechnet  ward,  dennoch  vorwiegend  bestimmt 
gewesen  sein  mnls  für  die  nicht  eigentlich  zu  Italien  gehörigen,  aber 
in  der  Verwaltung  mit  Italien  verbundenen  Gebiete,  die  römischen  Be- 
sitzungen in  lUyricnm  und  das  cisalpinische  Gallien.  Illyricnra  wird 
ausdrücklich  als  die  Heimath  des  Yictoriatus  bezeichnet"’);  aus  dem  im 
J.  577  gegen  Istrer  und  Ligurer  geführten  Kriege  wird  neben  einer  noeh 
gröfseren  in  Denaren  auch  eine  ansehnliche  Summe  in  Victoriaten  heim- 
gebracht (A.  77);  die  Gemeinde  Genna  führte  im  J.  637  ihre  öffent- 
lichen Rechnungen  nach  Victoriaten  (A.  77).  Es  wird  demnach  die  illy- 

teptingtnto»  duot.  Scbiedaq>moh  der  Minncler  vom  J.  637  Z.  24.  25;  pro  eo  agro 
voeUgal  Langmot»  Veituris  in  poplieum  Genuam  dertt  in  anos  singulos  vieftorUUos) 
nfumosj  CCCC. 

’•)  Pliniiu  h.  n.  33  , 3 , 46:  Is  gvi  nune  oidorialus  appeUatvr  lege  Clodia  per- 
eussiMM  est;  antea  enim  hic  mmmus  ex  lügrico  adrectus  mercis  loco  habehatur;  est  auiem 
signatus  Victoria  ei  inde  nomen.  Maecianus  § 45 : victoriatus  nunc  iantundem  catet  quan- 
tum  quinaritu;  olim  ui  peregrimts  nununus  loco  mercis  ui  nunc  tetrachmum  (SO  die  Hand- 
lebrifieo)  st  drac/una  habebatur.  Plinios  vermischt  übrigens  mit  diesem  römischen 
Victoriatns  das  ihm  gleichartige  Geldstück  illyrischer  Prägung. 

’v)  Cato  de  re  rust.  c.  15;  nie.  n.  X.;  c.  145:  nict.  II.  Natürlich  mnfs  dies  der 
ältere  Victoriatus  sein;  wenn  der  Quinär  gemeint  wäre,  hätte  Cato  vielmehr  5 und 
1 Denar  gesetzt. 

•>)  Plinius  a.  a.  0.  Anch  bei  den  120000  IttgrU  argenti,  die  neben  3000  De- 
naren und  Gold-  nnd  Silberbarren  in  dem  Triumph  über  Genthios  567  aufgeführt 
worden  (Liv.  45,  43),  denkt  man  passend  entweder  an  den  Victoriatus  selbst  oder 
an  das  ihm  materiell  gleiebstehende  SilberstUck  von  Dyrrhachion  und  Apollonia. 
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rische  Silberprägung,  das  heilst  die  Prägnng  von  Korkyra,  Apollonia  nnd 
Dyrrhachion,  den  einzigen  namhaften  Silbennttnzstätten  in  dieser  Gegend, 
wie  sie  nm  die  Zeit  des  Beginns  der  Victoriatenpriigung,  also  in  den 
ersten  Jahrzehenden  des  sechsten  Jahrhunderts  der  Stadt,  sich  gestaltet 
haben  mochte,  jetzt  vor  allen  Dingen  in  Erwägung  zu  ziehen  sein.  — In 
der  iIl}Tischen  Prägung  scheiden  sich  scharf  zwei  Epochen.  Der  älteren, 
die  sich  durch  den  besseren  Stil  nnd  die  mangelnden  oder  doch  nur 
angedeuteten  Magistratsnamen  charakterisirt,  gebären  theils  die  seltenen 
in  Gepräge  und  Fufs  eng  an  Korinth  sich  anschlielsenden  Stater  von 
Korkyra  und  Dyrrhachion  bis  zu  8.56  Gr.  nnd  die  dazu  gehörigen  Drittel- 
stater von  Dyrrhachion  bis  zu  2.67  Gr.  an“),  theils  die  häufigeren  Tri- 
drachmen  von  11.14  Gr.  abwärts  von  Apollonia,  Dyrrhachion  nnd  Kor- 
k}^,  alle  mit  dem  gleichen  Gepräge  der  ihr  Kalb  leckenden  Kuh  nnd 
den  sogenannten  Gärten  des  Alkinoos**);  zu  welcher  letzteren  Sorte  von 
jenen  beiden  Städten  Kleinsilber  zu  mangeln  scheint,  dagegen  von  Kor- 
kyra  Hälften,  Viertel  nnd  noch  kleinere  Nominale  sich  finden**).  Die 

")  Vcrgl.  S.  64  Ä.  199.  Stater  mit  Fallaskopf  nnd  Pegasus  von  Korkyra  — 
Anfsclirifl  KOP  — 8.49  (=  131  Leake)  Gr.  Unter  dem  korkyraeischen  Klein- 
silber scheinen  keine  Theilmflnzen  dieses  höchst  seltenen  Staters  sich  vorzufinden; 
der  Pegasus  ist  auf  demselben  nicht  selten,  aber  die  damit  bezeichneten  Münzen 
mit  Prokesch  (Ined.  S.  251)  auf  diesen  Stater  zu  beziehen,  z.  B.  die  Reihe  mit  dem 
Bacchuskopf  von  4.81  Gr.  abwärts  für  Hälften  zn  erklären  ist  dem  Gewichte  nach 
nnmögiieh.  Vergl.  A.  83.  — Stater  gleichen  Gepräges  von  Dyrrhachion  — Aufschrift 
AYP,  selten  AYPPAXINflN  — 8.56  (=  131. 8 Leake,  zwei)  und  8.34  (=  128.7 
Leake)  Gr.  Drittelstater  von  Dyrrhachion  — Aufschrift  AYP  — mit  Herakleskopf  )( 
fliegendem  Pegasus,  von  2.67  (=41.2  Leake)  Gr.  abwärts.  — Von  Apollonia  finde 
ich  Münzen  dieses  Fufses  überhaupt  nicht 

Aufser  den  ältesten  meist  anfschriftlosen  Stücken  einseitiger  Pifignng  S.  65 
A.  200  finden  sich  dergleichen  Stücke  mit  K 10.93  (=  205 J Mionnet  2,  68,  1;  vergl. 
Prokesch  Ined.  S.249);  mit  AflOA  10.53  (=  162.5  Leake),  mit  ..NKIAION  (?) 
11 . 21  (=  21 1 Mionnct  S.  3, 353,  315),  häufiger  mit  AYP  von  11 . 14  (=  172  Leake), 
11.10  (=  171{  Hunter),  11.02  (=  2071  Mionnet  S.  3,  329,  116)  Gr.  abwärts,  auch 
mit  AY  und  BACIAEflC  MONOYNIOY  10.26  Or.  (=  193I  Mionnet  2, 
44, 164).  — Die  von  Böckh  M.  U.  S.  99  erwähnte  spolloniatische  Münze  von  366(  engl. 
Gr.  ist  falsch.  Mionnet  2,  31,  38. 

”)  Die  korkyräische  Münze  mit  dem  Vorderthcil  eines  stehenden  Stiers  )( 
Gärten  des  Alkinoos  von  5 . 1 (Pinder  S.  47)  Gr.  abwärts  und  ebenso  wahrscheinlich 
die  mit  dem  Bacchuskopf  und  dem  fliegenden  Pegasus  von  4.81  (=90}  Prokesch 
Ined.  S.  251)  abwärts  sind  Hälften,  die  mit  der  säugenden  Kuh  X Gärten  des  Alki- 
noos von  2.76  (=  52  Prokesch  S.  250)  oder  hänflger  mit  Stern  und  Krug  von 
2.87  (=  64  Prokesch  a.  a.  0.)  Gr.  abwärts  Viertel.  Auf  die  kleinsten  Nominale 


Digitized  by  Google 


393 


jüngere  Epoche  ist  umgekehrt  durch  die  geringe  Arbeit  und  die  voll  aus- 
geschriebenen meist  doppelten  Hagistratsnamen  bezeichnet  Sie  ist  in 
Korkyra  nur  noch  im  Kupfer  vertreten,  in  Apollonia  und  Dyrrhachion 
auch  im  Silber  und  zerTällt  hier  wieder  in  eine  ältere  und  eine  spätere 
Prägung.  Das  Gepräge  der  früheren  ist  in  beiden  Städten  und  ohne 
Unterschied  der  Sorte  das  des  alten  Tridrachmon ; es  giebt  von  diesem 
zwei  Nominale:  ein  Ganzstttck,  das  zwischen  3.55  und  2.7,  in  der 
Begel  3.4  bis  3 Gr.  wiegt  und  in  zahlloser  Menge  vorkommt "),  und  die 
dazu  gehörige  äufserst  seltene  Hälfte**).  Die  Mänzen  der  jüngeren 
Periode  kommen  weit  seltener  und  nur  von  Apollonia  vor;  sie  besteht 
ans  vier  Nominalen,  von  denen  das  höchste  und  zugleich  häufigste,  be- 
zeichnet durch  den  Apollokopf  und  drei  tanzende  Nymphen,  zwischen 
4.03  und  3.27,  regelmäfsig  zwischen  3.9  und  3.6  Gr.*'),  die  drei 
leichteren  sämmtlicb  höchst  seltenen  im  Maximum  auf  3.17,  1.90  und 
1.15  Gr.**)  stehen.  — Dals  hier  etwas  Anderes  vorliegt  als  eine  regel- 


kommt es  hier  nicht  an.  Vergl.  fiberhanpt  die  reichen  Sammlnngen  bei  Prokeseh 
Ined.  S.  249  f. 

**)  Die  nach  dem  Stil  und  der  minder  ausnihriichen  Fassung  der  Aufschriften 
ältesten  Stücke  Mionnet  2 , 43,  148  — 152  gehören  zu  den  schwersten;  sie  wiegen 
3.52  (=  66 j))  3.48  (=  65J,  drei),  3.40  (=  64)  Gr.  Die  übrigen  bei  Hionnet 
verzeichneten , so  weit  sie  wohlerfaalten  und  nicht  gefuttert  sind,  wiegen  3.55 
(=  67,  eines),  3.46  bis  3.40  (=  65J  bis  64,  vier),  3.38  bis  3.85  (=  63J  bis  68, 
nenn),  8.33  bis  3.29  (=  62;  bis  62,  neunzehn),  8.28  bis  3.24  (=  61J^  bis  61, 
zwölf),  3.23  bis  3.19  (=  60)  bis  60,  achtzehn),  3.17  bis  3.08  (=  59;  bis  58, 
siebzehn),  3.05  bis  2.93  (=  57;  bis  55|,  vierzehn),  2.89  (=  54;,  eines),  2.87 
(=  54,  zwei),  2.80  (=  52),  eines),  2.73  (=  51],  eines),  2.72  (=  51|,  zwei), 
2.66  (=  50,  eines),  2.42  (=  45{,  eines)  Gr. 

“)  AYP, KAAAICTPATOY  1.59  {=  30  Prokeseh  Ined.  K248) 

Gr.;  sicher  Halbstück,  da  der  Avers  nur  das  Vordertheil  der  Kuh  zeigt.  Andere 
Stücke,  z.  B.  das  apolloniatische  von  2.03  Gr.  (=  31-^  Mus.  Brit.),  möchten  eher 
vernutzte  Ganzstfleke  sein. 

•*)  Gewichte:  4.03  (=  62.2  Leake);  4.02  (=  62.1  Leake);  4 (=  61.8Leake); 
3.97  (=  61.2  Leake);  3.95  (=  61  Leake);  8.92  (=  73*  Mionnet);  3.85  bis  3.82 Gr., 
sechs  (=  72J  Mionnet,  = 59.3  zwei,  59.1,  59  zwei  Leake);  3.76  bis  3.70  drei 
(=  58.1  Leake,  58  Hnnter,  70}  Mionnet);  3.65  bis  3.54  sechs  (=  56.3  Leake, 
54*  Hunter,  68},  67  zwei,  66}  Mionnet);  3.50  bis  3.40  vier  (=  54  zwei  und  58} 
Hunter,  52.5  Leake);  3.38  (=  63}  Mionnet);  3.27  (=  50.5  Leake)  Gr.  Die  Ma- 
gistratsnamen sind  stets  verschieden  von  denen  der  vorigen  Reibe  (A.  84). 

•*)  AHOAAflNIATAN,  A..PAN...;  Pallaskopf  )(  Obelisk  3.17  Gr. 
(=  49  BorreU  Num.  Chron.  7,  126).  - AHGAAIINIATAN , TIMHN, 
AN^PANOC;  Pallaskopf  )(  Obelisk  1.90  (=  29.3  Leake);  1.83  (=  34}  Pro- 
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mälsige  Fortentwickelnng  der  liberlieferten  Wähmng,  lenchtet  ein;  offen- 
bar ist  die  MUnzstütte  von  Korkjra,  bisher  in  diesen  Gregenden  die 
thätigste,  früh  anf  Kupfer  beschränkt  und  wahrscheinlich  gleichzeitig  in 
denen  von  Apollonia  und  Dyrrhachion  der  Fufs  gewechselt  worden.  Nicht 
leicht  wird  sich  hicfdr  ein  anderer  geschichtlich  und  numismatisch  an- 
gemessener Zeitpunct  anfBnden  lassen  als  die  römische  Occupation  vom 
J.  525,  als  Korkyra,  Apollonia,  Dyrrhachion  sich  den  Römern  freiwillig 
unterwarfen  und  zwar  die  formelle  Autonomie  znrUck  erhielten,  aber 
doch  in  der  Form  des  ewigen  Bündnisses  dauernd  an  Rom  geknüpft, 
seitdem  als  zum  römischen  Gebiet  gehörig  angesehen  und  zugleich 
mit  dem  eigentlichen  Italien  von  den  Consuln  mit  verwaltet  wurden"). 
Wenige  Jahre  vorher  hatte  die  römische  Regierung  allen  italischen 
Bundesgenossen  die  Silberprägnng  untersagt;  es  war  folgerichtig,  dafs 
dieselbe  Beschränkung  auch  auf  die  jetzt  italische  Insel  Anwendung  fand 
und  den  Korkyraeem  die  Silberprägung  entzogen  ward,  während  zugleich 
dort  zu  einiger  Entschädigung  eine  römische  Silbermünzstätte  eingerichtet 
wurde,  aus  der  Victoriaten  und  Quinäre  hervorgegangen  sind.  Gegen 
die  Bondesstädte  anf  dem  illyrischen  Festland  ging  man  nicht  ganz  so 
weit;  sie  behielten  die  Silberprägnng,  aber  bedingt  und  beschränkt  durch 
den  Einflnfs  der  Schutzmacht  Dafs  jene  jüngeren  Silbermttnzen  von 
Dyrrhachion  und  Apollonia  wenigstens  theilweise  unter  römischer  Herr- 
schaft geschlagen  sind,  bezeugten  die  mehrfach  darauf  vorkommenden 
römischen  Namen”);  nichts  ist  im  Wege  sowohl  diese  sämmtlich  nach 


kesch  Ined.  S.  248)  Gr.  — Beide  Stücke  gehören  zusammen;  das  Qrorsstfick  dazn, 
mit  AHOAAIINIATAN,  TIMHN  ANAPO,  ANAPßNOC  und  den 
drei  tanzenden  Nymphen,  wiegt  3.97  (=61.2  Leake),  3.93  (=  74  Prokeech)  Gr.  — 
AflOAAßNIATAN,  AINEA;  feuerspeiender  Berg  )(  Hirtenstab  1.15  Gr. 
(=  17}  Borrell  Num.  Chron.  7,  126;  vcrgl.  Mionnet  2 , 32,  42).  — AHGAAfl- 
NIATAN,  APICTOAOXOC,  0IAßNIAA;  Leier  )(  Obelisk  0.85  Gr. 
(=  16  Mionnet  2,  31,  41). 

")  Vergl.  besonders  Polyb.  2,  11  f.;  3,  16;  7,  9;  Appian  Dlyr.  7.  8.  Meine 

R.  0. 1, 525.  Die  Beziehungen  Roms  zu  Apolionia  sind  sehr  ait;  schon  485  geht  eine 
Gesandtschaft  derselben  nach  Rom  (Lir.  ep.  15.  Dio  fr.  42.  Zon.  8, 7.  Val.  Max.  6, 6, 5). 
Dyrrhachion  nennt  noch  Cicero  eine  Freistadt  (ad  fam.  13,  1 a.  £.). 

“)  Dyrrhachion,  mit  der  Kuh:  AEYKIOC  Mionnet  S.  3,  338,  192.  193. 
Apolionia,  mit  den  drei  Nymphen : 0ONAANIOC  Leake,  vergl.  Mionnet  S.  3, 
318,  41;  mit  der  Kuh:  MAAPKOC  Mionnet  2,  29,  14,  Hunter  (vergi.  Mionnet 

S.  3,  817,  31.  32).  Auf  dem  Kupfer  von  Dyrrhachion  anch  FAIOY  Mionnet 
2,  43,  157. 
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525  als  auch  die  Mttnzen  älterer  Währnng  sämmtlich  früher”)  zn  setzen, 
wie  denn  jene  anch  neben  römischem  Denargeld  nnd  damit  gemischt  in 
Siebenbürgen  Vorkommen**).  Während  diese  MOnzen  nnn  im  Fnfs  sich 
von  den  ältesten  sicher  vorrömischen  entfernen  nnd  einen  eigenthtimlichen 
zeigen,  stimmen  die  vier  Nominale  der  jüngsten  apolloniatischen  Prägung 
BO  völlig  überein  mit  dem  römischen  Denar,  Victoriatns,  Qninar  nnd 
Sesterz  des  redncirten  Fufscs,  dafs  ihr  die  mittlere  nnd  bei  weitem  nm- 
fzssendste  Prägang  der  römisch-illyrischen  Städte  die  Anknüpfung  an  die 
früheste  römische  Silberwährnng  fast  mit  Nothwendigkeit  gefordert  wird. 
Sie  findet  sich  in  dem  Victoriatns  des  älteren  Silberfnfses  von  3.41  Gr. 
nnd  der  dazu  gehörigen  Hälfte;  Gewichte  nnd  Nominale  stimmen  völlig 
überein  nnd  auch  die  Epoche,  in  der  die  Prägung  des  Victoriatns  in 
Born  begann,  fällt  allen  Anzeichen  nach  mit  derjenigen  zusammen,  in 
der  die  Römer  sich  in  Ill3Ticnm  festsetzten.  Anch  Borghesi  hat  die 
Identität  des  Victoriatns  nnd  des  gewöhnlichen  illyrischen  Silberstücks 
mit  der  Kuh  mit  richtigem  Blick  erkannt;  indets  darf  man  das  letztere 
nicht  mit  dem  gewöhnlichen  redncirten,  sondern  nur  mit  dem  alten  voll- 
wichtigen Victoriatns  znsammenstellen  nnd  noch  weniger  den  Victoriatns 
für  ein  dem  illyrischen  nach-  oder  gar  blofs  darans  nmgeprägtes  Silber- 
stück ansgeben,  was  weder  mit  den  Gewicht-  noch  mit  den  Zeitverhält- 
nissen sich  verträgt  Vielmehr  scheinen  bei  der  Organisation  von  Bömisch- 
niyricnm  526  das  apolloniatisch -dyrrhachinische  Silherstück  nnd  der 
römische  Victoriatns  gleichzeitig  nnd  zn  dem  gleichen  Gewicht  von 
3.41  Gr.  als  örtliche  Silbermttnzeinheit  für  diese  überseeischen  Be- 
sitzungen ins  Leben  gerufen  zn  sein.  Den  unter  römischer  Autorität 
fortprägenden  Städten  wurde  damals  im  Silbergeld  der  römische  Puls 
anfgenöthigt,  indefs  die  örtlichen  Verhältnisse  nnd  die  bisherige  Prä- 
gung dabei  nach  Möglichkeit  berücksichtigt  Man  brauchte  ein  Silber- 
stück römischer  Währung,  das  sowohl  zn  dem  bisherigen  illyrischen 
Courant  in  einem  bequemen  die  nothwendige  Umrechnung  erleich- 
ternden Verhältnils  stand  als  anch  dem  sonstigen  griechischen  Silber- 

w)  Dann  kann  freilich  der  König  Monnnios  der  Dyrrfaachiner  Münzen  (A  82) 
nicht  der  gleichnamige  DardanerfUnt  Polyb.  29,  5,  Liv.  44,  30  sein.  Aber  abgesehen 
von  tUem  andern  ist  ein  König  Monnnios  in  der  römischen  Freistadt  kaum  denkbar 
and  der  Name  in  dieser  Gegend  nicht  selten  (Eckhel  2,  157). 

")  Seidl  Chronik  der  arch.  Fnnde  1,  26.  30.  2,  26.  Beitrüge  zn  einer  Chronik 
^ 238.  3,  84  verzeichnet  dergleichen  Fnnde,  meist  bloia  illyrischer  Mttnzen,  zu- 
weilen auch  gemischt  mit  einzelnen  römischen. 
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coarant  passend  sich  einAlgte.  Keines  von  beiden  traf  bei  dem  älteren 
Denar  von  4.55  Gr.  oder  dessen  TheilmUnzen  zu;  wohl  aber  eignete 
sich  dazu  ein  Silberstttck  von  Dreivierteldenargewicbt  Dieses  kam 
genan  anf  ein  Drittel  des  bisherigen  grofsen  illyrischen  Silbersttlckes 
aas,  dessen  Gepräge  es  erbte”);  und  wie  häufig,  ja  nothwendig  bei 
diesem,  dem  Tridrachmon  (S.  65),  die  Dritthcilang  vorkam,  haben 
wir  gesehen”);  möglich  sogar,  dafs  man  in  Apollonia  and  Dyrrhachion 
schon  früher  nach  der  gleichen  Drachme  gerechnet  hatte,  wenn  man 
auch  nicht  Drachmen,  sondern  nnr  Tridrachmen  schlag.  Vor  allem  aber 
war  diese  zwischen  3 and  4 Gr.  schwankende  Drachme  das  gewöhn- 
liche massaliotische  (S.  114)  and  rhodische  (S.  38)  SilberstUck  and  die 
Grundlage  des  ägyptischen  (S.  40)  und  des  syrischen  (S.  36)  Tetradrach- 
mon ; eine  bequemere  Münze  liels  für  die  apolloniatischen  und  dyrrbachi- 
niseben  Eaaflente  kaum  sich  finden  und  auch  die  italischen  konnten  ein 
solches  zugleich  den  Landes-  und  so  wichtigen  ausländischen  Münzen 
congmentes  Silberstück  gar  wohl  gebranchen.  So  scheint  um  526  d.  Sk 
diese  römisch -illyrische  Dreiscmpeldrachme  von  3.41  Gr.  entstanden 
zu  sein.  In  der  römischen  Prägung  indefs  mnfs  sie  sehr  bald,  vermnth- 
lich  schon  am  537,  aufgegeben  worden  sein,  da  die  Zahl  der  römi- 
schen Victoriaten,  deren  Gewicht  auf  den  ursprünglichen  Silberfufs  palst, 
ungemein  gering  ist  In  der  illyrischen  Prägung  aber  hat  die  ältere 
Währung  sich  länger  behanptet,  denn  die  Zahl  der  Silberstücke  mit  der 
Kuh  ist  sehr  grofs.  Es  mögen  wohl  auswärtige  Handelsbeziehungen, 
namentlich  za  Aegypten,  dabei  mitgewirkt  haben,  dafs  die  iUyrischen 
Städte  die  ältere  römische  Währung  festhielten,  während  andrerseits  es 
gewifs  mit  der  Ungleichheit  des  illyrischen  und  des  späteren  römischen 
Silberfnfses  znsammenhängt,  dafs  jene  Kahmünzen  weder  in  Italien  noch 
überhaupt  an  den  Küsten  des  adriatischen  Meers  sich  finden  und  dals  ihr 
Umlaufsgehiet  keineswegs  mit  dem  des  römischen  Silbergeldes  zusammen- 
fällt  Apollonia  indefs  hat  schliefslich  doch  den  älteren  Fufs  aufgegeben 

**)  Sowohl  dieser  Umstand  als  auch  die  weit  grOfsere  Hänfigkeit  der  Stücke 
persischen  Fafses  und  die  ihm  folgenden  oüenbar  nicht  sehr  alten  Münzen  des  Honn- 
nios  zeigen,  dafs  zur  Zeit  der  römischen  Oeenpation  nicht  der  korinthische  (A.  81), 
sondern  der  persische  Silberstater  ( A.  82)  die  Hauptmflnze  im  römischen  niyticam  war. 

**)  S.  14  f.  32  f.  Sic  findet  sich  zum  Beispiel  schon  in  dem  benachbarten  und 
im  Ganzen  nach  gleichem  System  münzenden  Zakynthos,  dessen  gröbtes  Nominal 
zwischen  11.81  (=  182.3  Leake)  und  11  (=  1691  Hunter),  das  zweite  im  Gepräge 
damit  übereinstimmeDde  zwischen  3.78  (=  58.4  Mus.  Brit)  und  3.38  (=  63} 
Mionnet)  Gr.  wiegt 
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und  nach  dem  redncirten  römischen  in  allen  vier  Nominalen  gemUnzt; 
wann  dies  geschehen  ist  und  wamm  Dyrrhachion  nicht  dasselbe  gethan, 
wie  lange  Oberbanpt  die  Silberpräg^ng  in  beiden  Städten  fortgedanert 
bat,  läfst  sich  nicht  näher  bestimmen.  — Der  Dreivierteldenar  selbst  bat 
die  Hednction  des  römischen  Silbcrfufses  Überdauert;  er  ward  auf  das 
neue  Gewicht  von  2.92  Gr.  normal  weiter  geprägt.  Mitwirken  mochte 
dabei,  dafs  dieser  neue  Victoriatns  mit  der  korinthisch  - achäischen 
Drachme  von  2.91  Gr.  normal  (S.  60.  63)  znsammen6el;  sicherer  ist  es, 
dafs  er  für  die  Provinzialsilberprägung  der  republikanischen  Zeit  viel- 
fach mafsgebend  geworden  ist  nnd  wir  in  Massalia  wie  in  Rhodos  ihm 
wieder  begegnen.  Die  Silbenntlnze  der  Massalioten,  namentlich  das  allein 
in  Menge  und  späterhin  ansscfaliefslich  geprägte  Stück  mit  dem  Artemis- 
kopf nnd  dem  schreitenden  Löwen,  hat  im  sechsten  Jahrhundert  Roms 
nnd  wohl  noch  später  nicht  blofs  das  südliche  Frankreich  beherrsch^ 
sondern  auch  das  Gebiet  des  Po  nnd  der  oberen  Rhone.  Massaliotische 
Münzen  6nden  sich  in  der  Lombardei  **) , anch  zusammen  mit  römischen 
Victoriaten“);  ferner  im  Tessin“),  in  Graubünden")  nnd  massenweise 
im  italienischen  Tirol”);  vereinzelt  anch  weiter  nördlich”),  zum  Beispiel 

”)  Borghesi  dec.  17  p.  26  erwähnt  einen  nicht  hinge  vorher  in  der  Lombardei 
gefundenen  grofsen  Schatz  maasaliotischer  MQnzen.  Ein  den  maasaliotiachen  nach- 
gemfinztes  barbarisches  Stfick  mit  nordetruskischer  Aufschrift  fand  sich  in  Sangoi- 
neto  bei  Legnago  (Cavedoni  in  Fiorelli  annali  di  num.  1,  81). 

**)  Bei  S.  Cesario  unweit  Modena  fanden  sich  eine  Drachme  mit  dem  LOwen 
nnd  vier  kleine  massaliotische  Silberstflcko  mit  Kopf  und  Rad  von  barbarischer  Fabrik, 
ein  römischer  Victoriatus  mit  der  Mefsrutbe,  ein  Semis  ohne  Aufschrift  und  Wappen 
ans  dem  Uucialfufs  und  die  kleine  geprägte  Kupfermünze  von  Äriminum  (Cavedoni 
Bull.  1834  p.  199). 

**)  Schätze  von  barbarisirten  massaliotischen  Münzen  fanden  sich  bei  dmo 
oberhalb  Agno  am  Luganersee  (meine  nordetrusk.  Alph.  S.  325)  und  bei  Casamario  im 
Teasinischen  (Soret  m4m.  de  la  soc.  de  GenCve  1,  231). 

Bei  Burwein  (Oberhalbsteinthal,  Graubttnden)  fanden  sich  nachgeahmte 
massaliotische  Münzen  zum  TbeU  mit  abweichender  nordetruskischer  Aufschrift 
(nordetrusk.  Alph.  S.  203). 

**)  Massaliotische  Münzen  sind  sehr  häuäg  in  dieser  Gegend,  besonders  bei 
Cnstel  Tesino  in  Valsugana  (Giovanelli,  Ztschr.  des  Ferdinandeums  zu  Innsbruck 
5,  38).  Gegen  1000  theils  originale,  theils  barbarisirte  massaliotische  Münzen  fanden 
sieh  bei  Brentonico  am  rechten  Ufer  der  Etsch  unterhalb  Roveredo  (nordetrusk. 
Alph.  S.  204).  Bei  Trento  kamen  in  einer  alten  Gräberstätte  lauter  massaliotische 
Silbermflnzen  zum  Vorschein  mit  Ausnahme  zweier  Denare  der  Minucia  nnd  der 
Fabia,  lauter  rOmisches  Kupfer  mit  Ausnahme  einer  unbestimmten  Münze  (Giovanelli 
dei  Rezi  p.  81). 
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bei  Beni"*°).  Die  greise  Mehrzahl  der  in  jenen  Gegenden  vorkommenr 
den  derartigen  MUnzen  ist  indeis  nicht  von  Massalia  selbst  geschlv 
gen,  sondern  von  Barbarengemeinden,  wabrscheinlich  zunächst  des  oberen 
Rbonetbals,  die  nach  keltischer  Art  den  Stempel  nnd  in  der  Kegel  auch 
die  Aufschrifl  verstümmelt  beibehalten  und  nnr  selten  sie  dnrch  eine 
andere  in  ihrer  eigenen  etruskischen  Schrift  abgefalste  ersetzen;  aber 
auch  diese  sind,  wenn  gleich  wenig  genau,  doch  auf  den  gleichen  Fufs 
gemünzt  Diese  Silberstucke  mit  dem  Löwen  also  liefen  im  nördlichen 
Italien  neben  dem  römischen,  namentlich  dem  Victoriatus  um;  dafs  sie 
späterhin  unter  den  Einfluls  der  römischen  Prägung  geriethen,  beweist 
ihr  Gewicht  Nach  diesem  zerfallen  sie  in  zwei  Klassen:  die  Stücke 
der  ersteren,  die  recht  selten  nnd  durchgängig  nicht  von  alterthUmlicher, 
aber  von  sehr  schöner  Arbeit  sind,  wiegen  zwischen  3.77  nnd  3.56, 
die  der  zweiten,  ungemein  häufig  nnd  zum  Theil  von  schöner,  der 
Regel  nach  von  späterem  Stil,  nicht  Uber  3.08  und  der  ungeheuren  Mehr- 
zahl nach  zwischen  2.70  und  2.60  Gr.'°').  Jenes  ältere  Gewicht  ist,  ob- 
wohl dem  des  älteren  römischen  Victoriatus  nahe  kommend,  doch  offen- 
bar nicht  ans  diesem  abgeleitet,  sondern  die  uralte  phokaische  Drachme 
(S.  114);  dagegen  die  Reduction,  die  augenscheinlich  nicht  durch  allmäh- 
liches Herabgehen,  sondern  durch  eine  plötzliche  Veränderung  des  Fufees 
eingetreten  ist,  kann  nur  erklärt  werden  dadurch,  dafs  Massalia,  sei  es 

”)  Bei  Genf  kommen  weder  echte  noch  barbariairte  maasaliotiache  Münzen 
vor,  wohl  aber  die  auf  gleichen  Fufa  geprägten  der  Volcae  (Soret  revue  num.  1841 
p.  396 ; m^m.  de  Genive  1,  231).  In  der  Sammlung  des  Kiostera  auf  dem  St.  Bern- 
hard fand  ich  eine  einzige  maasaliotiache  SilbermOnze,  in  den  Züricher  Sammlungen 
auch  nicht  eine  nördlich  von  Bern  gefundene.  Bei  Kloten  im  Kanton  Zürich  soU 
eine  maasaliotiache  Münze  zum  Votachein  gekommen  sein  (Hottinger  Helvet  Kirchen- 
gesch.  Zugabe  S.  7). 

>w)  Unweit  Bern  haben  eich  zu  wiederholten  Malen  echte  und  barbariairte 
maasaliotiache  Silber-,  auch  masaaliotischea  Kupfer  nebst  altkeltiacben  Potinmünzen 
nnd  keltischem  Schmuckwerk  (nordetrusk.  Alph.  S.  235  A.  33}  gefunden. 

“')  De  la  Sausaaye  num.  de  la  Gaule  Narb.  p.  9 f.,  dessen  zahlreiche  und 
wohlgeordnete  Wägungen  ausreichen,  führt  mit  Äusschlufs  der  barbarisirten  offenbar 
schlecht  Juatirten  nnd  der  zahlreichen  gefutterten  Stücke  folgende  Gewichte  auf: 
3.77  (drei),  3.76  (eines),  3.72  (eines),  3.56  (einea),  diese  sechs  auch  dem  Gepräge 
nnd  dem  Stil  nach  zu  den  ältesten  Münzen  dieser  Art  gehörig ; 3.06  (eines),  2 . 92 
(eines),  2.80  (vier),  2.75  (vier),  2.73  (zwei),  2.72  (zwei),  2,70  (aechsundzwauzig), 
2.68  (drei),  2.65  (fUnfnndvierzig),  2.63  (zwei),  2.62  (vier),  2.60  (seohsuadzwanzig), 
3.67  (zwei),  2.55  (elf),  2.50  (vier),  2.47  (eines),  2.45  (eines),  2.42  (eines),  2.40 
(eines),  2.23  Gr.  (eines). 
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freiwillig  oder  anf  Änordnang  der  römischen  Regierung,  statt  seiner  alten 
Drachme  anfing  den  Dreirierteldenar  zu  prSgen.  — Darchaos  der  masaa- 
liotischen  Prägung  analog  ist  die  rhodische;  auch  hier  steht  die  Drachme 
anfänglich  auf  3.37  bis  3.25,  dann  zwischen  3.09  and  2.42  6r. 
(S.  38  A.  116)  and  von  dieser  ist  noch  die  römische  Tarifirung  auf  drei 
Viertel  des  Denars  durch  Festus  ausdrücklich  bezeugt  (S.  39).  — Somit 
war  das  gewöhnliche  SilberstUck  der  wichtigsten  Handelsstädte  in  dem 
mittelbar  römischen  Gebiet,  das  korinthische,  massaliotische  und  rho- 
dische, im  Gewicht  drei  Vierteln  des  reducirtcn  Denars  entweder  von 
Hans  aus  gleich  gewesen  oder  späterhin  gleich  gemacht  worden;  und 
defshalb  wird  man  in  Rom  ein  solches  DreiviertcldenarstUck  eine 
Zeitlang  gemünzt  haben.  — Sehr  lange  indefs  hat  auch  diese  Prägung 
nicht  gedauert  Der  Victoriatus  findet  sich  ziemlich  häufig  mit  Stadt- 
monogrammen und  Wappen,  seltener  mit  monogrammatischen,  niemals  mit 
voll  aasgeschriebenen  Beamtennamen;  es  wird  danach  noch  im  Laoie 
des  sechsten  Jahrhunderts  die  Prägung  dieses  Nominals  ins  Stocken  ge- 
kommen sein.  Dafs  er  noch  637  umlief,  beweist  der  genuatische  Schieds- 
richterspmch;  nicht  lange  nachher  aber  mufs  er  abgeschafi't  und  in  den 
Qninar  anfgegangen  sein.  Als  gleichbedeutend  mit  dem  halben  Denar 
kennt  den  Victoriatus  bereits  Varro'”)  und  sodann  die  Schriilsteller  der 
Kaiserzeit"”);  damit  hängt  es  zusammen,  dafs  die  Quinäre,  als  deren  Prä- 
gung nach  langer  Unterbrechung  wieder  beginnt  (S.  389),  neben  dem  Werth- 
zeichen Q das  Gepräge  theils  des  Victoriatus,  theils  des  halben  Victoria- 
tus  tragen.  Dieser  neue  Quinär  vom  alten  Victoriatengepräge  wurde  nach 
Plinius  (A.  78)  auf  Grund  eines  clodischen  Gesetzes  geschlagen;  dasselbe 
mufs  etwa  um  650  erlassen  sein,  da  es  von  M.  Cato,  dem  663  gestor- 
benen Vater  des  Befreiers,  dergleichen  giebt  und  diesen  die  mit  Werth- 
zeichen versehenen  des  T.  Clonlius,  C.  Fundanius,  C.  Egnatuleius  und 
P.  Sabinas  wahrscheinlich  noch  voran fgegangen  sind.  Die  noch  im 
Umlauf  befindlichen  Victoriati  wurden  ohne  Zweifel  zu  Quinären  deval- 

de  1.  Lat.  10,  41.  Seitdem  wird  natOrlich  nie  mehr  nach  Victoriateo 
gerechnet;  Cicero  pro  Font  5,  9 ist  vMoriatoi  miUt  eine  falsche  Lesung  und  werden 
vielmehr  drei  Zollsätze  genannt:  quatemi  denarii  — temi  cum  eiciorialo  — ithi  et 
metoriatue. 

1»)  Uaecianns  oben  A.  78  u.  A.  m.  Im  gemeinen  Sprachgebrauch  der  Kaiser- 
zeit  heifst  der  halbe  Denar  immer  victoriatue,  nicht  quinariue,  obwohi  auch  der 
nach  dem  clodischen  Gesetz  geschlagene  und  im  Gepräge  den  Victoriatus  copirende 
oder  verindemde  Balbdenar  dennoch,  nach  Ausweis  des  Werthzeichens  Q,  ofHoiell 
qutnariui  genannt  watd- 
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virt,  da  im  Schatz  von  Bonoofreddo,  der  sonst  nnr  Denare  und  Qninare 
enthielt,  ein  solcher  sich  vorfand"”);  auch  mufsten  sie,  da  die  jüngsten 
wohl  schon  etwa  ein  Jahrhundert  alt  waren,  hinreichend  verloren  haben, 
um  eine  solche  Devalvirung  zu  motiviren.  — Der  Semivictoriatus  ist 
neben  dem  Victoriatus  sehr  selten  und  vielleicht  blofs  mit  dem  Mono- 
gramm von  Vibo  geschlagen  worden '°*);  dagegen  hat  man  ihn  in  spä- 
terer Zeit,  als  schon  die  MUnzbuchstaben  und  Ziffern  anfgekommen 
waren,  mitunter  geprägt,  wo  er  dann  entweder  gar  kein  Werthzeichen 
trägt  oder,  nach  Analogie  der  älteren  römischen  Goldmünzen,  in  Sesterzen 
gewerthet  und  durch  IS  als  AnderthalbsesterzstUck  bezeichnet  ist  Wahr- 
scheinlich fällt  diese  Prägung  später  als  das  clodische  Gesetz,  da  die 
gesetzliehe  Taxirung  des  Silberstücks  in  römischem  Gelde  mit  dem 
älteren  Waarencharakter  des  Victoriatengeldes  nicht  harmonirt  Die  U^ 
Bache  des  clodischen  Gesetzes  ist  übrigens  wohl  keine  andere  gewesen, 
als  dafs  die  fernere  Festhaltung  dieser  exceptionellen  zwischen  Geld  und 
Waare  schwankenden  Münzsorte  jetzt,  bei  der  seitdem  so  sehr  verän- 
derten Stellung  des  Denars  und  dessen  immer  steigender  Verbreitung 
Uber  die  ursprünglichen  Grenzen  Italiens  hinaus,  zwecklos  gewesen  sein 
würde.  — Die  sonstigen  Wandelungen  der  römischen  Silberprägung,  na- 
mentlich die  allmähliche  Umgestaltung  des  Gepräges  und  der  Aufschrift, 
sind  nnr  für  die  chronologische  Ordnung  wichtig  und  werden  darum 
bei  den  Alterskriterien  berücksichtigt  werden. 

6.  Gold  war,  als  die  Silberprägnng  begann,  schon  längst  in 
Italien  an  Geldes  Statt  gangbar.  Aus  den  Erzählungen  freilich  vom 
gallischen  Golde  und  anderen  älteren  Berichten  Uber  goldene  Tempel- 
gaben und  Siegesgeschenke  folgt,  wenn  überhaupt  etwas,  eher  das  Ge- 
gentheil;  sie  beruhen  durchaus  auf  der  Vorstellung,  dafs  Gold  damals  nnr 
als  Tempel-  und  Franenschmuck  vorgekommen  sei'°*).  Dagegen  die  im 

*'>*)  Cavedoni  ripost  p.  30  (Morelli  inc.  tab.  3 n.  6). 

Denn  das  derartige  Stück  ohne  Monogramm  bei  Riccio  m.  f.  p.  26Ü 
ist  nicht  gesichert  (s.  das  VerzeiebnUs).  Die  nicht  sehr  alte  Münze  ohne  Werth- 
zeiehen  mit  den  Typen  des  Semivictoriatus  und  dem  Magistratsnamen  VNI  mSebte 
zu  den  neueren  Quinären  gehSren,  da  diese  ja  auch  mit  dem  Gepräge  des  Semi- 
victoriatns  Vorkommen  und  sie  bei  Valfenera  unter  andern  Quinären  sich  fand  (Ca- 
vedoni  Bull.  ISöÜ  p.  164). 

"’•)  Varro  bei  Non.  v.  torqnes  p.  228  M.  Plin.  83,  1,  16.  Diodor  14,  117. 
Uv.  5,  50.  Val.  Max.  5,  6,  8.  Festns  v.  matronis  p.  153.  Vergl.  Uber  das  gallische 
Oold  Liv.  5,  48.  Dionys.  13,  13.  Diodor  14, 116.  Fest.  v.  vae  victis  p.  372.  Sueton 
Tib.  3 nnd  besonders  Plinius  b.  n.  33,  1, 14.  Dessen  Geschichteben,  dafs  im  J.  702 
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J.  397  auf  Freilassungen  aufgelegte  Fünfprocentsteuer  ist  vielleicht  von 
Hans  ans,  auf  jeden  Fall  bereits  in  sehr  früher  Zeit,  in  Gold  erhoben 
und  dieses  Gold  als  letzte  Reserve  im  Staatsschatz  niedergelegt  worden, 
da  im  J.  545,  wo  diese  Reserve  endlich  angegriffen  werden  mnfste,  sich 
4000  Pfund  Gold  in  derselben  vorfanden Späterhin  ward  in  das  Aerar 
überwiegend  Gold  hinterlegt,  so  dafs  im  J.  597  über  vier  Fünftel'“),  im 
J.  705  ebenfalls  der  bei  weitem  gröfsere  Theil  des  Bestandes'“)  in  Gold 
vorhanden  war.  Dazu  stimmt,  dafs  die  römische  Regierung  die  Ablösung 
der  regelmäfsig  in  Silber  stipulirten  Kriegskosten  mit  Gold  gestattete"“), 
dafs  die  Münzmeister  nachweislich  seit  der  Mitte  des  7.  Jahrhunderts 
in  allen  drei  Metallen  thätig  gewesen  sind  und  danach  hcifsen  (S.  366) 
und  dafs  im  7.  Jahrhundert  der  Staat  schon  häufig  die  Zahlung  in 
Gold  bedang  oder  leistete'").  Aehnlich  müssen  die  Privatkassen  be- 
stellt gewesen  sein,  wie  denn  in  mehreren  einzelnen  Fällen  ans  der 
ciceronischen  Zeit  ein  ansehnlicher  Goldbestand  erscheint"*).  — Regel- 
mäfsig circnlirte  das  Gold  in  dieser  Zeit  in  Barren,  deren  Gewicht  im 

• 

nnter  Pompeins  aUeinigem  Consulat  dio  2000  Pfund  Gold  ans  dem  Capitol  ver- 
schwunden seien,  ist  sicher  eine  Parteianekdote  der  Caesarianer;  die  entgegen- 
stehende der  Pompcianor,  dals  Caesar  695  in  seinem  ersten  Consulat  3000  Pfund 
Gold  ans  dem  Capitol  gestohlen  und  durch  vergoldetes  Kupfer  ersetzt  habe,  giebt 
Sneton  (Caes.  54);  apokryph  sind  sie  ohne  Zweifel  beide. 

“O  Daher  aurum  vicaimarium  Liv.  27, 10;  vergl.  7,  16.  Auch  die  S.  197  A.  80 
angefhhrte  varronische  Stelle  deutet  darauf,  dals  bereits  frtth  Goldbarren  im  Staats- 
schatz vorkamen  — zuerst  sicher  blofs  hinterlegt  als  kostbare  und  unverderblicbe 
Waare,  wie  dies  auch  sonst  wohl,  z.  B.  mit  dem  Laaerpitium  vorkam  (Plinius  h.  n. 
19,  3,  40. 

*")  Plin.  h.  n.  33,  3,  55  (nach  der  Bamberger  Bandschrift) : 17410  Pfund  Gold, 
22070  Pfund  Silber  in  Barren,  6,135400  Sesterze  (=  18230  Pfund)  in  gemfinztem 
SUber.  — Der  Kassenbestand  663  wird  angegeben  auf  ouri  |JrV7| . XX . DCCCXXXI 
=■  1,620831,  was  wahrscheinlich  nur  die  Ziffer  der  Sesterze  ist,  so  dals  nach  auri 
etwas  fehlt. 

'")  Nach  Plinius  (h.  n.  33,  3,  56)  15000  Gold-,  30000  Silberbarren  und  30  MilL 
Sesterze  (=  89286  Pf.),  nach  Orosius  (6,  15)  4135  Pf.  Gold,  gegen  900000  Pf.  Silber, 
welche  Zahlen  sicher  verdorben  sind. 

“«)  Plin.  33,  3,  51.  Polyb.  22,  15,  8.  Liv.  38,  11. 

»•)  Zum  Zweck  der  KriegsrOstungen  gegeu  Mitbradates  wurden  Staatsgmnd- 
sttlcke  gegen  Gold  verkauft  (App.  Hithr.  22;  vergl.  Gros.  5,  18).  Lucilius  (bei 
Nonius  V.  pnblicitus  p.  513;  vergl.  v.  rogare  p.  382)  erwähnt  Geldzahlungen  aus 
der  Gemeindekasse. 

“*)  Bei  einem  Diebstahl  in  Larinum  685  wurde  eine  Summe  in  gemOnztem 
Silber  und  5 Pfund  Gold  entwendet  (Cic.  pro  Cluent.  64,  179).  Im  Schatz  von 

26 
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einzelnen  Fall  durch  Wägnng  festgestellt  wurde;  der  Feingehalt  dagegen 
unterlag  nicht  der  Probirung,  sondern  war  in  allen  Barren  ein-  fttr  alle- 
mal gleich  und  zwar  von  aller  Lcgimng  frei,  so  dafs  die  Legirung  des 
6oldl)arrens  und  die  Verfertigung  falscher  SilbermUnzcn  in  Sullas  Mttnz- 
gesctz  glcichmUfsig  unter  den  Begriff  der  Münzfälschung  gezogen  wur- 
den Diese  Bestimmung,  welche  den  Barren  der  Münze  nahe  brachte, 
setzt  voraus,  dafs  die  an  Geldes  statt  nmznlaufen  bestimmten  Goldbarren 
von  dem  gcwühulichcn  Rohgold  sich  üufscrlich  unterschieden  und  durch 
irgend  ein  Kennzeichen  ihr  Korn  von  Staats  wegen  angezeigt  und  ver- 
bürgt ward,  ganz  wie  dies  ehemals  hei  den  Knpferbarren  geschehen  war 
(S.  172);  doch  ist  von  einem  den  Goldbarren  eigenthümlichen  Stempel  bis 
jetzt  nichts  bekannt  und  es  kann  sein,  dafs  man,  um  die  Theilung  nicht 
zu  erschweren,  die  Stempelung  unterliefs  und  sich  blofs  mit  einer  stehen- 
den auch  in  der  Theilung  noch  erkennbaren  Formung  begnügte. — Weiter 
setzt  diese  Aufnahme  des  Goldes  nach  dem  Gewichte  unter  die  gesetz- 
lichen Werthmesser  mit  Nothwendigkeit  voraus  die  Feststellung  eines 
gesetzlichen  Verhältnisses  zwischen  der  Gold-  und  der  Silber-  und  Knpfer- 
einheit,  dem  Goldpfund  und  dem  Silbersesterz  oder  Libralas;  denn  wenn 
zum  Beispiel  fünf  Procent  vom  Werthe  des  freigelassenen  Sclaven  in 
Gold  gezahlt  oder  einem  Feldherm,  der  um  eine  Anzahl  Pfund  Gold 
nachsucht,  eine  Anzahl  Sesterze  bewilligt  werden"*),  so  hat  dies  nur 
dann  einen  Sinn,  wenn  die  drei  Metalle  in  einem  gesetzlich  festen  Ver- 
hältnifs  zu  • einander  standen  und  jedes  Goldgewicht  durch  blofse  Um- 
rechnung auch  in  Silber-  und  Kupfermünze  ausgedrllckt  werden  konnte 
und  umgekehrt.  In  der  That  finden  wir,  dafs  in  gerichtlichen  Acten 
schon  am  Ende  des  G.  Jahrhunderts  der  Stadt  das  Pfiind  Gold  gleich 
4000  Sesterzeu  oder  1000  Denaren,  das  ist  llir  Pfund  Silber  gerechnet 
wird,  Gold  und  Silber  also  nach  dem  derzeitigen  Legaltarif  sich  ver- 
hielten wie  1:11.91“*);  ein  Verhältnifs,  welches  wenigstens  für  das 

Cadriano  befanden  sich  mehrere  tausend  Denare  and  eine  Anzahl  Goldbarren 
(Sobiassi  ritrov.  a Cadriano  p.  24). 

Dig.  48,  10,  9 pr. : qui  in  aurwn  vitii  quid  addideriif  qui  argmieot  nummo» 
adulttrino»  ßaeerit,  faUi  crimine  ttnrri.  Das  Barrengold  sollte  also  rein  (decocium, 
obrymm)  sein. 

“*)  Liv.  39,  5. 

■“)  Liv.  38,  55  berichtet  nntcr  dem  J.  567  nach  Valerius  Antias,  dafs  L.  Scipio 
beschuldigt  worden  sei  sex  milia  pondo  auri^  quadringenia  octoginta  argenti  plus  acee~ 
pixxe  quam  in  aerarium  retuUrit  und  fügt  hinzu;  malim  librarii  mendum  quttm  menda- 
dum  tcriptoria  ttr  m »unma  auri  atque  argenti.  Similiut  mim  ueri  ett  argmti  quam 
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sechste  und  siebente  Jahrhundert  als  das  allgemein  durchstehende  und 
in  Wesentlichen  wohl  auch  als  das  nrsprOngliche  sich  betrachten  läfst"*). 
SelbsKerständlich  finden  sich  neben  diesem  allgemeinen  wahrscheinlich 
viele  Jahrhunderte  hindurch  den  durchschnittlichen  Handelswerth  *”)  für 
Italien  annähernd  richtig  ausdrUckenden  Ansatz  vielfältige  abweichende 
Gleichungen,  worin  den  Umständen  nach  das  Gold  bald  niedriger,  bald 
höher  gewerthet  ist.  Die  Ansbente  der  um  den  Anfang  des  7.  Jahr- 
hunderts entdeckten  norischen  Goldlager  so  wie  die  von  Caesar  plötz- 
lich auf  den  damaligen  Geldmarkt  gebrachte  Goldmasse  aus  dem  Kelten- 
lande drückten  vorübergehend  den  Preis  des  Goldes  so  sehr,  dafs  in  dem 
ersten  Fall  das  Gold  in  ganz  Italien  um  ein  Drittel  abschlng“*),  in  dem 

auri  maius  pondu»  faitst  et  potiue  (luadragiet  t/uam  ducentie»  quadragie»  litem  aeetimatam, 
worauf  er  die  unwillige  Aeufserung  des  Bruders  anftihrt,  quod  citm  hie  miUea  in 
aeraritan  intuliuett  quadragiea  ratio  ah  »e  poeceretur.  Livius  meint,  wie  Glareanus 
lingst  richtig  bemerkt  hat,  dafs  Äntias  nicht  geschrieben  habe  6000  Pfund  Gold 
= 24  Mill.  Sesterzen,  wobei  der  kleine  Silberbetrag  von  480  Pfund  = 161280  Se- 
sterzen ignorirt  wird,  sondern  6000  Pfund  Silber  und  480  Pfund  Gold  = 2,016000 
+ 1,920000  = 3,936000  oder  nahezn  4 Mill.  Sesterze.  Man  kann  hier  nicht  sagen, 
dafe  Livius  das  Verhältnifs  seiner  Zeit  auf  die  frühere  übertrage,  denn  er  schreibt 
ansdrflcklich  seinen  Quellen  beiderlei  Werthausdrücke  zu,  sowohl  den  in  Pfunden 
SQber  und  Gold  als  den  in  Sesterzen.  Ferner  liegt  hier  eine  offenbar  ofBcielle,  das 
heilst  nach  dem  Legalcurs  gemachte  Rednetion  vor.  — Dazu  stimmt,  dafs,  wenn 
100  Pfund  Gold  erbeten , 80000  Sesterze  bewilligt  werden  (Liv.  39,  5) , die  letzte 
Summe  sich  angemessen  auf  20  Pfiin'd  Gold  stellt  — Letronne  (consid.  g4n. 
p.  60  f.)  und  nach  ihm  Böckh  (M.  ü.  S.  460)  haben  ein  Werthverhältnifs  1:13.7  fiir 
die  republikanische  Zeit  angenommen,  gestützt  auf  Plinius  19,  4,  21 : quaternie  de- 
nariis  ecrupula  eius  (Uni  byseini)  permutata  quondam  ut  auri  reperio.  Allein  offenbar 
spricht  Plinius  hier  gar  nicht  von  dem  ehemaligen  Preise  des  Goldes,  sondern  von 
dem  ehemaligen  Preise  des  Byssns,  den  er  mit  dem  Goldpreise  seiner  Zeit  zusammen- 
stellt; und  allerdings  galt  unter  den  flavischen  Kaisern  das  Goldstück  von  etwa 
6^  Scrupeln  25,  also  der  Scrnpel  gemünzten  Goldes  ungefähr  4 Denare. 

**•)  Welches  Verhältnifs  für  die  ältere  Zeit  vor  der  Denarreduction  anzusetzen 
ist,  steht  dabin.  Galt  schon  damals  das  Goldpfund  4000  Sesterze  = 13J  Pfund 
Silber,  so  war  das  Werthverhältnifs  1:13.88,  was  nicht  eben  wahrscheinlich  ist; 
bestand  dagegen  damals  die  spätere  Proportion  1:11.91,  so  galt  das  Guldpfund 
342By  alte  Sesterze,  was  ohne  Abrundung  auch  nicht  angenommen  werden  kann. 
HSglicb,  dafs  man  damals  das  Goldpfund  = 12  Pf.  Silber  oder  3456  Sesterzen  rechnete. 

>>v)  Vergl.  über  das  Gold-  und  Silberverbältnifs  in  Griechenland  und  Asien 
BCckb  Staatshaush.  1,  42  der  2.  Ausgabe.  Im  Ganzen  stand  das  Gold  wohl  in  Italien 
besser  als  in  Griechenland  und  gar  als  im  ferneren  Osten ; für  die  Griechen  scheint 
das  Verhältnifs  1 : 10  als  durchschnittliches  gegolten  zu  haben  wie  in  Italien  1 : 11 .91. 

Strabon  4,  6,  12  aus  Polybioe. 
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andern  das  Pfund  Gold  in  Italien  und  den  Provinzen  gegen  3000  Se- 
sterze,  also  im  Verhältnifs  1:8.93  feilgeboten  ward“’).  Dafs  die  cam- 
panische  Goldmünze  des  ftlnften  und  wohl  auch  des  sechsten  Jahrhun- 
derts gegenüber  dem  rümischen  Kupfer  gesetzlich  wie  1 : 1800  tarifirt 
war  und  dies  Verhältnifs  wahrscheinlich  in  das  von  Silber  zu  Kupfer  = 
1 : 180  und  Gold  zu  Silber  = 1 : 10  aufzulösen  ist,  ist  früher  gezeigt  wor- 
den (S.  215);  beide  Ansetzungen  sind,  wie  es  fUr  eine  thatsäcblich  auslän- 
dische Münze  sich  schickt,  verglichen  mit  den  Dnrchschnittswerthen  1 : 250 
und  1 : 11.91,  zu  Gunsten  des  Kupfers  und  zum  Nachtheil  des  edlen 
Metalls.  Gar  wohl  stimmt  es  dazu,  dafs  den  Aetolem  in  dem  Friedens- 
vertrag von  565  gestattet  ward  den  dritten  Thcil  der  in  Silber  bedunge- 
nen Kricgscontribution  mit  Gold  im  Verhältnifs  von  1 : 10  abzufUhren '”). — 
Wie  hier  überall  im  Nachtheil,  finden  wir  dagegen  das  Gold  Uber  den  Werth 
tarifirt  in  der  ältesten  wirklich  römischen  Goldmünze“'),  den  Sechzig-, 
Vierzig-  und  ZwanzigsesterzstUcken,  deren  Prägung  im  J.  537  begann*“). 
Der  Scrupel  Gold  wurde  in  dieser  Münze,  wie  sowohl  Plinius'”)  als  die 


Sueton  Caes.  51:  un<f«  fachtm,  ut  auro  abundartt  itmitque  mUibtu  nummum 
m libras  promercale  per  Italiam  provinciaeque  divenderet. 

•“)  Polyb.  22,  15,  8.  Liv.  38,  11. 

"')  Dafs  diese  MUnzc,  wenn  gleich  wahrscheinlich  nicht  in  Born  geschlagen 
(S.  373),  doch  nicht  blols  formell  wie  das  campanische  Goldstttck,  sondern  materieU 
römisches  Geld , das  heifst  für  Rechnung  der  römischen  Gemeinde  geschlagen  ist, 
bezeugt  theils  Plinius  in  der  gleich  anzufUhrenden  Stelle  geradezu,  thcils  das  Werth- 
zeichen,  thcils  und  vor  Allem  die  Tarifirung  selbst,  welche,  da  sie  den  Hetaüwerth 
fibersteigt,  schlechterdings  nur  einer  zum  Nutzen  des  eigenen  Staates  geprägten 
Htlnze  hat  zukommen  können. 

***)  Aureus  nummua,  sagt  Plinius  h.  n.  33,  3,  47,  post  annos  LI  (so  die  Bamberger 
Handschrift,  die  übrigen  LXIl)  percussus  est  quam  argenteus.  Rechnet  man  von  486 
aus,  wie  man  darf  (S.  300;,  so  führt  dies  eben  auf  537. 

Plinius  fahrt  in  der  angeführten  Stelle  nach  der  Bamberger  Handschrift 
fort:  ita  ut  scripulum  caJeret  sestertio  oiciens  quod  efßc\t  m librati  ratione  sestertii  qui 
tune  erant  CCCC;  die  übrigen  untergeordneten  Handschriften  geben  keine  bemerkens- 
werthen  Abweichungen,  aufser  dafs  die  beste  Familie  derselben  (Voss.  Riccard. 
Paris.  6797  und  die  gute  Handschrift  des  Budaeus)  effeeit  statt  ej[fieit,  libras  statt 
librati  und  1)  nongenti  statt  CCCC  darbietet  Vermnthlich  ist  zu  schreiben:  ita  ut 
seriputum  valerei  sestertios  vicenos,  quod  eßeeit  in  libraJi  ratione  sestertiorum  qui  tune 
erant  YDCCLX,  d.  h.  ‘was  auf  das  gemünzte  Pfund  Gold  5760  alte  Sesterzc  machte,’ 
nämlich  Sesterzc  von  -jjy,  nicht  wie  zu  Plinius  Zeit  von  Pfund.  Letronnes 
Erklärung  (consid.  gün.  p.  60),  wonach  hier  der  Gewinn  angegeben  sein  soll,  den 
der  Staat  an  jedem  vermfinzten  Goldpfund  gemacht,  ist  weder  sprachlich  noch  sach- 
lich zu  rechtfertigen.  Denn  unmöglich  kann  aus  den  eine  gute  Weile  vorher  vor- 
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Werthzeichen  der  MUnzen“*)  bezeugen,  ansgebracht  zu  20  Sesterzen, 
also  gemünztes  Gold  zu  gemünztem  Silber  gestellt  wie  1:17. 143.  Diese 
römischen  Goldstücke  waren  also,  eben  wie  die  attischen  (S.58),  eine  Noth- 
nnd  guten  Theils  eine  Creditmünze;  ihre  Ansgabe  gehört  denn  auch  in 
dasselbe  Jabr,  in  welchem  die  Uncialreduction  und  die  erste  Emission 
plattirter  WerthmOnzen  (S.  386)  stattfand.  Damit  hängt  es  ebenfalls  zu- 
sammen, dafs  diese  Goldprägung  nach  Ausweis  der  MUnzen,  die  spar- 
sam und  nur  von  älterem  Gepräge  und  ohne  Magistratsnamen  Vorkommen, 
sehr  bald  wieder  eingestellt  ward;  nach  der  glücklichen  Beendigung  des 
hannihalischen  Krieges  hörte  man  damit  auf,  ja  zog  vielleicht  die  früher 
ansgegebenen  Goldstücke  wieder  ein.  Eine  stehende  Goldprägung  hat  Ita- 
lien in  republikanischer  Zeit  überhaupt  nicht  gekannt.  Nor  im  unteren 
Wallis  begegnen  einzelne  seltene  Goldmünzen  von  ganz  eigenthümlichem 
nnd  noch  nnerklärtem  Gepräge  und  bezeichnet  mit  wahrscheinlich  kelti- 
schen Fürstennamen : sie  scheinen  von  den  Fürsten  der  Salasser  vor  der 
Unterwerfung  derselben  im  J.  611  aus  dem  Gold  von  Victumulae  und 
auf  römisches  Gewicht  zu  6 Scrupeln  = 6.82  Gr.  geschlagen  zu  sein. 
Wenn  sie  also  auch  keineswegs  zu  dem  eigentlich  römischen  Gelde  ge- 
rechnet werden  können,  vielmehr  eben  diese  Goldprägung  ein  sicherer 
Beweis  ist,  dafs  der  prägende  Staat  damals  von  Rom  noch  völlig  unab- 
hängig war,  so  bestätigen  sie  doch  aufs  Nene,  dafs  bereits  im  sechsten 

kommenden  Worten  re»  publica  lucrata  at  hier  zn  efftcU  ergänzt  werden  lucri;  die  An- 
setzung des  Gewinns  ferner  auf  1152  Sesterzen  stützt  sich  auf  die  falsche  Auslegung 
einer  anderen  Pliniusstello  (A.  115)  und  die  Reduction  desselben  auf  900  Sesterze 
durch  Abzug  der  Prägkoston  ist  nun  gar  völlig  willkürlich.  Eine  andere  Erklärung 
hat  Böcking  Inst.  1 S.  343  vorgescblagen,  indem  er  die  5760  Sesterze  oder  14400  Asse 
von  Denar  in  Asse  von  Denar  nnd  somit  in  900  Denare  umgewandelt  glaubt 
Aber  weder  stimmt  dies  zu  den  handscbriftlichen  Zahlen,  noch  ist  eine  so  künstliche 
Verschiebung  der  Rechnungseinheit  dem  Plinius  zuzutrauen.  Ich  sehe  keine  andere 
Hülfe,  als  die  Ziffer  CCCC  oder  DDCCCC  in  VDCCLX  zu  verändern. 

*“)  Das  Gewicht  dieser  Goldstücke  ist  bekannt;  doch  stelle  ich  die  zuver- 
lässigsten mir  vorliegenden  Wägungen  defswegen  zusammen,  weil  sie  für  die  ge- 
naue BesHmmung  des  römischen  Pfundes  in  jeder  Beziehung  die  älteste  und  zuver- 
lässigste Autorität  sind.  — Sechzigsesterzstttck : 3.42  (K.  K.,  Pinder  S.  8);  3.41 
(=  64.25  Letronne  consid.  p.  6);  3.39  (Borghosi  in  Diamilla  memorie  p.  33);  3.38 
(Borghesi);  3.35  (=  51.7  Pembroke  cat.  p.  74,  Leakc  p.  141  aus  dem  britt.  Mus.); 
3.345  Gr.  (Cohen  p.  X).  — Vicrzigsesterzstück:  2.26  (Borghesi);  2.229  (=  34.4 
Pembroke,  Leake);  2.205  Gr.  (Cohen).  — ZwanzigsesterzstOck;  1.13  (Borghesi; 
21.375  nnd  21.333  Gran  I.«tronne);  1.121  (=  17.3  Pembroke,  Le.akc);  1.11  Gr. 
(Cobeni.  Nach  dem  schwersten  Stück  von  3.42  Gr.  erhält  man  für  da^  Pfund  328.32, 
nach  den  übereinstimmenden  von  3.39,  2.26,  1.13  Gr.  dagegen  325.44  Gr. 
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Jahrhundert  römische  Währang  das  gesammte  Gebiet  der  oberen  Bhone 
beherrscht  hat'”).  — Erst  aus  der  letzten  Zeit  des  Freistaats  finden 
sich  wieder  einzelne  römische  Goldmünzen.  Die  mit  dem  Namen  des 
T.  Qninctins '”)  bezeichnete  darf  dazu  freilich  nicht  gerechnet  werden; 
denn  da  sie  ein  Stater  nach  attischem  Fufs  ist  und  den  Kopf  des  Fla- 
mininus  zeigt,  ist  sie  höchst  wahrscheinlich  von  irgend  einer  griechi- 
schen Stadt  geschlagen  und  das  Ersetzen  des  Stadtnamens  und  Stadt- 
Wappens  durch  den  Namen  und  das  Bild  des  Befreiers  den  königlichen 
Ehrenbezeugungen  beizuzählen,  die  Griechenland  ihm  vielfach  erwies. 
Das  gleiche  Gewicht  hat  auch  die  Goldmttnze  eines  sonst  unbekannten 
Magistrats  der  Italiker  Minius  leius*”);  diese  müssen  also  wohl,  vielleicht 
in  Folge  der  Beziehungen  zu  Mithradates,  ihre  wenigen  Goldstücke  dem 
gewöhnlichen  griechischen  Goldfufs  angepafst  haben.  Sichere  römische 
Goldmünzen  giebt  cs,  nachdem  eine  Anzahl  anderer  als  falsch  und 
meistens  vom  Silber  abgegossen  erkannt  worden  sind'”),  nur  von  Sulla 

'“)  Ansflihrlicher  behandelt  and  abgebildet  sind  diese  Goldmünzen  in  meinen 
nordetmsk.  Alph.  S.  202.  220.  250  f.  Fünf  Exemplare  sind  bekannt,  im  Gepräge  — 
drei  horizontale  Striche,  daneben  Kngel,  darnnter  eine  Art  Netz  }(  Inschrift  anf 
einem  oben  und  unten  wunderlich  verzierten  Bande  — gleich,  in  der  Antschrift 
verschieden;  sic  fanden  sich  in  Colombey  (Unterwallis),  in  Port -Valais  (daselbst), 
anf  dem  grofsen  Bernhard  (zwei)  und  in  Kulm  (Aargau).  Die  zwei  gewogenen 
Exemplare  gaben  6.95  und  6.653  Gr.  Die  keltischen  Philippeer  bieten  ftlr  diese 
Stücke  nach  keiner  Seite  einen  Anhaltspunct;  weder  reicht  ihr  Fundgebiet  so  weit 
hinab,  noch  passen  Gepräge  und  Gewicht  des  sfldfranzösischen  Keltengoldee  zu  dem 
der  Salasser. 

'**)  Mannlicher  Kopf  mit  mäfsigem  Barte  )(  Victoria  stehend  mit  Palme  and 
Kranz,  daneben  T.  QVIKCTT.  Das  Gewicht  ist  8.50  Gr.  (=  160  Gr.)  nach  lUonnet 
S.  3,  260  und  dasselbe  meint  der  jüngere  Lenormant  rev.  num.  1852  p.  197,  wonach 
das  Stück  ein 'Gramm'  weniger  wiegt  als  die  Tetradrachmen  Alexanders;  denn  es 
gehört  zu  den  Gewohnheiten  dieses  Scribenten  das,  was  bei  andern  Leuten  Deci- 
gramm  beifst,  grammt  zu  nennen.  In  anderer  Weise  hat  sich  Cohen  p.  XI  verwirrt, 
wenn  er,  Lenormant  falsch  ausschrcibend , das  Gewicht  auf  10.80  Gr.  setzt.  — 
Den  Versuch  eben  Jones  Lenormant  einen  der  in  Gallien  gewöhnlichen  barbariairten 
Philippeer  auf  Flamininus  zu  beziehen  (rev.  num.  1852  p.  201  f.),  genügt  es  zu  er- 
wähnen. Unter  all  dem  sprachlich,  historisch  und  numismatisch  Neuen,  was  bei 
dieser  Gelegenheit  vorgebraebt  wird,  dürfte  wohl  den  Preis  verdienen  die  Deutung 
der  — angeblichen  — Aufschrift  OSIAITIQdL.  Der  Name  ist  klar,  denn  TI 
ist  nicht  Tiborius,  sondern  Titus;  und  OSIAI'f  Nun,  i‘vidmuntnl  OSIAI  al  itim, 
U ntbManiif  fihninin  o€in,  dorU  une  den  accfptioM  Its  plus  frequent*»  nt  etüt  d’honneurti 

■•’)  8.47  Gr.  Friedländer  Beitr.  1,  176.  Nach  Burgon  8.49  Gr.  (=  131.1 
Cat.  Thomas  p.  6).  Ueber  die  Aechtbeit  s.  das  Veizeichnifa 

'*')  Vergl.  Uber  diese  umfassenden  Fälschungen,  durch  die  Letronne«  soig- 
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ans  dem  J.  667  von  Pompeine  ans  dem  J.  673'*°),  endlich  von 
Caesar  ans  dem  J.  708  f.*");  sie  rühren  demnach  sämmtlich  von  Feld- 
herren her.  Der  Fnfs  ist  ungleich,  aber  durchaus,  zwar  nicht  gerade 
auf  Scrupel*”),  aber  wohl  auf  einfache  Bruchtheile  des  römischen  Pfundes 
znrttckzn führen,  wie  es  die  folgende  Uebersicht  ergiebt: 


Sullas  Goldstücke,  gewöhnlich 

-M  Pfund 

Normal- 

gewiefat 

10.91.5  Gr. 

Eifectivea 

Maximalgewicht 

10.85  Gr. 

, selten 

9.096  - 

8.91  - 

Pompeins  - , 

■A" 

9.096  - 

9. 

Caesars  - , 

'4' 

8.186  - 

8.16  - 

Die  Erklärung  dieser  ungleichen  Prägung  liegt  in  dem  Gesagten.  Das 
Barrengold  vom  richtigen  allgemein  gültigen  Feingehalt  stand  der  Münze 

faltige  Arbeit  Uber  die  goldenen  FamilienmUnzen  fast  nnbraucbbar  geworden  ist 
nnd  durch  die  auch  ich,  obwohl  im  Princip  nicht  irrend,  doch  früher  im  Einzelnen 
vielfach  mich  habe  täuschen  lassen , Eckhel  5,  37 ; Borghesi  dec.  14  p.  52 ; Ameth 
synopsis  p.  33;  Hionnet  im  Katalog;  Cohen  p.  X u.  A.  m.  — In  der  That  sind  anfser 
den  im  Text  aufgeführten  alle  Goldstücke,  die  der  vorcaesarischen  Zeit  beigelegt 
wurden,  jetzt  entweder  als  falsch  anerkannt  oder  als  caesariscb  oder  nachcaesarisch. 
Die  einzige  Ausnahme  macht  das  räthsclhaftc  Goldstück  des  Cn.  Lentulus  von 
Pfund,  über  das  im  Yerzeichnifs  (N.  232)  bei  den  mit  demselben  Namen  be- 
zeichneten  Silber-  und  Kupferstfleken  gesprochen  werden  wird. 

'»)  Man  kennt  vier  Gepräge:  1.  mit  L.  SVLLA.  IMPER.  ITERVM:  10.71 
(=  165.3  Pembroke  cat.  p.  77);  10.69  (=  165  Britt  Mus.  Akerman  nnm.  jonmal 
1, 171);  10.65  (Modena,  Cavedoni  rip.  p.  147,  etwas  vemntzt)  Gr.;  — 2.  von  L.  SuUa 
und  L.  Manlius:  10.80  (Museum  Borghesi,  Cavedoni  rip.  p.  147,  frisch  vom  Stempel); 
10.76  (=  166.1  Pembroke  cat.  p. 76;  = 12  trapp.  Kiccio  cat  p.75);  10.73  (=  202  Gr^ 
Mus.  Thomas,  ohne  Zweifel  französische;  Akerman  num.  Joum.  1, 171);  10.70  (=  201j 
de  la  Nauze  möm.  de  l’acad.  30  p.  373;  dasselbe  Exemplar  scheint  das  von  Letronne 
consid.  p.  6 ohne  Angabe  des  Gepräges  als  Aureas  der  Cornelia  von  10.84  Gr. 
= 204  angeführte) ; — 3.  von  L.  Sulla  und  A.  Manlius : 10.85  (=  167.5  Pembroke 
cat  p.  77);  — 4.  mit  Q:  10.78  (=  203  Paris,  rev.  num.  1839,  341);  8.91  (=  10  trapp. 
Riccio  cat.  p.  10,  was  wohl  kein  Versehen  ist,  da  Riccio  selber  bemerkt,  dafs  das 
Pariser  Exemplar  schwerer  scheine).  — Heber  das  zweifelhafte  HalftcnstOck  von 
5.46  Gr.  s.  S.  14  A.  46  und  das  Yerzeichnifs. 

■“j  9 (Bologna,  Cavedoni  ripost  p.  147);  8.95  (=  168.25,  etwas  vemntzt, 
Letronne  consid.  p.  6;  168  d'Eonery  p.  194,  wohl  dasselbe  Exemplar);  8.91  (=  etwa 
10  trapp.,  Riccio  cat.  p.  166). 

'“)  Alle  Goldmünzen,  die  in  die  Jahre  705  bis  707  gesetzt  worden  sind,  ge- 
hören entweder  nicht  sicher  in  diese  Zeit  oder  sie  sind  falsch. 

“*)  Dies  war  I.etronne8  Meinung,  die  aber  bei  dem  jetzigen  Stande  dieser 
Untersuchungen  keiner  weiteren  Widerlegung  mehr  bedarf.  Nur  zufällig  kommen 
die  Goldstücke  von  Pfund  auch  auf  8 Sempol  aus. 
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BO  nahe,  dafs  einerseits  die  Feldherren  kraft  ihres  freieren  MUnzreohts 
sehr  wohl  das  eine  noch  Fehlende,  die  Gewichtnormimng  durch  Prägung, 
hinzutreten  lassen  konnten,  andrerseits  der  Umlauf  dieser  Münzen,  auch 
ohne  dafs  ihnen  als  Münzen  ein  Legalwerth  gegeben  ward  nnd  trotz 
der  Ungleichheit  ihrer  Gewichte,  auf  keine  Schwierigkeit  stiefs,  weil 
eben  auch  sie  nach  dem  Gewichte  cnrsirten  und  durch  dies  Gewicht 
ihre  Werthbestimmung  in  sich  selber  trugen.  So  galt  der  Aureus 
von  w Pfund  133 i,  der  von  -w  Pfund  11  li,  der  von  -ir  Pfund  100  Se- 
sterzc,  vorausgesetzt,  dafs  jeder  vollwichtig  geprägt  und  nicht  vemutzt 
oder  beschnitten  war.  Demnach  wird  man  annehmen  dürfen,  dals  Caesar, 
als  er  bei  seinem  Trinmphalzng  708  jedem  Soldaten  20000  Sesterze 
gab,  diese  mit  200  Goldstücken  zahlte;  nnd  ähnlich  werden  Sulla  und 
Pompeius  je  400  Sesterze  mit  drei  grüfseren  oder  je  1000  Sesterze  mit 
neun  kleineren  Goldstücken  gezahlt  haben.  Abgesehen  von  der  caesa- 
rischen  Goldprägung,  welche  zwar  ihrem  Wesen  und  Princip  nach  noch 
dem  republikanischen  System  angehürt,  aber  zugleich  durch  ihre  Massen- 
baftigkeit  das  neue  kaiserliche  erUifnet  nnd  auf  die  wir  insofern  noch 
znrückkommen  werden,  hat  diese  Goldprägung  durchaus  einen  exceptio- 
nellen  Charakter.  Alle  pompeianischen  und  ein  Theil  der  sullanischen 
und  selbst  noch  der  caesarischen  Goldstücke  sind  nachweislich  geschlagen 
für  den  Triumph;  von  den  übrigen  sullanischen  ist  es  glaubwürdig 
überliefert,  dafs  sie  zunächst  in  Asien  nmzulanfen  bestimmt  waren.  Eis 
künnen  demnach  die  Goldmünzen  der  späteren  Repnblik  in  Italien  wenig 
mehr  gewesen  sein  als  Fest-  und  Gelcgenheitsmünzen ; wohl  aber  ist 
daran  festznhalten,  dafs  die  italische  Metallcircnlation  keineswegs  in  der 
Münze  ihren  vollständigen  Ausdruck  findet,  sondern  weit  über  diese  hin- 
ansreicht,  ja  der  Münze  eigentlich  nur  für  den  untergeordneten  Verkehr, 
im  Grofsverkehr  dagegen  überwiegend  sich  des  Goldes  nach  dem  Ge- 
wicht bedient.  Wieder  zeugt  dies  von  dem  finanziellen  und  politischen 
Verstände  der  Römer;  denn  der  Grofsverkehr  wird  immer  um  so  besser 
berathen  nnd  von  den  politiseben  Krisen  um  so  weniger  abhängig  sein, 
je  mehr  er  von  der  Münze  sich  fern  hält  und  je  mehr  er  seinen  Bedarf 
an  Werthmetall,  statt  ihn  sich  von  dem  Staate  verwalten  zu  lassen,  in 
möglichster  Unabhängigkeit  selbst  herbeischaffl  und  selbst  beaufsichtigt 
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Verzeichnifs  der  römischen  Kupfer-,  Silber-  und 
Goldmünzen  von  der  Einführung  des  Denars  bis 
auf  Caesar  (486 — 704). 
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Alterskriterien  der  Münzen  der  späteren 
rönoischen  Republik'). 


1.  Funde. 

Die  Funde  gröliseTer  znsammen  rei^rabener  Htlnzmassen  sind  die 
einzigen  unmittelbaren  Zeugnisse,  die  Uber  das  relative  Alter  der  Münzen 
der  römischen  Bepublik  Anfschluls  geben;  jede  verständige  und  metho- 
dische Forschung  wird  von  ihnen  auszngehen  und  zunächst  aus  ihnen 
diejenigen  chronologischen  Gesetze  zu  entwickeln  haben,  durch  welche 
das  Alter  auch  der  in  ihnen  mangelnden  Sorten  bestimmt  wird.  Vor 
Allem  kommt  es  hiebei  darauf  an  die  Epoche  der  Vergrabung  zu  be- 
stimmen, also  festznstellen , welches  die  jüngsten  in  dem  Schatz  vor- 
kommenden und  die  ältesten  in  demselben  fehlenden,  übrigens  aber  häu- 
fgen  und  allgemein  verbreiteten*)  Sorten  sind;  wobei  dann  noch,  freilich 
bei  den  unberechenbaren  individuellen  Combinationen  nur  mit  Vorsicht, 
die  Ursache  der  Vergrabung,  in  der  Regel  ein  gerade  diese  Landschait 
verheerender  Krieg,  zur  näheren  Zeitbestimmung  benutzt  werden  mag. 
Dals  die  Schätze  um  so  sicherer  fuhren,  je  gröfser  sie  sind,  bedarf 
keiner  Bemerkung;  der  Wahrscheinlichkeitsscblnfs,  dafs  eine  sonst  häu- 
fig, in  dem  Schatz  aber  fehlende  Sorte  erst  nach  dessen  Vergrabung 
ansgegeben  ist,  gilt  natürlicher  Weise  nur  für  einigermafsen  ansehnliche 
Bestände.  Für  seltene  Sorten  läfst  sich  wohl  aus  dem  Vorkommen,  aber 

■)  Die  folgende  Darlegung  der  einzelnen  chronologisch  wichtigen  Hünzkriterien 
fällt  in  ihren  Gesichtspuncten  wie  in  ihren  Ergebnissen  grofscntheils  mit  den  Unter- 
suchnngen  Borghesis  und  Cavedonis  zusammen,  was  hier  ein  für  allemal  gesagt  sein 
mag,  da  es  weder  zweckmäfsig  noch  auch  nur  möglich  erschien  die  Uebereinstim- 
mungen  und  Abweichungen,  zu  denen  ich  bei  erneuerter  Prüfung  eines  jeden  ein- 
zelnen Moments  gelangt  bin,  überall  hervorznheben. 

V)  Im  Ausland  geschlagene  Sorten  mischen  sich  mit  denen  italischen  Ursprungs 
erst  nach  einiger  Zeit,  wie  dies  die  Beispiele  N.  224.  227.  228  darthnn. 
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nicht  mit  Sicherheit  ans  dem  Fehlen  in  gleicher  Weise  schliefsen;  wefs- 
halh  in  der  folgenden  Uehersicht  die  jetzt  bei  den  Numismatikern  gang- 
baren Seltenheitsgrade  der  einzelnen  Denarsorten,  znnächst  nach  Cave- 
doni  angegeben,  anch  die  — weit  sicherer  als  diese  Schätzungen  führen- 
den — Zahlen  der  in  den  Funden  vorgekommenen  Exemplare  einer  jeden 
Sorte  so  weit  möglich  beigehracht  worden  sind.  Zn  beachten  ist  endlich 
noch,  dafs  die  Verschiedenheit  des  Fufses  und  der  Umlanfszeit  auf  die 
Mischungsverhältnisse  des  Conrants  entscheidenden  Einflnfs  hat  Dals 
in  keinem  der  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Denarsebätze  ein  Denar 
des  älteren  Fufses  von  -k  Pf.  gefunden  worden  ist,  erklärt  sich  nicht 
znnächst  ans  der  Seltenheit  der  Sorten  dieses  schwereren  Fufses,  son- 
dern ans  der  Ungleichheit  der  Währung.  Ebenso  finden  sich  unter 
sonst  gleichen  Verhältnissen  die  älteren  Sorten  immer  sparsamer,  die 
neueren  reichlicher  vertreten:  in  dem  grofsen  Schatz  von  le  Mans,  der 
unter  Tiberius  vergraben  ward,  fehlten  die  Denare  des  sechsten  Jahr- 
hunderts fast  ganz  und  schon  in  denen  der  snllanischen  Zeit  sind  die 
ältesten  Denarsorten  sehr  sparsam  vertreten;  umgekehrt  erscheinen  zum 
Beispiel  die  Denare  des  Q.  Titins  (N.  213)  in  dem  Schatz  von  Fiesoie 
in  ganz  unverhältnifsmäfsiger  Zahl.  — Was  die  Sorten  anlangt,  so 
scheinen  in  den  Kupferschätzen  neben  dem  As  auch  der  Semis  und  selbst 
die  kleineren  Theilmtlnzen  nicht  selten  vorznkommen  (S.  380  A.  42); 
wogegen  im  Silber  der  Denar  allein  aufzntreten  pflegt  — Quinäre  haben 
bisher  nur  die  Schätze  von  Roncofreddo  (s.  u.),  Valfenera*)  und  Larino*), 
Sesterze  bisher  kein  einziger  ergeben.  Auch  Victoriatenfnnde  sind  bis 
jetzt  nicht  bekannt  geworden.  — Von  den  Kupferschätzen,  welche  ohne 
Zweifel  die  ältesten  (S.  380)  und  für  die  Kenntnifs  des  Courants  des 
sechsten  Jahrhunderts  wichtigsten  sein  würden,  ist  nicht  einer  anch  nur 
oberflächlich  verzeichnet.  Die  Denarfunde  sind  sämmtlich  verhältnifs- 
mäfsig  jung.  Unter  den  genau  beschriebenen  ist  keiner,  der  über  den 
Bnndesgenossenkrieg  zurück  reichte  ntid  anch  von  den  zahlreichen  bei- 
läufig hie  und  da  erwähnten  ist  nur  der  bei  Badulato  gemachte  wahr- 
scheinlich älter  gewesen ‘),  so  dafs  die  Hoffnung  hier  mit  der  Zeit  weiter 

•)  BaUett  1852,  163  f. 

*)  Cavedoni  rip.  p.  39. 

*)  Dieser  Schatz,  der  leider  in  die  Bünde  des  unwissenden  und  unzuverlissigen 
Eiccio  fiel,  ergab,  wie  dieser  versichert  (cat.  p.  IB),  alle  DioskurenmUnzen  mit  Wap- 
pen und  monogrammatischen  Autschriften ; im  Einzelnen  werden  aufgeftlhrt  die 
Dioskurendenare  mit  Blitz  — weiblichem  Kopf  (drei)  — SchUd  und  Beerzinke  — 
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zu  kommen  nicht  gerade  sehr  grofs  ist  [Die  einzelnen  genau  verzeich- 
neten  und  bei  der  folgenden  Zusammenstellung  berücksichtigten  Funde 
sind  in  der  Reihenfolge  ihrer  Vergrabung  die  folgenden: 

1.  Schatz  von  Roncarolo  bei  Vercelli  (i?C)  von  93  unter- 
suchten unter  höchstens  150  aufgefundenen  Denaren,  vergraben  zwischen 
661  und  664,  verzeichnet  von  Lnigi  Bmzza').  Sämmtliche  hier  gefun- 
dene Denare  mit  Ausnahme  von  fUnf  seltenen  und  auch  ans  anderen 
Gründen  der  früheren  Epoche  zuzuschreibenden  (N.  8.  23.  38.  123.  141) 
kamen  ebenfalls  in  Fiesoie  vor,  während  alle  sowohl  den  Stadtnamen 
als  das  Werthzeichen  entbehrende  Denare  und  namentlich  die  fünf  jüng- 
sten, nach  664  geschlagenen  und  in  Fiesoie  ungemein  zahlreich  vertre- 
tenen (N.  209. 210. 213. 214. 215)  in  Roncarolo  fehlten;  es  scheint  danach 
trotz  seiner  Kleinheit  der  Schatz  von  Roncarolo  für  älter  als  der  fä- 
snlanische  gehalten  werden  zu  dürfen.  Er  wird  etwa  im  Anfang  des 
Socialkrieges  663  vergraben  sein,  da  die  Denare  der  Censoren  661/2 
(N.  119)  sich  darin  fanden,  ln  dem  folgenden  Verzeichnifs  reichen  die 
Denare  von  Roncarolo  bis  zu  N.  199. 

2.  Schatz  von  Fiesoie  {F),  vergraben  zwischen  666  und  670, 
von  2110  untersuchten  unter  einer  um  mehr  als  das  Doppelte  gröfseren 
Zahl  aufgefhndener  Denare,  verzeichnet  von  Zannoni^).  Es  fanden  sich 
in  dem  Schatz  nicht  blofs  die  Denare  der  Censoren  des  J.  661/2  (N.  199), 
sondern  es  waren  auch  diese,  obwohl  die  letzten  sicherer  Datimng,  doch 
keineswegs  die  jüngsten,  da  die  Denare  ohne  Stadtnamen  und  Werth- 
zeichen in  ziemlich  ansehnlicher  Zahl  (N.  170  f.)  und  fünf  zu  Semuncial- 


Stenerruder  — Vogel  — mit  Monogrammen  AV  (drei)  — AVTS  (zwei)  — TAMP 
(drei)  — LHPL  — MAT  (sechs)  — TOD  (sechs)  — mit  Namen  CN.  DO  — CN. 
CALP  (drei)  — Q.  L.  C.  (drei)  — SX.  Q.  (drei)  — drei  andere  der  Quinctia,  ohne 
Zweifel  T.  Q.  — L.  ATI  LI.  NOM.  — M.  AVRELI.  COTA.  Damit  ist  indefs  wenig 
anzufangen,  da  die  jüngeren  Sorten  dieses  Fundes  nicht  specificirt  sind;  unter  den 
aufgerdhrten  ist  eine  (T.  Q.)  mit  durchstrichenem  Denarzeichen,  die  aus  diesem  und 
anderen  Gründen  frühestens  um  590  gesetzt  werden  kann. 

')  Bullett.  1853  p.  132.  Cavedoni,  der  die  Notiz  mittheilt,  setzt  die  Vergra- 
bung des  Schatzes  in  den  cimbrischen  Krieg  652,  ohne  Zweifel  zu  früh.  — Die  63 
bei  dem  alten  Clatema  unweit  Bologna  gefundenen  Denare  (Bullett.  1841,  166)  finden 
sich  ebenfalls  sämmtlich  unter  den  fasulanischen  wieder,  und  auch  hier  fehlen  die 
mit  semuncialen  Assen  correspondirenden  fünf  Sorten;  doch  schien  diesen  noch 
kleineren  Schatz  mit  zu  verzeichnen  nicht  zweckmäfsig. 

’)  G.  B.  Zannoni,  dei  denarii  consolari  e di  famiglie  Romane  disotterrati  in 
Fiesoie  1829.  Firenze  18.30.  8. 
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aasen  gehörige,  also  frühestens  665  geschlagene  Denare  (N.  209.  210. 
213.  214.  215)  darin  vorkamen.  Andererseits  fehlten  schon  die  Denare 
der  Qnästoren  des  J.  670  (N.  221.  222)  und  alle  späteren.  Man  mrd 
dämm,  da  die  fUnf  mit  semuncialen  Assen  begleiteten  Denare  minde- 
stens einer  Jahresemission  angehören  müssen,  die  Vergrabnng  des  Schatzes 
nicht  vor  666  und  nicht  nach  670  ansetzen  dürfen,  ln  dem  folgenden 
Verzeichnifs  reichen  die  Denare  von  Fiesoie  bis  N.  215. 

3.  Schatz  von  Montecodruzzo  (MC)  unweit  San  Marino  in 
der  Romagna,  vergraben  im  J.  673,  von  4734  sämmtlich  nntersnchten 
Denaren,  verzeichnet  von  B.  Borghesi*).  Es  fanden  sich  in  dem  Schatz 
die  Denare  des  Q.  Antonins  Balbns  (N.  225)  nnd  die  der  beiden  Mem- 
mier  vom  J.  672  (N.  226),  aufserdem  von  den  Denaren  des  Flaccns 
(N.  227)  nnd  des  Annins  (N.  228)  ans  dem  J.  673  vereinzelte  Exem- 
plare, so  dafs  dieser  Schatz  vergraben  sein  mnfs,  bevor  noch  diese  in 
Gallien  nnd  Spanien  geschlagenen  Münzen  in  gröfserer  Zahl  den  Weg 
nach  Italien  gefunden  hatten.  Dafs  die  spätestens  672  geprägten  Denare 
Snllas  mangeln,  beweist  dagegen  nichts,  da  diese  in  Griechenland  nnd 
Eieinasien  geschlagenen  Münzen  erst  langsam  sich  nach  Italien  ver- 
breitet haben,  wie  denn  noch  in  dem  Schatz  von  Boncofreddo  die  eine 
übrigens  gar  nicht  seltene  Sorte  vermifst  ward.  Die  Länge  des  zwi- 
schen der  fUsulanischen  nnd  dieser  Vergrabnng  verflossenen  Intervalls 
läfst  sich  ans  der  Anzahl  der  in  Montecodruzzo  neu  anftretenden  ordent- 
lichen MUnzmeister  einigermafsen  bestimmen.  Es  sind  zwei  Collegien: 
L.  Censorinns,  P.  Crepnsius,  C.  Limetanus  (N.  230),  Q.  Ognlnins  Gallus, 

Ver....,  Gar (N.  229)  nnd  vier  einzelne  MUnzmeister:  Cn.  Lentnlns 

(N.  232),  C.  Cnriatius  Trigeminus  (X.  234),  C.  Marcins  Censorinns 
(N.  233),  C.  Bnbrins  Dossennns  (N.  231),  von  denen  es  Kupfer  giebt 
und  die  also  Triumvim  gewesen  sein  müssen,  ferner  zwei  andere  C.  Nor- 
banus  (N.  236)  nnd  C.  Licinius  Macer  (N.  235),  von  denen  zwar  das 
Kupfer  fehlt,  die  aber  für  aufserordcntliche  MUnzmeister  zu  erklären 
übrigens  kein  Grand  vorliegt  und  die  mit  jenen  vier  zusammen  zwei 
weitere  Jahrcollegien  gelmn.  Also  ist  der  Schatz  von  Montecodruzzo 
mindestens  vier  Jahre  später  als  der  fäsnlanische  vergraben;  doch  kann 
das  Intervall  auch  gröfscr  gewesen  sein,  da,  aus  welchen  Gründen  es 
immer  gewesen  sein  mag,  noch  in  dieser  Epoche  nicht  alle  Jahre  drei  neue 


')  Bei  Cavedoni  rip.  p.  19.  Verzeichnet  sind  nur  4637  StQcke;  97  andere, 
die  Borghesi  später  sah,  ergaben  kein  neues  Gepräge. 
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Mfinzmeister  eingetreten  sind  (S.  369).  Zwischen  667  aber  und  673 
sind  alle  zuerst  in  Monteeodmzzo  verkommenden  Denare  geschlagen. 

4.  Schatz  von  Koncofreddo  {RF}  bei  Savignano  in  der  Ro- 
magna,  vergraben  zwischen  680  und  685,  wahrscheinlich  während  des 
Solarenkrieges  681 — 683,  von  gegen  6000  sämmtlich  untersuchten  De- 
naren und  Qninaren,  verzeichnet  von  Pietro  Borgbesi*).  Es  landen  sich 
hier  die  Denare  des  Metellus  Pius  (N.  244),  geschlagen  zwischen  679 
und  683  und  die  des  Cn.  Lentnlus  wahrscheinlich  vom  J.  680  (N.  242); 
dagegen  fehlten  die  der  Aedilen  685  P.  Galba  und  M.  Plaetorius  (N.  260. 
261).  Der  Schatz  ist  also  mindestens  sieben  Jahre  jünger  als  der  von 
Monteeodmzzo.  Dennoch  finden  sich  darin  nur  zehn  neue  Mfinzmeister, 
die  fhr  ordentliche  gehalten  werden  dürfen. 

5.  Schatz  von  Frascarolo  (F'IR)  bei  Castelvetro,  zwölf  Miglien 
südlich  von  Modena,  vergraben  gleichzeitig  mit  dem  vorigen,  von  gegen 
1100  untersuchten  Denaren,  verzeichnet  von  Cavedoni“').  Da  indeb 
diese  Münzen  nicht  auf  einmal  zum  Vorschein  kamen  und  von  sehr  ver- 
schiedenen Seiten  her  dem  trefflichen  Beschreiber  zngetragen  wurden,  so 
konnten  sehr  leicht  einzelne  Irrthfimer  vorfallen;  wie  dies  hinsichtlich 
des  Denars  des  Libo  (N.  274)  und  des  C.  Piso  (N.  264)  wohl  nicht  be- 
zweifelt werden  kann.  Dadurch  wird  es  auch  sehr  fraglich,  ob  die  beiden 
einzigen  übrigen  Denare,  die  der  Schatz  von  Frascarolo  vor  dem  von 
Boncofreddo  voraus  hatte,  des  L.  Furius  Brocchus  (N.  286)  und  des 
C.  Postumins  (N.  294)  wirklich  älter  sind  als  685,  zumal  da  der  sonst 
auf  keinem  so  alten  Denar  erscheinende  Triumvimtitel  auf  dem  des 
Brocchus  sich  findet  Eher  möchte  das  Fehlen  der  bei  Boncofreddo  ge- 
fundenen Denare  von  L.  Rustius  (N.  256)  und  besonders  von  L.  Farsu- 
leius  Mensor  (N.  248)  dafür  sprechen,  dafs  der  Schatz  von  Boncofreddo 
kurze  Zeit  später  vergraben  ist  als  der  von  Frascarolo  und  diese  unter 
den  in  Boncofreddo  vorkommenden  Sorten  die  beiden  jüngsten  sind. 

6.  Schatz  von  Cadriano  (C)  vier  Miglien  von  Bologna,  ver- 
graben 704  oder  Anfang  705,  von  ungefähr  3000  untersuchten  unter 


’)  Bei  Cavedoni  rip.  p.  3ä  f. 

”)  Cavedoni  saggio  p.  9 (vergl.  app.  C p.  181 ; rip.  p.  30.  209).  Den  ersten 
nnd  Hauptfiind  machte  ein  Arbeiter  an  dem  östlichen  Bande  eines  kleinen  den 
Wald  durchschneidenden  Grabens;  die  Denare  wurden  aus  der  Erde  ohne  Spur 
eines  Gefafses  ausgehackt;  nachher  aber  fanden  sich  während  der  Herbstregen  nach 
und  nach  noch  einzelne  dazu.  Beobachtet  wurden  die  Denare  von  und  bei  sehr  ver- 
schiedenen Individuen,  die  meisten,  aber  keineswegs  alie,  von  Cavedoni  selbst. 
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einer  grOrgem  Zahl  gefundener  Denare,  beschrieben  von  Filippo  Schiassi“). 
Die  jüngsten  darin  gefundenen  Denare  sicherer  Datimng  sind  die  des 
J.  700  N.269. 270;  dagegen  fehlten  die  zahlreichen  und  sicher  bestimmten 
vom  J.  705  nnd  sämmtliche  spätere.  Da  ferner  alle  in  Cadriano  man- 
gelnden und  sonst  häufigen  Denare  nachweislich  705  oder  später  fallen, 
überdies  der  gerade  in  dieser  Gegend  im  Januar  705  ausbrecbende 
Bürgerkrieg  einen  nahe  liegenden  Anlafs  zu  der  Vergrabung  darbietet, 
so  darf  die  Vergrabnngszeit  nicht  blofs  zwischen  700  nnd  705,  sondern 
mit  Sicherheit  704  oder  Anfang  705  gesetzt  werden.  Der  Schatz  ist  also 
mindestens  zwanzig  Jahre  jünger  als  der  von  Roncofreddo ; doch  treten 
darin  nicht  mehr  als  einige  dreifsig  neue  ordentliche  Münzmeister  auf. 

7.  Schatz  von  San  Cesario  (SC)  acht  Miglien  von  Modena 
gegen  Bologna  zu,  vergraben  gleichzeitig  mit  dem  vorigen,  von  etwa  730 
untersuchten  unter  etwa  4000  gefundenen  Denaren,  beschrieben  von 
Cavedoni").  Alle  häufigen  Denare  fanden  sich  in  beiden  Schätzen  gleich- 
mäfsig,  BO  dafs  dieselben  als  gleichzeitig  vergraben  zu  betrachten  sind. 

Anfserdem  sind  noch,  nm  die  caesarischen  Denare  sicherer  aus- 
zuscheiden  nnd  die  Grenze  schärfer  zu  ziehen,  so  wie  überhaupt  um 
die  Umlanfsverhältnisse  der  einzelnen  Sorten  möglichst  ins  Klare  zu 
stellen,  die  folgenden  fünf  Schätze  mit  berücksichtigt  worden: 

o)  von  S.  Niccolö  di  Villola  (F)  unweit  Cadriano  bei  Bologna, 
vergraben  im  J.  711  während  des  mutinensischen  Krieges,  von  887  nnter- 
snehten  unter  über  1000  gefundenen  Denaren,  verzeiehnet  von  Sehiassi“). 
Die  jüngsten  darin  gefundenen  sind  die  des  D.  Brutus  von  710  nnd  711 
und  die  von  C.  Fansa  theils  allein,  theils  mit  D.  Brutus  zusammen  ge- 
schlagenen vom  Anfang  des  J.  711 "), 

b)  von  Collecchio  (COLL.)  bei  Spilamberto,  zwölf  Miglien 
südlich  von  Modena,  vergraben  gleichzeitig  mit  dem  vorigen,  von 

“)  Filippo  Scbiassi  del  ritrovamento  di  modaglie  consolari  e di  famigUe  fiitto 
a Cadriano  I'anno  1811.  Ed.  neconda  accresciuta.  Bologna  1820.  8.  Berichtigungen 
und  Nachträge  aus  den  Originalverzeichniasen  bei  Cavedoni  ripost.  p.  31.  252  f. 

“)  Saggio  p.  6;  riposL  p.  33. 

»)  In  der  zweiten  Ausgabe  der  A.  11  angeführten  Schrift;  dazu  Cavedoni 
ripost  p.  34.  254. 

‘*)  Denn  die  Denare  des  Pansa,  namentlich  der  mit  LIBERTATIS,  weicher 
offenbar  auf  Caesars  Tod  anspielt,  nnd  der  ihm  mit  D.  Brutus  gemeinschaftliche, 
welcher  das  Senatswappen,  den  Caduceus,  über  zwei  verschlungenen  Händen  zeigt, 
können  nicht  710,  wie  Cavedoni  (sagg.  p.  18)  meint,  sondern  nur  711  geprägt  sein, 
weU  Pansa  vom  Frühling  710  bis  zum  1.  Januar  711  kein  Amt  bekleidete. 
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reichlich  500  untersuchten  unter  etwa  1000  gefundenen  Denaren,  ver- 
zeichnet von  Cavedoni“). 

c)  von  Santa  Anna  (SÄ)  am  Fanaro  auf  der  Grenze  der  alten 
Stadtgebiete  von  Modena  und  Bologna,  vergraben  gleichzeitig  mit  den 
beiden  vorigen,  von  über  2000  untersuchten  Denaren,  verzeichnet  von 
Cavedoni").  Der  Schatz  wurde  vom  Wasser  ausgewaschen  und  einzeln 
aufgelesen,  auch  durch  viele  Hände  zerstreut,  so  dals  bei  ihm  wie  bei 
dem  von  PYascarolo  Vorsicht  nöthig  ist. 

d)  von  S.  Bartolomeo  in  Sasso  Forte  (SF)  fünf  Miglien 
von  Reggio,  vergraben  gleichzeitig  oder  vielleicht  etwas  später  als  die 
drei  vorigen,  von  431  in  einem  Gefäfs  vereinigten  und  sämmtlich  unter- 
suchten Denaren,  verzeichnet  von  Cavedoni ‘0.  Die  zwei  Denare,  die 
dieser  sehr  viel  kleinere  Schatz  vor  den  drei  vorigen  voraus  batte,  von 
P.  Äccoleins  Lariscolus  und  Petillius  Capitolinus,  mögen  die  jüngsten  des- 
selben und  aus  dem  J.  711  sein. 

e)  von  Peccioli  (P)  in  Valla  d’Era  bei  Pisa,  vergraben  nicht 
vor  716,  von  150  beschriebenen  ans  etwa  6000  Stücken  ausgelesenen 
Denaren,  verzeichnet  von  Cavedoni“). 

2.  Reihen  und  Sorten. 

Die  Vereinigung  der  von  demselben  MUnzmeister  in  demselben 
Metall  ansgegebenen  Sorten  hat  im  Ganzen  keine  Schwierigkeit;  wo- 
gegen darüber,  welche  Silber-  und  Kupfersorten  auf  denselben  Beamten 
znrückznführen  sind,  oft  grofse  Zweifel  obwalten,  da  theils  kleine  Ab- 
weichungen in  der  Form  des  Namens  nicht  selten  begegnen,  namentlich 
derselbe  auf  dem  Kupfer  häu6g  etwas  kürzer  als  auf  dem  Silber  lautet, 

“)  Saggio  p.  7 ; app.  p.  181 ; vergl.  ripoat.  p.  34.  Cavedoni  hält  diesen  nnd 
den  folgenden  Schatz  etwas  später  als  den  von  Villola  vergraben,  weil  in  ihnen 
der  in  Villola  fehlende  Denar  des  Palikanus  sich  fand;  in  welchem  Falle  derselbe 
vom  J.  711  sein  mOfste.  Doch  ist  bei  der  Seltenheit  dieses  Denars  und  der  Klein- 
heit der  Schätze  darauf  wenig  zu  geben. 

“)  App.  A p.  163;  C p.  179;  ripost  p.  35.  Dafs  die  Denare  des  L.  Buca, 
P.  Sepullius  Hacer  und  L.  Valerius  Acisculus  hier  sich  fanden,  die  in  den  beiden 
vorigen  Schätzen  fehlten,  erklärt  sich  ohne  Zweifel  blofs  daraus,  dafs  jene  MUnzen 
selten  sind  und  dieser  Schatz  beträchtlicher  als  die  vorigen  war;  denn  es  ist  un- 
möglich wenigstens  die  ersten  beiden  später  anzusetzen  als  die  des  Pansa  von  711. 

‘0  App.  C p.  187 ; ripost.  p.  35. 

»)  Annali  1854  p.  61. 

■J7 
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theÜB  auch  die  völlige  Namensgleicbheit  nicht  nnbedingt  die  Identität 
der  Person  verbürgt  Allgemeine  Regeln  lassen  sich  indefs  hierüber 
nicht  anfstellen.  Abgesehen  von  den  seltenen  Goldmünzen  haben  die 
römischen  Münzmeister  abwechselnd  bald  Silber  und  Kupfer,  bald  bloCi 
Silber  oder  blofs  Kupfer  geschlagen,  ohne  dafs  hierin  eine  feste  Regel 
sich  erkennen  liefse.  Im  Ganzen  wurde  früher  mehr  Kupfer,  später  mehr 
Silber  geschlagen ; aber  schon  in  der  ältesten  Prägung  begegnen  einzelne 
Münzmeister,  wie  Sex.  Quinctius  (N.  47),  M.  P . . . . (N.  33)  n.  A.  m.,  die, 
so  viel  wir  sehen,  kein  Kupfer,  andere  in  der  jüngsten,  wie  C.  Cassins 
und  L.  Salinator  (N.  238),  die  kein  Silber  schlugen.  Nur  darin  liegt  ein 
chronologisches  Kriterium,  dafs,  wie  bei  dem  Kupferfuls  zu  zeigen  sein 
wird,  von  etwa  680  an  bis  739  in  der  hauptstädtischen  Münze  gar  kein 
Kupfer  geprägt  ward,  also  das  gesammte  republikanische  Kupfer  vor 
680  fällt  — Was  die  einzelnen  Nominale  anlangt,  so  ist  im  Kupfer 
Decussis,  Tripondius  und  Dupondius  ausschliefslich  der  ältesten,  die  voll- 
ständige Reihe  vom  As  abwärts  der  iHlheren  Prägung  eigen,  während 
im  Semuncialfufs  der  As,  demnächst  der  Semis  und  der  Qnadrans  sehr 
überwiegen,  Triens,  Scxtans,  Unze  äufserst  selten  werden  (S.  427).  In  der 
Silbcrprägnng  hat  zu  allen  Zeiten  der  Denar  die  erste  Rolle  gespielt  und 
kann  insofern  aus  seinem  Erscheinen  oder  Fehlen  für  das  Alter  der 
Reihe  nichts  gefolgert  werden;  wohl  aber  ist  die  Massenhailigkeit  der 
Prägung  ein  Zeichen  nicht  besonders  hohen  Alters  (S.  382) : das  Piä- 
dicat  der  Häufigkeit  wird  in  dem  folgenden  Verzeichnifs  zuerst  bei 
N.  32  (?).  44.  48  und  erst  von  N.  54  ab  öfter  gefunden.  Wichtiger  für 
Altersbestimmungen  ist  das  Eintreten  oder  Fehlen  der  secundären  Silber- 
nominale; denn  diese  erscheinen  sehr  ungleich  und  wechselnd,  und  die 
drei  wichtigsten,  Sesterz,  Quinär  und  Victoriatus,  verdienen  jeder  eine 
besondere  Prüfung. 

1.  Der  Sesterz  ist  zu  drei  verschiedenen  durch  weite  Zwischen- 
räume getrennten  Epochen  geschlagen  worden: 

o)  486  f.  Diese  älteste  Silberprägung  kann  nur  wenige  Decen- 
nien  gedauert  haben.  Sie  stockte  wahrscbeinlich , bevor  der  Silberfufs 
537  rcducirt  ward  (S.  298  A.  27),  obwohl  freilich  bei  diesen  Kleinmünzen 
das  Gewicht  sehr  ungleich  ausgefallen  und  darum  nicht  sicher  zu  bcur- 
theilen  ist;  ferner  vor  dem  Aufkommen  anderer  Gepräge  anstatt  des 
alten  Dioskurentypus,  da  der  Sesterz  nieht  einmal  mit  der  Riga  sich 
findet;  endlich  vor  dem  Aufkommen  der  Münzmeisterzeichen,  da,  mit 
Ausnahme  der  uralten  Prägstättenzeiehen  von  Rom  und  Lnceria,  über- 
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hAopt  aaf  Sesterzeo  dieser  Klasse  keine  MOnzzeichen,  nicht  einmal  Wap- 
pen erscheinen.  Freilich  wird  hiezu  auch  der  Umstand  1>eigctragen 
haben,  dais  anfänglich  das  Wappen  vorzugsweise  nur  auf  den  gröfsteu 
Nominalen  in  jedem  Metall  angebracht  zu  werden  pflegte. 

b)  665  oder  666  sind  die  Sesterze  des  Piso  und  Silanns  geschlagen 
mit  der  Au&chrift  E Lege  Pfapiriat).  Sie  stehen  ganz  allein  und  hängen 
sicher  mit  der  damaligen  Umgestaltung  der  Scheidemtinzprägung  und 
der  Einfllhmng  des  Semuncialfufses  zusammen. 

e)  705  — 711.  Von  dieser  caesarisch  - pompeianischen  Sesterz- 
prSgung  wird  im  folgenden  Abschnitt  die  Rede  sein. 

2.  Vom  Quinär  gilt  ungefähr  dasselbe;  auch  hier  lassen  sich  drei 
Epochen  trennen. 

a)  Der  älteste  Quinär,  kenntlich  an  dem  den  ältesten  Denaren 
gleichen  Gepräge  und  an  dem  Werthzeichen  V,  ist  den  Sesterzen  der 
ersten  Klasse  gleichartig  und  gleichzeitig,  aber  etwas  länger  geprägt 
worden.  Er  findet  sich  wahrscheinlich  noch  auf  den  Fnfs  von  vir  Pfund, 
also  nach  537  geschlagen  (S.  298  A.  27) ; ferner  nicht  blofs  mit  dem 
Diosknrengepräge,  sondern  auch,  obwohl  äufserst  selten,  mit  Diana  in 
der  Riga  (N.  7);  endlich  nicht  blofs  mit  den  MUnzstättenzeichen  ROMA 
(N.  10),  L (N.  11),  KOP  (N.  12),  H (N.  17),  Q (N.  19),  sondern  auch 
mit  den  Wappen  Aehre,  Lanzenspitze  liegend,  Skorpion,  mit  den  Mono- 
grammen TAMP  (N.  23),  MT  (N.  34),  A VR  (N.  36)  und  mit  dem  Namen 
C.  VAR  (N.  51).  Die  geringe  Zahl  derartiger  den  Quinär  anfweisender 
Sorten  zeigt,  wie  früh  auch  er  ans  der  Prägung  verschwand;  doch  scheint 
er,  wenn  auch  nur  einzeln,  noch  am  Ende  des  sechsten  Jahrhunderts 
geprägt  worden  zu  sein. 

b)  In  Folge  der  Abschaffung  des  Victoriatus  und  Semivictoriatus 
und  der  Devalvimng  resp.  Erhebung  derselben  zu  Quinären  begann  etwa 
um  650  aufs  neue  die  Qninarprägung,  aber  entweder  mit  dem  Gepräge 
des  Victoriatus  selbst  oder  mit  einem  daraus  abgeleiteten.  Die  drei 
wahrscheinlich  ältesten  Quinäre  sind  die  des  T.  Clonlius  (N.179),  C.  Egna- 
tnleius  (N.  182)  und  P.  Sabinns  (N.  195),  welche  alle  das  unveränderte 
Victoriaten-  oder  Semivictoriatengepräge  und  das  neue  Werthzeicheu  Q 
haben;  jttnger  scheinen  die  Quinäre  des  C.  Fundanius  (N.  184)  und  des 
Cn.  Lentulns  (N.  232),  die  kein  Werthzeichen,  aber  Victoriatengepräge 
haben,  die  des  M.  Cato  (N.  197),  L.  Piso  Fmgi  (N.  209)  und  Q.  Titius 
(N.  213),  auf  denen  auch  dieses  variirt  ist,  und  die  zu  den  Denaren  des 
M'.  Fonteius  und  des  L.  lulins  Bnrsio  gehörenden  (N.  221.  222)  ganz 
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abweichenden  Gepräges.  Die  jüngsten  dieser  MUnzmeister  mögen  um 
670  thätig  gewesen  sein,  so  dafs  diese  Qninarprägung  von  650  bis  670 
gedauert  hat 

c)  705  begann  auch  die  Quinarprtgnng  wie  die  der  Sesterzen 
abermals  und  ward  einige  Jahre  hindurch  lebhaft  betrieben. 

3.  Dafs  der  Victoriatus  nicht  von  Anfang  an,  sondern  erst  seit 
526  geschlagen  ward,  ist  früher  gezeigt  worden  (S.  395);  und  dazu 
stimmt  es  gut,  dafs  nur  wenige  Reihen,  in  denen  der  Denar  von  4 Scm- 
peln  und  der  dem  uncialen  vorhergehende  reducirte  Trientalas  auflreten, 
den  Victoriatus  haben  — so  viel  ich  finde,  nur  die  mit  Halbmond,  Keule, 
krummem  Schwert  und  dem  Monogramm  ROMA  (N.  10),  die  also  danach 
zwischen  525  und  537  fallen  mllssen.  Von  da  ab  ist  der  Victoriatus 
eine  Zeit  lang  fieifsig  geschlagen  worden;  wir  finden  ihn  aufser  mit  den- 
selben MUnzstättenmonogrammen,  die  auf  dem  Quinär  begegnen,  ferner  mit 
denen  von  Vibo  (N.  13)  und  Kroton  (N.  14)  und  mit  zahlreichen  Wappen: 
Aehre  — flammendem  Altar  — Ast  — Blitz  — Dreizack  — Fliege  — 
Füllhorn  — Helm  — Hund  — Jagdspeer  — Lanzenspitze  liegend  — vier 
Leuchtern  — .Mütze  mit  Lorbeerzweig  — Pentagon  — Scheffel  — Schmet- 
terling — Schwein  — gallischem  Schwert  — Stab ; mit  den  Initialen  und 
Monogrammen  TAMP  (N.  23),  ME  (N.  24),  CM  (N.  31),  MAPI  (N.  32), 
MP  (N.  33),  MT  (N.  34).  Aber  auch  diese  Prägung  hat  kaum  bis  zum 
Ende  des  sechsten  Jahrhunderts  gedauert. 

3.  Miinzfufs. 

Fnfs  des  Goldes.  Die  ältesten  537  f.  geschlagenen  Goldstücke 
(N.  9)  sind  auf  3,  2,  1 Scrupel  Gewicht  geschlagen  (S.  404),  die  der 
Italiker  (N.  220)  Didrachmen  attischer  Währung,  die  von  Sulla  (N.  224) 
667  f.  und  Pompeius  (N.  240)  673  f geprägten  auf  -h  und  -w  (S.  407), 
endlich  die  von  und  seit  dem  J.  708  geschlagenen  caesarischen  auf 
-h  Pfund  ausgebracht.  Chronologisch  ist  besonders  der  letztere  Fufs 
insofern  brauchbar,  als  sämmtliche  Silbermünzen  derjenigen  Münzmeister, 
die  Gold  nach  caesarischem  Fufs  geschlagen  haben,  dadurch  nach  708 
gewiesen  werden. 

Fufs  des  Silbers.  Die  frühere  Auseinandersetzung  (S.  296  f.) 
zeigt,  dafs  der  Denar  anfangs,  wahrscheinlich  bis  zum  J.  537,  A,  nach- 
her A Pf.  normal  wog;  wobei  indefs  wohl  zu  beachten  ist,  dafs  er  nie- 
mals genau  justirt  worden  ist  und  unter  den  jüngeren  Sorten  Ubennünzte 
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Stücke  nicht  ganz  selten  angetroSen  werden  (S.  2%  A.  25).  So  weit 
die  bisherigen  freilich  meistens  nur  an  einzelnen  Exemplaren  angestellten 
Wägungen  reichen,  folgen  dem  älteren  Fnfs  folgende  Denarsorten: 
1.  Dioskuren  a)  ohne  Wappen;  b)  mit  folgenden  Wappen:  Anker  — Cadn- 
ceus  — Halbmond  — Hammer  und  Priestermtttze  — Keule  — Kranz  — 
Lorbeerzweig  — krummes  Schwert  — Stab;  e)  mit  dem  Monogramm 
ROMA\  2.  Victoria  in  der  Biga  (vergl.  S.  299  A.  29. 30). 

Fnfs  des  Kupfers.  Dafs  die  Kupfermünze  um  die  Zeit  der 
Eintühmng  des  Denars  (486 — 490)  auf  vier,  im  J.  537  auf  eine  Unze 
normirt,  in  der  Zwischenzeit  aber  in  stetiger  Verringerung  ansgebracht 
ward  (S.  288  f.  379),  also  die  von  486  bis  537  geprägten  Münzen  sowohl 
dem  Gewichte  nach  eine  fortlaufende  absteigende  Reihe  von  4 bis  1 Unze 
darstellen,  als  auch  dadurch  zugleich  im  Allgemeinen  ihrem  relativen 
Alter  nach  sich  ordnen,  dats  endlich  wahrscheinlich  im  J.  665  das  papiri- 
sche Gesetz  den  SemuncialfnCs  einführte  (S.  338. 383),  ist  früher  entwickelt 
worden.  Von  je  her  hat  man  in  diesen  Normimngen  des  Kupfergewichts 
einen  wichtigen  Anhalt  für  chronologische  Bestimmung  sowohl  der  Kupfer- 
münzen selbst  als  der  connexen  silbernen  gefunden;  aber  die  diesen 
Weg  einschlagenden  Untersuchungen  leiden  alle  an  dem  'gemeinschaflr 
liehen  Mangel,  dafs  man  sich  nicht  gehürig  deutlich  gemacht  hat,  wie 
die  Bümer  die  gesetzlichen  Wähmngsnormen  im  Kupfer  rechtlich  und 
praktisch  anfgefafet  haben  und  in  welcher  Weise  demnach  hier  die  effecti- 
ven  Gewichte  zu  den  normalen  sich  verhalten.  Bei  der  Werthmünze  ist 
eine  gewisse  Jnstimng  von  dem  Begriff  derselben  unzertrennlich  und 
namentlich,  von  einzelnen  Versehen  und  einigen  besonders  gestalteten 
Fällen  abgesehen,  eine  fühlbare  UebermUnzung  praktisch  unmöglich; 
das  Normalgewicht  des  Libralas  läfst  sich  ans  dem  effectiven  nicht  mit 
mathematischer  Genauigkeit,  aber  mit  praktischer  Sicherheit  schliefsen. 
Dagegen  in  der  Credit-  und  Scheidemünze  ist  das  Xormalgewicht  und 
demnach  die  Jnstirung  streng  genommen  überflüssig:  dafs  ein  Kupfer- 
heller  genau  so  viel  wiegt  wie  der  andere,  ist  praktisch  ungefähr  eben 
so  gleichgültig  wie  die  gleiche  oder  verschiedene  Gröfse  der  Thaler- 
zettel.  Aber  die  römische  Kupfermünze  hörte  thatsächlich  durch  die  Ver- 
ringerung des  trientalen,  rechtlich  durch  die  Einführung  des  nncialen 
FuCses  auf  Werthmünze  zu  sein.  Damit  war  also  die  Möglichkeit  einer 
völlig  willkürlichen  Ausbringung  gegeben;  imd  die  römischen  Münz- 
meister haben  davon  in  einem  solchen  Umfang  Gebrauch  gemacht,  dafs 
Stücke  von  demselben  Nominal  und  derselben  Emission  gar  nicht  selten 
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im  Gewicht  sich  wie  Ganze  nnd  Hälften  verhalten,  dafs  der  Triena,  ja 
der  Quadrans  schwerer  wiegt  als  der  Semis,  and  was  dieser  Ungleich- 
heiten mehr  ans  den  unten  znsammengestellten  Wägungen  sich  ergehen. 
Man  soll  darum  zwar  nicht  irre  werden  an  der  sicher  bezeugten  und 
auch  in  den  Mänzen  hei  aller  Irregularität  deutlich  hervortretenden  Exi- 
stenz gesetzlicher  Gewichtnormen ; aber  die  folgenden  Cantelen  und  Cor- 
rectionen  werden  dabei  nirgends  anfser  Acht  zu  lassen  sein. 

1.  Es  darf  bei  dem  römischen  Consularkupfer  das  Gewicht  nie 
nach  einzelnen  Stöcken  bestimmt  werden.  Wenn  nichts  gewöhnlicher 
ist,  als  dafs  der  eine  Numismatiker  denselben  As  fttr  sextantar  erklärt, 
den  ein  anderer  uncial  nennt,  so  liegt  hiebei  regelmäfsig  der  Umstand 
zu  Grunde,  dafs  ein  jeder  sich  nach  dem  ihm  zufällig  vorliegenden 
Stück  richtet  und  nicht  bedenkt,  dafs  vielleicht  andere  Exemplare 
doppelt  oder  nur  halb  so  schwer  sind.  Ich  habe  darum  keine  Höhe 
gescheut  sowohl  aus  der  vorliegenden  Litteratur  als  ans  den  mir  und 
meinen  Freunden  zugänglichen  Museen  von  jeder  Sorte  wenigstens  fttr 
die  höheren  Nominale  eine  möglichst  grofse  Anzahl  von  Wägungen  zn- 
sammenznstellen : was  die  königliche  und  die  Friedländersche  Sammlung 
in  Berlin,  die  Kabinette  in  Wien,  München  und  Modena,  so  wie  die 
reiche  Borghesische  Sammlung  darbieten,  wird  man  in  der  Hauptsache 
hier  mitgetheilt  und  damit  die  bei  Olivieri,  d’Ennery,  Riccio  nnd  sonst 
gedruckten  Wägungen  vereinigt  finden.  Doch  ist  auf  die  durchgängige 
Unzuverlässigkeit  der  aus  Riccio  entnommenen  Angaben  um  so  mehr 
aufmerksam  zu  machen,  je  zahlreicher  und  wichtiger  dieselben  sind. 
Die  Asse  und  Semisse  der  Baebier  wiegen  nach  Riccios  brieflichen 
Mittheilnngen  um  5 bis  6,  ja  um  12  Gr.  weniger  als  er  sie  in  seinem 
eigenen  Katalog  angesetzt  hat.  Bei  den  Assen  der  Malier  trifft  es  sich, 
dafs  die  fünf  anderweitig  gewogenen  31,  30,  27,  16,  16  wiegen,  von 
denen  Riccios  dagegen  angeblich  drei  37,  drei  36,  drei  35,  zwei  33, 
einer  27  Gr.;  von  denen  mit  S.  Afra  wiegen  die  vierzehn  sonst  be- 
kannten zwischen  27  und  18,  die  sieben  von  Riccio  angeblich  zwisdien 
33  nnd  27;  von  denen  mit  A.  Cae  wiegen  gar  die  dreizehn  sonst  be- 
kannten Asse  zwischen  31  und  19,  die  acht  von  Riccio  angeblich  zwi- 
schen 36  und  33  Gr.  Aehnlicbe  mehr  als  verdächtige  Comhinationen 
begegnen  häufig  nnd  die  notorische  Unzuverlässigkeit  dieses  Scribenten 
in  allen  übrigen  Stücken,  von  der  man  bei  Cohen  gelegentlich  einige 
der  gröbsten  Proben  hervorgehoben  findet,  ist  nicht  geeignet  die  Be- 
denken zu  zerstreuen.  Es  wäre  vielleicht  richtiger  gewesen  unter  diesen 
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Umständen  die  Wä^ngen  Riccios  ^zlich  bei  Seite  zn  lassen;  doch 
ist  dies  nicht  geschehen,  da  seine  Sammlungen  ebenso  vortrefflich  wie 
seine  Bücher  nichtswUrdig  sind  und  mit  der  gehörigen  Vorsicht  auch 
von  diesen  Angaben  einiger  Gebrauch  gemacht  werden  darf.  Bei  allen 
Durchschnitten  aber  sind  seine  Ziffern  weggelassen  worden. 

2.  Es  liegt  im  Wesen  dieser  Prägung,  dals,  je  kleiner  die  Nomi- 
nale werden,  sie  sich  immer  gleichgültiger  gegen  den  Metallwerth  ver- 
hält. Man  kann  daher  für  Bestimmung  des  Fufses  sich  nur  der  Asse 
mit  einiger  Sicherheit  bedienen.  Wie  bedenklich  schon  die  Benutzung 
der  Semisse  ist,  zeigte  zum  Beispiel  das  Kupfer  des  Cn.  Domitius,  desen 
drei  Semisse  8,  8,  6 6r.  wiegen  und  auf  Semnncialfnfs  führen  würden, 
weon  nicht  der  As  27  Gr.  wöge;  ebenso  das  des  M.  Vargunteins,  dessen 
As  28,  drei  Semisse  7,  6,  5 Gr.  wiegen.  Die  niederen  Nominale  pflegen 
im  Uncialfnfs  unter-,  im  Semnncialfufs  übermünzt  zn  sein  und  es  er- 
scheint gerathen,  um  nicht  gänzlich  den  Boden  unter  den  Fülsen  zu 
verlieren,  dieselben  wenigstens  vom  Triens  abwärts  wesentlich  ans  dem 
Spiel  zu  lassen. 

3.  Die  gesetzliche  Normimng  des  nncialen  und  semnncialen  Ge- 
wichts ist  höchst  wahrscheinlich  nicht  absolut,  sondern  minimal  anfzn- 
fassen,  so  dafs  den  Münzberren  nur  unter  1 oder  i Unze  zn  prägen 
verboten,  nicht  aber  gerade  auf  dieses  Gewicht  zn  prägen  geboten  war. 
Diese  Auffassung  der  fraglichen  Gesetze  liegt  an  sich  nahe.  Das  Gesetz 
vom  J.  537  wollte  vermnthlich  nicht  so  sehr  die  Prägung  ändern,  als 
die  factisch  bestehende  rechtlich  fixiren  und  der  allzu  argen  Verringerung 
der  Münze  eine  Grenze  stecken ; dasjenige  vom  J.  G65  hatte  wohl  keinen 
anderen  Zweck  als  die  semnncialen  Asse  von  Copia  und  Valentia  den 
nncialen  römischen  gleichznsetzen.  In  beiden  Fällen  war  eine  Minimal- 
nonn  weit  mehr  am  Platze  als  eine  absolute.  Die  Münzherren  behan- 
delten ferner  das  Kupfer  offenbar  in  der  Art,  dafs  von  einer  Normirung 
in  dem  gewöhnlichen  Sinn  vernünftiger  Weise  nicht  gesprochen  werden 
kann;  schwerlich  also  hat  der  Gesetzgeber  eine  solche  vorgeschrieben. 
Eine  Hinimalnorm  aber  konnte  ohne  Mühe  eingehalten  werden,  wenn 
man  nur  das  Metall  nicht  zn  knapp  nahm;  und  dem  stand  nichts  im 
Weg;e,  da  man  mit  der  Zinn-  und  Bleilegimng  in  dieser  Epoche  durch- 
aus nicht  sparsam  umging,  auch  die  Gemeinde  auf  alle  Fälle  an  jedem 
As  namhaft  gewann.  Den  directen  Beweis  endlich  für  diese  Auffassung 
liefern  verschiedene  nur  unter  dieser  Voraussetzung  erklärliche  Gewicht- 
reihen. Die  sogleich  anfzuftlhrenden  Asse  des  L.  Mamilins  und  M.  Ti- 
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tiniaH  vor  537  zu  setzen  ist  nach  allen  sonstigen  Kriterien  völlig  an- 
möglich;  mit  dem  Uucialfars  stimmen  sie  aber  nur  insofern,  als  die 
leichtesten  derselben  ungefähr  eine  Unze  wiegen.  Noch  entscheidender 
sind  die  Asse  der  beiden  Söhne  des  Pompeius:  sie  sind  unzweifelhaft 
geraume  Zeit  nach  dem  papirischen  Gesetz  geprägt  und  ziemlich  die 
jüngsten  aller  römischen  Asse;  dennoch  wiegen  sie  zwischen  27  und 
15  Gr.'*),  sind  also  semnncial  nur  nach  dem  minimalen  Gewicht“).  — 
Beurtheiien  wir  nach  diesen  Nonnen  die  vorliegenden  Wägungen  der 
mit  Wappen  oder  Aufschriften  versehenen  Sorten,  so  lassen  sich  darin 
folgende  Kategorien  mit  einiger  Sicherheit  unterscheiden: 

a)  Dem  reducirten  trientalen,  factisch  auf  2 bis  li  Unzen  stehen- 
den Fnfs  können,  aufser  der  uralten  lucerinischen  (N.  11),  nur  die  fol- 
genden wenigen  Gruppen  mit  Wappen  beigelegt  werden: 

Caducens:  62,  [50]  Gr.*‘); 

Hammer  und  Priestermütze:  57,  49,  [45],  44,  43  Gr.; 

Keule:  58,  55,  52,  [52]  Gr.; 

Kranz:  [47],  42,  42,  41,  39  Gr.; 
stehende  Victoria:  [53],  49  Gr. 

•’)  As  mit  CJV.  MAG.  IMP.,  mit  dem  gewöhnlichen  Werthieichen  und  dem 
gewöhnlichen  Gepräge:  28  (Borghesi  dec.  2,  10  p.  32);  19  (=  5 gros,  d'Ennery); 
18  (K.  K.);  17.99  (=  20  trapp.  4 ac.  Riccio  nach  Gonzales  genauer  Wägung;  nach 
seiner  Angabe  m.  f.  p.  165  -|V,  cat  p.  165  } oncia);  16.4  (K.  K.,  vemutzt).  — Aa 
mit  MAGN.  PIVS  IMP.  und  Pompeius  Doppelkopf  als  Janus  )(  Prora:  26.73 
(=  1 onc.  Riccio,  nach  Mittheilung  von  Gonzales);  25.8  (Berlin);  25.4  (Berlin); 
25.34  (=  6 gros  45  gr.  d’Ennery  p.  445);  24.1  (Berlin);  23.32  (=  6 gros  7 gr. 
d’Ennery  p.  178);  21.05  (Berlin);  20.18  (=  5 gros  20  gr.  d’Ennery  p.  445);  19.3 
(Berlin);  19.  (Berlin);  17.82  (=  20  trapp.  Riccio);  17.66  (=  15  denari  Olivieri); 
17.02  (Berlin);  16.93  (=  19  trapp.  Riccio);  15.53  (Berlin,  fast  gut);  14.17  Gr. 
(Berlin,  fast  gut).  Vergl.  Riccio  cat.  p.  166,  wo  er  die  Gewichte  seiner  Exemplare 
auf  1[,  1 knapp,  | onc.,  18  trapp,  angiebt;  Cavedoni  app.  A p.  177 ; Lctroune  consid. 
p.  26;  Böckh  S.  358.  473.  — As  mit  .WA GA’.  PIVS.  IMP.  F.,  EPPIVS.  LEG.  und 
Januskopf,  darin  Altar  von  der  Schlange  umwunden  )(  Prora:  19.60  Gr.  (=  22  trapp. 
Riccio  cat.  p.  88). 

*)  Die  bisherigen  Versuche  diese  Münzen  mit  dem  papiriscben  Gesetz  in  Ein- 
klang zu  bringen  sind  wahrhaft  verzweifelt  Man  ist  so  weit  gegangen  die  Münzen 
des  jüngeren  Bruders,  denen  wie  manchen  der  spätesten  Asse  das  Werthzeicben 
fehlt,  dem  Gepräge  zum  Trotz  für  Dupondien  zu  erklären,  die  des  älteren,  auf 
denen  das  Werthzeichen  steht,  gar  einem  Imperator  Cn.  Magius  beizulegen,  den  die 
Geschichte  nicht  kennt. 

*‘)  Die  nicht  hinreichend  zuverlässigen,  namentlich  die  Riccioschen  Wägungen 
sind  in  []  eingeschlossen. 
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Von  den  einzeln  stehenden  nnd  deshalb  nicht  mit  Sicherheit  zu  beor- 
theilenden  Stücken  mit  Wappen  mögen  noch  einige  andere  hieher  ge- 
hören, znm  Beispiel  die  mit  dem  Halbmond,  dem  Lorbeerzweig,  dem 
Stier;  dagegen  unter  den  mit  Münzmeistemamen  bezeichneten  Gruppen 
ist  auch  nicht  eine,  die  sicher  Uber  Uncialfufs  hinanfginge,  und  wird 
man  daher  anznnehmen  haben,  dafs  die  MUnzmeisteranfschriften  Ober- 
haupt erst  nach  537  in  Gebranch  gekommen  sind.  Nicht  zu  übersehen 
ist  auch,  dafs  diejenigen  der  eben  anfgeführten  Reihen,  die  den  Denar 
haben,  ohne  Ausnahme  auch  in  diesem  das  ältere  schwerere  Gewicht 
anfweisen  (S.  421),  was  eine  gute  Bestätigung  für  die  Annahme  ist,  dals 
die  Bednction  im  Silber  mit  der  Einführung  des  Uncialfufses  im  Kupfer 
zn  gleicher  Zeit  erfolgt  ist 

b)  Die  wahrscheinlich  älteste  Modalität  des  Uncialfulses  ist  die- 
jenige, die  effectiv  zwischen  dem  Maximum  von  li  nnd  dem  Minimnm 
von  1 Unze  schwankt  Hieher  lassen  sich  mit  Sicherheit  folgende 
Gruppen  rechnen: 
mit  Wappen : 

Schiffsvordertheil : [33],  33,  28  Gr.; 

Victoria  und  Lanzenspitze:  42,  [40],  31,  31,  30,  27  Gr.; 

Wölfin  mit  den  Zwillingen:  [47],  [33],  32,  30,  28,  [27],  [20]  Gr.; 

Anker:  41,  [37],  36,  35,  31,  31,  28,  19  Gr.; 
mit  Monogrammen: 

LAP:  36,  [36,  33],  30,  28,  27,  27,  27  Gr.; 

AV:  43,  34,  32,  [32,  27]  Gr.; 

AVTB:  30  Gr.; 

TAMP:  [46,  41,  35],  27  Gr.; 

ME:  [40,  33],  30,  30,  30  Gr.; 

MD:  36,  35,  [33],  28,  26  Gr.; 

LEP:  [40],  37,  37,  [33,  33],  31,  31  Gr.; 

PVB:  34  Gr.; 

LHPL:  39,  [33]  Gr.; 

mit  vollständigen  Namen  : 

L.  AIAMILl:  33,  33,  29,  26  Gr.; 

M.  TITINI:  [47],  40,  [33,  33],  32,  29,  27,  [27,  27],  25  Gr.; 

TOD:  [40,  40],  35,  [33,  33]  Gr.; 

Zn  beachten  ist  dabei,  dals  diese  Prägweise  in  der  zweiten  Gruppe 
eben  so  zahlreich  wie  in  der  dritten  sparsam  vertreten  ist;  und  da  auch 
sonst  unter  den  Münzmeisteranfschriften  die  monogrammatischen  mit 


Digitized  by  Google 


426 


Gnind  ftir  die  ältesten  gehalten  werden  dürfen,  so  zeigt  sich,  wie  es 
zn  erwarten  war,  dafs  diese  Modalität  des  Uncialfufses  als  die  eigent- 
lich dem  Gesetz  conforme  nicht  ausschliefslich,  aber  vorzugsweise  in 
der  ersten  Zeit  nach  Einftthmng  desselben  beobachtet  ward.  Sie  ist 
in  den  folgenden  Uebersichten  als  reichlich  nncialer  Fnfs  bezeichnet 
worden.  — Uebrigens  sind  dies  die  Stücke,  die  gemeiniglich  als  Sex- 
tantarasse  gelten,  indem  die  Numismatiker  seit  langem  gewohnt  sind, 
jeden  die  Unze  auch  nur  um  einige  Gramme  übersteigenden  As  den 
sextantaren  beizuzählen.  — Alle  zu  diesen  Gmppen  gehörigen  Denare 
haben  bereits  das  spätere  Gewicht 

c)  Eine  zweite  Modalität  des  Uncialfufses  ist  diejenige,  die,  durch- 
schnittlich gerechnet,  ungefähr  auf  Unzengewicht  anskommt,  während 
die  einzelnen  Stücke  oft  schwerer,  öfter  noch  leichter  sind.  Unter  den 
Sorten  mit  Wappen  und  Monogrammen  gehören  zum  Beispiel  folgende 
hieher: 

Hund:  [40],  30,  30,  26,  17,  Durchschnitt  26  Gr.; 

MAE:  [34],  24  Gr.; 

MAT:  [36,  36,  36,  36,  35,  35,  35,  33,  33],  31,  30,  [27],  25,  16,  [16], 
Durchschnitt  25.5  Gr.; 

OPEMI:  [36],  33,  27,  21,  Durchschnitt  27  Gr.; 

TP:  34,  [33],  27,  23,  [20,  18],  Durchschnitt  28  Gr.; 

VAL  : [33,  31,  31,  30],  29,  28,  27,  [27],  22,  20,  Durchschnitt  25  Gr. 
Sehr  gewöhnlich  eignet  diese  Modalität  den  Assen  mit  nicht  mono- 
grammatischen  MUnzmeistemamen;  es  wird  genügen  einige  Beispiele 
anzufUhren: 

BAL:  37,  [33,  27],  27,  24,  22,  Durchschnitt  27.5  Gr.; 

SAB:  33,  [31,  29],  28,  26,  21,  19,  18,  Durchschnitt  24  Gr.; 

A CAE:  [36,  33],  31,  31,  31,  29,  28,  28,  26,  26,  25,  24,  22,  22, 
19,  Durchschnitt  26  Gr.; 

C.  SAX:  34,  [33],  30,  29,  27,  25,  25,  Durchschnitt  28  Gr.; 

SAY:  34,  [33],  31,  26,  23,  23,  22,  20,  Durchschnitt  26  Gr.; 

CINA:  [40],  37,  29,  28,  28,  26,  25,  23,  22,  20,  20,  15,  Durch- 
schnitt 25  Gr.; 

C.  MALANI:  36,  34,  33,  30,  29,  29,  26,  [25],  24,  23,  23,  23,  22,  22, 
21,  20,  18,  18,  17,  Durchschnitt  25  Gr. 

d)  Endlich  tritt  der  Uncialfhfs  auch  zuweilen  reducirt  auf,  so  dals 
das  Maximalgewicht  sich  auf,  das  Durchschnittsgewicht  beträchtlich  unter 
eine  Unze  stellt  So  stehen  elf  Asse  des  P.  Sulla  zwischen  27  und  17, 
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darchschnittlioh  anf  22,  siebzehn  des  Tnidos  zwischen  29  and  16,  dmreh- 
(chnittlich  ebenfalls  anf  22,  sechzehn  des  Sextas  Pompeias  zwischen 
27  and  17,  darchschnitUich  aaf  21  Gr.  Dais  diese  leichteren  Sorten 
im  Ganzen  die  jtlngsten  sind,  ist  an  sich  wahrscheinlich  and  bestätigt 
sieh  anch  sonst 

e)  Im  Semancialfols  ist  nor  wenig  Enpfer  geprägt  worden.  Ab- 
gesehen Ton  den  wenigen  nach  705  und  darchaas  aofserhalb  Rom  ge- 
schlagenen Assen,  die  Übrigens,  wie  schon  gesagt  ward,  mehr  anf  leichten 
Dncial-  als  aaf  Semoncialfufs  passen,  lassen  sich  mit  Sicherheit  nnr  fol- 
gende Kapferreihen  hieher  ziehen: 


L Piso  Fmgi 

. As,  Semis,  Qaadrans  1 

.9 

D.  Silanns  L.  f.  . . . . 

. As,  Semis 

■g 

Q.  Titins 

. As,  Semis,  Qaadrans 

11 

Fiesoie. 

L Titarias  Sabinas  . . 

. Ab 

1 

C.  Vilios  Pansa  .... 

. As,  Semis,  Qaadrans,  Sextans 

Q 

LSalla 

. As,  Triens,  Sextans 

5 

Roncofireddo. 

Cn.  Lentolas 

. As,  Semis  1 

Ogolnios  and  Collegen 

. As  1 

f § 

f « 

Montecodroz- 

C.  Marcias  Censorinos 

. Ab,  Semis  | 

zo. 

L Babrios  Dossennns 

. Ab,  Semis,  Qaadrans,  Sextans  i 

1 8 

«a  s.  e.  (N.  241)  . . . 

.As 

O 

Q 

Roncofreddo. 

C.  Cassins,  C.  Salinator 

. As,  Semis  1 

ohne  correspondi- 

Lp,  d.  a.  p.  (N.  211)  . 

. As,  Semis,  Triens,  Qaadrans  j 

1 rende  Denare. 

Die  folgenden  Reihen, 

von  denen  der  As  fehlt  oder 

WO 

sein  Gewicht 

noch  nicht  sicher  festgestellt  ist: 


H.  Acilins Semis,  Triens,  Qoadrans ' 

M".  Fonteias As,  Semis,  Unze 

L.  Minncias Semis,  Triens,  Qaadrans  > 


C.  Seirilios  Af.  /.  . . . . Triens,  Qaadrans,  Seit 
mit  Elephantenkopf  . . Semis,  Triens,  Qaadrans  j 

M.  Anfidios Semis,  Triens,  Qaadrans 

M.  Anrelins  Cotta  ....  Semis 

C.  Metellns Semis,  Qaadrans 

C.  Cnriatias  d.  J Semis,  Triens,  Qaadrans 


.S 


Q 

■d 


Boncarolo  oder 
Fiesoie. 


Montecodrozzo. 


M.  Fabrinios  ....  Semis,  Triens,  Qaadrans,  Sextans  1 ohne  correspondi- 
Q.  Molo Triens  f rende  Denare. 
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geboren  wohl  meistentheils,  namentlich  diejenigen,  deren  Denare  in  Fie- 
sole  Vorkommen,  trotz  des  geringen  Gewichts  dennoch  vielmehr  dem 
Uncialfufs  an.  Da  der  Schatz  von  Fiesoie  kurz  vor  670  vergraben  ist  und 
die  fUnf  Denare  desselben,  denen  Semancialasse  entsprechen,  auch  sonst 
allem  Anschein  nach  die  Jüngsten  der  fäsulanischen  sind,  so  stimmt 
dies  sehr  gut  zu  der  Annahme,  dafs  das  papirische  Gesetz,  welches 
den  Semuncialfafs  einfUhrte,  das  bekannte  des  J.  665  ist.  Es  erhellt 
aber  weiter,  dafs  nach  dem  J.  673,  in  dem  der  Schatz  von  Monteco- 
dmzzo  vergraben  ward.  Überhaupt  kein  Kupfer  mehr  in  der  Stadt  ge- 
prägt worden  ist,  wenn  nicht  etwa,  was  möglich  ist,  einige  der  weder 
mit  Wappen  noch  mit  Magistratsnamen  bezeichneten  semuncialen  Asse 
(S.  383  A.  54)  dieser  Epoche  angeboren.  Der  einzige  As,  zu  dem  der 
correspondirendc  freilich  seltene  Denar  erst  in  ßonoofreddo  sich  fand 
(N.  241),  ist  durch  die  Aufschrift  EX  S.  C.  bezeichnet  als  aufserordent- 
licher  Weise  geprägt. 


Was  demnach  ans  den  Kupfergewichten  fUr  die  ehronologisclie  Be- 
stimmung der  Familicnmilnzcn  entnommen  werden  kann,  ist,  namentlich 
bei  der  immer  noch  geringen  Anzahl  der  zuverlässigen  Wägungen  und 
bei  der  unerläfslichen  Nothwendigkeit  hauptsächlich  mit  minimalen  oder 
durchschnittlichen  Wägungen  zu  operiren,  im  Ganzen  genommen  nicht 
viel.  Die  Gruppe  von  reducirtem  Trientalfufs,  die  vor  537,  so  wie 
die  semunciale,  die  nach  665  fällt,  sind  wenig  zahlreich;  die  grofse 
Masse  der  Kupfersorten  gehört  dem  Uncialfuls  an  und  ist  zwischen  537 
und  665,  einzeln  selbst  nach  665  geschlagen.  Dafs  die  innerhalb  des 
Uncialfufses  hervortretenden  Differenzen  bei  der  Bestimmung  des  Alters 
mit  gebraucht  werden  können,  ist  schon  bemerkt  worden;  doch  ist  durch- 
gängig die  Zahl  der  gewogenen,  grofsentheils  auch  wohl  die  der  über- 
haupt vorhandenen  Stücke  zu  beschränkt,  um  auf  die  daraus  gezogenen 
Minimal-  oder  Durchschnittsziffern  viel  zu  bauen.  Auch  können,  wenn 
gleich  die  Uncialasse  des  sechsten  Jahrhunderts  ohne  Zweifel  im  Ganzen 
genommen  schwerer  sind  als  die  des  siebenten,  sehr  wohl  einzelne  Münz- 
meister des  siebenten  ebenso  reell  gemünzt  haben  wie  die  des  sechsten. 


Die  von  mir  zusammengestcllten  Wägungen  lasse  ich  gleich  hier 
folgen.  Sie  sind,  je  nachdem  die  Kupfermünzen  hlofs  Wappen  oder 
Stadtmonogramme  oder  ßeamtennamen  zeigen,  in  drei  Klassen  getheilt 
und  jede  Klasse  alphabetisch  geordnet. 
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Gewichte  des  römischen  Consularkupfers. 
1.  Mit  Wappen. 


Aehre. 

Al  + 53.46  (=.  Aber  2 Unzen  Riccio 
p.  2.55.  263  j fehlt  im  Ka- 
talog und  scheint  auf  V'er- 
sehen  zu  beruhen). 

38. 60  (Borghesi  dec.  17  p.  8. 22). 

18.82  (=  108  car.  Arigoni  4,  10; 
wenn  hier  nicht  eine  Ver- 
wechselung stattgefunden 
hat). 

Semii  uncial  (Riccio  cat.  p.  7). 

Triitu. 

Seztau  6.62  (=38  car.  Arigoni  4,  12). 

4.71  (=  4 den.  Olivicri). 

3.34  {=  I onc.  Riccio  cat.  p.  8; 
semnncial  das.  p.  10). 

Vncia  6.22  (=  96  Leake  p.  141). 

4.12  (=  3j  den.  Olivieri). 

— 1.67  (=  unter  onc.  Riccio 
cat.  p.  8). 

Anker. 

Al  40.9  (Modena,  vemutzt). 

36.64  (=  IJ  onc.  Riccio  cat.  p. 5; 
uncial  derselbe  p.  7). 

35.  (K.  K.). 

36. 50  (=  1 unc.  17  den.  Olivicri). 

31.30  (Borghesi,  ancora  a deilra 
mW  area  dH  roriscio). 

30.91  (=  1 unc.  33  car.  Arigoni 
4.  10). 

28 . (Modena , wohlerhalten ; 
'anderer  und  neuerer  Ar- 
beit als  der  schwerere' 
Cavedoni). 

22.6  (K.K.). 

18.70  (Borghesi). 

SmU  17.66  (=  15  den.  Olivieri). 

+ 13.37  (=+ lonc.  Ricc.  cat  p.6). 

Triau  uncial  (Riccio  cat.  p.  8). 


Quadr.  uncial  (Riccio  cat.  p.  8);  semun- 
g ^ cial  (derselbe  p.  10). 

Unc  io. 

Ast  mit  Knoten. 

Quadr. 

Sextani. 

Uncialfufs  (Riccio  mon.  fam.  p.  263, 
cat  p.  8.  9). 

Banner. 

Al  20 . 05  (=  J onc.  Riccio  cat  p.  9). 

+ 13.37  (=  + j onc.Riccioa.a.0.). 
Blitz. 

Quadr.  semuncial  (Riccio  cat  p.  10). 
Bock. 

Al  20.05  (=  f onc.  Riccio  cat.  p.9). 

Smii  8.91  (=  j onc.  Riccio  cat.  p.9). 

Caducous. 

Al  62 . (Borghesi). 

50. 12  (=  Ij  onc.  Riccio  p.  255). 

Tr.  +13.37  (=  + }onc.Ricciocat.p.8). 

6.68  (=  j onc. Riccio  cat. p.  10). 
Quadr.  16.71  (=  | onc.  Riccio  cat.  p.6). 
8.91  (=  j onc.  Riccio  cat  p.8). 

Sextant. 

Delphin. 

Al  30.40  (Borghesi). 

kaum  uncial  (Riccio  mon.  fam. 

p.  263);  sextantar  (Cave- 
doni rip.  p.  175). 

Semit  uncial  (Riccio  cat  p.  7);  semun- 
cial (derselbe  cat.  p.9). 

Quadr. 

Elephantenkopf. 

Semit  7.55  (München). 

6.56  (Wien). 

semuncial  (Riccio  cat  p.  51). 
Trient  9.4  (=  8 den.  Olivieri). 

Quadr.  3.5  (=  3 den.  Olivicri). 

Sextant  semuncial  (Riccio  cat  p.  10). 

Uncial  fuls  (Borghesi  dec.  8,6  p.  18). 
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Esel. 

Al  33. SO  (Borghesi;  quadrvpede  so- 
pra /a  fTOra,  cht  alle  oree- 
chie  tni  eembra  un  ostno). 
unoUl  (Eiccio  eit.  p.  7). 

Fliege  (Biene). 

Al  18.84  (=  16  den.  Olivieri,  mit 
Biene). 

Trimi  nncial  (Biccio  cst  p.  8). 
Fflllhorn. 

Al  -1-  40.10  (=  1|  onc.  Riccio  m.  f. 

p.  255). 

Semii  uncUl  (Riccio  cat.  p.  207). 
Quadr.  uncUl  (Riccio  c«t  p.  8). 

Gemse. 

Al  20.05  (o=  { onc.  Riccio  cst.  p.  7 
als  uncial,  p.  9 ab  sem- 
nncial). 

Semii  semnncial  (Riccio  cat.  p.  9). 
Quadr. 

Greif. 

Al  28.6  (E.K.). 

23.60  (Borghesi). 

23.9  (=  6^  Dok.  Friedläader). 
31.81  (=  6[  Duk.  Friedlinder). 
16.21  (=  93  car.  Arigoni  4, 10). 
SaiUi  8.19  (=  47  car.  Arigoni  4, 10). 
Uneialfiils  (Biccio  m.  f.  p.  263). 
Halbmond. 

Al  SO.  12  (=  1}  onc.  Riccio  m.  f. 

p.  255;  reichlich  1|  onc. 
cat.  p.  6). 

40. 80  (Borghesi  deo.  17  p.  22). 
13.37  (=  f onc.  Riccio  cat.  p.9). 
Semit  20.05  (=}  onc.  Riccio  cat  p.  6.7). 
Sestaui  nncial  (Biccio  cat  p.  8). 
Hammer. 

Al  36.73  (=1  onc.  Riccio  cat  p.l63). 

Semii  18.6  (E.  K.). 

Trimi  6.27  (=  36  car.  Arigoni  4, 11). 
Hammer  und  PriestermOtxe 
(apex). 

Al  S7.6  (Mflnchen). 

49.46  (=  1 nne.  18 den. Olivieri). 


45.44  (=2  onc.  weniger  9 tn^)p. 

Biccio  cat  p.  168). 

44.  (Modena). 

43.  (Modena). 

Semii  15.1  (MSnchen). 

7Vi«n«. 

Quadr. 

Heim. 

Al  40.10  (=  Ij-  onc.  Riccio  m.  f. 
p.  255). 

Helm,  darfiber  Halbmond. 
Qtudr.  uncial  (Riccio  cat  p.  8). 

Hund. 

Al  40.10  (=  1|  onc.  Riccio  p.  255). 
30.50  (Borghesi  dec.  17  p.  32). 
29.80  (Borghesi). 

26.18  (=  71  Dnk.  Friedlinder; 
wie  es  scheint  mit  die- 
sem Wappen). 

17.08  (=  98  car.  Arigoni  4, 10). 
Semii  nncial  (Biccio  cat.  p.  7). 

5.89  (=3  5 den.  Olivieri). 
Insect. 

Trieni  nncial  (Riccio  cat  p.  8);  semnn- 
cial  (derselbe  p.  10). 
Keula 

Al  58.  (Modena). 

55.35  (=1  unc. 23 den. Olivieri). 
52.  (Modena). 

51.79  (=  1.^  onc.  Riccio  p.  255). 
Sextam  semuncial  (Riccio  cat  p.  10). 
Eranx. 

Al  46.78  (=  1|  onc.  Riccio  m.  f 

p.  255;  1|  onc.  derselbe 
cat  p.  5). 

42.2  (K.K.). 

41.7  (K.K.). 

41.  (K.K.). 

39.04  (=1  unc.  80  car.  Arigoni 
4,  10). 

Stmii  26.73  (=  1 onc.,  swei  Riccio 
cat.  p.  6). 

Schräges  Krenx. 

7V<0u  ttucbl  (Biccio  cat  p.  7). 
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Lanzenapitze  liegend. 

At  88.41  (=  1|  onc.  Biccio  mon. 
fam.  p.  255). 

31 . 10  (Borgbeai  dec.  17  p.  22). 
Stmit  uneial  (Ricoio  oat  p.  7). 

Quadr. 

Sextant  uncUl  (Eiccio  cat.  p.  8). 
Lanzenapitze  (?)  stehend. 
LOwe. 

At  nnciai  (Riocio  mon.  &m.  p.  257). 
Semit  nnciai  (Biccio  a.  a.  0.). 

Lorbeerzweig. 

At  aextantar  (Biccio  cat.  p.  5). 

Ufltze  des  Dioskuren  mit 
Lorbeerzweig, 

At  33.41  (=  11  onc.  Biccio  mon. 
fam.  p.  255). 

Semit  20.05  (=  } onc.  Biccio  cat  p.  7). 
Trient  nnciai  (Biccio  cat.  p.  8). 

Quadr.  nnciai  (Biccio  cat  p.  8). 

Zwei  Mützen  der  Diosknren. 

At  29.30  (Borghesi). 

nnciai  (Biccio  mon.  fam.  p.  257). 
Semit  nnciai  (Biccio  cat.  p.  207). 

Stehendes  Pferd. 

Al  nncUl  (Biccio  cat  p.  7). 

Bebstock  mit  Tranbe. 

Al  27.40  (Borghesi). 

27.  (K.K.). 

Uncialfnis  (Biccio  m.  f.  p.  257). 
Sänlenstnmpf. 

Al  13.37  (=  1 onc.  Biccio  cat  p.  9). 

Schiffs  vord  ert  heil. 

Al  33.41  (=  11  onc.  Biccio  mon.  film, 

p.  255). 

32.97  (=  1 nnc.  5 den.  Olivieri). 
28.40  (Borghesi).  ' 

Semit  nnciai  (Biccio  cat  p.  7);  semnn- 
. cial  (daselbst  p.  9). 
Qnadr.  nnciai  (Biccio  cat  p.  8). 

Sextant. 


Schmetterling. 

Al  20 . 05  (=  1 onc.  Biccio  cat  p.  9). 

Trient. 

Schmetterling  auf  Bebstock  oder 
Traube. 

Al  nnciai  (Biccio  cat  p.  7). 

Semit  13.37  (=  1 ono.  Biccio  p.  7). 
Schwein. 

Al  + 26.73  (=  4- 1 onc.  Biccio  m.  f. 

p.  266). 

Semit  23.4  (K.K.). 

Trient  12.2  (K.  K.). 

Quadr.  nnciai  (Biccio  cat  p.  8). 

Gallisches  Schwert 
Al  35.64  (=  11  onc.  Biccio  cat  p.  5). 
Semit  unter  Uncialfnis  (Biccio  mon.  fam. 
p.  264). 

Quadr.  nnciai  (Biccio  cat  p.  8). 

Sextant  nnciai  (Biccio  cat  p.  9). 

Krummes  Schwert. 

Al. 

Trient. 

Skorpion. 

Quadr.  semnncial  (Biccio  cat  p.  10). 
Stern. 

At  33.  (K.K.). 

19.60  (Borghesi). 

17.66  (=  15  den.  OUvieri). 
nnciai  (Biccio  cat  p.  7);  semun- 
cial  (daselbst  p.  9). 

Semit  nnciai  (Biccio  cat  p.  7). 

Qundr.  semnncial  (Biccio  cat.  p.  10). 

Steuerruder  und  Vogel. 

At  40. 10  (=  Ij  onc.  Biccio  m.  f. 
p.  264). 

25.91  (=  22  den.  Olivieri). 
Stehender  Stier. 

At  — 40.10  (=  kaum  11  onc.  Biccio 
m.  f.  p.  256). 

Taube  (oder  ein  anderer  Vogel). 

At  — 30.90  (Borghesi). 

Tranbe. 

At  aextantar  (Biccio  cat  p.  5). 
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Yictoris,  eine  Lanzenapitze  be- 
kränzend. 

A»  42.39  (=  1 nnc.  12 den.  Olivieri). 

40.10  (=  1^  onc.  Kiccio  m.  f. 
p.  264 ; sextantar  cat  p.  5 ; 
uncial  daa.  p.  7). 

31.20  (Borgheai). 

31 . (Modena). 

30 . (Modena). 

27.  (K.K.). 

Stmit  23.5  (K.K.). 

Trient  uncial  (Riccio  cat  p.  8). 

Quadr.  uncial  (Riccio  cat.  p.  8) ; aemun- 
cial  (derselbe  cat  p.  10). 

Sextant. 

Vneia. 

Victoria  mit  dem  Kranz,  auf 
der  Prora  stehend  oder  dar- 
über schwebend. 

At  -)- 53.46  (=  -t-  2 onc.  Riccio  cat. 

p.  5;  genau  2 onc.,  der- 
selbe m.  f.  p.  255). 

48.70  (Borghesi). 

Sem.  -i-  26 . 73  (=  -t-  1 ouc.  Riccio  cat. 
p.  5). 


20.05  {=  i onc.  Riccio  cat.  p.  6; 
aemuncial  p.  9). 

Trient  8.91  (=  j onc.  Riccio  cat  p.  8; 

uncial  das.  p.  8;  semun- 
cial  das.  p.  10). 

Quadr.  16.71  (=  [ onc.  Riccio  cat  p. 6). 
3.34  (=  } onc.  Riccio  cat  p.8; 
nncial  daa.  p.  8). 

Sextant  aemuncial  (Riccio  cat  p.  10). 
Uneia. 

Weinblatt. 

Trient  aemuncial  (Riccio  cat  p.  10). 

Wolfin,  die  Zwillinge  säugend. 
At  46.78  (=  1}  onc.  Riccio  cat 
p.  5j  nncial  m.  f.  p.  257). 
33.41  (=  Ij  onc.  Riccio  cat  p.  7). 
32 . (=  9-{j-  Duk.  Friedländer). 

30.20  (Borghesi). 

28.26  (=  1 nnc.  Olivieri). 

26.73  (=  1 onc.  Riccio  cat.  p.7). 

20.05  (=  j onc.  Riccio  cat  p.  7). 
Semit  12.37  (=  71  car.  Arigoni  4,  10). 
Trient  uncial  (Riccio  cat  p.  8). 

Sextant  aemuncial  (Riccio  cat  p.  10). 


2.  Mit  Stadtmonogrammen. 


CA. 

At  25.10  (Borghesi Bull.  Nap. 4, 46). 

20.05  (=  J onc.  Riccio  cat.  p.  17, 
der  schwerste  von  vieren). 

13 . (=  14  trapp.  12ac.  Santan- 

gelo;  vemutzt). 

Semit  13.37  (=  j onc.,  der  schwerste 
von  itlnf,  Riccio  a.  a.  0.). 

8.91  (=  j onc.,  der  leichteste 
von  fünf,  Riccio  a.  a.  0.). 

Trient  5.4  (vemutzt,  Borghesi  a.a.0.). 

4.7  (=4  den.  Olivieri). 

Quadr.  5.8  (Borghesi  a.  a.  0.). 

Sextant. 

Uncia  4.  (Borghesi  a.  a.  0.). 

Semuncia. 


H. 

At  34.51  (=  1 unc.  54  car.  Arigoni 
4,  10). 

33.4  (=  1}  onc.  Riccio  p.  264; 
Ij  onc.  cat  p.  17). 

Semit  22.2  (=  342  Gran  Pombroke 
3,  127). 

Trient. 

Quadr. 

Sextant. 

Uncia. 

KA. 

Trient  11.58  (=  13  trapp.  Riccio  cat. 

p.  18). 

Sextant  8.02  (=  9 trapp,  und  damnter 
Riccio  a.  a.  0.). 
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l>  (Die  pfQndige  Reihe  s.  oben  8. 180). 

U.  C Gramme. 

Al  +3  g 83  (=  reicblicb  3 Unzen,  unter  den  neueren  Erwerbungen  des 
ö i Mus.  Kirch.,  Gennsrelli  p.  22). 

3 a \ — 80  (=  fast  3 Unzen,  Riccio  mon.  di  citti  p.  30). 

Ij  140.  (=  11  onc.  Riccio  mon.  di  Lucera  3,  1). 

1|  39 . (=  1 unc.  80  car.  Arigoni  4,  10,  angeblich  mit  Lorbeerkranz 

über  der  Prora). 
i]-22.7  (Wien). 

— 1 J"  21 . (=  120  car.  Arigoni  1,  1 n.  8). 

19.  (Wien). 

16.73  (Wien). 

I (.13.  (=  i onc.  2 trapp.  Riccio  6,  1). 

DaL  -t- 1 27.  (=1  onc.  genau  Riccio  mon.  di  citta  p.  31;  ein  schlecbteres 

Exemplar  1 onc.  weniger  3 trapp.,  Riccio  4,  1). 

26.7  (Wien). 

23. 65  (Wien). 

23.46  (=  496  Carelli  p.  4 n.  24). 

25.3  (=  7j  nngr.  Duk.  Wiczay  2,  74). 

24.64  (=  464  Gr.  d’Ennery  p.  127). 

— 1 20.7  (Wien). 

Stmii  + 3 s ,43.  (=  If  onc.  Riccio  2,  2). 

I ) (aus  dem  Dreiunzenfub,  aes  grave  cl.  1 tav.  in  B coL  1.  2 B, 

I ( p.  41). 

— 4 c i50.  (=  Ij  onc.  Riccio  mon.  di  citta  p.  31,  cat.  p.  15;  mit  Keule, 

& I Stern  und  Flügel  auf  der  Prora). 

1^  22.28  (=  1 onc.  weniger  3 trapp.  Riccio  4,  2,  mit  Stern,  Victoria, 

Strablenkopf  auf  der  Prora). 

21.2  (Wien). 

19.6  (=1  onc.  weniger  8 trapp.  Riccio  5,  2). 

13.25  (Wien). 

1 13.07  (=  75  car.  Arigoni  1,  3 n.  2). 

12.17  (Wien). 

10.76  (=  12  trapp.  Riccio  6,  2). 

+ i 8.2  OVien). 

Quineimx  28.08  (Wien). 

27.98  (=  7 aur  48  gr.  Wiczay  2,  59). 

23.17  (=  28  trapp.  3 acini  Avellino  B.  N.  m,  p.  67). 

24.2  (Modena,  Cavedoni  Bull.  Nap.  III,  p.  48). 

23.74  (=  447  d’Ennery  p.  127,  fälschlich  als  Triens). 

2 22 . 74  (=  443  Carelli  p.  4 n.  23). 

21.52  (=  24  trapp.  Riccio  4,  3). 

15.68  (Wien). 

28 
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tJ.  (.  Grftinm«. 

15.32  (Wien). 
+ 1 14.47  (Wien). 


Trient  2J  27.40  (Wien). 

+ 2 20.  (Wien). 

1^  13.37  (=  j onc.  Eiccio  5,  3). 

10 . (München). 

1 9.57  (Wien). 

7.84  (=  45  car.  Arigoni  1,  5 n.  4). 
— 1 +7.13  (=  Uber  8 trapp.  Riccio  6,  3). 


Quadrant  2^ 
— 2 


+ 1 
— 1 


16.59  (=  256  Gr.  Pcmbroko  3,  128). 

12.47  (=  14  trapp.  Riccio  6,  4). 

11.7  (Wien). 

11.6  (Wien). 

9.4  (Wien). 

8.11  (=  9 trapp.  2 ac.  Avellino  B.  N.  DI,  67). 

5.35  (=  6 trapp.  Riccio  6,  4). 


Sextant  a)  2j 

+ u 
-u 
1 

b)  3 


2 

üncia  a)  3} 

— 2 
+ 1 
5)  2J 
2 


11.58  (=  13  trapp.  Riccio  5,  5).  • 

10.62  (Wien). 

7.84  (=  45  car.  Arigoni  4,  12). 

6.68  (Wien). 

5.35  (=  6 trapp.  Avellino  B.  N.  DI,  67). 

4.45  (=  5 trapp.  Riccio  6,  4). 

4.35  (Wien). 

13.54  (=  11^  den.  Olivieri  p.  65). 

11.18  (Wien). 

9.8  (=11  trapp.  Riccio  4,  4). 

9.19  (=  173  d'Ennery  p.  128). 

7.58  (=  117  gr.  Pembroke  3,  129). 

6.24  (=  7 trapp.  Riccio  5,  7). 

5.5  (=  I Loth  Barth  p.  15). 

3.91  (=  4 trapp.  8 ac.  Aveilino  Bull.  Nap.  m,  67). 
2.67  (=  3 trapp.  Riccio  6,  7). 

5.35  (=  6 trapp.  Riccio  mon.  di  citti  p.  32). 

4 . 5 (=  5 trapp.  1 ac.  Avellino  Bull.  Nap.  in,  67). 


Semuncia  a)  3^  + 3.56  (=  Uber  4 trapp.  Riccio  6,  8). 

3.44  (=  67  CarelU  p.  3 n.  11). 

3 3.43  (Wien). 

5)  2.92  (=  57  Carelli). 

2.18  (=  2 trapp.  9 ac.  Riccio). 

Nenerdings  versichert  Riccio  (primo  snppl.  p.  1),  dafij  er  von  diesen  Münaen 
eine  voiiständige  semunciale  und  eine  Viertelunzenieihe,  der  nur  der  As  fehle,  ra- 
Bamniengestellt  habe. 
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P. 

At  21.7  (Wien). 

20.05  (=  I onc.  Riccio  mon.  di 
cittä  p.42;  fast  } onc.,  der 
schwerste,  Bicc.  cstp.18). 
19.24  (Wien). 

Dal  17.2  (K.K.). 

16.93  (=  I onc.  4 trapp.  Riccio). 
14.26  (=  16  trapp.  Riccio  cat. 

p.  18). 

Stm.  + 13.37  (=  + { onc.  Riccio). 
Qmte.  8.52  (Wien). 

7.97  (Wien). 

7.67  (=  8^  trapp.  Santangelo). 
7.13  (=  j onc.  weniger  2 trapp. 

Riccio  mon.  di  citti  p.43). 
6.53  (Wien). 


6.25  (K.K.). 

6.1  (=  35  car.  Arigoni  4,  11). 

Trient. 

Quadr. 

Sextant  5.82  (Wien). 

5.52  (Wien). 

Vncia, 

Q. 

Semit, 

ROMA  (Monogr.). 

Ät  33.41  (=  1{  onc.  Riccio  cat 
p.  174). 

Sem.  — 26.73  (=  fast  1 onc.  Riccio  a.a.O.). 
20.05  (=  J onc.  Riccio  a.  a.  0.). 
17.2  (=4  gros  36  gr.  d’Ennery). 
Quadr.  10.76  (=12 trapp. Riccio aaO.). 
9.80  (=11  trapp. Riccio a.aO.). 
9.  (Borghesi). 


3.  Mit  Bcamtennamen. 

C.  ABVRL  GEM.  , W.  ACI. 


Trient  7.08  (=  6 den.  Ollvieri). 

6.68  (=  1 onc.  Riccio  cat  p.  27). 
5.  (Borghesi). 

Quadr.  5.4  (=1  gros  30  gr.  d’Ennery). 
5.  (Modena). 

4.45  (=  Jone.  Riccio  cat  p.  27). 

4.2  (K.K.). 

3 . 8 (Friedl. ; = 1 gros  d'Enn.). 
2.85  (Friedländer). 

Sextant. 

M.  ABVEI.  M.  F.  OEM 
Semit  4.75  (K. K-). 

Quadr.  9.  (Borghesi;  der  schwerste 
von  zweien). 

6.31  (=  4J  den.  OüTieri). 

4.7  (Friedländer). 

4.35  (Friedländer). 

3.2  (K.K.). 

3.1  (K.K.). 

Sextant  3.34  (=  J onc.  Riccio  primo 
snppl.  p.  3). 

Vncia. 


Semit  8.91  (=  Jone.  Riccio  cat  p.  28). 
Quadr. 

M.  ACILI. 

Semit  7.13  (=  8 trapp.  Riccio  cat 

p.  28). 

Trient  5.18  (=  71  Wien). 

Quadr.  3.4  (65  gr.  d'Ennery  p.  69). 

BAL. 

At  37.3  (K.K.). 

33.41  (=  lJonc.Ricciocatp.28; 

der  schwerste  von  vier). 
27.20  (Borghesi). 

26.73  (=  1 onc.  Riccio  a.a. 0.; 
angeblich  der  leichteste 
von  vier). 

23.55  (=  323  Wien). 

22.3  (K.K.). 

Semit  13.55  (K.K.). 

Trient  8.35  (Borghesi). 

Quadr.  7.62  (Borghesi). 

28* 
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S.  AFRA. 

Al  32.97  (=  1 onc.  7 trapp.  Riccio 
cat  p.  33;  der  schwerste 
von  sieben). 

26.73  (=  1 onc.  Riccio  a.  a.  0.; 
angeblich  der  leichteste 
von  sieben). 

26.61  (=  365  Wien). 

26.21  (=  359 j Wien). 

25.9  (K.K.). 

25.4  (K.K.). 

24.  (Modena,  verautzt). 

23.92  (=  328  Wien). 

22.8  (K.K.). 

22.61  (=  310  Wien). 

22.  (Borghesi). 

21.3  (K.K.). 

20.65  (Friedländer). 

20.49  (=  281  Wien). 

20.2  (=  277  Wien). 

18. M (Borghesi). 


Semis 

17.82  (=  etwa  } onc.  Riccio 

a.  a.  0.). 

12.20  (Borghesi). 

Triens 

9.50  (Borghesi). 

8.36  (=  7 den.  Olivieri). 

Quadr. 

7.8  (=2  gros  3 gr.  d'Ennery). 

Sextans. 

C.  ANTESTI. 

As 

31 . 19  (=  1 onc.  5 trapp.  Riccio 

cat.  p.  34,  der  schwerste 
von  sieben). 


29.40  (=1  onc.  3 trapp.,  angeb- 
lich der  leichteste  von 
sieben). 

25.90  (Borghesi). 

23.95  (=  328 L Wien). 

23.  (K.K.). 

22.67  (München,  vemutzt). 

20.9  (K.K.). 

18.88  (=  16  den.  Olvieri). 

Semii. 

Trieni  8.40  (Borghesi). 

Quadr. 


L.  AA^ES.  GRA6. 

Trient  4.45  (=  5 trapp.  Riccio  brief- 
lich, vergl.  cat  p.  34). 
Quadr.  4 . (=75  Gran,  Rauch  in  Kah- 

nes Ztschr.  2,  141,  aber 
falsch  gelesen). 

3.58  (Borghesi,  Riccio  n.  9). 
2.85  (Borghesi,  Riccio  n.  10). 

Seiiani. 

Uncia. 

Uncialfufs  (Borghesi  dec.  8, 5 p.  15). 

LAP  (im  Monogramm). 

Al  36.3  (K.K.). 

35.64  (=  1|  onc.,  der  schwerste 
von  fünf,  Rieeio  rat.  p.  42). 
32.97  (=1  onc.  7 trapp.,  angeb- 
lich der  leichteste  von 
ftlnf,  Riccio  a.  a.  0.). 

30.2  (=  414i  Gran,  Wien). 

27.6  (=  3785  Gran,  Wien). 

27 . 4 (Friedländer). 

27.10  (Borghesi). 

27.02  (=  23  den.  Olivieri). 

Smii. 

Trieni. 

Quadr. 

Seztani. 

Fast  Sextantarfufs  (Riccio  p.  24). 
jlf.  ATILL 

Al  29.09  (=  399  Wien). 

26.15  (München). 

26.  (Borghesi). 

24.7  (K.K.). 

24.17  (=  3315  Wien). 

23.73  (=  3255  Wien). 

21.75  (Fricdländcr). 

20.8  (K.K.). 

20.5  (K.K.). 

18.92  (=  2595  Wien). 

18.78  (=  2575  Wien). 

12.10  (=  166  Wien). 

Semii  16 . (Modena). 

Trieni. 

Quadr.  5.9  (=5  den.  Olivieri). 
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SAR. 

A»  33,5  (Borgheai). 

31 . 19  (=  1 onc.  5 trapp.  Riccio 
cat.  p.  46,  der  schwerste 
von 

28.51  (=  1 onc.  2 trapp.  Riccio 
a.  a.  0.,  angeblich  der 
leichteste  von  filnf). 
28.11  (=  385i  Wien). 

25.85  (Friedländer), 

20.8  (K.K.). 

19.  (Modena,  vernntzt). 

18.10  (Borghesi). 

Srmit  18.6  (München). 

Trifm  6.02  (Borgheai). 

Quadr.  7.8  (K.K.). 

Vncia. 

M.  AVF. 

Semit  8.91  (=1  onc.  Riccio  cat.  p.  47). 
5.50  (Borghesi). 

TVictw. 

Quadr. 

AV  (Monogr.). 

As  42.8  (K.  K.). 

33.70  (Borgheai). 

.32.08  (=  1 onc.  6 trapp.  Riccio 
cat.  p.  47). 

32.  (Modena,  vernntzt). 

26.73  (=  1 onc.  Riccio  a.  a.  0.). 
Semis  15.60  (Borghesi). 

Triens  10 . (Borghesi). 

7.8  (K.K.). 

QiMidr. 

Sexians. 

AVR  (Monogr.). 

Semis  11.20  (Modena,  wohl  erhalten; 

vgl.  Cavedoni  rip.  p.267). 
Sertttsts  4.25  (Friedl.;  derselbe  80  Gr. 

Köhne  Ztschr.  2,  141). 
4.20  (Modena). 

4.13  (=  3J  den.  Olivieri). 


4.  (Modena). 

3.82  (Borghesi). 

3.65  (K.  K.). 

semuncial  (Riccio  cat  p.  47). 

M.  AVRELI. 

Semis  senmncial  (Riccio  caL  p.  48). 

AVTR. 

As  29.80  (Borghesi ; vergl.  dec.  1, 10 
p.  27). 

uncial  (Riccio  cat.  p.  48). 

TAMP. 

As  46.33  (=  1 onc.  22  trapp.,  nach 
Riccios  brieflicher  Mit- 
theilung, nicht  50.12  Gr. 
= 1|  onc.,  wie  cat.  p.  49 
gesagt  ist). 

40.99  (=  1 onc.  16  tr.,  nach  der- 
selben Mittbeilnng,  nicht 
46. 78  Gr.  = If  onc.,  wie 
cat.  p.  49  steht). 

34.75  (=  1 onc.  9 trapp.,  Riccio 
nach  derselben  Mittheil.). 

26.35  (Borghesi  dec.  17,  3 p.21). 

Semis  18.71  (=  1 onc.  weniger  9 trapp., 
Riccio  brieflich,  nicht 
26.73  Gr.  = 1 onc.,  wie 
der  cat.  hat). 

17.70  (Borghesi). 

8.91  (=  10  trapp.,  Riccio  brief- 
lich; dagegen  6.68  Gr. 
= i onc.,  zwei  Exempl., 
cat.  a.  a.  0.). 

5.21  (=  74  Wien). 

Triens  11.  (Borghesi). 

Qtiadr.  sextantar  und  semuncial  (Riccio 
a.  a.  0.). 

Sexians. 

Vncia. 

c. 

Triens. 

Sexians. 

Semuncialfnfs  (Riccio  cat.  p.  19). 
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ME. 

At  40.10  (=lJonc.  Ricciocat.p.50, 
der  schwerste  von  fünf). 
33.41  (=  1[  onc.  Riccio  a.  s.  0., 
angeblich  der  leichteste 
von  fünf). 

30.50  (Borghcsi  dec.  17,  3 p. 21). 
30.04  (=  412  Wien). 

29.60  (=  406  Wien). 

Semit  19.  (Borghesi). 

17.2  (K.K.). 

Trient. 

Qnadr.  2.45  (K.K.). 

Sextant. 

Ueber  Uncialfufs  Riccio  p.  36. 
MET  (mit  SchUd). 

Semit. 

Trient. 

Quadr. 

C.  METELLVS  oder  C.  METEL  oder 
C.  METE. 

Semit  unter  Uncialfufs  (Riccio  cat.  p.  51). 
Quadr. 

M.  METELLVS. 

Semit  11.80  (Borghesi). 

8.97  (=  123 Wien; nichti. J)f£- 
TELL  VS,  wie  bei  Ameth 
synops.  p.  5 gedruckt  ist). 

8.8  (K.K.). 

7.6  (K.K.). 

Trient  4.25  (K.K.). 

Quadr. 

Leichter  Uncialfufs  (Riccio  cat  p.  51). 
Q.  METE. 

Smnit  14.16  (=  12  den.  Olivieri). 
13.16  (=  180 ‘ Wien). 

10.40  (Borghesi). 

10 . 3 (München). 

9.92  (=  136  Wien). 

9.35  (K.K.). 

8.85  (zu As  von|Unze,Passeri). 
8.24  (=  113  Wien). 


6.34  (=  87  Wien). 

6.30  (Modena,  vemntxt). 

5.70  (Modena). 

4.25  (K.K.). 

Trient. 

Quadr.  5.90  (=  5 den.  Olivieri). 

6.  (K.K.). 

3.05  (K.K.). 

Uneia. 

Uncialfnfs:  Borghesi  dec.  14, 6 p.  26. 
Auf  einen  As  von  17.82  (=  |one.) 
Gr.  geprägt:  Riccio  cat  p.50.51. 


A.  CAE. 

Al  35.64  (b>  1^ onc. Riccio  cat  p. 53, 
der  schwerste  von  acht). 
83.41  (=  If  onc.  Riccio  a.  a.  0., 
angeblich  der  leichteste 
von  acht). 

31.40  (Modena). 

30.8  (K.K.). 

80.63  (=  420  Wien). 

29.24  (=  401  Wien). 

27.85  (=  382  Wien). 

27 . 8 (Borghesi ; Friedlfinder,  et- 

was abgenutzt). 

26.  (Modena;  = 356 j Wien). 
25.51  (München). 

24.7  (K.K.). 

24.14  (=  331  Wien). 

21 . 85  (Friedl.,  etwas  abgenntzt). 
21.83  (=  18i  den.  Olivieri). 

19.3  (Friedl.,  sehr  gut). 

Semit  13.20  (Borghesi). 

Trient  12.3  (K.K.). 

Quadr. 

Sextant. 

Uneia. 

P.  CALP. 

Semit  10.  (Borghesi  dec.  1,  1 p.  8). 

Quadr.  4.2  (Wien;  s.  Ameth  Wiener 

Sitz.  Ber.  9,  920). 
Uncialiuls  (Riccio  cat  p.  54). 
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L.  PISO.  FRVGI. 

A$  23 . (=  19|  den.  Oliv,  wenn  die 

Zahl  nicht  verdruckt  ist). 
13 . 37  (=  J onc.  Riccio  cat.  p.  59). 
12.98  (=  11  den.  Olivieri). 

12.50  (Borghesi). 

12.40  (Modena). 

11.70  (Borghesi). 

10.94  (=  150  Wien). 

10.60  (Modena). 

10.  (K.K.). 

9.62  (=  132  Wien). 

8.6  (K.K.). 

Smit  7.67  (=  6J  den.  Olivieri). 

5.  (K.K.). 

Quadr.  3 . 14  (K.  K.). 

C.  CASSI. 

Dodr.  17.20  (Borgfaesi,  vetgl.  dec.  4,  7 
p.  23). 

16.04  (=  { onc.  3 trapp.  Riccio 
cat.  p.  62). 

15.02  (=  206  Wien,  vemntzt). 
11.55  (K.K.). 

11.50  (Borgfaesi). 

Bes  10.80  (vemutzt,  Borgfaesi,  ver^. 

dec.  a.  a.  0.). 

10.76  (=  12  tr.  Riccio  cat.  p.62). 

C.  CASSL  L.  SALIN. 

As  15.34  (=  13  den.  Olivieri). 

14.60  (Borgfaesi,  der  schwerste 

von  vier,  vergL  dec.  4,  7 

p.  22). 

14.  (Borgfaesi). 

13.96  (=  191t  Wien). 

11.89  (=  163  Wien). 

11.45  (=  157  Wien). 

10.35  (=  142  Wien). 
Senmncialfuls  (Riccio  cat.  p.  61). 

AL  CIPI.  AL  F. 

SsmU  15.31  (=  210  Wien). 

Quadr. 


C.  SAX. 


As 

34.1 

(K.  K.). 

33.41  (=  1 i onc.  Riccio  cat  p.  66). 

30.1 

(K.  K.). 

29.30 

(Borgfaesi,  vergl.  dec.  1,  5 
p.  17). 

27. 

(Modena). 

24.8 

(Modena). 

24.6 

(=  21  den.  Olivieri). 

Semit 

13.7 

(K.  K.). 

Trient 

9.4 

(Fried  länder). 

9. 

(Borgfaesi). 

Quadr, 

7.8 

(K.  K.). 

5.9 

Sextant, 

(=  5 den.  Olivieri). 

SAX 

At 

33.61 

(=  461  Wien,  anscheinend 

ohne  Vornamen). 

33.41 

(=  1|  onc.  Ricciocat  p.66). 

30.9 

(FriedlSnder). 

26.50 

(Borgfaesi). 

23.1 

(K.K.). 

22.64 

(=  310*^  Wien,  anschei- 
nend ohne  Vornamen). 

21.51 

(=  295  Wien,  anscheinend 
ohne  Vornamen). 

19.72 

(=  270J  Wien,  anschei- 

Semit. 

nend  ohne  Vornamen). 

Trient 

8.4 

(K.  K.). 

Quadr. 

9.6 

(K.K.). 

Ssxtaru. 


CN.  BLASIO.  CN.  F. 

As  24.4  (K.K.). 

23.20  (Borgfaesi). 

19.30  (Borgfaesi). 

Ssmis  10.10  (Borgfaesi). 

Schwacher  Uncialfufs  (Riccio  cat  p.  71). 

P.  BLAS. 

As  32.16  (=  445  Wien). 

31.19  (=  1 onc.  5 trapp.  Riccio 
cat  p.  71), 
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25.50  CBorghesi). 

24.5  (K.K.). 

23.33  (=  320  Wien). 

20.45  (=  2801  v\Tien). 

19.25  (=  2G4  Wien). 

18.2  (K.  K.). 

Semig. 

Trieng, 

Quadr. 

Sgxtang. 

CINA. 

Ag  40.10  (=  l|onc.Kiociocat.p.71). 
37.48  (=  514  Wien). 

28.90  (Borgheai). 

28.3  (K.K.). 

27.92  (München). 

26.14  (=  358 J Wien). 

24.94  (=  342  Wien). 

23.35  (Friediänder). 

22.  (K.  K.;  Modena). 

20.5  (Modena). 

20.13  (=  276  Wien). 

14.75  (=  12}  den.  OUvieri). 

5enti«. 

Trieng  7.6  (=  2 gros  d’Ennery). 
Quadr.  7.67  (=  6}  den.  Oiivieri). 

6.2  (K.K.). 

4.7  (Friediänder). 

Sgxlang. 

CK.  LENT. 

Ag  20.05  (=  { onc.  Riccio  cat.  p.  72, 
derschwerste  von  dreien). 

13.57  (=  11}  den.  Oiivieri). 
12.70  (Borgheei). 

11.2  (Friedländer). 

11 . (Modena). 

Sgmig, 

Semnncialfurs:  Borgheai  dec.  17,  4 
p.  31;  Cavedoni  sagg.  p.  20;  Ric- 
cio cat  p.  71. 

LENT.  MAR.  F. 

Ag  29.8  (bei  Capraneai;  = 23  den. 

9 gr.  röm.  = 561  par.  Gr. ; 
Cavedoni  Buii.  1844  p.22). 


27,14  (d’Ailly,  Dnrchachnitt  von 
dreien,  Cavedoni  ripost. 
p.  199). 

26.73  (=1  onc.  Riccio  cat.  p.  73). 

21.2  (Wiener  Kabinet,  vemntzt ; 

' Cavedoni  a.  a.  0.). 

P.  SVIA. 

Ag  27.3  (Modena). 

24.57  (=  337  Wien). 

24 . 3 (Friedländer). 

23.92  (=  328  Wien). 

22.50  (=  308}  Wien). 

21.62  (Borgheai,  vergl.  dec.  2,  2 
p.  9). 

21.4  (K.K.). 

20.57  (München,  vemntzt). 

20.05  (=  } onc.  Riccio  cat.  p.  74, 

der  ieichteate). 

18. 16  (=  249  Wien). 

17.97  (=  246}  Wien). 

16.6  (K.K.). 

Sgmig  12.55  (Borgheai). 

Trigng  7.42  (Borgheai). 

L.  SVLA.  IMPE. 

Ag  21.38  (=  24  trapp.  Riccio  cat. 
p.  75). 

— 13.4  (=  kamn  } onc.  Riccio 
a.  a.  0. ; genau  } onc.  der- 
aeibe  Bull.  1844  p.  24). 

Trieng. 

Sexiang. 

C.  CVP. 

Semig  8.1  (Borgbeai  dec.  10,  2 p.  6). 
Reichlich  SemuncialfaTa  (Riccio  cat 

p.  82). 


Quadr, 

p. 

CVPt 

Semis. 

c. 

CVR. 

Triens. 

Reichiieh  SemuncialfaTa  (Riccio  cat. 

p.  82). 
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c.  cm.  F. 

Smi»  9.5  (K.K.). 

8.40  (Borghesi). 

7.44  (=  102  Wien). 

7.2  (=  2-h-  Duk.  Friedländer). 

6.5  (=  Ij  Duk.  Friedländer). 

6.05  (=  83  Wien). 

5.9  (=5  den.  Olirieri). 

Tritru. 

Quadr.  4.13  (=  3J  den.  Olivicri). 
Beichlich  SemuncialfaCs  (Riccio  cat. 

p.  82). 

MD. 

Al  36.4  (K.K.). 

35.50  (Borghesi). 

33.4  (=  li  onc.,  der  schwerste 
von  fünf,  Kiccio  p.  83). 
27.8  (K.K.). 

25.7  (Modena,  vemutzt). 

Smii. 

Tfimt. 

Saiana. 

CN.  DOMJ.  M.  SILA.  Q.  CmTI. 

Smit  10.60  (Borghesi). 

Trieiu. 

Quadr.  7.5  (Modena). 

6.5  (K.K.). 

Sextani. 

üncia. 

Kaum  Semuncialfuls  (Riccio  cat.  p.  83). 

CN.  DOME  (DOMI,  DOM). 

Al  27.30  (Borghesi;  vergl.  dec.  14, 6 

p.  26). 

schwach  uncial  (Riccio  cat  p.  84). 
Senil  8.36  (=  7 den.  Olivieri). 

8.2  (K.K.). 

6.5  (K.K.). 

Trieiu  8.1  (=  2 groB  2 gr.  d'Ennery 
p.  173). 

Quadr.  4.4  (K.  K.). 

4.13  (=  3 j den.  Olivieri). 

Sextaru. 


C.  FABI.  C.  F. 

Al  21.70  (Borghesi). 

reichlich  uncial  (Riccio  cat  p.  90). 

Q.  FABI. 

Semii  semuncial  (Riccio  cat  p.  207). 
Quadr. 

MA. 

Al  20.20  (Borghesi). 

Semii. 

Trieni. 

Quadr. 

Seifani  3 . 1 (K.  K.). 

2.36  (=  2 den.  Olivieri). 
Semuncialfurs,  wenigstens  die  Trien- 
ten,  Quadranten  nnd  Sextanten: 
Riccio  cat  p.  88.  89. 

Q.  MAX. 

Al. 

Semii  8.60  (Borghesi). 

Trieni  3 . 3 (K.  K.). 

Quadr.  5.8  (Modena). 

M.  FABRINI. 

Semii  7.9  (=  2 gros  5 grains  d’En- 
nery). 

6.3  (Mus.  Arig.  zu  j Unze  Pass.). 
Trieni  7.  (=2  Duk.  Friedländer). 

6 . (=1  gros  51  gr.  d'Ennery). 

5.8  (K.K.). 

5.2  (=1$  Duk.  Friedländer). 
Quadr.  5.31  (=  4}  den.  Olivieri). 

5.1  (=1  gros  24  gr.  d'Ennery). 
Sextani  4.7  (Mus.  Arig.  zu  J Unze  Pass.). 
3.  (=57  grains  d’Ennery). 

Semuncialfufs  (Riccio  cat  p.  90). 

M.  FAX.  C.  F. 

Semii. 

C.  FONT. 

Al. 

Semii  17.82  (=  I onc.  Riccio  cat.  p.  92). 
12.90  (Borghesi). 

Trieni. 

Quadr. 
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AV.  FONT. 

At  14.675  (d’Ailly;  Cavodoni  ripost 
p.  199). 

13.4  (=  I Unze  Riccio  m.  f. 

p.  93;  cat  p 92). 

12.425  (d'Ailly;CaTedonia.a.O.). 

üncia, 

S.  FV. 

Trient. 

L.  FVRl. 

At  24.06  (=  27  trapp.  Riccio  cat 
p.  95). 

Trient. 

LFP  (Monogr.). 

At  40. 10  (=  1 j One.  Riccio  cat  p.  95 ; 

der  schwerste  von  dreien). 

37.4  (K.K.). 

36.60  (Borghesi). 

33.4  (=  li  onc.  Riccio  m.  f. 

p.  95;  zwei  Rxempl.). 
30.9  (Modena). 

30.55  (München). 

Semit. 

Trient  11.70  (Borghesi). 

Quadr. 

Sextant. 

üncia. 

PVR  (Monogr.). 

At  34.1  (=1  unc.  5 den.  Olivieri ; 

vergl.  Riccio  p.  95,  Für. 
n.  3). 

PVR  (FR  gebnnden). 

At  34.  (Modena). 

30.29  (=  1 ono.  4 trapp.  Riccio 
cat.  p.  94). 

27.38  (=  375 i Wien). 

21.70  (Borghesi). 

20.7  (K.K.). 

Semit. 

Trient. 

Quadr. 


Q.  06  VL.  6 AL.  VER.  GAR 


oder  ähnlich. 

At  15.5  (Modena). 

15.18 

(=  4 gros  12  gr.  d'Ennery). 

14.7 

(=  3 gros  64  gr.  d'Ennery). 

14.2 

(Modena). 

13.2 

(=  3 gros  36  gr.  d'Ennery). 

18.1 

(=  3 gros  33  gr.  d’Ennery). 

13. 

(=11  den.  Olivieri;  zwei 

Exempl.). 

12.9 

(=  3 gros  30  gr.  d’Ennery). 

12.8 

(=  198  gr.  Pembr.  3,  128). 

12.1 

(K.K.). 

11.9 

(=  3 gros  12  gr.  d’Ennery). 

11.3 

(=  3 gros  d’Ennery). 

10.9 

(K.  K. ; = 3 gros  12  gr. 

d’Ennery). 

10.8 

(K.K.). 

10.6 

(=  2 gros  57  gr.  d’Ennery). 

10.1 

(K.K.). 

9.9 

(K.K.). 

9.4 

(=  8 den.  Olivieri). 

CN.  GEL. 

Semit. 

Trient. 

Quadr. 

Semoncialfuis  (Riccio  cat.  p.  96). 


LHPL  (Monogr.). 

At  39 . (Borghesi ; vergl.  dec.  5, 6). 
32.97  {=  1 onc.  7 trapp.  Riccio 
cat.  p.  160;  der  schwerste 
von  zweien). 

Semit  16.48  (Hüfte  des  schwereren 
Asses,  Riccio  a.  a.  O.). 

Trient. 

M.  HERENNI. 

Semit  16.10  (Borghesi). 

Quadr. 

üncia. 

Uncialftiis  (Borghesi  dec.  15, 4 p.  26). 
L.  H.  TVB. 

üncia  8.5  (=1  Duk.  Friedlinder). 
Reichlich  SemonciaUols  (Rice,  cat  p.99). 
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L.  mt 

Ät. 

Unter  SemnnoUlfufs  (Biccio  cat  p.99). 
L.  IVLI. 

At  24.06  (=  27  trapp.  Riccio  Cat. 

p.  100). 

C.  IVNI. 

At  34.8  (K.  E.). 

28.  (=  384  Wien). 

27.  (Borgbesi). 

25.8  (K.K.). 

22.02  (=  302  (Wien). 

21 .4  (=  6,1  I>uk.  Friedlünder). 
19.47  (=  267  Wien). 

19.4  (K.K.). 

Semit. 

Trient  8.3  (=  128Gran  Pembr.3,129). 
Quadr.  5.9  (=5  den.  Olivieri). 
üncia. 

UncialfliJä  (Biccio  cat  p.  125). 

D.  SILANVS.  L.  F. 

At  12.3  (E.E.). 

12.2  (=  3i  Dnk.  Friediinder). 

11.2  (K.K.). 

11 . (Bor^esi  dec.  5, 2 p.  4,  der 
scbwerste). 

10.62  (=  9 den.  Olivieri). 

9.6  (=  2J  Dok.  FriedUnder). 
Semit  8.8  (Modena,  wohl  erhalten). 

TAL. 

At  30.10  (Borgheai  mit  TAL,  ver- 
nntzt ; vergl . dec.  5, 5 p.  14). 
28.29  (=  388  Wien). 

27.80  (Borgheai  mit  A). 

25.1  (K.K.). 

21.11  (=  289|  Wien). 

Semit. 

Quadr. 

Drei  Aaae  von  Biccio  wiegen  Ober 
1 Unze  (m.  f.  p.  122);  dagegen  beUst  das 
beete  der  fllnf  im  cat  p.  128  aufgeführten 
knapp  nncial. 


LX. 

At  39.50  (Borgheai). 

MVFENA. 

At  33.10  (=  454  Wien). 

28.6  (=  8.^  Dok.  Friedlünder). 

27.87  (München). 

24.7  (Modena,  vemntzt). 

21.87  (=  300  Wien). 

21.83  (=  18J  den.  Olivieri). 

21.2  (K.K.;=6-itDuk.Friedl.). 
20.35  (=  279  Wien). 

20.05  (=  275  Wien). 

19.  (Modena). 

17.40  (Borgheai). 

Semit  13.20  (Borgheai). 

Trient. 

Quadr.  7.67  (=  6J  den.  Olivieri). 
Sextant. 

üeber  Uncialfnia  (Riccio  m.  f.  p.  123); 
genau  nncial  (derselbe  p.  129). 

P.  NERVA. 

Semit  16.6  (=  4 gros  24  gr.  d’Ennery 
p.  175). 

14.80  (Borgheai). 
reichlich  aemuncial  (Biccio  cat. 
p.  187). 

Trient. 

Quadr.  6.60  (Borgheai). 

5.1  (K.K.). 

3.5  (=3  den.  Olivieri). 
aemuncial  (Biccio  a.  a.  0.). 

Q.  LVTATI. 

Quadr.  reichlich  aemuncial  (Riccio  cat 
p.  133). 

Uncia  4 . 147  (Diamilla  mem.  num.  1, 56). 
MAE. 

At  33.86  (=  1 onc.  8 trapp.  Biccio 
cat  p.  133). 

24.20  (Borgheai). 

Semit. 

Trient. 
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P.  A\AE.  ANT.  yi.  F. 

Quadr.  7.08  (=  6 den.  Olivieri). 

5.9  (K.  K.). 

P.  MAE.  ANT. 

Uncia  4 . 295  (Dkmilla  mem.  num.  1, 57). 


29.40  (=  1 onc.  3 trapp.  Riccio 
nach  Uonzalcs;  er  selbst 
giebt  1 onc.  4 trapp,  an 
c.at.  p.  134). 

25.84  (=  29  trapp.  Riccio  cat. 
p.  134,  bestätigt  von  Gon- 
zales). 

Sfmif. 


C.  MAIANI. 

Al  36.38  (=  499  Wien). 

33. 8()  (=  1 onc.  8 trapp.  Riccio, 
mitgctheilt  von  Gonzales). 

33 . (Borghcsi). 

30.29  {=  1 onc.  4 trapp.  Riccio, 
mitgetbeilt  von  Gonzales). 

29.40  (=  1 onc.  3 trapp.  Riccio 
cat  p.  134,  nachgewogen 
von  Gonzales). 

SJ9.38  (=  1 onc.  1 den.  Olivieri). 

25.84  (=  29  trapp.  Riccio,  mit- 
getbeilt  von  Gonzales). 

24 .95  (=26  trapp.  Riccio  Aemi- 
lia  1,  8.  das  Verzeichnifs). 

24.4  (K.K.). 

23.1  (K.  K.). 

22.7  (=  6j  Duk.  Friediänder, 

zwei  Exempl.). 

22.53  (=  309  Wien). 

22.5  (Modena,  vemutzt). 

21.7  (K.K.). 

20.6  (=  282}  Wien). 

19.54  (=  268  Wien). 

18.45  (=  253  Wien). 

17.57  (=  241  Wien). 

16.80  (Borghcsi). 

Stmi!  9.90  (Borghcsi). 

Triini. 

Quadr.  5.9  (=111  Gran, Ranch; Kühne 
Ztschr.  2,  195). 

3.6  (K.  K.). 

L.  MAMILI. 

Al  32.97  (=  1 onc.  7 trapp.  Riccio 
cat.  p.  134,  bestätigt  von 
Gonzales). 

32.92  (=  1 onc.  4 den.  Olivieri). 


Trimi  13.  (K.K.). 

Quadr. 

M.  MARCI.  M.  F. 

Trimi  9 . (Borghcsi). 

Quadr.  6.4  (=1  gros  48  gr.,  das  beste 
Exemplar;  d’Ennery). 

5.9  (=5  den.  Olivieri). 

5.70  (Borghcsi). 

5.  (K.  K.,  das  beste  ExempL). 

Genau  Uncialfufs  (Borgbesi  dec.  3,  1). 
Reichlich  Uncialfurs  (Riccio  cat. 
p.  136). 

C.  (MARCI.)  CENSO. 

Al  ? 17.82  (=  Jone.  Riccio  cat  p.l37, 
der  schwerste  von  flinf). 
13.96  (=  4 Duk.  Friedländer, 
zwei  Bogen). 

? + 13.37  (=  reichlich  } onc.  Riccio 
a.  a.  0.,  angeblich  der 
leichteste  von  fünf). 

12.9  (K.K.,  zwei  Bogen). 

12.5  (K.K.,  zwei  Froren). 

11.9  (K.  K.,  zwei  Bogen). 

11.8  (=10  den.  Olivieri). 

11.7  (K.  K.,  zwei  Froren). 

11.  (K.  K.,  zwei  Bogen). 

10.7  (K. K.,  zwei  Bogen). 

10.  (=  2J  Dnk.  Friedländer, 

zwei  Bogen). 

9.7  (K.  K.,  zwei  Bogen). 

8.36  (=  7 den.  Olivieri). 

Semii. 

Q.  MARC.  LIBO. 

Al  37.19  (=  510  Wien). 

31 . (=1  once  10  gr.  d'Ennery). 

28.51  (=  391  Wien). 
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25.7  (=  7J  Duk.  Friedländer). 

25.30  (=  347  Wien). 

24.8  (K.  K.). 

23.59  (=  323i  Wien). 

23.10  (Borghesi). 

22.7  (=  6 gros  6 gr.  d’Ennery; 
= 6J  Duk.  Friedländer). 

21 . 2 (Modena). 

20.16  (=  17  den.  Olivieri). 

14.69  (=  201J  Wien). 

Srmu  11.7  (=  3J  Duk.  Fricdländer). 

Tritnt  9.4  (=2  groB  33  gr.  d’Enneiy). 

Quadr.  ^ 

SextWM. 

Vncia. 

Uncialfufa  genan  oder  knapp  (Eiccio 

cat  p.  136). 

L.  PHILIPPrS. 

Quadr, 

Vncia, 

Q,  MARL 

As  44.55  (=  1^  onc.  Riccio  m.  f. 

p.  140;  das  zweite  Ezom- 
plar ebenfalls  neigend  zum 
Scxtantarfufs.  Dagegen 
wiegen  nach  cat,  p.  139 
die  zwei  schwereren 
40.10  ür.  = Ij  onc.). 

35.64  (=  1 onc.  10  trapp.  Riccio 
cat.  a.  a.  0.). 

27 . 5  (Modena). 

22.50  (Borghesi). 

Semit, 

Trient, 

Quadr. 

Sextant. 

Uncialfufs  (Borghesi  dcc.  3,  5 p.  17). 

MAT. 

At  36.53  (=  1 onc.  11  trapp.  Eiccio 
brieflich). 

- 35.64  (=1  Jone.  Riccio  cat. p.  142 

und  brieflich,  drei  Expl.). 

34.75  (=  1 onc.  9 trapp.  Riccio 
brieflich,  drei  Exempl.). 


32.97  (=  1 onc.  7 trapp.  Riccio 
brieflich,  zwei  Exempl.). 

30.92  (=  424  Wien). 

29.6  (=  8{  Duk.  Friedländer). 
26.73  (=  1 onc.,  vernutzt,  Riccio 

cat.  p.  142  und  brieflich). 

25.4  (Borghesi  dee.  17,  3 p.  21). 

15.93  (=  218 J Wien). 

15.9  (K.  K,,  vernutzt). 

Semit  22.20  (Borghesi). 

18.71  (=  21  trapp.  Riccio  briefl.). 

16.04  (=  18  trapp.  Riccio  briefl.; 

13.37Gr.  = Jono.imcat.). 

14.9  (K.K.). 

10.76  (=  12  trapp.  Riccio  briefl.; 
6 . 68  Gr.  = J onc.  Riccio 
im  cat.). 

Trient. 

Quadr. 

Sextant  5.20  (Borghesi). 

P.  MAT. 

Quadr.  3.43  (Borghesi). 

ü.  MEMMI. 

t 

Semit  8 . 80  (Borghesi). 

Quadr. 

L.  MEMMI. 

Ae  24.06  (=  330  Wien). 

22.7  (K.  K.). 

Semit  11.8  (=  10  den.  Olivieri). 
Quadr. 

L.  MINVCI. 

Semit  5 . (Borghesi). 

scmuncial  (Riccio  cat.  p.  145). 
Trient.  , 

Quadr.  3.8  (K.  K. ; = 1 gros  d'Ennery ). 

C.  AVG. 

At. 

Semit  9.70  (Borghesi). 

8.68  (=  119  Wien). 

8.6  (K.K.). 

8.46  (=  116  Wien). 
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6.3  (Modena). 

6.9  (=5  den.  Olivieri). 
reichlich  Bemuncial  (Biccio  cat 
p.  143). 

Triftu. 

Quadr. 

üneia. 

TL  AVGVRim. 

Semit  semuncial  (Riccio  cat.  p.  145). 
Trient  5.70  (Borghesi). 

Qiiodr.  4.5  (K.K.). 

C.  RVF. 

Quadr. 

Q.  Mmv.  RVF. 

Quadr.  4.18  (=  3j  den.  Olivieri). 

3.  (K.K.). 

C.  NVMTTORl 

Semit  15.15  (=  17  trapp.  Biccio  cat 
p.  150). 

10.5  (K.K.). 

9.6  (=2  groa  36  gr.  d’Ennety). 

9.4  (=8  den.  Olivieri). 

8.20  (Borgheai). 

Trient. 

Quadr.  4.7  (E.  K.;  = 4 den.  Olivieri). 
3.8  (=1  gros  d'Ennery). 

3.56  (=  4 trapp.  Biccio  cat. 
p.  150  unter  Numonia). 

Seitani. 

OPEMI  (Monogr.). 

Al  35.64  (=  1|  onc.  Biccio  cat. 
p.  151). 

33.4  (K.K.). 

27.  (23  den.  Olivieri). 

21.2  (=  291  Wien). 

Semit. 

Trient. 

Quadr. 

OPEL 

At  33.41  (=  1{  onc.  Biccio  cat 
p.  151). 

31.2  (Modena). 

30.20  (Borghesi). 


28.8  (=8^  Duk.  Friedlinder). 
25.89  (=  355  Wien). 

25.81  (=  354  Wien). 

25.3  (=  7^  Duk.  Friedlinder). 
24.68  (=  338 i Wien). 

24.57  (=  337  Wien). 

24.50  (=  336  Wien). 

22.5  (K.K.). 

19 . (Modena,  ziemlich  erhalten ; 

Au&chilft  LOPEI). 
Semit  15.4  (E.K.). 

Trient. 

Quadr. 

L.  OPEim. 

Semit. 

Quadr.  7 . 50  (Borghesi). 

Z.  P.  D.  A.  P. 

At  15.50  (Borghesi). 

' 12.2  (Modena). 

Semit  9.1  (K.K.). 

6.64  (=  91  Wien). 

Trient. 

Quadr. 

Semnncialfuls  (Borghesi  dec.  8, 3 p.  6; 
Biccio  cat  p.  161). 

TP  (Monogr.). 

At  34.50  (Borghesi). 

33.41  (=  1{  onc.  Biccio  cat. 

p.  17). 

27.2  (K.K.). 

22.6  (K.K.). 

20.05  (=  { onc.  Riccio  a.  a.0.). 

17.82  (=  } onc.  Biccio  a.  a.0.). 
Semit  13.37  (=  ^ onc.  Riccio  a.  a.  0.). 

8.91  (=  ^ onc.  Biccio  a.  a.  0.). 

Trient. 

Quadr. 

Sextant. 

Uneia. 

CARB(0). 

Semit. 

Quadr. 


447 


TVRD. 

At  88.8  (=8^  Dok.  Friedländer). 

28.7  (Modena). 

28.51  (=  1 onc.  2 trapp.  Biccio 
cat.  p.  155). 

' 28 .4  (=7  gro*  32  gr.  d’Ennery). 

28.29  (=  388  Wien). 

27.62  (=  1 onc.  1 trapp.  Eiccio 
cat  p.  155). 

23.  (Modena). 

22.79  (=  312i  Wien). 

22.7  (=  6i  Dok.  Friedlinder). 
22.20  (=  304 { Wien). 

21.4  (K.K.). 

20.8  (K.K.). 

20.50  (Borgheei). 

19.2  (K.K.,  Modena). 

19.05  (München). 

16.44  (=  225 J Wien). 

15.6  (K.  E.,  vemntzt). 

15.3  (=  13  den.  Olivieri). 
15.28  (=  209 i Wien). 

SmU. 

Trient. 

Quadr.  3.6  (=  3 den.  Olivieri). 
Sextant. 

NÄT. 

At  80.12  (=  413  Wien). 

27 . (Borgbeai). 

24.94  (=  342  Wien). 

24.57  (=  337  Wien). 

24.32  (=  333 i Wien). 

24 . (Modena). 

23.2  (Modena). 

19.  (=  5-^  Dnk.  Friedlinder, 

vemntzt). 

16.5  (E.  K.,  vemntzt). 

16.07  (München,  beschidigt). 
Semit  15.3  (=  13  den.  Olivieri). 

13.  (E.E.). 

Trient. 

Quadr.  8.5  (=  2.^  Dok.  Friedländer). 
6.6  (E.E.). 

Sextant. 

Schwacher  Uncialfuü)  (Biccio  cat  p.  157). 


Q.  PLAET. 

Semit. 

L.  POMP. 

At  28.5  (E.E.). 

27.1  (=  23  den.  Olivieri). 

26.  (Modena,  vemntzt). 

19.  (Borghesi). 

Semit  13.7  (E.  E.). 

12.5  (E.E.). 

11.8  (=  3|  Dnk.  Friedländer). 
Trio«  9.4  (=8  den.  Olivieri). 

Quodr.  8.2  (E.E.). 

7.6  (=2  gros  d'Ennery). 
Enapp  Cncialfuls  (Biccio  cat  p.  165). 

SEX.  POM. 

I Semit. 

üncialfnlh  (Borgheei  ann.  1848,  240). 
Q.  MOLO. 

Trient. 

Semnnciaiiuia  (Biccio  cat  p.  170). 

T.  Q. 

Semit  10.06  (=  138  Wien). 

10.  (Borghesi). 

TVio«. 

Quadr.  eemnncial  (Biccio  cat  p.  173). 

L.  RVBRI.  BOSSEN. 

At  18.8  (K.E.). 

12.8  (E.  E. ; die  beiden  besten). 

12.2  (=  3|  Dnk.  Friediinder). 

11.3  (=  9j  den.  Olivieri). 

Semit. 

Quadr. 

Sextant. 

SemnnciaUufs  (Biccio  cat  p.  178). 

L.  SAVT. 

At  38.4  (E.E.). 

27.3  (Modena). 

26.7  (=1  onc.  Biccio  m.  f. 

p.  202). 

26.40  (Borghesi). 


Digitized  by  Google 


448 


25.4 

25.34 

23.9 

21.8 

21.7 

20.8 
20. 


Semit  14.1 
14. 
13. 

Trient  10.6 
8.6 
6.7 

Quadr. 


{=  21 J den.  OUvieri). 
(München). 

(=  6 gros  18  gr.  d'Ennery). 
(K.  K.). 

{=  5 gros  48  gr.  d'Ennery). 
(K.  K.). 

(:=  I onc.  Riccio  a.  a.  O.j 
sechs  Exemplare). 

(K.  K). 

(=  3 gros  48  gr.  d’Ennery). 
(=  3 gros  28  gr.  d'Ennery; 

= 11  den.  Olir.  mit  V-). 
(=  9 den.  Oliv,  mit  \F). 
(K.  K.). 

(=  1 gros  54  gr.  d'Ennery). 
C.  SCR. 


At  26 . 73  (=  kanm  1 onc.  Riccio  cat. 

p.  181 ; der  schwerste  von 
vier). 

25.50  (Burghcsi). 

23.3  (K.K.). 

21.7  (München). 

21.6  (Modena). 

17.5  (=  14  den.  OUvieri). 
Semit  11.2  (K.K.). 

Trient  9.1  (K.  K.). 

Quadr. 

Sextant. 

üneia. 


L.  SEMP.  (PTTIO). 

At  30.1  (K.  K.,  ungcwOhnl.  dick). 
+ 26.73  {=  reichlich  1 onc.  Riccio 
cat.  p.  182;  der  schwerste 
wie  es  scheint  von  zwölf). 

25.8  (=6  gros  54  gr.  d'Ennery). 

25.  (=  343  Wien). 

24.75  (Borghesi). 

24.13  (Borghesi). 

23.  (Modena,  venutzt). 

22.5  (=  19  den.  OUvieri). 

22.4  (=  307  Wien). 

20.8  (Manchen). 

20.3  (=  54j-  I>uk.  Fricdländer). 

18.9  (K.  K.,  etwas  vemutzt). 


18.5  (=4  gros  60  gr.  d'Ennery). 

18.2  (K.  K.,  etwas  vemutzt). 
Semit  11.9  (K.K.). 

11.75  (Borghesi). 

11.2  (=1531  Wien). 

7.46  (München). 

Trient  11.4  (K.K.). 

7.60  (Borghesi). 

7.  (=6  den.  OUvieri). 

Quadr.  6.3  (=  87  Wien). 

6.13  (Borghesi). 

6.  (K.K.). 

Sextant  4.30  (Borghesi). 


L.  SENTI.  C.  F. 

Quadr. 

C.  SERVEILL 
Trient  4.82  (Borghesi). 

Quadr.  5.20  (Borghesi). 

2.2  (=  42  gr.  d’Ennery). 


C.  SERVEILL  M.  F. 

Trient  2 . 90  (Borghesi). 

Quadr.  3.56  (=  4 trapp.  Riccio  cat. 
p.  185). 

3.12  (=  3| trapp. Riccio a.a.0.). 
2.95  (=  39  Wien). 

2.93  (Borghesi). 

2.67  (=3  trapp.  Riccio  a.  a.  0.). 
Sextant  2.85  (Borghesi). 

2.23  (=  21  trapp. Riccio a.a.0.). 


A.  SPVRL 

Trient  7.13  (=  8 trapp.  Riccio  cat. 
p.  187). 


C.  SVLPl  C.  F. 

At  27.90  (Borghesi;  vergl.  dessen 
dec.  11,  8). 

27.62  (=  1 onc.  1 tr.  Riccio  cat 

p.  188). 

Quadr. 


TE. 


Trient  6.25  (Borghesi). 
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C.  TER.  LVC. 

At  30.29  (=  1 ODC.  4 trapp.  Riccio  ' 
cat.  p.  190,  wie  es  scheint 
der  schwerste  von  neun). 
25.96  (=  356  Wien). 

25.2  (=  6 gros  42  gr.  d’Ennery, 
der  schwerste  von  vieren). 

24.7  (K.K.;  dick). 

24.25  (=  332,1  Wien). 

23.10  (Borghesi). 

21.47  (=  294i  Wien). 

19.76  (=  271  Wien). 

17.4  (München). 

16.7  (K.K.;dünn). 

16.6  (=  4 gros  24  gr.  d’Ennery, 
der  leichteste  von  vieren). 

? 6.5  (=  5J  den.  Olivieri;  wohl 

verdruckt). 

Semit  15 . (=3  gros  66  gr.  d’Ennery). 

14.9  (K.K.). 

12.50  (Borghesi). 

Trieru. 

Quodr.  6.  (K.  K.). 

FAK. 

At  25.70  (Borghesi). 

VARO. 

Al  27.1  (K.  K. ; sehr  schön). 

27.  (K.K. ; auch  gut). 

26.  (Borghesi  dec.  3,  3,  sehr 

vemutzt). 

25 . (Hodeua). 

22.40  (Borghesi). 

Semit  21.80  (Borghesi;  vergl.  a.  a.  0.). 
Trient. 

Quadr. 

Sextant. 

Uncia. 

Uncialfurs  (Kiccio  m.f.  p.  219) ; reichlich 
Uncialfurs  (ders.  cat.  p.  189). 

Q.  TITI. 

At  25.7  (=5  gros  24  gr.  d'Ennery ). 
14.  (=4  Duk.  Friedlander). 


14.20  (Borghesi,  der  schwerste 
von  sechs). 

13.3  (=  3 H"  Duk.  Friedländer). 

11.4  (Modena). 

10.  (=2  gros  46  gr.  d'Ennery, 

der  schwerste  der  zwei 
von  zweiter  Gröfse;  = 
8J  den.  Olivieri). 

9.5  (K.K.). 

Semit. 

Trient. 

Quodr. 

Semuncialfufs  (Kiccio  cat.  p.  191). 

c.  Tirmi. 

Semit  15.5  (Modena). 

Trient. 

Quodr. 

Uncialfufs  (Riccio  p.  223). 

M.  TITINI. 

At  46.78  (=  IJ  onc.,  der  schwerste 
vonfllnf,Ricciocatp.l91). 

40.40  (Borghesi,  vergl.  dec.  17,  6 
p.  48). 

— 33.41  (=  kaum  Ij  onc.  Riccio 
a.  au  0.,  zwei). 

32.19  (=  445 J Wien). 

29.4  (=1  onc.  1 den.  Olivieri). 
26.7  (=  1 onc.,  ein  Exempl.  bei 

Riccio,  ein  zweites  bei 
S.  Giorgio,  beide  wohl- 
crhalten:  Riccio  m.  f. 
p.  223). 

26.60  (Borghesi). 

25.4  (K.K.). 

Semit  15.3  (=  13  den.  Olivieri). 

13.40  (Borghesi). 

I Trient  8.5  (K.  K.). 

I Quodr. 

Sextant. 

Uncia  4.7  (=4  den.  Olivieri;  'ilgetto 
i cretciuiu'). 

L.  TITTRI.  L.  F.  SABIAVS. 

At  11.3  (K.K.,derbeste;  = 3j  Uuk. 
Fried  lander). 

29 
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11.2  (=  den.  OUvieri). 

10.2  (K.  K.,  der  nfichstbeete). 

10.  (=  ‘2’i  Duk.  Friedlfinder). 

9.9  (=2  groe  42  gr.  d’Ennery, 

der  schwerste  von  dreien). 

7.6  (=2  gros  d'Ennery,  der 

schwächste  von  dreien). 

TOD. 

At  40.10  (=  li  ono.  Riocio  ost. 
p.  193,  zwei). 

35 . (Borghesi). 

33.41  (=  1|  ono.  Ricoio  CAt 
p.  193,  zwei). 

SmU  26.73  (=  1 onc.  Riccio  a.  a.  0.). 
Trient. 

Qpadr.  8 . (Borghesi). 

Stark  Ober  Uncialfurs  (Borghesi  deo. 
7,  2 p.  6;  Riccio  m.  f.  p.  224). 

L.  TREBANI. 

Semit  8.68  (=  119  Wien). 

8.40  (Borghesi). 

7.9  (K.K.). 

Trient. 

Quadr. 

Sextant. 

V. 

Semit. 

Trient. 

Semunoialfals  (Riccio  cat.  p.  19). 

C V C. 

Quadr.  3.30  (Borghesi). 

VAL. 

At  33.41  (=  Ij  onc.  Rico.  cat.  p.  194). 
31.19  (=  1 onc.  5 trapp.  Riccio 
s.  a.  0.,  zwei). 

30.29  (=  1 onc.  4 trapp.  Riccio 
a.  a.  0.). 

27.8  (=  381i  Wien). 

27.6  (=  379  Wien). 

26.7  (K.  K.;  ebenso  der  leich- 

teste von  Riccios  acht). 
22.17  (Borghesi). 

20.  (=  5f  Duk.  Friedländer). 


Senns  19.5  (=  16^  den.  OUvieri; ‘ö 
gelto  i ereteiuta'). 

Trient. 

Quadr.  3.41  (Borghesi). 

Sextant  4.40  (Borghesi). 

Uncia. 

C.  VAL.  C.  F. 

Sem.  —9.4  t=  8 den.  Rom.  scarsi,  Ca- 
pranesi  ann.  1839  p.  282). 

M VAR6. 

At  28.07  (=  385  Wien). 

Semit  7.5  (K.  K.). 

6.5  (K.K.). 

6.20  (Borghesi). 

Trient. 

Quadr.  4.6  (=  1 gros  14  gr.  d'Ennery). 

3.5  (=  66  gr.  d’Ennery). 

2.4  (=2  den.  OUvieri). 

Sextant. 

Uneia. 

Uncialfufs  (Borghesi  dec.  14,  6 p.  26); 
starker  Semuncialfub  (Riccio  cat. 
p.  198,  dem  der  As  fehlt). 

TL  VET.  B. 

Quadr.  6 , 10  (Borghesi). 

5.35  (=  6 trapp.  Riccio  cat. 
p.  199). 

4.45  (=5  trapp.  Riccio  a.  a.  0.). 
Uncialfnfs  (Capranesi  annaii  1839 
p.283). 

C.  VIBI.  FANS. 

Ae  21.2  (=  18  den.  OUvieri,  Vail- 
lant  1). 

17.2  (K.K.  mit  C.  PAIfSA). 

13.7  (=3  gros  42  gr.  d’Ennery, 

mit  C.  VIBI.  FANS). 

12.8  (K.  K.  mit  C.  VIBI). 

12.2  (=  3{  Duk.  Friedlinder, 

mit  C.  VIBI.  FANS). 
12.1  (K.K.mitC.V/Bf.PAJVS). 
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11.8  (=3  8 gn»  6 gr.  d^neiy, 
mit  C.  PANSA). 

10.2  (=  2 groB  48  gr.  d’Enneiy, 
ein  Exempl.  mit  C.  VISI. 
PA^'S,  djis  andere  mit 
C.  PANSA). 

Satis. 


Qvadr. 

Sextant. 

Semnnciaifnis  (Borgbesi  dec.  7, 5 p.  12). 
Beichiicb  semnncial  (Rico.  cat.  p.200). 


EX.  S.  C. 

At  17.82  (=  etwa  } onc.  Kiccio  cat. 
p.  104). 

13.60  (Borgbesi). 

+ 13.37  (=  wenig  über  J onc.  Ric- 
cio  a.  a.  0.). 

13.  {=  11  den.  Olivieri). 

8.75  (=  56  car.  Arigoni  4,  16). 
Semuncialfnb  (Cavedoni  Bull.  1844 
p.28). 


4.  Werthzeichen. 

Goldmünzen.  Anf  den  ältesten  von  537  f.  ist  das  Werthzeichen 
stehend,  anf  den  snllanischen  und  den  späteren  fehlt  es  dnrcbans,  was 
dem  Gebraneh  auf  dem  Silber  analog  ist 

SilbermOnzen.  Mit  Ausnahme  des  Victoriatns,  dem  als  eigent- 
lich fremder  Mänze  oder  vielmehr  Waare  kein  Werthzeichen  znkam 
(S.  391),  fehlt  dasselbe  auf  den  älteren  Silbermtlnzen  niemals.  Weg- 
gelassen  finden  wir  das  Denarzeichen  indels  bereits  anf  einer  grofsen 
Zahl  in  Fiesoie  gefundener  oder  ans  andern  Grttnden  vor  670  anzu- 
setzender Denare  (N.  170.  171.  173—180.  183—187.  189—193.  197. 
201 — 210.  213  — 220)  und  anf  sämmtlichen  jüngeren  mit  Ausnahme 
von  N.  234,  wo  es  sich  durch  den  Nachschnitt  erklärt,  und  von  N.  256, 
wo  es  noch  einmal  verspätet  wiederkehrt  Der  nachweislich  älteste 
Denar  ohne  Werthzeichen  ist  N.  175  von  651/4,  die  nachweislich  jüng- 
sten mit  Werthzeichen  anfser  N.  256  N.  199  von  661/2  und  N.  216.  217 
von  665  f.  Han  wird  demnach  annehmen  dürfen,  dals  etwa  bis  640 
das  Werthzeichen  niemals,  dagegen  von  668  an  regclmäfsig  fehlt,  in 
der  Zwischenzeit  aber  dasselbe  bald  gesetzt,  bald  weggelassen  wird. 
Dies  Gesetz  ist  unter  den  Alterskriterien  eines  der  sichersten  und 
omfassendsten  und  defsfaalb,  namentlich  bei  den  seltneren  durch  die 
Funde  nicht  hinreichend  bestimmbaren  Münzen,  hauptsächlich  unserer 
Anordnung  zu  Grunde  gelegt  worden. 

Kupfermünzen.  Das  Werthzeichen  hat  hier  sich  länger  be- 
hanptet;  es  ist  nicht  ungewöhnlich  Reihen  von  Silber  und  Kupfer  zu 
finden,  die  das  Werthzeichen  nur  anf  dem  Kupfer  haben  (N.  185. 
202.  203.  204.  207.  209.  210.  221.  224).  Es  fehlt  in  der  Epoche 
den  Uncialfhises  nur  zuweilen  auf  dem  kleinsten  Nominal,  der  Sem- 

29* 
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uncia  (N.  11.  15)  nnd  der  Unze  (N.  62.  103),  sehr  selten  auf  dem 
Quadrans  (N.  103)  und  dem  As  (N.  77  [?].  205);  häufig  erst  im 
Scmnncialfufs  auf  den  Assen  (N.  213. 214.  215.  229.  231.  232. 233. 241), 
jedoch  auf  den  TheilmUnzen  auch  hier  niemals. 

5.  Gemeindename. 

Goldmünzen.  Hier  gilt  dasselbe  von  dem  Gemeindenamen,  was 
von  dem  Werthzeichen:  auf  den  ältesten  Goldmünzen  537  f.  steht  Roma 
durchaus,  auf  den  stillanischen  und  den  jüngeren  niemals. 

Sil  her  münzen.  Der  Gemeindename  ist  ursprünglich  fest,  fängt 
aber  ungefähr  um  dieselbe  Zeit  wie  das  Werthzeichen  an  zu  schwanken, 
um  bald  ganz  zu  schwinden.  Weggclassen  ist  derselbe  unter  den  vor 
670  geschlagenen  Silbermünzen  auf  N.  63  [?].  170.  171.  173 — 180. 
184  — 195.  197 — 201.  203 — 210.  213 — 217,  obwohl  nicht  gerade 
immer  auf  allen  Exemplaren  der  bezeichneten  Sorten,  und  auf  sämmt- 
lichcu  jüngeren;  denn  in  N.  253  und  285,  ebenso  auf  einigen  Denaren 
des  T.  Carisius  und  des  Cato  üticensis  aus  der  caesarischen  Zeit,  ist 
Roma  sicher,  wahrschcmlich  auch  in  N.  258  als  erklärende  Beischriil 
zu  dem  Bilde  oder  dem  Symbol  der  Göttin  zu  fassen,  was  auch  schon 
von  einigen  älteren  (z.  B.  N.  173.  197)  gelten  mag.  Der  nachweislich 
älteste  Denar  ohne  Gemeindenamen  ist  N.  175  von  651/4,  die  n<acb- 
weislich  jüngsten  mit  Gemeindenamen  N.  209.  210  wahrscheinlich  vom 
J.  665,  N.  216 — 219  aus  dem  Bnndesgenossenkrieg.  Es  wird  demnach 
jede  mit  dem  Gemeindenamen  versehene  Silbermünze,  wofern  derselbe 
nicht  als  erklärende  Beischrift  betrachtet  werden  kann,  vor  den  Bnndes- 
genossenkrieg, jede  nicht  mit  dem  Gemeindenamen  versehene  minde- 
stens nach  640  gesetzt  werden  dürfen ; eben  wie  dies  in  Beziehung  auf 
das  Werthzeichen  gesagt  ward.  Vorzugsweise  gelten  diese  Regeln  da, 
wo  beide  Indicien  Zusammentreffen;  die  wenigen  Denare,  diedasWerth- 
zeicben  ohne  den  Gemeindenaracn  (N.  116  [?].  173.  194.  198.  199.  200. 
202.  209.  217  c.  256)  oder  auch  den  Gemeindenamen  ohne  das  Werth- 
zeichen haben  (N.  171.  173.  179.  183.  197.  202.  204.  209.  210.  216 
bis  219),  gehören  der  Mehrzahl  nach  der  Uebergangszeit  640—670  an. 
Auch  das  kommt  in  dieser  Zeit  häufig  vor,  dafs  der  Gemeindenarae  oder 
das  Werthzeichen  nur  auf  einigen  Exemplaren  steht;  wie  denn  z.  B.  der 
Denar  N.  209  in  der  Regel  beides  wcgläfet,  zuweilen  aber  mit  Gemcinde- 
namen  oder  Wcrthzeichen  oder  beidem  gefunden  wird. 
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EnpfermUnzen.  Der  Stadtname,  der  auf  den  gegossenen  Knpfer- 
stOcken  durchgängig  fehlt,  behauptet  auf  den  geprägten  wie  das  Werth- 
zeichen sich  länger  als  im  Silber;  in  manchen  Silber-  und  Knpferrcihen 
findet  sich  derselbe  nur  auf  dem  letzteren  Metall  (N.  185.  203.  205. 
207.  221.  233;  umgekehrt  N.  204.  210).  Im  Uncialfufs  wird  Roma 
nicht  leicht  und  nur  auf  einem  einzigen  As  (N.  204;  vergl.  N.  140)  ver- 
mifst,  sonst  nur  auf  einem  der  kleinsten  Nominale  (N.  57.  103.  120[?]. 
1^.  130.  147.  239[?])  und  wohl  in  der  Regel  aus  Versehen,  zum  Theil 
vielleicht  nur  des  Beschreibers.  Die  besondere  Ursache,  ans  der  es  auf 
dem  Kupfer  des  Cn.  Domitius  und  seiner  Collegen  (N.  139,  vergl.  N.  170) 
mangelt,  ist  im  folgenden  Abschnitt  zu  erörtern.  Erst  in  der  Epoche 
des  Semuncialfufses  fehlt  der  Stadtnamc  häufig  (N.  209.  210.  211.  213. 
214.  215.  224.  229.  231.  232.  238.  241),  doch  keineswegs  so  regel- 
mäfsig  wie  auf  dem  gleichzeitigen  Silber;  vielmehr  tritt  er  noch  auf 
den  Assen  des  jüngeren  Cn.  Pompeius  auf. 

6.  Die  Formeln  senatus  consulto,  argento  publico  u.  dgl.  m. 

Es  ist  schon  früher  (S.  378)  auseinander  gesetzt  worden,  dafs  die 
Formeln  EX.  S.  C.,  S.  C.,  ARG.  PVB.  und  die  verwandten  erst  nach  der 
Mitte  des  siebenten  Jahrhunderts  auf  den  Münzen  auflretcn;  denn  in 
der  Münze  N.  175  vom  J.  651/4  gehört  ex  s.  e.  zu  ad  fru.  emu.  und 
bezieht  sich  nicht  zunächst  auf  die  Legitimation  des  Prägrechts.  Die 
Formel  EX.  S.  C.  ist  unter  den  dort  zusammcngcstelltcn  wahrscheinlich 
die  älteste  und  die  einzige,  die  auf  drei  mit  Stadtnaraen  und  Werth- 
zeicben  versehenen,  also  wahrscheinlich  vor  640  geschlagenen  Denaren 
(N.  136.  150.  162)  angetroffen  wird.  Späterhin  findet  sie  sich  auf  einem 
fäsulanischen  Denar  in  der  Verbindung  Publice  E Senatus  Consulto 
(N.  204),  auf  einer  Reihe  zwischen  670  und  680  geschhigener  (N.  226. 
227.  228.  241.  242),  endlich  auf  einem  des  J.  685  (N.  261)  und  auf 
einem  vom  J.  696  (N.  267),  auf  den  beiden  letzten  aber  wechselnd  mit 
S.  C.  — Nur  zweimal,  auf  einem  ziemlich  alten  Denar  (N.  191)  und  auf 
einem  semuncialcn  As  (N.  238),  steht  D.  S.  S.  — Die  Formeln  ex  ar- 
gento publico  oder  argento  publico  oder  publice  (vergl.  oben  S.  378 
A.  36)  erscheinen  lediglich  auf  den  jüngsten  fäsulanischen  (N?  205 
ex  a.  p.\  N.  206  pu.\  N.  207  arg.  pub.\  N.  208  p.\  N.  214  a.  pu.)  und 
einigen  unmittelbar  nachher  geschlagenen  Denaren  (N.  221.  222  exa.p.\ 
N.  223  p.  a.)  und  scheinen  lediglich  kurz  vor  und  kurz  nach  670  ge- 
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braucht  worden  zu  sein;  auch  die  verwandten  Formeln  E Lege  Papiria  (?) 
auf  den  Sesterzen  N.  209.  210  und  Lege  Papiria  De  Aere  Pubüco  (?) 
auf  den  Assen  N.  211  gehören  in  die  gleiche  Zeit  — Jünger  und  hän- 
figer  ist  die  Formel  S.  C.  \ sie  findet  sich  zuerst  auf  einem  Denar  des 
J.  672  (N.  225)  und  etwa  seit  680  sehr  häufig  (N.  243.  246.  248.  250. 
251.  255.  256.  259  >.  e.  d.  t.f  260.  261.  262.  265.  267.  268.  269.  270. 
271.  277.  281.  288.  298.  304),  wie  sie  denn  auch  in  der  Kaiserzeit 
bekanntlich  sich  behauptet 

7.  Zeichen  und  Namen  der  MUnzbeamten  imd  Mtlnzarbeiter. 

Münzstättennamen  und  entsprechende  Wappen  sind  im 
römischen  System  uralt  und  nachweislich  älter  als  der  Anfang  der  Silber- 
pi^ung  (S.  180),  aber  wahrscheinlich  schon  im  sechsten  Jahrhundert 
dadurch  abgekommen,  dals  damals  die  römischen  NebenmUnzstätten 
eingingen  (S.  373)  — wie  deim  selbst  die  lucerinische,  die  gewils  am 
längsten  bestanden  hat,  weder  das  rechtwinklige  L noch  sicheren  Sem- 
uncialfufs  (S.  433)  kennt.  Ihr  Erscheinen  ist  also  ein  untrügliches  Krite- 
rium des  hohen  Alters.  Die  römischen  Münzstättenzeichen  bestehen,  ganz 
wie  die  jetzt  üblichen,  durchaus  in  Initialen  und  Monogrammen;  es 
steht  sogar  neben  dem  voll  ausgeschriebenen  ROMA^  das  die  Gemeinde 
als  MUnzherm  bezeichnet,  dasselbe  Wort  monogrammatisch  zur  Bezeich- 
nung des  Prägorts.  Die  mit  Sicherheit  erkennbaren  sind  N.  10 — 19 
zusammeugestellt;  andere  werden  unter  den  unerklärten  Initialen  sich 
verbergen.  Dals  auch  unter  den  Wappen  N.  5 — 9 manche  nicht  Hans-, 
sondern  Stadtwappen  sind,  ist  an  sich  sehr  wahrscheinlich  und  gewUs 
von  dem  Cadncens,  der  nicht  blols  auf  den  schwersten,  also  wahrschein- 
lich ältesten  geprägten  Assen  (S.  424),  sondern  selbst  schon  auf  ge- 
gossenen libralen  begegnet  (S.  181)  und  auf  den  letzten  sicher,  also 
folgeweise  auch  auf  den  ersten  nicht  wohl  etwas  anderes  anzeigen  kann 
als  die  Münzstätte.  Wie  weit  sich  dies  erstreckt  hat  und  welche  von 
den  mit  blofsen  Wappen  bezeichneten  Assorten  weiter  Nebenmünzstätten 
angchören,  ist  nicht  zu  entscheiden. 

Münzbeamtenwappen  finden  sich  einzeln,  jedoch  noch  selten, 
bereits  vor  der  Reduction  des  Denars  und  des  As  vom  J.  537 ; denn 
von  den  S.  424  verzeicbneten  sind  einige,  namentlich  Hammer  und 
Priestermütze,  sicher  Hanswappen.  Man  wird  deren  Aufkommen  etwa 
um  520  setzen  dürfen.  iSeitdem  behaupten  sie  sich  stetig;  doch  tritt 
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bald  nachher  regelmäfsig  der  Name  hinza,  obwohl  Denare  mit  blofsen 
Wappen  einzeln  noch  in  der  zweiten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts 
geschlagen  worden  sind  — so  der  gezahnte  Diosknrendenar  mit  dem 
Bad  nnd  der  Bigatns  der  Meteller  N.  172. 

Münzbeamtennamen  erscheinen  nicht  vor,  aber  bald  nach  537 
anf  Silber  wie  auf  Kupfer  (S.  299).  Ein  einziges  Mal,  auf  den  korky- 
räischen  Stücken  N.  12,  findet  eich  ein  solcher  neben  einem  Münz- 
stättenzeicben.  Anfänglich  hat  auch  jener  nur  in  solcher  Weise  anf 
die  Münzen  gesetzt  werden  dürfen,  dafs  er  neben  dem  voll  ausge- 
schriebenen Namen  der  Glemeinde  als  Chiffer  gewöhnlich  in  monogram- 
matischer  Bindung  sich  darstellte;  nur  wo  die  Buchstaben  sich  dieser 
nicht  fügten,  wie  zum  Beispiel  bei  TOD,  GR,  begnügte  man  sich  mit 
starker  Abkürzung.  Späterhin  kommen  dergleichen  Chiffem  kaum  vor, 
wohl  aber  die  blofsen  Initialen  (z.  B.  N.  42.  108.  115.  148.  168.  191. 
244).  Die  voll  ausgeschriebenen  Münzmeistemamen  beginnen,  wie  es 
scheint,  nicht  lange  vor  dem  Ende  des  sechsten  Jahrhunderts  nnd 
stehen  eine  Weile  neben,  dann,  nnd  zwar,  wie  wir  sahen,  etwa  seit  der 
Mitte  des  siebenten  Jahrhunderts,  ohne  den  Stadtnamen.  Wie  seltsam 
die  Verhältnisse  sich  umgekehrt  hatten  und  wie  nun  der  Münzmeister- 
name als  Haupt-,  der  Stadtname  als  Nebensache  erschien,  zeigt,  dafs 
in  der  letzten  Zeit  vor  dessen  Verschwinden  nun  er  hie  nnd  da  sich 
in  Initialen  (N.  173)  oder  Monogramme  (N.  138.  152.  209)  flüchten  mnls. 
Als  nothwendig  indefs  bat  die  Setzung  des  Münzmeisteroamens  zu  keiner 
Zeit  gegolten;  welshalb  denn  in  der  späteren  Zeit  auch  fast  oder  ganz 
aufschrifUose  Denare  einzeln  gefunden  werden  (N.  216.  221.  222.  224  e. 
266.  275).  — Die  Art  die  Namen  zu  schreiben  ist  im  Ganzen  genommen 
nicht  die  des  solennen  Cnrialstils,  wie  sie  anf  den  Inschriften  mit  unab- 
änderlicher Strenge  befolgt  wird,  sondern  die  freiere  des  gemeinen  Lebens 
nnd  des  schriftstellerischen  Gebrauchs.  Aufserdem  trägt  diese  Namen- 
setznng  die  deutlichen  Spuren  davon,  dafs  sie  ans  dem  Wappengebrauch 
hen’orgegangen  ist:  das  Hans  wird  durchaus,  aber,  namentlich  in  älterer 
Zeit,  nicht  nothwendig  das  Individuum  bezeichnet,  so  dafs  der  Name 
recht  eigentlich  das  Wappen  erklärt  oder  vertritt  — charakteristisch 
dafür  sind  noch  die  traianiscben  Restitutionsmünzen,  die  den  betreffenden 
Geschlechtswappcn  die  Hausnamen  Codes  nnd  Decius  Mus  beisetzen. 
Es  findet  sich  der  blofse  Geschlechts-  oder  der  blofse  Hansname,  dieser 
sehr  häufig  nnd  zu  allen  Zeiten,  jener  vorwiegend  in  der  ältesten  Zeit 
(N.  21. 22. 24. 32. 36. 43  [?].  45),  später  selten  (N.  112  Opei;  N.  229  Ogul, 
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Ver,  Gar)  und  wohl  nur  bei  solchen  Geschlechtern,  die  sich  nicht  in 
Häuser  gespalten  hatten  und  wo  daher  der  Geschlechtsname  gleichsam 
als  Hansname  gebraucht  ward.  Geschlechts-  und  Hausname  verbunden 
begegnet  nur  einmal  in  dem  Denar  N.  58  mit  Au(relku)  Ruf(%u)”),  welche 
anomale  Bezeichnung  offenbar  daher  rlihrt,  daCs  der  Hausname  Rujiu 
bei  seiner  Häufigkeit  ohne  BeifUgung  des  Geschlechtsnamens  nicht  hin- 
reichend individualisirt  haben  wUrde.  Indefs  sind  auch  Individualnamen 
schon  auf  den  ältesten  mit  MUnzmeistemamen  versehenen  Sorten  zn 
finden  und  zwar  bald  alle  drei  Namen,  bald  Vor-  und  Geschlechts-,  bald 
Vor-  und  Beinamen;  nur  scheint  die  dritte  Bezeichnungsform  in  der 
früheren  Zeit,  wo  das  ursprüngliche  Verhältnifs  zwischen  Prä-  und 
Cognomen  noch  nicht  ganz  vergessen  war,  minder  gangbar  gewesen 
(vergl.  N.  51  C.  Varo)  und  erst  später  in  allgemeinen  Gebrauch  gekommen 
zn  sein.  Näher  bestimmende  Zusätze  finden  sich  erst  in  verhältnilsmälsig 
später  Zeit:  am  frühesten  die  BeifUgung  des  Vatemamens  (N.  59.  78. 
102.  107.  120,  nachher  sehr  häufig),  seit  Sulla  auch  die  des  Grofsvater- 
namens  (N.  228.  243. 246.  247. 254. 276)  und  zuweilen  bei  mangelndem 
Cognomen  die  der  Tribns  (Ged.  N.  202.  226;  vergL  C.  Marius  C.  f.  Tro. 
unter  Augustus).  Auch  kommt  es  vor,  dafs  sieh  ein  Mttnzmeister  durch 
ein  Ffilius)  am  Schlufs  des  Namens  im  Gegensatz  zu  dem  gleichnamigen 
Vater  als  den  Jüngeren  bezeichnet;  so  N.  234.  255.  271,  ebenso  auf 
den  Assen  der  beiden  Sohne  des  Triumvirs  Pompeius  und  auf  den , 
Münzen  des  L.  Livineins  Regulus  unter  dem  ersten  Triumvirat  ”).  — 
Der  Name  des  MUnzbeamten  steht  in  der  alteren  Zeit  durchaus  und 
späterhin  gewöhnlich  im  Nominativ  ”)  eben  so  wie  der  Name  der  Stadt; 
erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  findet  sich  daftlr 
einzeln  der  Genitiv  (N.  155  Ti.  ARnuci  C.  f.  Auyurini  [?];  N.  183  M.  Fouri 
L.  f.  Phili  [■?];  N.  194  L.  Valeri  Fiaeci;  N.  199  M.  Aureli  Scauri;  N.  208 
P.  Servili  M./.Rulli;  N.  281  C.  Considi  Noniani;  N.  285  Kaleni,  Cordi; 
N.  286  L.  Furt  CAi.  f.  Brocehi;  N.  292  Q.  Pom.  Ruß;  N.  295  L.  Rosei 
Fabaii). 

”)  Die  gleichartige  Aufschrift  des  Denars  vom  J.  711  PetiUitu  CapiMimu 
gehört  dagegen  schon  dem  späteren  Sprachgebrauch  an,  in  dem  das  Pränomen 
znrUcktritt. 

Dies  ist  bekanntlich  auch  sonst  nicht  selten  — so  steht  auf  der  ficoroni- 
schen  Cista  Dindia  Macolnia  filea  dedit.  Andere  Beispiele  bei  Jahn  fic.  Cista  8.  46;  1. 
N.  5688. 

**)  Wo  dieser  auf  iut  auslautet,  wird  in  älterer  Zeit  fast  stehend  i dafür  ge- 
schrieben, was  man  nicht  etwa  ftir  Uenitiv  halten  darf. 
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Collegieu.  Der  alten  Ordnung  gemäfs,  wonach  jeder  Beamte 
zur  BelbstBtändigen  Ausübung  seines  Amtes  auch  ohne  seine  Collegen  be- 
rufen war,  nennen  ursprünglich  die  Münzen  nie  mehr  als  einen  Namen 
und  Kegel  ist  dies  immer  geblieben;  doch  linden  sich  im  siebenten  Jahr- 
hundert auch  wohl  zwei  oder  drei  Beamte  zugleich  genannt  (N.  108. 133. 
139. 148. 173. 175. 177. 199. 223.  226.  229.  230.  285  u.  s.  w.,  vergl.  S.  368 
A.  12).  — Auch  die  gemeinschaftliche  Nennung  von  Ober-  und  Unter- 
beamten füllt  erst  in  die  gleiche  Zeit  (N.  199  u.  s.  w.,  vergl.  S.  369. 373). 

Amtstitel  finden  sich,  wie  schon  bemerkt  ward  (S.  370  f.),  auf 
den  Münzen  nicht  früh:  die  erste  sichere  Münze  mit  einem  solehen  ist 
der  Denar  der  Quästoren  Piso  und  Caepio  651/4  N.  175.  In  der  zweiten 
Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  wird  die  HinzufUgnng  des  Titels  bei 
aulserordentlieher  Prägung  häufig;  ja  es  steht  auch,  obwohl  selten,  der 
Titel  allein  ohne  den  Namen  (^N.  224.  244,  vergl.  oben  S.  375  A.  30). 
Nothwendig  indefs  ist  die  Hinzufügung  des  Titels  in  republikanischer 
Zeit  auch  bei  der  aulserordentlichen  und  der  Feldhermprägung  niemals 
geworden;  es  genügt  an  die  zahlreichen  mit  <S.  C.  versehenen  und  den 
Amtstitel  verschweigenden  Denare  und  an  die  Münzen  Caesars  und 
Pansas  zu  erinnern.  Die  ordentlichen  Mttnzmeister  fangen  begreiflicher 
Weise  noch  später  an  sich  den  Titel  beizulegen : unter  den  bis  704  ein- 
schliefslich  thätigen  finden  sich  nur  acht,  die  sich  IfZotr  nennen : M.’Aci- 
lius  (N.  273);  M.’  AqniUins  M.’  f.  M.'  n.  fN.  276);  Longinus  (N.  279); 
Caldus  (N.  280);  P.  Fonteins  P. /.  Capito  (N.  284);  L.  Fnrius  Cn.  f. 
Brocchns  (N.  286);  C.  Hosidius  C.  /.  Geta  (N.  287);  L.  Torquatns  (N.  289) 
und  keiner  derselben  hat  vor  680,  ja  wahrscheinlich  keiner  viel  vor  700 
das  Amt  bekleidet.  In  der  cacsarischen  und  früheren  augusteischen 
Zeit  wird  die  Beiftigung  des  Titels  immer  häufiger,  seit  der  Münzreform 
739  stehend;  von  da  an  fehlt  auch  der  Beisatz  a.  a.  a.f. /.  niemals  mehr, 
der  bis  dahin  niemals  sich  findet,  anfser  dafs  auf  den  Goldstücken  vom 
J.  716  die  MUnzmeister  sich  den  Titel  lUIvir  a.  p.  /.  beilegen  und  auf 
einem  vereinzelten  Denar  aus  der  letzten  cacsarischen  Zeit  oder  der  des 
Triumvirats  C.  Cossutius  Maridianus  sich  a.  a.  a.  f.  f.  ohne  Beisatz  des 
Amtstitels  nennt. 

Arbeiterzeichen.  Dafs  die  auf  einem  Theil  der  römischen 
Silbcnnünzen  vorkommenden  inconsfanten  Zeichen,  seien  dies  nun  Wappen 
oder  lateinische  oder  griechische  Buchstaben  oder  Silben  oder  lateinische 
Ziffern  und  blofs  auf  einem  oder  auf  beiden  Stempeln  angebracht,  ge- 
dient haben  um  die  einzelnen  Stempelschneider  oder  auch  nur  die 
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emseben  Stempel  zn  anterscheiden  nnd  somit  die  Controle  zu  erleich- 
tern, ist  ausgemacht,  obgleich  ihre  Verwendung  im  Besonderen  weder 
festgestellt  noch  von  grofsem  Interesse  ist  Sie  sind  dem  Silber  beinahe 
ausschlierslich  eigen;  auf  dem  Golde  kommen  sie,  da  in  der  Epoche, 
wo  diese  Zeichen  im  Gebrauch  waren,  so  gut  wie  kein  Gold  geschlagen 
ward,  gar  nicht,  auf  dem  Kupfer,  wo  es  so  strenger  Controle  nicht 
bedurfte,  einzig  auf  der  Sorte  N.  229  vor.  Hier  kommen  sie  in  Be- 
tracht als  ein  nicht  unwichtiges  chronologisches  Kennzeichen.  Kein 
älterer  Denar  hat  dieselben“);  unter  sämmtlichen,  die  noch  in  der  alten 
Weise  mit  Stadtnamen  und  Werthzeichen  versehen  sind,  finden  sich 
nur  sechs  mit  Arbeiterzeichen  (N.  130.  141.  143.  181.  202.  204)  nnd 
auch  diese  tragen  alle,  selbst  abgesehen  von  den  Fabrikzeichen,  ander- 
weitige Spuren  späterer  Entstehung  deutlich  an  sich.  Dagegen  spricht 
dafür,  dafs  diese  Bezeichnnngsweise  schon  vor  der  Mitte  des  siebenten 
Jahrhunderts  anfgekommen  ist,  die  beträchtliche  Anzahl  solcher  Denare 
unter  den  bei  Fiesoie  gefundenen  und  das  Vorkommen  von  Arbeiter- 
zeichen auf  einem  um  630  geschlagenen  (N.  130),  hier  freilich  noch  in 
sehr  untergeordneter  Weise,  da  von  den  sechs  znsammengehürigen 
Denaren  nur  einer  dieselben  hat;  mit  Sicherheit  werden  alle  damit 
versehenen  Denare  nach  620  gesetzt  werden  dürfen.  Besonders  sind 
dieselben  etwa  von  650  bis  680  in  Gebrauch  gewesen,  obwohl  sie  nie- 
mals durchgängig  gesetzt  worden  sind,  vielmehr  Denare  ohne  Stempel- 
zeichen zu  allen  Zeiten  daneben  Vorkommen,  häufig  sogar  die  Denare 
desselben  Mttnzmeisters  theil weise  mit,  theilweise  ohne  solche  Zei- 
chen erscheinen,  ln  der  letzten  republikanischen  Zeit  werden  sie  sel- 
tener, ohne  doch  ganz  zn  verschwinden:  sie  kommen  noch  vor  auf 
dem  Denar  des  M.  Flaetorius  (N.  261)  von  685,  auf  dem  des  C.  Piso 
(N.  264)  um  693,  auf  dem  des  Longinus  lHoir  (N.  279),  ja  noch  auf 
einem  Denar  Caesars  vom  J.  708  “)  nnd  auf  denen  des  M.  Hettins, 
Mttnzmeisters  im  J.  710.  Späterhin  werden  sie  nicht  mehr  gefunden.  — 

••)  Gleichartige  Zeichen  — meistens  griechische  Buchstaben  — finden  sich 
flbrigens  auf  Mllnsen  griechischer  Arbeit  schon  viel  früher,  z.  B.  anf  den  campa- 
nischen  mit  ROMANO  nnd  der  Mike  mit  dem  Palmzweig  (S.  256). 

**)  Denn  die  Zeichen  D und  M im  Felde  des  Denars  mit  der  Aufschrift  COS. 
TERT.  DICT.  ITER.  AYGVR.  PONT.  MAX,  die  jetzt  gewöhnUch  nach  Borghesis 
Vorschlag  durch  donum,  mumu  erklärt  werden,  finden  vielmehr  als  Zahlzeichen  ihr 
Gegenbild  in  den  Stempelzeichen  des  L.  Titurius  Sabinns  N.  214,  die  theils  bis  CV 
fortlaufen,  theils  D oder  Jtt  bald  allein,  bald  mit  niedrigeren  Ziffern  veibunden 
setzen. 
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Die  Bezeichnangsart  der  Stempel  ist  sehr  mannigfaltig:  wir  finden  Wap- 
pen, besonders  häufig  vom  Bnndesgenossenkrieg  an  (N.  170.  175.  181. 
197.  209.  210.  214.  215.  216.  217.  218  n.  s.  w.),  lateinische  Mttnzbnch- 
staben  (zuerst  N.  130,  sodann  häufig),  griechische  Mttnzbuchstaben  (N.181. 
192.  197.  204.  205.  233.  261.  264),  monogrammatiscbe  Silben  (N.  181. 

209.  230.  264),  einmal  auch  ein  nicht  lautirend,  sondern  graphisch  ent- 
wickeltes Syllabarinm  (N.  222) , späterhin , von  der  Zeit  des  Bundes- 
genossenkrieges  an,  auch  lateinische  Ziffern  (zuerst  N.  196.  197.  209. 

210.  214.  215.  216  u.  s.  w.),  sehr  selten  griechische  (N.  214.  259).  Oft, 
besonders  bei  massenhaften  Prägungen,  sind  anch  mehrere  Bezeichnnngs- 
weisen  von  demselben  MUnzmeister  gebraucht  worden.  Die  Ursache, 
welshalb  in  früherer  Zeit  lateinische  Ziffern  vermieden  wurden,  war  wohl 
die  mögliche  Verwechselung  mit  dem  damals  noch  nicht  ganz  ver- 
schwundenen Werthzeichen.  Ans  ähnlichen  Gründen  setzte  man  zu  den 
Buchstaben  des  lateinischen  Alphabets  häufig  Puncte  in  verschiedener 
Stellung  nnd  verschiedener  Anzahl,  nicht  blofs  um  die  Zahl  der  Stempel 
zu  vermehren,  sondern  wohl  auch  um  diese  Zeichen  von  den  Aufschriften 
zn  unterscheiden.  In  der  Regel  werden  nur  die  Buchstaben  des  alten 
lateinischen  Alphabets  A bis  X,  auf  wenigen,  nicht  aber  gerade  beson- 
ders jungen  Sorten  (N.  191.  215.  253)  anch  Y Z verwendet 

8.  Vertheilung  der  Anfscbriften  nnd  MQnzzeichen  auf  Vorder-  und 

Rückseite. 

Das  Werthzeichen  steht  im  Gold  nnd  Silber  durchgängig  auf 
der  Vorderseite,  ursprünglich  hinter  dem  Kopf  an  der  am  meisten  in 
die  Augen  fallenden  Stelle.  Auf  der  Rückseite  haben  dasselbe  nur  drei 
Denare  N.  149. 152.  166,  in  denen  gegen  die  gewöhnliche  Weise  der 
Stadtname  anf  die  Vorder-,  das  Werthzeichen  auf  die  Rückseite  gesetzt  ist; 
ferner  der  Semivictoriatus  N.  13  und  sämmtliche  mit  Q bezeichnete  Qui- 
näre (N.  179.  182.  195),  anch  wie  es  scheint  das  Anderthalbsesterzstück 
mit  IS  (N.  196).  — Anf  dem  Kupfer  dagegen  steht  das  Werthzoichen 
regelmäfsig  anf  beiden  Seiten;  die  im  Ganzen  seltenen  nnd  schwer  ge- 
hörig zn  constatirenden  FäUe,  wo  es  nur  auf  der  Vorderseite  eich  findet, 
wie  zum  Beispiel  anf  dem  Kupfer  des  Q.  Titius  N.  213,  einzeln  nam- 
haft zn  machen,  schien  nicht  erforderlich. 

Der  Gemeindename  steht  in  älterer  Zeit  ohne  Ausnahme  anf 
der  Rückseite  nnd  zwar  ursprünglich  im  Abschnitt  nnd  von  Linien 
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eingeschlossen , die  allmählich  Terechwinden.  Späterhin,  jedoch  nicht 
lange  vor  dem  Verschwinden  desselben  von  den  Münzen  überhaupt,  ist 
derselbe  nach  Gefallen  bald  auf  die  Vorder-,  bald  auf  die  Rückseite 
gesetzt  worden.  Die  Denare  also,  welche  den  Gemcindenamen  auf  der 
Vorderseite  tragen  (N.  121.  122.  124.  127.  128.  129.  130.  133.  137.  138. 
139. 140. 142. 146. 147. 148. 149. 160.  152.  154.  156.  161.  162.  163.  166. 
171. 173. 179. 197.  202.  204),  können  schon  ans  diesem  Grunde  nicht  zu 
den  ältesten  gezählt  werden.  Wann  der  Karne  unstet  geworden  ist, 
läfst  sich  nicht  wohl  bestimmen,  sicher  aber  erst  im  Laufe  der  ersten 
Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts,  da  unter  allen  in  dieser  Weise  be- 
schriebenen keiner  das  ältere  U oder  sonstige  positive  Anzeichen  höheren 
Alters  hat.  — Auf  dem  Kupfer  findet  sich  nur  ganz  vereinzelt  und  aus- 
nahmsweise der  Gemeindename  auf  der  Vorderseite  (K.  127.  135.  163. 
172.  181). 

Die  Formeln  senatus  conaulfo,  argento  publieo  n.  dgl.  m. 
haben  keinen  festen  Platz,  obwohl  sie  in  älterer  Zeit  häufiger  auf  der 
Rück-,  in  späterer  meistens  auf  der  Vorderseite  angetroflfen  werden,  ein- 
mal auch  auf  beiden  (N.  262). 

Die  Münzstätten-  und  Münzmeisterzeichen  und  Namen 
finden  sich  in  »ältester  Zeit  zuweilen  auf  beiden  Seiten  bald  gleich  (so 
die  Münzstättenzcichen  L N.  11,  CA  N.  15,  P N.  18,  die  Wappen  Anker 
und  Mefsmthe),  bald,  wie  es  scheint,  gethcilt  (so  U I T N.  11,  C I M 
N.  31),  selten  blofs  auf  der  Vorder-  (N.  11;  einzelne  Wappen),  sehr 
häufig  blofs  auf  der  Rückseite.  Letzteres  ist  späterhin  Regel  und 
die  Rückseite  der  ordentliche  Platz  für  Wappen  und  Namen  geworden. 
Im  Silber  steht  der  MUnzmeisternamc,  so  lange  er  noch  monogrammatisch 
geschrieben  ward,  nie  anders  als  auf  der  Rückseite;  erst  seit  Name  und 
Wappen  oder  die  vollständigen  drei  Namen  neben  einander  auf  die 
Münzen  kommen,  wird  in  der  früheren  Zeit  regelmäfsig,  späterhin  bis  auf 
die  caesarische  Zeit  hinab  sehr  häufig  Vor-  und  Geschlechtsname  auf 
die  Rück-,  Wappen  oder  Cognomen  auf  die  Vorderseite  gesetzt  — so 
z.  B.  auf  den  Denaren  N.  69  L.  Cup  | Füllhorn;  N.  79  M.  luni  \ Esels- 
kopf; N.  56  M.  Alili  \ Saran;  N.  81  Cn.  Lucr.  \ Trio;  N.  59  M.  Baebi 

V. 

Q.  /.  I Tampil.  Durchgängig  sind  beide  Inschriften  selbstständig  ge- 
fafst,  so  dafs  ein  unmittelbares  Zusammenlesen  nicht  nothwendig,  einige 

iL  r. 

Male  sogar  nicht  möglich  ist  — so  N.  147  Q.  Lutati  q(uaeslor)  j Ctrco 

M.  V. 

und  N.  234  C.  Cur.  /(ilius}  | Trig.  Dafs  Wappen  oder  Cognomen  einer- 
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nnd  Vor-  nnd  Gescblechtsname  andererseits  die  Plätze  wechseln,  finde 
ich  in  älterer  Zeit  nur  auf  einigen,  nicht  allen  Denaren  mit  C.  An- 

T. 

testi  I Hund  (N.  55),  späterhin  zum  Beispiel  N.  189  M.FouriL.f.\ 

M.  V.  X. 

Phili,  N.  295  L.  Rosci  | Fabali.  Die  Zusammenschreihung  der  drei 
Namen  auf  derselben  Seite  ist  in  älterer  Zeit  ebenfalls  ungewöhnlich 
(N.  142.  148.  159.  162.  164),  späterhin  häufig.  Die  Setzung  des  ganzen 
MUnzmeistemamens  auf  die  Vorderseite  scheint  etwa  gleichzeitig  mit 
der  willkürlichen  Setzung  des  Stadtnamens  aufgekommen  zu  sein:  die 
frühesten  Beispiele  sind  N.  123.  129.  131.  132.  135.  161.  167.  175.  181; 
nachher  findet  es  sich  oft.  — Auf  dem  Kupfer  ist  dasselbe  Gesetz  wie 
immer  mit  weit  gröfeerer  Strenge  durchgefUhrt  worden:  Wappen  und 
Namen  stehen  hier  fast  ausschlicfslich  neben  der  Galeere,  und  haupt- 
sächlich darum  ist  der  Name  auf  dem  Kupfer  sehr  oft  kürzer  als  auf 
dem  Silber  ansgcdrUckt,  namentlich  das  Wappen  und  das  Cognomen 
oft  nur  auf  dem  Silber  verzeichnet.  Die  wenigen  und  vereinzelten  Ano- 

j.  r. 

malicn,  wie  auf  dem  As  N.  97  L.  Semp  \ PUio  und  auf  den  Kupfer- 

r. 

stücken  N.  146  P.  Nerva  zu  verzeichnen  ist  von  keinem  Interesse. 

Die  Arbeiterzeichen  stehen  bald  blofs  auf  der  Vorder-  oder 
blofe  auf  der  Rückseite,  bald  auch  auf  beiden  Seiten,  in  welchem  letzten 
Fall  sie  häufig  correspondiren.  Solche  Doppclzeichen  finden  sich  schon 
auf  einer  der  ältesten  in  dieser  Art  gemarkten  Sorte  (N.  181).  Die  ein- 
zelnen hier  vorkommenden  Variationen  zu  verzeichnen  erschien  über- 
flüssig, da  sich  für  die  Chronologie  daraus  nichts  gewinnen  liefe. 

# 

9.  Gepräge. 

Gepräge  des  Goldes.  Die  Goldstücke  von  537  f.  beweisen, 
dals  damals  die  wechselnden  Gepräge  noch  nicht  anfgekummen  waren. 
Die  von  Sulla,  Pompeins,  Caesar  gleichen  wesentlich  den  gleichzeitigen 
Silbermünzen. 

Gepräge  des  Silbers. 

a)  Denar;  Vorderseite.  Das  ursprüngliche  Gepräge,  derFranen- 
kopf  mit  Flügelhelm,  hat  sich  bis  weit  in  das  siebente  Jahrhundert 
hinein  unverändert  behauptet.  Unter  den  Denaren,  die  den  Stadtnamen 
auf  der  Rückseite  und  das  Wcrthzeicben  haben,  finden  sich  nur  sechs 
(N.  125.  130.  136.  14.3.  167.  181),  die  hierin  von  dem  nrsprttnglichen  Ge- 
präge sich  entfernen  und  die  meisten  von  diesen  zeigen  zugleich  noch 
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andere  Kriterien  späterer  Entstehung.  Erst  anf  den  Denaren,  die  den 
Gemeindenamen  verschieben  oder  weglassen,  wird  der  Kopf  der  Roma 
durch  einen  anderen,  anfangs  noch  in  der  Regel  wenigstens  behelmten, 
aber  willkürlich  gewählten,  sei  es  einer  Gottheit,  sei  es  eines  berühmten 
Vorfahren  des  MUnzmeisters  ersetzt;  man  wird  alle  hierin  neuernden 
mit  gutem  Grund  wenigstens  nach  630  setzen  dürfen.  Bis  anf  Sullas 
Dictatnr  und  noch  auf  seinen  Denaren  (N.  224)  wiederholt  neben  neueren 
sich  häutig  noch  das  alte  Gepräge  der  Kopfseite;  späterhin  kehrt  es 
aufser  im  Kachschnitt  (N.  234)  einzig  wieder  anf  dem  Denar  des 
L.  Rntilins  Flaccns  (N.  257).  Dafs  anf  beiden  Seiten  desselben  Denars 
Köpfe  (N.  245.  266.  280.  292)  oder  Bilder  (N.  267.  272.  292.  302)  auf- 
treten,  der  Unterschied  also  zwischen  Kopf-  und  Bildseite  ganz  ver- 
schwindet, gehört  erst  der  letzten  Zeit  der  Republik  an. 

b)  Denar;  Rückseite.  Dem  ursprünglichen  Diosknrengepräge 
ist  bereits  vor  dem  Aufkommen  der  Wappen,  dem  Abkommen  des  Qni- 
nars  und  der  Rednetion  des  Denars  im  J.  537  (S.  299  A.  30)  die  Biga  zur 
Seite  getreten,  zuerst  mit  der  Victoria  (N.  3),  dann  auch  mit  der  Diana 
(N.  7.  8.  23.  29.  36).  Die  freiere  Behandlung  der  Biga,  so  dafs  auch 
andere  Gottheiten  darin  erscheinen,  und  besonders  das  Aufkommen  der 
Quadriga  mit  Jupiter  oder  einer  anderen  Gottheit  scheint  gegen  das 
Ende  des  sechsten  Jahrhunderts  gefolgt  zu  sein  (vergl.  N.  58.  59  u.  a.  m.). 
Die  willkürliche  Wahl  der  Rückseite  und  die  offenkundige  Darstellung 
der  Geschlechtsehren  anf  derselben  beginnt  um  dieselbe  Zeit,  wo  der 
Stadtname,  das  Werthzeichen  und  der  Romakopf  der  Vorderseite  anfongen 
zu  schwanken  und  sich  zu  verändern,  also  etw^  um  das  Jahr  630  — 
die  ältesten  derartigen  Darstellungen  mögen  sein  die  makedonischen 
und  spanischen  Wappen  anf  den  Denaren  des  M.  Metellns  (N.  128)  und 
Q.  Maximns  (N.  129);  die  Wölfin  anf  dem  des  Sex.  Pompeins  Fanstnlns 
(N.  159);  der  Vertragsschlnfs  anf  dem  des  Ti.  Vetnrins  (N.  169);  der 
Attis  anf  dem  des  Cetegus  (N.  136) ; die  Reiterstatuen  und  Ehrensänlen 
auf  denen  des  M’.  Aemilins  Lepidns  (N.  124),  L.  Philippus  (N.  152), 
C.  und  Ti.  Angnrinns  (N.  154.  155);  die  Lager-  und  Kampfscenen  anf 
denen  des  T.  Didius  (N.  138),  C.  Servilins  (N.  1.30)  und  M.  Sergius 
Silns  (N.  162);  die  Galeere  auf  dem  des  Q.  Lutatius  (N.  147);  das  Bild 
des  makedonischen  Philipp  anf  dem  des  Q.  Philippus  (N.  151);  die 
Provocation  auf  dem  des  P.  Laeca  (N.  161);  die  Abstimmung  anf  dem 
des  P.  Kerva  (N.  146).  Jünger  nnd  seltener  sind  die  der  Gegenwart 
entnommenen  Darstellungen,  wie  die  der  beiden  zum  Getreidekanf  schrei- 
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tenden  Qnästoren  651/4  Piso  nnd  Caepio  (N.  175)  and  der  Italikerdenar 
mit  Wölfin  and  Stier  (N.  217).  — Was  die  Fortdancr  der  älteren  Gepräge 
anlangt,  so  erscheinen  die  Diosknren  im  siebenten  Jahrhnndert  der  Stadt 
selten,  obwohl  einzeln  immer  noch ; so  finden  sich  vier  dieser  Denare  mit 
rechtwinkligem  L (N.  42.  84. 118. 164),  welche  freilich  znm  Theil  doch  im 
sechsten  Jahrhnndert  geschlagen  scheinen,  einer  mit  dnrchstrichenem 
Denarzeichen  (N.  115),  einer  mit  gezahntem  Rand  (N.  6,  mit  Rad),  einer 
sogar  nnter  den  Denaren  der  Italiker  (N.  216  a).  Länger  behanpten 
sich,  freilich  in  stark  and  mannigfaltig  modificirter  Gestalt  and  je  länger 
desto  mehr  sich  individnalisirend,  Riga  and  Qnadriga,  weichen  aber 
ebenfalls  etwa  nm  690  — die  spätesten  Bigen  sind,  abgesehen  von  dem 
nacbgemUnzten  Denar  des  L.  Flaminins  Chilo  vom  J.  710,  die  des 
L.  Alias  Naso  (N.  277),  T.  Vettius  Sabinas  (N.  298)  nnd  Fanstns  Snlla 
(N.  263);  die  jüngsten  Qnadrigen  die  des  M.  Scaarns  and  P.  Hypsaens 
(N.  267.  268)  and  anch  diese  sind,  genan  genommen,  nicht  die  alten 
allgemein  gültigen  Stempel,  sondern  besonders  behandelte  and  besonders 
bezogene  Gepräge. 

c)  Victoriatns.  Das  Gepräge,  von  Hans  ans  eigenthOmlich  and 
von  dem  der  übrigen  Silbermünzen  verschieden,  ist  in  der  knrzen  Zeit, 
wo  dieses  Nominal  geprägt  ward,  nnwandelbar  dasselbe  geblieben. 

d)  Qninar  and  Sester z sind  in  der  ersten  Epoche  ihrer  Prä- 
gnng  im  Stempel  dem  Denar  gleich  gewesen,  so  dafs  selbst  mit  der  Biga 
nnr  der  Qninar  and  anch  dieser  sehr  selten,  nicht  aber  der  Sesterz  vor- 
kommt Bei  der  Wiederanfnahme  der  Qainarprägnng  am  650  nimmt  er 
anfänglich  mit  dem  Namen  anch  das  Gepräge  des  Victoriatns  an,  das 
die  ganze  Eaiserzeit  hindnreh  diesem  Nominal  den  Charakter  gieht, 
obwohl  es  vielfach  variirt,  einzeln  anch  dnreh  ganz  abweichende  Vor- 
stellangen  ersetzt  wird. 

Noch  mag  hier  schliefslich  der  erblichen  Gepräge  gedacht  werden, 
die  mehrfach  begegnen  (N.  71  nnd  234  ; 88  and  157;  90  and  158;  142; 
197 ; vergl.  N.  51)  and  Beachtnng  verdienen,  da  der  Nachschnitt  des  von 
dem  Vater  oder  den  Ahnen  herrührenden  Gepräges  dnreh  den  Sohn  oder 
den  Abkömmling  nicht  selten  den  Münzen  der  letzteren  einen  Anschein 
von  AlterthUmlichkeit  gieht,  der  über  ihre  Epoche  leicht  tänscht 

Gepräge  des  Enpfers.  Die  alten  Stempel  sind  hier  mit  weit 
gröfserer  Beständigkeit  festgehalten  worden  als  anf  dem  Silber,  ver- 
mnthlicb  weil  hier  das  — bei  dem  Silber  nicht  in  dieser  Weise  vorhan- 
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dcne  — BedUrfnifs  die  römische  Scheidemünze  von  der  übrigen  italischen 
augenfällig  zn  unterscheiden  sich  geltend  machte  und  weil  die  Kupfer- 
prUgung  selbst  um  das  J.  680  aufhörte,  wo  die  vollständige  Willkür  in 
der  Wahl  der  Stempel  erst  anfkam.  Hinzu  kam  endlich  die  weit  ältere 
und  darum  schwerer  wandelbare  Tradition  der  Kupfergepräge.  Doch 
finden  sich  die  kleinsten  Nominale  nicht  selten  mit  gröfserer  Freiheit 
behandelt.  So  hat  schon  die  uralte  Incerinische  Reihe  (N.  11)  für  Sextans 
und  Unze  neben  den  gewöhnlichen  auch  abweichende  Stempel.  So 
findet  sich  mehrere  Male  auf  der  Unze  statt  der  Prora  die  Inschrift  im 
Kranz  (N.  62.  76. 147)  oder  Füllhorn  (N.  1)  oder  zwei  Füllhörner  (N.  185) 
oder  Quadriga  (N.  221)  oder  Elephant  (N.  57)  oder  Hund  (N.  152),  auf 
der  letzten  auch  der  Kopf  des  Satumus  statt  des  gewöhnlichen;  ferner 
auf  dem  Quadrans  des  L.  Opimius  statt  der  Prora  Keule  im  Lorbeer- 
kranz (N.  1 10)  und  auf  dem  des  Ti.  Vetnrius  Schabeisen  und  Salbgefäfs 
(N.  169),  letzteres  offenbar  weil  der  Quadrans  der  gewöhnliche  Bade- 
pfennig war.  In  der  Zeit  des  Socialkrieges  geht  dies  so  weit,  dafs  von 
den  drei  ungefähr  gleichzeitigen  Münzmeistem  L.  Piso  Frugi  (N.  209), 
C.  Vibius  Pansa  (N.  215)  und  Q.  Titins  (N.  213)  der  erste  den  Quadrans, 
der  zweite  Quadrans  und  Sextans,  der  dritte  gar  Semis,  Triens  und 
Quadrans  mit  ganz  abweichenden  Typen  schlugen  und  sie  alle  nnr  den 
hööhsten  Nominalen  ihre  alten  Stempel  liefsen.  Umgekehrt  und  ganz 
anomal  hat  Cn.  Blasio  (N.  181)  blols  auf  dem  As  Tropäon  und  Victoria 
an  die  Stelle  der  Prora  gesetzt.  Von  geringerer  Bedeutung  sind  die 
Variationen  der  Asstempel  in  der  letzten  Zeit  der  Kupferprägung,  die 
Verdoppelung  oder  Verdreifachung  der  Galeere  (N.  209.  215.  233)  und 
die  Umgestaltung  des  Jannskopfes  selbst  in  Doppelbildnisse  (N.  213. 
231.  233).  — Ueber  die  anomale  Verbindung  römischer  Denare  und  nicht 
römischen  Kupfers  (N.  139.  170)  wird  später  bei  der  ProvinzialmUnze 
gesprochen  werden. 

Die  Hoffnung  mag  noch  zum  Schlufs  ausgesprochen  werden,  dafs 
eine  genaue  Durcharbeitung  der  republikanischen  Münzen,  namentlich 
der  Denare,  wie  sie  von  einem  erfahrenen  und  besonnenen  Archäologen 
gar  sehr  zu  wünschen  wäre,  in  der  Haartracht,  der  Gewandung,  der 
Behandlung  der  einzelnen  Götterküpfe  und  anderem  noch  manche  chro- 
nologische Kriterien  dereinst  heransstellen  wird,  welche  die  bis  jetzt 
gewonnenen  Ansetzungen  schärfer  und  umfassender  werden  bestimmen 
helfen. 
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10.  ErklSrende  Beiscbriften  zntn  GeprSge. 

Erklärende  Beischriften  zu  den  künstlerischen  Darstellungen  sind 
zwar  den  archaischen  Kunstdenkmälem  übrigens  eigen,  wie  denn  auch 
auf  den  sehr  alten  acseminischen  Kupfermünzen  die  Aufschrift  Volcanom 
dieser  Art  ist;  auf  den  älteren  Münzen  mit  lateinischer  Aufschrift  aber 
sind  sie  im  Ganzen  nicht  anzutreffen,  offenbar  weil  die  Stetigkeit  der 
Gepräge  hier  Erklärungen  überflüssig  machte.  Dafs  ROMA  nicht  in 
diesem  Sinne  gefafst  werden  darf,  beweist,  von  allem  anderen  abge- 
sehen, schon  die  auf  den  älteren  Denaren  constante  Stellung  des  Wortes 
nicht  neben  dem  Frauenkopf,  sondern  unter  den  Dioskuren.  Erst  mit 
den  willkürlich  gewählten  Stempeln  ergab  sich  für  dergleichen  Auf- 
schriften eine  Veranlassung,  die  aber  auch  nicht  sofort  frei  benutzt  ward. 
Unter  den  vor  670  geschlagenen  Denaren  finden  sich  nur  sechs  mit  der- 
artigen Monogrammen  oder  Initialen  (N.  152  mit  4>  = OiXinnoq,  N.  174 
mit  ßy  = Apollo  und  A31  = Lares,  N.  193  mit  luno  Sispes  Mater  Regina, 
N.  198  mit  Penatee  Publici,  N.  203  mit  Dei  Penates  Publici,  N.  214 
mit  Ä = Tatius)  und  sieben  mit  voll  ausgeschriebenen  Wörtern  (N.  141 
QVIRIN,  N.  161  PROVOCO,  N.  173  ROMA,  N.  186  PIETAS,  K 190 
NVMA  POMPIL,  N.  197  ROMA  VICTRIX,  N.  210  SAtFS;  vcrgl. 
N.  159).  Alle  diese  Münzen  sind  nicht  besonders  alt  und  namentlich 
die  mit  vollständigen  Beischriften  wohl  meistens  erst  um  die  Zeit  des 
Socialkrieges  selbst  geschlagen.  In  späterer  Zeit  werden  dergleichen 
Aufschriften  immer  häufiger  und  ausführlicher  und  gehen  zuletzt  auch 
auf  Ereignisse  der  jüngsten  Vergangenheit  ein,  wie  zum  Beispiel  auf 
dem  Denar  des  M.  Scaums  (N.  267).  Gefafst  sind  die  Beischriften  regel- 
mäfsig  im  Nominativ;  der  Genitiv  ist  selten  (N.  233  NVMAE  POMPILI, 
ANCI  MARCI-,  N.  273  SALVTIS-,  N.  299  CONCORDIAE  oder  CON- 
CORDLAI)  und  sodann  auf  den  unter  oder  bald  nach  Caesars  Tode 
geschlagenen  des  Palikanus  (HONORIS,  LIBERTATIS,  FELICITA- 
TIS)  und  Pansa  (LIBERTATIS,  IO  VIS  AXVR).  — Verwandt,  aber 
nicht  ganz  gleichartig  sind  die  Beischriften,  die  als  dem  dargestellten 
Gegenstand  angehörig  mit  demselben  wiederholt  sind,  wie  AV.  AEMI- 
LIO.  LEP  auf  N.  124,  M auf  dem  SchUde  N.  130,  L.  SVLL.  FELL 
Die  auf  N.  224. 

11.  Schrift  and  Sprache. 

Es  kann  hier  nicht  die  Absicht  sein  znsammenzustellen,  was  in 
dieser  Hinsicht  die  Münzen  überhaupt  ergeben,  sondern  nur  das  hervor- 
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zuhehen,  was  der  Art  für  chronologische  Untersuchungen  zunächst  in 
Betracht  kommt. 

A ist  eine  auf  den  ältesten  Münzen  im  Stadtnamen  häufige,  jedoch 
bereits  auf  diesen  keineswegs  die  einzige  vorkommende  Form.  Unter 
den  Denaren  des  Borghesischeu  Kabinets,  die  vor  der  Denarreduction 
von  537  geschlagen  sind,  haben  die  vier  incusen,  der  eine  wappen- 
lose und  drei  mit  Wappen  A,  dagegen  sechs  alle  mit  Wappen  oder 
MUnzstättenmonogrammen  versehene  A”);  so  dafs  danach  die  jüngere 
Form  nach  den  Wappen,  aber  vor  537,  also  seit  den  ersten  Decennien 
des  sechsten  Jahrhunderts  in  Gebraneh  gekommen  sein  mufs.  Dazu 
stimmt  sehr  gut,  dafs,  abgesehen  vom  Stadtnamen,  die  ältere  Form  A 
den  rümischen  Familienmünzen  fremd  ist  und  mit  einziger  Ausnahme 
der  sehr  alten  Keihen  mit  CA  (N.  15)  und  KA  (N.  16)  schon  in  den 
monogrammatischen  und  sonst  ältesten  Aufschriften  keine  andere  an- 
gewendet wird  als  die  gewühnliche,  selbst  da  nicht,  wo  der  Städfe- 
name  die  ältere  bewahrt.  Demnach  kann  aus  dem  Vorkommen  des 
jüngeren  A chronologisch  nichts  gefolgert  werden;  wohl  aber  ist  es 
ein  Zeichen  hohen  Alters,  wenn  auch  nur  der  Stadtname  die  ältere 
Form  aufzeigt.  Dies  ist  der  Fall  thcils  auf  der  Mehrzahl  der  notorisch 
ältesten  noch  nicht  mit  dem  vollen  Münzmeistemamen  bezeichneten  Auf- 
schriften, theils  unter  den  späteren  auf  den  meisten  Dioskurendenaren 
(N.  55.  56.  05.  77.  78.  97),  selbst  auf  zweien,  die  das  gewühnliche  L 
haben  (N.  42.  84)  und  auf  einigen  der  ältesten  Bigati  (N.  54.  57[?].  90); 
späterhin  kehrt  A nicht  wieder”)  mit  Ausnahme  eines  einzigen  Denars 
der  Italiker  (N.  217),  so  dafs  diese  Form  aus  der  Münzschrift  — denn  in 
der  vulgären  hat  sie  bekanntlich  sich  behauptet  — wahrscheinlich  schon 
im  Laufe  des  sechsten  Jahrhunderts  verschwunden  ist.  — Die  übrigen 
seltenen  Nebenformen  des  A (N.  2j,  namentlich  das  hie  und  da,  beson- 
ders in  Monogrammen  auftretende  zuweilen  wohl  gräcisirende  A (N.  27. 
51.  57.  80.  105.  174.  221),  sind  chronologisch  ohne  besonderes  Interesse. 

”)  ROMA  incus  4.57,  4.47,  4. 46,  4.45;  nicht  incua  ohne  Wappen  4.47 
(ein  zweiter  Oenar  dieser  Art  von  4.63  Gr.  hat  ROMA);  Anker  4.35;  Halbmond 
4.65;  I.orbeerzweig  4.62  Gr.  — ROMA  Caduceus4.51  (ein  anderer  von  4 . 20  Gr. 
ROMA);  Halbmond  (C)  4.23;  Keule  4.30;  Meferuthe  4.40;  spanisches  Schwert 
4.45,  4.37,  Kama  im  Monogramm  4.35  Gr. 

’■*)  Denn  N.  119  ist  sehr  zweifelhaft;  wie  denn  überhaupt  die  Angaben  über 
die  auf  etwas  vernutzten  Stücken  schwer  unterscheidbaren  Formen  dieses  Buch- 
stabens vicifikitig  schwanken,  lieber  die  Asse  schweige  ich  iieber,  da  das  mb  zu 
Gebote  stehende  Materiai  hiefür  nicht  ausreiebt 
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K findet  sich  nur  vor  a in  Ka  (N.  16)  neben  Ca  (N.  15),  wenn 
jenes  nicht  griechisch  ist  wie  N.  12,  nnd  in  Kaleni  (N.  285);  vergl.  Palikanus 
auf  sämmtlichen  Denaren  des  MUnzmeisters  dieses  Namens  unter  Caesar. 

U statt  L Uherwiegt  in  der  früheren  Zeit:  cs  steht  auf  den  lucerini- 
schen  Münzen  fN.  11),  in  den  Bindungen  ^ (X.  26),  CR  (X.38),  W(X.52), 
BA-  (N.  60),  tP  (daneben  H?  X.  28),  ferner  in  C.  Al.  (X.  35),  L.  Antes. 
Grag.  (X.  103),  M.  Atili  Saran.  (X.56),  L.  Coil.  (N.65),  P.  Blas.  (X.  66), 
P.  Sula  (X.  68),  L.  Cup.  (X.  70),  Flaus  (X.  72),  L.  H.  Tub.  (X.  76),  L.  Ilx 
(X.  77),  Cn.  Lucr.  Trio  (X.  81),  L.  Mamili  (X.  83),  C.  Pluti  (X.  92), 
M.  Pore.  Laeca  (X.  1 13),  endlich  in  M.  Baebi  Q.  f.  Tampil.  (X.  59),  L.  Sauf. 
(X.  96)  und  L.  Semp.  Pitio  (X.  97),  auf  welchen  drei  Denaren  aber  einzeln 
auch  L statt  des  gewöhnlicheren  V erscheint.  In  späterer  Zeit  kehrt  U 
wieder  in  dem  Denar  des  C.  Serveil.  (X.  130),  auf  einigen  Exemplaren  von 
M.  Fan.  L.  Cril.  (X.  223)  und  besonders  in  Bindungen:  so  W zuweilen 
neben  FLAC  (X.  120),  BA  neben  W'ACILI  (X.  122),  SVA  wechselnd 
mit  SV.A  neben  dem  Vornamen  L.  auf  den  Assen  des  Dictators  Sulla 
(X.  224).  — Aber  auch  L findet  sich  schon  früh:  aufscr  den  eben  an- 
geführten fünf  Sorten,  auf  denen  im  Monogramm  oder  frei  diese  Form 
mit  l»  wechselt,  ist  L constant  in  dem  Monogramm  R (X.  20)  und  in  den 
Anfschritlcn  Q*L*C  (X.42)  und  Q'MARC’LIBO  (X.  84),  die  sowohl 
in  allem  Uebrigen  wie  auch  namentlich  in  dem  A im  Stadtnamen  durch- 
aus der  ältesten  Weise  folgen  und  nicht  wohl  in  das  siebente  Jahr- 
hundert gesetzt  werden  können.  Auch  Ä.  (X.  41),  C • TER  • LVC  (X.  164) 
und  einige  andere  Sorten  können  gleichen  Alters  sein;  LX  (X.  30)  ist 
unklar.  Wenn  also  auch  im  sechsten  Jahrhundert  U ebenso  entschieden 
Uberwog  wie  im  siebenten  L,  so  geht  doch  aus  dem  Gesagten  hervor, 
dats  diese  Buchstabenform  keineswegs,  am  wenigsten  in  der  Bindung 
ein  Untrügliches  chronologisches  Kennzeichen  ist. 

O ist  hünfig  auf  den  älteren  Münzen  kleiner  als  die  übrigen  Buch- 
staben ähnlich  wie  in  dem  älteren  griechischen  Alphabet;  chronologisch 
ist  damit  aber  nicht  viel  anzufangen,  da  dies  kleine  o auch  im  sieben- 
ten Jahrhundert  noch  vorkommt,  zum  Beispiel  sehr  entschieden  auf  dem 
Denar  X.  124. 

P mit  rechtem  Winkel  ist  gleichfalls  den  älteren  Münzen  vorzugs- 
weise eigen,  aber  nicht  ausschliefslich;  so  findet  es  sieh  noch  auf  ein- 
zelnen Denaren  des  Lentulus  (X.  204)  und  des  Metellus  Pius  (X.  244). 
Das  geschlossene  P der  späteren  Zeit  ist  den  Münzen,  von  einzelnen  ver- 
nachlässigten abgesehen,  durchgängig  fremd. 

30» 


Digitized  by  Google 


468 


Y begegnet  aufser  in  einigen  Alphabeten  (S.  459)  lediglich  in 
Ypsae  (N.  268) ; häufiger  steht  dafür  u,  so  ebendaselbst  Ilupsaeus  (N.  267), 
Emc  (N.  281),  SibuUa  (N.  289). 

Zahlzeichen.  Das  Zeichen  für  fünfzig  ist  4 (N.  9.  209.  248) 
oder  J.  (N.  2'2'L  224.  230.  233.  236.  246.  249.  250.  251.  258.  264).  Die 
zweite  Form  kommt  erst  auf  den  nach  670  geschlagenen  Denaren  vor,  seit- 
dem aber  weit  häufiger  als  die  erste  und  noch  auf  den  Denaren  Caesars. 
L als  Zahlzeichen  ist  der  republikanischen  Epoche  gänzlich  unbekannt; 
es  begegnet,  so  viel  ich  weifs,  zuerst  auf  den  in  Lngudunum  geschlagenen 
Quinären  des  M.  Antonius.  — Die  subtractive  Verwendung  der  Ziffern 
ist  im  Ganzen  nicht  gerade  häufig;  doch  finden  sich  einzelne  Beispiele 
dieser  Art  besonders  vor  X ”)  nnd  C *°),  seltener  vor  V "') , höchst  selten 
vor  L"). 

Durch  Streichung  der  als  Zahlzeichen  verwendeten  Buch- 
staben zur  Differenzirung  von  den  entsprechenden  in  gewöhnlicher 
Geltung  auftretenden  Zeichen.  Auf  den  Münzen  findet  sich  in  dieser 
Geltung  nur  X oder  % ; V und  IIS  werden  in  dem  Zeitraum,  dem  die 
Dnrchstreichung  eignet,  auf  den  Münzen  nicht  gebraucht  und  auf  XVI 
und  S ist  dieselbe  nicht  angewandt  worden.  — Die  Dnrchstreichung 
mufs,  da  sie  auf  drei  Denaren  (N.  103.  113.  130)  neben  U vorkommt, 
etwas  früher  anfgekommen  sein  als  das  rechtwinklige  L,  also  verrauth- 
lich  kurz  vor  600**).  Sie  findet  sich  sodann  häufig  auf  den  Denaren 
der  ersten  zwei  Drittel  des  siebenten  Jahrhunderts  von  N.  100  an;  doch 
steht  in  dieser  Zeit  X ungefähr  eben  so  oft  (N.  108.  120.  121.  125.  126. 
135.  137.  139.  140.  142.  144.  148.  149.  150. 154. 157. 158. 159. 161. 164. 
165.  166.  169.  173.  199.  216.  217)  und  nur  gegen  das  Ende  des  sieben- 
ten Jahrhunderts,  wo  die  Setzung  des  Werthzeichens  eigentlich  aufge- 

“)  HX  Buraio  (Riccio  cat.  p.  102);  IX  Cens.  Lim.  Crep.  (das.  p.  79),  Titurius 
(das.  p.  192);  XIX  Silanus  (das.  p.  126);  XXIX  (defsgl.);  XXXXIX Farsuleius 
(das.  p.  91);  LXXXIX  (defsgl.);  CXXIX  Ti.  Claudius  (das.  p.  65). 

*”)  XXC  L.  Piso  (das.  p.  57);  XCIII  (Farsulcius  (das.  suppl.  p.  10);  XCIII, 
XCV,  XCVIII  (defsgl.);  VIC  Ti.  Claudius  (das.  p.  65);  VC  (defsgl.). 

*‘)  IV  Bursio  (das.  p.  102),  Satrieuns  (das.  p.  180);  XIV  (dolsgl.);  LXIV 
Lneretius  Trio  (das.  p.  132). 

")  XLI  Farsuleius  (das.  suppl,  p.  10).  Die  eben  angeführten  Münzen  des 
Antonius  haben  XL  und  XLI. 

•*)  Cavedoni  rip.  p.  166  setzt  den  Anfang  des  Durchstreichens  schon  560 
wegen  des  Denars  N.  115;  aber  bei  der  völligen  Ungewifsheit  der  Epoche  desselben, 
auch  nach  Cavedouis  eigenem  Urtheil,  ist  diese  Annahme  unbegründet 
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hört  hat,  ist  dasselbe,  wo  es  noch  vorkommt  (N.  242.  256),  beständig 
darchstrichen.  Es  dürfen  danach  die  Stücke,  auf  denen  das  quer  durch- 
strichene  Denarzeichen  erscheint,  mit  gutem  Grunde  dem  siebenten  Jahr- 
houdert  lieigelegt,  nicht  aber  darf  diese  Kegel  umgekehrt  werden.  — 
Auch  findet  sich  0 mit  horizontalem  (N.  230)  und  M mit  perpendicu- 
lärem  Durchstrich  (N.  214),  wahrscheinlich  für  500  und  1000. 

Interpunction  pflegt  nicht  leicht  zu  fehlen;  doch  sind  S Afra 
(N.  54)  und  Au  Ruf  (N.  58)  fortlaufend  geschrieben.  Bemerkenswerth 
ist  noch  die  trotz  der  Ligatur  beibehaltene  Interpunction  in  QOMP 
(X.  93). 

Bindungen  sind  auf  den  Münzen  für  gewisse  Aufschriften  an- 
fänglich nothwendig  gewesen  (S.  455)  und  zur  Kanmersparung  immer 
beibehalten  worden.  Hier  ist  nur  zu  bemerken,  dafs  von  der  späteren 
Regel  jeden  Bnchstaben  in  der  Bindung  gesondert  hervorznheben,  also 
znm  Beispiel  T nicht  als  Ligatur  von  T und  I gelten  zu  lassen,  wenn 
nicht  der  Mittelstrich  verlängert  wird,  sich  auf  den  Münzen  Änsnahmen 
finden:  so  POff  (N.275),  PILI  (N.  183),  CINFL  neben  CI\FOV  (N.  133); 
NL  — Metel  ebendaselbst 

Abkürzungen.  Hinsichtlich  der  Vornamen  gelten  die  gewühn- 
licben  Kegeln;  nur  mag  bemerkt  werden,  dafs  auf  den  Münzen  wie 
tlberhanpt  in  älterer  Zeit  S.  = Spurius,  dagegen  Sx.  (N.  47)  oder  Sex. 
(X.  106.  159)  = Sextus  ist  — Wenn  die  Nomina  und  Cognomina  nicht 
voll  ausgeschrieben  werden,  sehliefsen  sie  gewöhnlich  consonantisch**); 
doch  finden  sich  zahlreiche  Ausnahmen  besonders  in  älterer  Zeit,  z.  B. 
A/ra(nius)  (N.  54),  Au(reliue)  (N.  21),  Cae(cUius)  (N.  62),  Dofmitiue) 
(N.  40)  und  Domi(tius)  (N.  139),  Po(mpeius)  (N.  159),  Vetu(rius)  (N.  169); 
ferner  IAci(ntu)  (N.  199),  Limetafnus)  (N.  230),  Me(tellus)  (N.  24)  und 
Meie(Uus)  (N.  131),  Salina(tor)  (N.  238),  Sila[nus)  (N.  139),  To(dillus) 
(N.  29),  Torqua(tut)  (N.  150),  Trige(minus)  (N.  71),  Unifmantis  ffj) 
(N.  63). 

E,  I,  El  wechseln  auf  den  Denaren  des  siebenten  Jahrhunderts; 
so  finden  wir  Opemi  auf  den  ältesten  Münzen  (N.  45),  nachher  Opeimi 
(N.  110.  111.  112);  Dome(tius)  und  Domi(tius)  (N.  105);  Deidi  (N.  138); 
preimiu  (N.  291);  Preitemum  neben  Priv—  und  Prev  — (N.  267).  So 
noch  in  caesarischer  und  nacbeaesarischer  Zeit  leibertas,  Cassel  (natür- 
lich nicht  Nominativ,  sondern  Genitiv)  n.  a.  m. 


**)  Borghesi  dec.  1,  9 p.  26 ; Bull.  Nap.  4,  47. 
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I über  die  Linie  hinansgeführt  zur  Bezeichnung  des  langen  i findet 
sich  ein  einziges  Mal  auf  dom  Denar  des  Calidius  (N.  133).  Auf  den 
Münzen  des  P.  Accoleius  Lariscolus  etwa  vom  J.  711  steht  ab  und  an 

larIscolvs“). 

I und  V:  Maxsumus  (N.  247)  durchgängig;  Crassupes  selten  neben 
dem  gewöhnlichen  Crassipet  (N.  237). 

O statt  V findet  sich  in  diesen  Münzen  nirgends;  Alto  (N.  170) 
ist  ganz  nnbeglaubigt  und  könnte,  wenn  es  richtig  sein  sollte,  nur  als 
vereinzelte  etwa  iirovinziale  Wiederaufnahme  einer  längst  abgekommenen 
Schreibweise  angesehen  werden.  Dagegen  erregt  FOV.  = Folvßus)  — 
was  gewöhnlich,  aber  sicher  unrichtig  Foulc(ius)  aufgelöst  wird  — 
neben  Ful(mus)  (N.  1.33)  keinen  Anstofs,  ln  CLOVLI  (N.  179)  hat  V 
ohne  Zweifel  ursprilnglich  wenigstens  consonantische  Geltung  gehabt.  Wo 
der  Furiemamc  vorkommt,  wird  er  entweder  mit  ou  (N.  183.  237)  oder  mit 
dem  accentuirten  u (X.  286,  vergl.  N.  73)  geschrieben.  Auch  in  Bruti  auf 
Münzen  des  D.  Brutus  710/1  steht  Uber  dem  « ein  Punct“).  Das  Zeichen 
Uber  u in  Mitsa  (N.  29.3),  das  ebendaselbst  auf  Musarum  fehlt,  ist  wohl  mit 
Recht  für  das  der  griechischen  Langvocale  erklärt  worden.  — Noch  mag 
erwähnt  werden,  dafs  das  S^’llabarium  des  Bursio  (N.  222)  V sowohl  als 
Consonanten  wie  als  Vocal  statuirt  und  demgemäfs  VA,  VE,  VI,  VO, 
VV  bildet"). 

AI,  01.  Auf  den  älteren  Münzen  findet  sich  nur  ae,  zum  Beispiel 
m Mae,  Baebi,  Paettts,  Laeca,  Caepio  u.  8.  w.;  die  Beispiele  für  ai  ge- 
hören wahrscheinlich  alle  dem  siebenten  Jahrhundert  an  (Aimtlia  [N.  275] ; 
Caisar  [N.  KH5];  Concordiai  [N.  299]).  Einmal  findet  sich  aei  in  Caei- 
eiant  (N.  176).  — Dagegen  begegnet  Coil  N.  65,  Coel  erst  N.  280. 

XS  begegnet  auf  den  Münzen  des  siebenten  Jahrhunderts  {Max- 
sumus  [N.  247];  Axsius  [N.  277]);  erst  der  späte  Denar  N.  275  hat 
öfter  Alexandrea  als  Alexeandrea.  Schreibungen  wie  Sex,  Max,  Sax 
entscheiden  nicht. 

Consonantengemination  mangelt  auf  den  älteren  Münzen: 
Cina  (N.  67),  Cola  (N.  126),  Geli  (N.  144),  Pillpus  (N.  151),  Reni  (N.  95[?]), 
Saran  (N.  56),  Sisena  (N.  137),  Sula  (N.  68),  Varo  (N.  51);  einzeln 
indefs  auch  noch  anf  Münzen  aus  sullanischer  Zeit:  Sula  (N.  224)  auf 
den  Assen,  während  die  Denare  und  Goldstücke  durchaus  Sulla  haben; 

**)  Borghesi  dec.  7,  tO  p.  44. 

*‘)  Cavedoni  aagg.  p.  173  n.ach  zwei  Exemplaren. 

VE,  VI,  VV  in  Riccios  Katalog. 
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Memiet  (N.  226),  vielleicht  auch  Alio  (?)  auf  dem  Kupfer  neben  Alli  des 
Denars  (N.  170).  Unter  den  vor  670  geschlagenen  Münzen  findet  sie 
sich  auf  folgenden:  AUi  (N.  170),  Cassi  (N.  134.  176),  Flacci  (N.  194), 
Herenni  (N.  18.6),  Mall  oder  Malle  (N.  173),  Memmi  (N.  153.  188.  202), 
Metellus  (N.  127. 128),  Natta  (N.  158),  Philippus  (N.  152),  RuUi  (X.  208), 
TulU  (N.  166). 

Vocalgemination  findet  sich  nur  ia  Feelix  neben  JV/ix  auf  den 
Denaren  des  Fanstus  Sulla  (N.  263)  und  auf  den  nach  Caesars  Tode 
geschlagenen  des  C.  Nnmonins  Vaala  (vergl.  I.  N.  91;  Orelli-Henzen 
n.  5310).  Die  letztere  Familie  scheint  im  Eigennamen  die  damals  sonst 
abgekommene  Schreibweise  festgehalten  zu  haben. 

Aspiration  nach  cp  t fehlt  auf  den  älteren  Münzen:  Cetegxu 
(N.  136),  Cilo  (N.  142),  wofür  der  gleichartige  Denar  vom  J.  710  Chilo 
setzt,  Pilipus  (N.  151),  Tampil  (N.  59),  Talna  (N.  80;  Thalna  die  capit. 
Fasten);  was  sich  später  in  solchen  Wörtern,  denen  nach  der  neueren 
Orthographie  das  h unzweifelhaft  zukam,  nicht  wiederholt  — iriumptu 
und  Graecus  freilich  finden  sich  noch  auf  caesarischen  und  augustischen 
Münzen.  Auf  den  vor  670  geschlagenen  Denaren  begegnen  folgende 
Beispiele  der  Aspiration:  Philippus  (N.  152),  Phili  (N.  183),  Pülcher 
(N.  178),  Thermus  (N.  189),  Thorius  (K  193);  vergl.  Brocchus  (X.  286), 
wo,  ähnlich  wie  bei  Pülcher  und  Thorius,  die  Aspiration  in  ursprüng- 
lich lateinischen  Stämmen  auftritt.  Keine  dieser  Münzen  scheint  vor 
650  geschlagen.  — Ypsaeus  neben  Hupsaeus  auf  den  Denaren  vom 
J.  696  (X.  267.  268)  ist  seltsam. 

Der  Abwertung  von  ni  und  s im  Auslaut  gehört  wahr- 
scheinlich die  auf  den  Münzen  wie  in  den  Inschriften  der  republikanischen 
Zeit  gewöhnliche  Schreibung  des  Xominativs  der  zweiten  Declination 
mit  t statt  ius  an,  da,  wie  aus  der  Vergleichung  griechischer,  oskischer 
und  lateinischer  Formen  gezeigt  werden  kann,  die  Aussprache  hier  ur- 
sprünglich zwischen  ios,  ius,  iis,  is  geschwankt  hat  und  daher  zu  der  Zeit, 
wo  das  schliefsende  s nicht  geschrieben  zu  werden  pflegte,  die  Schrei- 
bung mit  I sich  natürlich  ergab,  während  auf  dem  Wege  der  Abkürzung 
man  kaum  zu  ihr  gelangt  sein  kann.  Später  scheint  jene  Schreibweise 
als  erstarrte  längere  Zeit  festgcbalten  zu  sein:  Xominative  auf  ius  finden 
sich  nur  auf  drei  vor  670  geschlagenen  Denaren  Acilius  (X.  123),  Tho- 
rius (X.  193)  und  Vibius  (X.  215),  so  dafs  diese  Neuerung  nicht  vor 
dem  Bundesgenossenkrieg  aufgekoramen  zu  sein  scheint.  Einzeln  stehen 
das  seltsame  Lare  (X.  174),  freilich  im  Monogramm,  und  Albinu  auf 
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Denaren  des  J.  711;  ferner  iteru  anf  Denaren  von  Sulla  (N.  224)  und 
caplu  auf  denen  des  Scanms  (N.  267)  vom  J.  696. 

12.  Fabrik. 

Die  Anszabnnng  des  Randes,  die  Tacitus  neben  der  Riga 
als  cbaraktcristiscbes  Kennzeichen  des  republikanischen  Denars  gegen- 
über dem  kaiserlichen  hervorhebt,  bat  lange  Zeit  als  ein  sicheres  Kenn- 
zeichen besonders  hohen  Alters  gegolten,  während  es  doch  sich  damit 
gerade  umgekehrt  verhält.  Unter  den  vor  670  geschlagenen  Denaren 
kommen  nur  fünf  gezahnte  vor,  von  denen  der  eine  (N.  199)  den  Cen- 
soren  des  J.  661/2  gehört,  die  vier  übrigen  des  L.  Cotta  (N.  200), 
L.  Scipio  Asiagenus  (N.  201),  L.  Memmins  (N.  202)  und  L.  Sulpicins  C. /. 
(S.  203)  nach  allen  sonstigen  Kriterien  auf  keinen  Fall  bedeutend  älter 
und  füglich  jünger  sein  können.  Auch  von  dem  gezahnten  Denar  mit 
dem  ursprünglichen  Diosknrengepräge  und  dem  Radwappen  (K.  6)  ist 
nicht  abzusehen,  warum  er  nicht  nach  661  in  Rom  geschlagen  sein 
kann”),  da  ja  noch  die  Italiker  mit  gleichem  Stempel  geprägt  haben 
(S.  463).  Da  nun  das  in  jeder  Beziehung  singuläre  Auftreten  jener 
Ceusoren  neben  fünf  verschiedenen  sämmtlich  mit  gezahntem  Rande 
prägenden  Münzmeistem  auf  irgend  welche  durch  sie  auf^brachte 
Neuerung  ira  Münzwesen  hinweist,  so  wird  die  Anszabnnng  mit  Wahr- 
scheinlichkeit anf  die  Censnr  des  Crassus  zurückgefUhrt  werden  dürfen; 
denn  dafs  zunächst  Crassus  der  Urheber  dieser  Prägung  ist,  deutet  die 
durchgängige  Voranstellung  seines  Namens  vor  dem  des  Domitins  an.  — 
Fortgedauert  hat  diese  Prägweise  bis  gegen  das  Ende  der  Republik. 
Die  gezahnten  Denare  des  L.  Roscius  Fabatns  (N.  295)  und  andere 
zuerst  im  Schatz  von  Cadriano  vorkommende  (N.  276.  283.  285.  287. 
298.  300)  sind  wahrscheinlich  alle  nach  680  geschlagen;  die  jüngsten 
scheinen  die  des  M.’  Aqnillius  (N.  276)  und  des  C.  Hosidius  Geta 
(N.  287),  da  diese  Münzmeister  bereits  sich  den  Trinmvimtitel  beilegen.  — 
Uebrigens  ist  die  Auszahnung  des  Randes  zu  keiner  Zeit  R^el  ge- 
wesen, vielmehr  immer  daneben  und  häufiger  in  gewöhnlicher  Weise 
gemünzt  worden.  Aufserhalb  Rom  scheint  diese  künstlichere  Prägweise 
liberhanpt  nicht  angewandt  und  alle  Serrati  ans  der  hauptstädtischen 

*’)  So  urtheilt  richtig  Friedländer  (Köhne  Ztschr.  2,  136).  Gavedoni  (ripost 
p.  178)  irrt  darttber  wie  Oberhaupt  über  das  Alter  der  temii,  die  ihm  etwa  mit  600 
beginnen. 
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Mtlnzst&tte  hervorgegangen  zn  sein.  — Noch  steht  wahrscheinlich  mit 
dieser  Prilgweise  in  einem  gewissen  Zusammenhang,  dafs  der  Denar- 
schrötling in  der  ältesten  wie  in  der  spätesten  Prägperiode  gewöhnlich 
klein  nnd  dick,  in  der  mittleren  Zeit  gröfeer  und  flacher  gemacht 
wurde”). 

Die  Stempelvertauschungen  sind,  so  weit  mir  dergleichen 
vorgekommen  sind,  mit  angeführt  worden,  da  die  Erfahrung  lehrt,  dals 
gewöhnlich  gleichzeitige  Stempel  falsch  combinirt  worden  sind.  Frei- 
lich bleibt  es  immer  bedenklich  dergleichen  MUnzversehen  oder  Münz- 
fälschungen fhr  chronologische  Folgerungen  zn  benutzen. 

Von  der  Gleichartigkeit  der  Fabrik  ist  in  der  folgenden 
Zusammenstellung  im  Ganzen  wenig  Gebrauch  gemacht,  obwohl  die  Ur- 
theile  erfahrener  MUnzkenner,  namentlich  Cavedonis,  Uber  dergleichen 
Analogien  vielfältig  angeführt  worden  sind.  Wer  da  weifs,  wie  oft 
Vorder-  nnd  Rückseite  derselben  Münze  nichts  weniger  als  gleichartig 
erscheinen  nnd  wie  unzählige  Male  die  auf  solche  Aehnlichkeiten  ge- 
gründeten Urtheile  der  tüchtigsten  nnd  besonnensten  Münzkenner  durch 
die  Funde  völlig  nmgestofsen  worden  sind,  wird  es  billigen,  dafs  auf 
diesem  schlüpfrigen  Boden  mit  der  gröfsten  Zurückhaltung  vorgegangen 
wurde. 

Borges!  dec.  1,  1 p.  8.  Unter  den  Denaren  von  L.  Sulla  und  L.  Manliua 
finden  sich  Schrötlinge  beider  Art.  Cavedoni  ripost.  p.  177. 
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Uas  nachfolgende  Veraeiehnifs  nmfa&t  sämmtliche  von  der  römi- 
schen Gemeinde  von  Äbschaffang  des  Libralfafses  nm  den  Anfang  des 
ersten  panischen  Krieges  an  bis  znm  J.  d.  St.  704  geschlagenen  MUnzen, 
selbstverständlich  unter  Beseitigung  der  aus  alter  Fälschung  oder  bar- 
barischer Nachprägung  berrllhrenden , dagegen  mit  Einscblnfs  der  wäh- 
rend des  Insnrrectionskrieges  von  den  Italikern  geprägten  Münzen,  nebst 
angehängter  kurzer  Uebersicht  der  von  705  bis  711  thätigen  HUnzmeister. 
Die  Urdnung  ist  in  dem  Sinne  eine  chronologisehe,  als  die  MUnzen  einer 
Emission  möglichst  vereinigt  und  im  Ganzen  die  Emissionen  nach  der 
Zeitfolge  gestellt  sind.  Indefs  ist  eine  in  der  That  die  Jabrfolge  der 
Emissionen  auch  nur  annähernd  wiedergebende  Anordnung  der  Münzen 
nicht  blofs  fUr  jetzt  unmöglich,  sondern,  wenn  nicht  ganz  ungeahnte 
glückliche  Entdeckungen  eintreten  sollten,  auch  von  der  Zukunft  nicht 
zu  erwarten ; die  scheinhafte  Herstellung  einer  solehen  Reihenfolge  aber, 
die  auf  jedem  Schritt  das  Mögliche  als  ein  Gewisses  und  Erwiesenes 
vorträgt  und  durch  die  der  Ordner  immer  sich  selber  täuseht,  um  so- 
dann Andere  weiter  zu  täuschen,  ist  absichtlich  vermieden  worden.  Das 
aber  sehien  ausführbar  und  nützlich  die  Münzen  theils  nach  den  Fanden, 
theils  nach  sonstigen  Altcrskritcrien  in  gewisse  Gruppen  zusammenzn- 
fassen,  deren  eine  jede  innerhalb  engerer  Zeitgrenzen  beschränkt  ist. 
Die  hiebei  hanptsäehlich  zu  Grunde  liegenden  Momente  zeigt  die  fol- 
gende Uebersicht; 

N.  1 — 4 ohne  MUnzzeichen 

N.  5 — 9 mit  blofsen  Wappen 

N.  10 — 19  mit  MünzstUttennamen 

N.  20 — 30  mit  reichlich  uncialen  Assen .... 

N.  31 — 34  mit  Victoriaten 

N.  35 — 52  mit  Monogrammen  oder  an  das  Mo- 
nogramm grenzenden  Aufschriften 


theilweise  vor  537. 


nach  537  bis  etwa 
560  —580. 


475 


N.  53 — 99  mit  vollständigen  MOnzmeisternamen 
neben  Stadtnamen  nnd  Werthzeichen 
(X),  Übrigens  aber  in  Gepräge  (Kasto- 
ren, Biga,  Quadriga),  Schrift  nnd  sonst 
ohne  wesentliche  Neoemngen . . . . 
N.  100 — 115  ebenso,  aber  mit  Werthzeichen  und 

meistentheils  mit  L 

N.  116 — 120  ebenso,  aber  mit  Werthzeichen  XVI 
nnd  L 


der  Mehrzahl  nach 
550  — 600. 


Ende  des  6.,  An- 
fang des  7.  Jahr- 
hunderts. 


S.  121 — 169  mit  Mtlnzmeistemamen  neben  Stadt- 
namen  und  Werthzeichen,  zugleich 
aber  mit  Spuren  späterer  Entstehung 
(L  oder  Gemination  der  Consonanten 
oder  verändertem  Gepräge  oder  ver- 
schobenem Stadt-  nnd  Mtinzmeister- 
namen,  einzeln  auch  schon  mit  Stem- 

pelzcichen) 

N.  170 — 195  mit  MUnzmeistemamen  ohne  Stadt-  J der  Mehrzahl  nach 
namen  oder  ohne  Werthzeichen  oder  ) aus  dem  2.  Drittel 
ohne  beides;  Stempelzeichen  häutig  ) des  7.  Jahrh. 

N.  196 — 220  um  die  Zeit  des  Bundesgenossen-  | 
krieges,  jüngste  fäsnlanische  Denare  i 

N.  221 — 240  (Montecodmzzo) 667  — 673. 

N.  241 — 259  (Roncofreddo  und  Frascarolo)  ....  673 — 685. 

N.  260—300  (Cadriano) 680—704. 

X.  301 — 305  zweifelhaft,  ob  kurz  vor  oder  bald  nach  704  geschlagen. 
Innerhalb  der  einzelnen  Groppen  sind  die  Münzen  meistens  einfach 
alphabetisch  nach  den  MUnzmeistem  geordnet,  in  den  späteren  Ab- 
schnitten auch  wohl  die  chronologisch  fest  bestimmbaren  vorangestellt  — 
Freilich  giebt  cs  Stücke  genug,  über  deren  Epoche  bei  scheinbar  wider- 
sprechenden oder  gänzlich  mangelnden  Alterskriterien  ein  sicheres  Urtheil 
anch  nur  im  Allgemeinen  zu  erreichen  nicht  gelungen  ist  und  denen 
der  Platz,  da  sie  schliefslich  doch  irgendwo  einznreihen  waren,  gewisser- 
mafsen  anfs  Gerathewohl  angewiesen  werden  mnfste.  Aber  im  Allge- 
meinen wird  man  hier  beisammen  finden,  was  nach  dem  jetzigen  Stande 
der  Münzkunde  als  zusammengehörig  nnd  gleichzeitig  erkannt  ist,  hof- 
fentlich ebenso  zum  Aerger  der  Dilettanten,  die  mit  den  Münzen  spielen, 
nicht  aus  ihnen  lernen  wollen,  wie  zum  Frommen  des  cmsüichen 


der  Mehrzahl  nach 
ans  dem  ersten 
Drittel  des  sie- 
benten Jahrh. 
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Forschere,  den  es  stört  und  irrt  Denare  ans  Ciceros  und  Caesars  Zeit 
zwischen  denen  der  hannibalischen  zu  finden  und  der  fast  fUr  jeden 
einzelnen  Zweck  den  ganzen  Mllnzschatz  durchzumnstem  genöthigt 
ist.  — Das  Verzeichnifs  enthält  die  folgenden  Rubriken: 

1.  Ordnungsnummer,  woneben,  wo  es  thunlich  war,  die  Zeitbe- 
stimmung nach  varronischen  Jahren  Roms  in  Klammem  beigefttgt  ist 

2.  Gemeindename  oder  sonstige  Mttnzlegitimation  (*.c.,a.|>.u.dgl.m.); 
Name  der  Münzstätte  oder  des  MUnzbeamten.  Die  Vcrtheilung  der  Auf- 
schriften auf  die  beiden  Seiten  der  MUnze  ist  durch  Ubergesetztes  V. 
oder  B.  angedentet  worden;  da  indefs  auf  dem  Kupfer  die  MUnzmeister- 
namen  stets  auf  der  Rückseite  stehen,  ist  dies  häufig  nicht  besondere 
bemerkt.  In  den  Anmerkungen  zu  dieser  Rubrik  sind  nicht  blofs  Uber 
die  Häuser,  so  weit  dies  nöthig  und  möglich  war,  sondern  aneh  Uber 
jede  einzelne  Person  die  relevanten  historischen  Notizen  znsammenge- 
stellt  und  daraus  die  chronologischen  Ergebnisse  gezogen.  Freilich  liegt 
es  in  der  Sache,  dafs  die  Identification  der  Mllnzmeistcr  fUr  die  ältere 
Zeit,  namentlich  bevor  die  Amtstitcl  auf  den  MUnzen  erscheinen,  ohne 
Ausnahme  unsicher  ist,  selbst  da,  wo  die  Stammbäume  der  MUnzmeistcr 
bekanut  sind.  Den  der  Domitier  beispielsweise  kennen  wir  ziemlich 
genau,  aber  welchem  der  Cn.  Domitius,  deren  jede  Generation  einen 
aufweist,  die  einzelne  MUnze  angehöre,  lehrt  er  uns  nicht  Die  eigen- 
thUmliche  Erblichkeit  der  römischen  Namen  und  die  verhältnifsmäfsig 
geringe  Zahl  seltener  und  wirklich  individueller  macht  die  in  dem  Zn- 
sammentrefien  der  Namen  liegende  Beweiskraft:  in  diesem  Fall  noch 
geringer,  als  sie  ohnehin  schon  ist  Ist  das  Alter  einer  MUnze  durch 
anderweitige  sichere  Grllnde  im  Allgemeinen  bestimmt,  so  wird  man 
öfter  durch  Nachweisung  eines  in  dieser  Epoche  vorkommenden  gleich- 
namigen Individuums  den  Beweis  verstärken  und  das  Alter  des  Denare 
näher  bestimmen  können;  aber  wo  es  an  jenen  GrUnden  fehlt,  ist  in 
älterer  Zeit  es  fast  unmöglich  durch  genügende  Identification  des  Indi- 
viduums die  Zeit  der  MUnze  festznstellen,  freilich  auch  nichts  leichter 
als  durch  das  beliebte  Attribntionenspiel  mit  der  hergebrachten  Hand- 
habung und  eventuellen  Ergänzung  der  überlieferten  Geschlechtsregister 
jedes  gewünschte  Ergebnifs  zu  erzielen.  Ich  habe  mich  bestrebt  in 
diesem  Theil  der  Untersuchung  ein  billiges  Mals  zu  halten  und  nament- 
lich die  Unsicherheit  der  Beilegungen  nicht  zu  verstecken.  Die  bis- 
herigen Untersuchungen  und  Nachweisnngen  sind  natürlich  berücksich- 
tigt worden,  aber  nur  da  angeführt,  wo  sie  mehr  geleistet  haben  als 
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die  blofs  nomenclatorische  Zusamraenstcllung  anderweitig  überlieferter 
Namen  mit  den  anf  den  Münzen  vorkommenden. 

3.  Sorten  und  Wertbzeichen,  welcbes  letztere  im  Silber,  wo  niebta 
bemerkt  ist,  stets  auf  der  Vorderseite  sieb  findet. 

4.  Münzfnls,  so  weit  er  sieb  nicht  von  selbst  versteht.  Das  Nähere 
hinsichtlich  des  Kupfers  ergiebt  die  Uebersicht  der  Wägungen  S.  429  f. 
Gewichte  der  Silbermünzen  sind  nur  einzeln  angegeben,  wo  sie  von 
Interesse  schienen. 

5.  Gepräge  mit  Einschlufs  der  festen  Wappen,  wobei  indefs,  wo 
das  ursprüngliche  Gepräge  des  Silbers  (N.  2)  und  die  ursprünglichen 
Kupferstempel  (N.  1)  einfach  beibehalten  sind,  dasselbe  blofs  bezeichnet 
worden  ist  als  ‘unverändert’.  Im  Ganzen  bin  ich  in  den  Beschreibungen 
für  die  Denare  dem  sorgfältigen  und  erfahrenen  Cavedoni  gefolgt,  um 
so  mehr  als  hier  nicht  eine  bis  ins  Einzelne  vollständige  Beschreibung 
der  Münzen  geliefert  werden  sollte.  Nur  die  geschichtlichen  Darstellun- 
gen sind,  dem  Zwecke  dieser  Untersuchungen  gemäfs,  mit  gröfsercr 
AnsfÜhrlichkeit  behandelt  und  was  zu  deren  Erläuterung  theils  von  den 
älteren  Forsehem,  theils  neuerdings,  besonders  von  Cavedoni  und  vor 
allem  von  Borghesi,  lieigebracht  worden  ist,  resumirt  worden.  Viel 
Neues  wird  der  Kundige  in  dieser  Beziehung  nicht,  hoffentlich  aber  das 
Unzulängliche,  Willkürliche  und  Verkehrte,  wovon  es  hier  wimmelt,  be- 
richtigt oder  meist  stillschweigend  beseitigt,  die  älteren  chronologisch 
völlig  bodenlosen  Meinungen  der  gegenwärtig  im  Allgemeinen  gesicherten 
Zeitfolge  gemäfe  durchgängig  gesichtet,  endlich  das  Sichere  oder  Wahr- 
scheinliche gehörig  belegt  finden. 

6.  Sprach-  und  SchrifteigcnthUmlichkeiten. 

7.  Fabrik.  Unter  dieser  Rubrik  sind  auch  die  Stempelzeichen,  die 
Stempelvertanschnngen,  die  Nachahmungen,  namentlich  die  chronologisch 
wichtigen  der  Italiker,  und  die  bemerkenswerthen  Aehnlichkeiten  zu- 
sammengestellt. Die  Angaben  beziehen  sich,  wo  nichts  weiter  hinzu- 
gefügt ist,  ausschliefslich  auf  das  Silber. 

8.  Für  das  Silber  endlich  — denn  nur  von  diesem  sind  bis  jetzt  der- 
glciehen  Angaben  vorhanden  — sind  die  Fundergebnisse  (S.413  f.),  so  weit 
möglich  unter  Angabe  der  Stückzahl,  für  jede  Sorte  znsammengestellt, 
unter  Beifügung  der  bei  den  Münzhändlem  gangbaren,  freilich,  nament- 
lich in  Hinsicht  der  Gradbestimmnng,  oft  unzuverlässigen  Schätzung  der 
Seltenheit  Auch  in  der  letzteren  Hinsicht  bin  ich  im  Ganzen  Cavedoni 
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gefolgt.  — Noch  sind  die  Nacbstempel  und  kaiserlichen  Bestitutionen 
hier  angegeben. 

Venveisnngen  auf  die  gangbaren  numismatischen  Repertorien  sind 
im  Ganzen  nicht  beigefUgt,  da  bei  der  gleichsam  lexikalischen  Ordnung 
derselben  jeder  einigermafsen  Kundige  die  Münzen  darin  ohnehin  mit 
Leichtigkeit  auffinden  wird.  Nur  für  die  wenigen  bei  Eiccio  und  Cohen 
fehlenden  und  hier  nachgetrngenen  Stücke  ist  die  Autorität  angegeben. 


1.  (um  J.  Roms  490  bis  etwa  520;  vergl.  S.  291). 

JL 

ROMA,  jedoch  nur  auf  den  geprägten,  nicht,  mit  Ausnahme  des 
Decussis  mit  der  Riga,  auf  den  gegossenen  Stücken. 

Decussis,  Tressis,  Dupondius,  As,  Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans, 
Uncia  mit  Werthzeichen  (X,  III,  II,  I,  S, .). 

Fnfs  tricntal,  jedoch  beständig  sinkend  bis  wenig  unter  Sextantar- 
gewicht"). 

Gepräge  der  Vorderseite : 

Decussis;  Frauenkopf  mit  Vogelhelm  (Roma,  S.  287  A.  12). 

Tressis:  Frauenkopf  mit  Vogelhelm. 

Dupondius;  Frauenkopf  mit  Vogclhelm. 

As:  Januskopf. 

Semis:  Jupiterkopf  mit  Lorbeerkranz. 

Triens:  Frauenkopf  mit  Helm  (.S.  184  A.  52). 

Quadrans:  Herculeskopf  mit  Löwenfell. 

Sextans:  Mercurkopf  mit  Flügelliut. 

Uncia:  Frauenkopf  mit  Helm  (S.  184  A.  52). 

Rückseite  durchstehend  die  Prora,  nur  auf  einem  Decussis  dafür 
Victoria  in  der  Riga“)  und  auf  der  Unze  zuweilen  statt  der 
Prora  Füllhorn  (Riccio  cat.  p.  15  n.  89.  90). 

Fabrik.  Gnfs  und  Prägung  sind  in  der  letzten  Zeit  vor  dem  Auf- 
kommen der  Wappen  neben  einander  für  alle  Nominale  angewandt 
worden.  Die  drei  höchsten  Nominale,  Decussis,  Tressis  und  Du- 
pondius, kommen  wie  stets  über  Sextantarfufs  so  auch  nur  ge- 
gossen vor.  Die  leichtesten  gegossenen  ^Vsse  wiegen  etwa  andert- 
halb Unzen  (S.  286  A.  9);  ungefähr  eben  so  schwer  sind  die  schwer- 
sten geprägten  ohne  Wappen  und  Namen  bei  Olivieri  von  53 
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(=  1 onc.  21  den.),  51.9  (=  1 onc.  20  den.),  50.6  (=  1 onc. 
19  den.)  Gr.  — Stücke  von  diesem  Gewicht  haben  wir  freilich  auch 
mit  Wappen  und  Kamen  schon  gefunden  (S.  424.  425).  In  den 
kleineren  Korainalen  ist  die  Prägung  bereits  beträchtlich  frllher  auf- 
gekommen; seit  der  Reduction  des  Asses  auf  Trientalgewicht  werden 
Triens,  Quadrans,  Sextans,  Unze  zwar  nicht  immer,  aber  gewähnlich 
geprägt  (S.  285). 

“)  Bei  Olivicri  sinken  die  Stücke  ohne  Wappen  und  Aufschriften  im  As  bis 
anf  50.6  (=  1 onc.  19  den.),  im  Semis  bis  auf  23.6  (=  20  den.),  im  Triens  bis 
auf  11.8  (=  10  den.),  im  Quadrans  bis  auf  2.9  (=  2|  den.)  und  1.8  (=  1[  den.), 
im  Sextans  bis  auf  5.9  (=  5 den.),  in  der  Unze  bis  auf  1.8  (=  IJ  den.)  Gr.  Die 
drei  grOfseren  Xominale  und  der  Sextans  geben  also  nicht  auf  Unciaigewicht  herab; 
wenn  es  sich  mit  der  Unze  und  besonders  dem  Quadrans  anders  verhält,  so  ist 
darauf  bei  der  immer  gänzlich  ungenauen  Ausmünzung  der  kleineren  Nominale 
wenig  zu  geben. 

*•)  Dieser  zweite  von  Arigoni  3, 23. 24  abgebildete  Decussis  ist  von  Colien  p.  350 
bezweifelt  worden;  und  eine  Bestätigung  wäre  freilich  sehr  zu  wünschen.  Doch 
liegen  entscheidende  Gründe  der  Uncebtheit  nicht  vor  und  fugt  sich  das  Stück 
wie  allem,  was  wir  von  der  Prägung  dieser  Epoche  sonst  wissen,  so  auch  dem 
Gewicht  (S.  346). 


2.  (J.  Roms  486  f.). 

ROMA. 

Denar,  Quinär,  Sesterz  mit  Wcrthzcichen  (X,  V,  IIS). 

Fufs  des  Denars  theils  i^,  theils  tt  Pfund  (S.  297). 

(Franenkopf  mit  FlUgelhelm  (Roma,  S.  294). 

^ ■ (zwei  Reiter  (Dioskuren)  mit  flatterndem  Mantel  und  spitzen 
Mutzen,  mit  eingelegten  Lanzen  neben  einander  galop- 
pirend;  Uber  ihren  Häuptern  Sterne  (S.  294.  301). 

Sprache  und  Schrift:  A,  seltener  A,  A,  A,  A. 

X. 

Fabrik : Aufschrift  zuweilen  incus  (S.  295  A.  23.  S.  297). 

Ohne  Beizeichen  häufig,  mit  Beizeichen  selten.  — BC  (ohne  Bei- 
zeichen), F (21),  MC  (97),  BF.  FB  (ohne  und  mit  Beizeichen), 
C.  SC  (ohne  und  mit  Beizeichen),  COLL  (ohne  und  mit  Bei- 
zeichen), SA  (11  ohne,  9 mit  Beizeichen),  SF  (3  ohne,  3 mit 
Beizeichen). 
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3.  (um  500“)). 

ROMA. 

Denar  mit  Werthzeichen. 

Fulfl  theils  von  -w,  theils  von  -fr  Pf.  (S.  299  A,  30). 
(Frauenkopf  mit  FlUgelhelm. 

(Biga  mit  Victoria. 

Sprache  und  Schrift:  A. 

X, 


GeprUge : 


Häufig.  — ^(10).  3/C  (26,  vemutzt).  RF.  FR.  C.  SC.  SA  (2).  SF  {2). 

“)  Sowohl  die  Abwesenheit  von  Quinär  und  Sesterz  bei  dieser  Prägung  (Cohen 
Taf.  43, 11)  als  auch  die  zwar  in  Leisten  eingeschlossene,  aber  niemals  incuse  In- 
scbrift  schliefsen  die  Möglichkeit  aus,  dafs  dieses  Denargepräge  älter  sein  könnte  als 
der  Dioskurentypus.  Das  hohe  Alter  dieser  Sorte  aber  geht  hervor  aus  dem  durch- 
gängigen Fehlen  des  Wappens,  ans  dem  zum  Theil  noch  dem  ältesten  FuCs  fol- 
genden Gewicht  (S.  299  A.  30)  und  aus  der  Uebereinstimmung  des  Gepräges  mit 
einem  der  kupfernen  Decnssen  (N.  1 ; S.  306).  Kon  to,  schreibt  mir  Borghesi  Uber  diesen 
Denar,  che  ee  ne  conoeca  alcuno  coUa  ffiunta  di  qualche  nome  o di  allra  lettera  o eim- 
bolo.  11  piit  ajßru  i un  altro  denaro  (N.  7)  che  posseggo  egualmente,  e che  potrebbe  direi 
identico,  te  la  Dea  che  regge  la  biga  imece  della  Vittoria  non  fotte  Diana,  che  ei  mani- 
fata  aUa  mancania  detle  ali  e aUa  mezza  luna,  che  porta  tuUa  fronte.  In  <{ae»ia  benA 
ialvoita  ei  aggiunge  nelt  area  dei  roveecio  un  eimboio  maiamente  di  eegnaio  preeeo  ii  Riccio 
tav.  71  n.  2 e molto  meglio  net  teeoro  Moretliano  inc.  tav.  111  lett.  F,  ma  che  in  quelio 
che  ho  rieonoeco  chiaramenie  eeeere  un  gambero.  Vna  delle  prineipali  af/initä  che  ho 
amerlita  fra  gueeti  due  tipi  coneiele  nelf  ietrumenlo,  con  coi  ambedae  le  Dee  reggono  i 
caoalli,  ehe  non  i la  frusia  a eui  eia  attaecata  la  cordicella,  come  infedelmente  P ha 
rappreeentata  il  Riccio,  ma  itna  eemplice  verga,  ehe  non  ritrooo  in  aleun  altra  delle  me~ 
daglie  coneolari  col  lipo  coA  freguente  della  biga  della  Vittoria.  BenA  gualche  altro 
eeempio  ne  incontro  nella  biga  di  Diana  effgiata  net  denaro  della  Hpurilia  (K.  98)  e 
della  Todillia  (N.  29),  guantungue  nella  eeconda  il  Riccio  abbia  tomato  ad  aggiungere 
la  cordicella,  che  manea  nei  due  eeemplari  della  mia  raecolta. 


4.  (j.  Roms  526  f.;  S.  396). 
ROMA. 


Yictoriatus  ohne,  vielleicht  auch  Semivictoriatus“)  mit  Werthzeicheu  (S) 
auf  der  Vorderseite. 

t Jupiterkopf  mit  Lorbeerkranz. 

Victoria,  das  Tropäon  kränzend. 
lApollokopf  mit  Lorbeerkranz. 

(Victoria,  das  Tropäon  kränzend. 


Gepräge  des  Victoriatus") : 


des  angeblichen 
Semivictoriatus 
Sprache  und  Schrift:  A fast  durchgängig. 
Nicht  häufig.  — RF, 
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*‘)  Dieser  angebliche  SemiTictoriatus  beruht  lediglich  anf  dem  an  sich  wenig 
anrerUssigen  und  durch  das  völlige  Schweigen  des  Kataiogs  Ober  dieses  einxige 
Stock  noch  viei  zweifelhafter  gewordenen  Zeugnifs  Riccios  mon.  fam.  p.  262  tav.  71. 
Es  ist  zu  ftlrchten,  dab  hier  irgend  eine  Verwirrung,  wahrscheinlich  eine  Ver- 
wechselung mit  dem  weit  jOngeren  AnderthalbsesterzstOck  (N.  196)  stattgeiiinden 
hat;  der  einzige  ganz  sichere  Semirictoriatus  aus  dem  sechsten  Jahrhundert  (N.  13; 
vergi.  N.  6)  ist  im  Gepräge  dem  Victoriatus  gleich. 

“)  Alle  Stücke  dieses  Gepräges  ohne  Magistratsnamen  sind,  so  weit  die  Ge- 
wichte bekannt,  Dreivierteldenare ; vom  Quinargewicht  kommen  sie  nicht  anders 
vor  als  mit  Beamtennamen. 

5.  (vor  und  nach  J.  Borns  537). 

ROMA. 

As,  Semis,  Triens,  Qnadrans,  Sextans,  Uncia  mit  Werthzeichen“). 

Fnfs  vom  redacirten  trientalen,  das  ist  vom  sextantaren,  bis  abwärts 
znm  schwachen  nncialen“). 

Gepräge  unverändert;  Wappen.  Letzteres  anfänglich  oft  wohl  nnr  anf 
dem  As,  nicht  immer  anf  den  kleineren  Theilmünzen.  Verzeichnifs 
der  Wappen  nnten  S.  483  f. 

Fabrik.  Der  Gnfs  scheint  fllr  die  mit  Wappen  bezeichneten  Stücke 
nicht  mehr  angewendet  zu  sein.  Damit,  dafs  das  Wappen  nr- 
sprUnglich  oft  wohl  nnr  anf  dem  As  stand,  mag  es  Zusammen- 
hängen, dafs  vielleicht  für  die  kleineren  Nominale  der  Guls  länger 
beibehalten  ward");  denn  während  der  As  gegossen  sich  mit  Sicher- 
heit nicht  nnter  anderthalb  Unzen  nachweisen  läfst,  finden  sich 
gegossene  Semisse,  Trienten,  Quadranten,  Sextanten  anscheinend 
von  gewöhnlichem  Uncialfhfs  (S.  286  A.  9).  Freilich  ist  bei  der 
ungenauen  AnsmUnzung  der  kleineren  Nominale  hierauf  nicht  eben 
viel  zu  geben. 

Decussia,  Tressis,  Dupondiua  kommen  von  Scxtantargewicht  oder  gerin- 
gerem nicht  vor.  Sichere  Wappen  haben  sich  gleichfalls  bisher  erst  auf  StOcken 
von  höchstens  Sextantargewicht  gefunden;  die  Limzenspitze  auf  dem  arigonischen 
Decussis  von  Trientalfufs  (S.  317)  ist  nicht  gehörig  beglaubigt,  kann  aber,  als  Stadt- 
wappen gefafst,  richtig  sein. 

**)  Sichere  StOcke  von  Semnncialfufs  mit  blofsem  Wappen  kommen  nicht  vor, 
wie  die  Gewichfütwrsicht  (S.  429  f.)  zeigt 

*’)  Die  von  d'Ennery  angefohrten  gegossenen  Asse  von  Semnncialfufs  (S.  286 
A.  9)  bedOrfen  der  Bestätigung.  Bei  Olivieri  und  Gennarclli  kommen  gegossene 
Aase  nicht  einmal  von  Uncialfnls  vor. 
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6.  (vor  und  nach  J.  Roms  537). 

ROMA. 

Denar,  Qninar  mit,  Victoriatus,  Semivictoriatag  ohne  Werthaeichen. 
Fufg  kurze  Zeit  nach  Anfkommen  der  Wappen  noch  der  argprttng- 
liche  von  -k,  seit  537  der  spätere  von  -ä-  Pfd.  (S.  299  A.  29.  S.  454). 
Gepräge  unverändert;  Wappen.  Quinär  kommt  mit  Wappen  selten**), 
SemiTictoriatns  nur  einmal  vor  (vier  Leuchter).  Verzeichnifs  der 
Wappen  unten. 

Fundbestände  s.  N.  2.  4. 

**)  Die  Seltenheit  des  Wappens  anf  dem  Quinär,  das  Fehlen  desselben  auf 
dem  Sesterz  mag  sich  nicht  allein  aus  dem  frühen  Einstellen  der  Prügung  dieser 
Sorten  erklären,  sondern  auch,  eben  wie  im  Kupfer  und  im  Gold,  daraus,  dals  das 
Wappen  vorzugsweise  auf  die  höchsten  Nominale  gesetzt  ward  (S.  419). 


Gepräge: 


7.  (vor  und  nach  J.  Roms  537). 

ROMA. 

Denar,  Qninar  mit  Werthzeichen. 

(Franenkopf  mit  FlUgelhelm. 

(Biga  mit  Diana,  den  Halbmond  auf  dem  Haupt;  entweder 
ohne  Wappen  oder  mit  1.  Skorpion  (Denar,  Quinär;  vergl. 
A.  42);  2.  Fliege  oder  Biene;  3.  Aehre  (Riccio  p.  261). 
Sprache  und  Schrift:  X. 

A in  denen  mit  Skorpion  und  Aehre) 

A) 


in  denen  mit  der  Fliege 


Cavedoni  rip. 
p.241  n.210. 


1 Denar  nicht  häutig.  — (1  mit  Biene,  2 mit  zwei  Mäusen  [?]). 

MC{6).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  5.4(1). 

(Qninar  selten  *. 


8. 

ROMA. 


Denar  mit  Werthzeichen. 

1 Frauenkopf  mit  FlUgelhelm. 

P “8  • |3;ga  von  Hirschen  mit  Diana,  den  KUcher  auf  der  Schulter 
und  die  Fackel  in  der  Hand.  Darunter  Halbmond. 
Sprache  und  Schrift:  X. 

Selten.  — RC.  MCiX).  ÄF. 
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9.  (J.  Roms  537  f.;  S.  404). 
ROMA. 


Goldstücke  von  60, 40, 20  Sesterzen  mit  W erthzeichen  ( 4 X,  XXXX,  XX). 
Fnfe  von  -ir,  lir,  «r  rüm.  Pfund  oder  3,  2,  1 Scrnpel. 

(Behelmter  männlicher  Kopf  (Mars). 

^ ' (Adler  auf  dem  Blitz;  das  60-SesterzstUck  bald  ohne  Wap- 
pen, bald  mit  1.  Pentagon,  2.  Stern,  3.  Anker,  4.  Kranz 
(Riccio  mon.  fam.  p.  267;  cat.  p.  11). 

Sprache  und  Schrift;  4 = 50. 

A. 


Fabrik:  griechisch,  zum  Theil  sehr  schön  (Riccio  cat.  p.  11  u.  2). 


Wappen  auf  N.  5.  6.  7.  8.  9. 

Dm  Otprige  ict  bd  Yietoriatea  ond  Kupfer  durchaui  du  urspr&oglicbe.  Gewichte  8.  4S9  f. 
Wo  kdue  Autoritlt  Angegeben  i»t,  beruht  die  Angebe  lediglich  auf  Riceioa  Verseiebnife  mon.  Cud. 

p.  SöS^iei. 


Aehre. 

Denar  1:  Dioekuren. 

Gewicht  3. 60 Gr.  (Borgheeidee.17  p.  18). 

3:  Biga  mit  Diana. 

Victoriatns. 

Gewicht  S.04  Gr.  (Borgbeci). 

Qninar  (Dioskuren). 

Gewicht  1.85  Gr.  (Borgheü). 

Aa,  Semia,  Trions,  Sextans,  Uncia  — 
reichlich  Uncialfulä  (ein  Aa  39  Gr.). 
Flammender  Altar. 

Victoriatua. 

Riccio  cAi.  p.  84. 

Anker. 

OoldatOck  von  60  Seaterzen. 

Denar  (Dioakuren). 

Gewicht  4.35  Gr.  (Borghei,  vortreff-  | 
lieh  erhAltco).  i 

Aa,  Semia,  Triena,  Quadrana,  Sex-  | 
tana,  Uncia  — Aa  zwiachen  41  and  i 
12  Gr.;  wohl  zwei  Reihen.  ! 

Triena  Riccio  CAt.  p.  8. 

Aat  mit  Knoten  (auf  Vorder-  oder  | 
EQck-  oder  beiden  Seiten). 

Denar  (Dioakuren). 

Victoriatua. 

Quadrana,  Sextana  — Uncialfofa? 

Scctcoc  Riccio  oat.  p.  3. 


I Augnratab  {batione  augtarale  n'curvo  in 
pifdi). 

Denar  (Dioakuren). 

Riccio  primo  .oppl.  p.  3. 

Banner  (bandiera  tvohzzanU). 

As  — angeblich  Uncialfufa. 

Biene  a Fliege. 

Blitz. 

Denar  (Dioakuren). 

Victoriatua. 

Gewicht  8.88  Gr.  (achftn.  Borgheai). 

Quadrana. 

Dcqat  Riccio  CAt.  p.  88  TaT.  5 N.  8. 
QuAdfAna  Riccio  CAt.  p.  10. 

Blume. 

Denar  (Dioakuren). 

Bock  (capront).  Vergl.  Gemae. 

Aa,  Semia  — .Uncialfufa? 

Riccio  CAt.  p.  9. 

Caduceua. 

Denar  (Dioakuren). 

Gewicht  4.61  Gr.  (Borgbeei.  TortreffUeb 
erhAltes);  4.80  Gr.  (deftgl..  Mbflo). 

Aa,  Triena,  Quadrana,  Sextana  — 
SextantarfuCs. 

Delphin. 

Denar  (Dioaknren). 

Gewicht  8 . 28  Gr.  (Borgheoi.  TerDotat). 
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Ab,  SemU,  Qiudrans  — Uncialfufs 
(ein  As  30  Gr.). 

Dreizack. 

Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  3 . 55  Gr.  (schSn,  Borglieti). 

Victoriatus. 

Elephantcnkopf,  Wappen  der  Hetel- 
1er,  e.  nnten  N.  172. 

Esel. 

As  — Uncialfnfs  (einer  22  Gr.). 

Riccio  c«i.  p.  7. 

Eule.  , 

Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  8.76  Gr.  (aebOn,  Borgheai). 

Fliege. 

Denar  (Biga  mit  Diana). 

Victoriatus. 

Gewicht  1 . 83  Gr.  (aehr  Tcrodtit,  Borgh.). 

As,  Triens  — As  19  Gr. 

Al  bei  OUvieri,  der  dju»  Wappen  ala 
Biese  beachreibt. 

Fflllhorn. 

Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  4 Gr.  (achös,  Borghesi). 

Victoriatus. 

Gewicht  3 . 07  Gr.  (aehr  achSa.  fiorgheai). 

Ab,  Semis,  Quadrans  — angeblich 
Zweiunzenfufs. 

Semia  Riccio  tat.  p.  807.  Qsadrana  daa. 

p.  8. 

Gemse  {comosdo  o capra  selvaggia  Riccio). 
Ab,  Semis,  Qnadrans  — angeblich 
Uncialfuis. 

Riccio  cat.  p.  7.  9.  10.  — VermathUch 
identisch  mit  den  St&ckes  mit  dem 
Bock,  die  freilich  bei  lUccio  anmittel* 
har  daneben  stehen. 

Greif  (auch  als  Pegasus  oder  Sphinx  be- 
schriehen). 

Denar  (Dio.skuren). 

Gewicht  9 . 85  Gr.  (sehr  aehüo.  Borghesi). 

As,  Semis  — Uncialfufs  (Durch- 
schnitt von  ftlnf  Assen  23  Gr.). 
Halbmond. 

Denar  1:  Dioskuren. 

Gewicht  4.65  Gr.  (rortrefflieh  erhalten. 
m*tza  Utma  fra  ia  liri  dimewi. 


Borghesi):  4.83  Gr.  (Tortrefflich  er- 
halten, C fra  la  U4ta  lUi  tfioacain, 
Borghesi;  TergU  Riccio  p.  860). 

2;  Hirsebbiga  mit  Diana  (N.8). 
Victoriatus. 

Gewicht  8.50  Gr.  (aehfin,  Borghesi). 

As,  Semis,  Soxtans  — anscheinend 
Zweiunzen-  und  Semuncialfufs  (ein 
As  41,  andere  angeblich  50  und 
14  Gr.).  Auch  die  angeblich  sem- 
uncialen  Trienten  und  Sextanten 
mit  dem  MUnzzeichen  C (Riccio 
cat.  p.  19)  geboren  wohl  hieher. 
Hammer. 

As,  Semis,  Triens  — angeblich 
Unzenfufs. 

Riecio  cat.  p.  163  n.  7. 8. 9;  Cohen  p.  348. 

Hammer  und  PriestermOtze;  wird 
bezogen  auf  den  Pontifex  (Liv.  33, 42) 
C.  Sempronius  Tuditanus  Prätor  557 
(Cavedoni  Bull.  1344  p.  27);  doch  scheint 
die  Reihe  älter  als  537  (S.  428). 

Denar  (Dioskuren ; Cohen  Taf.  43,  3). 

Gewicht  4.4  (K.  K.)  und  8-90  Gr. 
(beschkdigt.  Borghesi). 

As  (Cohen  Taf.  70, 3),  Semis,  Triens, 
Qnadrans  — Sextantarfufs  (Durch- 
schnitt von  filnf  Assen  48  Gr.). 

Quadrana  Capraoesi  ann.  1848  p.  ISO. 

Heim  mit  sichelfömiger  Crista. 
Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  8 Gr.  (Temutsi,  Borgheai). 

Victoriatu8. 

Gewicht  8.78  Gr.  (aehön,  Borgheai). 
As  — angeblich  reichlich  Uncialfuls. 
Helm,  darüber  Halbmond. 

Denar  (Dioskuren). 

Quadrans. 

Riccio  cat,  p.  8.  88. 

Stehender  Hund,  Wappen  der  An- 
testier. 

Denar  (Dioskuren). 

G.— irbt  3.80  Gr.  (.cbOn.  Bor^br.i). 

Victoriatus. 

Gewicht  1.15  Gr.  (ichfin,  Borghmi). 

As,  Semis  — reichlich  Uncialfufs. 

Semia  Riecio  eat.  p.  7.  OUeieri. 
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Insect 

Triens. 

Rireio  cat.  p,  8.  10. 

Jagdopeer. 

Denar  (Borghesi  doc.  17  p.  22). 
Victoriatus. 

Ocwicht  ä.SO  Gr.  (IViaeli.  Borghni). 

Keule. 

Denar  (DiosUuren). 

Gewicht  4.30  Gr.  (Borghesi , cortreff- 
Ucb  erbalCec). 

Victoriatus. 

Gcsricht  3.84  Gr.  (cohön,  Borghesi). 

As,  Sextana  — Sextantarfiila  (Dureh- 

aehnitt  von  vier  Aaaen  53  ür.). 

Weiblicher  Kopf,  Wappen  der  Ho- 

ratii  CoclUett  da  in  der  Restitution 
r. 

von  Trajan  der  Name  COCLES  beige- 
fllgt  ist.  Dies  Geschlecht  indefs  wird 
unter  den  senatorischen  nach  dem  vier- 
ten Jahrhundert  der  Stadt  nicht  er- 
wähnt, so  dafs  es  auflallt  ihm  auf  den 
Silbermünzcn  zu  begegnen. 

Denar  (Dioskuren).  Geüinden  in 
SA.  SF. 

Gewicht  3.78  Gr.  (schOo,  Borghesi). 

Kranz. 

Goldstück  von  60  Seaterzen. 

Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  4 Gr.  (schOo,  Borghesi). 

As,  Semis  — Seitantarfufs  (Durch- 
sebnitt  von  4 Assen  41  Gr.). 

Kreis  von  zwei  Linien  in  der  Länge 
durchschnitten,  die  unten  in  ein  Drei- 
eck aualaufcn. 

Denar  (Dioskuren ; Kiccio  mon.  fam.  I 
Tai.  67,  1). 

Schräges  Kreuz. 

Triens. 

Riceio  eai.  p.  S07. 

Lanzensp  itze  liegend. 

Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  3 . 63  Gr.  (sehr  semutst.  Borgh.). 

Victoriatus. 

(iewieht  8 . 90  Gr.  (Borghesi  dec.  1 7 p.  8). 


Quinär. 

Gewicht  1.98  Gr.  (Borghesi  s.  s.  O.). 

As,  Semis,  Qnadrana,  Sextans  — 
üncialfufs  (ein  As  31  Gr.). 
Lanzenspitze  (?)  stehend. 

Denar  (Dioskuren). 

Riccio  CSt.  p.  88;  Ahdruck  Tsf.  3 N.  I. 

Vier  Leuchter  oder  vier  Spindeln 
(so  Cavedoni). 

Victoriatus  (vgl.  Borgb.  doc.  17  p.  18). 
Semivictoriatua:  Apollokopf )( Victo- 
ria, das  lYopäon  kränzend  (Morclli 
inc.  tab.  4 Cj  Cavedoni  rip.  p.  156 
n.  140). 

Löwe. 

As,  Semis  — Üncialfufs? 
Lorbeerzweig. 

Denar  (Dioskuren). 

Gewiobt  4.6S  Gr.  (vortrefllicb  erbftltcOs 
Borghesi). 

As  — angeblich  Sextantarfnfs. 

Dentf  TOD  Borgbegi  mitgetbeill;  Ad 
Riccio  CDU  p.  5. 

Kotze  mit  Lorbeerzweig. 

Denar. 

Victoriatus. 

As,  Semis,  Triens,  Quadrans  — an- 
geblich über  Üncialfufs. 

Semis.  Trieag  Riceio  okt.  p.  7.  8. 

Zwei  Motzen  der  Dioskuren. 

As,  Semis  — üncialfuls  (ein  As 
29  Gr.). 

Semis  Riccio  cot.  p.  207. 

Ohr. 

Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  3 . 78  Gr.  (schdu).  Von  Borgheni 
mitgetbeilt. 

Palmzweig. 

Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  S.öl  Gr.  (leidlich  erhjüteo« 
Borghesi). 

Pentagon. 

Goldstück  von  60  Sesterzen. 

Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  3.71  Gr.  (»choD,  Borghesi). 

Victoriatus. 

Gewicht  8.64  Gr.  (irh6n,  Borgheei). 
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Stehendes  Pferd. 

As  — angeblich  UncUlfufs. 

Riecio  e«t.  p.  7. 

PriestermUtze. 

Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  $.65 Gr.  fb^schAdigt,  Borgbeti). 
Riceio  primo  supp),  p.  3. 

Rad  mit  sechs  Speichen. 

Denar  (Dioskuren);  mit  gezahntem 
Rand. 

Gewirbt  S . 90  (sebOn).  9 . 75  (vmiatit)  Or. 
(Borgh.).  Vergl.  S.  479 ; Cohen  p.  999; 
Cnvedoni  Mgg.  p.  19  npp.  A p.  186 ; 
Rieeto  mon.  fnm.  p.  ISO.  ent.  p.  91 ; 
Friedllnder  in  Köhnei  Ztnebr.  9,  196. 

Rehstock  mit  Traube. 

As  — Unciaifnfs  (zwei  Aase  je 
27  Gr.). 

Siulenstumpf. 

As  — angebiich  Semnncialfufs. 

Riceio  CAt.  p.  9. 

Schanfei. 

Denar  (Dioskuren), 

Scheffei. 

Victoriatns. 

Gewicht  1 , 9S  Gt.  (lehön.  Borgbeei). 

Schiff. 

Denar  (Dioskuren). 

Riceio  CAt.  p.  8J. 

Schiffsvordertheii. 

Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  3 . 70  Gr.  (sehOo,  Borghesi). 

As,  Semis,  Quadrans,  Sextans  — 
reichiich  UnciaifuCs  (zwei  Asse  im 
Durchschnitt  31  Gr.). 

QuAdrans  Rtreio  cAt.  p.  8. 

Schiid,  rund  oder  eckig  (Riceio mon. 
fam.  p.  260). 

Denar  (Dioskuren). 

Schiid  und  Heerzinke  {litmt),  ge- 
kreuzt; Wappen  der  Dteü  Mure», 
da  in  der  Restitution  von  Trajan  der  | 
Name  DECIYS  MVS  beigefllgt  ist  j 
Auch  dies  Geschiecht  indefs  veriiert  | 
sich  nach  dem  fünften  Jahrhundert; 
P.  Decius  heifst  bei  Cicero  (Phii.  11,  | 


I 6,  13.  13,  13,  27)  wohl  nur  ironisch 
ein  Nachkomme  der  Decii  Mure». 

\ Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  3.11  Gr.  (leidlieh,  Borgheii). 

I Geringelte  Schlange. 

I Denar  (Dioskuren). 

I Schmetterling. 

! Victoriatns. 

I As,  Triens  — angebiich  Dneialfuls. 

I Der  von  Riocio  mon.  {ab.  p.  S6S  Aag». 

filhrte  DeoAT  iet  sweifelhAfl. 

Schmetterling  auf  einem  Reh- 
stock, an  dem  Trauben  hingen, 
oder  auf  einer  Traube. 

As,  Semis  — angeblich  Dnoialfhla. 

Rieeio  CAt  p.  7. 

Schwein. 

Denar  (Dioskuren). 

Victoriatns. 

Gewicht  9.06  (Finder  S.  9S)  and  1.60 
Gr.  (Borghesi). 

As,  Semis,  Triens,  Quadrans  — an- 
geblich Uncialfufs. 

Triens  CAprsnesi  snn.  1343  p.  130. 

Gallisches  Schwert. 

Denar  (Dioskuren). 

Victoriatns. 

Gewicht  9.99  Gr.  (Mhr  cehSn.  Borgheci). 

As  — angeblich  reichlich  UnoialfUs. 
Krummes  Schwert. 

Denar  (Dioskuren). 

Gewieht  4.45,  4.97  Gr.  (beide  voftreff. 
Ueh  erhelten,  Borgbeei). 
Victoriatus. 

As,  Triens. 

Riceio  p.  160  bet  den  Dener.  Cepreoeei 
enn.  1841  p,  119  die  Obrigeu  StSebe. 

Skorpion. 

Denar  (Biga  mit  Diana). 

Quinär  (delsgl.). 

Quadrans. 

QuAdrAns  Riceio  CAt.  p.  10. 

Stab  oder  Hefsruthe  (oerya  o pitä- 
iosto  decempeda,  Borghesi). 

Denar  oder  Hefsrntbe. 

Gewicht  4 . 40  (vortrefflieh  frhsl*tn,  Sieb* 
ruthe  Attf  der  Rttekseite;  Borghesi); 
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(MliAm.  Mefcrathe  «af  der  Vorder* 
•eite : Borgheoi) ; 9 . 68  Gr.  (»ehr  »eh6o. 
Mefsruthe  aof  beiden  Seiten;  Borgh.). 

Victoriatu». 

Gevicht  I.8&  Gr.  (»ehfin.  Borghesi). 
Däb  selbe  Wappen  aufderVorder-, 
Feder  anf  der  Rückseite. 

Denar  (Dioskaren). 

Gewicht  8.96  Gr.  (»ehSn,  Borghesi); 
von  Borghesi  mitgetheilt. 

Da««elbe  Wappen  aufderVorder-, 
nnbekanntes  Zeichen  auf  der 
Rfickseite. 

Denar  (Dioekucen). 

Gewicht  8.05  Gr.  (beechidigt,  Borghesi) ; 
roo  Borghesi  mitgetheilt, 

Stern. 

Goldstflek  von  60  Sestenen. 

Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  8 . 80  Gr.  (sehAo.  BorgliMi). 

Aa,  Semia,  Qnadrani  — Dncialfnlä 
(Dnrehachnitt  von  3 Aaaen  34  Gr.). 
Stenerruder. 

Denar  (Dioskuren). 

Gewicht  8.75  Gr.  (»ehSa,  Borghesi). 
Bieeio  est.  p.  tS  Tsf.  5 N.  8. 
Stenerruder  und  Vogel. 

Aa  — Uncialfula  (ein  Aa  26  Gr.). 
Stehender  Stier. 

Denar  (Dioskuren). 

Aa  — angeblich  Ober  üncialfnb. 

Riedo  est.  p.  5.  6 beschreibt  swei  Asse 
mit  stehendem  Stier  sls  seztsntsre, 
mit  stobendem  Stier  sls  oneisle. 


I Stofsender  Stier. 

I Denar  (Dioskuren). 

I Gewicht  8 . 55  Gr.  (sohbn  • Stier  nssh 

rreliU ; Borghesi).  8 . 10  Gr.  (remutsi, 
’ Stier  Dsch  Unk»,  derselbe). 


Taube  oder  ein  ähnlicher  Vogel. 
Denar  (Dioskuren). 

Afl  - üncialfufs  (31  Gr.). 
Traube. 

Ab  — angeblich  Sextantarfula. 


^ Riecio  esi.  p.  6. 

' Victoria,  die  Dioskuren  (anf  dem 
I Silber)  oder  die  Lanzenspitce  (auf 
dem  Zupfer)  bekränzend. 

Denar  (Uiosknren). 

Gcwidit  8.75  Gi.  (leidlich  erbiüt«i. 


I Borghrsi). 

I As,  Semis,  Triena,  Qnadrans,  Seitana, 
Uncia — reichlich  üncialfufs  (Durch- 
schnitt von  fünf  Assen  32  Gr.). 

Victoria  mit  dem  Kranz  auf  der 

I Prora  stehend  oder  Ober  ihr 
schwebend. 

Aa,  Semis,  Triens,  Qnadrans,  Sextans, 

I Uncia  — Sextantarfnb  (1  As  49  Or.). 

Weinblatt 

Triens? 

j Riccio  esU  p.  10. 

■ Wölfin,  die  Zwillinge  säugend. 

' As,  Triens,  Sextans  — reichlich  ün- 
cialfu(i9  (Durchschnitt  von  drei  As- 
sen 30  Gr.). 

I Triena  und  Sextana  Riecio  eat.  p.  8. 18. 


10.  (j-  Borns  525—537;  S.  299  A.  30.  S.  373). 

ROMA.  — Münzstätte:  ROMA  (im  Monogramm 
Denar,  Victoriatus,  Qninar,  Sesterz,  As,  Semis,  Qnadrans,  alle  mit 
Ansnahme  des  Victoriatus  mit  Werthzeichen  (V,  IIS  u.  s.  w.)“). 
Fnls  des  Kupfers  vennuthlich  reichlich  uncial  oder  vielmehr  sextan- 
tar.  — Gewicht  des  Denars  4.35  Gr.  (Borghesi);  des, Sesterz 
1.15  Gr.  (=  17.7,  etwas  vemntzt,  Pembroke  p.  122). 

Gepräge  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  A dnrehans. 

Selten  *. 
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Nicht  S.  Katalog  der  Pembrokcachen  Samminng  8. 122,  Cohen  u.  A.  — 
Die  Auflösung  Riccios  ROMIL  ist  jetzt  beseitigt;  Cohens  Vorschlag  (Rev.  nnin. 
1858,  53)  ROMAniiut  nnd  Lenonnants  (s.  a.  0.)  Q.  MARI  sind  ebenfalls  nnmöglieh, 
der  letztere  sogar  mehr  als  seltsam. 

Denar  Cohen  Rev.  num.  fran;.  a.  a.  0. ; auch  bei  Borghesi.  Victoriatns  Riecio 
cat.  p.  175.  Abdrücke  des  Quinars,  des  Sesterz  nnd  des  As  Riccio  cat.  Taf.  4, 22. 24. 
Taf.  6,  3.  Vergl.  Cohen  Tat  43  N.  5.  7.  Tat  70  N.  6 p.  343. 344. 


11. 

Jl. 

ROMA  auf  allen  geprägten  Stttcken  mit  Ausnahme  der  Semnncia  b, 
nicht  auf  den  gegossenen  Assen  nnd  Scmissen.  — Münzstätte:  icU' 
ceria  auf  allen  Nominalen,  gewöhnlich  anf  der  Rück-,  seltener  der 

r.  JL 

Vorder-,  mitunter  anf  beiden  Seiten.  Anberdem  l»  T aufVicto- 

r.  JL  IL 

riatns,  Sesterz,  Sextans,  Uncia  oder  T V anf  Semnncia  oder  T 
im  Monogramm  anf  Victoriatns  nnd  Sextans;  wo  das  noch  nicht 
erklärte  T mit  zur  Bezeichnnng  der  Münzstätte  zn  gehören  scheint 
Victoriatns,  Qninar,  Sesterz,  As,  Dextans  (S ••■•)“),  Semis,  Qnincnnx 

( ),  Triens,  Quadrans,  Sextans,  Uncia,  Semnncia  (C),  alle  mit 

Werthzeichen  mit  Ansnahme  des  Victoriatns,  des  Sesterz,  der 
Semnncia  b nnd  zuweilen  der  Semnncia  o. 

Fufs  des  Kupfers  vom  trientalen  bis  zum  nncialen,  schwerlich  bis  znm 
semnncialen  (S.  454);  doch  sind  wohl  kaum  in  all  diesen  Pulsen  alle 
Nominale,  vielleicht  anch  die  nicht  streng  römischen  Sorten  Dex- 
tans, Qnincnnx,  Semnncia  in  der  letzten  Zeit  dieser  Kupferprägnng 
nicht  mehr  geschlagen  worden.  Sicherer  ist  es,  dafs  in  der  Sex- 
tantarseric  der  Dextans  noch  fehlte,  dagegen  in  der  Uncialserie  man 
den  Qnincunx  anfgab  und  dafür  den  Dextans  snbstitnirte  (S.  204), 
wodurch  man  ein  dem  Qnincnnx  der  Sextantarserie  materiell  gleiches 
Stück  anch  in  der  nncialen  behielt  — Gewicht  des  Victoriatns  3.27 

r.  M.  r. 

(mit  U T,  sehr  schön,  Borghesi),  3.26  (mit  l',  schön,  Borghesi);  2.81 

(mit  l»,  schön,  Borghesi);  2.47  (mit  UT  gebunden,  sehr  schön, 

Borghesi);  des  Quinars  1.21  (Wien);  des  Sesterz  nach  Riccio  (mon. 

di  Luc.  4,  15)  0.98  (=  1 trapp.  2 ac.)  Gr. 

Gepräge  des  Victoriatns) 

, „ . . i unverändert, 

des  Qninanns  ) 

d S te  (behelmter  Frauenkopf. 

(ein  Reiter  (Dioskur)  mit  erhobenem  Arm“), 
des  As  unverändert. 
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weiblicher  Kopf  (Ceres)  mit  Aehrenkranz. 
Quadriga  mit  Victoria.  — Abdruck  Riccio  cat. 
Taf.  5 N.  2. 

des  Semis  nnrerändcrt;  auf  einem  von  Trientalfufs  Keule, 
Stern  und  Flügel  auf  der  Prora.  — Abdruck  Riccio  cat. 
Taf.  5 N.  1. 


des  Dextans: 


des  Quincnnz: 


unverändert 


6) 


lApollokopf  mit  Lorbeerkranz. 

(die  beiden  Diosknrcn  mit  eingelegten  Lanzen 
galoppirend.  — Abdruck  Riccio  cat  Taf.  5 
N.  3. 

des  Triens 
des  Quadrans  ( 

des  Sextans:  a)  unverändert;  zuweilen  auf  der  Prora  Keule. 

(weiblicher  Kopf  mit  phrj’gischem  Helm, 
(die  beiden  Dioskuren  mit  der  Lanze  oder 
auch  mit  erhobenen  Armen  galoppi- 
rend. — Abdruck  Riccio  cat  Taf.  5 N.  5. 
der  Uncia:  a)  unverändert 

(weiblicher  Kopf  mit  phiygischem  Helm. 
(Dioskur  mit  der  Lanze  galoppirend“). 
(Mercurinskopf  mit  Flügclhut 
(Prora.  — Abdruck  Riccio  Taf.  5 N.  19. 
(Köpfe  der  Dioskuren  mit  lorbeerumwun- 
denen Mutzen. 

(zwei  Pferde  galoppirend,  darüber  Sterne“). 
Sprache  und  Schrift;  l',  niemals  L. 

A,  niemals  A (Riccio  cat  p.  16). 

Fabrik:  gegossen  As  und  zuweilen  Semis  des  Trientalfhfses  (s.  die 
Wägungen  S.  433). 


i) 


der  Semuncia:  a) 


6) 


“)  Der  bei  Riccio  mon.  fam.  p.  264  beiliafig  erwähnte  Dodrans  (S---) 
beruht  sicher  snf  Verwechselung. 

w)  Ein  Sesterz  mufs  diese  Httnze  (Riccio  cat.  Taf.  3 N.  19)  trotz  des  man- 
gelnden Werthzeichens  wohl  sein,  da  das  Gepräge  sie  als  Hälfte  des  Quinars  be- 
zeichnet; vergl.  unten  Sextans,  Uncia,  Semuncia.  Das  Gewicht  palst,  kann  aber 
in  diesem  Fall  natürlich  nicht  entscheiden. 


»*)  Der  eine  Dioskur  der  Uncia,  die  Diosknrenköpfe  und  Pferde  der  Semuncia 
bezeichnen,  im  Gegensatz  zum  Dioskurenpaar  des  Sextans,  deutlich  die  Halbimng. 
Vergl.  oben  Quinär  und  Sesterz. 
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12.  (nach  J.  Roms  526). 

JL  ji.  m. 

ROMA.  — Münzstätte:  KOP*t>eo,  MUnzmeister:  AP....  (in  den  Mono- 
grammen und  Ä)“). 

Victoriatus  ohne,  Quinär  mit  Werthzeichen“). 

Gepräge  nnverändert 

Sprache  und  Schrift:  A. 

Selten  *. 

“)  Die  Lesung  des  zweiten  Honognunms  TA  ist  falsch.  — Die  von  Fried- 
länder herrUhrende  Deutnng  des  ersten  auf  den  antonomen  Münzen  von  Korkyra 
durchgängig  gebrauchten  Monogramms  ist  unzweifelhaft;  die  Analogie  der  Münzen  mit 
ROMA  und  h,  dem  Zeichen  der  älteren  antonomen  Incerinischen  Münzen,  und 
alle  historischen  Erwägungen  (oben  S.  394)  sprechen  aufs  Entscheidendste  dafür. 
Warum  aber  diese  Münzen  gerade  im  Jahr  der  Eroberung  von  Korkyra  535  ge- 
schlagen sein  sollen,  wie  Cavedoni  Bull.  1856  p.  77  annimmt,  ist  nicht  abznseben, 
da  die  Insel  ja  römisch  blieb;  das  Gewicht  scheint  eher  anf  den  redncirten  Denar 
zu  passen. 

“)  Beide  im  E.  E.;  jener  wiegt  2.8,  dieser  2.05  Gramm.  — Abdruck  des 
Victoriatus  bei  Riccio  cat  p.  144  Taf.  3 N.  13. 

13.  (J.  ßomü  526  — 565.) 

ROMA.  — Münzstätte:  VIBo  (im  Monogramm  \ff)“). 

Victoriatus  ohne,  Semivictoriatus  mit  Werthzeichen  (S)  anf  der  Rück- 
seite. 

Gewicht  des  Victoriatus  3.21  (sehr  schön,  Borghesi);  3.  (recht  gut, 
Borghesi  dec.  17  p.  17);  2.63  (gut,  Cohen  p.  XII),  2.61  (recht 
gut,  Borghesi  a.  a.  0.),  des  Semivictoriatus  1.48,  1.44  Gr.  (Bor- 
ghesi a.  a.  0.). 

Gepräge  des  Victoriatus  unverändert 

des  Semivictoriatus;  dem  Victoriatus  gleich. 

Sprache  und  Schrift:  A. 

Fabrik. 

(Victoriatus  häufig. 

ISemivictoriatus  selten. 

x)  Cavedoni  (rip.  p.  176  n.  165)  hat  die  Auflösung  UB  vorgMchlagen,  da  der 
das  I bezeichnende  Strich  fehle  und  in  seinem  Exemplar  der  erste  Strich  des  ver- 
meintlichen V kürzer  als  der  zweite  sei.  Allein  jener  kann  nach  dem  oben  (S.  469) 
Bemerkten  in  dem  Mittelstricb  enthalten  sein ; die  zweite  Angabe  aber  stimmt  weder 
mit  dem  mir  vorliegenden  Stück,  noch  mit  den  von  Borghesi,  Cohen  und  Anderen 
beschriebenen  und  abgebildeten.  Damm  scheint  an  VIB  festzuhalten.  Da  ferner 
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die  Abwesenheit  des  Dennis  nuf  eine  Nebenmttnzstiitte  hindeotet  (S.  373),  so  liegt 
nichts  nhher  als  an  das  biettische  Vibo  su  denken,  das  in  jedei  Beziehung  geeignet 
ist.  Dann  ist  die  Münze  voi  565  geschlagen,  in  welchem  Jahre  die  Stadt  in 
Vslentia  nmgenannt  waid  (S.  317). 


14. 

ROMA.  — Münzstätte:  CROTo*’). 

Victoriatns  ohne  Werthzeichen. 

Gewicht  3.05  (vemntzt,  Borghesi),  2.63  Gr.  (gut,  Cohen  p.  XII). 

Gepräge  unverändert. 

Selten. 

Sowohl  das  Fehlen  des  Denan  als  auch  die  Analogie  des  Victoiiatna  von 
Vibo  (N.  13),  nnd  das  Xichtvorkommen  eines  anderen  Victoriatns  mit  vollem  Hünz- 
meisternamen  führen  darauf  hier  vielmehr  ein  Münzstättenzeichen  zn  suchen;  wo 
dann  Eroton  nahe  liegt.  — Borghesi  (dec.  6,  4)  hat  indels  diese  Münze  dem  Ti.  Mae- 
eäins  (nicht  T.  Metilius)  Croto,  Offizier  539  (Liv.  23,  31 ; vergl.  4,  48)  zngetheilt. 


15. 

JL 

ROMA.  — MUnzzeichen:  CA  auf  beiden  Seiten“). 

As,  Semis,  Triens,  Qnadrans,  Sextans,  Uncia,  Semnncia  mit  Werth- 
zeichen mit  Ausnahme  der  Semnncia“). 

Fnls  uncial  (zwei  Asse  25  nnd  13  Gr.;  s.  auch  unten). 

Gepräge  As  bis  Uncia  unverändert;  der  Doppelkopf  des  Janus  ans 
einem  jugendlichen  nnd  einem  Greisenkopf  gebildet,  auf  dem  Semis 
über  der  Prora  Keule. 

IHercnrinskopf  mit  Flügelhelm. 
i_  mnncia.  — Abdruck  Riccio  cat  Taf.  5.  N.  21. 

Sprache  und  Schrift:  A in  CA  nnd  ROMA. 

Fabrik  griechisch;  der  As  ist  nach  Borghesis  Urtheil  (A.  58)  nnter 
allen  ihm  vorgekommenen  der  schönste.  Das  schönste  nnd  zugleich 
häufigste  Stück  ist  der  Triens  (Riccio  mon.  di  cittä  p.  42).  — In 
solche  Trienten  nmgeprägt  eine  römisch -campanische  Münze  mit 
thurmgekröntem  Kopf  nnd  Reiter  (S.  259)  und  fünf  Münzen  der 
akamanischen  Stadt  Oeniadae  (Riccio  catal.  p.  11.  17,  Abdruck 
Taf.  5 N.  18);  in  einen  solchen  As  nmgepiägt  ein  römischer  Sex- 
tans von  33.41  Gr.  (=  1t  onc.  Riccio  cat.  p.  206),  also  vom  Li- 
bralfnfs. 

")  WahiKheinlieh  das  Zeichen  einer  apnlischen  Stadt,  etwa  von  Cannsinm, 
da  die  Wiederholung  der  Aufschrift  auf  beiden  Seiten  sich  nur  bei  Hünzstätten- 
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(N.  11.  18),  nicht  boi  Mttnzmcisterzcichen  findet,  auch  daa  Gepräge  nnd  die  Numi- 
nale  entschieden  nicht  hauptatiidtische  sind,  endlich  der  Fundort  nach  Apulien  führt 
Vergl.  Borghcai  and  Oavedoni  Bull.  Nap.  4,  46  f. 

“)  Kiccio  mon.  di  cittu  p.  41. 


16. 

ROMA.  — Münzzeichen:  KA'°). 

Triens,  Sextans  mit  Werthzeichen*'). 

Fnfs  des  Kupfers  reichlich  nncial(?). 

Gepräge  unverändert;  Uhcr  der  Prora  Aehre. 

Sprache  nnd  Schrift:  A (Riccio  cat.  p.  18). 

Fabrik:  schlechter  Stil. 

")  Pflegt  nach  Analogie  von  N.  15  als  UUnzatättenzeichen  betrachtet  zu 
werden. 

*')  In  Riccioa  Katalog  p.  18  erscheinen  nur  diese  Nominale;  die  Kziatenz  von 
Quadrans  und  Uncia,  die  er  mon.  fam.  p.  264  angiebt,  ist  problematisch. 


17. 

ROMA.  — Münzzeichen:  H**). 

Victoriatus,  Quinär,  As,  Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans,  Uncia  mit 
Werthzeichen  mit  Ausnahme  des  Victoriatus. 

Fufs  des  Kupfers  reichlich  nncial  (ein  As  35,  ein  Semis  22  Gr).  — 
Gewicht  des  Qninars  2.12  Gr.  (=  32.6  Pemhroke  p.  122). 
Gepräge  unverändert, 

Sprache  und  Schrift:  A stets  (Riccio  cat  p.  17). 

Fabrik:  Triens  von  sehr  schöner  nicht  römischer  Arbeit  (Riccio  mon. 

di  cittä  p.  39). 

Selten. 

“)  Wahrscheinlich  Münzstättenzeichen,  sowohl  wegen  des  unrOmischen  Stils 
dieser  Reihe  als  wegen  des  Fehlens  des  Uenars  bei  Vorhandensein  aller  kleineren 
Nominale. 


18. 

M. 

ROMA.  — Münzzeichen:  P auf  As,  Dextans,  Semis,  Triens,  Quadrans, 
Sextans  auf  beiden  Seiten,  auf  anderen  Dextanten,  Semissen,  Trien- 
ten  und  dem  Quinennx  auf  der  Vorder-,  auf  anderen  Assen  und 
Quadranten  nnd  Uncia  und  Scmnncia  auf  der  Rückseite**). 

As,  Dextans  (S  • • ■ .) , Semis,  Quincunx  ( ),  Triens,  Quadrans,  Sex- 

tans, Uncia,  Semuncia  (€)  mit  Werthzeichen  **). 
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Fnfg  des  Köpfers  oncial  (Dnrchschnitt  von  drei  Assen  20  Gr.). 
Gepräge:  As  anverändert. 

D ta  iCereskopf  mit  Achrenkranz. 

(Quadriga  mit  Victoria.  — Abdruck  Riccio  cat 
Taf.  5 N.  7.  8. 

Semis  unverändert. 

. iApoUokopf  mit  Lorbeerkranz. 

' (die  beiden  Dioskuren  mit  eingelegten  Lanzen 
galoppirend,  Sterne  über  den  Häuptern.  — 
Abdruck  Riccio  cat.  Taf.  5 N.  9. 

Triens  bis  Unze  unverändert;  auf  dem  Triens  zuweilen 
Lorbeer kranz. 

tMercuriuskopf  mit  FlUgelhelm. 

(Prora.  — Abdruck  Riccio  cat  Taf.  5 N.  22. 
Sprache  und  Schrift:  P. 

A durchaus  (Riccio  p.  18). 

Fabrik  schön. 


Semuncia: 


*’)  Finden  sich  vorzuf^eise  in  der  Gegend  zwischen  Lncers  und  Bari,  nament- 
lieh  nm  Ruvo  (Kiccio  mon.  di  cittä  Note  50). 

**)  Biccio  mon.  di  citU  p.  42  f.  cat.  p.  18. 

19. 

ROMA.  — Mttnzzeichen : Q“). 

Victoriatus,  Qninarius,  Semis“).  s 

Fufs  des  Kupfers?  — Gewicht  des  Victoriatus  2.54  Gr.  (schön, 
Boighesi). 

Gepräge  unverändert. 

Selten. 

“)  Wahrscheinlich  MQnzstättenzcichen,  da  Victoriatus  und  Quinär  Vorkommen, 
der  Denar  aber  fehlt 

“)  Kiccio  mon.  fam.  p.  264. 

20. 

B.  JL  ' 

ROMA.  — MUnzmeister:  L'A P (Monogramm  ^)*’)- 

As,  Semis“),  Triens,  Qnadrans,  Sextans  mit  Werthzeichen. 

Fuls:  reichlich  uncial.  (Von  sechs  Assen  zwischen  30  und  27  Gr. 

Dnrchschnitt  29  Gr.) 

Gepräge  nnvcrilndert. 

Sprache  nnd  Schrift:  L,  nicht  t im  Monogramm. 
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Die  Aaflösangen  L.  AemiUtu  Paput  oder  L.  AemiUiu  Pmlltu  liegen  nm 
nächsten. 

")  Semis  Eiccio  mon.  fam.  p.  242. 


21. 

M.  JL 

ROMA.  — MUnzmeister:  AVrelitu  (im  Monogramm  A)"). 

Denar,  As,  Semis,  Triens,  Qnadrans,  Sextans  mit  Werthzeichen. 

Fnfs  des  Köpfers  reichlich  oncial  (ron  drei  Assen  zwischen  43  and 
32  Gr.  Durchschnitt  36  Gr.). 
r,  j c-iL  iFrauenkopf  mit  Fltigelhclm. 

präge  es  i ers.  jjjjj  deren  Haupt  Halbmond, 

nämlich  C oder  w (Riccio  cat  p.  23.  47). 
des  Kupfers  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  A im  Stadtnamen,  A im  Monogramm. 

X. 

Selten.  — Afr(l).  COLL.  SA  (1). 

*°)  Die  Lesung  C.  AV  ist  irrig.  Riccio  mon.  fam.  p.  32;  Cavedoni  rip.  p.  256. 


22. 

JL  IL 

ROMA.  — MUnzmeister:  AVTRonius  (im  Monogramm 
Denar,  As  mit  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers  reichlich  uncial  (ein  As  30  Gr.).  Gewicht  des  De- 
nars 3.95  Gr.  (schön,  Borghesi). 

Gepräge  in  Silber  und  Kupfer  unverändert 

Sprache  und  Schrift : A in  Roma,  sonst  A (Borghesi  u.  A.). 

X. 

Selten  *.  — MC{\). 

'*)  Sicher  scnatorische  Äutronii  begegnen  erst  in  der  letzten  Zeit  der  Republik ; 
doch  wird  ein  Antroniua  Maximus  des  ftlnften  Jahrhunderts  bei  Macrob.  sat.  1, 11,  2 
genannt 


23.  (um  J.  R.  540). 

a.  *. 

ROMA.  — MUnzmeister:  TAMPi/tw")  (im  Monogramm  WV).  Zuweilen 
steht  das  Monogramm  auf  dem  Victoriatus  rückläufig  (Riccio  cat 
p.  49  n.  8 Taf.  3 N.  18). 

Denar,  Victoriatus,  Quinär'*),  As,  Semis,  Triens,  Qnadrans,  Sextans, 
Uncia  mit  Werthzeichen  mit  Ausnahme  des  Victoriatus. 
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Fnfs  des  Kupfers  reichlich  uncial  (?)  (ein  As  26  Gr.,  ein  Semis  18  Gr.; 
Riccios  Stttcke  sind  zum  Theil  ansehnlich  schwerer).  — Gewicht 
des  Denars  3.51  (Monogramm  im  Felde  der  Rückseite,  vemntzt, 
Borghesi);  3.49  (Monogramm  zwischen  den  Köpfen  der  Dioskuren, 
vemntzt,  Borghesi);  des  Victoriatus  2.63  (schön,  Cohen  p.  XD), 
2.20  Gr.  (vemntzt,  Borghesi). 

Gepräge  des  Denars  a)  nnveränderL 

(Frauenkopf  mit  Flttgelhelm. 

(Biga  mit  Diana  (Cohen  Taf.  8.  Baeb.  5). 
der  kleineren  Nominale  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  JK  oder  A (letzteres  nach  Borghesi)  in  Roma, 
sonst  A. 

X. 

Denar  a)  selten’.  — RC.  MC  (l).  FR.  COLL. 
b)  ein  Exemplar  bekannt 

’*)  Der  Erste  dieses  Namens,  der  uns  genannt  wird  nnd  vennnthlich  eben 
dieser  Httnzmeister  ist  Q.  Baebins  Tampilns,  Gesandter  an  Hannibal  536  (Liv.  21,  7 ; 
Cic.  Phil.  5, 10,  27).  Seine  Söhne  waren  Gnaeus  PrStor  565,  Consul  572  nnd  Uarous 
Pritor  562,  Consnl  573,  die  sich  beide  Q. /.  Cn.  a.  nennen;  von  dem  zweiten  rührt 
der  Denar  N.  59  her. 

'•)  Quinär  Cohen  Taf.  8 Baeb.  3. 


24. 

ROMA.  — MUnzmeister:  MEt«i?tu(?)  (im  Monogramm  A/t)"). 
Denar,  Victoriatus,  Äs,  Semis,  Triens,  Qnadraus,  Sextans  mit  Werth- 
zeichen, ausgenommen  der  Victoriatus. 

Fufs  des  Kupfers  reichlich  uncial  (drei  Asse  je  30  Gr.)  — Gewicht 
des  Victoriatus  2.83  (schön,  Borghesi),  2.58  Gr.  (Cohen  p.  XII). 
Gepräge  in  Silber  und  Kupfer  unverändert 
Sprache  nnd  Schrift:  X. 

A (K.  K.). 

Selten. 

'*)  Das  Geschlecht  der  Heteller  blühte  in  Born  seit  dem  Anfang  des  sechsten 
Jahrhnnderts. 


25. 

M.  JL 

ROMA.  — MUnzmeister:  M*D....  (im  Monogramm  A/0)”). 

As,  Semis,  Triens,  Qnadrans,  Sextans,  Unze  mit  Werthzeichen  ”). 
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Fnfs  reichlich  nncial  (von  vier  Assen  zwischen  36  und  26  Gr.  Durch- 
schnitt 31  6r.). 

Gepräge  unverändert;  auf  der  Prora  Stier. 

’*)  Die  Auflösung  M.  DuUiut  ist  vUlkflrlich.  ' 

Quadians  Kiccio  cat  p.  S6;  Unze  das.  Taf.  6 N.  22. 

26. 

JC.  Jl. 

ROMA.  — MUnzmeister;  L’F P (im  Monogramm  T)”). 

As,  Semis,  Triens,  Quadrans,  Scxtans,  Uncia  mit  Werthzeichen"). 
Fufs  des  Kupfers  reichlich  uucial  (von  vier  Assen  zwischen  37  und 
31  Gr.  Durchschnitt  34  Gr.) 

Gepräge  unverändert;  auf  dem  As  Victoria  fliegend  oder  stehend. 
Sprache  und  Schritt;  l>  im  Monogramm. 

’•)  Die  gangltarc  Auflösung  L.  Furiat  Philus  ist  vielleicht  richtig;  doch  kann 
auch  an  L.  Furhu  Purpurtu  und  manche  ähnliche  Combination  gedacht  werden. 

”)  As,  .Semis  bei  Riccio  mon.  fam. ; .Scxtans  derselbe  cat;  Triens,  Uncia  bei 
Cohen ; Quadrans,  .Seitans  Capranesi  ann.  1839  p.  281. 

27. 

JL  M. 

ROMA.  — MUnzmeister:  PVRpnreo  (im  Monogramm  W). 

Denar,  As  mit  Werthzeichen. 

Fnfs  des  Kupfers  reichlich  nncial  (ein  As  34  Gr.).  — Gewicht  des 
Denars  3.75  Gr.  (schön,  Borghesi). 

Gepräge  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

A (dentlich  auf  dem  Abdruck  Kiccio  caL  Taf.  3 
n.  12);  A Borghesi. 

Selten  — C (Cavedoni  rip.  p.  254). 

28. 

JL  M. 

ROMA.  — MUnzmeister;  L’PLar*friM(?)  Hupsa«M(?)  (im  Monogramm 
H?  oder  tC)”). 

Denar,  As,  Semis”),  Triens  mit  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers  reichlich  nncial  (ein  As  39  Gr.).  — Gewicht  des 
Denars  3.60  Gr.  (wohl  erhalten,  Borghesi). 

Gepräge  in  Silber  und  Kupfer  unverändert, 

Sprache  und  Schritt  ; U und  L im  Monogramm. 

X. 

.SclhMi. 
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”)  Du  erate  Honognoim  nach  Riccio  cat.  Taf.  4 N.  16  and  nach  Borghesi; 
du  zweite  nach  einem  Exemplar  des  E.  K.  — Die  von  Borghesi  (dec.  6,  6)  vorge- 
schlagene AuflSsnng  L.  Flautnu  Hupnaeu»  ist  nicht  ganz  nnbedenklich,  da  du  Ho- 
nogramm  eher  auf  LHPL  als  auf  LPLH  führt.  Jenes  Namens  kennt  man 
einen  Pifitor  565  (Liv.  37,  47.  50). 

”)  Semis  Biccio  cat.  p.  160. 


29. 

ROMA.  — MUnzmeister;  TOD-.-  oder  TO.... *°). 

Denar,  As,  Semis,  Triens"),  Qaadrans  mit  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers  reichlich  uncial  (ein  As  35  6r.). 

j (Frauenkopf  mit  FlUgelhelm. 

eprhge  es  enars.  jßjg^ 

darunter  Vogel  mit  kurzen  Beinen  und  anf- 
’ gerichtetem  Schwanz. 

des  Kupfers  unverändert;  Uber  der  Prora  derselbe  Vogel 
Sprache  und  Schrift;  X. 

A. 

Fabrik  sehr  ähnlich  den  Denaren  N.  21.  41. 

Selten.  — F (1).  MC  (4).  C (Cavedoni  rip.  p.  254). 

*0)  Wegen  des  Vogels  Uber  dem  T von  Aleu.  Visconti  bei  Borghesi  (dec.  7,  2) 
auf  ein  mit  dem  ioiut  (Festns  a.  d.  W.  p.  352.  353)  zusammenhängendes.  Übrigens 
nicht  vorkommendos  Nomen  oder  Cognomen  gedeutet 
")  Triens  Biccio  cat.  p.  193. 

30. 

ROMA.  — Mttnzzeichen:  L X**). 

As  mit  Werthzeichen. 

Fufs  reichlich  uncial  (ein  As  39  Gr.). 

Gepräge  unverändert. 

••)  Unedirt;  Borghesi:  prora  di  mne,  topra  cui  f I nola  delT  <u*e  fra  m L t ym  X; 
sotto  ROMA. 

31. 

ROMA.  — Mänzzeichen:  M C“). 

Victoriatns. 

Gewicht  3.16  Gr.  (sehr  schOn,  Borghesi). 

Gepräge  unverändert 
Selten. 

**)  Riccio  mon.  tarn.  p.  262. 

32 
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32. 

M.  M. 

ROMA.  — MUuzmeister : MATi«nt«(?)  (im  Monogramm  AA),  selten 
MATI  (mit  gleichem  Monogramm)"). 

Denar,  Victoriatus,  As,  Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans,  alle  anfser 
dem  Victoriatus  mit  Werthzeichen“). 

Fufs  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  vier  Assen  25.5  Gr.). 
Gewicht  des  Denars  4.16  Borghesi,  stark  patinirt),  3.55  (leidlich, 
Borghesi),  3.55  (Lagoy,  mit  MAT),  3.5  (Lagoy,  mit  MATT), 
2.93  Gr.  (Cohen);  des  Victoriatus  2.81  (frisch,  Cohen  p.  XII), 
2.55  Gr.  (Borghesi  dec.  17  p.  7). 

Gepräge  in  Silber  und  Kupfer  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  A in  Jtoma,  sonst  A. 

Häufig  (?).  — MC  (0,  vemutzt).  C. 

"*)  Denar  mit  MATI  Lagoy  rev.  num.  1858,  317.  — Die  Victoriati  und  Quinäre 
mit  dem  Uonogramm  AA  (Borgiieei  dec.  17,  1,  8)  dflrften  von  diesen  zu  trennen 
sein  (N.  34).  — Der  Quadrans  mit  P • AAT  ist  augenscheinlich  jünger  nnd  gehört 
nicht  in  diese  Reihe ; s.  Cohen  Taf.  59  Mat.  3.  4 und  unten  N.  86.  — In  der  Epoche, 
der  diese  Münzen  angehören,  dem  sechsten  Jahrhundert  der  Stadt,  begegnet  unter 
den  vornehmen  Geschiechtem  kein  geeigneter  Name  aufser  Matimus  (Borghesi  dec. 
4,  9);  das  Cognomen  Malo,  an  das  man  sonst  aucli  denken  könnte,  ist  durch  den 
Denar  mit  MATI  ausgeschlossen. 

“)  An  der  Existenz  des  Quinars  (Ramus  2,  86)  möchte  ich  zweifeln;  es  wird 
hier  wie  anderswo  (Cohen  Hat.  2)  ein  Exemplar  von  N.  34  getäuscht  haben.  Die 
Münzen  scheinen  einer  Zeit  anzugehören,  wo  die  Qninarprägung  bereits  aufge- 
hört hatte. 


33. 

M-  M. 

ROMA.  — MUuzmeister;  MP  (im  Monogramm  AA*). 

Denar“),  Victoriatus. 

Gewicht  des  Denars  3.90  Gr.  (schön,  Borghesi),  des  Victoriatus 
3.04  Gr.  (Borghesi). 

Gepräge  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  A (Borghesi). 

Selten  *. 

“)  Denar  Borghesi  dec.  17  p.  21. 


34. 

s.  s. 

ROMA. — MUuzmeister:  MT  (im  Monogramm  AA)”). 
Victoriatus,  Quinär. 
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Gewicht  des  Victoriatus  2,83,  des  Quioars  2 and  1.96  Gr.  (Borghesi 
dec.  17  p.  7.  8). 

Gepräge  unverändert 
Selten. 

•’)  Borgfaeei  dec.  17,  1 p.  8.  Vergl.  N.  32. 


35. 

ROMA.  — Mflnzmeister : C*  AL "). 

Denar  mit  Werthzeichen*’). 

Gepräge  unverändert 
Sprache  und  Schrift:  U (Cohen). 

A in  Roma,  A in  Al  (Borghesi,  Cohen). 

X (Cohen). 

Selten. 

**)  Ganz  ungewüaer  Ergänzung;  gewöhnlich  wird,  nach  dem  Denar  N.  170, 
auf  AUiui  gerathen. 

Gewicht  4.27  (Cohen  p.  XI),  3.85  Gr.  (schOn,  Borghesi). 


36. 

M.  JL 

ROMA.  — Mtlnzmeister : AVRcKu»  (im  Monogramm  Aff). 

Denar,  Quinär,  Semis,  Sextans  mit  Werthzeichen. 

Fufs  des  Knpfers  anscheinend  nncial  (ein  Semis  11  Gr.). 

Gepräge  in  Silber  und  Kupfer  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  A (K.  K.)  oder  A (Riccio  Taf.  3 N.  5 Abdruck) 
in  Roma,  A im  Mttnzmeistemamen. 

Selten  *. 

37. 

ROMA.  — MUuzzeicben : B"). 

Denar. 

Gepräge  unverändert. 

Selten. 

*0)  Riccio  cat.  p.  22. 


38. 

ROMA.  — Münzmeister:  CN*CALP«mtta*'). 

Denar  mit  Werthzeichen”). 

32» 
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Gepräge  anverändert. 

Sprache  and  Schrifl:  A in  Rmna  (K.  K.),  eonet  A. 

U in  der  Bindang  R. 

X. 

Selten  — RC.  C. 

*')  Ich  finde  dieses  Namens  keinen  vor  dem  Consul  des  J.  616  Cn.  (so  nach 
Cassiodor;  L.  nach  Val.  Hax.  1,  3,  2)  Calpumius  Piso  (Dnimann  2,  87),  von  dem 
dieser  Denar  recht  wohl  herrfihren  kann. 

••)  Gewicht  4.02  Gr.  (frisch,  Borgfaesi). 


39. 

ROMA.  — Miinzzeichen : 0”). 
Denar“). 

Gepräge  nnverändett 
Selten. 

■*)  Riccio  mon.  tarn.  p.  260. 

**)  Gewicht  3.72  Gr.  (Borghesi). 


40. 

ROMA.  — MUnzmeister:  CN'OOtm/tt«“). 

Denar  mit  Werthzeicben“). 

Gepräge  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

A (Borghesi). 

Selten.  — Zahlreich  im  Schatz  von  Badnlato  ( Riccio  caL  p.  84 ). 
F(l).  MC  {2).  FR.  C.  SC. 

”•)  Etwa  Cn.  Domitins  L.  f.  L.  n.  Ahenobarbns  Consul  562  oder  Cn.  Domitios 
Ol.  /.  L.  n.  Ahenobarbus  Consul  592. 

•*)  Gewicht  3.60  Gr.  (schön,  Borghesi). 


41. 

M.  tu 

ROMA.  — MUnzmeister;  TALna  (im  Monogramm  Ä-”). 

Denar,  As,  Semis,  Qnadrans,  Sextans  “j  mit  Werthzeichen. 

Fnfs  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  ftlnf  Assen  26  Gr.). 
iFrauenkopf  mit  FlUgelhelm. 

epräge  es  i rs.  mit  Diana,  den  Halbmond  auf  dem  Haupt, 

des  Kupfers  unverändert. 
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Sprache  nnd  Schrift:  L im  Monogramm  anf  dem  As;  U Cohen  anf 
dem  mir  nicht  vorgekoraracnen  Denar. 

X. 

A (Cohen). 

Selten 

”)  Borghesi  bemerkt,  dab  einige  Aase  sicher  A haben  and  sich  bestimmt 
von  denen  mit  dem  gewöhnlichen  Uonogramm  unterscheiden;  doch  habe  ich  diese 
Asse  nicht  fUr  sich  aufsufUhren  gewagt,  da  der  Unterschied  in  der  Kegel  unbeachtet 
gebbeben  ist.  Das  Uonogramm  AT  oder  TA  ist  ganz  ungewisser  Ergänzung;  das 
andere  gehört  den  lueaUii  Talnae,  welche  seit  der  Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts 
häufig  begegnen. 

**)  Sextans  Riccio  cat  p.  128. 


42. 

JL  JC. 

ROMA.  — MUnzmeister:  Q'Luiaiius  Cereot  oder  Catulusl  ”). 

Denar  mit  Werthzeichen”’”). 

Gepräge  unveränderL 

Sprache  and  Schrift:  L,  nicht  U (nach  dem  Original  im  K.  K.  und 
dem  Abdruck  Riccio  cat  Taf.  3 N.  13). 

A. 

X. 

Selten’.  — Badalato  (S.  412  A.  5).  C (Cavedoni  p.  254). 

*0)  Unbekannt.  An  Q.  Lntatius  C.  f.  C.  n.  Cerco  Consul  513,  Oensor  318 
zu  denken  verbietet  schon  das  Gewicht  des  Denars;  und  ihr  Q.  Lntatius  Catulns 
den  Vater  des  Ck>nsuls  652  ist  derselbe  zu  alt.  Vergl.  N.  147. 

‘“)  Gewicht  3.95  Gr.  (sehr  schön,  Borghesi). 


43. 

JL  JL 

ROMA.  — MUnzmeister:  MA (im  Monogramm  AA)'”‘). 

Denar,  Quinär,  As,  Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans  mit  Werth- 
zeichen"”). 

Fnfs  des  Kupfers  nncial  (ein  As  20  Gr.).  Gewicht  des  Denars  3.55  Gr. 
(vemutzt,  Borghesi). 

Gepräge  in  Silber  nnd  Kupfer  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

A auch  im  Stadtnamen  (Borghesi). 

Selten  ’. 

>“•)  Die  Deutung  Matimut  ist  willkflrlich. 

‘°*i  (Quinär  Cohen  Rev.  num.  fnnf.  1858,  52.  Triens  Eiccio  cat  p.  88. 
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44. 

Jl.  JL  JL 

ROMA.  — MUnzmeister:  P'MAEn««,  auf  dem  Kupfer  blofs  MAE 
(Nomen  im  Monogramm) '“). 

Denar,  As,  Somis,  Triens  mit  Werthzeichen. 

Fnfs  des  Kupfers  nncial  (ein  As  24  Gr.).  Giewicht  des  Denars  3.87  Gr. 
(schön,  Borghesi). 

Gepräge  unverändert;  auf  dem  Kupfer  runder  Schild  oder  Patera  Ober 
der  Prora. 

Sprache  und  Schrift:  A im  Stadtnamen,  im  Monogramm  auf  Silber  A, 
auf  Kupfer  angeblich  A. 

X. 

Häufig.  — F (2).  RF.  C (Cavedoni  rip.  p.  254).  SA  (1). 

>03)  Ob  auch  Denare  blob  mit  MAE  Vorkommen,  wie  Cavedoni  rip.  p.  102 
angiebt,  ist  zweifelhaft.  — Riccio  und  Cohen  fuhren  unter  CoKilia  8.  9 ähnliche 
Asse  und  Semisse  mit  ME  auf,  jener  den  As  aus  Borghesis  und  Notts,  den  Semis  aus 
Notts  Sammlung,  dieser  beide  HQnzen  nach  Originalen ; aber  die  richtige  Lesung  des 
Monogramms  scheint  Überall  MAE.  Borghesi  schreibt  mir  darüber:  tari  im  dupfi- 
eato  co^  aue  della  Maenia.  La  compoffnia  deilo  tcudo  mi  aveva  »edotto  da  prima  a 
leggtre  /VE.  ancor  qui,  ma  dopo  che  U Riccio  mi  auieurd  che  net  triente  corriepemdente 
da  lui  poeeedulo  p.  13t  lae.  39  n.  5 t chiara  la  lezione  /^E,  mi  i pareo,  che  anche  il 
mio  aeee  non  la  rifiuli.  — Die  Maenier  kommen  im  fünften  und  sechsten  Jahrhundert 
mehrfach  vor  (z.  B.  C.  Maenius  P.  f.  P.  n.  Consul  416) ; der  MUnzmeister  ist  weiter 
nicht  bekannt.  Allenfalls  könnte  man  auch  an  die  Haelier  denken.  Sehr  alt  sind 
diese  Münzen  wohl  nicht,  schon  wegen  der  Häufigkeit  des  Denars. 


45. 

ROMA.  — OPEMItM  (im  Monogramm  OäV). 
Ab,  Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 
Fnfs  nncial  (Durchschnitt  von  drei  Assen  27  Gr.). 
Gepräge  unverändert. 


46. 

M. 

ROMA.  — MUnzmeister:  TP  oder  PT  (im  Monogramm  T) '**). 

As,  Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans,  Uncia  mit  Werthzeichen'"*). 
Fufs  nncial  (Durchschnitt  von  drei  Assen  28  Gr.). 

Gepräge  unverändert. 

>00)  Häufig  in  Apulien.  Riccio  mon.  di  cittä  Anm.  52. 

>00)  Cohen  Taf.  70,  4.  8.  Riccio  a.  a.  0. 
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47. 

ROMA.  — Mtlnzmeister:  S(«)X'Q(u»nc<iÄtM_)"’*). 

Denar  mit  Werthzeichen  “0- 

Gepräge  nnverändert 

Sprache  und  Schrift:  SX  --  Sextvs. 

X. 

A. 

Selten.  — MC  (1 ). 

IM]  Oie  gewöhnliche  Ergänzung  QuincUtu  ist  zn  verwerfen,  da  der  Vorname 
.'''er.  bei  den  Qoinctiem  nicht,  wohl  aber  bei  den  Quinctiliem  vorkommt.  Das  In- 
dividnum  ist  nicht  bekannt 

'•’)  Gewicht  3.71  Gr.  (schOn,  Borghesi). 


48. 

ROMA.  — Mtlnzmeister:  C'SCRiÄonius 

Denar,  As,  Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans,  Uncia  mit  Werthzeichen. 
Fnfs  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  ftlnf  Assen  22  Gr.). 

Gewicht  des  Denars  3.92  Gr.  (frisch,  Borghesi). 

Gepräge  in  Silber  und  Kupfer  nnverändert. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

A und  A (beides  von  mir  gesehen). 

Häutig.  — F(6).  MC(S).  C.  SC.  COLL.  SA  (2).  SF(1). 

‘“)  Vennuthlich  entweder  C.  Scribonius  (Curio)  Aedil  558  (Liv.  33,  42.  34,  53), 
Prator  561  (Liv.  34,  54),  Curio  maximus  580  (Liv.  41,  21;  vergl.  33,  42)  oder  C.  Scri- 
bonios  Offizier  573  (Liv.  40,  31),  wahrscheinlich  des  Vorigen  Sohn.  Die  Häufigkeit 
des  Denars  spricht  nicht  ftlr  ein  besonders  hohes  Älter. 

49. 

ROMA.  — Münzmeister:  GRocim?“*). 

Denar  mit  Werthzeichen'“). 

Gepräge  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  G liezeugt  von  Borghesi  (dec.  8,  5)  und  Cave- 
doni  (rip.  p.  128);  auch  dafür  C (K.  K.). 

A (Borghesi  und  Cftvedoni;  das  Berliner  Exem- 
plar ist  nicht  deutlich). 

X. 

Fabrik:  ähnlich  dem  Denar  N.  öl. 

Selten 
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‘°*)  Die  Erginzung  beruht  dzranf,  dafs  dies  der  einzige  mit  Gr  anüsngende 
römische  Name  ist,  der  im  sechsten  Jahrhundert  rorkommt,  wo  ihn  z.  B.  die  Con- 
snln  516.  539  fllhrten. 

“°)  Gewicht  3.51  Gr.  (wohl  erhalten,  Borghesi). 


50. 

M.  M. 

ROMA.  — Milnzmeister:  TE  (im  Monogramm  "E). 
Triens  mit  Werthzeichen. 

Fafs  des  Kupfers  anscheinend  nncial. 

Gepräge  unverändert. 


51. 

JL  JL 

ROMA.  — Milnzmeister:  C*VARo  auf  eini^n  Denaren  und  allen 
Quinären  und  einem  Borghesischen  As,  VAR  auf  den  übrigen 
Denaren,  VARO  sonst  auf  dem  Kupfer  (VAR  durchaus  im  Mono- 
gramm) “'). 

Denar,  Quinär,  As,  Semis,  Triens,  Qnadrans,  Seztans,  Uncia  sämmt- 
lich  mit  Werthzeichen  ““). 

Fnfs  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  sechs  Assen  25.5  Gr. 
Gewicht  des  Denars  4 (C.  VAB,  sehr  schön,  Borghesi);  3.78  Gr. 
{VAR,  vemutzt,  Borghesi). 

Gepräge  in  Silber  und  Kupfer  unverändert 

Sprache  und  Schrift:  A im  Stadtnamen;  im  Mttnzmeistemamen  A auf 
dem  Silber,  A auf  dem  Kupfer. 

X. 

(Denar  mit  VAB  selten.  — SA  (1). 

I - - C.  VAR  selten*.  — MC{\). 

(Quinär  - - selten*.  — 

>»)  Han  pdegt  diese  Münzen  nach  Borghesis  (dec.  3,  3)  Vo^ang  gewöhn- 
lich dem  bei  Cannae  geschlagenen  Consnl  des  J.  538  C.  Terentins  C.  f M.  n.  Vairo 
zn  geben;  allein  ein  zwingender  Grund  dafür  fehlt,  ja  das  Kupfer  wenigstens  kann 
nicht  vor  537  geschlagen  sein,  da  der  Fnfs  desselben  nncial  ist  Eher  gehören  sie 
einem  sonst  nnbekannten  Sohn  oder  Enkel  des  Consulars. 

>'*)  Die  Zusammengehörigkeit  der  Stücke  mit  VAR  und  derjenigen  mH 
C.  VAR  kann  bestritten  werden;  zn  beachten  ist  auch,  dafs  sonst  in  dieser  Epoche 
Vor-  und  Beiname  nicht  leicht  allein  sich  beisammen  finden  (S.  456). 

‘")  Schwerlich  mit  Recht  wird  der  As  von  Borghesi  dec.  3,  3 für  sextantar 
erklärt;  s.  die  Wägungen. 
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52. 

* JL 

ROMA.  — MUnzmcister:  VALmw  (im  Monogramm  \A»). 

As,  SemiB,  Triena,  Quadrans,  Sextang,  Uncia  mit  Werthzeichen. 

Folg  deg  Enpferg  nncial  (Dorchgchnitt  von  fttnf  Aggen  25  Gr.). 

Gepräge  anyerändert 

53. 

ROMA.  — Milnzmeigter:  P'PAETVS"*)- 

Denar  mit  Werthzeichen“*). 

Giepräge  unverändert 

Sprache  and  Schrift:  H heatändig“*). 

X. 

A. 

Nicht  häufig.  — RC.  F(2).  MC  (11).  RF.  C.  COLL. 

“<)  Nach  den  beiden  BrSdem  P.  Ailios  Q.  /.  P.  n.  Paitni  Conanl  553,  Cenaor 
555  nnd  Sex.  Ailios  Q.  /.  P.  n.  Paitm  Catos,  Consol  556,  Censor  560  and  dem  Sohn 
des  ersteien,  Q.  Ailios  P./.Q.h.  Paetos  Consol  587  kommen  die  Ada  Paeti  nicht 
ireiter  vor.  Unser  Denar  scheint  kaom  dem  Consol  des  J.  553  beigelegt  weiden 
zo  dttrfen,  sondern  mag  eher  von  einem  sonst  nnhekannten  Sohn  desselben  nnd 
Broder  des  Consnls  587  geschlagen  sein.  An  die  Autrom'i  Paeti  darf  wohl  nicht 
gedacht  werden,  obgleich  der  Vorname  Pnblins  aneh  bei  ihnen  vorkommt;  denn  das 
Geschlecht  der  Antronier  ist  zwar  nachweislich  alt  (N.  22),  das  Hans  der  Paeti  wird 
aber  erat  spät  genannt 

•“)  Gewicht  3.85  Gr.  (frisch,  Borghesi). 

‘")  Nach  den  Originalen  nnd  Borghesi  dee.  16,  9. 


54. 

ROMA.  — Münzmeigter:  Sp.  AFRAntus  “’). 

Deoar,  Ag,  Semig,  Triens,  Quadrang,  Seztang  mit  Werthzeichen. 

Fulg  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  vierzehn  Assen  23  Gr.). 

(Franenkopf  mit  FlUgelhelm. 

Gepräge  m Silber:  {_.  v • 

^ (Biga  mit  Victona. 

in  Kupfer  unverändert;  neben  der  Prora  in  der  Regel  Delphin. 

Sprache  und  Schrift : X. 

A oder  selten  A (beides  von  mir  gesehen)  in 

Roma,  A in  Afra. 

Fabrik:  zum  Tbeil  fast  barbarigeh  (Riccio  cat  p.  32).  Sehr  ähnlich 
den  Münzen  des  P.  Sulla  (N.  68)  und  L.  Saufeins  (N.  96). 

Häufig.  — F’(l).  AfC(13).  RF.  C.  SC.  SA  (2). 
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»’)  Das  afranische  Geschlecht  begegnet  schon  im  sechsten  Jahrhundert  als 
senatorisches  (Liv.  39  , 23.  5ö;  vergl.  43,  18);  Sp.  Afranius  aber  ist  weiter  nicht 
bekannt. 


55. 

ROMA.  — MUnzmeigter:  C'ANTESTItw“). 

Denar,  As,  Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fofs  des  Kupfers  nncial  (Durchschnitt  von  sechs  Assen  23  Gr.). 
Gewicht  des  Denars  3.81  (C.  ANTE  auf  der  Vorderseite,  schon, 
Borghesi),  3.75  Gr.  (C.  ANTESTI  auf  der  Rückseite,  schön,  Borghesi). 
Gepräge  in  Silber  und  Kupfer  unverändert;  Hund  auf  der  Rück-  oder 
Vorderseite,  je  nachdem  C.  ANTESTI  auf  Vorder-  oder  Rückseite 
steht. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

A gewöhnlich;  auch  A (Borghesi). 

Häufig.  — RC.  F (5).  MC  (17).  RF.  FR.  C (vergl.  Cavedoni  rip.  p.  256). 
SC.  SFC2). 

“■)  Kann  C.  Antistius  Labeo  sein,  der  im  J.  587  mit  andern  Senatoren  nach 
Makedonien  geschickt  ward  (Liv.  45,  17 ; Drumann  1,  56). 


56. 

ROMA.  — Münzmeister:  M'ATILIus  (oder  ATILmm)  SARANm#, 
auf  dem  Kupfer  blofs  M'ATILI“’). 

Denar,  As,  Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Kufs  des  Kupfers  nncial  (Durchschnitt  von  zwölf  Assen  22  Gr.). 
Gewicht  des  Denars  4 Gr.  (schwerster  von  sechs  sehr  schönen, 
Borghesi). 

Gepräge  in  Silber  und  Kupfer  unverändert. 

Sprache  nnd  Schrift:  U deutlich  auf  Silber  and  Knpfer. 

X. 

A,  selten  A in  Roma,  sonst  A. 

Saranu»  ohne  Consonantengemiuation. 

Fabrik:  ähnlich  den  Denaren  des  Q.  Marcius  Libo  (N.  84),  L.  Sem- 
pronius  (N.  97;  Cavedoni  ann.  1849  p.  208). 

Häufig.  — F (.3).  MC  (5).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (4).  SF  (1). 

Daa  Haua  der  Sammi,  apäter  Strrani.  vom  Geachlecht  der  Atilier,  heatand 
wenigatena  aeit  dem  hannibaliachen  Kriege.  Der  MUnzmeigter  kann  M.  AtUiua  Ser- 
ranua,  der  im  J.  564  mit  zwei  Prätoriern  lllcir  col.  ded.  war  (Liv.  37,  46.  57),  oder 
der  gleichnamige  Pritor  580  (Liv.  41,  21)  oder  auch  M.  Atilina  Prätor  602  (Appian 
Hiap.  58)  sein. 
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57. 


6epi%e  des  Silbers: 


ROMA  (fehlt  auf  der  Unze).  — Mttnzmeister : SARani«'’"). 

Denar,  As,  Semis,  Triens,  Qnadrans,  Uncia  mit  Werthzeicben. 

Fnls  des  Kupfers  nncial  (Dnrchschnitt  von  sechs  Assen  24  Gr.). 
iFranenkopf  mit  FlUgelhelm. 

(Biga  mit  Victoria, 
des  Knpfers  unverändert;  nur  auf  der  Unze  Elephant  statt 
der  Prora. 

Sprache  und  Schrift : A (nach  Cavedoni  auch  A)  in  Roma;  A regel- 
mäfsig,  A selten  (K.  K.)  in  Sca-  anf  Silber 
und  Kupfer. 

X. 

Häufig.  — F(2).  MC(b).  RF.  C.  SF{\). 

Vergl.  N.  56.  Diese  Reihe  scheint  jfinger. 


58. 


ROMA.  — MUnzmeister:  ÄVrelüu  RVF...‘”). 
Denar  mit  Werthzeichen'”). 

(Frauenkopf  mit  FlUgelhelm. 
(Quadriga  mit  Jupiter. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Selten.  — F’(l).  MC  (2). 


Gepräge: 


■*■)  Sonst  nnbekanntes  Hans. 

*“)  Ein  Exemplar  wiegt  4.16  Gr.  (Rev.  nnm.  1856  p.  343). 


59.  (J.  Roms  550—  560). 

ROMA. — Mttnzmeister:  M'BAEBIus  Q'F'TAMPIL««'”). 


Gepräge: 


Denar  mit  Werthzeichen'“). 

(Franenkopf  mit  FlUgelhelm. 

(Quadriga  mit  Apollo,  Lorbeerzweig  und  Bogen  und  Pfeil 
haltend. 

Sprache  und  Schrift:  t'  gewttbnlich,  selten  L (München). 

A durchaus. 

X. 


Häufig.  — F(8).  AfC(40).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (6).  S/’(l). 

***)  Der  Urheber  dieser  Münzen  kann  nicht  füglich  ein  anderer  sein  als  der 
jüngere  Sohn  des  Mflnzmeisters  von  N.  23  M.  Baebius  Q.  /.  Cn.  n.  Tamphilns 
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(capit  Fasten),  Triumvir  zur  Gründung  der  Colonie  Sipontum  Ö60  (Lit.  34,  45)  und 
vermuthlich  in  demselben  Jahre  Volkstribnn  (Inz  agr.  v.  43),  Pritor  562  (Liv.  35, 10), 
Consul  573. 

‘”)  Der  As  mit  M.  BABBI  ist  verdSchtig.  Cohen  p.  57. 

60. 

ROMA.  — Münzmeister:  BAL'”). 

As,  Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fnfs  nncial  (Durchschnitt  von  vier  Assen  27.5  6r.). 

Gepnige  unverändert. 

Sprache  nnd  Schrift:  A^. 

‘**)  Es  ist  ungewils,  ob  BALbut  oder  BALa  anfzulOsen  ist  und  ob  im  ersteren 
Falle  die  Münze  einem  Acilier  gebürt  oder  vielmehr  einem  Naevier,  in  deren  Ge- 
schlecht dies  Cognomen  älter  scheint  (Liv.  45,  13)  als  in  dem  acilischen. 


61. 

ROMA.  — MUnzmeister:  MET«i7u»  (im  Monogramm 
Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fufs? 

Gepräge  unverändert;  Wappen  makedonischer  Schild. 
>*‘)  Wegen  der  Münzen  angeblich  mit  ME  siehe  N.  44. 


62. 

ROMA.  — Münzmeister:  A^CAEctäus'”). 

As,  Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans  mit,  Unze  ohne  Werthzeichen 

Fufs  nncial  (Durchschnitt  von  dreizehn  Assen  26  Gr.). 

Gepräge  des  As  bis  Sextans  unverändert. 

, ,,  iFrauenkopf. 

der  Unze:  {,  , .«  • t- 

(Inschrift  im  Kranz. 

>**)  Ein  plebeischer  Aedil  dieses  Namens  vird  im  J.  565  erwähnt  (Liv.  38, 35); 
die  A ■ Caecinat,  denen  man  gewöhnlich  diese  Münzen  giebt,  waren,  als  sie  geprägt 
wurden,  noch  nicht  in  Rom  eingebürgert  (Borgheei  bei  Riccio  p.  40). 

'”)  Unze  Riccio  cat  p.  53  n.  15,  wo  als  Inschrift,  in  Folge  eines  ans  seinem 
früheren  Werke  fortgepflanzten  Fehlers,  C.  CAB  angegeben  ist. 


63. 

ROMA  (fehlt  auch;  Riccio  cat.  p.  206).  — Münzmeister;  VNI“*). 
Semivictoriatns  oder  AnderthalbsesterzstUck?  Quinär?'”)  ohne  Werth- 
zeichen. 
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Gepräge: 

Selten 


Apollokopf  mit  Lorbeerkranz. 
Victoria  das  Tropäon  kränzend. 


'**)  Nach  der  VermDthang  Borgbesis  (dec.  17,  5)  gehSren  diese  Hflnzen  dem 
Cliodius  Uninuums  Prätor  60Ö  (Oros.  5,  4;  Floms  1,  33  Jahn;  Victor  vir.  Ul.  71);  und 
dieser  Vennuthung  gemäls  ist  die  Hflnze  hieher  gestellt  worden.  Wenn  es  indefs 
■ich  bestätigen  soUte,  daPs  der  Stadtname  zuweilen  auf  ihr  fehlt,  so  wflrde  sie  be- 
trächtlich später  fallen. 

'”)  Die  Sorte,  der  diese  MQnze  angehört,  ist  ebenso  wenig  wie  ihre  Epoche 
mit  Sicherheit  zu  bestimmen.  Ist  Borghesis  Ansicht  über  das  Alter  der  MQnze 
richtig,  so  kann  sie  nur  als  Semivictoriatus  angesehen  werden,  da  der  Quinär  erst 
etwa  um  650  dies  Gepräge  annabm;  in  diesem  Fall  würde  dies  der  einzige  mit 
einem  Münzmeistemamen  bezeichnete  Semivictoriatus  sein.  Ist  dagegen  die  MQnze 
jfinger,  so  kann  sie  entweder  Anderthalbsesterzstück  (N.  196)  oder  Quinär  sein.  Das 
Gepräge  paüst  für  beide  Sorten  und  auch  das  Gewicht  — 1.78  (K.  K.);  1.34  Gr. 
(Borghesi)  — entscheidet  nicht;  für  Aie  letztere  Annahme  spricht  die  Auffindung 
dieses  Stückes  unter  anderen  Quiruuren  bei  Valfenera  (S.  400  A.  105). 


64. 

ROMA.  — Mttnzmeister:  C'SAX  oder  SAX“”). 

As,  Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans  mit  Werthzeichen. 

Fnfs  nncial  (Durchschnitt  von  sechs  Assen  mit  C.  SAX  28,  von  sieben 
mit  SAX  26  Gr.). 

Gepräge  unverändert. 

“*)  Möglicher  Weise  C.  Clnvius  Saxula  Prätor  581  (Liv.  41,  28.  42, 1.  44,  40. 
Botgheai  dec.  1,  5). 


65. 

ROMA.  — Münzmeister:  L’COILmm“'). 

Denar  mit  Werthzeichen*”). 

Gepräge  unverändert. 

Sprache  und  Schritt:  A. 

L. 

X. 

Selten.  — C. 

1»)  Ein  L.  Coelins  kommt  im  J.  585  vor  (Liv.  43,  21). 
“*)  Gewicht  3.25  Gr.  (beschädigt,  Borghesi). 


66. 

ROMA.  — Hünzmeister:  P’BLASto*“). 

As.  Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans  mit  Werthzeichen. 


Digitized  by  Google 


510 


Fufs  ancial  (Durchschnitt  von  sichen  Assen  23  Gr.). 

GeprUge  unverändert 
Sprache  und  Schrift:  U 

*“)  Ein  P.  Cornelius  Blasio  kommt  vor  im  J.  584  (Liv.  43, 5.  45, 13).  — Der 
As  mit  C.  BLAS  beruht,  wie  ee  scheint,  nur  aufUorelli  Com.  Taf.  1,  8 und  dOrAe 
verlesen  sein. 


67. 

ROMA.  — MUnzmcister:  CINA  '**). 

As,  Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans  mit  Werthzeichen. 

Fnls  ancial  (Durchschnitt  von  elf  Assen  25  Gr.). 

Gepräge  unverändert. 

Sprache  nnd  Schrift:  Cina  ohne  Consonantengemination. 

‘”)  Vor  L.  Cornelius  Cinns  Consul  627  kommt  keiner  dieses  Cognomens  vor. 


Gepräge  des  Denars: 


68  (J.  Roms  560?). 

ROMA.  — Milnzmeister:  P’SVLA  ‘“). 

Denar,  As,  Semis,  Triens  mit  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers  nncial  (Durchschnitt  von  elf  Assen  22  Gr.). 

iFrauenkopf  mit  Flilgelhelm. 

(Riga  mit  der  Victoria, 
des  Kupfers  unverändert;  auf  dem  As  zuweilen  in  der  Vo- 
lute der  Prora  ein  weiblicher  Kopf  (Sihylle?  Borghesi 
dec.  2,  2). 

Sprache  und  Schrift:  l>  anfser  der  Bindung;  in  der  Bindung  meistens 
SVA,  einzeln  SVA. 

A. 

X. 


Sula  ohne  Consonantengemination. 

Fabrik:  vergl.  N.  54. 

Häufig.  — RC.  F{b).  AfC(14).  RF.  FR.  C.  SC.  SA  (6). 

Es  werden  in  älterer  Zeit  nur  zwei  P.  Comelii  Sullae  genannt:  der  Urgrota- 
vater  des  Dictstors  Prätor  542,  der  zuerst  diesen  Beinamen  — ob  in  der  Jugend 
oder  erat  im  Alter,  wissen  wir  nicht  — annahm  (Drumann  2,  427),  und  dessen  Sohn 
Prätor  568  (Liv.  39,  6.  8.  Drumann  2,  428).  Wahrscheinlich  gehören  diese  Münzen 
dem  Letzteren  (Borghesi  dec.  2,  2). 


69. 

ROMA.  — MUnzmeister:  L'CVPisnrw'iM  (?)  “*'). 
Denar  mit  Werthzeichen  “'). 
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Gepräge  unveiündert  ; Wappen  Füllhorn. 

Sprache  and  Schrift;  l>. 

A,  nicht  A. 

X. 

Nicht  häufig.  — RC.  F(.S).  ,VC(4).  RF.  FR.  C.  SC.  SA  (6).  SF(1). 

Ganz  unbekannt  nnd  nicht  einmal  ganz  sicher  zu  ergänzen.  Dafs  der 
Käme  auf  copia  anklang,  schlofs  Borgbeai  (dec.  10,  2)  mit  Wahrscheinlichkeit  aus 
dem  Fflllhum;  minder  gewifs  ist,  ob  gerade  an  die  erst  in  der  letzten  republika- 
nischen Zeit  vorkommenden  CupiemU  zu  denken  ist 
••')  Gewicht  3.85  Gr.  (frisch,  Borghesi). 


70. 

ROMA.  — Mttnzmeister:  C • CVPtenmus  (V). 

Scmis,  Quadrans?  mit  Werthzeichen  “*). 

Fab  uncial  oder  semuncial. 

Gepräge  unverändert. 

*“)  Semis  angezweifelt  von  d’AUly  (bei  Cavedoni  rip.  p.  266)  als  verwechselt 
mit  einem  Semis  mit  C.  CVR;  aber  das  von  Kiccio  Taf.  6 M.  14  facsimilirte  Exemplar 
ist  deutlich.  Der  Quadrans  nur  bekannt  aus  Ramus  2,  49,  wo  P.  CVP  gelesen  wird; 
ob  mit  Recht,  steht  dahin. 


71  (J.  Roms  600). 


ROMA.  — MUnzmeister:  C'CVftiotiuf  TRICEminus;  auf  dem  Kupfer 
blofs  C-CVR'”). 

Denar,  Semis,  Triens  mit  Werthzeiehen  “°). 

Fufs  des  Kupfers  eher  uncial  als  semuncial. 

IFranenkopf  mit  Flttgelhelm. 

(Quadriga  mit  einer  weiblichen  Gottheit,  die 
von  der  Victoria  gekränzt  wird, 
des  Kupfers  unverändert  (hier  Victoria  nicht  auf  der  Prora). 
Sprache  und  Schrift:  X. 

Häufig.  — F (1).  MC  (3).  RF.  C (Cavedoni  p.  254).  COLL.  (4). 


Gepräge  des  Silbers; 


"*)  Diese  Reihe,  das  Vorbild  der  von  dem  jüngeren  gleichnamigen  HUnz- 
meister  geschlagenen  N.  234,  rührt  wahrscheinlich  her  von  dem  Volkstiibun  616 
C.  Curiatias  'Homo  omnium  in/hnus'  (Cic.  de  leg.  3,  9,  20). 

“•)  Drei  Semisse  Riccio  cat  p.  82  u.  5.  6.  7,  Triens  Cohen  p.  119  ohne  F. 
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72. 


ROMA.  — Mtlnzmeiflter:  FLAVS‘“). 

Denar  mit  Werthzeichen. 

i Frauenkopf  mit  FlUgelhelm. 

(Biga  mit  Diana,  dartther  Halhmond. 
Sprache  und  Schrift:  U 
X. 


Gepräge : 


Fabrik:  von  den  Denaren  des  Purpnreo  N.  76  und  des  A.  Spuri... 

N.  98  nur  durch  die  Aufschrift  verschieden  (Borghesi  dec.  2,  4). 
Häufig.  — RC.  F{6).  MC  (9).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (4). 

Borghesi  (dec.  2,  3)  erkennt  darin  den  Prätor  des  J.  670  C.  Decimiua 
Flavna  (Liv.  39,  32.  39),  was  richtig  sein  kann. 


73. 

ROMA.  — MQnzmeister:  L'FVRI«#“*). 

As,  Triens  mit  Werthzeichen*“). 

Fnfs  angeblich  uncial  (nach  Riccio  ein  As  24  Gr.). 

Gepräge  unverändert 

Sprache  und  Schrift : V nach  Riccio  mon.  fam.  Taf.  21,  Für.  6.  7. 
*")  Vergl.  L.  Furins  Sp.  f.  Sp.  n.  Pnrpureo  Consnl  558. 

“•)  Der  Denar  des  L.  Furins  Brocchus  N.  286  kann  su  diesem  Kupfer  nicht 
gehören,  da  in  der  Zeit  der  er  angehört,  gar  kein  Kupfer  geschlagen  ward. 


74. 

ROMA.  — Münzmeister:  Sp.  FVrtt«'“). 

Triens  mit  Werthzeichen. 

Fufe? 

Gepräge  unverändert. 

***)  Nnr  durch  Biccio  beglaubigt  der  selber,  gegen  seine  Tafel,  S.  PYR  liest 
und  ganz  unsicher. 


75. 

ROMA.  — Münzmeister:  PVRpureo'“). 

Denar,  As,  Semis,  Triens,  Qnadrans  mit  Werthzeichen. 

Fnfs  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  vier  Assen  26  Gr.). 

IFranenkopf  mit  FlUgelhelm. 

Gepräge  des  Denars . jeu  Halbmond  auf  dem  Haupt 

Wappen  Purpurschnecke. 
des  Kupfers  unverändert. 
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Sprache  und  Schrift;  X. 

Fabrik  s.  N.  72. 

Häufig.  — F(2).  MC  (12).  BF.  FR.  C.  COLL.  SA  (2). 

Zu  unterscheiden  von  den  Mfinzen  mit  der  gleichen  Aufschrift  im  Mono- 
gramm (N.  27),  wahrend  hier  auf  dem  Denar  PVR,  auf  dem  Kupfer  PW  steht 
(Borghesi  bei  Riccio  p.  96).  — Wenn  diese  Münzen  denen  des  Flavus  N.  72  gleichzeitig 
sind,  so  können  sie  nicht  wohl  von  dem  Consul  558  L.  Furius  Pnrpureo  geschlagen 
sein,  sondern  ober  von  dessen  gleichnamigem  Sohne  (Liv.  31,  29;  Borghesi  dec.  2,  4). 

76  (um  J.  Roms  600). 

ROMA.  — Mttnzmeister:  L'HosftAW  TVBu/us“*). 

Unze  mit  Werthzeichen. 

Fnfs? 

Gepräge:  Inschrift  im  Lorbeerkranz  statt  der  Prora. 

Sprache  und  Schrift:  U deutlich. 

*“)  Vermuthlich  derjenige  L.  Hostilius  Tubulus,  der  612  Prätor  war  (Cie.  ad 
Att.  12,  5,  3)  und  613  ins  Exil  ging  (Cic.  de  fin.  2,  16,  54.  4,  28,  77). 

77. 

ROMA.  — Münzmeister:  L'ITI...“’). 

Denar  mit  Werthzeichen  ‘“). 

Gepräge  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  L. 

X. 

A. 

Selten’.  — F(l).  BF. 

Weder  der  Name  der  Itier  noch  ein  anderer  mit  Ui  oder  lUi  anfangender 
kommt  anderweitig  vor. 

'“)  Gewicht  des  Denars  4 Gr.  (sehr  gut,  Borghesi).  — Der  angebliche  As 
mit  Jj.  m und  neben  der  Prora  dem  Halbmond,  semuncialen  Gewichts  (Riccio  cat. 
p.  99),  ist  angenscheinUch  ein  As  des  Q.  Titius  N.  213. 


78. 

ROMA.  — MUnzmeister:  C • IVNIu«  C’F,  auf  dem  Kupfer  blofs 
C • IVNI  “’). 

Denar,  As,  Semis,  Triens,  Quadrans,  Unze  mit  Werthzeichen. 

Fufe  des  Kupfers  nncial  (Durchschnitt  von  acht  Assen  25  Gr.)  ““). 
Gepräge  in  Silber  und  Kupfer  unverändert 
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Sprache  und  Schrift:  A. 

X. 

Häufig.  — f(4).  MC  {12).  RF.  C.  SC.  SA{1). 

*")  Unbekannt. 

Gewicht  des  Denars  4.05  Gr.  (sehr  gut,  Borgfaesi). 


79. 

ROMA.  — MUnzmeister:  M'IVNIt«“'). 

Denar  mit  Werthzeichen  “’). 

r. 

Gepräge  unverändert;  Wappen  Eselakopf. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

A. 

Häufig.  — RC.  F(8).  MC  {2G).  RF.  FR.  C.  SC.  SA  (2). 

“‘)  Mit  weit  mehr  Wahrscheinlichkeit  sneht  Friedlinder  (in  Köhnes  Ztschr. 
2,  194)  in  dem  Wappen  der  Vorderseite  (Gselskopf)  das  Cognomen  Silamu  als  Ca- 
vedoni  (rip.  p.  94.  245)  das  Cognomen  des  Consuls  576  U.  lunius  M.  f.  L.  n.  Brutna 
Der  HUnzmeistcr  ist  wohl  nicht  M.  liinius  Silanus  Prätor  542  (Drumann  4,  45; 
Borghesi  ann.  1849  p.  7),  sondern  eher  ein  sonst  nicht  bekannter  Sohn  oder  Enkel 
desselben,  da  der  Denar,  zumal  bei  seiner  Häufigkeit,  schwerlich  viel  älter  ist 
als  600. 

“•)  Gewicht  3.85  Gr.  (sehr  gut,  Borghesi). 


80. 

ROMA.  — MUnzmeister:  C-TALNa  (im  Monogramm  AQ“). 

Denar  mit  Werthzeichen. 

(Frauenkopf  mit  FlUgelhelm. 

(ßiga  mit  Victoria. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Häufig.  — F(2).  MC  (3).  RF.  C.  SC. 

'”)  Unbekannt.  Die  ältere  Auflösung  C.  A TIL,  die  noch  Cavedoni  (rip.  p.  54) 
gegen  Borghesi  (deo.  5,  5,  p.  13)  festhält,  scheint  mir  unmöglich.  Der  Hfinzmeiater 
ist  unbekannt,  wie  denn  Überhaupt  C.  lucmtii  seiten  Vorkommen : C.  luveutins  Labeo, 
den  die  älteren  Verzeichnisse  aufzufUhren  pflegen,  beruht  auf  einer  falschen  Lesang 
bei  Livius  33,  22,  wo  jetzt  aus  Handschriften  Cn.  Ligurius  hergestellt  ist;  der  Bechts- 
gelehrte  C.  luventius.  Schaler  des  P.  Modus  (Dig.  1,  2,  2,  42)  ist  zu  Jung,  um  als 
Urheber  dieses  Denars  zu  gelten. 


81. 

ROMA.  — MUnzmeister:  CN’LVCRrfit«  TRIO'“). 
Denar  mit  Werthzeichen'“). 
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Gepräge  unverändert. 
Sprache  und  Schrift:  U 

X. 

A. 


Häufig.  — RC.  /’(IO).  MC  (19).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (2).  SF  (3). 

Dieses  Haas  ist  nur  bekanot  durch  diesen  Denar  und  den  jüngeren  N.  349. 
“‘)  Gewicht  3.95  Gr.  (frisch,  Borghesi). 


82. 


ROMA.  — MUnzmeister:  C-MAIANIt«‘“). 

Denar,  As"’),  Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fnls  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  achtzehn  Assen  25  Gr.). 
(Frauenkopf  mit  Fldgelhelm. 

(Biga  mit  Victoria. 


Gepräge  des  Denars: 


des  Kupfers  unverändert 
Sprache  und  Schrift:  X. 

Häufig.  — F(ß).  AfC(8).  RF.  C.  SC.  SA  (2). 


*“)  Anderweitig  nicht  bekanntes  Geschlecht 

Auch  der  As  Riccio  Aemilia  t,  angeblich  mit  Jü.  AIM,  schwer  24.95  Gr. 
(=  28  trapp.  Riccio  brieflich ; obeu  S.  444),  ist  nach  d'Ailly,  der  die  Münze  selber 
untersuchte,  nichts  als  ein  schlecht  erhaltener  As  des  C.  Haianius  (Mittheilnng  von 
Borghesi). 


83. 

ROMA.  — MUnzmeister:  L*MAMILIt«‘“). 

As,  Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fufs  reichlich  uncial  (Durchschnitt  von  vier  Assen  30  Gr.). 

Gepräge  unverändert;  auf  der  Prora  Odysseus  am  Stabe. 

Sprache  und  Schrift:  U. 

•“)  Nach  Olivieri  (fond.  di  Pesaro  p.  50)  steht  auf  dem  As  MAMIL,  nach 
Borghesi  (dcc.  4,  2 p.  8)  auf  demselben  Exemplar  C.  MAMILI\  der  Triens  des  K.  K. 
hat  deutlich  t’MAMIH.  Riccio,  dem  Cohen  folgt,  giebt  durchgängig  (7.  .WA 
aber  anf  dem  cat.  Taf.  5 N.  15  facsimilirten  Exemplar  ist  der  Vorname  und  auf  dem 
andern  (p.  134)  der  Name  überhanpt  nicht  zu  erkennen.  — Die  Mamilier  gelangten 
schon  im  fünften  Jahrhundert  zum  Consulat;  das  Individuum  ist  nicht  zu  bestimmen. 


84. 

ROMA.  — MUnzmeister:  Q*MARC»im  LIBO"’). 

Denar,  As,  Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans,  Unz«  mit  Werthzeichen. 

33» 
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Fufs  des  Kupfers  nneial  (DurchschDitt  von  zwölf  Assen  25  Gr.) 
Gepräge  unverändert 

Sprache  und  Schrift:  A in  Roma,  A in  Mare. 

X. 

L,  nicht  V. 

Häufig.  — RC.  F(6).  AfC(ll).  RF.  FR.  C.  SC.  SA  (2).  SF(1). 

“’)  Sonst  anbekanntes  Haus. 

'*°)  Gewicht  des  Denars  4 Gr.  (frisch,  Borghesi). 


85. 

ROMA.  — Münzmeister:  Q'MARlur'“). 

As,  Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans  mit  Werthzeichen. 
Fufs  nneial  (Durchschnitt  von  zwei  Assen  25  Gr.). 
Gepräge  unverändert 
“‘)  Unbekannt. 


86. 

ROMA.  — MUnzraeister:  P • M ATienas  ? '"). 

Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fufs? 

Gepräge  unverändert 

***)  Vergl.  N.  32.  Einen  P.  Matienas  Kriegstribun  549  nennt  Liv.  29,  6;  diese 
Münze  ist  indels  jünger. 

87. 

ROMA.  — Münzmeister:  Q'MINVeiur  RVF««'“). 

Denar,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers?“*). 

Gepräge  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

A. 

Häutig.  — RC.  F(ö).  MC  (11).  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (3). 

"’)  Diesen  Namen  führen  der  Consul  des  J.  557  und  sowohl  der  Vater  der 
beiden  Brüder,  die  im  J.  637  im  Auftrag  des  Senats  den  genuatischen  Schieds- 
spruch fällten,  als  auch  der  ältere  dieser  Brüder  selbst. 

“*)  Gewicht  des  Denars  3.85  Gr.  (frisch,  Borghesi). 
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88  (um  J.  Eomg  600). 


M. 

ROMA.  — Mttnzmeister:  CARBO  auf  dem  Quadraus,  CARB  auf 
Denar  und  Semis '“). 

Denar,  Semis,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fnfs  des  Kupfers? 


Gepräge  des  Denars: 


(Franenkopf  mit  Flügelhelm. 

(Quadriga  mit  Jupiter,  Blitz  und  Scepter  haltend, 
des  Kupfers  unverändert;  auf  dem  Semis  über  der  Prora 
ein  Stern'“). 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Häufig.  — F(8).  M7(17).  RF.  FR.  C.  SC.  SA  (3).  Si?’(l). 


*“)  Wahracheinlich  der  Vater  des  C.  Carbo  Volkgtribuns  623,  Consuls  634, 
des  Cn.  Carbo,  vermuthUch  des  Consuls  641,  und  des  M.  Carbo  MQnzmeisters  von 
N.  157  (s.  d.).  Der  Prätor  des  J.  586  C.  Papirius  Carbo  (Liv.  44, 17.  45,  12)  scheint 
nicht  der  Vater,  sondern  eher  der  Grolsvater  der  drei  Genannten  zu  sein. 

“*)  Ob  auf  dem  Qnadrans  dasselbe  Wappen  sich  findet  oder  ein  Blitz,  steht 
dahin.  Riecio  p.  164  n.  8.  9;  Cohen  p.  241  n.  8. 9.  Den  Stern  bezeugt  auch  Borghesi 
dec.  17,  6 p.  49. 


89. 

ROMA.  — Münzmeister:  TVROus"’). 

As,  Semis,  Triens,  Qnadrans,  Sextans  mit  Werthzeichen. 

Fnfs  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  siebzehn  Assen  22  Gr.). 
Gepräge  unverändert 

'■*’)  Das  Hans  der  Papaii  Turdi  wird  erwähnt  bei  Livins  41,  6 nnd  Cic.  ad 
fiun.  9,  21,  3. 


90. 


ROMA.  — Münzmeister:  NATa'“). 

Denar,  As,  Semis,  Triens,  Qnadrans,  Sextans,  Unze  "’)  mit  Werthzeichen. 
Fufs  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  sieben  Assen  25  Gr.). 
iFranenkopf  mit  Flügelhelm. 

(Biga  mit  Victoria, 
des  Kupfers  unverändert 
Sprache  nnd  Schrift:  X. 

A (nach  Cavedoni  rip.  p.  241  auch  A)  im  Stadt- 
namen, neben  A in  Not. 


Gepräge  des  Denars: 
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Häufig.  — F (2).  C.  SA.  SF(1).  Auch  in  Montccodruzzo  und  anderswo 
werden  diese  Denare  nicht  gefehlt  haben,  aber  von  den  jüngeren 
mit  NATTA  (N.  158)  nicht  unferscliieden  worden  sein. 

'•")  Die  Pinarii  Kallae  kommen  vom  vierten  Jalirhundert  an  vor. 

'•“)  Unze  Riecio  cat.  p.  158. 


91. 

ROMA.  — MUnzmeister:  Q'PLAETorii«"°). 

Semis  mit  Werthzeichen. 

Fufs? 

Gepräge  unverändert. 

‘’O)  Es  ist  zweifelhaft,  ob  die  Lesung  richtig  ist;  das  einzige  bekannte  Exem- 
plar dieses  Semis  ist  das  aus  dem  Kabinet  Trivulzio  in  Mailand  an  Riecio  mitge- 
theilte.  .Senatorischc  Ptaetorü  sind  seit  dem  sechsten  Jahrhundert  nachzuweisen;  ein 
Quintiu  kommt  sonst  nicht  vor. 


92. 

ROMA.  — MUnzmeister:  C'PLVTlt«'”). 

Denar  mit  Werthzeichen'”). 

Gepräge  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

l. 

A. 

Häufig.  — F(p).  A/C(17).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  5^1(4). 

■’•)  Sonst  nicht  bekanntes  Geschlecht.  Nicht  richtig  wird  es  mit  dem  der 
Ptaiitü  oder  Plotii  identificirt. 

'”)  Gewicht  3.73  Gr.  (schön,  Borghesi). 


93. 

ROMA.  — MUnzmeister:  L'POMPoniu»  (in  der  Bindung  DOAA)'”). 
Äs,  Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans  mit  Werthzeichen. 

Fufs  uncial  (Durchschnitt  von  vier  Assen  25  Gr.). 

Gepräge  unverändert. 

*”)  Da  mit  Ausnahme  eines  ganz  vereinzelt  stehenden  L.  Pompcins  (Liv.  42, 65) 
dieser  Vorname  bei  dem  Geschlecht  der  Pompcier  nicht  vorkommt,  mehrfach  aber 
bei  den  Pomponiem,  so  ist  die  hergebrachte  Ergänzung  Pontp(eiut)  wohl  falsch. 

94. 

ROMA.  — MUnzmeister:  C'CATO'”). 

Denar  mit  Werthzeichen. 
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- (Franenkopf  mit  Flttgelhelm. 

ißiga  mit  Victoria. 

Sprache  nnd  Schrift:  X. 

o klein  und  8o:  T°  gestellt  (Caredoni  p.  245). 

Häufig.  — F(l).  MC  (31).  BF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (6).  SF(1). 

”*)  Es  findet  sich  dieses  Namens  vor  Sulla  kein  Forcier  als  C.  Porcius  3/./. 
Jf.  B.  Cato  Consul  640 ; der  Denar  aber  scheint  älter.  Der  von  Cavedoni  (rip.  p.  245) 
beigebrachte  Hostilius  Cato,  der  unter  den  Prätoren  547  bei  Liv.  27,  35,  1.  36,  10 
und  wieder  31,  4,  3 und  38,  55  genannt  wird,  heilst  in  der  ersten  Stelle  T.,  in  der 
iweiten  C.,  in  der  dritten  und  vierten  L.;  letzteres  scheint  richtig  und  namentlich 
C.  nur  durch  Verwechselung  mit  dem  27,  35,  2.  14  erwähnten  C.  Hostilius  (Tubulus) 
in  den  Text  gekommen  zu  sein. 


95. 

ROMA.  — Mllnzmeister:  C*  RENIim ‘”). 

Denar  mit  Werthzeichen. 

IFrauenkopf  mit  FlUgelhelm. 

■ (Biga  von  Böcken  mit  einer  Frau  in  der  Stola,  Stah  nnd 
Geifsel  führend.  — Borghesi  (a.  a.  0.)  sucht  darin  die 
spartanische  ’f/ga  aiyoqutyos;  allein  wie  käme  diese  auf 
die  römische  Münze?  Eher  möchte  die  räthselhaftc  luno 
caprotina  hier  dargestellt  sein.  Aueh  die  Ableitung  der 
Rennii  von  dem  griechischen  Glossenwort  = Schaf 
ist  schwerlich  den  Alten  zuzntranen. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Consonantengemination  scheint  zu  fehlen. 

Fabrik:  ähnlich  dem  Denar  des  Sex.  Po.  Fostlns  N.  159  (Cavedoni 
rip.  p.  247). 

Häufig.  — RC.  F(n).  MC (23).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (9).  SF(2). 

>^)  Sonst  nicht  bekanntes  Geschlecht,  jedoch  vieUeicht  mit  dem  in  der  Kaiser- 
zeit einzeln  vorkommenden  der  Bennier  zu  identifleiren  (Borghesi  dec.  7,  3). 


96. 


ROMA.  — Münzmeister:  L*  SAVFWtM”'). 

Denar,  As,  Semis,  Triens,  Quadrans  n\it  Werthzeichen. 

Fnfs  des  Kupfers  uneial  (Durchschnitt  von  nenn  Assen  24  Gr.). 

IFrauenkopf  mit  Flügelhelm. 

Gepräge  des  Denars: 

des  Kupfers  unverändert;  auf  dem  As  Mond  über  der  Prora. 
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Sprache  und  Schrifl;  U darchgängig. 

X. 

Fabrik:  vergl.  N.  54. 

Häufig.  — RC.  ^(4).  A/C(ll).  RF.  C.  SC.  COLL.  S.4  (3).  SF(3). 

'■•)  Als  römisch-senatorisches  kommt  die#  Geschlecht  nonst  erat  in  der  Gracchen- 
zeit  vor,  wohl  aber  schon  früher  auf  sehr  alten  prsoncstiniseben  Inschriften. 

97. 

ROMA.  — MUnznieister:  L' SEMPronw«  PITIO'”)  auf  dem  Denar 
und  einigen  Assen  (sehr  selten  auf  dem  As  SEMPR  statt  SEMP; 
Riccio  m.  f.  p.  204);  auf  den  übrigen  Assen  und  allen  Theilmtlnzen 
blofs  L"  SEMP. 

Denar,  As,  Semis,  Triens,  Qnadrans,  Sextans  mit  Werthzeichen. 

Fnfs  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  dreizehn  Assen  23  Gr.)  *"). 
Gepräge  in  Silber  und  Kupfer  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  U gewöhnlich;  auf  zwei  Denaren  des  Wiener 
Kabinets  indefs  deutlich  L. 

P in  mp  in  der  Bindung,  P in  PiRo. 

A. 

X. 

Häufig.  — F(2).  3/C(ll).  RF.  FR.  C.  SC.  SA  (5).  SF(l). 

'")  Sonst  unbekanntes  Hans. 

"')  Gewicht  de#  Denars  4 Gr.  (Borghesi). 

98. 

ROMA.  — MUnzmeister:  A* SPVRI.... '”). 

Denar,  Triens  mit  Werthzeichen. 

Fnfs  des  Kupfers  angeblich  uncial. 

. (Frauenkopf  mit  FlOgelhelm. 

epräge  cs  enars . jjjjj  pi^na,  den  Halbmond  auf  dem  Haupt 

(vergl.  N.  3 A.  42). 
des  Triens  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Fabrik:  s.  N.  72. 

Häufig.  — F(4).  MC{7).  RF.  C.  SC.  SF{1). 

*™)  Man  kann  an  Spuriiu  oder  Spurin(n)a  denken,  obwohl  keines  dieser  übri- 
gens gesicherten  Geschlechter  als  senatorisches  der  Republik  nachweisbar  ist;  das 
der  Spurilier,  welchem  die  Münzen  jetzt  gegeben  zu  werden  pflegen,  ist  bisher  nnr 
aus  falschen  Inschriften  belegt  worden. 
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99. 

ROMA.  — MUnzmeister:  M’TITINImj*"). 

Ab,  Semig,  Triens,  QnadranB,  Sextang,  üncia  mit  Werthzeichen. 

Fufg  deg  Kupfers  reichlich  uncial  (Durchschnitt  von  fünf  Assen  31 6r.)'*‘). 
Geprfige  unverändert. 

*“)  Dieses  Namens  finden  sich  M.  Titinius  Curvns  Volkstrihnn  561  (Liv.  35,  8), 
Prätot  576  (Liv.  40  , 59);  ein  Offizier  im  sicilischen  Aufgebot  des  J.  651  (Diodor 
p.  532  Wess.);  ein  Correspondont  Ciceros  (Sueton  de  rhet.  2).  Von  dem  Erstgenannten 
können  diese  Münzen  fUglich  herrUhren. 

"")  Schwerlich  sextsntar,  wie  Borghesi  dec.  17,  6 p.  48  annimmt.  Vergl. 
S.  425.  449. 


100. 

ROMA. 


Denar  mit  Werthzeichen. 

(Franenkopf  mit  FlOgelhelm;  daneben  Urne? 
(Quadriga  mit  Jupiter,  Palmzweig  und  Blitz  haltend. 
Sprache  und  Schrift:  K. 

Selten  *. 


Gepräge: 


101. 

ROMA.  — MUnzmeister:  C'ABVRIt«  CEMimu  “’). 

Denar,  Triens,  Qnadrans,  Sextang  mit  Werthzeichen  “*). 

Fufg  des  Kupfers  eher  uncial  als  semnnciaL 

(Franenkopf  mit  Flttgelhelm. 

(Quadriga  mit  Mars, 
in  Kupfer  unverändert 
Sprache  und  Schrift:  K. 

Häufig.  — F(3).  MC{7).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  Sil  (4).  SF(1). 
***)  Vielleicht  C.  Abnrins,  583  Cresandter  nach  Karthago  (Liv.  42,  35). 

*''•)  As  verdächtig  (Ck>hen  p.  2). 


Gepräge  in  Silber: 


102. 

m.  H. 

ROMA.  — MUnzmeister:  M’ABVRIus  M’F'CEMmus  auf  Qnadrans 

M.  r. 

und  Uncia;  auf  dem  Denar  M’ABVRDGEM,  auf  Semis  und  Sex- 
tens  Hofs  M'ABVRI'“). 

Denar,  Semis,  Qnadrans,  Sextans,  Uncia  mit  Werthzeichen“*). 

Fnfs  des  Kupfers  eher  uncial  als  semnncial  (Semis  5 Gr.,  schwerster 
Qnadrans  9 Gr.). 


Digitized  by  Google 


622 


^ (Franenkopf  mit  FlUgelhelm. 

Gepräge  m S.lberr 

in  Kupfer  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  -K. 

Häufig.  — RC.  F{2).  3/C(16).  RF.  FR.  C.  SC.  SA  (4). 


*“)  Ein  M.  Aburiua  war  5G7  Volkatribun  (Liv.  39,  4),  578  Prätor  (Liv.  41, 14. 16). 
Semig  im  K.  K.,  Sextans  Kiccio  primo  suppl.  p.  3. 


103. 

A. 

ROMA  (fehlt  zuweilen  auf  dem  Quadrans:  Borghesi  dec.  8, 4 p.  11).  — 
MUnzmeister:  L'ANTEStfiu  GRAGu/tu,  auf  einigen  Quadranten 
und  allen  Sextanten  hlofs  L'ANTES'“). 

Denar,  Triens,  Quadrana,  Sextans,  Unze;  Werthzeichen  fehlt  auf  der 
Unze  und  zuweilen  auf  dem  Quadrans  (Ranch  in  Kühnes  Ztschr. 
2,  141)“’). 

Puls  des  Kupfers  nncial  oder  semuncial. 

IFrancnkopf  mit  FlUgelhelm. 

(Quadriga  mit  Jupiter, 
in  Kupfer  unverändert;  auf  dem  Triens  und  einigen  Qua- 
dranten auf  der  Prora  Krähe. 

Sprache  und  Schrift:  deutlich  und  durchgängig. 

X. 


Gepräge  in  Silber: 


Fabrik:  Avers  dieses  Denars  (GÄAG)  und  Revers  von  N.  102  (,M.  AB  VRI) 
gekoppelt  in  zwei  Exemplaren,  wovon  eines  gefuttert  (Riccio  Abur. 
n.  4).  Ein  dritter  Denar  der  Art  in  München. 

Häufig.  — RC  (von  beiden  Antestiem  verhältnifsmäfeig  sehr  viele). 
F(10).  MC  (Al).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (8).  SF(1). 

■“)  Wegen  des  Cognomens  und  des  Wappens  vcrgl.  Borghesi  dec.  8,  4.  Dieser 
Zweig  der  Antestier  ist  weiter  nicht  bekannt. 

Unze  Riccio  cat.  p.  34  n.  28. 


104. 

ROMA.  — MUnzmeister:  P'CALPumiui'”). 

Denar,  Semis,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fnfs  des  Kupfers  uncial  (ein  Semis  10  Gr.). 

1 Frauenkopf  mit  FlUgelhelm;  Ohrgehänge  tranbenförmig. 
(ßiga  mit  einer  von  der  Victoria  gekränzten  Franengestalt. 
Sprache  und  Schrift:  X. 


Gepräge: 
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Fabrik:  grofeer  uod  flacher  Schrötling. 

Kicht  häufig.  — F(l).  MC  (4).  RF.  FR.  C.  COLL.  5.4(1). 

1«)  Der  einzige  dieses  Namens,  der  in  republikanischer  Zeit  genannt  winl,  ist 
P.  Calpnmius  Lanarins,  bekannt  aus  dem  sertorianischen  Kriege  (Cic.  de  off.  3, 
16,  66 ; Plntarch.  Sert.  7),  dem  Borgheei  (dec.  1,  1)  diese  MUnzen  delshalb  zutheilt. 
Den  Mflnzkriterien  nach  scheint  der  Denar  aber  älter. 


105. 

ROMA.  — MUnzmeister;  CN'DOME/»««  oder  CN'DOMItit«  oder 
CN'DOMi/itts  auf  dem  Kupfer;  CN'DOM  auf  dem  Silber  “*). 

Denar,  As,  Semis,  Tricns,  Quadrans,  Sestans  mit  Werthzeichen  ”“). 

Fufs  des  Kupfers  uncial  (ein  As  27  Gr.). 

Frauenkopf  mit  FlUgelhelm;  dahinter  Aehre. 
Biga  mit  Victoria;  darunter  ein  nackter  Mann, 
einen  Löwen  durchbohrend, 
des  Kupfers  unverändert 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Häufig.  — RC.  F(8).  AfC(lO).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (1).  SF{1). 
*’*)  VergL  Ober  die  Varianten  der  Aufschrift  Borghesi  dec.  14,  6 p.  26.  Die 
beiden  Semisso  nud  der  Quadrans  im  K.  K.  haben  DOA/^  Die  Form  DEOMI 
aof  einem  Quadrans  (Riccio  cat.  p.  84  n.  25  Taf.  6 N.  17)  ist  Stempelfehler.  — Der 
MUnzmeister  ist  vermuthlich  Cn.  Domitius  Ahenobarbus  Consnl  592  (vergl.  N.  40) 
oder  der  gleichnamige  Sohn  desselben  Consnl  632. 

••*)  Borghesi  a.  a.  0.  vftbindet  dies  Kupfer  mit  dem  Denar  N.  139 ; allein  da 
dieser  vielmehr  zu  dem  ebendaselbst  verzeichneten  Kupfer  gezogen  werden  mufs, 
wird  die  hier  vorgeschlagene  Vereinigung  wahrscheinlich. 


Gepräge  des  Silbers: 


106. 

ROMA.  — MUnzmeister:  SEX  ■ IVLIw  CAI5AR  ‘"). 

Denar  mit  Werthzeichen. 

iFrauenkopf  mit  FlUgelhelm;  dahinter  Anker. 

(Biga  mit  Venus,  die  Cupido  kränzt  (Borghesi  dec.  1,  6). 
Sprache  und  Schrift:  X‘"). 

L,  nicht  fc. 

Selten.  — MC  (2).  RF.  FR.  C. 


Gepräge : 


'••)  Unter  den  uns  bekannten  Männern  dieses  Namens  möchte  am  ersten  an 
den  Consnl  597  Sei.  lulius  Sri.  f.  L.  n.  Caesar  oder  an  Sex.  lulius  Prätor  631 
(ad  Her.  2,  13,  19;  Cic.  de  domo  53,  136;  Drumann  3,  119),  vermuthUch  des  Vorigen 
Sohn,  zu  denken  sein. 

*•*)  So  Cavedoni  rip.  p.  92  und  ein  Münchener  Exemplar;  X Cohen. 
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107. 

ROMA.  — Münzmeister ; M’MARCIiw  A/V’F,  auf  dem  Silber  nur 
M-MARC»t«'"). 

Denar,  Triens,  Qaadrans  mit  Werthzeichen. 

Fnfs  des  Kupfers  wahrscheinlich  nncial. 

I Frauenkopf  mit  FlUgelhelm,  dahinter  Gletreide- 
scheffcl. 

Biga  mit  Victoria;  darunter  zwei  Aehren.  — 
M.’  Marcitu  aed.  pl.,  sagt  Plinins  h.  n.  18, 
3,  15,  primus  frummtam  populo  in  modiot 
assUmt  datavit. 
des  Kupfers  unverändert 
Sprache  und  Schrift:  X. 

Häufig.  — F{S).  MC  {2b).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (3).  SF(1). 
■**)  Die  Lesung  MARCI  ist  festgestellt  durch  Borghesi  dec.  3,  1,  N\F  durch 
Minervini  Bull,  dell'  Inst.  1841  p.  23  und  so  hat  auch  das  Exemplar  im  K.  K.  Riceio 
cst.  p.  136  führt  Quadranten  mit  M'MARCI’M’F,  M*MARC  und  AA/*MARCI 
auf;  keine  dieser  Lesungen  ist  beglaubigt.  — Der  Urheber  dieser  MQnzen  ist  sicher 
ein  Nachkomme  des  bei  dem  Gepräge  erwähnten  Äedils  M.'  Harcins  unbestimmter, 
aber  sehr  früher  Zeit;  nachweisen  läfst  er  sich  nicht  und  selbst  das  ist  zweifelhaft, 
ob  zu  der  Sippschaft  des  Aedils  und  des  HUnzmeisters  such  die  wenigen  sonst 
vorkommenden  H.  Marcii  gehören,  z.  B.  M.  Harcius  Kalla  Prätor  530  (Liv.  29, 
11, 13.  30,  38),  H.  Marciiui  Prätor  im  siebenten  Jahrhundert  (Gell.  6,  9).  Sehr  alt 
können  die  Münzen  besonders  wegen  des  X nicht  sein. 


108. 

ROMA.  — Münzmeister:  Q • MARctus,  C'F»...,  L'R...»  oder 
C"F....,  L*R....,  Q • Morcii« *"). 

Denar  mit  Werthzeichen. 

iFranenkopf  mit  FlUgelhelm. 

^ ' (Quadriga  mit  Victoria. 

Sprache  und  Schrift:  X oder  X. 

Nicht  häufig.  — F{1).  MC{U).  RF.  FR.  C.  SA{1). 

>x)  Unbekannt;  zwei  der  drei  Namen  sind  nicht  einmal  mit  Sicherheit  auf- 
zulösen. 


109. 

ROMA.  — Münzmeister:  L’ MINVCIus '“). 

Denar,  Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 
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Fafs  des  Knpfeni  anscheinend  semnncial  (ein  Semis  5 Gr.). 

IFrauenkopf  mit  FlUgelhelm ; Ohrgehänge  traa- 
benförmig. 

Quadriga  mit  Jupiter,  Blitz  und  Scepter  haltend, 
des  Kupfers  unverändert 
Sprache  und  Schrift:  X. 

L,  nicht  k 

Häufig.  — F(4).  MC  (11).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  (1). 

“)  L.  Hinuciaa  Thermas,  der  als  Ofdzier  574  (Liv.  40,  35)  und  576  (Liv.  41, 8) 
Torkommt,  üt  der  einzige  unter  den  aus  dem  Alterthum  bekannten  L.  Minncii,  von 
dem  dieser  Denar  allenialla  herrObren  kann. 

110  (um  J.  Roms  620). 

ROMA.  — Münzmeister:  L'OPEIMIim,  auf  dem  Quadrans  L'OPEIM 
oder  L-OPEI*“). 

Denar,  Semis,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fuls  des  Kupfers? 

IFrauenkopf  mit  FlUgelhelm;  dahinter  Lorheer- 
kranz. 

Quadriga  mit  Victoria,  den  Lorbeerkranz  haltend, 
des  Semis  unverändert;  Kranz  Uber  der  Prora, 
des  Quadrans:  zuweilen  Keule  im  Lorbeerkianz  statt  der 
PVora. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

L,  nicht  l>. 

Fabrik:  sehr  ähnlich  den  Denaren  des  M.  Opimins  (N.  111)  und  des 
L.  Postumius  Albinus  (N.  114)  (Cavedoni  sagg.  p.  35). 

Häufig.  — F(l).  AfC(8).  RF.  C.  SC.  SA  (1).  SF  (1). 

*’*)  Kann  der  Consnl  des  J.  633  sein. 

111. 

ROMA.  — MUnzmeister:  M • OPEIMIits  *”). 

Denar  mit  Werthzeichen  ***). 

Franenkopf  mit  FlUgelhelm;  dahinter  Dreiftifs.  — Scheint 
in  Verbindung  mit  dem  Apollobild  der  Rückseite  eine 
Oepräge:  Andeutung  des  Priesterthums  sacris  faciundis  zu  ent- 

halten (Borghesi  dec.  7,  8). 

■Biga  mit  Apollo,  Bogen,  Pfeile  und  KUcher  führend. 
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Sprache  und  Schrift:  -X. 

Fabrik:  vergl.  N.  110. 

Häufig.  — F(4).  MC  (5).  RF.  FR.  C.  SC.  (3).  SF(1). 

*”)  Unbekannt. 

Der  Aa  mit  J/.  OPEI  Morelli  Opim.  6 iat  nicht  genügend  beglaubigt 


112. 

ROMA.  — MUnzmeister:  OPEImii«*”). 

As,  Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fufs  uncial  (Durchschnitt  von  elf  Assen  26  Gr.). 

Gepräge  unverändert. 

'”)  Vielleicht  derselbe,  der  sich  auf  dem  Denar  N.  111  M.  OPEIMI  nennt 


113. 

ROMA.  — MUnzmeister:  M • PORCiW  LAECA 

Denar  mit  Werthzeichen. 

^ iFraucnkopf  mit  Flilgclhelra. 

Gepräge . jj,j{  jgj.  i^iijcrtas,  Hut  und  Stab  führend  und  von 

der  Victori.a  gekränzt.  — Eine  Anspielung  auf  die  drei 
porcischen  Gesetze  Uber  Provocationsrecht  (Cie.  de  rep. 
2,  31,  .54)  liegt  hierin  sicher  (vergl.  N.  161);  allein  deren 
Erlassungszeit  ist  selber  nicht  weiter  bekannt,  aiifser 
dafs  wenigstens  eines  und  zwar  das  hauptsächliche  vor 
die  Gracchenzeit  fällt  (Cie.  in  Verr.  5,  63,  163)  und  dafs 
eines  von  dem  älteren  Cato  herrUhrt  (vergl.  Fest  v.  pro 
scapulis  p.  234  M.). 

Sprache  und  Schrill:  h. 

X. 

Häufig.  — RC.  F(ll).  .Vf'(32).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (1). 

SF(l). 

*»)  Es  findet  sich  vor  Sulla  aus  diesem  Hause  aufscr  diesem  MUnzmeister  nnd 
dem  von  N.  IGl  nur  noch  P.  Porcius  Laeca  Prätor  559. 


114  (um  J.  Roms  600). 

ROMA.  — Milnzmeistcr:  L'POSTumft«  ALBin««*’'). 
Denar  mit  Werthzeicheu. 
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iFranenkopf  mit  FlUgelhelm ; dahinter  priesterlicher  Apex.  — 
Wohl  Anspielung  auf  das  Priesterthnm  des  Vaters. 
Quadriga  mit  Mars,  das  Tropäon  auf  der  Schulter.  — 
Gleichartige  Anspielung. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

L,  doch  nicht  ganz  entschieden. 

Fabrik:  durchaus  gleichartig  den  Denaren  der  beiden OpimierN.  110. 111. 
Häufig.  — BC.  F(3).  MC  (8).  BF.  FB.  C.  SC.  COLL. 

“‘j  Wahrscheinlich  ein  sonst  nicht  bekannter  Sohn  des  L.  Pustumius  Sp.f.  L.  n. 
Albinos  flamm  Mariiaiit  586  (Liv.  45, 15),  Consul  600. 

115. 

Jl-  JL 

ROMA.  — MUnzmeister:  T*  QuincftW*”). 

Denar,  Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fnfs  des  Kupfers  uncial  (zwei  Semisse  je  10  Gr.)  ’"). 

Gepräge  des  Denars  unverändert;  hinter  dem  Frauenkopf  der  flaminale 
Apex,  womit  wohl  auf  das  Cognomen  Flamininus  angcspielt 
wird,  unter  den  Dioskuren  makedonischer  Schild  (A.202). 
des  Kupfers  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  K. 

Häufig.  — BC.  F{b).  MC{Q).  BF.  FB.  C.  (1). 

*”)  Von  dem  Besieger  Philipps  T.  Quinctius  T.  f.  L.  n.  Flamininus  (geboren 
am  528,  Ckmsul  556)  kann  die  Mltnze  auf  keinen  Fall  berrUhren,  da  sic  auf  die 
Schlacht  von  Kynoskephalä  557  anspielt,  Flamininus  aber  doch  nicht  als  Consular 
MOnzmeister  gewesen  sein  wird;  auch  kam  das  durchstrichene  Oenarzeichen  erst 
um  das  Ende  des  sechsten  Jahrhunderts  auf.  Vielmehr  wird  sie  entweder  seinem 
gleichnamigen  Sohn  Consul  604  gehören  oder  wahrseheinlicher  seinem  gleichnamigen 
Enkel  Consul  631. 

*“)  Gewicht  des  Denars  3.82  Gr.  (frisch,  Borghesi). 


116. 

— . — MUnzmeister:  L’ATILIim  NOMenfawtas (?)  *“'). 

Denar  mit  Werthzeichen  XVI  ’“). 

(Franenkopf  mit  FlUgelhelm. 

Gepräge:  Victoria. 

Sprache  und  Schrift:  L,  nicht  («. 

Selten  *.  — MC  (1). 

*°*)  Borghesi  dec.  16,  8 hat  die  Lesung  festgestellt,  die  auch  zwei  Wiener 
Exemplare  bestätigen,  und  diese  Auflösung  vorgeschlagen;  doch  sind  Nommtani 
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aus  dem  atilischen  Geschlecht  anderweitig  nicht  bekannt  und  das  Erscheinen  des 
Cognomens  tiOM  genau  an  der  Stelle,  wo  auf  den  verwandten  Denaren  SOMA 
steht,  ist  um  so  seltsamer,  als  der  Denar  sonst  einer  Epoche  anzugehören  scheint, 
in  welcher  der  Stadtname  auf  den  MUnzen  noch  nicht  zu  fehlen  pflegte. 

•“)  Die  mit  XVI  bezeichneten  fünf  Denare  N.  116  bis  120,  die  gleichzeitig 
scheinen  und  füglich  aus  einer  Emission  hervorgegangen  sein  können,  sind  allen 
Anzeichen  nach  älter  als  der  Socialkrieg.  Auf  allen  mit  Ausnahme  von  N.  116  steht 
der  Gemeindename  und  zwar  an  seiner  ursprünglichen  Stelle  und  durch  das  halbe 
Quadrat  oder  doch  durch  eine  Linie  vom  Bilde  getrennt;  auf  allen  erscheint  das 
Werthzeichen;  das  Gepräge  ist  durchgängig  entweder  das  ursprüngliche  oder  doch 
Biga  oder  Quadriga ; Randzalinung  und  UOnzbuchstaben  fehlen  gänzlich ; das  zuge- 
hörige Kupfer  folgt,  abgesehen  von  dem  nichts  beweisenden  (s.  S.  423)  Semis  N.  117, 
dem  Uncialfufs ; endlich  fanden  sich  diese  Denare  bereits  in  Roncarolo  und  Fiesoie. 
Schwerlich  also  sind  diese  fünf  Denare  dem  der  Italiker,  auf  dem  auch  X und  XVI 
wechselt  (N.  216),  gleichzeitig  und  unmöglich  lassen  dieselben  sich,  wie  es  sonst  nshe 
liegen  würde,  mit  dem  valcrischen  Gesetz  von  668  (S.  383)  in  Verbindung  bringen. 


117. 

Ji.  JL  r. 

ROMA.  — MUnzmeister:  M • AVFrrfit«  RVS/icus,  auf  dem  Eapfer 
nur  M • AVF  *“). 

Denar,  Semis,  Triens,  Qnadrans”’)  mit  Werthzeichen  XVI  (XAI  das 
Exemplar  des  K.  K.). 

Fufs  des  Kupfers  anscheinend  semuncial  (ein  Semis  5.5  Gr.). 
tFrauenkopf  mit  FlUgelhelm. 

(Quadriga  mit  Jupiter, 
in  Kupfer  unverändert 
Sprache  und  Schrift:  A. 

Selten*.  — MC 


Gepräge  in  Silber: 


*“)  Nicht  einmal  das  Hans  ist  anderweitig  bekannt  H.  Aufidius,  der  im  J.  575 
die  Instandhaltung  des  Capitols  Qbenutbm  (PUn.  h.  n.  35,  3, 14),  war  eben  als  Re- 
demptor  kein  .Senator. 

wT)  Quadrans  Riccio  cat  p.  47. 


118. 

ROMA.  — MUnzmeister:  L • I VLItt»  ”*). 

Denar  mit  Werthzeichen  XVI,  As  mit  Werthzeichen  ***). 
Fufs  des  Kupfers  angeblich  uncial*‘°). 

Gepräge  in  Silber  und  Kupfer  unverändert 
Sprache  und  Schrift:  L,  nicht  t. 

A. 

Nicht  häufig.  — RC.  F(l).  MC  (3).  BF.  FR.  C. 
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**)  Man  hat  Ar  diesen  HÜDzmeister  und  den  gleichnamigen  des  wahrscheinlich 
jüngeren  Denars  N.  186  die  Wahl  unter  den  Prätoren  von  571  und  588  und  dem 
Vater  des  Consuls  664  (Drumann  3,  118  N.  13.  15. 18).  Diesen  Denar  mit  Cavedoni 
(rip.  p.  166.  244)  in  die  hannibalische  Zeit  zu  setzen  verbieten  die  Buchstabenformen. 

Der  As,  wovon  das  einzige  bekannte,  hoffentlich  richtig  gelesene  Exemplar 
Riccio  (cat  p.  100)  besitzt,  kann  auch  mit  dem  Denar  N.  186  vereinigt  werden. 

**®)  Gewicht  des  Denars  3.85  Gr.  (sehr  gut,  Borghesi). 


119. 

ROMA.  — Münzmeister:  C-TITINIt«  *”). 

Denar,  Semis,  Triens,  Quadrans“)  mit  Werthzeichen  (XVI). 
FuTs  des  Kupfers  uncial  (ein  Semis  15  Gr.). 

iFranenkopf  mit  FlUgelhelm. 

(Biga  mit  Victoria, 
des  Kupfers  unverändert 

Sprache  und  Schrift:  A sicher;  A Caredoni  rip.  p.  241. 
Selten.  — F(l).  MC  C. 


Gepräge  des  Denars: 


*")  E«  kommen  dieses  Namens  mehrere  vor:  ein  Volkstribun  561  (Liv.  35, 8); 
ein  Ausgetretener  C.  Titinius  Gadaeus  651  (Diodor  p.  532  Wess.);  ein  Soldat  im 
Bundesgeuossenkrieg  (Sisenna  bei  Nonius  v.  iettudina  p.  58  M.). 

Qoadrans  Riccio  cat.  p.  192. 


120. 

Jt.  IL 

ROMA.  — MUnzmeister : C • VALmi«  C • F • FLACci«  auf  dem 

Denar,  C • VAL  • C • F auf  dem  Semis  *'*). 

Denar,  Semis*“)  mit  Werthzeichen  (X,  seltener  XVI). 

Fufs  des  Kupfers  eher  uncial  als  semuncial  (ein  Semis  9 Gr.). 

iFrauenkopf  mit  FlUgelhelm. 

Gepräge  des  Denars:  ...  ^ . 

^ (Biga  mit  Victona. 

des  Semis  unverändert 

Sprache  und  Schrift:  X. 

L in  Ftac,  t zuweilen  in  der  Bindung  W 

A. 

(Mit  X häufig.  — BC.  F(2).  MC  {!).  BF.  FB.  C.  SC.  S.4(2).  SF{1). 
(Mit  XVI  selten.  — F (2). 

Auf  dem  Semis  (Capranesi  ann.  1839  p.  282)  fehlt  ROMA,  wie  es  scheint 
nur  zurallig.  — Keiner  unter  den  sonst  bekannten  Männern  dieses  Namens  kann 
fliglicb  mit  diesem  MUnzmeister  ideutificirt  werden.  C.  Valerius  Flaccus  flamm 
DialU  545  (Liv.  27,  8),  Aedil  655  (Liv.  31,  50.  32,  7),  Prätor  571  (Liv.  39,  39.45. 54) 
war  P.  /■  L.n.  (Liv.  27,  8.  31,  50  vergl.  mit  den  Fasten  559  und  570);  der  Consul 

34 
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gleiches  Nsmens  661  and  der  ebenfalls  gleichnamige  Statthalter  Galliens  671  (N.  327) 
scheinen  beide  itir  diese  Münze  zu  jnng. 

»•)  Semis  Capranesi  ann.  1839  p.  283. 


121. 

ROMA. 


GeprSge : 


Denar  mit  Werthzeichen*“). 

(Frauenkopf  mit  Flttgelhelm. 

(Frau  mit  phrj’gischem  Helm  auf  Waffen  sitzend  und  die 
vor  ihr  stehende  die  Zwillinge  säugende  Wölfin  an- 
schauend ; im  Felde  zwei  fliegende  Vögel.  — Darstellung 
der  troischen  Gründung  Korns  und  der  begleitenden 
Wunderzeichen  der  Wölfin  und  der  Geier. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Sehr  häufig.  — 2^(9).  jHC(ll).  BF.  FR.  C.  SC.  COLL.  5.4(3).  Von 
Trajan  restituirt. 

s»)  Das  Gewicht  schwankt  nicht  mehr  als  bei  anderen  Denaren  (Cavedoni 
sagg.  p.  125  gegen  Eckhel  6,  43). 


122  (um  J.  Roms  620). 

s.  r. 

ROMA  auf  dem  Kupfer,  ROMA  auf  dem  Silber.  — HUnzmeister: 
W'ACILIim  BALBVS;  auf  dem  Kupfer  fehlt  das  Cognomen  *“). 
Denar,  Semis,  Quadrans***)  mit  Werthzeichen  (wenn  zusammengehörig). 
Fufs  des  Kupfers  unciai  oder  semuncial. 

(Frauenkopf  mit  Flügelhelm  im  Lorbeerkranz. 
(Quadriga  mit  Jupiter  und  Victoria;  dabei  Schild? 
des  Kupfers  unverändert. 

Sprache  und  Schrift;  L in  ACILI,  L in  der  Ligatur  BAr. 

X. 


Gepräge  des  Silbers: 


Nicht  häufig.  — F(l).  MC  (2).  BF.  C.  SC.  5^(1).  SF(1). 

*“)  Füglich  M.'  (so  bei  Cassiodor  und  in  einigen  nandschriften  des  Plinius  h.  n.  3, 
29,  98.  56,  147 ; M.  andere  Handschriften  desselben  und  Obsequens  37)  Acilius  Balbus 
Consul  640,  wahrscheinlich  Sohn  oder  Enkel  von  JL’ Acilius  £./.  K.n.  Baibus  Consul  604. 
*")  Semis  Riccio  m.  f.  agg.  p.  243;  Quadrans  ders.  cat.  p.  207  = primo  suppl.  p.3. 


123. 

ROMA.  — Mttnzmeister: 
M • ACILI  *“). 

Denar,  Semis,  Triens’”), 
sanunengehörig). 


M • ACILIVS  • M • F,  auf  dem  Kupfer 
Quadrans  mit  Werthzeichen  (wenn  zu- 
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Gepräge  des  Silbers: 


Fnls  des  Kapfers  anscheinend  semnncial. 

(Fraaenkopf  mit  FlUgelhelm. 

(Quadriga  mit  Hercules, 
des  Kupfers  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Fabrik:  Vorderseite  genau  copirt  auf  dem  Denar  der  Italiker  N.  217  a. 
Nicht  häufig.  — BC.  MC  (5).  BF.  C.  SC.  SA  (2).  SF  (1). 


*“)  Gänzlich  nnbeknnnt  Unter  den  nns  bekannten  Adln  Glabrionea  und  Batbi 
kommt  kein  sicherer  Marcus  vor  (vergl.  N.  122). 

“•)  Triens  in  Wien.  Ameth  synops.  p.  2. 


124. 


ROMA. 


Gepräge: 


Denar  mit  Werthzeicben. 

IFranenkopf  mit  Binde  und  Lorbeer-  oder  Myrtenkranz. 
(Reihe  von  drei  Bogen,  darauf  die  Statue  eines  bewaffneten 
Reiters,  umher:  AA/- AEMILIO  • LEPtdo  *”). 
Sprache  und  Schrift:  o ist  auffallend  klein  und  von  Eckhel  defshalb 
für  einen  Punct  gehalten  worden;  doch  folgt 
der  Punct  darauf  (Cavedoni  sagg.  p.  31). 

X. 

Sehr  häufig.  — F(19).  MC  (öl).  BF.  FB.  C.  SC.  COLL.  SA  (3). 


•«•)  Cohen  liest  irrig  AIMILJO. 

**°)  Unrichtig  pflegt  man  hierin  die  aemilische  Brücke  zu  erkennen  (Eckhel 
5, 127),  da  diese  viel  jünger  ist  als  die  Münze  und  erst  von  dem  Consnl  des  J.  733 
erbaut  wurde  (s.  meine  epigraph.  Anal.  n.  17  Leipz.  Ber.  1830  S.  323  und  den  Coin- 
mentar  zu  der  Inschrift  der  fabricischen  Brücke  im  C.  I.  L.)\  auch  führt  die  Darstel- 
lung so  wie  die  im  Dativ  gefafste,  ohne  Zweifel  von  dem  Monument  auf  die  Münze 
übertragene  Inschrift  vielmehr  auf  einen  Ehrenbogen  nach  Art  des  bekannten  fabi- 
schen  und  des  calpurnischen  (üros.  5,  9).  Uebrigens  ist  dieser  Bogen  anderweitig 
nicht  bekannt;  Ja  es  wird  aus  vorsullanischer  Zeit  überhaupt  kein  M.'  Aemilius 
Lepidus  erwähnt  Dafs  gegen  die  Gewohnheit  dieser  Zeit  der  Münzmeister  sich 
nicht  nennt,  geschah  ohne  Zweifel,  weil  er  die  Aufschrift  des  seinem  vielleicht  gleich- 
namigen Ahnen  errichteten  Bogens  auf  seinen  Denar  gesetzt  hat 


125. 

ROMA.  — Münzmeister:  /W* AQVIL/ft«  *“). 
Denar  mit  Werthzeichen. 
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(männlicher  Kopf  (des  Sol)  mit  Strahlenkrone  und  Diadem. 
P <*ec.  Diana;  Halbmond  Uber  ihrem  Hanpt,  daneben 

vier  Sterne.  — Trotz  des  seltsamen  Fehlens  des  fUnften 
Sterns  ist  doch  die  Zusammenstellung  von  Sonne,  Mond  und 
Sternen  unzweifelhaft  auf  die  Tagesgottheiten  zu  beziehen. 
Sprache  und  Schrift:  X. 

Selten.  — F{2).  MC  (10).  RF.  C.  SA  (2).  Sf(l). 

Es  ist  nichts  im  Wege  die  Münzen  dem  M.'  Aquillios  JU.'f.  M.’  n.  Consnl  653 
beiznlegen;  sie  dem  gleichnamigen  des  J.  623  zu  geben  verbietet  die  geneuerte 
Vorderseite. 


126. 

ROMA.  — MUnzmeister:  M’AVRELIim  COTA;  selten  auf  dem  Sil- 
ber, stets  auf  dem  Kupfer  M'AVRELI”’). 

Denar,  Semis  mit  Werthzeiehen. 

Fnfs  des  Kupfers  angeblich  semnncial. 

(Frauenkopf  mit  FlUgelhelm. 
präge  es  i ers.  Centauren  mit  Hercules. 

des  Kupfers  unverändert 
Sprache  und  Schrift:  A. 

X. 


L,  nicht  t. 

Co(a  ohne  Consonantengemination. 

Selten  *.  — Badulato  (S.  413  A.  5).  MC  (1).  RF.  C (Cavedoni  rip. 
p.  253).  SC.  SA  (1). 

‘*>)  Auf  den  mir  vorliegenden  Exemplaren  finde  ich  nur  COT A ; ob  auch 
COTÄ  oder  gar  COTA  vorkommt  (Cavedoni  rip.  p.  35),  steht  dahin.  — Dals 
auf  dem  Silber  das  Cugnumen  zuweilen  fehlt,  was  für  die  Verbindung  des  Semis 
mit  diesem  Denar  entscheidend  ist,  bezeugt  Riccio  cat.  p.  47  n.  14.  — Unter  den 
bekannten  Individuen  dieses  Namens  ist  H.  Aurelius  Cotta,  der  im  J.  538  Aedil 
war  (Liv.  23,  30),  dann  als  Decemvir  (Uiv.  29,  38)  und  Gesandter  (Liv.  30  , 26)  ge- 
nannt wird  und  im  J.  553  starb  (Liv.  31,  50),  zu  alt.  Eher  konnten  die  Münzen  von 
dem  gleichnamigen  Legaten  des  Scipio  Asiaticus  564/5  berrUhren  (Liv.  37,  52), 
wahrscheinlich  aber  auch  von  diesem  nicht,  sondern  von  einem  noch  jüngeren; 
denn  die  V ullständigkeit  der  Aufschrift , das  stark  geänderte  Gepräge  und  die  For- 
men von  A und  L weisen  diesen  Münzmeister  in  verhältnifsmälsig  späte  Zeit 


127. 

ROMA  (fehlt  auf  dem  Quadrans).  — MUnzmeister:  C'METELLVS 
(auch  METEL,  METE)”). 

Denar,  Semis,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 
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Gepräge  des  Silbers: 


Fnfg  des  Knpfers  angeblich  unter  nncial. 

(Franenkopf  mit  FlUgelhelm. 

(Biga  von  Elephanten  mit  Jupiter,  den  die  Victo- 
ria kränzt.  — Anspielung  auf  den  Sieg  des 
Proconsuls  L.  Metellns  bei  Panormos  504. 
des  Kupfers  unverändert.  Beizeichen  zuweilen  Elephanten- 
kopf;  Aufschrift  zuweilen  auf  der  Prora.  Doeh  ist  es 
zweifelhaft,  ob  die  Stücke  ohne  Elephantenkopf  und  mit 
der  Aufsehrifl  über  der  Prora  (Riceio  Caec.  22.  23)  nicht 
vielmehr  eine  Reihe  für  eich  bilden. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

L,  nicht  U 

Nicht  häufig.  — MC  (2).  RF.  FR.  C.  COLL. 


>**)  Dsls  der  Denar  den  Stadtnamen  and  das  Werthzeichen  hat,  weist  ihn  in 
die  Zeit  vor  den  Sociaikrieg  und  in  Fieaole  kann  er  sehr  wohl  blols  seiner  Selten- 
heit wegen  gefehlt  haben.  Sein  Urheber  ist  entweder  C.  Metellos  Caprarius,  Offizier 
im  nnmantinischen  Kriege  620  (Cie.  de  off.  2,  66,  267),  Consul  641,  oder  C.  Hetelios, 
der  als  ein  jüngerer  Senator  im  J.  672  erwähnt  wird  (Plntarch  SnU.  31),  vermuthlich 
des  Vorigen  Sohn. 


128  (J.  Roms  620—630). 

«.  r. 

ROMA  auf  dem  Kupfer,  ROMA  auf  dem  Silber.  — Münzmeister: 
M • METELLVS-Q-F,  auf  dem  Kupfer  blofs  M-METELLVS“). 
Denar,  Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Wertbzeicben. 

Fnfs  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  vier  Semissen  giebt  einen 
As  von  19  Gr.). 

I Franenkopf  mit  Flügelhelm,  auf  welchem  hin- 
ten ein  Stern,  und  Ohrgehänge  mit  drei 
Bommeln. 

Makedonischer  Schild ; in  der  Mitte  Elephanten- 
kopf; umher  Lorbeerkranz.  — Anspielung 
auf  die  Siege  der  Mefeller  in  Sicilien  504 
und  in  Makedonien  606. 

Apollokopf  mit  der  Binde. 

Dieselbe  Rückseite, 
des  Kupfers  unverändert;  Name  auf  der  Prora. 

Sprache  und  Schrift:  K. 

L;  nur  auf  dem  Kupfer  zuweilen  ans  Nachläs- 
sigkeit U. 
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Fabrik:  sehr  ähnlich  den  Denaren  des  Q.  Maximns  (N.  129)  und  C.  Ser- 
vilius  (N.  130). 

lo)  Häufig.  — F (2).  MC  (6).  RF.  FR.  C.  SC.  (2). 

(6)  Nicht  hänfig.  — RF.  FR.  C.  SC.  Von  Trajan  restitnirt 

**‘)  Der  Mttnzmeister  kann  nur  H.  Caecilins  Q.  /.  Metellna  Consul  639  sein.  — 
Die  Zusammenstellung  dieses  Denars  und  der  zwei  folgenden  rührt  von  Cavedoni 
(saggio  p.  33  f.)  her;  sie  ist  schlagend  richtig. 


129  (J.  Roms  020—630). 

M.  T. 

ROMA  auf  dem  Kupfer,  ROMA  anf  dem  Silber.  — MUnzmeister: 
Q'MAX.-mt«’“). 

Denar,  As,  Semis,  Triens,  Qnadrans  mit  Werthzeichen  ’“). 

Fufs  des  Kupfers  eher  uncial  als  semnnciaL 

IFranenkopf  mit  Flttgelbelm,anf  welchem  hinten 
ein  Stern,  und  Ohrgehänge  mit  drei  Bommeln. 
Ftlllhom  und  Blitz  Oberkrenz,  umher  zwei 
Kränze  ”’). 

lApollokopf  mit  Lorbeerkranz,  neben  ihm  Leier. 
(Dieselbe  Rückseite. 


des  Kupfers  unverändert’ 
Sprache  und  Schrift:  X. 

Fabrik:  s.  N.  128. 


*)■ 


lo)  Nicht  häufig.  — RC.  F(4).  MC{&).  FR.  C.  SC.  COLL. 

(6)  Selten.  — RF.  C.  COLL. 

Entweder  Q.  Fabins  Haximus,  der  Sohn  des  Aemilianns,  der  spätere  AUo- 
brogiker,  Consul  633,  oder  wahrscheinlicher  der  gleichnamige  Sohn  des  Servilianns, 
Consul  638. 

”*)  Der  unedirte  Triens  im  K.  K.;  Quadrans  Cohen  Taf.  54  Fab.  n.  8,  Riceio 
cat.  p.  89  n.  22  — 26. 

*”)  Es  sind  dies  die  Typen  des  spanischen  Valentia  (Cavedoni  sagg.  p.  43) ; 
vermuthlich  hat  entweder  Q.  Fabius  Maximus  Aemilianus  609  f.  oder  wahrschein- 
licher Q.  Fabius  Maximus  Servilianns  612  f.  hier  einen  Sieg  über  Viriathus  erfochten 
(Appian  Hisp.  65.  67.  68.  69  und  sonst). 

”*)  Der  angebliche  As  mit  drei  Froren  ist  verdächtig  (Cohen  p.  132). 


130  (J.  Roms  620—630). 

ROMA  anf  dem  Kupfer  (fehlt  zuweilen  auf  dem  Quadrans),  ROMA 
anf  dem  Silber.  — MUnzmeister:  C'SERVEILitw;  anf  dem  Kupfer 
C-SERVEILI’”). 
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0«präge  des  Silbeis:  a) 


Denar,  Triens,  Qnadrans  mit  Werthzeichen  “*). 

Fnfs  des  Knpfers? 

Franenkopf  mit  Flügelhelm,  auf  welchem  hin- 
ten ein  Stern,  und  Ohrgehänge  mit  drei 
Bommeln;  dahinter  Angnrstab. 

Reiter  mit  Panzer,  Helm  und  Schild,  anf  wel- 
chem M (=  Marcus)  steht,  galoppirend  nnd 
einen  anderen  helmlosen  mit  bnntem  Panzer, 
Schild  nnd  langem  Schwert  gerüsteten  Rei- 
ter mit  dem  Speer  durchbohrend”'). 
(Apollokopf  mit  Lorbeerkranz. 

^ (Dieselbe  Rückseite. 

des  Knpfers  unverändert;  anf  dem  Qnadrans  Uber  der  Prora 
zwei  Aehren. 

Sprache  nnd  Schrift:  L anf  dem  Denar  o,  L anf  dem  Denar  b. 

X. 

Fabrik:  vergl.  N .128.  Anf  Denar  b lateinische  Httnzbnchstaben  anf 
der  Vorderseite. 

,a)  Häufig.  — F(4).  MC{&).  BF.  FR.  C.  SA  (5). 

6)  Selten*.  — BF. 

*“)  Um  über  die  auch  nach  Borghesis  masterhafter  Untenuchnng  (dec.  9,  7) 
immer  noch  schwierigen  Münzen  der  Servilier  nach  Möglichkeit  ins  Keine  zu  kom- 
men, wird  es  angemessen  sein  zunächst  den  Stammbaum  derselben  aufzustellen. 

P,  Sfrviiimi  Q>  f.  Cn-  •.  Consol  50S. 

I 

C.  Srrvilhu  GtmimmA  3(ltglied  einer  Ackercommission  595.  lebte  noch  551  (Lxt.  80,  19). 

I 


C.  Sm'iüus  G.  f.  P.  ».  (f»p.  F*»t«n  651.  559), 
bet  Liriu  nacit  GemiHut,  Contul  551.  Mitglied 
eioer  Ackerrommitsion  553  (Liv.  91,  i),  PonUrex 
544  (Lit.  97.  8),  Pontifex  ronxiisui  570  (Li^.  39. 
44.  40.  87)  ond  Deeemvir  (40,  49).  eUrb  574 
(Liv.  40.  49). 


M-  ServUiu*  €•  f’  P-  n.  Pultx  Grminut  (enp. 
FMteo  55t.  559),  Augur  549  (Ut.  94.  49),  Con« 
Stil  559.  in  AckercommissiuneD  559  (Lir.  81,  4). 
657  (Ut.  99.  99).  560  <Uv.  94.  45).  lebte  noch 
587  (Ut.  45.  84). 


U.  Strvititu  Kriegttribun  579  (14t.  40, 17),  Pon« 
tifex  584  (Lir.  48.  11). 


Jf.  Seirilius 

(sor  nl*  GroCfTftter  des  Isxurieus  bekannt) 

C StreUStu  M,  f.  Aufcvr,  Mönrmcister  (N.  168),  \j 
Pritor.  Aaklftger  des  Luoollus  nio  659,  tod  des- 
sea  Söhnen  Tergeblich  aogrklagt.  kam  um  ln 
Aseulum  664. 


S«rviliut 


Cnteilia,  Tochter  dei  C-  Strril’mt  Müoxmeister 

Q.  Metellns  Haeedo*  am  690  (N.  ISO).  Statt* 
nieus  halter  too  SiriUen  um 

(Drum.  9.  99).  650,  rerbannt. 


M.  Sfrritiu»  C.  f.  P.  StrviüuM  C.  f.  M.  m. 
M&naaneiater  Vaüa  hatu'tctu  (cap.  Fa* 

(N.  19S).  aten).  geboren  um  695. 

Conaol  675.  itarb  710. 


Digilized  by  Google 


536 


Der  Isauriker  — denn  da  von  diesem  Aeltem  und  GrofBältem  und  die  S^itverbSlt* 
niese  genau  bekannt  sind,  wird  von  ihm  auszugehen  sein  — starb  neunzi^ährig 
(Suidas  'Attixtat  MaQxac,  Dio  45,  16;  Cic.  Phil.  2,  5,  12)  im  J.  710.  Er  trug  schon 
654  die  Waffen  (Cic.  pro  Rab.  perd.  reo  7,  21)  und  triumphirte  666  als  Proprätor  — 
denn  ihn  in  dem  . ..  iliu»  C.f.  M.  n.  Valia  der  Triumphaltafel  zu  erkennen  und  nicht 
mit  Borgbesi  einen  sonst  unbekannten  Bruder,  räth  die  ausgezeichnete  Art,  in  der 
der  Isauriker  im  J.  675  zum  Consulat  gelangte.  Eben  darum  ist  er  auch  ohne 
Zweifel  derjenige  oder  (Plutarc^  Sull.  10),  den  Sulla  im  J.  666 

vergebens  bei  der  Bewerbung  um  ein  höheres  Amt  unterstützte  — er  wird  664 
Prätor  gewesen  sein,  sich  nach  Verwaltung  der  Provinz  und  dem  Triumph  um  das 
Consulat  (lir  667  beworben  und  dies  dann,  nachdem  er  damals  gescheitert  war, 
nach  Sullas  Sieg  in  um  so  ehrenvollerer  Weise  erhalten  haben,  ganz  wie  Sulla  auch 
hinsichtlich  des  Nonius  verfuhr  (s.  N.  265).  Danach  war  er  664  mindestens  vierzig- 
jährig, also  625  oder  nicht  lange  vorher  geboren,  welches  sowohl  zu  den  obigen 
Angaben  stimmt  als  auch  zu  dem  Alter  seiner  Mutter  Caecilia,  der  Tochter  des 
Q.  Hetellus  Hacedonicus  Consub  611  (Cic.  de  domo  47,  123;  Drumann  2,  23);  denn 
deren  vier  Brüder  waren,  nach  ihren  Consulaten  zu  schliefsen,  zwischen  589  und 
599  geboren.  Wir  finden  ferner  in  der  trümmerhafien  Ueberlieferung  aus  dieser 
Zeit  theils,  dafs  der  Vater  des  Isaurikers  C.  Servilius  Af.  f.  ein  Heer  befehligt  hat, 
also  Prätor  gewesen  ist  (Cic.  Verr.  3,  90,  211);  theils  dafs  C.  Servilius  vor  L.  Lu- 
cullus  um  650  Statthalter  von  Sicilien  war,  aber  daselbst  eine  Niederlage  erlitt  und 
defshalb  angeklagt  und  in  die  Verbannung  geschickt  ward  (Diodor  exc.  PhoL  p.  536, 
eic.  Vat.  p.  123;  Florus  2,  7 Jahn);  theils  dafs  einen  C.  Servilius,  wie  es  scheint  einen 
Prätorier,  L.  Philo,  wahrscheinlich  sein  gewesener  Quästor,  anklagen  wollte,  aber 
dazu  nicht  gelassen  ward  (Cic.  div.  in  Caec.  19,  63  und  dazu  der  Scbol.  p.  123); 
theils  dafs  Servilius  Augur  den  eben  genannten  L.  Lucullus  Prätor  651  (Drumann 
4,  120)  vor  Gericht  zog  und  ihn  nöthigte  ans  dem  Lande  zu  weichen,  er  selber 
aber  von  den  Söhnen  des  von  ihm  Angeklagten  Lucius  und  Marcus  Luculli  späterhin 
seinerseits  belangt,  jedoch  freigesprochen  ward  (Plutarch  Luc.  1;  Cic.  de  off.  2, 14, 50); 
theils  dafs  dio  genannten  Luculler  mit  dem  Isauriker  verfeindet  waren  (Cic.  de 
prov.  cons.  9,  22;  vergl.  acad.  pr.  2,  1,  1).  Dazu  gehört  vielleicht  noch  der  in  Ascu- 
lum  664  erschlagene  Proconsul,  den  Orosius  (5,  18)  C.  Servius,  Velleius  (2,  15)  Ser- 
vius,  Appian  (b.  c.  1,  38)  Servilius,  Livius  (ep.  72)  Q.  Servacus  nennt.  — Man  wird 
nicht  füglich  alle  diese  Angaben  auf  denselben  Servilius  vereinigen  können;  Ser- 
vilius Augur,  den  die  beiden  Luculli  vergeblich  belangten,  mufs  von  dem  ver- 
bannten C.  Servilius  verschieden  gewesen  sein.  Dazu  stimmen  auch  die  Münzen 
insofern,  als  auf  ihnen  in  der  ersten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  zwei  Münz- 
meister  dieses  Namens  begegnen;  C.  Servilius  um  630,  der  Urheber  unserer  Reihe, 
und  C.  Servilius  M.  f.  (N.  163),  letzterer  sicher  der  Vater  des  Isaurikers.  Wie  die 
einzelnen  Angaben  sich  zwischen  beide  Personen  vertheilen,  läfst  sich  nicht  nuit 
Bestimmtheit  ausmachen ; indefs  führt  die  Feindschaft  zwischen  dem  Isauricus  und 
den  Lucullem  darauf,  dafs  der  Ankläger  des  Lucullus  der  Vater  des  Isaurikers 
gewesen  ist  und  danach  sind  in  der  Tafel  die  Angaben  geschieden  worden. 

*“)  Wenn  bei  beiden  Serviliem,  die  Kupfer  geprägt  haben  (N.  163),  die  Reihe 
mit  dem  Triens  beginnt,  so  mag  man  dazu  vergleichen,  dafs  dies  Geschlecht  einen 
Triens  heilig  verehrte  (Plin.  34,  13,  137). 
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*‘)  Dustellang  des  Oonsnls  552  M.  Servilios  Pnlex  Geminos,  des  Darben- 
bedeckten  Siegers  in  dreinndzwanzig  Einzelkimpfen  (Liv.  45, 39 ; Pint.  Aem.  Paul.  31 ; 
Borghesi  dec.  9,  7).  Derselbe  war  Ober  vierzig  Jahre  Angnr  mid  vererbte  diesen 
Priestemamen  anf  seine  Nachkommen;  daher  der  Angurstab. 


131. 


X.  r. 

ROMA.  — Münzmeister:  Q’METEßu#  (anf  dem  Triens  auch  blofa 
METE)“). 

Denar,  Semis,  Triens,  Qnadrans,  Uncia  mit  Werthzeicben. 

Fnfs  des  Kupfers  nncial  (Darchschnitt  von  zwölf  Semissen  giebt  einen 
As  von  17  Gr.). 


r>  j o iu  (Franenkopf  mit  FlUgelhelm. 

präge  es  rs.  jjjjj  Jupiter,  Lorbeerzweig  und  Blitz 

haltend. 

des  Kupfers:  Semis,  Triens,  Qnadrans  nnverihidert 
Uncia  Lorbeerkranz  statt  Prora. 

Sprache  und  Schrift: 

Nicht  häufig.  — RC.  F(l).  MJ(7).  RF.  C.  COLL. 


***)  Die  grofse  Aebniiehkeit  dieses  Denars  mit  dem  des  M.  Vargnnteius  (N.  132) 
macht  Borghesis  Vermuthnng  (dec.  14,  6),  dafs  sie  CoUegen  gewesen,  sehr  wahr- 
scheinlich. Dagegen  der  des  C!f.  DOMItita  (N.  139),  den  Borghesi  eben&lls  fUr 
gleichzeitig  geschlagen  hält,  ist  zwar  im  Gepräge  gleich,  aber  in  den  MOnzkriterien 
wesentlich  verschieden  — er  hat  den  Stadtnamen  auf  der  Vorder-,  den  MQnzmeister- 
namen  auf  der  Rückseite  — und  um  so  mehr  davon  zu  trennen,  als  gute  Gründe 
vorhanden  sind  diesen  Domitius  mit  H.  Silanus  und  Q.  Curtius  zu  einem  Collegium 
zu  verbinden.  Welcher  der  vielen  Q.  Metelli  — zum  Beispiel  einer  der  Consnln 
dieses  Namens  631.  645.  656  — der  Mfinzmeister  gewesen,  ist  nicht  zu  entscheiden. 


132. 


Gepräge  des  Silbers: 


ROMA.  — Münzmeistcr:  M • VARCur»f«itM  ”). 

Denar,  As,  Semis,  Triens,  Qnadrans,  Sextans  mit  Werthzeichen. 

Fnls  des  Kupfers  uncial  (ein  As  28  Gr.). 

(Frauenkopf  mit  FlUgelhelm. 

(Quadriga  mit  Jupiter,  Lorbeerzweig  und  Blitz 
haltend. 

des  Kupfers  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  K. 

Fabrik:  vergl.  N.  131  A.  232. 

Häufig.  — F(4).  MC  {22).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (1). 
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***)  El  bietet  eich  kein  anderes  Geschlecht  dar  als  das  der  Vorjwitrff.  Der 
Senator  L.  Vargunteins  (Salluet  Cat.  17  und  sonst)  ist  ans  der  catüinariscben  Ver- 
schwbmng  bekannt;  vergl.  den  ennianiscben  Diaskeuasten  Q.  Vargnnteins  (Soston 
de  gramm.  2). 

133. 

ROMA.  — Münzmeister: 

a)  M-CALID.W,  Q-METEL/t«,  CN-FOLVii«  (vergL  S.  470); 

b)  Q-METefft«,  M-CALIDit«,  CN-FVLcmm"*). 

Denar  mit  Werthzeichen. 

(Frauenkopf  mit  FlUgelhelm. 
ißiga  mit  Victoria. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Ligaturen  A^  = METEL  und  CN1_  (so  K.  K, 
Cavedoni  sagg.  p.  134).  Vergl.  S.  469. 
calId  mit  langem  I. 

Häufig.  — F(17).  ilfC(14).  RF.  FR.  C.  SC.  5.4(4). 

**‘)  Der  einzige  sonst  genannte  M.  Calidius,  der  bekannte  Redner,  Prätor  697, 
gestorben  705  oder  bald  nachher  als  Statthalter  des  cisalpinischen  Galliens  (Hieron. 
zu  01. 179, 2. 180,  4;  Cic.  Brut  79,  274  u.  a.  m ),  kann  schwerlich  dieser  MUnzmeiater 
sein,  auch  wenn  jener,  wie  es  nicht  unwahrscheinlich  ist,  erst  spät  zu  den  höheren 
Äemtem  gelangte.  Wer  unter  den  zahlreichen  Q.  Hetelli  — Consuln  dieses  Namens 
631.  645. 656.  674.  694.  697  — der  Mttnzmeister  gewesen  ist,  läfst  sich  nicht  aus- 
machen. Ol  Fuivii  begegnen  im  sechsten  Jahrhundert  zahlreich,  aus  dem  siebenten 
dagegen  finde  ich  keinen  genannt 

134  (um  J.  Roms  650). 

ROMA.  — MUnzmeister:  C • CASSlui  ”*)• 

Denar,  Dodrans,  Bes  mit  Werthzeichen  (SI*  und  S :)*”). 

Fufs  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  vier  Dodranten  giebt  einen 
As  von  18  Gr.). 

Franenkopf  mit  FlUgelhelm,  dabei  Urne.  — 
Anspielung  auf  den  Vestalinnenprozels  vom 
J.  641  (s.  N.  278.  279). 

Quadriga  mit  der  Liberias , Hut  und  Stab  tra- 
gend. — Die  Liberias  erscheint  auch  sonst  auf 
den  Münzen  der  Cassier  (N.  278);  wobei  man 
wohl  zunächst  an  das  cassisohe  Stinungesetz 
von  617  zu  denken  hat 


Gepräge  des  Silbers: 
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iVnlcanaskopf  mit  lorbeergekränzter  Mtltze;  da- 
hinter Zange. 

Prora. 

IBaccbnskopf  mit  Epbenkranz  (so  Borghesi  dec. 

4, 7 ; Vennskopf  mit  Blnmen  nach  Riccio  n.^.). 
Prora. 

Sprache  nnd  Schrift; 

Consonantengemination. 

Häufig.  — F{S).  MC(n).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL. 

•“)  Wahracheinlich  C.  Caasias  L.  f.  Longinns  Consul  658,  der  Sohn  des  L.  Css- 
siUB  Longinus,  der  617  als  Volkstribun  das  Gesetz  Ober  schriftliche  Abstimmung 
im  Volksgericht  durchbrachte,  627  Consul  und  641  Richter  im  Vestalinnenprocefs 
war.  Die  Consonantengemination  weist  den  Denar  in  ziemlich  späte  Zeit. 

***)  Der  As  Riccio  Cass.  2 ist  Borghesi  unbekannt  (dec.  4,  7)  nnd  nicht  ge- 
hSrig  beglaubigt. 


135. 

JL 

ROMA  (auf  dem  Qnadrans  zuweilen  auf  der  Vorderseite).  — Münz- 
meister:  M • ClPItia  M • F ”’). 

Denar,  Semis  (?)  ”*),  Qnadrans  mit  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers  nncial  (ein  Semis  15  Gr.). 

j (Frauenkopf  mit  FlUgelhelm. 

epräge  es  enars.  |ßjg^  jjjjj  yietorja.  darunter  Steuerruder. 

des  Semis  unverändert. 

des  Qnadrans:  Steuerruder  statt  Prora. 

Sprache  nnd  Schrift : X. 

Sehr  häufig.  — F(67).  M7(88).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  (10).  SF(b).  — 
Abgestempelt  mit  I^^P.  VES  (Borghesi  dec.  3,  8 ; Cohen  p.  XXXIX). 
**0  Nicht  anderweitig  als  senatorisches  genanntes  Geschlecht  Den  Denar  nicht  fUr 
sehr  alt  zu  halten  räth  die  Anbringung  des  Httnzmeistemamens  auf  der  Vorderseite. 

*’*)  Der  Horellische  Semis  ist  verfälscht  (Cohen  p.  86).  Dafs  Riccio  denselben 
mon.  fam.  p.  51  aus  seiner  Sammlung  anfUhrt,  ist  ohne  Zweifel,  wie  so  vieles  Andere 
bei  diesem  nachlässigsten  aller  Scribenten,  blofs  Verwirrung,  da  derselbe  io  dem 
Katalog  p.  64  fehlt.  Das  Exemplar  des  Semis  in  Wien  soll  dagegen  ächt  sein. 


136. 

ROMA;  EX-S-C.  — Mttnzmeister:  CETECVS”*)- 
Denar  mit  Werthzeichen. 
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(Franeiikopf  mit  Helm  ohne  Flügel, 
pra«  • jnit  pbrygischer  Mütze,  einen  Ast  auf  der  Schalter, 

anf  einem  Bock  reitend;  in  einem  Kranze.  — Mit  Recht 
hat  Caredoni  hierin  den  mit  Bockmilch  genährten  Attis 
I und  zugleich  eine  Anspielung  auf  den  unter  dem  Con- 

sulat  des  M.  Cethegus  550  nach  Rom  verpflanzten  phiy- 
gisehen  Dienst  gefunden  (BulL  1844  p.  23). 

Sprache  und  Schrift: 

Aspiration  des  t fehlt 
Nur  ein  Exemplar  bekannt 

*>’)  Nicht  Cethtgut  mit  Bindang  von  THE:  I/enormant  rer.  num.  1842  , 245. 
Etwa  der  Prätorier  P.  Cornelius  Cethegus,  der  in  den  Revolutionen  666  f.  eine  Bolle 
spielte  (Drumann  2,  557). 

137. 

ROMA.  — Münzmeister:  CN-CORNEL- L-F-SISENA “*). 

Denar  mit  Werthzeichen, 
p _ l Frauenkopf  mit  FlUgelhelm. 

**  ^ ■ (Quadriga  mit  Jupiter,  den  Blitz  schlendernd  auf  einen  Gi- 
ganten ; darüber  Sonnenhaupt,  Halbmond  und  zwei  Sterne. 
Sprache  und  Schrift:  X. 

L,  nicht  V. 

Sisena  ohne  Consonantengemination. 

Fabrik:  grofser  dünner  Schrötling. 

Selten  ’. 

*”)  Meines  Wissens  wird  dieser  Name  sonst  nirgends  genannt  Das  Hans  er- 
scheint mehrfach  (Liv.  39,  45;  Dio  36, 1 ; SCtum  de  Asclep.). 


Gepräge: 


ROMA  im  Monogramm.  — Münzmeister:  T'DEIDIus“). 
Denar  mit  Werthzeichen. 


Gepräge: 


Frauenkopf  mit  FlUgelhelm. 

Krieger,  das  Schwert  an  der  Seite,  den  Schild  in  der  Lin- 


ken, schlägt  mit  Geifsel  (Rebstock?)  auf  einen  andern 


mit  Schild  und  Schwert  sich  zur  Wehre  setzenden  Sol- 


daten ein.  — Unerklärt 


Sprache  und  Schrift:  X. 

Selten.  — F(2).  J»/C(3).  RF.  C. 

•*')  Vielleicht  T.  Didius  T,  f Set.  n.  Consul  656  oder  ein  Sohn  desselben, 
etwa  deijenige  T.  Didius,  der  um  das  J.  651  im  Prozefs  des  Caepio  tbstig  war 
(Cio.  de  or.  2,  47,  197;  meine  K.  G.  2, 178). 
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139. 

JL  ks  r.  •. 

ROMA  auf  dem  Silber,  fehlt  auf  dem  Kupfer.  — Mttnzmeiater 
auf  dem  Kupfer:  CN’DOMIh'iw,  M’SILAntw,  Q'CVRTIi«; 
auf  dem  Silber:  a)  CN’DOMIrttM; 

b)  M 'SILAnt«,  Q • CVRT ius  (selten  umgekehrt)"*). 
Denar,  Semis,  Triens,  Qnadrans,  Sextans***),  Uncia  mit  Werthzeichen. 
Fuls  des  Kupfers  uncial  (ein  Semis  11  Gr.). 

j \ \ Frauenkopf  mit  FlUgelbelm. 

epräge  es  enars.  a)  mit  Jupiter,  Lorbeerzweig  und  Blitz 

haltend. 


(Franenkopf  mit  Flttgelhelm. 

' (Quadriga  mit  Jupiter,  Scepter  und  Blitz  hal- 
tend; darüber  Äugurstab. 
des  Semis : Keule 

des  Triens:  Schild  mit  Medusenkopf  ( 

des  Qnadrans:  Keule,  Pfeil  und  Bogen 
des  Sextans : Caduceus 


statt  der  Prora. 


, „ . iVenuskopf. 

der  Uncia:  j,  . 

(Leier. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Fabrik:  oft  roh  (Riccio  cat.  p.  82). 

Vorderseite  von  b und  Rückseite  von  a verkoppelt:  Riccio 
primo  suppl.  p.  8;  Cavedoni  Bull.  Nap.  N.  S.  5,  126. 

(а)  Häufig.  — F(7).  3/C(10).  RF^  FR.  C.  COLL.  (4).  SF(1). 

(б)  Häufig.  — F(15).  J/f(35).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  S.4(6).  SF{2). 

•*’)  Die  hier  vorgeschlagene  Verbindung  der  Denare  dieses  Cn.  Domitius  mit 
den  übrigen  Münzen  empfiehlt  sich  wie  durch  andere  Rücksichten  so  durch  die 
bei  der  Fabrik  aufgeführte  Verkoppelung;  welshalb  ieh  von  Borgbesis  Ansicht,  dafs 
dieser  Denar  des  Domitius  mit  N.  131.  13*2  zu  verbinden  sei,  abgegangen  bin. 
Das  Fehlen  des  Stadtnamens  auf  dem  Kupfer  und  dessen  abweichendes  GeprSge  haben 
offenbar  besondere  Ursachen  (S.  453)  und  entscheiden  Ober  das  Alter  nicht;  sehr  weit 
kann  dies  aber  nicht  zurOckreichen,  da  der  Stadtname  theilweise  bereits  verschoben 
ist.  — Die  MOnzmeister  mögen  etwa  sein:  Cn.  Domitius  Consul  632,  H.  lunius  D.f. 
Siianus  Consul  645  (Borghesi  ann.  1649  p.  9)  und  ein  unbekannter  Q.  Curtius,  Vor- 
Cahre  des  gleichnamigen  Untersuchungsrichters  6S4  (Cic.  Verr.  1,  61  a.  £.). 

***)  Sextans  Borghesi  ann.  1849  p.  10. 


140. 

ROMA  (fehlt  auf  dem  Semis).  — MUnzmeUter:  Q*FA8lus  LABEO, 
auf  dem  Quadrans  hlofs  Q’FABI"*). 
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GeprSge  des  Silbers: 


Denar,  Semis*“),  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers  angeblich  semuncial,  wahrscheinlich  aber  nncial. 
(Franenkopf  mit  FlUgelhelm. 

(Quadriga  mit  Jupiter,  Blitz  und  Scepter  hal- 
tend; unter  den  Pferden  SchifisschnabeL  — 
Bezieht  sich  auf  des  Prätors  Q.  Fahius  Labeo 
Seetriumph  565  (Liv.  37,  60.  38,  47). 
des  Kupfers  unverändert 
Sprache  und  Schrift:  X. 

o klein. 

Häufig.  — RC.  F(15).  M;(51).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (10).  SF(l). 


***)  Nicht  Q.  Fabias  Labeo  Prätor  566,  Conaal  571,  sondern  ein  Nachkomme 
desselben,  vielleicfat  der  von  Cicero  Brot.  21,  81  erwähnte. 

*“)  Semis  Kiccio  cat  p.  207. 


141. 

ROMA.  — Münzmeister:  N'FABlui  PICTOR  *“). 

Denar  mit  Werthzeichen. 

(Frauenkopf  mit  FlUgelhelm. 

präg  • (Bejjeinjte,.  sitzend,  die  PriestermUtze  in  der  rechten 

Hand,  mit  der  linken  an  einen  Schild,  auf  dem  QVI- 
RINo/ü,  einen  Speer  lehnend.  — Darstellung  des  Q.  Fa- 
bius  Pictor  fiamen  Quirinalis  565  — 587  (Liv.  37,  47. 
45,  44). 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Fabrik:  in  der  Regel  lateinische  MUnzbuchstaben  auf  beiden  Seiten. 
Das  von  Cavedoni  (app.  A p.  257)  aufgestellte  Paamngsschema  ver- 
trägt sich  nicht  mit  den  von  Riccio  cat  p.  89  angeführten  Combi- 
nationen;  man  scheint  vielmehr  mit  jedem  Buchstaben  auf  der 
Vorder-  jeden  auf  der  Rückseite  combinirt  zu  haben. 

Selten.  — RC.  MC  (4).  SA  (1). 


***)  Ohne  Zweifel  ein  Enkel  oder  Urenkel  desjenigen  Q.  Fabins  Pictor,  den  der 
Denar  darstellt.  Der  Münzmeister  wird  übrigens  nicht  genannt,  wenn  er  nicht  iden- 
tisch ist  mit  dem  N.  Fabius  Pictor,  den  Cicero  (de  div.  1,  21,  43),  wenn  die  Lesnng 
hier  richtig  ist,  als  Schriftsteller  anfUhrt 


142. 

ROMA.  — Münzmeister:  L-FLAMINIw  CILO**’)- 
Denar  mit  Werthzeichen. 
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(Fraaenkopf  mit  FlUgelhelm. 
prag  • |ßig^  mit  Victoria. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

o klein  und  so  (L°)  gestellt  (Cayedoni  rip.  p.  245). 
Aspiration  des  e fehlt. 

Fabrik:  barbarisch  (Riccio  cat.  p.  91). 

Sehr  häufig.  — J’Cdb).  AfC(90).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (7).  SF{4). 

*")  Unbekannt,  aber  ein  Vorfahr  des  L.  Flaminius  Chilo,  der  im  J.  710  zum 
Theil  mit  gleichem  Gepräge  und  gleicher  Aufschrift,  nur  nach  der  Sitte  dieser  Zeit 
ohne  ROMA  und  X und  mit  CHILO  statt  CILO,  gemünzt  hat. 

143. 

ROMA.  — MUnzmeister:  C'FONTeiiw*“). 

Denar,  As,  Semis,  Triens,  Qnadrans  mit  Werthzeichen. 

Fufe  des  Kupfers  uncial  (ein  Semis  13  Gr.). 

{Jugendlicher  Doppelkopf.  — Ob  Fons  oder  Fon- 
tes des  Janus  Sohn  also  dargestellt  ward,  ist 
durch  Amob.  3,  29  uud  Cic.  de  leg.  2,  22, 56 
noch  keineswegs  erwiesen. 

Galeere  mit  Ruderern.  — Unerklärt 
des  Kupfers  unverändert;  auf  dem  As  Anker  (Borghesi  dec.4,2). 
Sprache  und  Schrift:  X. 

Fabrik:  lateinische  MUnzbuchstaben  mit  Kügelchen  bis  zu  sieben  auf 
der  Vorderseite. 

Häufig.  — F(9).  AfU(16).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (4).  SF(4). 

•*•)  Wahrscheinlich  derjenige  Fonteius,  der  663  in  Asculum  umkam  (Veil.  2, 15; 
App.  b.  c.  1,  38;  Cic.  pro  Font.  18,  41);  sein  Vorname  ist  nicht  überliefert,  mufs  aber 
C.  gewesen  sein,  wenn  mit  Kecht  diese  Münze  auf  ihn  und  die  Münze  N.  221  auf 
seinen  Sohn  bezogen  worden  ist  — C.  Fonteius,  der  als  Legat  des  Statthalters  von 
Gallien  679—681  vorkommt  (Cie.  pro  Font.  8, 18),  ist  sicher  zu  jung,  um,  wie  Borghesi 
(bei  Cavedoni  rip.  p.  202)  meint,  als  Urheber  dieser  Denare  gelten  zu  können. 

144. 

ROMA.  — MUnzmeister:  CN'CELIus  oder  GEL*"). 

Denar,  Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeicben. 

Fnls  des  Kupfers  angeblich  semuncial,  wahrscheinlich  aber  unciaL 

(Frauenkopf  mit  FlUgelhelm  im  Lorbeer-  oder 
Gepräge  des  Silbers:  < Myrtenkranz. 

(Quadriga  mit  einem  Manne  in  voller  Rüstung, 
der  eine  Frau  zu  sich  hinanfzieht. 
des  Kupfers  unverändert. 
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Sprache  und  Schrill : X. 

L,  nicht  l>. 

Gelt  ohne  Consonantengemination. 

Häufig.  — F(2).  M^(IO).  RF.  FR.  C.  SC.  SA{%). 

*‘*)  Ob  auf  dem  Triena  wirklich  GELLI  ateht,  wie  Riccio  p.  98  angiebt,  ateht 
dahin.  — Daa  atark  veränderte  Gepräge,  die  Form  dea  L und  das  leichte  Gewicht 
des  Kupfers  weisen  diese  Münzen  in  das  siebente  Jahrhundert.  Dieses  Kamens 
kommt  keiner  vor  als  ein  Cn.  Gellius,  gegen  den  der  ältere  Cato  eine  Rede  hielt 
(Gell.  14,  2)  und  der  vielleicht  mit  diesem  identische  Historiker , der  in  der  ersten 
Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  geschrieben  hat;  der  MUnzmeister  kann  eben 
derselbe  sein. 

145. 

ROMA.  — Mfinzmeister:  MVRENA””)- 

As,  Semis,  Triens,  Qnadrans,  Scstans  mit  Werthzeichen. 

Fnfs  nncial  (Durchschnitt  von  elf  Assen  23  Gr.). 

Gepräge  unverändert. 

*‘0)  Der  As  mit  L.  MVRENA  (Horell.  Licin.  1, 1)  ist  nicht  beglaubigt  (Cohen 
p.  182).  — Das  Haus  scheint  erst  im  Anfang  des  siebenten  Jahrhunderts  in  die 
Höhe  gekommen  zu  sein  (Drumann  4, 183),  wcfshalb  diese  Münzen  auch  schwerlich 
älter  sind.  Eine  nähere  Zeitbestimmung  aus  Plinius  h.  n.  9,  54, 170  zu  entnehmen 
ist  bedenklich. 

146  (um  J.  Roms  630). 

M.  r. 

ROMA  auf  dem  Kupfer,  ROMA  auf  dem  Silber.  — Mfinzmeister: 
P'NERVA  auf  dem  Kupfer,  P’NERVA  auf  dem  Silber“*). 
Denar,  Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  zwei  Semissen  16  Gr.). 

Franenbliste  mit  Federhclm,  einen  Speer  und 
einen  mit  galoppirendem  Reiter  bezeichneten 
Schild  haltend;  darüber  Halbmond. 

Drei  Männer  in  der  Toga  innerhalb  der  Schran- 
ken, der  eine  die  Stimmtafel  in  den  Kasten 
werfend,  der  andere  dem  dritten  die  Stimm- 
tafel überreichend;  hinter  den  Männern  zwei 
' parallele  Linien;  darüber  ein  Tbeil  einer 
Bank  ”*). 

des  Semis  unverändert;  auf  der  Prora  eine  stehende  Frau 
mit  Schale  in  der  Hand, 
des  Triens  unveränderL 


Gepräge  des  Denars: 
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des  Qnadrans  unTerändert;  auf  der  Prora  ein  Ziegenbock 
(vergl.  Borgheei  dec.  4,  3). 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Häufig.  — F(l).  MC{\A).  BF.  FR.  C.  SC.  SA{S).  SF{1). 

*“)  Wahrscheinlich  P.  Licinius  Ncrva  Statthalter  von  Sicilien  651  (Dio  fr.  93; 
Diodor  p.  532  Wess.;  Drumann  4,  197).  Es  ist  kein  Grund  den  Denar  vielmehr 
den  Siliem  zu  geben,  bei  denen  dasselbe  Cognomen  zwar  auch,  aber  erst  in  spä- 
terer Zeit,  zuerst  gesichert  bei  dem  Cunsul  734  P.  Siiius  P.  f.  Kerva  vorkommt. 

Die  Erklärung,  bisher  verfchit,  weil  man  die  Münze  den  Siiiem  gab,  findet 
sich  leicht  bei  den  Liciniem:  C.  Licinius  Crassus  Volkstribun  609  ‘primut  populum 
ad  lege»  accipienda»  in  »eplem  iugera  (Göttling  vermuthet  angemessen  in  »aepta;  vergl. 
Cic.  pro  Sest.  37,  79;  Becker  Top.  S.  323  A.  .588)  forensia  e comitio  eduxit'  (Varro 
de  r.  r.  i,  2,  9);  womit  es  zusammenhängt,  dafs  er  sich  zuerst  auf  den  Rostreu 
gegen  das  Forum  anstatt  gegen  das  Comitium  wandte  (Cic.  Lael.  25,  96:  primu»  in- 
»ii/uit  in  forxm  vereu»  agere  cum  populo).  Die  Handlung  ist  ohne  Zweifel  so  zu 
denken,  dafs  der  ganze  Act  auf  einer  Estrade  vor  sich  geht,  zu  der  Stufen  hinauf- 
filbren;  ohne  Zweifel  ist  der  oft  bei  Abstimmungen  erwähnte  pons  (Becker-Marquardt 
3,  1,  101)  keine  Brücke,  sondern  eben  diese  Estrade.  Ein  Abstimmender  tritt  ein 
and  empfängt  noch  auf  den  Stufen  stehend  — wefsbalb  er  nur  in  halber  Figur  er- 
scheint — von  dem  auf  der  Estrade  stehenden  sich  zu  ihm  vorbeugenden  Rogator 
die  Stimmtafel;  ein  zweiter  Abstimmender  wirft  seine  Tafel  in  den  hochgestellten 
(Becker -Marquardt  2,  3,  102)  Stimmkasten.  Die  parallelen  Linien,  die  hinter  den 
Stimmenden  erscheinen  und  die  halbe  Bank  in  der  Feme  wird  Cavedoni  (rip.  p.  133) 
richtig  auf  die  die  einzelnen  Tribus  von  einander  scheidenden  Seile  (Becker-Mar- 
quardt 3,  1,  100.  130)  und  das  tribunicische  Subsellium  bezogen  haben.  Dafs  im 
J.  609  noch  nicht,  sondern  erst  seit  dem  J.  614  durch  Tafeln  abgestimmt  ward, 
macht  nichts  ans;  der  Münzmeistcr  stellte  den  Stimmact  dar,  wie  er  zu  seiner  Zeit 
Btattfiind. 


147. 

M,  r. 

ROMA  auf  dem  Quadraus,  ROMA  auf  dem  Denar  (fehlt  auf  der 

j».  r. 

Unze).  — MUnzmeister:  Q’LVTATIus  Quaestor,  CERCO;  auf 
dem  Kupfer  nur  Q • LVT ATI  “’). 

Denar,  Qnadrans,  Unze  “*)  mit  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers? 

I Jugendlicher  behelmter  Kopf  wahrscheinlich  des 
Mars  (Borghesi  dec.  1,  4 p.  15). 

Galeere  im  Eichenkranz.  — Anspielung  auf  den 
Seesieg  des  C.  Lutatins  Catulus  513. 
des  Qnadrans  unverändert ; DioskurenmUtzen  über  der  Prora, 
der  Unze:  Sterne  auf  dem  Helm  der  Minerva;  statt  der  Prora 
Inschrift  im  Eichenkrauz. 


33 
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Sprache  und  Schrift:  ¥:. 

Häufig.  — F(15).  .VC(26j.  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (b).  SF{1). 
»>)  Unbekannt;  vergl.  N.  42  und  Q.  Lutatiug  Cerco  Consol  513;  Cn.  Lotatius 
Cerco  Gesandter  581  (Liv.  42,  6). 

“•)  Unze  Diamiila  meni.' numism.  1,  56. 


148. 

f a)  ROMA. — MUnzmeister:  P'MAEniua  ANTioa,  M’Fonntua’“). 

P*MAEnii«  ANTtos. 

j M-FANmua  C-F*“)- 

b.  c Denar,  d Semia,  a Qnadrans,  e Unze  mit  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers  uncial'? 

iFrauenkopf  mit  FlUgelhelm. 

Gepräge  der  Denare  6.  c;  ir-  , • 

^ (Quadriga  mit  Victoria. 

des  Kupfers  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  6 X,  c X. 

Fabrik:  b mit  verwechseltem  Revers  von  Laeca  (N.  113)  MorelL  Maeu.  D. 

(6)  Häufig.  — ÄC.  F(3).  i/6’ (19).  RF.  FR.  C.  SC.  (6). 

(c)  Häufig.  — RC  (9,  unter  allen  Sorten  die  zahlreichste).  /’(18).  MC (45). 
RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (.3).  — Abgestempclt  mit  UfP.  VES 
(Borghesi  dec.  3,  8). 

*“)  In  der  zuerst  aufgerdhrten  durch  Borghesi  (dec.  1,  3 p.  13)  festgestellten 
Inscbrifl  des  Quadrans,  die  auf  derselben  Seite  der  MOuze  fortlaufend  geschrieben 
ist,  ist  es  sprachlich  nicht  möglich  die  letzten  Buchstaben  durch  Marci  filius  aufzn- 
lösen.  Vielmehr  wird  nach  Analogie  von  N.  139.  173  anzunehmen  sein,  dafs  zwei 
MUnzbeamte  theils  jeder  fttr  sich  — Uaenius  Denar  und  Unze,  Fannius  Denar  und 
Semis  — , theils  gemeinschaftlich  den  Quadrans  prägen  liefsen;  was  sich  um  so  mehr 
empfiehlt,  als  auch  die  Typen  der  hier  zusammengestellten  Denare  dieselben  sind.  — 
Die  MUnzmeister  sind  unbekannt.  P.  Haenius  Antias  scheint  ein  Nachkomme  des 
C.  Maenius  P.  f.  P.  n.,  der  416  über  die  Antiaten  triumpbirte;  M.  Fannius  C.  / kann 
der  Vater  des  Cousuls  632  C.  Fannius  M.  /.  (Henzen  n.  5351)  sein. 

*i‘)  Unze  Diamiila  mem.  numism.  1,  57. 


b.  e)  ROMA.  — 

c)  ROMA.  — 

d)  ROMA.  — 


149. 

ROMA.  — MUnzmeister:  A’MANLIuj  Q’F’SER.... 
Denar  mit  Werthzeichen  auf  der  RUekseite. 
(Frauenkopf  mit  Federhelm. 


Gepräge : 


(Quadriga  mit  Sol;  im  Felde  Halbmond  und  zwei  Sterne. 
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Sprache  und  Schrift:  X. 

Selten  *. 

Die  ÄaflOeung  Sayia  (tribu)  zn  rerwerfen  giebt  die  Theilang  der  Äuf- 
lebrift  goten  Grand  (Eckhel  5,  244;  Borgbesi  dec.  1,  8 p.  24),  dn  die  Aufschriften 
der  beiden  Seiten  Übrigens  durchaos  jede  fltr  sich  selbstständig  auftreten  (S.  460j. 
Vermntblicb  steckt  also  in  SER  ein  Cognomen,  etwa  Serenus  oder  Serramu.  Den 
bekannteren  Häusern  der  Manlier  kann  dieser  MOnzmeister  auch  darum  nicht  zu- 
gezäblt  werden,  weil  ihnen  der  Vorname  Quintus  fremd  ist;  eher  mScbte  Q.  Hanlius 
Volkstribun  685  (CMc.  in  Verr.  1, 10,  30,  wo  Mallius  Qberliefert  ist ; pro  Cluent.  13, 38) 
diesem  HBnzmeister  verwandt  sein. 


150. 

ROMA;  EX’S'C.  — MUnzmeister:  L'TORQVAfur  QtwMfor“*). 
Denar  mit  Werthzeichen. 

(Franenkopf  mit  FlUgelhelm,  umher  Torqnes. 

(Reiter  mit  Helm,  Schild  und  Speer  galoppirend. 

Sprache  und  Schriit:  X. 

Fabrik:  dieser  Avers  verkoppelt  mit  dem  Revers  von  N.  224*  (Morelli 
Hanl.  A). 

Häufig.  — F(2).  JtfC(9).  RF.  C.  COLL.  SA{b).  SF{\). 


'”)  Möglicher  Weise  der  MOnzmeister  des  sullanischen  Denars  N.  224*  (a  d.); 
L.  Manilas  Torquatos  konnte  als  Quästor  666  im  Auftrag  des  Senats  die  fUr  Sulla 
bestimmten  Summen  ausgemOnzt,  dann  ihn  ins  Feld  begleitet  and  667  f.  als  Pro- 
qnättor  im  Auftrag  des  Feldherm  wieder  gemünzt  haben.  Die  Vertauschung  der 
Stempel  dieser  beiden  Denare  spricht  dafUr;  doch  ist  eine  zwingende  N'othwen- 
digkeit  flir  diese  Annahme  nicht  vorhanden  und  dagegen  kann  man  geltend  machen, 
daXs  der  Proqaästor  Sullas  sich  L.  Manlius  nennt,  nicht  L.  Torqoatus. 


151  (um  J.  Roms  620). 

ROMA.  — MUnzmeister:  Q • PILIPVS  “’). 

Denar  mit  Werthzeichen. 

_ _ (Frauenkopf  mit  FlUgelhelm. 

(Reiter  in  griechischer  Tracht  mit  Helm  und  Diadem,  die 
Lanze  schwingend,  dahinter  makedonischer  EUnigshelm 
mit  Bockshörnern.  — Dafs  einer  der  makedonischen  Phi- 
lippi  hier  dargestellt  ist,  hat  Borghesi  (dec.  3,  7)  gezeigt 
Das  alte  plebejische  Hans  der  Marcii  Philippi,  dessen  älte- 
stes uns  bekanntes  Glied  Q.  Marcius  Q.  /.  Q.  n.  Philippus 
Consnl  473  ist,  mnfs  also  wohl  entweder  von  dem  make- 
donischen Königshause  abzustammen  behauptet  oder  doch 
sonst  in  irgend  einer  Weise  sein  Cognomen  auf  dieses 

35* 
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znrückgefUhrt  haben.  Inwiefern  damit  noeh  das  dem  ältesten 
patricischen  Hause  dieses  Geschlechts  beikommende  Cogno- 
men  Rex  nnd  die  in  der  Stadtchronik  (p.  645  meiner  Ausg.) 
dem  König  Aneus,  dem  gemeinsamen  Stammvater  der  Mar- 
cier  (Ovid.  fast.  6,  801),  gegebene  Benennung  Marcius  Phi- 
lippus Zusammenhängen,  läfst  sich  nicht  entscheiden.  Dafs 
L.  Marcius  Q.  f.  Philippus,  der  übrigens  nicht  weiter  bekannte 
Vater  des  Consuls  Q.  Philippus  568,  mit  dem  König  Phi- 
lippos  von  Makedonien  einen  Gastvertrag  errichtete,  welcher 
seinem  Sohne  hei  dessen  Sendung  an  den  König  Perseus  583 
zu  Statten  kam”“),  kann  nur  als  Folge,  nicht  als  Ursache 
jener  Beziehungen  angesehen  werden  und  hat  anf  die  Mttnz- 
darstellung  sicher  keinen  Bezug. 

Sprache  und  Schrift:  L,  nicht  i>. 

X. 

Pilipus  ohne  Consonantengemination. 

Aspiration  des  p fehlt 

Häufig.  — RC.  F(l).  M;(14).  RF.  FR.  C.  COLL.  SA  (1). 

“’)  ln  der  Epoche,  auf  welche  die  Münzkriterien  weisen,  findet  sich  dieiei 
Namens  Niemand  als  der  Vater  des  C'onsula  663  L.  Marcius  Q.  / Q.  n.  Philippus 
(capitol.  Fasten  668),  der  Ubri^ns  nicht  weiter  bekannt  ist;  denU  Q.  Marcins,  der 
586  gegen  Perseus  mit  kämpfte  (Liv.  44,  3),  ist  ohne  Zweifel  nicht  der  Vater,  son- 
dern der  Grofsvater  des  Consuls  663. 

*“)  Liv.  42,  38.  39.  Möglich,  dafs  dieser  Gastvertrag  erst  von  Q.  Philippus 
selbst  bei  seiner  früheren  Gesandtschaft  (Polyb.  24,  4.  6. 10;  Liv.  39, 48.  40,  2.  3)  im 
J.  ö71  mit  dem  König  Pbilippos  errichtet  ward  und  dafs  Livius  insofern  int,  alt  er 
denselben  nicht  blofs  für  Perseus,  sondern  auch  iUr  den  Römer  als  patermm  hotpi- 
tirnn  bezeichnet 


152  (J.  Koma  640—  650). 

M.  F. 

ROMA  auf  dem  Kupfer,  ROMA  (im  Monogramm)  auf  dem  Silber.  — 
Münzmeister:  L- PHILIPPVS  ”‘). 

Denar,  Quadrang,  Uncia  mit  Wertbzcichen  (auf  dem  Denar  auf  der 
Rückseite). 

Fufs  des  Kupfers? 

t Männlicher  Portraitkopf  mit  makedonischem 
Königshelm;  davor  ©(Uirmog) ’“). 
Bildsäule  eines  Reiters,  der  in  der  Rechten 
einen  Lorbeerzweig  hält’“), 
des  Qnadrans  unverändert;  über  der  Prora  Hahn. 
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, .T  (Kopf  des  SatarDQB,  zuweilen  mit  der  Sichel  dahinter. 

(Prora  mit  dem  Hnnd  darüber  oder  Hnnd  allein 
(Cohen  p.  203  n.  21.  22). 

Sprache  nnd  Schrift:  X. 

Häufig.  — F(2).  3/C(4).  RF.  C.  SC.  COLL.  S.4  (1). 

"')  Ohne  Zweifel  der  Sohn  des  MUnzmeisters  von  N.  151,  L.  Marcius  Philippna 
Consul  G63,  Censor  C63,  der,  da  er  nm  das  Consiilat  für  661  sich  vergebens  be- 
warb, also  etwa  619  geboren  war,  diese  Münzen  zwischen  640  nnd  650  wird  haben 
schlagen  lassen;  wozu  die  Münzkritcrien  sehr  gut  passen. 

*")  Auch  hierin  wird  man  vielmehr  denjenigen  Künig  Philippos  zu  erkennen 
haben,  von  dem  dieser  Name  an  die  Marcier  kam,  als  denjenigen,  mit  dem  Q.  Marcius 
Philippus  Gastfreundschaft  machte  (vergl.  N.  151). 

Vielleicht  die  dem  Besieger  der  Uemiker  Q.  Marcius  Tremulus  Consul  448  auf 
dem  Forum  gesetzte  Reiterstatue  (Liv.  9, 43;  Cic.  Phil.  6, 5, 13;  Flin.  34, 6, 23;  Becker 
Top.  S.  323);  an  die  Bildsäule  eines  Königs  Philippos  zu  denken  berechtigt  nichts. 

153. 

ROMA.  — MUnzmeistcr:  C^MEMMIua*“*). 

Semü,  Quadran8  mit  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers?  (ein  Semis  9 Gr.). 

Gepräge  unverändert;  an  der  Prora  Franenkopf,  den  ein  geflügelter 
Knaite  kränzt. 

***‘)  Ungewisser  Zeit,  vielleicht  der  Freund  des  Lneretins.  S.  N.  226. 


154. 

S.  F. 

ROMA  auf  dem  Kupfer,  ROMA  auf  dem  Silber.  — Münzmeister: 
C-AVCttnntt*”‘). 

Denar,  Äs,  Semis,  Triens,  Qnadrans,  Uncia  mit  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers  wahrscheinlich  uncial  (As  nicht  gewogen;  Durch- 
schnitt von  fünf  Semissen  giebt  einen  As  von  19  Gr.). 

_ , _ (Franenkopf  mit  FlOgelhelm. 

Gepräge  des  Denars:  stehenden  Mann  mit  Speer 

tragend,  mit  Aehren  und  Löwenköpfen  an  der 
Basis  und  zwei  vom  Capitäl  herabhängenden 
Schellen;  zur  Seite  zwei  stehende  Männer  in 
der  Toga,  der  eine  den  Fufs  stellend  auf  ein 
Getreidemafs  (?),  Brot  (?)  und  Schüssel  (?  oder 
Brot  ?)  in  den  Händen,  der  andere  den  Augur- 
stab  haltend““), 
des  Kupfers  nnveriüidert 
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Sprache  und  Schrift:  X. 

Häufig.  — F(2).  MC  (4).  RF.  FR.  C. 

***)  Die  MitiMü  Augurini  scheinen  die  Descendenten  des  unter  den  fünf  ernten 
plebejischen  Augum  im  J.  454  gewählten  H.  Minucios  Faesns  (Liv.  10,  9),  also  Ple- 
bejer gewesen  zu  sein;  darüber,  dafs  den  früheren  Uinuciem,  sowohl  den  patriei- 
schen  Obcrbcamtcn  der  J.  257.  262.  263.  296.  297.  304  als  auch  dem  plebejischen 
Consul  des  J.  449  dies  Cognomen  erst  in  der  Kaiserzeit  mifsbräuchlich  beigelegt 
worden  ist,  wird  anderswo  gesprochen  werden.  Sichere  Minucii  Auffwrini  finden  sich 
keine  als  diese  beiden  Münzmeister  N.  154. 155  und  ein  Volkstribnn  567  C.  Minu- 
cius  Augnrinus  (Gell.  6, 19),  der  aber  zu  alt  ist,  um  als  Mflnzmeister  dieser  Stücke 
betrachtet  werden  zu  können. 

*")  Abbildung  des  dem  L.  Minucins,  wahrscheinlich  demselben,  der  2%  Consul, 
304  Decemvir  war,  wegen  seiner  Getreideverwaltung  im  J.  315  vor  der  Porta  Tri- 
gemina  (vergl.  Becker  Top.  S.  165.  S.  464  A.  961)  errichteten  Ehrenmals,  das  nach  den 
mit  dieser  Münze  stimmenden  Angaben  des  Plinins  (34,  5,  21  vergl.  18,  3, 15)  und  des 
Dionysios  {niQi  hiß.  p.  XXXVI  Müll.)  in  einer  Sänle  mit  Bild  darauf,  nach  Liv.  4,  16 
dagegen  in  einem  vergoldeten  Rind  bestand.  Der  neben  der  Säule  mit  dem  Getreide- 
mafs  stehende  Mann  ist  wohl  eben  dieser  L.  Minucins,  der  Träger  des  Litnus  wahr- 
scheinlich M.  Minucins  Faesus,  einer  der  ersten  454  ernannten  plebejischen  Augnm 
(Liv.  10,  9;  Eckhel  5,  255). 

155. 

ROMA.  — Mtlnzmeister:  TI  • MINVCI  • C • F • AVCVRINI  (oder 
AVGVRNI,  Riccio  p.  149,  Cohen  p.  219),  auf  dem  Kupfer  blofc 
TI-AVGVRINI  (Riccio)  oder  TI- AVGVRI *“). 

Denar,  Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fufg  des  Kupfers  angeblich  semuncial,  eher  uncial. 

Gepräge  des  Denars  ganz  wie  N.  154. 

des  Kupfers  unvertlndert:  Uber  der  Prora  der  Angurstsb 
(Borghesi  dec.  4,  2). 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Häufig.  — F(4).  AfC  (13).  RF.  FR.  C.  SC.  SA  (3).  SF{1). 

"*)  Unbekannt,  vielleicht  der  Sohn  des  MUnsmeisters  N.  154.  Der  Genitiv  ist 
anf  Münzen  dieses  Alters  sonst  unerhört  (S.  456)  und  es  fragt  sich,  ob  nicht  vieUeieht 
hier  die  Stempelschneider  sich  versehen,  etwa  die  Bindung  von  IN  falsch  in  NI  $aSge- 
löst  haben  und  dann,  den  Fehler  verbessernd,  zu  7iV7  gekommen  sind.  Vergl.  N.  183. 

156. 

M.  r. 

ROMA  auf  dem  Kupfer,  ROMA  auf  dem  Silber.  — MUnzmeister: 
C-NVMITORIus,  auf  dem  Quadrans  und  Sextans  C-NVMITOR, 
anf  dem  Quadrans  auch  C-NVM”'). 

Denar,  Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans  mit  Werthzeichen. 


Gioj^le 
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Fnfs  des  Kupfers  wahrscheinlich  uncial  (Dnrchsohnitt  von  vier  Semissen 
giebt  einen  As  von  19  Gr.). 

..  (Frauenkopf  mit  FlUgelhelni. 

eprägc  cs  cnars.  „jjt  Yictoria,  den  Lorbeerkranz  haltend, 

des  Kupfers  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  X (nach  dem  .Abdnick  Riccio  Taf.  4 N.  12). 
Selten’.  — V. 

••■)  Die  MUnzc  mit  C.  JVV31  hat  Riccio  unrichtig  zur  NumonUt  gestellt  — 
C.  Nnmitorius  wird  unter  den  Opfern  der  marianiseben  Proscription  668  genannt 
(Appian  b.  o.  1,  72;  Florus  2, 9 Jahn);  ein  gleichnamiger  Ritter,  vielleicht  des  Vorigen 
Sohn,  war  684  Zeuge  gegen  Verres  (Cic.  Verr.  5,  63,  163).  An  den  letzteren  ist  nicht 
zu  denken,  da  er  nicht  im  Senate  war;  der  Vater  kann  der  MUnzmeister  gewesen  sein. 


157  (um  J.  Roms  640). 

ROMA.  — Mtlnzmcister;  M- CARBO“*). 

Denar  mit  Werthzeichen. 

Gepräge  wie  das  des  Denars  N.  88. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

o klein  und  so  (B°)  gestellt  (Cavedoni  rip.  p.  245). 
Häufig.  — RC.  F(B).  RF.  FR.  C.  SC.  SA  (4).  SA’(l). 

”•)  Wahrscheinlich  der  Sohn  von  N.  88  wegen  der  Identität  der  Typen. 
Uebrigens  wird  dieses  Namens  kein  anderer  erwähnt  als  M.  Carbo  C./.,  der  jüngere 
Bruder  des  Consuls  634,  Statthalter  von  Sicilien  (Cic.  ad  fam.  9,  21,  3);  es  ist  niohts 
im  Wege  die  Münze  auf  diesen  zu  beziehen,  zumal  da  sie,  als  naebgemünzt,  ver- 
muthlich  jünger  ist  als  sic  scheint 

158. 

ROMA.  — MUnzmeister:  NATTA’*’). 

Denar  mit  Werthzeichen. 

Gepräge  wie  N.  90. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Häufig.  — F (3  mit  NATTA  neben  2 mit  NAT).  MC  (21).  RF.  FR. 
C.  SC.  COLL.  SA.  Vergl.  oben  X.  90. 

"*)  Vergl.  N.  90,  wovon  dieser  Denar  sich  nur  unterscheidet  durch  NATT A 
statt  NAT  und  ROMA  statt  ROMA  (Cavedoni  rip.  p.  112).  Die  Consonanten- 
gemination  weist  denselben  in  ziemUeb  späte  Zeit. 

159. 

ROMA.  — MUnzmeister:  SEX ’ POuipett«  (?)  FOSTLVS  auf  dem 
Denar,  SEX ‘POM  auf  dem  Semis"°). 
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Gepräge  des  Denars: 


Denar,  Semis  mit  Werthzeichen. 

Fnfs  des  Kupfers  oncial. 

iFrancnkopf  mit  FlUgelhelm;  dahinter  Helkgefäis. 
(Wölfin,  die  Zwillinge  säugend  unter  dem  Feigen- 
baum, auf  dem  drei  Vögel  sitzen;  daneben 
Hirt  (Faustnlns),  auf  den  Stab  gelehnt 
des  Semis  unverändert;  über  der  Prora  Melkgefäfs. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

P oder  P. 

Fabrik:  s.  N.  95. 


Sehr  häufig.  — F (7).  MC  (18).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (5)  SF  (3). 

Die  Ergänzung  beruht  darauf,  daCi  der  Vorname  Sextus  den  Pompeiem 
geläufig  war,  aber  bei  den  Pomponiern  nur  einmal  (Liv.  21,  öl)  und  in  weit  früherer 
Zeit  verkommt  (Borghesi  annali  1848  p.  240).  Foatlna  oder  Faustnlns  ist  wohl  sicher 
Cognomen  des  MUnzmeisters,  da  das  Wappen  desselben  ein  Heikgefäfs  ist  (Borghesi 
a.  a.  0.),  auch  in  der  Zeit,  der  diese  Münze  angehört,  voll  ausgeschriebene  erklä- 
rende Beischriflen  noch  kaum  Vorkommen  (S.  465).  — Dieser  Sex.  Pompeius  kann 
der  Vater  des  Cn.  Pompeins  Sex.  f.Cn.n.  Strabo  Consols  666,  der  Grofsvater  des 
Triumvirs  gewesen  sein. 


160. 

ROMA.  — MUnzmeister:  Q-MOLO*"). 

Triens  mit  Werthzeichen*”). 

Fnfs  angeblich  semnncial. 

Gepräge  unverändert 

*^')  Die  Lesung  beruht  einzig  auf  Riecios  Autorität  und  bedarf  sehr  der  Be- 
stätigung. Vergl.  den  MUnzmeister  K.  190  L.  Pomponius  Molo.  Da  der  Stadtoame 
nicht  fehlt,  ist  die  Münze  wohl  nicht  ganz  spät 
"*)  Riccio  cat  p.  170. 

161. 

ROMA.  — MUnzmeister:  P-LAECA*”). 

Denar  mit  Werthzeichen. 

iFrauenkopf  mit  FlUgelhelm. 

(Ein  Mann  mit  Panzer  und  Schwert  an  der  Seite  streckt 
nach  dem  Haupt  eines  in  die  Toga  gekleideten  Mannes 
die  Hand  ans;  hinter  jenem  ein  Lictor  mit  Ruthen. 
Darunter:  PROVOCO***). 

Sprache  nnd  SchriR:  X. 

L,  nicht  le. 

Häufig.  — f’(lO).  MC  (20).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (2). 
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*’*)  DnbekAimt;  vetgl.  N.  113. 

”*)  Mit  Recht  erkennt  Cavedoni  (rip.  p.  121)  hierin  die  Eratrecknng  des  Pro- 
Toeationsrechts  der  rSmischen  Bürger  auf  das  mQitäriBche  Imperium  (Sallnst.  Ing.  69); 
diese  wichtige  Aenderung  geht  also  zurück  auf  eines  der  drei  porcischen  Provocations- 
gesetze  (vergl.  N.  113). 


Gepräge: 


162. 

ROMA;  EX'S’C.  — Münzmeister:  M’SERGIim  SILVS’QuoMfor*"). 

Denar  mit  Werthzeichen. 

IFranenkopf  mit  Flügelhelm. 

(Reiter  mit  Panzer  und  Helm  galuppirend,  in  den  Händen 
Schild,  Schwert  und  den  abgehauenen  Kopf  mit  langem 
struppigem  Haar  eines  Feindes,  vermntblich  eines  Galliers 
(Cavedoni  rip.  p.  263).  — Stellt  den  Aeltervater  Catilinas 
vor,  den  durch  seine  Tapferkeit  im  kannibalischen  und 
gallischen  Krieg  bekannten  einarmigen  M.  Sergius  Silus 
(Plin.  h.  n.  7,  23,  104.  105). 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Sehr  häufig.  — RC.  F(31).  M7(55).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  S^(13). 

SF{2).  — Abgestempelt  mit  IMP.  VES  (Borghesi  dec.  3,  8). 

”')  Diesen  Namen  führten  des  L.  Catilina  Aeltervater  Pritor  557  (Orumann 
5,  386),  sein  Groisvater,  Offizier  im  Heer  des  Paulus  586  (Liv.  44,  40)  nnd  wahr- 
scheinlich auch  sein  Vater,  der  nirgends  mit  Namen  genannt  wird.  Die  Mttnz- 
kriterien  weisen  den  Denar  eher  dem  Vater  als  dem  Grofsvater  des  Verschwörers  zn. 


163  (nm  J.  Roms  630). 

ROMA.  — MUnzmeistcr:  C'SERVEILIus  M'F’”). 

Denar,  Triens,  Quadrans,  Sextans  mit  Werthzeichen. 

Fnls  des  Kupfers  anscheinend  semuncial. 

„ _ iFrauenkopfmitFlUgclhelm;dahinterLorbeerkranz. 

Gepräge  des  Denars:  , . , . , 

(Dioskuren  aus  einander  reitend  nnd  sich  einander 

anschanend  *”). 

des  Kupfers  unverändert. 

Sprache  nnd  Schrift:  X. 

Fabrik:  beide  Seiten  nachgeahmt  auf  den  Denaren  der  Italiker  N.  216  i. 
217  c.  c*. 

Häufig.  — RC.  F(l).  MC  (15).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (1).  SF(2). 
•’*)  Wahrscheinlich  des  um  625  gebomen  Isaurikers  Vater,  C.  Servilius  M.  f. 
Vergl.  N.  130. 

*”)  Vermuthlich  gewählt,  weil  der  MUnzmeistcr  dem  Hanse  der  Gemini  angehörte. 
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164. 

ROMA.  — MUnzmeister:  C'TERjnrii«  LVCa»««”’). 

Denar,  As,  Semis,  Triens,  Qnadrans  mit  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  zehn  Assen  22  Gr.)*”). 
Gepräge  in  Silber  und  Kupfer  unverändert,  jedoch  auf  der  Vorderseite 
des  Denars  und  auf  dem  Kupfer  über  der  Prora  Victoria  mit 
Lorbeerkranz. 

Sprache  und  Schrift;  X. 

L,  nicht  U. 

Häufig.  — F(2).  MC{1).  RF.  FR.  C.  SC.  SA  {!). 

*’•)  Möglicherweise  der  Senator  C.  Terentius  Lncanns,  dessen  prächtige  GU- 
diatorenspiele  Plinius  h.  n.  35,  7,  52  zeitlos  erwähnt.  An  Terentins  Lucanus,  den  Patron 
des  Dichters  P.  Terentius  Afer  (Sueton  vita  Ter.  1),  kann  dagegen  nicht  wohl  gedacht 
werden,  nicht  des  abweichenden  Vornamens  wegen,  auf  den  in  dieser  Epoche  aus  dem 
der  Freigelassenen  nicht  geschlossen  werden  darf,  sondern  weil  der  Denar  wegen  der 
Form  des  L eher  dem  siebenten  Jahrhundert  angehört  als  dem  Ende  des  sechsten. 
Gewicht  des  Denars  3.80  Gr.  (frisch,  Borghesi). 

165. 

ROMA.  — MUnzmeister:  L*TREBANIu#”°). 

Denar,  Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans  mit  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers  eher  uncial  als  semnncial  (Durchschnitt  von  drei 
Semissen  giebt  einen  As  von  17  Gr.). 

iFrauenkopf  mit  FlUgelhelm. 

Gepräge  es  enars . jnpjter,  Blitz  und  Seepter  haltend. 

des  Kupfers  unverändert 
Spraehe  und  Schrift:  X. 

L,  nicht  U. 

A im  Stadtnamen. 

Häufig.  — F(4).  M7(9).  RF.  FR.  C.  SA  (2). 

Sonst  nicht  bekanntes  Geschlecht 


166. 

ROMA.  — MUnzmeister;  M’TVLLIt« "'). 

Denar  mit  Werthzeichen  auf  der  Rückseite. 

IFrauenkopf  mit  FlUgelhelm. 

(Quadriga  mit  Victoria,  den  Palmzwcig  haltend;  darüber 
Lorbeerkranz.  — Es  kann  hiebei  an  des  Königs  Ser.  Tullius 
Siegeskranz  — den  ersten  dieser  Art  — (Dion.  4,  3)  und 
seine  Triumphe  gedacht  sein  (Cavedoni  aun.  1839  p.  317). 


Gepräge: 


Dijiti.’cr)  hy  CoOJ^lc 
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Sprache  and  Schrift:  X. 

Häufig.  — BC.  F(4).  MC  (22).  BF.  FB.  C.  COLL.  Si4  (5).  Von 
Trajan  reetitnirt 

*»)  Kann  M.  TolUos  M.f.  A.  jl  Decola  Consol  BT3  sein  (Cavedoni  sagg.  p.  186). 
Aber  dala  das  allerdings  hier  aosnahmsweise  anf  die  Rfickaeite  gesetzte  Werth- 
zeicben  anf  das  Cognomen  anspielt,  ist  wenig  glaublich. 

167. 

JL  K. 

ROMA.  — Münzzeichen:  V. 

Semis,  Triens  (Riccio  caL  p.  19). 

Fnfs  angeblich  semnncial. 

Gepräge  unverändert 

168. 

ROMA  (?).  — Münzmeister:  C • V....  C.... 

Qnadrans. 

Fnfs? 

Gepräge  unverändert 

*’>)  ‘Vielleicht  C.  Voleriu»  CatuUu»'  Borghesi,  der  diese  nnedirte  Münze  besitzt. 

169. 

ROMA.  — Mttnzmeister : TI’VETVrit«  (oder  VETorm»)  B....  auf 

r. 

dem  Qnadrans,  TI»VET  auf  dem  Denar*“). 

Denar,  Qnadrans  mit  Werthzcichen. 

Fnfs  des  Kupfers? 

1 Jugendlicher  Kopf  (des  Mars  oder  der  Roma) 
Gepräge  des  Denars:  | mit  Federhelm. 

(Zwei  Gepanzerte,  der  eine  bartlos,  der  andere 
bärtig,  mitSpberen  und  blofsen  Schwertern  in 
den  Händen  berühren  mit  den  Schwertspitzen 
ein  Schwein,  das  ein  kniender  Knabe  hält*“). 

(Hercnleskopf  mit  Löwenfell, 
es  na  rans . jgj.jjgjjgjggjj  gg  j Salbgefäfs  ”*). 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Fabrik:  die  Vorderseite  dieses  Denars  nachgeahmt  auf  dem  der  Italiker 
N.  217  b,  die  Rückseite  (schwerlich  der  gleichartige  Typus  der  cam- 
panisch-römischen  Goldmünzen  oder  der  Münzen  von  Capua  und 
AteUa)  anf  N.  217  d. 

Häufig.  — BC.  F(4).  MC  (10).  BF.  FB.  C.  COLL.  SA  (2).  SF(2). 
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*^)  Man  erinnert  an  den  nm  660  blähenden  Aacnlaner  T.  Betutius  Bomu 
(C!c.  Brat.  46,  169),  von  dem  allerdingg  diese  rOmischen  Mflnzen  nicht  herrOhren 
können;  wohl  aber  mag  der  MUnzmeistcr  ihm  verwandt  gewesen  sein. 

Vermuthiich  bildliche  Darstellung  des  von  den  Consuln  T.  Vetnrlus  Cal- 
vinus  und  Sp.  Postumius  Albinus  433  abgeschlossenen  caudinischen  Vertrages.  Allen- 
falls könnte  man  auch  an  den  von  denselben  Consuln  420  mit  den  Campanern  und 
Samniten  über  Erthcilung  des  Bürgerrechts  abgeschlossenen  Vertrag  denken;  aber 
es  ist  durch.aus  kein  Grund,  das  weit  bekanntere  Ereignifs  darum,  weil  es  seiner 
Zeit  ein  NationalunglOck  war,  defshalb  unter  den  zwei  Jahrhunderte  später  auf 
Münzen  dargestcllten  Geschlechtsehren  nicht  zuzulassen;  und  dafs  die  Italiker  vor- 
zugsweise häu6g  diesen  Denar  nacbmünzten,  spricht  sehr  für  jene  Deutung. 

Anspielung  auf  das  quadrante  laoari  (Cic.  pro  Cael.  26,  62;  Horaz  aat.  1, 
3,  137;  Juvenal  6,  447). 

170.  ' . , 

— . — MUnzmeister:  C'ALLIusBALA  anf  dem  Silber,  C*ALIO('?) 
BALA  auf  dem  Kupfer“*). 

Denar  ohne  Werthzeichen,  dazuKupferstUck  nicht  römischer  Wähfung"^. 

_ (Weiblicher  Kopf  mit  Binde. 

Gepräge  des  Silbers ; ...  , ..  „• 

^ (Biga  von  Hirschen  nut  Diana. 

(Geschlossene  Faust. 

es  upers.  jjjj  Lorbeerkranz”*). 

Sprache  und  Schrift  in  Silber  die  gewöhnliche.  Sollte  das  Kupfer 
wirklich  jene  seltsamen  Archaismen  zeigen,  so  möchten  sie  bei  dieser 
wahrscheinlich  in  einer  Provinz  geschlagenen  Mtlnze  sich  erklären  wie 
anf  den  Denaren  der  beiden  Memmier  (N.  226),  namentlich  die 
mangelnde  Gemination,  während  hei  Alio  allenfalls  praetore  hinzn- 
gedacht  werden  könnte. 

Fabrik:  Denar  auffallend  klein  und  dick,  dem  des  L.  Inlius  L.  /. 
Caesar  (N.  187)  sehr  ähnlich  (Cavedoni  sagg.  p.  52).  — Lateinische 
Münzbnehstaben  auf  der  Vorder-,  Beizeichen  auf  der  Rückseite. 

Häufig.  — F (22).  MC  (15).  RF.  FR.  C.  SC.  (5). 

***)  Sonst  nicht  bekanntes  Geschlecht.  Die  ans  der  Sammlung  des  Kloiten 
Classe  in  Ravenna  an  Riccio  mitgetheilte  RupfermUnze  bedarf  der  Bestätigung. 

“’)  Eine  veränderte  Unze  in  dem  Kupferstück  zu  erkennen  verbietet  das 
Fehlen  des  Stadtnamens  und  Werthzeichens,  die  in  dieser  Zeit  auf  dem  Kupfer 
noch  nicht  mangeln.  Die  Verbindung  römischen  Silbers  und  nur  als  Provinzial- 
währung  geschlagenen  Kupfers  kehrt  wieder  bei  den  Münzen  des  Q.  Curtins  und 
seiner  Collegen  (N.  1.39)  und  des  L.  Azius  Naso  (N.  277). 

***)  Kupfermünze  bei  Riccio  tab.  51,  wonach  Patemö  mon.  consolari-sicule 
Taf.  1,  4 copirt  scheint,  da  das  Gewicht  nicht  angegeben  ist;  dafs  der  Letztere 
V statt  L giebt,  scheint  willkürlich. 


Di.  ■ od  by  Google 


557 


171  (nm  J.  Roms  650). 

T.  M. 

ROMA  nur  auf  c.  — MUnzmeUter:  a.  c)  L'SATVRNin««; 

^ 6)L-SAT“’). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

^Weiblicher  Kopf  mit  FlUgelhelm. 

P ^ ■ o)  iQaadriga  mit  Saturnus,  mit  Änspielnng  anf  den  Namen 

des  Mlinzmeisters. 

b)  Vorderseite  von  a anf  beiden  Seiten  wiederholt. 

c)  Rückseite  von  a anf  beiden  Seiten  wiederholt. 

Fabrik:  am  nächsten  verwandt  dem  Denar  des  C.  Coelins  Caldns 

N.  180  (Borghesi  dec.  16,  10  p.  25).  — Lateinische  MUnzbnehstaben 
bis  X anf  Vorder-  (b)  oder  Rückseite  (a.  c),  zuweilen  mit  Pnncten. 

а)  Häufig.  — F (28).  MC  (60,  frisch).  SF.  FR.  C.  SC.  COLL.  S.4  (12). 
SF{b). 

б)  Selten’.— F(l).  MC  {\). 

U)  Selten’.  — ÄF. 


”•)  Da  nach  Borghesis  (dec.  16,  10)  richtiger  Bemerknng  das  Cognomen  allein 
auf  den  Münzen  regelrnäfsig  nur  dann  gesetzt  wird,  wenn  sich  das  gemeinte  Ge- 
scAecht  daraus  unzweideutig  ergiebt,  iu  der  vorsullanischeu  Zeit  aber  kein  anderes 
Haus  als  das  der  Appuleier  den  Beinamen  Satuminut  allgemein  und  häufig  gebraucht 
hat,  so  rührt  sehr  wahrscheinlich  dieser  Denar  von  dem  einzigen  Manne  her,  der 
nm  die  Mitte  des  siebenten  Jahrhunderts  gelebt  und  jenen  Namen  gefUhrt  bat,  von 
dem  bekannten  Demagogen,  der  651  und  wieder  654  Volkstribun  war  (meine  B.  G. 
2, 1T9  A.  197  f.)  und  kurz  vor  dem  ersten  Tribunat  MOnzmeister  gewesen  sein  wird. 


172  (um  J.  Roms  660). 

ROMA.  — MUnzmeister:  Q.  Caecilius  Metellus  Pius  ”°). 

Denar,  Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fnls  des  Kupfers  anscheinend  semuncial  (zwei  Semisse  8 und  7 Gr.). 

« „ , _ (Frauenkopf  mit  FlUgelhelm. 

Gepräge  des  Denars:  L . . , ” , , 

(Biga  mit  einer  Güttin  (wahrscheinlich  der  anf 

den  Münzen  des  Sex.  Pompeins  ganz  ähnlich 

dargestellten  Pietas;  Borghesi  dec.  8,  6), 

Lorbeerzweig  und  Scepter  haltend;  darunter 

Elcpbantenkopf  mit  Schelle,  Wappen  der  Me- 

teller  (Borghesi  a.  a.  0.). 

des  Kupfers  unverändert;  Wappen  Elephanteukopf. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Häufig.  — RC.  F(l).  MC{\2).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  Sil  (2). 
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Wenn  Borgheei,  wie  es  scheint,  richtig  auf  diesem  Denar  die  Göttin  Pietas 
erkannt  hat,  so  kann  die  HOnze,  die  bereits  in  Roncaroio  and  Fiesoie  sich  (and, 
nur  herrühren  von  Q.  Metellos,  geboren  nm  626,  Consnl  674,  der  im  J.  655  das 
Cognomen  Pius  annahm  und  dies  dann  auf  seine  Descendenz  vererbte  (Dmmann  2, 41). 


173  (um  J.  Roms  665). 

jt 

d)  ROMA.  — MUnzmeister : 

b)  ROMA  sehr  selten"*).  - 

c)  — . 

d)  ROMA  (selten  R). 

e)  ROMA. 


L'METELAm,  A'ALBtnur  Sp.  F, 
C’MALLeo/tM”‘). 

C*  MALLeofos. 

C"MAL/«o/tM. 

Ä-AL8INVS-S-F. 

Ä-ALBINVS-S-F. 


Dennr  mit  Werthzeichen;  fehlt  zuweilen  auf  b (Cavedoni  append.  C 
p.  145),  stets  auf  «. 


Gepräge: 

i Männlicher  Kopf  (Apollo?)  mit  Lorbeerkranz,  darunter  Halb- 
mond oder  Stern. 

Roma  auf  einem  Haufen  von  Schilden  und  anderen  Waffen 
sitzend  mit  Schwert  und  Speer,  von  der  Victoria  gekriinzt; 
daneben  ROMA,  hier  sicher  Beischrifl,  da  die  Münze  zu- 
weilen den  Namen  zweimal  giebt  (Ä.  292). 

L Jugendlicher  Kopf  mit  Federhelm;  daneben  Hammer,  Wap- 
c < pen  des  MUnzmeisters. 

(Nackter  Held  mit  znrUekgeworfener  Chlamys,  den  Speer  in  der 
Rechten,  den  Fufs  auf  einem  Panzer,  in  ruhiger  Haltung  vor 
einem  Tropäon  stehend.  Dahinter  entweder  Prora,  bald  mit 
Cadncens  bald  mit  Heuschrecke,  oder  Doppeltafel  mit  Haken 
zum  Anhängen,  auf  deren  zweiter  Seite  durchgängig  P steht ; 
die  erste  Seite  nimmt  gewöhnlich  der  Name  des  MUnzmeisters 
ein,  doch  läuft  derselbe  in  anderer  Richtung  und  steht  auch 
zuweilen  unter  der  Tafel,  wo  dann  deren  erste  Seite  leer 
ist  (vei^l.  besonders  Borghesi  a.  a.  0.)  ”*). 

^ ^Männlicher  Kopf  (Apollo?)  mit  Lorbeerkranz;  dahinter  Stern. 
(Diosknren  stehend  neben  ihren  Pferden,  die  ans  einem  Brunnen 
trinken;  darüber  Halbmond*"). 

IWeiblicher  Kopf  (Diana)  mit  KOcher  nnd  Bogen*"). 

(Drei  Reiter  mit  Lanzen  galoppirend,  vor  ihnen  ein  Krieger 
zusammensturzend;  oben  die  Enden  zweier  Feldzeichen  (Cave- 
doni sagg.  p.  174)***). 


Digitizer: ! . (. 


559 


Sprache  and  Schrift:  X a.b.d,  X oder  X c. 

P oder  n auf  der  Tafel. 

Fabrik:  Revers  von  a.  b nachgeahmt  den  Münzen  der  Aetoler  (Cave- 
doni  rip.  p.  157);  genau  copirt  auf  dem  Denar  der  Italiker  N.  216  l. 
(Borghesi  dec.  16,  9 p.  17).  — Revers  von  a und  Avers  von  d ver- 
koppelt (Cavedoni  Bull.  Xap.  N.  S.  5,  129). 

a)  Häufig.  — F(17).  A/C  (35,  sehr  schon).  RF.  FR.  SC.  COLL. 

b)  Selten.  — F(l).  MC.  RF.  FR.  C. 

< c)  Häufig.  — F(14).  AfC(14).  RF.  FR.  C.  SC.  SA  (3).  SF  (1). 

rf)  Nicht  häufig.  — F(2).  MC  (4).  FR.  C.  (1). 

!e)  Häufig.  — F’(15).  M'(7).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  5.1(1). 

*")  Da  diese  von  den  Italikern  nachgeahmten  MUnzen  nicht  nach  dem  mar- 
sischen  Kriege  geschlagen  sind,  so  wird  man  mit  Borghesi  (dec.  16,  9)  den 
C.  (Poblicins)  Ualleolus  dieser  Münzen  für  denselben  halten  dürfen,  der  im  J.  662 
nnter  der  Censur  des  Crassus  Münzmeister  war  (N.  199)  und  im  J.  674  als  Quästor 
starb ; den  L.  Metellus  für  den  späteren  Prätor  663 , Consol  666  (Dmmann  2,  56) ; 
den  A.  Albinos  Sp.  f.  etwa  für  einen  Sohn  des  Sp.  Postumius  Albinos  Consol  644, 
möglicher  Weise  für  den  Marianer  Albinos,  der  672  in  der  Schlacht  am  collini- 
icben  Thore  fiel  (Appian  b.  c.  1,  93).  Dann  also  sind  diese  Münzen  wie  nicht 
nach,  so  aoeh  anf  jeden  Fall  nicht  lange  vor,  wahrscheinlich  während  des  Bondes- 
genossenkrieges geschlagen,  da  L.  Metellus  nicht  wohl  viel  früher  als  644  geboren 
sein  kann. 

“)  Daneben  steht  auf  der  Kückseite  durchgängig  ROMA  als  Beischrift.  Die 
Münze  mit  doppeltem  ÜOJiM^Cohen  p.  256  n.  6. 

*°’)  Eine  bestimmte  Erklärung  ist  noch  nicht  gefunden;  doch  möchten  die 
Typen  aoeb  dieser  Münze  auf  die  Unterwerfung  und  Befriedung  Italiens  hinfUhren, 
namentlich  die  Tafel  entweder  das  plautisch-papirische  oder  das  pompeisebe  Gesetz, 
beide  vom  J.  665,  andeuten.  Wenn  ein  poblicisches  Gesetz  gemeint  sein  sollte,  so 
kann  dies  wenigstens  das  einzige  uns  bekannte  dieses  Namens  Uber  Würfelspiel 
(Dig.  11,  5,  3)  nicht  sein. 

Anspielung  auf  den  Sieg  des  A.  Postumius  Albus  am  Regillersee  258  und 
die  Epiphanie  der  Kastoren  in  Rum  am  lutomabmnnen  (Becker  Top.  S.  298)  am 
späten  Abend  (Dion.  6, 13)  — daher  der  Mond  (Cavedoni  sagg.  p.  174). 

**‘)  Die  Vergleichung  der  Münze  N.  254  setzt  es  anfser  Zweifel,  dafs  hier  nicht 
die  tuscnlanische  Diana  Comia  dargestellt  ist,  insofern  die  Regillerschiacht  auf  tuacn- 
lanischem  Gebiet  stattfand  (Liv.  2,  19;  Cavedoni  Bull.  1645  p.  185),  sondern  die 
aventinische  als  die  Vertreterin  des  Rom  nnterthänigen  Latium. 

**)  Darstellung  derselben  Schlacht,  in  welcher  — nach  der  Darstellung  bei 
Floros  1,  5 und  Victor  vir.  iU.  16,  nicht  nach  der  gewöhnlichen  (vergl.  Schwegler 
2,  63)  — der  Feldherr  den  Sieg  dadurch  entscheidet,  dafs  er  die  Feldzeichen  uuter 
die  Feinde  schleudert  und  die  Reiterei  mit  verhängten  Zügeln  sich  auf  das  feind- 
liche Fulsvolk  stürzt. 
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174. 

— . — MUnzmeister:  L • CAESIu« 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

1 Jugendlicher  männlicher  Kopf  mit  der  Binde,  Pfeile  schlen- 
dcmd,  daneben  Ä oder  A,  Ap(oUo)  "*). 

Zwei  sitzende  Jtlnglinge  mit  Stäben,  daneben  AS,  Lare(t). 
Sprache  und  Schrill:  A im  halbgriechischen  Monogramm,  sonst  A. 
Häufig.  — F{6).  MC  (4).  RF.  FR.  C.  SC.  S.4  (3).  SF{1). 

Etwa  der  Vater  des  von  Cicero  in  Briefen  aus  den  J.  694.  695  (ad  Q.  fr. 
1,  1,  4,  14.  2,  2,  4)  erwähnten  L.  Caesius. 

”*)  Die  Auflösung  Argerdo  PuWi'co,  die  Eckhel  (6, 157.  219)  neben  der  nichst- 
liegenden  vorschlägt,  ist  unmöglich,  da  dies  nie  im  Monogramm  steht,  auch  die 
Analogie  des  Larenmonogramms  auf  dieser  Münze  und  die  Wiederkehr  desselben 
Monogramms  bei  demselben  Kopf  auf  N.  221,  endlich  die  griechische  Form  des  Buch- 
stabens A und  die  Pfeile  (Oell.5,12)  entschieden  auf  APollo  führen.  SOJUA,  woran 
man  auch  gedacht  hat,  kann  aus  diesem  Monogramm  nicht  herausgelesen  werden. 

175  (J.  Roms  651  — 654). 

— ; AD  FRVmen/um  EMVnriuni  EX’S'C.  — MUnzmeister:  PISO 
CAEPIO  Quaeslores”'). 

Denar  ohne  Werfhzcichen. 

^Satumuskopf  mit  der  Sichel.  — Anspielung  auf  das  quae- 
Gepräge:  ( storische  aerarium  Satumi  (C^vedoni  app.  p.  164). 

(Die  beiden  Quästoren  neben  einander  sitzend,  daneben 
Achren. 

Fabrik:  Beizeicben  auf  der  Vorderseite. 

Häufig.  — F{i>).  MC  {12).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (2). 

***)  Der  Verfasser  der  Bücher  ad  Her.  1,  12,  21  sagt:  cuin  L.  Saivmituu  legtm 
jTVOmUtriam  de  eemiaihut  et  trientikiu  laturue  eeiet,  Q.  Caepio,  gui  id  temporie  quaestor 
urbama  erai^  doeuit  eenaium  aerarium  pati  non  poeee  largiiionem  iantam,  welchen 
Bericht  Cavedoni  (app.  p.  164)  mit  Recht  hieher  zieht,  zumal  da  das  Haus  der 
Senrilii  Caepiones  gerade  um  die  Zeit,  der  dieser  in  Fäsulä  gefundene,  übrigens 
aber  nichts  weniger  als  alterthümlichc  Denar  nothwendig  angehört,  viel  zu  bekannt 
ist,  um  an  der  Identität  der  Person  einen  Zweifel  zu  gestatten.  Die  Quästnr  Cae- 
pios,  deren  der  Rhetor  gedenkt,  faUt  in  das  erste  oder  wahrscheinlicher  in  das 
zweite  Tribunat  des  Satuminus,  also  651  oder  654  (meine  K.  G.  2,  199) ; der  Senat 
wird  den  städtischen  Quästoren  für  die  durch  die  damaligen  Kriege  in  SiciUen  und 
sonst  erschwerten  Getreideankäufe  auüierordentliche  Geldsummen  bewilligt  nnd 
dieser  massenweise  geschlagene  Denar  den  Zweck  gehabt  haben  zu  zeigen,  welche 
aulserotdentlicben  Anstrengungen  die  Regierung  mache,  um  dem  Volke  das  ihm 
zukommende  Getreide  zu  liefern.  Damit  verträgt  es  sich  sehr  wohl,  dafs  Caepio 
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dem  Anträge,  die  bisherige  Becognition  itlr  das  sn  liefernde  Getreide  jetzt  abzn- 
schaffen,  energisch  entgegentrat  — Piso  wird  L.  Piso  sein,  der  Sohn  des  Coiunls 
642  Lu  Piso  Caesoninns,  der  Vater  des  gleichnamigen  Consnls  696  (Dnunann  2,  62). 


' a.  r. 

— . — MUnzmeister:  L*  CASSItw  CAEICIANus  "*). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

..  tCereskopf  mit  Aehrenkranz. 
präge,  jpßuggjj^g  Stiere. 

Sprache  nnd  Schrifl:  aei  wie  in  Caeicilius  der  Atestiner  Inschrift 
(Benzen  5114)  von  613  oder  638. 

Fabrik:  lateinische  Milnzbucbstaben  (zuweilen  mit  Pnncten)  von  A 
bis  X auf  Vorder-  nnd  Rückseite,  in  umgekehrter  Ordnung  gepaart 
nach  folgendem  Schema  (Friedländer  osk.  Münzen  S.  87;  Riccio 
cat.  p.  63,  primo  snppl.  p.  6): 

ABCDEFCHIK 

X VTS  R QP  ONM 

Zahl  nnd  Stellung  der  Pnncte  neben  den  Buchstaben  ist  auf  Vorder- 
nnd  Rückseite  stets  dieselbe.  — Eine  abweichende  Münze,  die  G- 
nnd  C paart,  ist  gefuttert  (Riccio  cat.  p.  63). 

Häufig.  — F(8).  J/C(15).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (3).  SF  (1). 

Weiter  nicht  bekanntes  Hans;  vergl.  L.  Cassius  Eaecianus  auf  einer  römi- 
schen schwerlich  voraugusteischen  Inschrift  (Grut.  864, 11,  von  Eckhel  nachgewiesen). 

177  (um  J.  Roms  655). 

— . — Münzmeister: 

o)  AP'CLaudiuj  T*MAL/ii*s(?)  Quaestores  VR6ani. 

6)  T’MALÄi«(?)  AP'CLoudtus  Quaatores  VRäo»»'“"). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Franenkopf  mit  Flügelhelm;  dahinter  ein  dreieckiges  oder 

Gepräge:  I viereckiges  Geräth  mit  einem  Loch  in  der  Mitte. 

[Triga  mit  Victoria. 

Sehr  häufig.  — F(64).  jBC(99).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (18).  — 
Abgestempelt  von  Vespasian  (Eckhel  1,  p.  CVB). 

*o‘)  Gegen  die  nächstliegende  nnd,  da  bei  wechselnder  Folge  der  Hagistrats- 
namen  die  Buchstaben  Q.  YR  stets  am  Ende  stehen  bleiben,  fast  unabweisliche 
AnflOsung  dieser  Abkürzung  wendet  Eckhel  (5,  230)  ein,  dafs  auf  den  älteren  De- 
naren das  Amt  nicht  angegeben  zu  werden  püege,  Borghesi  (dec.  13,  7)  das  Fehlen 
des  EX  S.  C.,  wefsbalb  er  die  Auflösung  Q.  VRbimu»  verschlägt.  Allein  da- 

36 
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gegen  ist  zu  bemerken,  dafs  diese  MQnze,  die  einerseits  schon  ROMA  und  X weg- 
Uist  und  keines  der  Kriterien  höheren  Alters  zeigt,  andererseits  im  Schatz  von 
Fiesole  vorkam,  eben  in  die  Zeit  gehört,  wo  Amtstitel  schon  hin  und  wieder  anf 
den  Münzen  erscheinen  (8.  457),  die  Formel  ex  ».  c.  aber  noch  auf  ihnen  nicht  be- 
gegne (8.  453).  — Es  kommt  unter  den  Ap.  Claudii  nur  ein  einziger  vor,  der  im 
zweiten  Drittel  deslsiebenten  Jahrhunderts,  wohin  dieser  Denar  weist,  die  städtische 
Quästur  verwaltet  haben  kann:  denn  Ap.  Claudius  Consul  611  ist  zu  alt,  dagegen 
Ap.  Claudius,  der  im  J.  667  Kriegstribun  war  (Appian  1,  68)  und  als  Junger  Hann 
672  vor  den  Thoren  Roms  fiel  (Flut  8ulL  29),  ofiTenbar  zu  Jung  und  noch  Jünger 
vermuthlich  der  Interrex  677  (8allust  hist.  1,  49,  22  Dietsch),  der  mir  kein  anderer 
zu  sein  scheint  als  der  spätere  Consul  des  J.  700.  Zwischen  den  Generationen, 
denen  diese  Ap.  Claudii  angehören,  steht  einzig  Ap.  Claudius  Ap.  (nicht  C.)  f 
Pülcher,  Sohn  des  Consuls  611,  Jüngerer  Bruder  des  Münzmeisters  von  N.  178,  selbst 
Prätor  665,  Consul  schon  bejahrt  675,  gestorben  als  Proconsul  von  Makedonien  678 
(Drumann  2,  184  N.  37;  Borghesi  dec.  14,  9).  Dieser  kann  füglich  um  655  die 
städtische  Quästur  verwaltet  haben.  — Dagegen  von  seinem  Collegen  läist  nicht 
einmal  der  Name  sich  feststellen.  Die  Auflösung  StANL  läfst  das  Monogramm  nicht 
zu;  MAHeolua  zu  lesen  hindert  der  diesem  Hause  &emde  Vorname  Titns;  am  ersten 
noch  mag  man  an  das  übrigens  unbekannte  Geschlecht  denken,  dem  der  Consul 
des  J.  649  Cn.  Mallius  Cn.  f.  angehört. 

178  (um  J.  Roms  650). 

— . — MUnzmeister:  C • PVLCHER  “*). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

„ (Frauenkopf  mit  FlUgelhelm. 

iBiga  mit  Victoria. 

Sehr  häufig.  — F(25).  3/C(34).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (7).  SF(l). 

‘°’)  Unzweifelhaft  derselbe,  dem  das  Eloginm  Orell.  669  gehört  (oben  8.  367), 
Sohn  des  Ap.  Claudius  Consul  611,  Quästor,  Münzmeister,  Aedil  655,  Prätor  659, 
Consul  662  (Borghesi  dec.  14,  9;  Drumann  2, 182  N.  29  = 2,  184  N.  37).  Er  ist  der 
ältere  Bruder  des  Münzmeisters  von  N.  177  (Cic.  pro  Plane.  21,  51,  wo  für  patn 
mit  Borghesi  frafre  zu  schreiben  ist)  nnd  ein  oft  genannter  sehr  einfluisreicheT  Mann 
dieser  Epoche  (Cic.  a.  a.  0.  und  Brut.  45, 167). 


179. 

r.  ^ 

ROMA  auf  dem  Denar,  fehlt  auf  dem  Quinär.  — Mtlnzmeister: 
fCLOVLIt«"*). 

Denar  ohne.  Quinär  mit  Werthzeichen  (Q). 

1 Frauenkopf  mit  Pittgelhelm;  dahinter  Lorbeer- 
GeprUge  den  Denars:  ( kranz. 

(Riga  mit  Victoria;  darunter  Aehre. 
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, ^ . (Jnpiterkopf  mit  Lorbeerkranz. 

uC8  UtUll&r8 1 \ * * 

(Victoria,  das  Tropäon  kränzend;  dabei  sitzt 

•ein  Gefesselter. 

Fabrik:  auf  dem  Quinär  auf  der  Vorderseite  lateinische  Mttnzbuchstaben 
bis  X mit  Poncten. 

(Denar  häufig.  — F(4).  AfC(13).  FE.  C.  SC.  COLL.  SA  (2). 
(Quinär  häufig.  — RF. 

*’*)  Dasselbe  altpstricische  Geschlecht,  das  sonst  Ctuäü  oder  Chdii  genannt 
wird.  Die  Grundform  ist  Cloeilius  (vergl.  osk.  Clovatitu),  woraus  durch  Ausstofsung 
des  Vocals  CSovUiu  oder  Chdiut  (Dionys.  11,  62),  durch  Aiustolsung  des  Consonanten 
CUtüita,  Cluiliut,  Clotthu  wird.  Ein  T.  Cluelios  bei  Liv.  4,  7.  11;  der  MUnzmeister 
kommt  sonst  nicht  vor. 

180  (um  J.  Roms  645). 

— . — MUnzmeister:  o)  C'COILtus  CALDu»“*). 

6)  CALOtM. 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

^ (Franenkopf  mit  FlUgelhelm. 

ißiga  mit  Victoria. 

Fabrik:  MUnzbnchstaben  bis  X allein  oder  mit  Pnncten  auf  der  Rück- 
seite. — Sehr  ähnlich  dem  Denar  des  L.  Satuminns  N.  171. 

(а)  Häufig.  — F (4).  AfC(12).  EF.  FE.  C.  SC.  SA(S). 

(б)  Häufig.  — F (12).  MC  (22).  RF.  FE.  C.  SC.  COLL.  SA  (7).  SF(l). 

*“*)  Sehr  wahrscheinlich  geschlagen  von  G.  Coelins  C./.  Caldua  homo  noous 
(Cic.  de  or.  1, 25, 117),  Volkstribnn  647  oder  bald  nachher  (Oroe.  5, 15),  Gonsul  660 
(Borghesi  dec.  16,  10,  p.  25.  17,  6,  p.  46;  Drumann  2,  409). 

181. 

JU 

ROMA  (auf  dem  As  auf  der  Vorderseite).  — MUnzmeister: 

CN- BLASIG -CN-F;  auf  dem  Semis  blofe  CN • BLASIG  ”*). 
Denar,  As,  Semis  mit  Werthzeiohen**”). 

Fufs  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  drei  Assen  22  6r.). 

1 Behelmter  Kopf  des  älteren  Scipio  Aincanns  (Vis- 
conti iconogr.  Rom.  1,  9;  Borghesi  dec.  2,  8). 
Juno  mit  dem  Stabe  stehend;  daneben  Jupiter 
mit  Stab  und  Blitz  stehend,  unter  ihm  zu- 
weilen ein  Adler;  neben  Jupiter  Minerva 
behelmt,  im  Begriff  ihm  den  Kranz  auizu- 
setzen  (Borghesi  a.  a.  0.) 

86* 
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d As 

(Victoria  das  Tropäon  kränzend, 
des  Semis  unverändert. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Fabrik:  Beizeichen  auf  der  Vorder-,  Beizeichen  oder  Monogramm  oder 
griechischer  MUnzbnehstab  auf  der  Rückseite. 

Häufig.  — F(10).  MC  (20).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (5).  SF(1).  — 
Abgestempelt  von  Vespasian  (Cohen  p.  XXXIX). 

Die  angebliche  Aufschrift  CN.  BLASIO.  CN.  F.  CN.  N.  ist  nicht  vor- 
handen und  nur  hervorgegangen  aus  Verlesungen  wie  Morelli  Com.  Taf.  1,  2 A und 
Cohen  p.  103.  — Die  Münzen  können  geschlagen  sein  von  einem  Nachkommen  des 
Cn.  Cornelius  Blasio  Prätors  von  Sicilien  5G0  unter  dem  zweiten  Consulat  des  älteren 
Africanus  (I.'iv.  34,  42.  43),  weicher  Blasio  selber  wahrscheinlich  ein  Enkel  war  des 
Cn.  Cornelius  L.  f.  Cn.  n.  Blasio  Consul  484.  497,  Censor  489.  Vergl.  N.  66. 

“*)  Der  Aureus  ist  falsch  (Cohen  p.  X). 

Anspielung  darauf,  dafs  das  Bild  des  älteren  Scipio  Africanus  im  capito- 
linischen  Tempel  aufbewahrt  wurde,  wo  er  bei  Lebzeiten  mit  dem  Gott  häufigen 
und  gcheimnifsvollen  Verkehr  gepflogen  (Liv.  26,  19;  Val.  Mas.  1,  2,  2;  Gell.  6(7],  1; 
Victor  viri  ill.  49)  und  bei  Leichenfeierlichkeiten,  die  das  scipionische  Haus  an- 
gingen,  erst  wenn  der  Zug  auf  dem  Forum  angelangt  war  und  hier  znr  Abhaltnng 
der  Leichenrede  Stillstand,  das  Bild  des  Africanus  vom  Capitol  herab  zu  den  übrigen 
Ahncnbildern  sich  gesellte  (Appian  Hisp.  23). 


182. 

ROMA.  — Mtluzmeister:  C'ECNATVLEIus  C’F“*). 

Quinär  mit  Werthzeichen  (Q)  auf  beiden  Seiten. 

(Apollokopf  mit  Lorbeerkranz. 

(Victoria  beschreibt  den  Schild  eines  Tropäums,  dessen  Helm 
Stierhömer  zeigt  und  gallisch  scheint  (Cavedoui  rip.  p.258); 
daneben  Fackel  und  Horn. 


Gepräge: 


Fabrik:  Vorderseite  gekoppelt  mit  der  Rückseite  des  Quinars  des  T.Clou- 
lius  N.  179  in  einem  gefutterten  Exemplar  (Eckhel  5,  92);  mit  der 
Rückseite  des  M.’  Acilius  ZZZofr  N.  273  (Eckhel  5,  94). 

Häufig  — RF. 

Aufser  diesem  anderweitig  nicht  bekannten  MUnzmeister  kommt  von 
diesem  Geschlecht  nur  noch  L.  Egnatuloius  Quästor  710  vor,  dessen  Cicero  mehr- 
fach gedenkt. 


183. 

ROMA.  — MUnzmeister:  M • FOVRI  • L‘ F • PILI  *“’),  wahrscheinlich 
für  PHILI  “”). 


Di“  'iznd  bv  Googli 
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Denar  ohne  Werthzeichen. 


Gepr"  e‘  Janus  mit  Lorbeerkranz. 

(Stehende  behelmte  Frau  mit  Scepter  und  Lorbeer  kränzt 
ein  gallisches  Trupäum;  darüber  Stern. 

Sprache  und  Schrift:  oi»,  vergl.  S.  470. 

Sehr  häufig.  — RC.  F (27).  MC  (52).  RF.  FR.  C.  SC.  VOLL.  SA  (10). 


Unbekannt.  Der  jüngste  dieses  Stammes,  der  sonst  erwähnt  wird,  ist 
L.  Furins  Philus  Consul  618,  vielleicht  des  Münsmeistcrs  Vater. 

*'<’)  So  die  Exemplare  des  K.  K.  nnd  Borghesi  dec.  17,  5 p.  39.  Man  kann 
PHILI  auflOsen  (S.  469) ; doch  ist  der  Genitiv  bedenklich  (S.  456)  und  vielleicht 
haben  die  Stempclschneider  gefehlt  (vergl.  N.  155). 


— . — Münzmeister:  C • FVNDANit«  Quaestor,  auf  dem  Quinär 
C-FVNDA  Q’“). 

Denar,  Quinär  ohne  Werthzeichen  “). 

_ _ iFranenkopf  mit  FlUgelhelm. 

Gepräge  des  Denars:  ^ , 

(Qnadnga  mit  Triumphator,  Stab  und  Lorbeer- 

ztveig  in  der  Hand;  auf  dem  Pferde  reitet  ein 

Knabe,  einen  Lorbeerzweig  auf  der  Schulter 

haltend  ’“). 

, . iJupiterkopf  mit  Lorheerkranz. 

des  Qnmars:  . , . „ , . 

(Victoria  kränzt  em  Tropäon,  an  dem  em  Ge- 
fangener kniet. 

Fabrik:  lateinische  Mttnzbuchstaben  mit  oder  ohne  Pnncte  auf  der 

Vorderseite. 

(Denar  häufig.  — F(6).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (1).  SF(1). 

(Quinär  häufig. 

•'•)  Vielleicht  der  sonst  unbekannte  Vater  des  Volkstribnns  682,  Schwieger- 
vaters des  Varro  C.  Fundanius  C. /.  (Lex  de  Thermens.;  Varro  de  r.  r.  1,  2,  1; 
Borghesi  dec.  17,  4 p.  32.  33). 

“•)  Q auf  dem  Qninar  als  Werthreichen  ru  nehmen  verbietet  die  Vergleichung 
des  Denars. 

*“)  Cavedoni  ann.  1839  p.  312;  Borghesi  a.  s.  0.  Der  hier  dargeetellto  Trium- 
phator kann  freilich  C.  Marios  653,  der  Knabe  dessen  damals  etwa  rehnjähriger 
Sohn,  der  Gefangene  auf  dem  Quinär  der  König  Teutobod  sein  (Cavedoni  a.  a.  0.) ; 
aber  mit  demselben  Recht  kann  auch  jeder  andere  Sieger  hierin  erkannt  werden, 
der  einen  Sohn  oder  überhaupt  einen  verwandten  Knaben  im  Triumph  bei  sich 
gehabt  hat  (s.  zu  N.  240). 


185. 

ROMA  nur  auf  dem  Kupfer.  — Münzmeister:  M’HERENNIua ’“). 
Denar,  Semis,  Quadrans,  L’ncia;  Werthzeichen  nnr  auf  dem  Kupfer. 
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Fnfs  des  Eapfere  nncial  (ein  Semis  16  Gr.)- 

j r.  (Kopf  der  Pietas  mit  Binde,  daneben  PIET AS. 
epräge  es  enars.  flüchtender  Hann,  den  Vater  auf  der 

Schulter  tragend"*), 
des  Semis  und  Quadrans  unverändert 
der  Uncia:  zwei  Füllhörner  statt  der  Prora. 

Fabrik:  lateinische  MUnzbnchstaben  ohne  oder  mit  Pnncten  anf  Vorder- 
oder Rückseite. 

Häufig.  — F(19).  AfC(42).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SÄ  (7).  SF(2). 

*")  Heiennins  ist  wie  Herius  ein  nralter  samnitiscber  Vor-  nnd  Qescblechts- 
mune  (meine  anterital.  Dial.  S.  261);  als  rOmischee  aber  ist  das  Haus  sehr  jung. 
Es  finden  sieb  bis  auf  den  Bnndesgenossenkrieg  nur  C.  Herennius,  nach  einem, 
aber  yielleicbt  gefälschten  Bericht  im  J.  536  Trinmvir  coi  dtd.  (Liv.  21,  25) ; Heren- 
nins  Siculus  (Val.  Max.  9, 12,  6),  als  Haruspex  wabrecheinlich  kein  geborener  Römer 
nnd  sicher  kein  Senator,  der,  als  Freund  des  C.  Gracchus  im  J.  633  Terhaftet,  der 
Hinrichtung  sich  durch  freiwilligen  Tod  entzog;  C.  Herennius,  der  als  Patron  der 
Malier  in  einem  639  gegen  C.  Marius  angestellten  Prozeis  das  Zengnifs  verweigerte 
(Plntarch  Mar.  5)  nnd  auch  nicht  Senator  gewesen  zu  sein  braucht;  M.  Herennius 
Consul  661,  wahrscheinlich  der  GrolsTater  des  Consnls  720  M.  Herennius  M.  f.  Picens 
(Orell.  110).  Der  MUnzmeister  mag  der  Consul  661  oder  der  sonst  unbekannte  Sohn 
desselben,  Vater  des  Consnls  720  sein. 

"*)  Die  Brfider  Amphinomos  und  Anapias  von  Eatana,  die  bei  einem  Aus- 
bmeh  des  Aetna  ihre  alten  Aeltem  anf  den  Schultern  forttmgen  (Val.  Max.  5,  4,  4 
nnd  die  dort  von  Kempf  Angeff.),  die  ‘Frommen’  genannt  (o(  »ttkeifuro* 

Psnsan.  10,  28,  4;  ihre  Grabstätte  camptu  pionm  SoUnns  5),  erscheinen  sowohl  anf 
den  späteren  Kupfermflnzen  von  Katana  bald  vereinigt,  bald  einzeln  (Eckhel  1, 203) 
als  auch  anf  diesen  Münzen  des  M.  Herennius  und  denen  des  Sex.  Pompeius  (Eickhel 
6,  28.  30).  In  beiden  Fällen  liegt  hierin  wohl  theils  eine  locale,  theils  eine  persön- 
liche Beziehung.  Der  älteste  sicher  römische  Herennius,  der  uns  genaimt  wird  nnd 
den  für  den  Vater  oder  Grolsvater  unsers  Münzmeisters  zu  halten  nichts  im  Wege 
steht,  der  Haruspex  und  Freund  des  C.  Gracchus,  Herennius  Sicnlns  mochte  ans 
Katana  herstammen  (Borgbesi  dec.  15,  4);  nnd  die  Mflnze  des  Sex.  Pompeins  ist  in 
Sicilien  und  ohne  Zweifel  eben  in  Katana  geschlagen.  — Andererseits  ist  anf  dem 
Denar  des  Herennius  die  Beziehung  des  Bildes  der  Rückseite  zu  dem  Kopf  der 
Pietas  auf  der  Vorderseite  deutlich;  nnd  ebenso  steht  das  katanäische  Brfidetpaar 
auf  der  Münze  des  Sex.  Pompeins  offenbar  in  Bezog  zu  dem  nie  anf  dessen  Münzen 
fehlenden  Cognomen  Piut,  wie  er  denn  anf  anderen  die  Pietas  stehend  nnd  mit 
beigeschriebenem  Namen  darstellt.  Warum  Sex.  Pompeius  seine  Pietät  feierte, 
ist  bekannt;  der  Münzmeister  Herennius  mag,  wenn  er  ein  Sohn  oder  Enkel  jenes 
Freundes  des  C.  Gracchus  war,  damit  anf  dessen  durch  freiwilligen  und  mntbigen 
Tod  besiegelte  Treue  hingedeutet  haben,  was  zu  dem  Gracchencult  nach  dem  Tode 
der  Brüder  (Plntarch  C.  Gracch.  18;  meine  R.G.  2,  123. 195)  ebenso  gut  palst  wie 
dazu,  dafs  M.  Herennius,  obwohl  weder  durch  Geburt  noch  durch  besondere  Lei- 
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itDDgen  empfohlen,  dennoch  in  einer  Zeit,  wo  dergleichen  sonst  einem  mmu  Homo 
nicht  leicht  gelang,  bei  der  Bewerbung  um  das  Ck>nsulat  dem  L.  Philippus  vor- 
gezogen wurde  (Cic.  Brut  45,  166;  pro  Mur.  17,  36). 

186. 

— . — MUnzmeister:  L'IVLItw“). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Franenkopf  mit  FlUgelhelm;  dahinter  Aehre. 

Ißiga  mit  Victoria. 

Häufig.  — F(6).  JfC(6).  BF.  FR.  C.  SC.  SA  (2). 

*“)  VergL  N.  118. 

187  (um  J.  Borns  654). 

— . — Mttnzmeister:  L*  IVLitw  L’ F • CAESAR 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Jugendlicher  behelmter  Kopf,  wahrscheinlich  des  Mars 
Gepräge;  ( (Borghesi  dec.  1,4  p.  16). 

(Biga  von  fliegenden  Amoren  mit  Venus;  darunter  Leier. 
Fabrik:  lateinische  Mllnzbnchstaben  zuweilen  mit  Pnncten,  gleich  auf 
Vorder-  und  Rückseite. 

Häufig.  — F(10).  JfC(20).  BF.  FB.  C.  SC.  SA  (4).  SF(1). 

Diese  Bezeichnung  palst  sowohl  auf  den  Consnl  des  J.  664  (Dmmann 
3,  119  N.  20,  vergl.  S.  126  N.  25)  wie  auf  dessen  Sohn  Consul  690  (Orumann  3, 120 
N.  22) ; fQr  jenen  spricht  indefs  nicht  blols  das  Zeitverhaltnils,  da  dieser  Denar  dem 
zweiten  Drittel  des  siebenten  Jahrhunderts  angehören  mufs,  sOndem  auch,  dafs  der 
Consul  664  durch  den  Beisatz  L.  f.  sich  passend  von  seinem  Vater  L.  lulius  Stx.  f. 
Caesar  unterscheidet,  wShrend  dieser  Beisatz  bei  dem  Sohn  zwecklos  gewesen 
sein  würde. 


188  (um  J.  Roms  640 — 650). 

— . — MUnzmeLster:  L*  MEMMIu*  "*). 

Denar  mit  Werthzeichen. 

S Jugendlicher  männlicher  Kopf  mit  Eicbenkranz. 

Die  Dioskuren  stehend,  ihre  Pferde  am  Zügel;  darüber 
zwei  Sterne. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Häufig.  — F(19).  JfC(28).  BF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (11). 


>!■)  Wahrscheinlich  der  Vater  der  beiden  unter  N.  202.  226  vorkommenden 
Mflnzmeister,  dem  um  640  — 650  Kinder  geboren  wurden  und  dessen  Münzen  in  die- 
selbe Zeit  fallen  mögen. 
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Gepräge : 


189. 

— . — Münzmeister:  Q • THERMt« 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Jugendlicher,  wahrscheinlich  männlicher  Kopf  mit  Helm. 
(Zwei  Krieger,  der  eine  in  römischer  Rüstung,  der  andere 
in  barbarischer  mit  gehörntem  Helm  nnd  mondförmigem 
Schild,  mit  einander  kämpfend;  zwischen  beiden  ein 
dritter  in  römischer  Rüstung  am  Boden  liegend”®). 

Häufig.  — F(19).  M?(44).  BF.  FR.  C.  SC.  COLL.  S.4  (7).  Von 
Trajan  restituirt. 

’■*)  Schwerlich  Q.  Minucius  Thermus  Volkstribuo  692,  Pr&tor  702,  da  diese 
HUnzen  spätestens  670  geschlagen  sind ; eher  derjenige  Themms,  der  sich  vergeblich 
nm  das  Consnlat  für  690  bewarb  (Cic.  ad  Att.  1,  1,  2). 

'*’)  Da  die  Rüstung  des  Barbaren  thrakisch  scheint  (Cavedoni  rip.  p.  109),  ist 
wahrscheinlich  der  Tod  des  Q.  Minucius  Thermus  Consuls  561  in  dem  Gefecht  gegen 
die  Thraker  565  (Liv.  38,  41.  46.  49)  hier  daigcstellt 


190. 


")■ 


Gepräge : 


— . — Mttnzmeister:  L’POMPONif«  MOLO' 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Apollokopf  mit  Lorbeerkranz. 

(Nnma  stehend  mit  Diadem  und  Angurstab,  opfernd  auf 
einem  angezUndeten  Altar,  vor  ihm  ein  Opferdiener;  Bei- 
schrift: NVMA'POMPILtuÄ.  — Von  dessen  Sohn  Pompo 
leiteten  sich  die  Pomponier  her  (Plutarch  Num.  21). 
Fabrik:  ähnlich  denen  des  L.  Metellus,  C.  Malleolus,  A.  Albinus  (N.  173). 
Häufig.  — F(3).  M7(9,  schön).  FR.  C.  SA  (2).  SF(1).  Es  ftlUt 
auf,  dafs  die  Münze  in  Roncofreddo  fehlte. 

*”)  Anderweitig  nicht  bekanntes  Haus;  vergl.  N.  160. 


191. 

K. 

— ; Oe  Senattu  Sententia  (auf  einer  Tafel  vertieft).  — Mttnzmeister: 

tlQ. ...*”). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

1 Brustbild  des  Hereules  mit  Lorbeerkranz,  Löwenfell  nnd 
Keule. 

Wettreiter  mit  Lorbeerkranz  auf  zwei  Pferden;  darunter  Hans. 
Sprache  nnd  Schrift:  YZ  unter  den  Münzbuchstaben  (S.  459;  Cave- 
doni rip.  p.  125). 


G(  "^le 
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Fabrik:  lateinische  Mtlnzbachstaben  allein  oder  mit  Pnncten  auf  der 
Rückseite. 

Häufig.  — F(&).  MC  {IS).  BF.  FR.  C.  COLL.  (3).  Von  Trajan 
restituirt. 

**>)  Ich  finde  mit  diesem  Vornamen  weder  Qninctier  noch  QuinctUier.  Die 
Haus  wird  das  Groachlechtswappcn  sein;  aber  daraas  za  rathen  auf  das  Cognomen 
JUtu,  ist  verwegen,  auf  das  Coguomen  Trogus  (Cavedoni  rip.  p.  125;  wegen  des 
T.  Quinctitu  Trogut  Varro  5,  90.  92,  wenn  die  Lesung  richtig  ist),  verkehrt 


192. 

— . — Münzmeistcr:  M'SERVEILIim  C*F*”). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

tFrauenkopf  mit  Flügelhelm. 

^ ' (Zwei  Reiter  mit  Schild  und  Schwert  abgesessen  und  mit 

einander  kämpfend.  — Wahrscheinlich  eine  Darstellung 
des  M.  Servilius  Geminus  Pulex  Consuls  552;  vergl.  N.  130. 
Fabrik:  griechische  Münzbuchstaben  auf  der  Vorder-,  lateinische  auf 
der  Rückseite,  so  dafs  die  Buchstaben  in  verkehrter  Ordnung 
(ACü,  BH*,  CX,  D0  u.  s.  w.)  mit  einander  gepaart  sind.  — Rohe 
provinziale  Arbeit 

Häufig.  — F{13).  MC  (4).  C.  SA  (1). 


”*)  Vergl.  zu  N.  130.  Da  dieser  Denar,  dem  Werthzeichen  und  Stadtname 
fehlen  und  auf  dem  HUnzbuchstaben  erscheinen,  um  die  Hitto  des  siebenten  Jahr- 
hunderts fällt  und  der  Hünzmeister  seinem  Vornamen  nach  dem  Hause  der  Au^ure« 
anzugehSren  scheint,  so  mag  er  von  einem  Bruder  des  Isaurikers  herriihren,  der 
übrigens,  da  der  Triumphator  von  666  schwerlich  ein  anderer  ist  als  der  Isauriker 
seihst,  sonst  wohl  nicht  vorkommt,  es  sei  denn,  dafs  von  den  zwei  Serviliem,  die 
672  im  Heer  der  Optimaten  dienten  (Veil.  2,  28;  vergl.  Licinianus  p.  27  Bonn)  und 
von  denen  der  eine  sieher  der  spätere  Isauriker  ist,  er  iür  den  zweiten  gehalten 
werden  darf. 


193  (um  J.  Roms  660). 

-.  — Münzmeister:  L-THORIVS  BALBVS”*). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

[Kopf  der  lanuvinischen  Juno  mit  Ziegenfell;  daneben  luno 
Süp«  Maier  Reffina.  — Bezieht  sich  auf  die  Herkunft 
des  Münzmeisters  ans  Lannvium  (A.  324). 

(Rennender  Stier,  in  Anspielung  auf  den  Namen  des  Münz- 
meisters, mag  nun  an  taurus,  tonte  zu  denken  sein  oder 
an  das  mit  eben  diesem  Wappen  münzende  Thurii. 


Gepräge: 
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Fabrik : lateinische  MUnzbnchstaben  bis  X auf  der  Rückseite.  — Nicht 
leicht  gefattert  (Cohen  p.  XVIII). 

Sehr  häufig.  — F(39).  M7(76,  schön).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL. 
SA  (9).  SF{4). 

L.  Thorin«  Balboa  an«  LannTinm,  Zeitgenosse  Cieeros,  ein  bekannter  Lebe- 
mann, fiel  in  einer  Schlacht  nnd  war  todt,  bevor  L.  Torquatos  Prätor  705  sn  seinen 
Jahren  kam  (Cio.  de  fin.  '2, 20) ; höchst  wahrscheiniich  ist  er  also  deijenige  Thorios, 
der  unter  Hetellus  gegen  Sertorins  ein  Commando  führte  und  675  gegen  Hirtuleins 
fiel  (Floms  2,  10  Jahn;  Plutarch  Sert.  12,  wo  er  OufayuK  heilst).  Dagegen  die 
mehrfach  vorkommenden  L.  Tnrii  scheinen  von  den  L.  Thorii  unterschieden  werden 
zn  müssen. 


194. 

— . — Mttnzmeister:  L' VALERI  * FLACCI  *“). 

Denar  mit  Werthzeichen. 

(Brustbild  einer  Göttin  (Victoria). 

(Mars  behelmt  mit  Speer  und  Tropäon;  an  den  Seiten 
Priesterhut  und  Aehre.  — S.  A.  325;  die  Beziehung  des 
letzteren  Symbols  ist  unklar. 

Sprache  nnd  Schrift:  X. 

Häufig.  — F(10).  M7(27).  RF.  FR.  C.  SC.  SA(1). 


Gepräge : 


*“)  Nach  der  Darstellung  auf  dem  Revers  wahrscheinlich  ein  Sohn  des  L.  Va- 
lerius Flaccus  Consuls  623  und  Priesters  des  Mars,  entweder  der  Consnl  654,  Inter- 
rex 672  L.  Valerius  L.  f L.  n.  Flaccus  (cap.  Fasten  672)  oder  der  nicht  mit  diesem 
zn  verwechselnde  (meine  R.  O.  2,  815)  Consul  668  L.  Valerius  Flaccus,  dessen  Vater 
nicht  bekannt  ist. 


195. 

— . — Htlnzmeister ; P’SABINtM***). 

Quinär  mit  Werthzeichen  (Q). 

tJupiterkopf  mit  Lorbeerkranz. 

(Victoria  das  Tropäon  kränzend. 

Fabrik : lateinische  Mttnzbncbstaben  mit  oder  ohne  Pnncte,  gleich  auf 
Vorder-  nnd  Rückseite. 

Häufig.  — RF. 


Gepräge: 


•“)  Vielleicht  ein  Vettior;  wenigstens  findet  sich  in  dieser  Zeit  kein  anderes 
Geschlecht,  dem  sowohl  der  Vorname  Publins  als  das  Cognomen  Sabinus  zugieich 
geläufig  wären  (Borghesi  dec.  11,  7).  Das  Individuum  kommt  sonst  nicht  vor. 
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196  (um  J.  Roms  650). 

ROMA. 

AnderthalbsesterzstOck,  selten  mit  Werthzeichen  IS’"). 

Apollokopf  mit  Lorbeerkranz. 

Victoria  das  Tropäon  kränzend. 

Fabrik:  gewöhnlich  lateinische  Mtlnzbuchstaben  mit  oder  ohne  Pnncte 
oder  Pnncte  allein  (Borghesi  dec.  17,  2 p.  19)  oder  Ziffern  (Riccio 
p.  262)  oder  Beizeichen  (vier  Leuchter  oder  vier  Spindeln  ’“) ). 

Selten. 

Diese  Sorte,  anf  der  Arbeiterzeichen  regelrnäfsig  erscheinen,  kann  nicht 
vor  630  gesetzt  werden  (S.  458)  und  gehört  wahrscheinlich  dem  zweiten  Drittel 
des  siebenten  Jahrhunderts  an.  Die  gewöhnliche  auch  oben  S.  390  befolgte  An- 
nahme, dafs  sie  der  fortgesetzte  oder  vielmehr  wiederaufgenommene  halbe  Victo- 
riatns  sei,  ist  zwar  dem  Gewichte  nach  richtig,  fUr  das  Gepräge  aber  insofern  falsch, 
als  dieses  wohl  deutlich  an  das  des  älteren  Victoriatus  sich  anlehnt,  aber  keines- 
wegs das  des  ehemaligen  Semivictoriatus  genau  wiedergiebL  Dieser  war  vielmehr  zu 
■einer  Zeit,  wo  er  übrigens  äuberst  selten  geschlagen  worden  ist  (N.  13),  im  Gepräge 
durchgängig  seinem  Ganzstück  gleich  und  muCs  dies  auch  gewesen  sein;  denn  das 
im  älteren  Silber  und  Gold  sonst  streng  durchgeführte  Princip  die  dem  gleichen 
System  angehörigen  Münzen  mit  gleichen  Stempeln  zu  prägen  ist  sicher  auch  im 
Victoriatensystem  festgebalten  worden.  Wahrscheinlich  wurde  um  650,  als  der 
Victoriatus  abgeschafft,  die  umlaufenden  Victoriaten  zu  Quinären  devalvirt  und  die 
Qninarprägnng  wieder  mit  Victoriatenstempcln  in  Gang  gebracht  ward  (S.  399),  zu- 
gleich dies  AnderthalbsestcrzstOck  eingeführt,  das  im  Gepräge  dem  neuen  zuweilen 
auch  statt  des  gewöhnlicheren  Jupiter-  den  Apollokopf  zeigenden  Quinär  (N.  182) 
entspricht.  Der  angebliche  Semivictoriatus  N.  4 ist,  wie  dort  schon  bemerkt  ward, 
wahrscheinlich  nichts  als  eben  ein  AnderthalbsestcrzstOck  mit  dem  Werthzeichen 
nicht  S , sondern  IS;  die  dem  Andertbalbsesterzstück  gleichartigen  Münzen  mit 
den  vier  Leuchtern  (A.  328)  und  mit  VIfl  (N.  63)  in  die  Victoriatenperiode  zu 
setzen  liegt  kein  zwingender  Grund  vor,  sondern  es  sind  dieselben  vielmehr  den 
Anderthalbsesterzstücken  beiznzählen,  wo  nicht  gar  als  Quinäre  späterer  Art 
au&uiassen. 

**■)  Diese  Münze  mit  Apollokopf  )(  Victoria  das  Tropäon  kränzend  und  dem 
Wappen  der  vier  Leuchter  oder  (nach  Cavedoni)  der  vier  Spindeln  ist  oben  N.  6 
und  S.  485  als  Semivictoriatus  aufgefübrt  worden,  anf  Grund  eines  angeblich  gleich- 
artigen Victoriatus.  Allein  während  jene  Münze  mit  dem  Apollokopf  vollkommen 
beglaubigt  ist,  beruht  die  entsprechende  mit  dem  Jupiterkopf  lediglich  anf  Kiccioe 
Zengnifs  (mon.  fam.  p.  262) , das  durch  das  Schweigen  seines  Katalogs  p.  23  in  der 
Tbat  aufgehoben  wird.  Damit  fällt  diese  Instanz  gegen  den  A.  327  aufgestellten 
Satz,  dals  alle  mit  der  Victoria  den  Apollokopf  verbindenden  Stücke  nicht  der 
alten  Victoriatenprägnng  angehören,  sondern  dem  durch  das  clodische  Gesetz  be- 
gründeten neneren  Quinarsystem.  — Darüber,  ob  die  vier  Spindeln  als  festes 
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Wappen  eines  bestimmten  Uünzmeisters  oder  als  blobes  Arbeiterseiehen  ao£ni- 
fassen  sind,  ist  eine  sichere  Entscheidnng  nicht  möglich,  obwohl  die  letztere  An- 
nahme glanblicher  ist. 


Gepräge  des  Denars: 


197  (um  J.  Roms  650 — 660). 

— . — MUnzmeister:  M’CATO”*). 

Denar,  Qninar  ohne  Werthzeichen. 

'Weiblicher  Kopf  mit  Diadem;  daneben  ROMA, 
als  Beischrift  zu  fassen  wegen  des  entspre- 
chenden vicirix  der  Rückseite  (Borghesi  dec. 
4,  4 p.  14). 

-Sitzende  geflügelte  Frau,  den  Palmzweig  und 
die  Opfcrschale  (selten  statt  derselben  den 
Lorbeerkranz,  Borghesi  dec.  4,  4)  haltend; 
daneben  VICTRIX;  auf  dem  Sessel  zuweilen 

ST....”"). 

des  Qninars  • I •^“Scodl'cher  Kopf  mit  Ephenkranz. 

I Rückseite  wie  auf  dem  Denar;  st  kommt  hier 
nicht  vor. 


Fabrik:  auf  dem  Qninar  lateinischer,  selten  griechischer  (g.  Riccio  cat. 

p.  171  gegen  Cavedoni  rip.  p.  121)  MUnzbnehstabe  oder 
Münzzificr  (bis  XX)  oder  Beizeichen  auf  der  Vorderseite. 
Beide  Seiten  nachgeahmt  auf  dem  Denar  der  Italiker  N.  216  m. 
Denar  häufig.  — F(32).  J/C(25, schön).  BF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA{2).— 
I Abgestempelt  mit  IMP.  VES  (Borghesi  dec.  3,  8).  — Restitnirt  von 
I Trajan. 

Quinär  häufig.  — BF. 


’v)  Unzweifelhaft  der  Vater  des  Uticensis,  der  nach  659,  in  welchem  Jahre 
sein  Sohn  geboren  ward,  und  vor  663  (wie  aus  der  Uebemahme  der  Tutel  durch 
H.  Livius  Drusus  t 663  hervorgeht)  als  Bewerber  um  die  Pratur  (Gell.  13,  20, 14) 
starb.  Die  Attribution  ist  um  so  weniger  zweifelhaft,  als  auch  die  wesentlich 
gleichen  Denare  des  Sohnes  diese  älteren  dem  Vater  zuweisen  und  alle  MOnz- 
kriterien  auf  die  präsumtive  Entstehungszeit  passen. 

•“l  Anspielung  auf  die  von  dem  Grofsvatcr  des  Mtinzmeisters,  dem  älteren 
Cato,  wegen  seiner  spanischen  Siege  im  J.  561  eingeweihte  Kapelle  der  Vieioria 
Virgo  (Liv.  35,  9).  Für  ST  befriedigen  die  bisherigen  Vorschläge  stipmäium  (Borghesi 
dec.  4,  4)  oder  ttata,  stabilis  (Cavedoni  sagg.  p.  58)  nicht 


198  (um  J.  Roms  660). 

— . — MUnzmeister:  W'FONTEli«“'). 
Denar  mit  Werthzeichen. 
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tZwei  jagendliche  KOpfe  mit  Myrten-  oder  Lorbeerkränzen, 
darüber  Sterne;  zuweilen  Beischrift  Venaies  Publici 
Galeere.  Vergl.  N.  143. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Fabrik:  lateinische  MUnzbnchstaben  bis  X allein  oder  mit  Pnncten 
anf  der  Rückseite. 

Häufig.  — F’(7).  MC{\2).  RF.  FR.  C.  SC.  (5).  SF{\). 

•“)  Höchst  wahrscheinlich  der  von  Cicero  vertheidigte  Fonteius,  obwohl  die 
Handschriften  und  selbst  der  vaticanische  Palinjpsest  diesen  durchgängig  M.  nennen. 
Da  er  nach  dem  valerisehen  Gesetz  von  668  (S.  383),  jedoch  nicht  in  dem  ersten 
nach  ErlaTs  desselben  fungirenden  Qnästorencollegium , wohl  aber  vor  Sullas  Ein- 
marsch in  Italien  671,  also  669  oder  670  Quästor  war  (Cic.  pro  Font.  1, 1.  3,  6),  vor- 
her aber  das  Triumvirat  — wobei  ohne  Zweifel  an  das  MOnzmeisteramt  zu  denken 
ist,  nicht  mit  Ilmmann  (5,  329)  an  ein  Colonialtriumvirat  — bekleidete,  so  sind 
diese  HQnzen  um  660  geschlagen.  Vergl.  N.  221. 

•*’)  Vergl.  N.  203.  So  scheint  eher  aufgelöst  werden  zu  können  als  mit 
Borghesi  dec.  6,  7 Penatu  Praestiies,  welches  Beiwort  vielmehr  den  Laren  und  Jupiter 
eignet  — Wefshalb  die  Dioskuren  auf  den  Denaren  des  Fonteius  eine  so  grofse 
Rolle  spielen,  ist  noch  unerklärt;  dafs  jene  in  Tusculum  verehrt  wurden  und  die 
Fonteicr  aus  Tusculum  stammten,  reicht  nicht  aus. 

199  (j.  Roms  662). 

■r. 

ROMA  auf  o,  fehlt  auf  b.  c.cLe.  — Münzmeister: 
a.b.e.d.e)  L'LICinius,  CN'DOMtVttw  (im  Abschnitt). 
a)  M-AVRELI-SCAVRI. 
b)  L-COSCOm  M-F. 
e)  C-MALLEo«  C-F. 
d)  L-POMPONI-CN-F. 
e)  L-PORCI-LICIm“). 

Denar  mit  Werthzeichen. 

„ (Franenkopf  mit  FlUgelhelm. 

iBiga  mit  Mars. 

Sprache  und  Schrift:  X b.e.d.e,  X a. 

Fabrik:  Gezahnter  Rand. 

a)  Häufig.  — F(4).  A/C(5).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (2).  SF’(l). 
b)  Häufig.  — RC.  F(3).  Af6'(6).  RF.  FR.  C.  SC.  SA  (1).  SF’(l). 

. c)  Häufig.  — F(2).  AfC’(5).  RF.  C.  SC.  SA  (3). 
d)  Häufig.  — RC.  F(5).  MC  (16).  RF.  FR.  C.  COLL.  SA(1).  SF(1). 
e)  Häufig.  — RC.  F(3).  MC  (4).  RF.  FR.  SA  (1). 
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***)  Die«  Ut  der  einzige  Fall,  wo  DoppelmagistTate  anf  in  der  Stadt  geschla- 
genen Mfinzen  auftreten  (S.  369) ; und  ohne  Zweifel  aind  die  höheren  auf  allen  ge- 
nannten die  beiden  wohlbekannten  Censoren  662  L.  Licinius  Craasus  der  Redner 
und  Cn.  Domitius  Ahenobarbue.  Kaum  erklärlich  ist  cs,  wie  Cavedoni  (rip.  p.  180) 
zu  der  Meinung  gekommen  ist,  dafs  diese  Münzen  vielmehr  um  605  unter  Au&icht 
zweier  Quästoren  geschlagen  seien.  Alle  Münzkriterien,  namentlich  die  Weglassung 
des  Stadtnamens  und  die  Verzahnung  des  Randes,  iUhren  eher  auf  die  Mitte  als 
auf  den  Anfang  des  siebenten  Jahrhunderts.  Dafs  ferner  die  Quästoren,  wenn  sie 
Münzen  prägten,  sich  dabei  nicht  der  Münzmeister  bedienten,  steht  fest;  dagegen 
fuhrt  die  Analogie  der  Doppeimagistrate  auf  den  kraft  des  militärischen  Imperium 
geschlagenen  Münzen  entschieden  dahin  auch  hier  magiatraiut  maiora  und  minora 
neben  einander  anzunebmen,  wie  eben  (Jensoron  und  MUnzmeister  sind.  Dafs  die 
Censoren  sich  nicht  wohl  mit  einander  vertrugen  und  das  Lustrum  unterblieb,  kann 
nicht  als  Gegengrund  angeführt  werden;  denn  wir  wissen  ja  von  anderen  Amts- 
handlungen, die  sie  gemeinschaftlich  Vornahmen.  Der  wahre  Urheber  der  Malsregel 
ist  vermuthlich  L.  Crassus,  da  er  stets  an  erster  Stelle  genannt  wird.  — Von  den 
fünf  HUnzmeistem,  die  wabrscbeinlich  eine  Commission  gebildet  haben  (S.  368), 
ist  M.  Aurelius  Scaurus  wohl  sicher  derjenige  dieses  Namens,  der  nicht  lange  vor 
684  wegen  einer  ihm  als  Quästor  in  der  Provinz  Asia  widerfahrenen  Unbill  Be- 
schwerde führte  (Cic.  Verr.  1. 1,  33,  85),  ohne  Zweifel  ein  Sohn  des  gleichnamigen 
Consnis  646 ; L.  Cosconins  M.f.  ein  nicht  weiter  bekannter  Sohn  des  Prätors  M.  Cosco- 
nius  619  (Liv.  ep.  56 ; die  Handschrift  Couoniu») ; C.  Malleolus  C.f.  der  C.  (Poblicius) 
, Malleolus,  der  vermuthlich  um  665  wieder  die  Münze  verwaltete  (N.  173)  und  im  J.  674 
als  Quästor  des  Cn.  Dolabella  in  Kilikien  umkam  (Cic.  Verr.  I.  1, 15,  41.  36,  90;  Dm- 
mann  2,  563);  L.  Pomponius  Cn./.  vielleicht  ein  sonst  nicht  genannter  Sohn  des  Red- 
ners Cn.  Pomponius  Volkstribuns  664,  getüdtet  672  (Cic.  Brut.  57, 207, 62, 221. 89,  305. 
90,  308.  311;  de  or.  3,  13,  50);  L.  Porcius  Licinus  ein  ebenso  unbekannter  Nach- 
komme des  L.  Porcius  L.  f.  M.  n.  Licinus  Consuls  570  und  des  gleichnamigen  Sohnes 
desselben  (Liv.  40,  34.  42,  27),  möglicher  Weise  der  Dichter  dieses  Namens. 

200  (J.  Roms  663—670). 

— . — MUnzmeister:  L'COTfa“*). 

Denar  mit  Werthzeichen. 

_ ' iVulcannskopf  mit  der  Zange  im  Myrtenkranz. 

' (Adler  mit  dem  Blitz  im  Lorheerkranz.  — Es  sind  die 
Typen  der  liparischcn  Mttnzen ; sie  erinnern  an  die  Erobe- 
rung der  Insel  durch  L.  Cotta  502  (Cavedoni  sagg.  p.  132). 

Sprache  und  Schrift;  X. 

Fabrik:  Gezahnter  Band. 

Lateinische  MUnzbuchstaben  auf  der  Vorder-  oder  Rttekseite, 
selten  auf  beiden  Seiten  (Kiccio  cat.  47). 

Fünf  gefutterte  Exemplare  bei  Riccio  (mon.  fam.  p.  2). 

Häufig.  — F(ß).  MC  (6).  FR.  SC.  COLL.  SX  (2). 
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*’*)  Da  der  Randverzahnosg  wegen  dieie  Münzen  nicht  Rlglich  vor  662  ge- 
setzt werden  können,  so  ist  der  Httnzmeister  nicht  L.  Äurelius  Cotta,  der  um  651 
als  Volkstribun  in  dem  Prozefs  gegen  Caepio  tbätig  war  (Cic.  de  or.  2,  47, 197)  und 
später  Prätor  ward  (Cic.  de  or.  3, 11, 42 ; Brut.  36, 137.  74, 259),  sondern  der  bekannte 
L.  Cotta  Prätor  684,  Consul  689.  Da  er  der  gemäfsigten  Partei  angehörte  und  wahr- 
scheinlich in  seiner  Aemterlaufbahn  auf  viele  Hindernisse  traf,  kann  er  füglich 
schon  vor  670  Münzmeister  gewesen  sein;  sein  freilich  älterer  Bruder  Gains  bewarb 
sich  bereits  663  um  das  Volkstribunat. 


201  (J.  Borns  663—670). 

— . — Mtlnzmcistcr:  L' SCIPto  ASI ACenus  *“). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Jupiterkopf  mit  Lorbeerkranz. 
epräge-  Jupiter. 

Fabrik:  Gezahnter  Band. 

Lateinische  MUnzbuchstaben  bis  X auf  Blick-  oder  Vorder- 
seite mit  oder  ohne  Punct. 


Aehnlich  den  MUnzen  des  L.  Memmius  (N.  202). 

Dieser  Bevers  (mit  ASIAO  statt  ASIAG)  in  einem  gefutterten 
Exemplar  in  Wien  verkoppelt  mit  dem  Avers  des  Denars 
des  P.  Clodius  M.  f.  mit  dem  Apollokopf  (Biccio  Cland.  13). 
Eckhel  5, 92;  Ameth  synopsis  2, 10;  vergl.  Wiener  Sitz.  Ber. 
Bd.  9 S.  918.  922. 


Häufig.  — F(17).  MC  {22).  BF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (2).  — 
Abgestempelt  mit  IMP.  VES  (Eckhel  1,  CVH). 


***)  Nachdem  durch  die  Funde  nnd  die  Bandverzabnung  die  Epoche  der  Münze 
im  Allgemeinen  fcstgestellt  ist,  bleibt  nur  noch  die  Wahl  zwischen  dem  Consul  des 
J.  671,  für  den  sich  Cavedoni  (sagg.  p.  42;  riposL  p.  195)  entscheidet,  und  dem 
Sohne  desselben  (Appian  b.  c.  1,  85),  dem  ich  sie  zu  geben  geneigt  bin,  theils  weil 
der  Vater  in  den  capitolinischen  Fasten  vielmehr  Atiatiem  heifst,  theils  weil  die 
Münzen  für  den  Vater  zu  jung  scheinen.  — Als  litterarische  Merkwürdigkeit  mag 
noch  erwähnt  werden,  dals  die  längst  abgethane  Meinung,  welche  diese  Denare  dem 
Besieger  des  Antiochus  seiber  beilegte,  von  Lenonnant  kürzlich  wieder  vorgebracht 
worden  ist  (rev.  nnm.  1856,  332). 


202  (J.  Borns  662  — 665). 

M.  T. 

ROMA  auf  dem  Kupfer,  ROMA  auf  dem  Silber.  — Münzmeister:  ' 
L-MEMMIim  GALeria,  auf  dem  Kupfer  blofs  L-MEMMI*“). 

Denar  ohne,  As,  Semis,  Qnadrans  mit  Werthzeichen. 

Puls  des  Kupfers  nncial  (Durchschnitt  von  zwei  Assen  23  Gr.). 
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, ^ (Satnrnuskopf.  dahinter  Sichel. 

Gepräge  des  Denars:  ,,  . „„  „ 

(Biga  mit  Venns,  über  ihr  nackter  geflügelter 

Knabe  sie  kränzend. 

des  Kupfers  unverändert;  an  der  Prora  Frauenkopf,  den  ein 
nackter  geflügelter  Knabe  kränzt. 

Fabrik:  Gezahnter  Rand. 

Lateinische  Münzbnchstaben  mit  oder  ohne  Puncte  auf  Vorder- 
oder Rückseite. 

Oft  gefuttert  (Riccio  mon.  fam.  p.  2). 

Häufig.  — i’(9).  3/6' (21).  BF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SX  (3). 

”*)  Wegen  dea  MOnzmeiaters  und  des  Gepräges  s.  N.  2:16.  Die  Zeitbestiminang 
folgt  theils  aus  der  Verzahnung,  tbeila  aus  dem  noch  uncialen  Fufs. 

203  (J.  Roms  063—670). 

ROMA  nur  auf  dem  Kupfer.  — Münzmeister:  C’SVLPICIi«  C*F, 
auf  dem  Kupfer  C’SVLPDC'F  “’)• 

Denar  ohne,  As“*),  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers  uncial  (ein  As  28  Gr.). 

(Köpfe  der  Penaten  mit  Lorbeer-  oder  Myrtenkrän- 

Gepräge  des  Denars:  < zen ; daneben  Dei  Penaies  PuWici  (s.  N.  198)“*). 

(Zwei  Männer  mit  Speeren  auf  eine  mit  ihren 
Ferkeln  am  Boden  liegende  San  hinweisend“®). 

des  Kupfers  unverändert;  auf  dem  As  auf  der  einen  Seite 
Palmzweig  statt  I. 

Fabrik:  Gezahnter  Rand. 

Lateinische  MUnzliuchstaben  auf  der  Rückseite. 

Häufig.  — F(l).  MC  (10).  BF.  FB.  C.  SA  (1).  SF(1). 

**’)  Nicht  mit  Sicherheit  nachzuweisen;  vielleicht  C.  Sulpicius  Prätor  691 
(Cic.  Cat.  3,  3,  8)  oder,  wie  Borghesi  (dcc.  11,  8;  censori  p.  87)  meint,  degeuige 
Galba,  der  668  im  mithradatischen  Kriege  diente  (App.  Hithr.  43;  Pint.  Soll.  17; 
nicht  zu  identificiren  mit  dem  Serveius  bei  Plutarch  SuU.  10,  s.  N.  130).  — Die  Zeit- 
bestimmung folgt  aus  der  Verzahnung. 

•“)  As  im  Abilruck  Kiccio  Taf.  6 N.  6;  vergl.  Borghesi  dec.  11,  8. 

">)  Deutet  wie  die  Rückseite  auf  Laiinium,  was  wohl  mit  der  Herkunft  de« 
HOnzmeisters  zusammenhängt  (vergl.  Tac.  ann.  3,  48). 

**“)  Darstellung  des  Wunderzeichens,  durch  das  die  Gründung  Laviniums, 
der  Stätte  der  troiseben  Penaten,  geboten  wurde.  Die  daneben  stehenden  Uänner 
scheinen  die  Penaten  selbst  zu  sein,  welche  bewaffnet  dargcstellt  zu  werden  pflegen 
(Dion.  1,  68);  sie  erschienen  dem  Acneas  im  Traum  und  verhiefsen  ihm  nach  Lavi- 
nium  Rom  (Vict.  de  orig.  12;  Dion.  1,  56;  Schwegler  1,  285;  Borghesi  a.  a.  0.). 
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204  (nicht  lange  Tor  J.  Roms  665). 

T-  r. 

ROMA  anf  dem  Denar,  selten  statt  dessen  Publice  E Senalus  Coruuüo-, 
fehlt  auf  dem  As.  — Mtlnzmeister:  LENTu/t«  MARceffi  Ft/i««***). 
Denar  ohne,  As  mit  Werthzeichen“*). 

Fufs  des  Kupfers  uncial  (Durchschnitt  von  zwei  Assen  25  6r.). 

IHercnleskopf  mit  Löwenfell  und  Keule;  hinter 
ihm  Schild. 

Stehende  Frau  (Roma)  mit  Helm  und  Speer, 
neben  ihr  stehend  ein  männlicher  Genius,  das 
Flillhom  haltend  und  den  Lorbeerkranz  ihr 
aufs  Haupt  setzend;  umher  Lorbeerkranz, 
des  As  unverändert;  Wappen  Triquetra  *“). 

Sprache  und  Schrift:  P (Cavedoni  app.  A p.  231). 

Fabrik;  lateinischer  oder  griechischer  Mttnzbuchstab  allein  oder  mit 
Puncten,  derselbe  auf  Vorder-  und  Rttckseite. 

(Mit  ROA£A  nicht  häufig.  — ^^(4).  MC{b).  RF.  FR.  C.  SC.  SA  (1). 
(Mit  P.  E S.  C.  selten.  — SA. 

**')  Der  erste  Lentnins  Harcellinua,  dem  wir  begegnen,  ist  P.  Lentnlus,  der 
leibliche  Sohn  (Cic.  Brut.  36,  136)  desjenigen  H.  Claudius  Harcellus,  der  bei  Aquae 
Seztiae  652  mit  focht  (Plutarch  Mar.  20.  21;  Drumann  2,  404  N.  23)  und  der  Vater 
des  Cn.  Cornelius  P.  f.  Lentulus  Marcellinus  Consnls  698  (Drumann  2,  405  N.  31). 
£r  ward  demnach  spätestens  636,  wahrscheinlich  aber  früher  geboren,  was  auch  mit 
dem  Alter  seines  leibiichen  Bruders  M.  Claudius  Marcellus  Aeserniuus  (Drumann 
2,  404  M.  24  vergl.  25)  Ubereinkommt.  Demnach  wird  er  mit  Unrecht  identificirt 
mit  P.  Lentnlus  Marcellinns,  der  im  J.  679  als  erster  Quästor  nach  Kyrene  ging 
(Sallnst  hist.  2,  39  Dietsch);  vielmehr  scheint  der  letztere  sein  ältester  wahrscheinlich 
früh  gestorbener  Sohn,  ein  Bruder  also  des  Gnaeus  Conauls  698  gewesen  zu  sein. 
Ebenso  möchte  Lentulus  Marcellinns,  der  687  als  Legat  im  Piratenkriege  unter 
Pompeins  diente  (Appian  Uitbr.  95;  Floms  1,  40  Jahn),  nicht  der  Vater  des  Consuls 
698  gewesen  sein,  sondern  entweder  der  Quästor  679  Publins  oder  der  Consul  Gnaeus 
698  selbst.  — Die  Münze  läfst  eine  zwiefache  Lesung  zu:  Lmtfalun)  Mar(celli) 
ßUiu»),  was  auf  den  Vater,  oder  Laßulu»}  Mar(ceUimu)  ßUiue),  was  auf  die  Söhne 
passen  würde;  doch  ist  schon  von  Eckhel  (5,  188)  jener  durch  die  Vergleichung 
des  ganz  ähnlichen  Albinue  Bruti  f.  unterstützten  Auflösung  der  Vorzug  gegeben 
worden.  Dafs  der  MUnzmeister  sich  nicht  einfach  P.  Lentulus  P.  f.  nannte,  erklärt 
bei  dem  Vater  sich  daraus,  dafs  er  Grund  hatte  in  dieser  Weise  sich  von  dem 
gleichzeitigen  P.  Cornelius  P.  f.  Lentulus  Sura  Consul  683  zu  unterscheiden.  Auch 
kann  die«e  den  Münzkriterien  nach  vor  Einführung  des  Semuncialfufses  und  vor 
dem  völligen  Verschwinden  des  Stadtnamens,  also  vor  665  (vergl.  S.  453)  geschlagene 
Münze  schwerlich  von  dem  Quästor  des  J.  679  herrühren. 

87 
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**’)  As  Capnincsi  snnali  dcll'  Inst.  1842  p.  131;  Ameth  synops.  nom.  Rom. 
p.  30  n.  4;  Borghesi  dcc.  17,  6,  p.  49. 

Borghesi  a.  a.  0.  Anspielung  auf  die  Eroberung  von  Syrakna  durch 
M.  Claudius  Marcellus  542;  Syrakus  stand  seitdem  in  dem  Patronat  dieses  Hauses 
und  feierte  jährlich  das  Marcellusfest  (Drumann  2,  399). 

205  (kurz  vor  J.  Roms  605). 

a r. 

ROMA  auf  dem  Kupfer;  zuweilen  EX  ^rgenlo  PVblieo  auf  dem 
Silber.  — MUnzmeistcr:  C'FABIt«  C*F‘“). 

Denar,  As  ohne  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers  uncial  (ein  As  22  6r.). 

(Weiblicher  Kopf  mit  Schleier  und  Thurmkrone. 

Gepräge  des  Denars,  yietoria;  darunter  ein  einem  Storch 

oder  Ibis  ähnlicher  Vogel, 
des  As  unverändert;  auf  der  Prora  derselbe  Vogel. 

Fabrik:  wo  ex  a.  pu  steht,  lateinische  MUnzbnehstaben  mit  oder  ohne 
Pnncte  auf  der  Rückseite;  wo  es  fehlt,  lateinische  oder  griechische 
MUnzbnehstaben  mit  oder  ohne  Puncte  auf  der  Vorderseite. 

(Mit  EX  A.  PV  häufig.  — F(5).  Af6'(25).  «F.  C.  COLL.  SA  (1).  SF. 

(Ohne  - - - häufig.  — MC.  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (3). 

***)  Die  alte  neuerdings  besonders  von  Borghesi  (dec.  4,2.  17,6  p.  49)  ver- 
tretene Annahme,  dafs  das  auf  diesen  MOnzen  erscheinende  Wappen,  ein  Vogel  von 
der  Gestalt  eines  Storches  oder  Ibis  (vergl.  Cohen  S.  135),  auf  das  Cognomen  Buteo 
hindeute,  ist  nach  manchen  Seiten  hin  bedenklich.  Einerseits  fragt  es  sich,  ob  der 
Vogel  buteo,  rpiop/o(,  eine  Ilabichtart,  jener  Darstellung  entspreche;  andererseits 
kommen  die  patriciseben  Fa6ü  Buteonu  weder  nach  dem  sechsten  Jahrhundert  der 
Stadt  vor  — die  Bezeichnung  eines  Neffen  des  Scipio  Aemilianus  mit  diesem  Namen 
(Appian  Hisp.  84)  scheint  irrig  — noch  haben  dieselben  unsers  Wissens  den  Vornamen 
Qaius  gebraucht.  Ueberhaiipt  aber  ist  die  Zahl  derjenigen  Wappen,  die  das  Cognomen 
im  Bilde  darstellen,  wie  Purpureo  (N.  75),  Silamu  (N.  79),  Gragulut  (N.  103),  MaUtebu 
(N.  173),  Craetipet  (N.  237),  weit  beschränkter  als  man  häufig  annimmt.  — Es  bleibt 
darum  immer  wahrscheinlicher,  dafs  diese  Httnzen,  die  nicht  lange  vor  665  geschlagen 
sein  mUssen  (vergl.  S.  453)  und  wo  schon  das  Fehlen  des  Cognomens  darauf  schlie- 
fsen  läfst,  dafs  der  Mttnzmeister  nicht  einem  der  altberUhmten  Häuser  des  fabischea 
Geschlechts  entsprossen  war,  herrilhren  von  einem  Sohn  des  C.  Fabius  Hadrianoa 
Prätors  670  (C.  Fabius  Liv.  84. 86;  C.  Fabius  Hadrianus  Schob  zu  Cic.  Verr.  p.  194  Oe.; 
Fabius  Hadrianus  Gros.  5,  20;  Hadrianus  Cic.  Verr.  I.  1,  27,  70.  5,  36,  94;  Val.  Max. 
9, 10,  2;  Diodor.  fr.  Vat.  p.  138  Dind.). 


206  (nicht  lange  vor  J.  Roms  670). 

PVWice.  — MUnzmeister:  M'LVCILIus  RVFim*“). 


Digilizod  by  Google 


579 


Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Franenkopf  mit  Flttgelhelm  im  Lorbeerkranz. 

Gepräge: 

HUafig.  — F(20).  j»/C(20,  frisch).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (5). 

•“)  Lucilii  Rufi  kommen  anderweitig  nicht  vor.  Borghesi  (censori  p.  55  f.) 
identificirt  diesen  Hfinzmeister  mit  dem  VoIIutribun  H.  Lucilius,  Ober  den  der  Censor 
(wahncbeinlich  des  J.  690)  H.'  Acilius  die  Nota  verhängte  (Fronto  ad  M.  Caes.  5, 
26. 27  Hai) ; aber  da  der  mit  pu(Uicr)  bezeichnete  Denar  nicht  lange  vor  670  geschlagen 
zu  sein  scheint  (S.  453),  so  ist  diese  Combination  nicht  gerade  wahrscheinlich. 

207  (nicht  lange  vor  J.  Roms  670). 

ROMA  nur  auf  dem  Kupfer;  ÄRGen/o  PVBfico  auf  dem  Silber.  — 
Httnzmeister:  L’SENTIi«  C’F***). 

Denar  ohne,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Puls  des  Kupfers? 

n j 0-11,  (Frauenkopf  mit  FlUgelhelm. 
epräge  es  i ers.  Scepter  und  Blitz  haltend. 

des  Kupfers  unverändert. 

Fabrik:  lateinische  MUnzbuchstaben  auf  der  Rückseite. 

Häufig.  — ^(11).  M:'(20,  schön).  RF.  FR,  C.  SC.  COLL.  S.4  (3). 
***)  Unbekannt,  wahrscheinlich  ein  Sohn  des  C.  Sentius  Prätors  und  Proprätors 
von  Makedonien  665—  667  (Oros.  5,  18;  Liv.  ep.  70;  Plutarch  Snll.  11;  Varro  bei 
Plin.  h.  n.  14,  15,  96;  Cic.  in  Verr.  3,  93,  217;  pro  Plane.  8,  19;  in  Pis.  34,  84; 
Borghesi  dec.  16,  2.  10).  Das  Cognomen  SatunUnu»  scheint  dies  Haus  erst  späterhin 
sich  angeeignet  zu  haben  (vergl.  Cic.  pro  Plane,  a.  a.  0.).  — Ueber  die  Zeit- 
bestimmung vergl.  S.  453. 


208  (nicht  lange  vor  J.  Roms  670). 

— ; Publice.  — Hünzmeister:  P’SERVILI’M’F'RVLLI  “’). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

! Minervakopf  mit  Helm  und  Aegis”*). 

Biga  mit  Victoria  den  Palmzweig  haltend. 

Sehr  häufig.  — F(8).  AfC  (38).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (12). 
SF(2).  — Abgestempelt  mit  IMP.  VES  (Eckhel  1 p.  CVH;  Borghesi 
dec.  3,  8;  Riccio  cat  p.  185). 


Gepräge: 


**’)  Ohne  Zweifel  P.  Servilins  Rnllns,  den  Plinins  b.  n.  8,  51,  210  erwähnt,  Vater 
des  gleichnamigen  Volkstribuns  691.  — Wegen  der  Zeitbestimmung  vergl.  S.  453. 

**>)  Nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  von  Cavedoni  (rip.  p.  132)  bezogen  anf  den 
heiligen  Triens  der  Servüier  (oben  N.  130  A.  230),  anf  dem  derselbe  Minervakopf 
sieh  finden  mulste. 
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209  (j.  Roms  665/6). 

ROMA  selten  auf  Denar  nnd  As,  auch  im  Monogramm  ^ (K.K.); 
nie  anf  Quinär,  Sesterz,  Semis,  Quadrans ; E Lege  Papiria  (?)  häufig 
auf  dem  Sestere.  — MUnzmeister:  L’PISO’L'F’FRVCI  aufeini- 


M. 

gen  Denaren;  L'PISO'FRVGI  anf  den  meisten  Denaren  nnd  anf 
As,  Semis,  Quadrans  a;  PISO  FRVCI  anf  einigen  Denaren;  PISO 
FRVCI  oder  FRVCI  allein  auf  dem  Sesterz;  L'PISO  auf  dem 
Quadrans  b.  Auch  FRVC  oder  FRV  statt  FRVCI  *"). 

Denar,  Quinär,  Sesterz,  As,  Semis,  Quadrans;  Werthzeichen  selten  auf 
dem  Denar,  nie  auf  Quinär  nnd  Sesterz,  stets  anf  dem  Kupfer. 
Fufs  des  Kupfers  semuncial. 


Gepräge  des  Denars : 


|Apollokopf  mit  Lorbeerkranz. 

iReiter  galoppirend,  Palmzweig  oder  Peitsche 


oder  Beil  oder  Dreizack  oder  Schwert  oder 


Fackel  in  der  Hand. 


des  Quinars: 
des  Sesterz: 
des  As; 


jDieselbe  Vorderseite. 

IVictoria  stehend  mit  Palmzweig  nnd  Kranz. 
|Dieselbe  Vorderseite. 
jRennendes  Pferd. 
iJannskopf. 

IVictoria  mit  Palmzweig  auf  der  Prora  oder  zwei 
Proren. 


des  Semis  und  Quadrans  a unverändert, 
des  Quadrans  b: 

(Steuerruder  nnd  Anker  Uherkrenz. 

Sprache  und  Schrift;  X. 

i|f  = 50  durchgängig. 

Fabrik:  lateinische  MUnzbuchstaben  zuweilen  mit  Ibincten;  lateinische 
Doppelbuchstaben  meist  im  Monogramm;  MUnzziffem  — damnter 
cc  1 30  (Cavedoni  p.  60)  — ; Beizeichen  auf  Vorder-  und  Rückseite  “*). 

i Denar  a massenweise  geschlagen,  wie  schon  der  Stempel  mit  der  Ziffer 
10000  darthut  — ^(211).  AfC  (186,  frisch).  RF.  FR.  C.  SC. 
VOLL.  SA  (33).  SF(7). 

Denar  b selten*.  Quinär  selten,  Sesterz  selten*. 

•<»)  Die  Deutung  der  Aufschrifl  E.  L.  P.  auf  da*  papirisebe  Gesetz  von  665 
rührt  von  Borghesi  her  (annali  1649  p.  12) ; daf*  dies  kein  anderes  ist  als  das  be- 
kannte plautisch-papirischc  dieses  Jahres,  durch  welches  die  italischen  Föderirten 
insgesammt  das  Bürgerrecht  empfingen,  und  dafs  dies  Bestimmnogen  über  das 
MUnzwesen  aufzunehmen  alierdings  Veranlassung  batte,  ist  früher  (S.  338  vergi. 
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S.  383. 419)  aasgefOhrt  worden.  Ceberhaupt  aber  hingt  die  so  auflallende  massen- 
hafte Prägung  dieser  Epoche  wahrscheinlich  damit  zusammen,  dafs  die  Bedräng- 
nisse des  Bundcsgenossenkrieges  nöthigten  die  Silberbarren  des  Staatsschatzes  (dessen 
Bestand  aus  dem  J.  663  wohl  auch  in  diesem  Zusammenhang  von  den  Annalisten 
heiTorgehoben  ward;  s.  S.  401  Ä.  108)  in  die  HUnze  zu  schicken.  Ordentliche 
MUnzmeistcr  aber  gab  cs  damals  wahrscheinlich  noch  nicht  (S.  369) ; Piso  und  Silanus 
scheinen  kraft  aulserordentlichen  Auftrages  im  J.  665  oder  666  diese  Prägung  ge- 
leitet zu  haben.  — Jener  kann  kein  anderer  sein  als  L.  Piso  Fmgi  L.  f.  L.  n.  (Cic. 
in  Verr.  4 , 25  , 56.  57),  der  nicht  nach  642,  um  welche  Zeit  sein  Vater  als  Prätor 
in  Spanien  umkam  (Drumann  2 , 83  N.  17) , geboren  ward , sodann  667  oder  bald 
nachher  als  Ankläger  des  P.  Gabinius  anftrat  (Cic.  div.  in  Caec.  20,  64 ; Drumann  3, 63) 
und  im  J.  680  Prätor  war  (Cic.  in  Verr.  1, 46,  119.  4,  25,  56);  er  gilt  auch  mit  Recht 
als  der  Vater  des  mit  der  Tullia  vermählten  um  670  geborenen  C.  Piso  (N.  264).  Dazu 
stimmen  die  Münzen  sowohl  insofern,  als  die  des  L.  Piso,  wie  wir  sahen,  665  oder  666 
geschlagen  sind,  als  auch  insofern  der  MUnzmeister  C.  Piso  den  Denar  des  L.  wiederholt, 
wie  dies  auch  sonst  mit  den  väterlichen  Münzen  von  den  Sühnen  geschah  (S.  463). 

**<’)  Nach  Cavedoni  (rip.  p.  60)  kommen  auch  griechische  MUnzbucbstaben  vor; 
doch  finde  ich  bei  Riccio  nur  P,  was  nicht  nothwendig  griechisch  ist 


210  (J.  Roms  665/6). 

«.  a-ki  r.«.  r. 

ROMA  stets  auf  Denar  a,  zuweilen  auf  Denar  b.  c;  ROMA  oder 

r. 

E \-ege  Pajnria  (?)  auf  dem  Sesterz;  fehlt  auf  dem  Kupfer.  — MUnz- 
meister: 0’SILANVS‘L’F,  auf  dem  Sesterz  blois  D’SILANVS"'). 
Denar,  Sesterz  ohne,  As,  Semis  "*)  mit  Werthzeichen. 

Fnls  des  Kupfers  semuncial. 

iFrauenkopf  mit  FlUgelhelm. 

(Riga  mit  Victoria. 

(Kopf  der  Salus  mit  Binde;  daneben  SALVS; 
b)  < umher  Torques”*). 

(Biga  mit  Victoria. 

Silennsmaske  mit  Fichtenkranz;  darunter  zu- 
weilen Pflug;  umher  Torques.  — Der  P^ng 
mochte  an  die  lunii  Bubulei  erinnern. 

Biga  mit  Victoria;  darunter  Zinke. 


Gepräge  des  Denars:  a) 


c) 


des  Sesterz  wie  Denar  o. 
des  Kupfers  nnverändert. 

Fabrik:  Denar  a)  lateinische  MUnzbucbstaben  bis  X auf  der  Vorder-, 
MUnzziflem  von  I bis  XXX  auf  der  Rückseite 
(Borghcsi  dcc.  5,  3). 

b)  lateinische  MUnzbucbstaben  auf  der  Vorder-  und,  wo 

ROMA  fehlt,  Beizeichen  auf  der  Rückseite. 

c)  zuweilen  lateinische  MUnzbucbstaben  auf  der  Vorder- 

seite. 
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Denar  a häufig.  — i^(106).  MC  (162,  friBoh).  RF.  FR.  C.  SC.COLL. 
SA(n).  SF{2). 

< Denar  b hUnfig.  — F(12).  MC  (10).  RF.  FR.  C.  COLL.  SA  {2). 
Denar  c selten.  — F (7).  MC  (2,  frisch).  RF.  FR. 

Sesterz  selten’. 

“')  Weder  Vater  noch  Sohn  sind  weiter  bekannt.  Ein  L.  Silanna  kommt  in 
republikanischer  Zeit  sonst  Qberall  nicht  vor,  denn  der  Statthalter  von  Asien  678 
heifst  bei  Plinius  h.  n.  2,  3ö,  100  den  Handschriften  zufolge  nicht  L.  SlUnus,  son- 
dern blofs  Silanns  (vergl.  Plin.  35,  11,  131  und  Übrigens  Hasse  zn  Veil.  2,  42,  3). 
Ob  die  canusinische  Inschrift  I.  N.  641 : L.  SiUmo  M.  f.  D.  n.  pr.  oupuri  anf  diesen 
Statthalter  von  678  sich  bezieht,  wie  Borghesi  ann.  1849  p.  15  annimmt,  ist,  seit  für 
dessen  Vornamen  Lucius  das  vermeintliche  Zengnifs  weggefsUen  ist,  mehr  als 
zweifelhaft,  da  zumal  die  Weglassung  des  Geschlecbtsnamens  anf  eine  spätere  Zeit 
hinflihrl  Vielmehr  wird  der  Stein  wahrscheinlich  dem  L.  Silanus  gehören,  der  im 
J.  733  sich  vergeblich  um  das  Consnlat  bewarb  (Dio  54,  6;  Borghesi  a.  a.  0.  S.  22 
N.  17)  und  der  fUglich  der  Sohn  des  H.  Silanns,  Legaten  Caesars  700  (Borghesi  N.  15) 
und  der  Enkel  des  D.  Silanus  Statthalters  von  Spanien  653  (Borghesi  N.  6)  gewesen 
sein  kann.  — Ein  D.  Silanus  L.  f.,  der  665/6  HOnzmeister  gewesen  sein  könnte, 
wird  ebenso  wenig  anderweitig  genannt ; denn  der  Consnl  des  J.  692  war  der  Sohn 
eines  Marcus  (Borghesi  N.  10)  und  das  Gewicht  bei  Reinesius  2,  56  (D.  Itmitu  L.f. 
Silanut  q.  urb.)  ist  von  sehr  zweifelhafter  Aechtbeit. 

“•)  Semis  Kiccio  cat.  p.  126. 

>*•)  Anspielung  auf  den  von  L.  Innins  Bubulcus  Brutus  642  consecrirten 
Tempel  der  Salus,  vielleicht  auch  auf  die  Verwandtschaft  der  Silani  mit  den  Mmiü 
Torquaii  (Borghesi  annali  1849  p.  8). 


a.  a.  X.  ^ 

— ; L-P-D- A-P”‘). 

Ab,  Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers  semuncial. 

Gepräge  unverändert 

’**)  Diese  Buchstaben  sind  noch  nicht  befriedigend  erklärt  Borghesi  (dec.  8, 3) 
schlug  vor;  L.  Plautitu  Deciamu  atd.  plebii;  allein  Kupfermünzen  sind  niemals 
von  plcbeischen  Aodilen  geschlagen  worden  (S.  371).  Cavedoni  (Bullett.  1844,  187) 
vermuthete:  lege  Papiria  dimimäum  aisU  pondut,  wovon  die  zweite  Hälfte  sicher 
verfehlt  ist,  während  die  entere  durch  die  Inschriften  der  Sesterze  von  Piao  und 
Silanns  einigermalsen  untentützt  wird.  Vielleicht  lege  Papiria  de  aere  puUieo. 


212. 

ROMA.  — Münzmeister:  M-FABRINIms“*). 

Semis,  Triens,  Quadrans,  Sextans  mit  Werthzeichen. 

Fufs  eher  semuncial  als  nncial. 

Gepräge  unverändert. 

•“)  Sonst  unbekanntes  Geschlecht  Die  Entstebungszeit  dieser  Münzen  ist 
zweifelhaft;  sehr  alt  aber  können  sie  dem  Gewichte  nach  nicht  wohl  sein. 
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213  (J.  Roms  665—670). 

— . — MUnzmeister;  Q'TITIi«“*). 

Denar,  Qninar,  As  ohne,  Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 
Fafs  des  Kupfers  semnncial. 

1 Männlicher  Kopf  mit  langem  spitzem  Bart  und 
geflügeltem  Diadem  “’). 

Anffliegcnder  Pegasus  “‘). 

! Jugendlicher  Kopf  (Bakchantin)  mit  Diadem 
und  Ephenkranz. 

Rückseite  wie  Denar  a. 

, ^ . (Brustbild  der  Victoria  mit  Flügeln, 

des  Quinars:  ...  . „ 

(Rückseite  wie  Denar  a. 

des  As  unverändert ; Januskopf  ohne  Lorbeerkranz  und  mit  auf- 
fallend spitzem  Bart  (Borghesi  dec.  7,5  p.  12; 
1 1,  2 p.  12);  auch  neben  der  Prora  Halbmond 
oder  Palmzweig  oder  zwei  Dioskurenmützen. 
Apollokopf  mit  Lorbeerkranz. 

Quadriga  mit  Minerva  behelmt  und  den  Speer 
haltend  (Borghesi  dec.  7,  5)  “’). 

Bärtige  alte  Maske  (des  Silenns)  mit  Ephen- 
kranz (Borghesi  dec.  7,  4). 

Ceres  mit  zwei  Fackeln;  davor  Schwein ; um- 
her Lorheerkranz  (Borghesi  dec.  7,  5)  “"). 

- (Derselbe  Kopf  wie  auf  Denar  a,  Vorderseite, 

es  ua  rans . Kopf  wie  auf  dem  Triens,  Vorderseite. 

Fabrik:  sehr  loh,  die  Asse  oft  oval  (Borghesi  11,  2 p.  12). 

Denar  a sehr  häufig.  — 7^(39).  MC  (70,  frisch).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL. 
SA  (16).  SF  (3).  Von  Trajan  restituirt. 

. Denar  b sehr  häufig"').  — F(400).  .VC  (45).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL. 
SA  (15).  SF  (5). 

Quinär  häufig.  — RF. 

“*)  Die  Titier  sind  auch  als  senatorisches  Geschlecht  (Sex.  Titiiis  Volkstribim 
655)  seit  dem  siebenten  Jahrhundert  nachzuweisen;  der  Münzmeister  aber  wird  ander- 
weitig nicht  genannt,  denn  mit  dem  Kanfm.'inn  Q.  Titius,  der  im  J.  668  nach  der 
Schlacht  von  Chaeroneia  zu  Sulla  kam  (Plutarch  Süll.  ^7),  kann  er  nicht  identificirt 
werden  und  bei  Caesar  b.  c.  3,  42  ist  die  überlieferte  Lesung  Q.  TilUu»  um  so  weniger 
anzufechten , als  ein  Q.  TiUiiu  Satniiu  in  den  Arvalacten  63  f.  n.  Chr.  erscheint. 

Unerklärt;  vergl.  Borghesi  dec.  11,  1.  2,  der  mit  Hinweisung  auf  einen  ähn- 
lichen K(^f  auf  gallischen  Kupfermünzen  den  galiiacben  Mereur  darin  erkennt. 


des  Semis: 


des  Triens: 
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Auch  dieser  Typus  könnte  gallisch  sein  (Borgfaesi  dec.  11,  2 p.  13). 

Die  Typen  kehren  wieder  auf  dem  gleichzeitigen  Denar  des  C.  Vihins 
Pansa  N.  215  a. 

Wird  gewöhnlich  falsch  als  Quadrans  beschrieben.  Die  Terpen  kehren 
genau  wieder  auf  den  gleichzeitigen  Denaren  des  C.  Vibins  Pansa  N.  215  d Vorder- 
nnd  c Rückseite. 

’“)  Cavedoni  (rip.  p.  200)  schliefst  aus  dem  seltsamen  Ueberwiegen  des  zweiten 
Denars  in  dem  Schatz  von  Ficsole,  dafs  der  erste  noch  nicht  in  voller  Circulation 
gewesen  sei,  als  dieser  Schatz  vergraben  wurde.  Aber  die  anderen  Funde  zeigen, 
dafs  vielmehr  in  demselben  der  zweite  Denar  ganz  unverhältniismälsig  stark  ver- 
treten war;  so  dafs  dessen  Eigenthümer  eher  durch  irgend  eine  geradezu  aus  der 
Münze  kommende  gröfsere  Zahlung  in  den  Besitz  dieser  400  Stücke  gelangt  sein  mag. 


214  (J.  Roms  665 — 670).  • 

r. 

— ; ArgerUo  PVölieo  auf  Denar  b und  zuweilen  auf  Denar  a.  — 
Münzraeister:  L'TITVRIus  L'F'SABINVS  auf  dem  As,  L’TI- 
TVRItw  SABINfM  auf  dem  Denar*"). 

Denar,  As  ohne  Werthzeichen. 

Fnfs  des  Kupfers  semuncial. 

IKopf  des  Königs  T.  Tatins,  daneben  T Afnu 
(im  Monogramm)  oder  Palmzweig. 

Zwei  Jünglinge  Mädchen  tragend.  — Raub 
der  Sahinerinnen. 


(Derselbe  Kopf,  daneben  gewöhnlich  Palmzweig. 

^ (Jungfrau  mit  aufgehobenen  Armen  unter  Schil-  , 
den  begraben,  die  neben  ihr  stehende  Män- 
ner auf  sie  werfen;  darüber  Halbmond  und 
Stern*"). 

. (Derselbe  Kopf. 

' (Riga  mit  Victoria  den  Lorbeerzweig  in  der  Hand. 

des  As  unverändert ; zuweilen  auf  der  Prora  Victoria  mit  Palm- 
zweig und  Kranz.  Der  Januskopf  zuweilön  ähnlich  dem 
auf  dem  As  des  Q.  Titius  N.  213  (Borghesi  dec.  11,2  p.  12). 

Fabrik:  Denar  c anders  und  weit  besser  gearbeitet  als  Denare  a.b 
(Cavedoni  app.  A p.  183). 

Denar  c lateinische  MUnzbuchstaben  oder  lateinische  Ziffern  (bis 
CV,  auch  0,  M allein  oder  mit  Ziffern  bis  XVIII  hinter  sich) 
oder  griechische  Ziffern  oder  Beizeichen  auf  der  Rückseite. 

Vorderseite  gekoppelt  mit  einem  Quinär  des  L.  Sestins  Pro- 
quaestor  des  Brutus  (Morelli  Sestia  3;  Eckhel  5,  94). 
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Denar  a häufig.  — JP(18).  MC  {90,  fnsch).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL. 
SA  {IS).  SF{S). 

. Denar  6 häufig.  — F(10).  MC  {96,  frisch).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL. 
SA  (12). 

Denar  c häufig“*).  — MC  (67).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (11).  SF{6). 

’•*)  Vielleicht  der  Titurius,  der  im  sertorianiscben  Kriege  ein  Commando  fUhrte 
(Sallnat  hiat.  2,  28  Dietech)  und  Vater  des  Legaten  Caesars  Q.  Titurius  Sabinns.  — 
In  Beziehung  auf  den  von  Cohen  p.  318  n.  2 herausgegebenen  As  mit  TVRIL  schreibt 
Borghesi:  'Potteggo  ancor  io  quaf  atte,  ml  ifuale  lfggo  chiaramente  TVRIL.  TuUa- 
toUa  la  corrifpondmza  del  pao  e drlla  fabbrica  mi  fa  dubitare,  che  eia  uao  dei  eoliti 
deUa  Tiiuria,  in  cui  ei  eono  coneunle  le  prime  leitere  deW  epigrafe  (L.  TIJTVRI.  L.  (P), 
e rieparmiata  V uUima  per  angustie  di  epazio.  Per  mancanza  poi  di  metaüo  non  i leggi- 
biU  la  leggenda  delT  eeergo,  che  deciderebbe  ogni  queetionel  Der  Abdruck  bei  Riccio 
cat.  p.  194  Taf.  6 n.  8 scheint  dieser  Vermnthung  günstig;  doch  ist  zu  beachten, 
dab  Capraneei  annali  1842  p.  134  einen  Semis  mit  L.  TVR  im  Monogramm  bekannt 
gemacht  hat  und  ein  Quadrans  mit  TVR  im  Monogramm  bei  Riccio  a.  a.  0.  mit- 
getheilt  wird. 

***)  Tod  der  Tarpeia.  Den  Mond  bringt  auch  Propertins  (5,  4,  23)  mit  der 
Tarpeiafabel  in  Verbindung  und  es  scheint  das  Lunaheiligthum  auf  der  Gräcostasis 
(kal.  Pinc.  a.  d.  IX  k.  Scpt)  in  diesen  Kreis  zu  gehören.  Auch  ist  beachtenswerth, 
dafs  auf  den  Denaren  des  P.  Petronins  Turpilianus  theils  der  Tod  der  Tarpeia, 
theils  Halbmond  und  Stern  dargestellt  werden. 

•“)  Als  der  Schatz  von  Fiesoie  vergraben  ward,  waren  also  nur  die  beiden 
ersten  Sorten  in  Circnlation  (Cavedoni  rip.  p.  200).  Ein  Schatz  von  1216  Denaren, 
der  in  Giulia  Provinz  Teramo  gefunden  ward,  bestand  fast  ausschliefslich  ans  Münzen 
der  Titnria  (Ballett.  1830  p.  180). 


215  (J.  Koms  665  — 670). 

ROMA  nur  auf  As  b.  c.  — MUozmeister:  C'VIBIVS*C*F‘PANSA 
auf  den  Denaren;  C'VIBI'PANS  auf  As  6 und  Semis ; C’VIBIVS 

M. 

auf  As  a;  C'VIBt  auf  Quadrans,  Sextans,  auch  auf  As  b (K.  K.); 
C-PANSA  auf  As  c“*). 

Denar,  As  b.  c ohne,  As  a,  Semis,  Quadrans,  Sextans  mit  Werth- 
zeichen ’“). 

Fufs  des  Kupfers  scmnncial. 

..  lApoUokopf  mit  Lorbeerkranz, 

epräge  es  enars.a)  |Q^gJJjg^  Minerva,  den  Helm  auf  dem 

Haupt,  Tropäon  und  Schild  in  den  Händen. 
— Vergl.  den  Semis  N.  21.3. 
b)  Dieselbe  Quadriga  auf  beiden  Seiten. 
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c) 


|ÄpoUokopf  mit  Lorbeerkranz. 

|Cere8  mit  zwei  Fackeln  schreitend,  vor  ihr  ein  Schwein, 
zuweilen  umher  Lorhcerkranz.  — Vergl.  den  Triens 
N.  213. 


Bärtige  alte  Maske  (des  Silenns)  mit  Epheukranz;  damn- 
ter  Thyrsns  oder  Schellen  oder  Klapper  oder  Triangel 
^ (Borghesi  dec.  7,  4).  — Vergl.  den  Triens  N.  213. 

Bärtige  Maske  (des  Pan)  mit  Ziegenohren;  darunter  Hir- 
tenstab oder  Flöten  oder  Hirtenpfeife.  — Anspielung 
auf  das  Cognomen  des  Mttnzmeisters  (Eckhel  5, 340). 
des  As : a)  unverändert. 

(Jannskopf. 

(Drei  Froren. 

Üanuskopf. 

‘ (Drei  Froren,  darüber  die  Köpfe  der  Diosknren  mit 
zwei  Sternen  und  Palmzweig“’), 
des  Semis  unverändert. 

(Geflügelter  Kopf  der  Victoria. 

des  Qnadrans  und  des  Sextans : 


Sprache  und  Schrift:  Y unter  den  Münzbuchstaben  auf  Denar  o. 

Fabrik:  auf  Denar  a.  b.  e lateinische  Münzbuchstaben  ohne  oder  mit 
Functen  (denn  S',  S:  u.  s.  w.  mit  Cavedoni  rip.  p.  142  für 
Astheile  zu  halten  verbieten  die  Zeichen  M:.,  X:.  Riccio 
cat.  p.  2<X))  oder  lateinische  Münzziffem  oder  einfache  oder 
gepaarte  Beizeichen  auf  der  Vorderseite, 
auf  Denar  d Beizeicben  auf  die  Götterbilder  bezüglich  (s.  oben) 
auf  beiden  Seiten. 


{Denar  a sehr  häufig.  — F{46).  AfC(323,  schön).  RF.  FR.  C.  SC. 
COLL.  SA  (30).  SF(ll). 

Denar  b selten.  — MC  (4,  schön).  RF. 

Denar  c selten.  — F (4).  MC  (2,  schön).  RF.  SA  (1). 

Denar  d selten’.  — MC  (3,  schön).  FR. 


***)  Nach  Namen  und  Typengleichheit  wie  nach  der  durch  die  HUnzkriterien 
gegebenen  Zeitbestimmung  unzweifelhaft  der  Vater  des  C.  Vibius  C.  f.  C.n.  Pansa 
Consuls  711,  von  dem  wir  übrigens  nichts  wissen,  als  dafs  er  672/3  geächtet  ward 
(Die  45,  17). 

Die  Kupfermünzen  kommen  ohne  Zweifel  aile  dem  Vater  zn,  da,  als  der 
Sohn  prägte,  gar  kein  Kupfer  in  der  Stadt  geschlagen  ward. 

**^)  Auf  einem  dieser  Asse  im  Kabinet  Borghesi  der  Januskopf  ohne  Lorbeerkianz 
und  mit  spitzem  Bart,  ganz  wie  auf  dem  As  des  (}.  Titius  N.  213  (Borghesi  deo.  7, 5). 
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«) 


*) 


«) 


216  (J.  Roms  664—672). 

k.  I.  m ITALIA  (anf  k auf  der  Vorder-,  auf  m auf  der  Rttck-,  auf  l 
bald  auf  der  Vorder-,  bald  auf  der  Rückseite);  a.  b.  d.  e.  h Vtieliü 
(oskisch;  auf  a.  b auf  der  Rttck-,  auf  d.  e.  h auf  der  Vorderseite); 
c.  /.  g.  i ohne  Aufschrift. 

Denar  a.  b (?)  mit  Werthzeichen  X,  l mit  Werthzeiehen  X oder  XVI ; 

die  übrigen  ohne  Werthzeichen. 

Gepräge: 

(Weiblicher  Kopf  mit  FlUgelhelm;  davor  > (?). 

(Diosknren  mit  eingelegten  Lanzen  galoppirend,  über  ihnen 
Sterne  (Friedländer  osk.  Münzen,  Bundesgenossenkrieg  N.  7). 
(Derselbe  Kopf;  dahinter  Kranz. 

(Diosknren  ans  einander  sprengend  mit  zur  Erde  gerichteten 
Lanzen  (Friedl.  20;  nach  einem  besseren  Exemplar  Riccio 
mon.  di  cittii  p.  8). 

(Dioskurenkopf  (oder  Vulcan?  Cavedoni  Bull.  1853  p.  123)  mit 
( lorbeerbekränztem  Hut,  darüber  Stern. 

[Biga  mit  einer  weiblichen  Figur  mit  Helm,  Schild  und  Lanze 
(Friedl.  22). 

^ (Weiblicher  Kopf  mit  Helm,  dabei  I (?). 

^ (Nackter  Mann  mit  LOwenfell  und  Schwert,  die  Lanze  in  der 
Linken,  berührt  mit  der  Rechten  den  Kopf  eines  halb  dar- 
gestellten Stiers.  — Der  Stier  ist  das  Wappen  der  Italia. 
(Weiblicher  Kopf  mit  Lorbeerkranz. 

(Stehender  gepanzerter  Mann,  das  Schwert  in  der  Linken,  anf 
die  Lanze  gestützt,  den  Fuls  anf  ein  Feldzeichen  (?)  setzend; 
daneben  Vordertheil  eines  liegenden  Stiers  (Friedl.  1). 
(Weiblicher  Kopf  mit  Helm  und  Panzer  von  der  Victoria  gekränzt 
Stehender  gepanzerter  Mann  wie  vorher,  neben  ihm  ein  halber 
Stier  und  Tropäon  mit  vier  Schilden  (Friedl.  5). 

(Vorderseite  wie  /. 

(Zwei  Krieger,  der  eine  eine  Lanze  in  der  Hand  und  das  Diadem 
um  das  Haupt,  sich  die  Hände  reichend;  daneben  Vordertheil 
eines  Schiffes  mit  der  Feldhermflagge,  auf  dessen  Verdeck 
zwei  Schilde  und  zwei  Lanzen  (Friedl.  13;  Borghesi  Bull. 
1851,  61).  — Bezieht  sich  unzweifelhaft  auf  das  zwischen 
den  Italikern  und  Mithradates  abgeschlossene  BUndnils  und 
die  von  diesem  zngesagte  Landung  in  Italien  (Diodor  p.  540 
Wess.;  Friedl.  S.  84)  **’). 


«) 


/)  I 


ff) 
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h.U 


(Weiblicher  Kopf  mit  Lorbeerkranz. 


») 


k)  ( 

' (Ein  Jtlngling  vor  einem  Feldzeichen  kniend  hält  ein  Schwein, 
das  acht  Krieger,  vier  anf  jeder  Seite,  mit  den  Schwertern 
berühren  (Friedl.  11.  12.  18).  — Vcrmnthlioh  Darstellnng  des 
caudinischen  Vertrags;  vergl.  N.  169. 

(Weiblicher  Kopf  mit  Lorbeerkranz. 

(Italia,  Lanze  und  Schwert  in  den  Händen,  anf  Schilden  sitzend, 
von  der  hinter  ihr  stehenden  Victoria  bekränzt  (Friedl.  14. 
15.  16). 

(Weiblicher  Kopf  mit  Diadem. 

(Victoria  sitzend  einen  Palmzweig  in  der  Hand  (Friedl.  17). 
Sprache  und  Schrift:  X. 

Fabrik:  a)  zuweilen  oskische  Ziffern 

c)  oskische  MUnzbnchstaben  oder  Beizeichen  (Riccio  mon. 
di  cittä  p.  7) 

e)  oskische  MUnzbuchstaben 

f)  oskische  MUnzziffem 
h)  oskische  MUnzbnchstaben 
t)  oskische  MUnzziffem 

k)  lateinische  MUnzbuchstaben,  einfach  oder  gekoppelt 
(der  erste  verbunden  mit  dem  letzten  AX  und  so 
weiter,  Friedl.  S.  86),  oder  MUnzziffem 
/)  zuweilen  lateinische  MUnzbuchstaben 

SAlle  Sorten  selten,  besonders  b.  d.  h.  m.  — «)  MC  (1). 

g)  MCiX). 


***)  Das  von  Crsinus  (fam.  Rom.  p.  72)  sbgebildeto  Exemplar  dieser  HOnze 
zeigt  aufser  anderem  entschieden  Falschem  im  Abschnitt  statt  der  gewöhnlichen 
oskischen  MUnzziffem  die  Aufschrift  SV^LA  lA^.  Die  Abbildung  ist  von  Mo- 
relli  (Com.  tab.  5 II)  und  von  Visconti  (iconogr.  Rom.  tab.  4 n.  9)  nach  dem  Original 
verbessert  worden;  die  Aufschrift  SuUa  imp.  haben  beide  wiederholt.  Da  nun 
aber  heutzutage  kein  Exemplar  mit  derartiger  Aufschrift  bekannt  ist  (Riccio  mon. 
di  citta  Anm.  11),  auch  die  Angabe  des  Baron  d'AiUy,  dafs  ein  solches  in  der  Pariser 
Sammlung  vorhanden  sei,  bei  defshalb  angestellten  Nachforschungen  sich  nicht  be- 
währt hat  (Friedländer  osk.  HUnzen  S.  84),  so  kann  hierin  Niemand  etwas  Anderes 
sehen  als  einen  von  Ursinns  begangenen  und  bei  der  damaligen  Unbekanntschaft 
mit  jenen  rückläufigen  und  gestürzten  Ziffern  leicht  erklärlichen,  seitdem  aber  fort- 
gepflanzten Lesefehler,  und  die  zur  Erklämng  der  befremdlichen  Aufschrift  von 
Borghesi  (dec.  8,  1;  Bull.  1851,  61)  und  Cavedoni  (BnUett.  1837  , 200.  1843,  143. 
1844,  24.  1850,  202)  anfgestellten  Hypothesen  fallen  damit  weg. 
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c) — . — 

C-)  ITALIA.  — 

d) -.  - 

- 

M. 

f)  Safinim  (osk.).  — 


o) 


217  (J.  Roms  664—672). 

a)  Viteüü  (oskisch).  — Mttnzmeister ; G.  Paapü.  G.  Mutil  (oskisch). 

b)  Vitelm  (oskisch).  — - G.  Paapü.  G.  (osk.)  oder  G.  MuiU 

(osk.,  Riccio  mon.  di  cittk  p.8). 

*.  r.  , 

G.  Paapi.  G.  Mutil  (oskisch). 

G.  Paapi.  G.  (oskisch). 

«.  r. 

G.  Paapi.  G.  Mutil  embratur  (osk.). 

«.  r.  , 

G.  Paapi  Mutil  embratur  (osk.)  "’). 
G.  Mutil  (oskisch) "°). 

Denar  b.  c mit,  die  andern  ohne  Werthzeichen. 

Gepräge: 

(Weiblicher  Kopf  mit  FlUgelhelm. 

(Wie  N.  216  e (Friedländer  4). 

(Behelmter  Kopf  mit  schwachem  Bart 
' (Wie  N.  216  h.  i.  k,  jedoch  vier  Krieger  statt  acht  (Friedl.  10). 
e)  Wie  N.  216  b (Friedländer  8). 

c')  Ganz  ebenso,  nur  statt  der  oskischen  Aufschrift  der  Vorderseite 
lateinisch  ITALIA  (Friedl.  20;  in  Berlin,  München,  Paris). 
d)  Wie  b,  nur  zwei  Krieger  statt  vier  (Friedl.  9). 

IWeiblicher  Kopf  mit  Epheukranz. 

(stier  stüfst  eine  zu  Boden  geworfene  Wülfin  mit  den  Hömem 
(Friedl.  6).  — Niederwerfiing  Roms  durch  Italien  (vergl. 
N.  216  d). 

(Weiblicher  Kopf  mit  Helm. 

(Wie  N.  216  « (Friedl.  3). 

Sprache  und  Schrift:  X c.  e‘,  X b. 

A in  Ilalia  (nach  dem  Berliner  und  dem  Mün- 
chener Exemplar). 

Fabrik:  /)  oskische  Münzbuchstaben  auf  der  Rückseite. 

Selten. 


f) 


•••)  Auf  einem  Exemplar  eteht  Mutü  embratur  auf  der  Vorder-,  ViMiü  auf  der 
Bflckseite  (Riceio  mon.  di  citti  p.  9). 

*'«)  Die  im  J.  664  von  den  Italikern  ernannten  Coneuln,  der  Maraer  Q.  Pompae- 
diua  Silo  und  der  Samnite  C.  Papiua  Mntilus  (Diodor  37  p.  ö39  Wesa.),  haben  beide 
Münzen  geschla^n,  ohne  Zweifel  kraft  ihres  conaularischen,  später  proconsularischen 
Imperiums,  wie  denn  auch  der  erstorc  sich  auf  seinen  Münzen  Imperator  nennt.  Die 
trfimmerhafte  Kriegsgeschichte  gedenkt  des  Papius  nicht  nach  dem  Gefechte  mit 
Sulla  665,  in  dem  er  verwundet  ward  (App.  b.  c.  1,  öl);  umgekommen  aber  scheint 
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er  erat  zu  sein  im  Verfolg  der  Bnllanischen  Äechtnngen,  denn  ohne  Zweifel  int  er 
der  Pa|iius  Hutiliu,  dessen  Tod  Livius  (ep.  89)  und  Urenius  Licin.  (p.  39  Bonn.)  er- 
zählen, also  keineswegs  mit  dem  von  Appian  b.  e.  4,  25  erwähnten,  erat  nm  711  ge- 
storbenen Statins  zu  identificiren.  Die  Hauptmasse  der  MQnzen,  namentlich  alle  mit 
Italia  oder  VUeiiü  bezeichneten,  dürften  in  die  ersten  Kriegsjahre  fallen,  so  lange 
die  Aufständischen  noch  damit  umgingen  ein  Gegen -Rom  zu  gründen.  Dag^en 
die  seltenen  Münzen  mit  dem  Namen  der  Safiner  oder  Samniter  fallen  in  die  spätere 
Zeit,  wo  Samnium  allein  unter  den  Waffen  beharrte  und  nur  noch  nm  landschaft- 
liche Unabhängigkeit  rang  (meine  R.  G.  2,  243). 


218  (J.  Roms  664—672). 

r. , m. 

Viieliü  (oskisch).  — Mttnzmeister:  Ni.  Lücki  Mr.  (oskisch;  Friedl.2)  ’”). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

Gepräge  wie  N.  216  « (Friedl.  2). 

Fabrik:  oskische  Hilnzbuchstaben  aaf  der  Rückseite. 

Seiten  *. 

*’■)  Der  vierte  Buchstab  des  Nomens  ist  nicht  h,  wie  Swinton  las,  sondern 
K,  wie  Avellino  angiebt  (Friodländer  S.  77)  und  Riccio  (mon.  di  cittä  p.  7)  und  das 
hiesige  kürzlich  aus  der  Northwickschen  Sammlung  erworbene  Exemplar  bestätigen. 
Der  folgende  ist  nach  Swinton,  der  zwei  Exemplare  abbildet,  I,  nach  Riccio,  der 
zwei  Buchstaben  ansetzt,  hl,  uacb  Avellino  U;  das  hiesige  Exemplar  ist  hier  be- 
schädigt Vermuthlich  ist  .Swintons  Lesung  die  richtige;  vergl.  Luvkit  oder  Luvikit 
als  Vornamen  auf  der  capuaner  Bleiplatte  Bull.  Nap.  N.  S.  5,  100.  Ein  N.  Luciut 
Marii  f.  wird  als  Feldherr  der  Italiker  bei  den  Schriftstellern  übrigens  nicht  genannt 

219  (j.  Roms  664  — 666). 

ITALIA.  — MUnzmeister:  Q'SILO"*). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

Gepräge  wie  N.  216  h.  i.  k (Friedl.  19). 

Nur  ein  Exemplar  bekannt. 

•’•)  Vergl.  N.  217.  Der  Tod  des  Q.  Pompaedius  Silo  fällt  in  das  J.  666 
(Liv.  cp.  76). 


’)• 


220  (J.  Roms  664—672). 

— . — MUnzmeister:  Mi.  leiis  Aß.” 

€k)ldstUck  ohne  Werthzeichen. 

Fnfs : attischer  Goldstater  (S.  406). 

IKopf  einer  Bakcbantin  mit  Epheukranz. 


Gepräge.  darüber  die  Nebris,  daran  gelehnt  ein  Zweig 

mit  flatternder  Binde  und  oben  einem  Widderkopf. 
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Diese  seit  dem  J.  1830  bekennte  Münze,  jetzt  in  der  Sammlung  von 
Luynes  (Kiecio  mon.  di  citta  app.  p.  14),  giebt  eine  so  eigenthUmliche  and  zugleich 
so  correcte  oskische  Aufschrift,  wie  sie  damals  wenigstens  kein  italienischer  Fälscher 
zn  erfinden  im  Stande  war.  Auch  alle  Httnzkriterien  sprechen  entschieden  für  ihre 
Aechtheit;  nicht  ein  einziger  wirklich  stichhaltiger  Beweis  ist  jemals  dagegen  vor- 
gebracht, noch  das  zu  ihren  Qunsten  von  Friedländer  (osk.  Münzen  S.  73  f.)  Ange- 
führte irgend  widerlegt,  wohl  aber  seitdem  durch  einen  der  ersten  praktischen  MUnz- 
kenner,  de  Luynes,  die  Aechtheit  des  merkwürdigen  Stücks  mit  Bestimmtheit  aner- 
kannt worden  (Finder  und  Friedländer  Beitr.  1,  176). 


MONTECODRÜZZO 

(vergraben  673;  s.  S.  414). 


221  (j.  Roms  670). 

a r. 

ROMA  nur  auf  dem  Kupfer;  b.  e)  EX  Argenlo  Publieo.  — MUnzmeister; 
o)  /W-FONTEIt«  C-F,  auf  dem  Kupfer  AA/*FONT"‘). 
b.  c)  fehlt. 

a.  b)  Denar,  c)  Quinär  ohne,  As,  Semis  *"),  Unze  mit  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers  semuncial. 

(Jugendlicher  Kopf  mit  Blitz;  dabei  ^ = Apollo 
Gepräge  der  Denare  und)  , , „ 

, Q . . (vergl.  N.  Ii4). 

es  vtuinars.  (Qefjuggjtgy  Genius  auf  einem  Bock  reitend; 
darüber  die  Dioskurenmützen  ”*). 
des  As  und  Semis  unverändert;  Uber  der  Prora  Dioskuren- 
mtttzen  und  Sterne, 
der  Unze  o)  unverändert 

b)  Quadriga  statt  Prora. 

Fabrik:  Vorderseite  von  dem  Denar  des  C.  Egnatins  N.  247  c und 
diese  Rückseite  gekoppelt  (Morelli  Font  D.). 

.a)  Häufig.  — MC  (41,  frisdi).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (13).  SF(3). 
}b)  Denar  selten*.  — MC.  FR.  C (Cavedoni  rip.  p.  254).  COLL. 

(e)  Quinär  selten*. 


•’*)  M.’  Fonteius  C.  f.  ist  vermuthlich  eben  deijenige  M.’  Fouteius,  von  dem 
der  Denar  N.  198  (s.  d.)  herrühit,  sein  Vater  C.  Fonteius  wahrscheinlich  der  Münz- 
meister  von  N.  143.  Jener  war  erst  Triumvir,  dann  städtischer  Quästor,  kann  also 
füglich  zweimal  bald  nach  einander  gemünzt  haben.  Der  Denar  N.  198,  der  den 
Funden  nach  älter  als  dieser  ist,  gehört  in  dos  Triumvirat  um  660,  dieser  in  die 
Quästur,  die  Fonteius  669  oder  wahrscheinlicher  670  bekleidete;  wozu  auch  die  auf 
anfserordentliche  Prägung  hindentende  Formel  tx  a.  p.  stimmt  und  wogegen  das 
Fehlen  der  in  dieser  Zeit  noch  keineswegs  nothwendigen  Formel  a ».  c.  (S.  378. 453) 
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nicht  geltend  gemscbt  werden  kann.  Unrichtig  giebt  Cavedoni  (rip.  p.  302)  diesen 
Denar  einem  sonst  unbekannten  Vetter  des  Quästors  670. 

Semis  Riccio  cat.  p.  93. 

*’*)  Vergl.  Cavedoni  Bnllett  1845  p.  181.  Auch  dieser  Typus  ist  in  seiner 
Beziehung  auf  die  Fonteier  völlig  dunkel. 

222  (J.  Koms  667—673). 

— ; b)  EX  ^rgento  PubUco.  — MUnzmeister:  o)  L'IVLIus  BVRSIO 

b.  c)  fehlt 

0.  b)  Denar,  c)  Quinär  ohne  Werthzeichen. 

I Jugendlicher  männlicher  Kopf  mit  Lorbeerkranz, 
mit  Flügeln  an  der  Schläfe  und  Dreizack. 
Quadriga  mit  Victoria. 

des  Quinars  Vorderseite. 

(Nackter  geflügelter  Genius  mit  Dreizack  tan- 
zend (Borghesi  dec.  6,  8). 

Sprache  und  Schrift:  J.  = 50. 

Fabrik:  Beizeichen  stets  auf  der  Vorderseite;  auf  der  Rückseite  ge- 
wöhnlich MUnzziffem  oder  lateinische  MUnzbuchstaben  oder  latei- 
nische MUnzsilhen  eines  Syllabarinms,  das  von  BA,  BE,  Bl,  BO,  BV 
bis  VA  u.  s.  w.  (S.  470)  und  XA  u.  s.  w.  reicht  und  QA  n.  s.  w. 
mit  einscbliefst,  also  nicht,  wie  Cavedoni  meint,  lautlich,  sondern 
graphisch  entwickelt  ist  Vergl.  Borghesi  dec.  6,  8;  Cavedoni  rip. 
p.  92.  173.  252. 

(fl)  Häufig.  — MC  (167,  frisch).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (18).  SF(1). 
<4)  Denar  selten.  — MC.  C.  COLL. 

(c)  Quinär  selten  *. 

*”)  Das  Haus  ist  anderweitig  nicht  bekannt,  die  HQnzen  aber  denen  des 
M.'  Fonteins  C.  / (N.  231)  so  gleichartig,  dafs  man  in  Bursio  dessen  CoUegen  in 
der  städtischen  Quästnr  erkennen  darf. 


223  (J.  Roms  667—673). 

Jt  JL 

— ; Publieo  hrgerUo.  — MUnzmeister:  M * FANniiM  L'CRITonnu 
ÄEOi/«  PLeÄW"). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Cereskopf  mit  Aehrenkranz. 

(Zwei  Beamte  auf  Stühlen  sitzend,  vor  ihnen  Aehre. 
Sprache  und  Schrift:  L gewöhnlich;  aber  U deutlich  anfeinem  Denar 
des  K.  K.  in  L.  CRFT  {AED.  PL  fehlt  auf  dem- 
selben). 


Gepräge: 
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CR+  Bicher;  CRT,  was  auch  Vorkommen  soll 
(Cohen),  ist  Stempelfehler. 

Selten.  — MC  (5,  frisch).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (3). 

*”)  M.  Fumins  ist  sicher  de^enige,  der  vor  dem  J.  674  als  ittdtx  quatttionU 
fangirte  (Cic.  pro  Sex.  Bose.  4, 11),  also,  da  dieses  Geschäft  Äedilicieni  flbergeben  su 
▼erden  pflegte,  672  oder  nicht  lange  vorher  die  Aedilität  bekleidete.  — L.  Critonius 
dagegen  ist  nicht  bekannt,  vielleicht  der  Vater  des  Aedilen  Critonius  710  (CMc.  ad 
Att.  13,  21,  3;  App.  b.  c.  3,  28). 


b)  L- 

d)  A' 


224  (O.6.C.  J.  Roms  667—672,  d.  672—675)”). 
f — . — Münzmeiflter: 

o)  L-SVLLA-IMPerotor  oder  IM;  L-MANLIt«  PRO • Qua«<or«. 
SVLA-IMPE. 

SVLLA  • TmPER  • ITERVM  oder  ITERV*”). 

MANLIw  A • F • Quaerior  “‘). 

«)  Qttaestor  ohne  Angabe  des  Namens"*). 
a.c.d.e)  Anreos;  a.c.e)  Denar;  b)  As;  aufserdem  noch  Triens,  Sex- 
tans*“).  Werthzeichen  nar  auf  dem  Kupfer. 

Fuls  des  Goldes  -fr  Pfund  (a.  e.  d),  -fr  oder  fr  Pfund  (e;  s.  S.407  A.  129); 
des  Kupfers  eher  semuncial  als  uncial. 

(Frauenkopf  mit  FlUgelhelm;  daneben  X oder  T*"). 
ep  ag  . aj  darin  Jupiter  mit  Lorbeerzweig  oder  Cadu- 

cens,  den  Victoria  kränzt"*). 
b)  Unverändertes  Asgepräge. 

IVennskopf  mit  Binde;  davor  Cupido. 

(Krug  und  Augurstab  zwischen  zwei  Tropäen*"). 
(Franenkopf  mit  Helm. 

(Keiterstatue;  daneben  L*  SVLLo«  FELIci  DIC<o<ort  "*). 

i Franenkopf  mit  Binde. 

Doppeltes  FtUlhom.  — Das  Gepräge  der  HUnzen  des 
bmttischen  Valentia. 

Sprache  und  Schrift:  auf  dem  As  (im  Abdruck  Riccio  cat.  Taf.  5 
N.  12. 13,  wodurch  die  schwankenden  Angabcu  über  die  Form  des 
L [Riccio  m.  f.  p.  243;  Bullett  1844,  187.  1856,  79;  Cohen  Taf.  53 
Com.  13]  beseitigt  werden)  L*SVA,  also  in  der  Bindung  noch 
ziemlich  bestimmt,  namentlich  auf  dem  einen  Exemplar,  h;  auch 
vertritt  hier  allein  der  einfache  die  Stelle  des  Doppelconsonanten. 

’ 38 


c) 

d) 

e) 
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Fabrik:  a)  bald  kleiner  und  dicker,  bald  dünner  nnd  grofser  Schröt- 
ling (Burghesi  dec.  1,  1 p.  8). 
c)  die  silbernen  alle  roh  (Eckhel  5,  190). 
e)  MUnzbnchstaben  auf  der  Vorderseite, 
a)  Häufig.  — RF.  FR  (zahlreich,  Cavedoni  sagg.  p.  19).  C.  SC.  COLL. 
SA  (15).  SF  (4).  Im  Schatz  von  Diamante  40  frische  Exemplare 
■I  (Riccio  p.  72.  134). 
c)  Häufig.  — FR.  C.  COLL.  SA  (5). 
e)  Selten.  — FR.  C.  COLL. 


Die  folgende  Goldmünze  ohne  Aufschrift: 

(Weiblicher  Kopf  (Diana)  mit  Bogen  nnd  Köcher. 

(Bildsäule  der  ephesischen  Diana;  daneben  Hirsch  und  Biene, 
also  ganz  gleich  der  bei  Mionnet  3,  151  = Suppl.  6 pl.  3 n.  2 aufge- 
ftlbrtcn  von  gewöhnlichem  attischem  Gewicht  (8.4  Gr.  = 158.5  par.  Gran) 
mit  der  Aufschrift  E<t>E£IAN,  ist  im  Katalog  der  Sammlung  Thomas 
S.  297  N.  2132  (vergl.  Catalog  Pembroke  N.  334)  bekannt  gemacht  nnd 
daselbst  des  Gewichtes  wegen  (5.462  Gramm  = 84.3  Gr.  engl)  zu  den 
suUaniseben  Münzen  gezogen  worden  als  die  Hälfte  der  gewöhnlichen. 
Dem  Gewichte  nach  läfst  sich  dies  Stück  allerdings  besser  auftassen  als 
■jt  des  römischen  Pfundes  = 5.46  Gr.,  als  es  sich  dem  Fufs  des  per- 
sischen Silber-  (S.  14  A.  46)  oder  gar  dem  des  ügiuäischen  Staters  fügt; 
nnd  möglich  ist  es,  dafs  Sulla  dergleichen  Münzen  hat  in  Ephesos  schla- 
gen lassen. 

Ende  672  erhielt  Sulla  durch  das  valerische  Gesetz  die  Dictatur  und  in 
demselben  Jahre  nahm  er  den  Beinamen  Felix  an  (Dmmann  2,  474.  475);  cs  ver- 
steht sich  von  selbst  und  die  drei  von  ihm  erhaltenen  Ehrenbaseu  wie  die  capito- 
linischen  Fasten  bestätigen  es,  dals  von  da  an  der  seiner  bürgerlichen  Amtsthätig- 
keit  nicht  mehr  angemessene  Titel  imperalor  verschwand  und  er  ofBciell  nicht  anders 
hiefs  als  Felix  dictator.  Dafs  er  bis  dahin  den  Imperatorentitel  geführt  hatte, 
liegt  in  der  Sache  und  zeigen  auch  zahlreiche  Belegstellen  (Cic.  Brut.  4S,  179; 
Philipp.  14,  8,  23  vergl.  pro  Rab.  Post.  10,  26;  Epigramm  bei  Appian  b.  c.  1,  97). 
Die  Bezeichnung  imperalor  Herum  aber,  welche  die  Münzen  ihm  zuweilen  geben, 
darf  nicht  bezogen  werden  auf  die  mehrfachen  Siege,  die  Sulla  in  dem  Kriege 
667  — 670  Uber  Mithradates  erfocht,  da  nach  römischem  Gebrauch  der  Fehlherr  in 
demselben  Krieg  nur  einmal  Imperator  werden  kann  (Dio  60,  21);  vielmehr  wird  er 
bereits  vorher  entweder  als  Proprätor  von  Kilikien  662  (Pliit.  Süll.  5)  oder  im  Bundes- 
genoBsenkrieg  den  Imperatortitel  gewonnen  haben  und  werden  diese  Wiederholungen 
ebenso  bei  ihm  wie  bei  L.  ÄemUins  Paullas  (s.  unten  N.  274)  gezählt  worden  sein. 
Dafs  aber  die  Münzen  mit  dem  blofsen  IMP  älter  sind  als  die  mit  IMP.  ITESVM, 
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darf  man  nicht  annebmen,  da  den  Inschriften  zufolge  die  Iterationen  erst  in  dieser 
Epoche  anfangen  angegeben  zu  werden  und  noch  keineswegs  durchgängig  und  fest 
anftreten.  Demnach  sind  die  drei  ersten  Mttnzen  zwischen  6B7  und  die  vierte 
672  oder  bald  nachher  geschlagen  worden.  — Damit  stimmt  auch  die  Ueberlieferung. 
Jt’  iiuinv,  erzählt  Plutarch  (Luc.  2)  von  L.  Lucullus,  ix6n>i  n nliiany  h nilonoyyiia^ 
nsp*  Tue  Mt^gufanxöx  nölx/ioy  xai  JopxovXXttoy  an  ixtiyov  nQotttye^tv&ij  xai  Jmihoty 
in»  nlthnay  vnö  ruy  tn^arHuttxmy  /pt»d»y  ly  nj»  noUfAif»  Xafißäyuy  äfioiß^y  ja^ttay. 
Als  sodann  Sulla  nach  dem  Frieden  mit  Hithradates  den  kleinasiatischon  Städten 
eine  tieldbulse  auferlegte,  befahl  er  Lucullus  ia  u x^rtfAuia  lavru  n^ä^a»  xp»  yöf»»af»a 
Lucullus,  der  als  Quästor  und  nach  Ablauf  seines  Amtsjahrs  als  Proquästor 
in  Asien  unter  Sulla  diente  und  auch  nach  dessen  Abgang  daselbst  blieb  (Cic.  acad. 
prior.  2,  1,  1:  in  Axiom  ipiaextor  profxctux  »bi  pmnuUox  anno»  admirabiti  ijuadain  laude 
proeinciae  praefuit),  hat  also  dort  zu  zwei  verschiedenen  Halen  gemUnzt:  einmal  667 
im  Peloponnes  während  der  Belagerung  von  Athen,  sodann  671  f. , nachdem  Sulla 
Asien  verlassen  hatte.  Dies  stimmt  zu  den  HQnzen,  abgesehen  davon,  dafs  sie  des 
Lucullus  nicht  ausdrücklich  gedenken,  so  genau  wie  möglich.  Einmal  sahen  wir, 
dals  dieselben  zu  verschiedenen  Zeiten,  die  meisten  vor,  andere  nach  672  geschlagen 
worden  sind.  Zweitens  deutet  die  Fabrik  der  mit  /ifP.  tTERYM  bezeichneten 
Denare  entschieden  auf  auswärtige  Prägung.  Drittens  und  hauptsächlich  erklärt 
sieh  die  so  vereinzelt  dastehende  sullanische  Goldprägung  nur  daun,  aber  dann 
auch  vollständig,  wenn  diese  Münzen  in  Griechenland  und  Kleinasien,  also  in  dem 
Gebiet  des  Goidconrants  geschlagen  worden  sind.  — Gegen  diese  Zeitbestimmung 
läfst  sich  freilich  einwenden,  woher,  wenn  diese  zum  Theil  häufigen  Denare  zwischen 
667  und  672  geprägt  worden  sind,  sie  dennoch  in  den  zwei  666/670  und  673  in 
Obcritalien  vergrabenen  Schätzen  von  Fiesoie  und  Muntecodruzzo  ganz  fehlen,  in 
dem  um  6S3  vergrabenen  von  Koncofreddo  nur  sparsam  erscheinen.  Allein  wenn 
man  die  vollständige  Unterbrechung  der  Gommnnicationen  zwischen  Italien  und  dem 
Osten  während  der  Jahre  667  — 670  bedenkt  und  ferner  erwägt,  dafs  diese  Münzen, 
wie  die  Goldprägung  nnd  die  Angabe  Plutarchs  beweisen,  zunächst  für  die  Cir- 
culation  im  Osten  bestimmt  waren,  so  ist  es  begreiflich  genug,  dafs  eine  Reibe  von 
Jahren  hindurch  die  sullanischcn  Denare  in  Italien  selten  gesehen  wurden  und  erst 
allmählich  die  Sorten  sich  mischten.  — Das  Kupfer  dagegeu  möchte,  da  alle  bis 
jetzt  bekannten  Exemplare  sich  in  den  Händen  eines  neapolitanischen  Sammlers 
befinden  und  als  der  Fundort  des  einen  As  ausdrücklich  Maddaloni  in  Campanien 
genannt  winl  (Kiccio  cat.  p.  76),  während  des  Krieges  672  in  Unteritalien  geschlagen 
sein.  — L.  Manlins,  über  dessen  mögliche,  aber  nicht  eben  wahrscheinliche  Identi- 
fication mit  dem  L.  Tor^tta(tut)  </.  des  Denars  N.  130  bei  diesem  gesprochen  ist, 
konnte  L.  Manlins  (so  Oroa  5,  23  und  Liv.  90;  L.  Mallius  Oaes.  b.  c.  3,  20;  L.  Lollius 
Plntarch  Sort.  12),  um  677  Statthalter  des  narljonensiscben  Galliens  sein  (Drumann 
4,  357 ; Borghesi  dec.  7,  9 p.  39).  Mit  dem  A.  Manlins  .4.  f.  mögen  der  A.  Manlius, 
der  im  Jugurthinischen  Kriege  eine  Rolle  spielte,  und  der  A.  Manlius  A.  f.  in  dem 
wahrscheinlich  dieser  Epoche  angehörigen  Senatsbeschlufs  über  die  Tiburtiner 
Zusammenhängen  oder  Zusammenfällen.  Einer  der  beiden  auf  Sullas  Münzen  vor- 
kommeoden  Manlii  wird  auch  der  Torquatus  sein,  der  auf  Sullas  Seite  am  collini- 
seben  Thore  mit  kämpfte  (Plntarch  Soll.  29). 

38* 
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"•)  ITERV  bezeugt  Oavedoni  angg.  p.  143. 

**‘)  So  das  Pariser  Exemplar  (Abdruck ; Cohen  Taf.  XXVI  HauL  4) ; das  Fern- 
brokesche  (num.  1 Taf.  8 ungenau ; besser  cat.  p.  T7)  giebt  die  AufiMshriften  unvoU- 

ständig:  A.  MAN...  und  L.  SVLL.  FE 

•*’)  l)afs  diese  Gold-  und  Silbeimttnzen  von  dem  QnSstor  eines  Feldherm  ge- 
priigt  worden  sind,  läfst  nach  der  Zusammenstellnng  S.  373  nnd  nach  der  Analogie  der 
Cistophoren  und  Tetradrachmen  mit  blofsem  q.  oder  blofaem  leg.  (S.  375)  sich  nicht 
fhglich  in  Zweifel  ziehen.  Cavedoni  (rip.  p.  147)  hat  die  Münzen  Sulla  zugewiesen; 
diese  Zutheilung  schien  festgehalten  werden  zu  kOnnen,  da  ntch  dem  Fnls  der 
Goldstücke  sie  auf  jeden  Fall  in  den  Kreis  der  sullanisch-pompeianischen  Prägung 
gehören.  — Noch  mag  die  Annahme  der  beiden  Lenormant  (rev.  num.  1839,  340  f. 
1853,  305),  dafs  das  Q dieser  Münzen  entweder  T.  Qninctius  Flamininus  oder  Ko- 
rinthos  (9  I)  bezeichne,  ihrer  Seltsamkeit  wegen  hier  erwähnt  werden. 

***)  Triens  und  Sextans  Kiccio  eat  p.  76,  ohne  genaue  Beschreibung. 

•“)  Dies  auf  einem  Tlieil  dieser  Münzen  nach  MANLI  folgende,  davon  aber 
durch  die  Richtung  getrennte  Zeichen  X oder  T ist  bisher  noch  nicht  genügend 
erklärt  worden;  vielleicht  bezeichnet  es  als  Zahl  die  fünfzig  Lebensjahre  Sullas, 
wie  wir  Achuliches  auf  Münzen  des  M.  Antonius  finden.  Sulla  war  616  geboren; 
dafs  die  Prägung  dieser  Münzen  667  fällt,  zeigt  A.  379. 

***)  Es  ist  unmöglich  in  dem  in  der  Quadriga  Sitzenden  den  Triumphator 
Sulla  zu  erkennen  (Eckhel  5, 190),  sowohl  weil  dergleichen  Darstellungen  gleichzeitiger 
Ereignisse  auf  den  Münzen  wohl  Anstofs  gegeben  haben  würden,  als  auch  besonders, 
weil  die  Münze  nachweislich  mehrere  Jahre  vor  Sullas  Triumph  673  geschlagen  ist 
•“)  Sullas  Pricstcrtlium  erwähnt  Appian  (b.  c.  1 , 79).  Die  beiden  Tropica 
bezeichnen  ihn  als  imperaior  Herum,  wie  die  Vergleichung  der  Münze  N.  374  mit 
PauUut  ter  beweist;  unrichtig  ist  es  an  die  zwei  Tropäen  von  Chaeroneia  (Paus. 9, 40; 
Pint.  Süll.  19,  de  fort.  Rom.  4)  zu  denken. 

“')  Dafs  dies  zu  der  Statue  gehört,  zeigt  sowohl  die  Schreibung  FELI,  die 
weit  eher  auf  FELIci  führt  als  auf  FELIx,  als  der  Bericht  Appians  (b.  c.  1,  97), 
dafs  ihm  in  seiner  Dictatur  von  Gemcindewegen  auf  den  Rostren  eine  vergoldete 
Reiterstatno  gesetzt  sei  mit  der  Aufschrift:  KofrgUav  ZilAa  ^yiftöient  liriyroSt  (vergi. 
Cie.  Phil.  9,  6,  13;  Veil.  2,  61;  Sueton  Caes.  75;  Dio  42,  18.  43,  49;  Drumann  3,  474). 


225  (J.  Roms  672). 

— ; S‘C.  — MUnzmeister:  Q*ANTO«i«i  BALBua  PRoe/or*"). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 


GeprSge : 


Jupiterkopf  mit  Lorbeerkranz. 
Quadriga  mit  Victoria. 


Fabrik;  Gezahnter  Rand. 


Lateinische  MUnzbuchstaben  bis  X mit  Puncten  auf  der  Vorder- 


oder der  HUckfieite,  selten  auf  beiden  Seiten  (Rioeio  cat. 
p.  36  n.  16). 

Häufig.  — JtfC  (13,  scharf).  BF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (13).  SF(4). 
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*")  Die  sichere  Zeitbestimmnng  dieser  Münzen  geht  hervor  ans  der  znerst 
von  Cavedoni  (sagg.  p.  32)  beigebrachten  Notiz,  dafs  im  J.  672  »enatiu  corauUo  aurea 
ahfue  wrgtntta  tfmplonm  ornamenta,  nt  militilnu  »lipmdia  dttttml,  conßala  tunt  (V al.  Max. 
7,  6,  4),  in  Verbindnng  damit,  dab  in  demselben  Jahre  Q.  Antonius  Prätor  war  and 
als  marianischer  Statthalter  Sardiniens  von  dem  Legaten  Sullas  L.  Philippus  ver- 
trieben ward  (Liv.  ep.  86). 


nackter  Flttgelknabe  eie  krän- 


226  (J.  Borns  672). 

EX-S-C.  — Münzmeister;  L-C-MEMIES-L-F-CALeWo ”*)• 

Denar  ohne  Werthzeichen  *’°). 
p _ ^Satamnskopf,  dahinter  Sichel 
iBiga  mit  Venns,  Uber  ihr  ein  n 
zend*"). 

Sprache  und  Schrift:  L,  nicht  1-. 

Keine  Consonantengemination. 
es  im  Nom.  Plur.  der  zweiten  Declination. 
Fabrik:  Halb  barbarisch  (Eckhel  5,  96.  251). 

Lateinische  Mttnzbnchstaben  mit  oder  ohne  Pnncte  anf  der 
Vorderseite. 

Häufig.  — MC  (44,  frisch).  RF.  FR.  C.  SC.  SA  (2).  SF  (1). 

**")  Um  die  schwierigen  Memmiermflnzen  richtig  zn  ordnen,  ist  zunächst  der 
Stammbaum  dieses  Geschlechts  vorznlegen. 

C.  Unmmiu*  Rriegttnbun  6S0  (FroDÜn.  4.  1«  1 ; PluUreh  *pophtb.  Scip.  mio.  17). 

i-  - . 


C.  Mcmmiiu  (Bräder: 

Volkftribmi  449.  getö^tet  al«  Cie.  Brat. 
Bewerber  um  dAS  ConBulat  86,  186). 

664.  geboren  aIbo  um  611. 


L.  Mtmmhu 

SAcbwAlter,  lebte  noch  664 
(Cie.  Brut.  86,  804).  MOm- 
siei*ter  de«  DeoAr«  N.  188. 

I 


Stfmmhu  L.  f.  Gal.  (nAcb  denv.,,;  Pamptia, 
M&AAen ; bei  den  SchrifUtellera  Sebwe- 
kommt  der  V'oraAme  nicht  ror).  diente  ster  des 
67f  unter  Pompetu»  io  Sieilien  (Plu*  Trium- 
tAreh  Pomp.  11).  QuAitor  io  SpAoieo  rirs. 
im  •ertoriAnisehen  Kriege,  fiel  679  in 
der  Sehl»cht  an  der  TorU  (PlotArch 
Sert.  fl ; Oro«.  6,  68).  Moormeister 
Ton  N.  60t.  S26. 


4!*.  Mtmmhu  Volkjtribuo  700  (Cie.  ad  Q.  fr.  3, 
1,  5.  15  und  tonst).  Da  er  dem  ZeitTcrfatltoiCB 
rimjsh  onmöglicb  der  Sohn  der  FaubIa  «ein  kann, 
wird  man  ihn  fOr  deo  Sühn  der  Porapeia  halten 
dOrfen. 


C,  Wemmiu»  L.  f.  Gal.  (nnriehtig  V,>  Fausta, 
GtmeUtu  genaiuii.  wegen  Cie,  ad  fam.  de«  Die* 
IS.  I9.  2.  wo  die  Oberlieferte  liesnng  tator« 
C.  Maeniiin  Gcmella«  ganx  richtig  iat;  Sulla 
dafu  Memmius  kein  Cognomen  hatte,  Tochter, 
zeigen  leine  «tatt  dessen  die  Tribus  geb. 
setsenden  Münsen).  Qu&stor  in  Spa>  om  665. 
nien  im  sertoriamseben  Kriege  ror 
und  in  dem  J.  677  (Cie.  pro  Halb.  2,  5)* 
geboren  also  ror  650.  Klagt  H.  Lu* 
rullus  an  688  (Plutarch  Lue.  37,  Cat. 
min.  29),  Pritor  696,  Propritor  »on 
Bitbyuien  697  (Catn)l.  10.  28)  und  Im- 
perator (MOnre  seines  Sohnes  N.  291), 
wegen  Ambltus  rerurtbeilt  bei  der  Be- 
werbung um  das  Consulat  701.  Der 
Freund  des  Lucretius  (659— -702). 

MOnzmeister  ron  N.  153  (7).  286. 


C.  Mtmmhu  C.  f.  trat  auf  im  Proaefs  des  Scaoni« 
700  (Ascon.  in  Scaur.  p.  29).  MOnzmei«ter  de« 
Denar«  N.  291. 
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Die  Annahme,  dafa  beide  Brüder  als  Quästoren  gegen  Sertorina  dienten,  tat  nach 
den  Quellen  unerläraiich ; denn  dafa  (iaiua  diese  Stellung  einnahm,  bezeugt  Cicero 
(pro  Balb.  2,  5)  ausdrücklich,  dieser  aber  ist  notorisch  der  Prätor  des  J.  696,  also 
verschieden  von  dem  Quästor  Uemmius,  der  679  an  der  Turin  fiel.  — Der  den  HUnz- 
kriterien  nach  wahrscheinlich  in  die  erste  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderta  zu 
setzende  Denar  N.  1S8  mit  der  Aufschrift  L.  MEMMI  und  den  Dioskuren  ist  schon 
oben  dem  älteren  dieses  Namens  zugewiesen  worden.  — Der  Denar  N.  202  mit 
L.  MEMMI.  GAL  und  dem  Venuswagen  nebst  dem  dazu  gehörenden  (A.  390)  uncialen 
Kupfer  ist,  nach  den  Münzbuchstaben  und  anderen  Kriterien  zu  urtbeilen,  um  ein 
Beträchtliches  jünger  und  wahrscheinlich  zwischen  662  und  665  geschlagen , da  er 
einerseits  die  Verzahnung  hat,  andererseits  das  Kupfer  noch  uncial  ist  und  der  Denar 
in  Fiesole  vorkam;  ihn  wird  also  der  jüngere  L.  Memmius,  Pompeins  Schwager,  als 
Triumvir  haben  schlagen  lassen.  — Da  das  Kupfer  des  C.  Memmius  (N.  153)  sich  von 
dem  des  L.  nur  durch  die  Au&cbrift  unterscheidet  und  gleich  diesem  das  Venns- 
zeichen hat,  nährend  dieses  auf  den  älteren  wie  auf  den  jüngeren  Denaren  der 
Hemmier  (N.  188.  292)  vermifst  wird,  so  wird  dasselbe  am  wahrscheinlichsten  dem 
Bruder  dieses  Lucius  bcizulegen  sein,  obwohl  es  möglicher  Weise  such  von  dem 
Volkstribun  643  herrührcu  kann  und  dieser  Möglichkeit  wegen  oben  unter  die  vor- 
Bullanischcn  Münzen  eiugerückt  worden  ist.  — Endlich  die  Denare  mit  der  Auf- 
schrift //.  C.  MEMIES.  L.  F.  GAL  können  unmöglich  mit  Borghesi  (dec.  17, 6,46) 
dem  älteren  Brüderpaar  zugetheilt  werden ; denn  wären  sie  älter  als  654,  so  hätten 
sie  in  Fiesole  nicht  gemangelt.  Vielmehr  müssen  sie,  da  sie  hier  fehlten,  in  dem 
Schatz  von  Montecodruzzo  aber  zahlreich  und  frisch  sich  fanden,  zwischen  667  und 
673  geschlagen  sein.  Da  ferner  das  Gepräge  dieses  Denars  mit  dem  von  dem 
Schwager  des  Pompeius  in  seinem  Triumvirat  gemünzten  N.  202  identisch  ist,  die 
beiden  Brüder  Memmius  eben  um  die  bezeichnet«  Zeit  beide  als  Quästoren  im  spa- 
nischen Heer  dienten,  auch  die  sonst  auf  Feldbermmfinzen  nicht  gewöhnliche  Er- 
wähnung des  Seuatusconsults  für  die  sullaniscben  Generale  sich  vortrefilich  eignet 
und  bei  N.  227  und  N.  228  sich  wiederholt,  endlich  die  anfserordentliche  Prägung, 
die  Abwesenheit  des  Kupfers,  die  für  diese  Zeit  seltsame  Alterthümlichkeit  der  Auf- 
schrift, die  halb  barbarische  Fabrik  die  Annahme,  dals  diese  Münzen  in  Spanien 
geprägt  sind,  durchaus  begünstigen,  so  wini  man  wohl  ohne  Bedenken  diese  Münzen 
ansehen  dürfen  als  auf  Geheifs  der  gegen  Sertorius  commandirenden  Feldherren  des 
Senats  von  den  Quästoren  L.  und  C.  Memmius  geschlagen.  Dabei  ist  noch  zu  be- 
merken, dafs  C.  Memmius  nach  Ciceros  (pro  Balbo  a.  a.  0.)  ausdrücklicher  Angabe 
nicht  erst  mit  Pompeius  677  nach  Spanien  kam,  sondern  bereits  früher  sich  dort 
befand.  Es  ist  nichts  der  Annahme  im  Wege,  dafs  beide  Brüder  noch  im  J.  672 
und  vor  Annius  nach  Spanien  gegen  Sertorius  gesandt  wurden  und  diese  Denare 
damals  schlagen. 

*°°)  Die  von  Borghesi  (dec.  1,7p.  19)  vorgcschlagene  Combination  diesoa 
Denars  mit  den  L.  MEMMI  (N.  202)  und  C.  MEMMI  (N.  153)  bezeichneten  Kupfer- 
münzen ist  schwerlich  haltbar.  Einmal  steht  durch  die  Funde  fest,  dafs  der  Denar 
des  L.  und  C.  Memmius  jünger  ist  als  das  J.  666;  das  Kupfer  aber  ist  uncial  und 
daher  wahrscheinlich  vor  665  geschlagen.  Ferner  hat  die  aufseronlentlicher  Weise 
durch  den  Senat  veranlalste  Prägung  fast  ohne  Ausimhme  sich  nur  auf  Silber  bo- 
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zogen  (S.  371)  und  ist  such  nicht  abzusehen,  warum,  wenn  diese  Münzen  zusammen- 
gehören, die  silbernen  der  Senatsautorisation  gedenken,  die  kupfernen  sie  ver- 
schweigen. Endlich  ist  die  Verschiedenheit  des  Stils  und  der  Orthographie  ein 
deutliches  Anzeichen,  dafs  man  die  Kupfermünzen  des  L.  Hommius  vielmehr  mit 
dem  Denar  desselben  N.  20-J  zu  verbinden,  die  des  Gaius  aber  als  besonders  emittirt 
anzusehen  hat. 

*“)  Die  Venus  von  Cupido  gekränzt  erscheint  auf  den  Münzen  der  beiden 
jüngeren  Memmii  durchgängig  (Ji.  153.  202;  vergl.  A.  389);  und  darum  ruft,  wie 
schon  Borgfaesi  (dec.  1,  7 p.  20)  hervorhob,  Lucretius  (1, 26)  in  der  schönen  Widmung 
seines  Gedichts  an  den  jüngeren  Bruder  die  Venns  an  als  dessen  Sebutzgöttin : 

i/urm  tu,  dea,  Umpore  in  omni 
omnibue  omaium  voluUti  exceüere  r^nu. 


227  (J.  Roms  673). 

— ; EX"S*C.  — Münzmeister:  C'VALmtw  FLACct«  IMPERATor*”). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

iBmstbild  der  Victoria. 

(Adler  zwischen  zwei  kleineren  Feldzeichen,  auf  denen 
Hastati  und  Principes  steht. 

Fabrik:  lateinische  MUnzbnehstaben  bis  X oder  Beizeichen  sof  der 
Vorderseite. 

Häufig.  — MC  (2,  frisch).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (2).  Von 
Trajan  restituirt 

”*)  C.  Valerius  Flaccus  war  im  Sommer  671  Statthalter  von  Gallien  und  bereits 
Imperator  (Cic.  pro  Quinct.  7,  28  vergl.  6,  24);  er  ist  derselbe,  von  dem  der  Gallier 
C.  Valerius  Cabnms  das  Bürgerrecht  empfing  (Caesar  bell.  Gail.  1,  47).  Er  trium- 
phirte  673  nach  dem  12.  März  ex  Celiiberia  et  GaUia  (Licinianus  p.  39  Bonn.);  wozu 
es  stimmt,  dafs  er,  als  Cicero  in  diesem  Jahre  für  P.  Quinctius  sprach,  sein  Amt 
bereits  niedergelegt  hatte  und  dafs  sein  Brudersohn  L.  Flaccus  (Prätor  691)  zuerst 
unter  ihm  diente  und  dann  den  kilikischen  Feldzug  unter  P.  Servilius  Isauricus  676  f. 
mitmachtc.  Dafs  er,  obwohl  unter  der  Herrschaft  der  Gegenpartei  mit  der  Statt- 
halterscbaft  Galliens  bekleidet,  doch  mit  Sulla  seinen  Frieden  machte,  ergiebt  sich 
wie  aus  Anderem  so  besonders  aus  seinem  Triumph;  es  kann  darum  auch  nicht 
befremden,  wie  auf  den  Münzen  anderer  sullanischer  Feldherren  (N.  226.  228)  so 
auch  auf  den  seinigen  die  Senatsautorisation  envähnt  zu  finden.  Allerdings  müssen 
sie  danach  in  den  letzten  Monaten  seiner  Statthalterschaft  geschlagen  sein;  dies 
bestätigt  sich  aber  auch  dadurch,  dafs  der  673  vergrabene  Schatz  von  Montccodruzzo 
von  diesem  nicht  seltenen  Denar  nur  zwei  Exemplare  enthielt  und  derselbe  also 
damals  in  Italien  noch  wenig  verbreitet  war. 
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228  (J.  Roms  673—674). 

— ; EX'S'C.  — Mllnzmeister: 
a.b)  C-ANNIVS  (a  ANNI)  T-F  T-N-PRO-COnSo&”0. 
o)  L'FABIttj  L'F’HISPowefww  Quaettor. 
b)  C'TARQVITlui  P‘F*Qtto«rtor. 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

i Weiblicher  Kopf  mit  Binde,  daneben  gewöhnlich  Cadn- 
cens  und  Wage. 

Quadriga  mit  Victoria. 


. (Dieselbe  Vorderseite. 

(Biga  mit  Victoria. 

Fabrik : a)  MUnzbnchstaben,  mit  oder  ohne  Pnncte,  oder  Beizeichen  auf 
der  Vorder-  oder  Rückseite.  Gewöhnliche  Arbeit 
b)  MOnzziSem  auf  der  Rückseite.  Sehr  rohe  Arbeit  (Caredoni 
rip.  p.  21). 

lo)  Selten.  — MC{1).  RF.  C.  SC.  COLL.  SÄ  (3).  SF(l). 

(6)  Selten’.  — RF.  C.  SC.  SA  (1). 

*°*)  C.  Annias,  wabrscbeinlicb  Enkel  des  T.  Annins  Lnscns  Consuls  601,  Sobn 
des  T.  Annius  Rafus  Consnls  626,  worsns  such  die  hier  zneist  begegnende  (S.  456) 
Hervorhebung  des  grorsviterlichen  Namens  neben  dem  väterlichen  sieb  erklirt 
Offizier  im  jugurthinischen  Krieg  647  (Sallnst  Ing.  77),  wurde  von  Sulla,  nachdem 
er  in  Italien  die  Oberhand  gewonnen  batte,  Ende  672  oder  Anfang  673  nach  Spa- 
nien gegen  den  marianischen  Statthalter  Sertorius  geschickt  nnd  vertrieb  diesen 
such  von  dort,  wurde  aber  bereits  im  J.  674  abgelöst  (Plntarch  Sert.  7;  Dmmann 
1,  42.  4,  353  f.).  Die  Denare  sind  also  in  Spanien  geschlagen;  die  Verschiedenheit 
der  Fabrik  könnte  etwa  daraus  sich  erklären,  dals  Annius  beide  spanische  Pro- 
vinzen verwaltete  und  in  jeder  einen  Quästor  münzen  liels.  — L.  (die  Handschriften 
Tucitu,  Tiliu»)  Fabius  Hispaniensis  'tmator  « proieriptit'  wird  unter  den  Partei- 
genossen des  Sertorius  genannt,  die  an  seiner  Ermordung  betheiligt  waren  (Sallnst 
hist.  3,  4 Dietscb).  — C.  Tarquitius  kommt  unter  dem  Namen  Tarquitius  Prise us 
(Targuinitu  Priacta  in  den  Handschriften;  vergl.  den  bei  Tacitus  ann.  12,  59.  14,  46 
und  auf  den  Münzen  bei  Eckbel  2,  402  genannten  Statthalter  von  Bithynien  M.  Tar- 
quitius  l’riscus)  als  Offizier  des  Sertorius  bei  Frontinus  (strat.  2,  5,  31)  nnd  als 
Tarquitius  (wofür  freilich  auch  hier  Tarjuimu,  Arquiniiu  überliefert  ist)  in  zwei 
Fragmenten  des  SaUust  (hist.  3,  3.  4)  vor;  auch  er  war  unter  Sertorius  Mördern.  Es 
ist  nicht  unmöglich,  dafs  eben  er  der  Schriftsteller  Tarquitius  Prisens  ist  (a  S.  290 
A.  14  und  die  daselbst  angeführte  Abhandlung  von  Haupt),  den  Virgil  mit  Aelitrs 
Stilo  und  Varro  zusammen  nennt  und  auf  dessen  historische  Schriftstellerei  das 
erste  der  angeführten  salinstischen  Fragmente  Bezug  zu  nehmen  scheint.  Dafs 
die  beiden  Quästoren  des  sullanischen  Statthalters  späterhin  unter  den  Sertorianem 
auftreten,  ist  bemerkenswerth,  aber  nicht  befremdend. 
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229  (J.  Roms  667—673). 

' — . — Münzmeister:  a)  CAR....,  OCVL....,  VER.. 

b)  GAR,  VER,  OCVL. 

c)  OCVL,  CAR,  VER. 

d)  OCVL,  VER,  GAR. 

e)  VER,  CAR,  OCVL. 

/)  VER,  OCVL,  CAR. 
g)  fehlen. 

a.b.e.d.e.g)  Denar,  a.b.e.d.e.f)  As  ohne  Werthzeichen”*). 

Fnfs  des  Knpfers  semnncial. 

! Jugendlicher  Jnpiterkopf  mit  Eichen-  oder 
Lorbeerkranz,  damnter  Blitz. 

Quadriga  mit  Jupiter,  den  Blitz  in  der  Hand, 
des  As  unverändert 

Fabrik:  Lateinische  HUnzbnchstabcn  auf  den  Denaren  mit  Aufschrift 
a.  b.  e.  d.  e (nicht  auf  g)  und  auf  den  Assen,  immer  auf 
der  Rückseite. 

As  ähnlich  dem  des  M.’  Fonteius  N.  221  (Riccio). 

10.  b.  e.  d.  e)  Selten*.  — MC  (4,  frisch).  RF.  C.  SC.  COLL.  SA(1).  — 
Abgcstempelt  von  Vespasian  (Eckhel  1 p.  CVIT). 
g)  Sehr  häufig.  — MC  (194,  frisch).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (29). 
SF{4). 

***)  Die  Lesung;  GAR  anstatt  CAR  ist  dnrch  Borahesi  (deo.  3,  6)  festgeetellt 
worden;  dafs  zuweilen  auch  CAR  vorkommt,  bemerkt  er  selbst  und  kann  an  jener 
Lesung  keinen  Zweifel  erregen,  da  in  kleiner  und  vemachlüssigter  Schrift  Öfter  e 
für  g gesetzt  wird.  — Dafs  die  Münzen  nie  OGVL,  sondern  stets  OCVL  haben, 
bemerkt  Cohen  (p.  SO)  und  geht  auch  ans  den  von  Borgbesi  a.  a.  0.  mitgetbeilten 
Lesungen  hervor.  — Was  die  Auflösung  dieser  Aufschriften  anlangt,  so  ist  die 
Münze,  welche  statt  der  gewöhnlichen  Aufschrift  des  Denars  d die  folgende  giebt: 
Q.  OGVL.  C.iL.  VER.  CAR,  von  Morelli,  der  sie  mittheilt  (Ognin.  B),  wahrscheinlich 
ans  Versehen  ans  Goltz  herübergenoramen  worden  und  wahrscheinlich  ebenso  durch 
blofses  Versehen  in  das  Verzeichnifs  der  bei  Cadriano  gefundenen  Denare  gerathen 
(Cavedoni  rip.  p.  32);  sie  findet  sich  in  keinem  Rabinet  und  ist  den  erfahrensten 
Sammlern,  wie  namentlich  dem  Baron  d'Ailly,  nie  zu  Gesiebt  gekommen.  Nach 
Beseitigung  dieses  Denars  wird  die  Behauptung  schwerlich  Widerspruch  finden, 
dafs  diese  drei  Namen  Cognomina,  nicht  Geschlechtsnamen  sein  müssen,  da 
Geschlecbtsnamen  allein  in  dieser  Epoche  auf  den  Münzen  niemals  Vorkommen 
(vergl.  S.  456,  wo  diese  Münze  aus  Versehen  als  Ausnahme  stehen  geblieben  ist). 
Es  ist  daher  überflüssig  bei  den  bisherigen  Zutheilnngen  dieser  Münzen  an  lUe 
CanUii  oder  GargiUi  oder  Gargonii,  flie  Ogidnii,  die  VergüH  oder  Verginii  zn  ver- 
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weilen ; aber  zugleich  inurs  eingeräumt  werden,  dafs  die  Anfacbriften,  all  Cognomina 
gefafet,  der  Ergänzung  wo  möglich  noch  gröCscre  Schwierigkeit  bereiten. 

**‘)  Dafs  mit  der  Aufschrift  / nur  Asse,  nicht  Denare  Vorkommen,  bemerkt 
Borghesi  a.  a.  0.  und  auch  Cohen  führt  nur  a.  b.  c.  d.  e auf.  — Möglich  ist  es,  dafs 
auch  dem  aufschriftlosen  von  Borghesi  mit  den  Denaren  a.  b.c.d.e  verknüpften 
Denar  g Asse  dieser  Münzmeister  entsprechen  und  semunciale  Asse  ohne  Stadt- 
namen und  Werthzeichen  von  ihnen  herrühren. 


230  (J.  Roms  667  — 673). 

— . — MUnzmeister: 

a)  L-CENSORINtts,  P-CREPVSIt«,  C-LIMETAn«s*“). 

b)  L-CENSORINf«,  C-LIMETANw,  P-CREPVSIt«. 

c)  L*  CENSORinttj. 
rf)  P-CREPVSIt«. 

e)  C-MAMIUW  LIMETANt«. 

Denare  ohne  Werthzeichen  ’”). 

(Weiblicher  Kopf  mit  Binde  und  Schleier. 

(Biga  mit  einer  weiblichen  Göttin. 
lApollokopf  mit  Lorbeerkranz  und  Scepter. 

(Marsyas  nackt  mit  dem  Schlauch  auf  der  Schulter,  die 
Hand  erhebend;  hinter  ihm  eine  Säule,  auf  der  eine 
bekleidete  Figpir  steht”*). 

(Apollokopf  mit  Lorbeerkranz. 

(Reiter  den  Speer  schwingend”*). 

(Mercurkopf  mit  FlUgelhut  und  Caduoens  *°°).‘ 
(Odysseus  bärtig  in  Schiffertracht  auf  den  Stab  gelehnt; 
vor  ihm  der  Hund,  an  ihm  hinaufsehend  *“). 
Sprache  und  Schrift:  B = 5(X)  auf  b (Cavedoni  p.  78  not.,  Riccio  cat 
p.  81  n.  84). 

J.  = 50  durchgängig  *"’). 

Fabrik : a.  b)  MUnzziffem  auf  der  Rückseite. 

e)  Selten  mit  correspondirenden  Beizeichen  auf  beiden  oder 
mit  Beizeiehen  auf  der  Vorder-,  MUnzbuchstaben  und 
MUnzziffem  auf  der  Rückseite. 

d)  Lateinische  MUnzbuchstaben  und  Beizeichen  auf  der 

Vorder-,  MUnzziffem  auf  der  Rückseite. 
t)  Lateinische  MUnzbuchstaben  oder  Monogramm  T A oder 
AT  auf  der  Vorderseite. 

e)  Gezahnter  Rand. 


Gepräge;  a.  b) 

c) 

«) 
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a.  b)  Häufig.  — MC  (4,  frisch).  RF.  FR.  C.  SC.  SA  (4). 
c)  Häufig.  — M7(10,  frisch).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  S.4(17).  SF{\). 
' d)  Häufig.  — MC  {16,  frisch).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (14).  SF(2). 
e)  Häufig.  — MC  {2,  frisch).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA{6).  SF(3).— 
Von  Trajan  rcstituirt 

*’*)  Die  Epoche  dieser  Denare  ist  durch  die  Funde  und  die  MUnzkriterien 
sicher  bestimmt;  die  HOnzmeister  selbst  sind  nicht  nachznweiscn.  Das  crepusische 
Geschlecht  kennen  wir  lediglich  durch  diese  Münzen.  Der  einzige  sicher  bekannte 
C.  Mamilins  Limotanns  ist  der  Volkstribun  des  J.  644,  von  dem  unsere  Denare  nicht 
herrflhren  können;  schwerlich  auch  von  dem  Mamilins,  nach  welchem  das  wahrschein- 
lich um  700  rogirte  mamilische  Ackergesetz  heifst  (vergl.  röm.  Feldmesser  2,  226). 
L.  Censorinns  ist  wahrscheinlich  ein  Bruder  des  Mfinzmeisters  C.  Marcius  Censorinns 
(N.  233),  der  673  fiel,  der  Vater  des  Consnls  715  L.  Marcius  L.  /.  C.  n.  Censorinus. 

Der  Semis  mit  L.  CElfSORIK  (Sammlung  Nott,  Riccio  Marc.  15)  ist  nicht 
gehörig  beglaubigt;  es  dürfte  eine  Verwechselung  mit  dem  Semis  mit  C.  CENSORI 
(N.  233)  stattgefunden  haben. 

”*)  Vermuthlich  (vergl.  Eckhel  4,  493)  Darstellung  der  auf  dem  römischen 
Forum  stehenden  Bildsäule  des  Marsyas  (Becker  Top.  S.  321);  die  Säule  dahinter 
könnte  allerdings,  wie  Cavedoni  (ripost.  p.  105)  meint,  die  des  Schauspielers  auf  dem 
Vnlcanal  sein,  weiche  Festns  (v.  statna  p.  290  MüU.)  erwähnt,  oder  auch  die  bekann- 
tere maenische , die  doch  sicher  keine  Reiterstatue  trug  (Becker  Top.  8.  832).  — 
Wie  aber  auf  diese  Münze  Apollo  und  Marsyas  kommen,  ist  nngewifs;  möglich,  dais 
Marsyas  in  den  Stammbaum  der  Marder  verfiochten  worden  war. 

•s*)  Wahrscheinlich  wird  hier  auf  irgend  welche  tapfere  That  eines  uns  nicht 
bekannten  Crepnsins  bingedeutet 

Mercnr  steht  hier  als  Stammvater  des  Odyssensgeschlechts  (Ovid.  met.  18, 
146;  Eckhel  5,  242)  und  insofern  der  Hamilier. 

*°‘)  Die  tUBcnlanischen  Mamilier  führten  ihre  Abstammung  zurück  auf  des  Tele- 
gonos  Tochter,  des  Odysseus  Enkelin  Mamilia  (Festus  v.  Mamiliorum  p.  130. 131 M. ; 
Liv.  1,  49  u.  A.  m.). 

««)  Im  K.  K.  XXXXII  und  CJ.I  von  o.  b,  CCCCJ.X  von  d. 

231  (J.  Roms  667—67.3). 

M,  r. 

— . — MUnzmeister:  L'RVBRIus  DOSSENniwaul  Denar  o,  Qninar,A8; 
L'RVBRI’DOS  auf  Dentir  6.  c;  DOS  auf  dem  Semis;  L'RVBRI 
auf  Quadrans  und  Sextans***). 

Denar,  Quiuar,  As,  Semis,  Quadrans,  Sextans;  Werthzeichen  nur  auf 
Semis,  Quadrans,  Sextans. 

Fnls  des  Kupfers  semuncial. 

„ , ^ . (Jupiterkopf  mit  Lorbeerkranz  und  Scepter. 

Gepräge  des  Denars:  o)  U • dc  j 

(Tensa  von  vier  Pferden  gezogen,  mit  dem  Blitz 
bezeichnet;  darüber  Victoria  mit  Lorbeer- 
kranz fliegend  “*). 
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Janokopf  mit  Schleier,  Binde  und  Scepter. 
Aehnliche  Tensa  bezeichnet  mit  dem  Blitz  oder  dem 
Adler  auf  dem  Blitz;  darüber  ähnliche  Victoria. 
Minen’akopf  mit  Helm  und  Aegis. 

Aehnliche  Tensa  mit  dem  Adler  auf  dem  Blitz; 
darüber  ans  dem  Wagen  hervorspringend  Victoria 
in  der  Biga*“). 

Neptunnskopf  mit  Dreizack. 

Victoria  mit  Palmzweig  schreitend,  vor  ihr  ein  runder 
Altar  mit  der  Cortina  darauf,  um  den  eine  Schlange 
sich  windet“*). 

IJannskopf;  zwischen  den  Köpfen  Altar  mit  Cortina 
und  Schlange. 

Prora. 


des  Quinars: 


i) 


des  Sextans: 


iHcrculeskopf  mit  Löwenfell  und  Mcrcurkopf  mit  ge- 
flügeltem Petasus  zum  Janus  verbunden. 

Prora;  davor  Tempel,  in  dem  Ara  mit  Cortina  und 
Schlange. 

des  Semis  und  Qnadrans  unverändert 

(Mcrcurkopf  mit  Flügelhut;  davor  Cadneens. 

(Prora  und  Tempel  wie  As  b. 

Denar  a häufig.  — AfC(50,  schön).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (12). 
SF(1).  — Von  Trajan  restitnirt. 

Denar  b häufig.  — MC  (28,  schön).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (6). 
< SF(S)., — Von  Trajan  restitnirt 

Denar  c häufig.  — MC  (29,  schön).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (8). 

SF(3).  — Von  Trajan  restitnirt. 

Quinär  häufig. 

*“*)  Unbekannt,  wenn  nicht  etwa  der  705  in  Ck>rfinium  gefangen  genommene 
Senator  L.  Rubrius  (Caeg.  b.  c.  1,  23). 

"*)  Vergl.  über  diese  und  die  folgenden  oft  ungenau  beschriebenen  Münzen 
Borghesi  dec.  16,  6. 

Die  drei  capitolinischen  Gottheiten  mit  ihrem  Feierwagen,  über  die  Borghesi 
a.  a.  0.  und  Cavedoni  ann.  1S49  p.  205  gehandelt  haben,  bezeichnen  den  circensischen 
Festzug  an  den  grofsen  .Spielen.  Warum  dieser  auf  diesen  Münzen  steht,  ist  nicht 
klar;  dafs  das  rubrisch - acilische  Gesetz  C.  I.  Gr.  2485,  an  das  Cavedoni  (a.  a.  0.) 
erinnert,  zu  der  Pompa  in  Beziehung  stand,  geht  aus  dem,  was  wir  davon  wissen, 
keineswegs  hervor. 

**>*)  Die  Beziehung  dieser  auf  Aesculapius  deutenden  Darstellung  zu  dem  ru- 
brischen  Geschlecht  ist  unl>ekannt;  an  den  Arzt  Rubrius  der  Kaiserzeit  (Plin.  b.  n. 
29, 1,  4)  zu  denken  ist  in  jeder  Beziehung  thOricht. 
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232  (j.  Roms  667—673). 

— . — Mttnzmeister:  CN'LENTVLim  auf  dem  Denar;  CN-LENT 

auf  Qninar,  As,  Semls 

Denar,  Qninar,  As,  Semis;  Wertbzeichen  nur  auf  dem  Semis. 

Fnfs  des  Knpfers  semnncial. 

„ , „ iJngendlicherbehelmterKopf(Mars)  mit  demSpeer. 

Gepräge  des  Denars:  L. 

^ (Biga  mit  Victona. 

. iJupiterkopf. 

desQninarsrjy.^^^j^  das  Tropäon  kränzend. 

des  Kupfers  unverändert;  auf  dem  As  zuweilen  neben  der  Prora 
die  Triquetra  (Riccio  cat  p.  76  n.  76). 
[Denar  häufig.  — MC  (308).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (23).  SF{4).  — 

I Abgestempelt  mit  IMP.  VES  (Borghesi  dec.  3,  8). 

[Quinär  häufig.  — RF. 

*")  Dieser  Cd.  Lontulos  kann  kein  anderer  sein  als  Cn.  Cornelius  Lentulus 
Marcellinns  Consnl  698,  derselbe,  der  680  als  Quästor  den  Denar  N.  242  schlagen 
liefs  und  acht  bis  zehn  Jahre  fHlher  der  Münze  vorgestanden  haben  kann.  Bei 
Cn.  Lentulus  Clodianus  Consnl  682,  den  Borghesi  (deo.  17,  4 p.  31)  vorschlägt,  fügen 
nicht  blafs  die  Altersverhältnisse  sich  weniger  bequem,  sondern  das  Harceller- 
wappen,  die  Triquetra,  auf  dem  As  fordert  nothwendig  einen  Lentulus  Harcellinus. 

Hiebei  ist  noch  des  folgenden  räthselhaften , unzweifelhaft  echten, 
aber  wie  es  scheint  nur  in  einem  einzigen  jetzt  in  Paris  befindlichen 
Exemplar  bekannten  Goldstücks  zu  gedenken: 

CN  • LENTVL.  — Jupiterkopf  im  Lorbeerkranz  X Adler  auf  dem 
Blitz  (abgcbildct  Morclli  Comel.  Taf.  5 E,  Kev.  num.  1856  Taf.  10 
N.  7,  Cohen  Taf.  14  Com.  9).  — Gewicht  7.80  Gr.  (=  146»  de  la 
Kauze  M^m.  de  l’Acad.  30,  368;  von  Lenormant  monn.  des  Lag. 
p.  140,  Kev.  num.  1856, 336  erst  auf  7 . 65  Gr.  angegeben,  dann  auf 
7 . 90  Gr.  berichtigt). 

Der  Denar  mit  gleichem  Gepräge,  der  bei  Riccio  mon.  fam.  p.  63  n.  17 
aufgeflihrt  wird,  hat  nie  existirt  (Cavedoni  rip.  p.  72).  Das  Gewicht 
dieses  Goldstücks  ist  das  gewUhnliche  der  späteren  augusteischen  Zeit; 
aber  in  dieser  kommt  kein  Hünzmeister  Cn.  Lentulus  vor  und  die  Gold- 
stücke dieser  Epoche  sind  in  Gepräge  und  Aufschrift  von  dem  nnsrigen 
so  vollständig  verschieden,  dafs  es  unmöglich  erscheint  dasselbe  so 
weit  hinabzurUcken.  Somit  scheint  nichts  übrig  zu  bleiben  als  darin  ein 
den  snllaniscben  und  pompcianischen  gleichartiges  Goldstück  zu  erkennen,  - 
das  auf  das  Gewicht  von  -k  Pfund  oder  2 Denaren  geschlagen  ist  und 
etwa  mit  den  oben  aufgefUhrten  Silber-  und  Kupfermünzen  zusammengebört. 
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233  (J.  Roms  667—673). 

ROMA  nur  auf  dem  Kupfer.  — MUnzmeister:  C’MARCIt«  CENSO- 
rinus  auf  As  o;  C'CENSORI  (selten  CENSOR)  auf  Denar  b und 
Semis;  C'CENSO  auf  Denar  a und  As  6*”). 

Denar,  As,  Semis;  Werthzeichen  nur  auf  dem  Semis. 

Fufs  des  Kupfers  semuncial. 

1 Köpfe  von  Numa  Pompilius*“)  bärtig  and  An- 
cus  Marcins  bartlos. 

Wettrenner  mit  zwei  Pferden  galoppirend  und 
auf  dem  einen  stehend 
(Apollokopf,  zuweilen  dabei  Leier. 

(Rennendes  Pferd,  zuweilen  gekränzt  von  einer 
fliegenden  Victoria  "°). 

Köpfe  von  Numa  und  Ancns  wie  auf  Denar  a; 
daneben  NVMAE  POMPILI,  ANCI  MARCI 
des  As:  «)  j oder  NVMA  POMPILIi«,  ANCVS  MAR- 

Cli«“'). 

Zwei  Proreu,  Uber  der  einen  Victoria  mit  Palme 
und  Kranz  auf  einer  Säule. 


Dieselbe  Vorderseite. 

Zwei  Bogen,  unter  dem  einen  Prora,  unter 
dem  andern  Victoria  wie  oben, 
des  Semis  unverändert. 

Fabrik:  auf  Denar  a.b  lateinische  MUnzbnchstabcn  zuweilen  auf  der 
Vorder-,  Beizeichen  oder  MUnzzifiem  oder  lateinische  oder  grie- 
chische MUnzbuchstaben  auf  der  Rückseite. 


(Denar  a häufig.  — M'(65).  BF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (4).  SF(1). 
(Denar  b häufig.  — MC  (27).  BF.  FR.  C.  SC.  SA  (6). 

“*)  Man  wird  an  den  Marianer  C.  Censorinus  denken  dUrfen,  der  673  umkam 
(Cie.  Brut.  67,  237.  90,  311;  Dmmann  2,  58ö.  467),  wie  es  scheint  jung.  Vergf. 
N.  230  A.  396. 

“•)  Auf  Mamercus  Numas  Sohn  führten  die  Marcii  Reffet  ihren  Sfammbaum 
turOck  (Flut.  Num.  21). 

*'°)  Diese  Denare  a.  b der  Marcier  ebenso  wie  die  ähnlichen  Httnzen  der  Pi- 
sonen  (N.  209.  264)  beziehen  sich  auf  die  ApoUinarspiele , deren  Einrichtung  aaf 
Grund  der  marciseben  Sprüche  erfolgte  und  deren  Perpetuirung  der  Prätor  C.  Cal- 
pumiuB  Piso  543  im  Senat  beantragte  (Liv.  26,  23  vergl.  27,  11).  Es  liefen  nicht  blofs 
Wagen,  sondern  auch  Heiter  (desulloret),  die  z%vei  Pfcnle  führten  und  während  des 
Laufes  von  einem  auf  das  andere  sprangen  (Friedl.  in  Marquardts  Handb.  4,  ölö.  519). 

*")  Die  Beischriften  im  Nominativ,  die  z.  B.  Cohen  Taf.  58,  9.  10  giebt,  habe 
ich  nicht  gesehen. 


•-  Gnnqle 
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234  (J.  Roms  667— 673). 

I.  _ r.  _ 

ROMA.  — Münzmeister:  C'CVRioÄtM  Filius,  TRICtfimnt«,  aaf  dem 
Kupfer  blofs  C'CVR'F“*). 

Denar,  Semis,  Triens,  Quadrans  mit  Werthzeichen. 

Fnfa  des  Kupfers  semuncial  (Durchschnitt  von  sieben  Semissen  giebt 
einen  Äs  von  14  Gr.). 

(Franenkopf  mit  FlOgelhelm. 

Gepräge  des  Denars  wie  N.  / 1 : „ ,.  ...  , 

^ (Quadnga  mit  einer  weiblichen  von  der 

Victoria  gekränzten  Ckittheit. 

des  Kupfers  unverändert;  auf  dem  Kupfer  in  allen  Nominalen 
zuweilen  Victoria  auf  der  Prora. 

Sprache  und  Schrift:  X. 

Nicht  häufig.  — MC  (6).  C. 

*'*)  Die  sonst  tUr  diese  Epoche  nicht  passende  Alterthdmlichkeit  des  Gepräges 
erklärt  sich  bei  diesem  Denar  vermutblich  aus  der  Nachmünzung  des  von  einem 
Vorfahren  des  Mfinzmeisters  herrilhtenden  Denars  N.  71,  wogegen  alle  übrigen 
Alterskriterien:  das  Fehlen  des  Denars  in  Piesole;  der  semunciale  Fufs  der  Semisse; 
das  F hinter  dem  Namen , das  sonst  nur  auf  Denaren  aus  der  letzten  Zeit  der  Re- 
publik verkommt  (S.  456),  zumal  in  ihrem  Zusammentreffen  entschieden  für  eine 
weit  spätere  Entstehungszeit  sprechen. 

235  (j.  Koma  670—673). 

— . — MOuzmeiater:  C'LICINIVS'L'F'MACER  *“). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

! Jugendlicher  Kopf  mit  Binde  einen  dreizackigen  Speer 
schlendernd. 

Quadriga  mit  Minerva  in  voller  KUstung. 

Fabrik:  auffallend  grofser  dünner  Schrötling  (Borghesi  dec.  1,  1 p.  8). 
Häufig.  — frisch).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (12).  SF{4). 

“«)  Ohne  Zweifel  der  Geschichtschreiber  C.  Licinius  Macer,  der  im  J.  681 
Volkstribnn  war  (Drumann  4,  194)  und  um  die  Zeit  der  Dictatur  Sullas  Ufluz- 
meister  gewesen  sein  wird. 

236  (J.  Korns  667—673). 

— . — Münzmeister:  C’NORBANVS  "*). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 


Gepräge : 


Frauenkopf  (Venus)  mit  Binde. 

Prora,  RnthenbUndel  mit  Beilen,  Heroldsstab  und  Aehre 


(Stempel  n.  I bis  XXI);  dasselbe  ohne  Prora  (Stempel 


wieder  von  I an,  s.  Kiccio  cat.  p.  202,  nicht  erst  von  XXII, 


wie  Cavedoni  p.  141  meint)  *“). 
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Sprache  und  Schrift:  J.  = 50. 

Fabrik:  MUnzziffem  auf  der  Vorderseite. 

Vorderseite  mit  der  Rückseite  des  L.  Censorinns  N.  230e 
verkoppelt  (Morell.  Norb.  4). 

Häufig.  — MC  (12).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (10).  SF(1).  — 
Von  Trajan  restituirt. 

*•*)  Wahrscheinlich  der  weiter  nicht  bekannte  Sohn  des  Consuls  671  C.  Nor- 
banUB,  Vater  des  Consuls  716.  730  C.  Morbanus  C.  f.  Flaccns. 

Als  die  letzten  Scbaaren  der  Italiker  um  667  Rhegion  belagerten,  mit  der 
Absicht  nach  Einnahme  dieser  Stadt  den  Krieg  nach  Sicilien  zu  tragen,  schreckte 
C.  Norbanus,  damals  Statthalter  Siciliens  (Oie.  Verr.  3,  49,  117.  5,  4,  8),  sie  so  sehr 
durch  die  gegen  sie  zusammengezogene  Macht  und  die  von  ihm  getroffenen  grolsen 
Vorbereitungen  zur  Gegenwehr,  dafs  sie  von  ihrem  Plan  abstanden  und  auch  von 
Rhegion  unverrichteter  Sache  abzogen  (Diodor  p.  540  Wess.).  Darum  scheinen  hier 
Schiffe,  Feldherr,  Aufgebot,  Magazine  dargestellt  (Cavedoni  sagg.  p.  193). 

237  (J.  Roms  G67— 673). 

— . — MUnzmeister:  P-FOVRIVS  CRAS8IPES  (selten  CRASSVPES) 
AED-eVR*“). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Kopf  der  Kybele  mit  Mauerkrone;  Wappen  dicker  Fnft. 

Gepräge:  Sessel“’). 

Sprache  und  Schrift : ou,  vergl.  S.  470. 

Häufig.  — J/C(31).  RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (2).  SF(1). 

•“)  CRASSVPES  Cavedoni  rip.  p.  20.  88.  — Das  Haus  kommt  schon  im 
sechsten  Jahrhundert  vor  (Liv.  35,  40.  38,  43.  41,  38.  42, 1).  Der  MUnzmeister  ist 
unbekannt,  war  aber  vielleicht  der  Vater  des  Furins  Crassipes,  der  im  J.  698  sich 
mit  Ciceros  Tochter  verlobte  (Drumann  6,  697). 

Geht  auf  die  Megaiensien  der  curulischen  Aedilen,  vergl.  N.  261. 


238. 

«.  JL 

— ; 0«  Senalui  Sententia  auf  der  Prora.  — MUnzmeister:  C'CASSIVS 
(gewöhnlich  CASSI),  L'SALINAfor  (gewöhnlich  SALIN);  auch 
L-SALIN,  C*  CASSI  VS““). 

As  mit  Werthzeichen. 

Fufs  semnncial. 

Gkpräge  unverändert. 

•»)  MoreUi  Cass.  II  B.  Da  der  As  semuncial  ist,  kann  er  füglich  von  dem 
Consnl  des  J.  681  C.  Cassius  L.  f.  Varus  horrühren.  — L.  Salinator  ist  günzlich  nn- 
bekannt,  wenn  nicht  etwa  der  im  J.  673  ermordete  sertorianische  Offizier  Iniins 
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Salinator  (Plutatch  Sert  7)  ^meint  ist.  Den  Livii  Salinatoree  des  sechsten  Jahr- 
hunderts kann  der  As  so  wenig  gehören  wie  dem  L.  Oppins  Salinator  Prätor  563 
(Liv.  32,  23.  35,  23.  24.  36,  2)  oder  dem  Salinator,  der  kurz  vor  632  von  den  Richtern 
im  Repetnndenprozels  fieigespiochen  ward  (Appian  b.  c.  I,  22). 

239. 

IL 

— . — Mtlnzmeister:  C’RVFujt. 

Qnadrans  mit  Werthzeichen  (Cohen  p.  218  n.  3). 

Fnfe? 

GeprSge  nnrerändert. 

240  (J.  Roms  673). 

— . — MUnznicisfer:  MACNVS-PRO-COS ‘"). 

Goldstück  von  -k  Pfund  (S.  407). 

i Weiblicher  Kopf  mit  Elephnntenfell  bedeckt,  zwischen  Krug 
und  Angurstab;  umher  Lorbeer-  oder  Myrtenkranz. 
Quadriga  mit  einem  Mann  eine  Palme  haltend;  auf  einem 
der  Pferde  reitet  ein  Knabe  mit  Palme  und  Stab;  darüber 
fliegende  Victoria  mit  dem  Kranz  (Abdruck  Uiccio  Taf.  2 
N.  15). 

<>’)  Dals  Pompeins  den  Beinamen  Magnwi  nach  seinem  africanischen  Siege  673 
erhielt  und  zwar  zuerst  durch  Zuruf  des  Heeres  oder,  was  auf  dasselbe  hinaus- 
kommt, der  persönlichen  Umgebung  des  Feldherm,  sodann  durch  öSentliohe  Aner- 
kennung des  Uictators  Sulla,  ist  wohlbezeugt  (Plutarch  Pomp.  13;  Plin.  h.  n.  7, 
26,  96;  Diodor  fr.  1.  37  p.  541  Wess.;  Dio  37,  21;  Liv.  30,  45)  und  kann  durch 
Appians  (Mithr.  97.  IIS.  121.  b.  c.  2,  86)  schwankende  und  sich  selber  wider- 
sprechende Aeufsemngen  nicht  zweifelhaft  werden.  Also  sind  diese  Goldstücke, 
da  auf  der  Rückseite  offenbar  eine  Triumphalproccssion  dargestcllt  ist,  entwe<ler 
um  673  wegen  des  africanischen  oder  683  wegen  dos  spanischen  oder  693  wegen 
des  Piraten-  und  des  mithradatischen  Krieges  geschlagen.  Für  die  zweite  Kven- 
tualitüt  hat  sieh  Cavedoni  (app.  B p.  149),  für  die  dritte  Eckhel  (5,  281)  ausge- 
sprochen; aber  wahrscheinlich  dürfte  die  erste  Ann.ahme  die  richtige  sein.  Der  mit 
dem  Elephantenfell  bedeckte  weibliche  Kopf  kann  nur  gefafst  werden  als  d.as  Bild 
der  Africa;  es  ist  nicht  mOglich  den  Gedanken  abzuweisen,  dafs  damit  allgemein 
auf  den  africanischen  Sieg  angespielt  wird,  insbesondere  auf  die  von  Pompeius 
nach  Ueberwindung  der  Feinde  in  Africa  angestellten  Elephantenjagden  (Pint. 
Pomp.  12)  und  seine  freilich  später  vereitelte  Absicht  mit  einem  Elephantengespann 
aufs  Capitol  zu  ziehen  (Pint.  Pomp.  14;  Plin.  8,  2,  4;  Licin.  Gran.  p.  39  der  Bonner 
Ausg.i.  Anffallend  ist  der  l’roconsultitel ; allein  da  Pompeius,  machdem  er  den  Impc- 
ratorcntitel  einmal  abgclehnt  hatte  (Pint.  Pomp.  12),  nach  dem  entscheidenden  Sieg 
von  den  Soldaten  anstatt  dessen  mit  dem  Titel  Magniu  bcgrilfst  ward,  so  ist,  zumal 
bei  Pompeiiu  Haschen  nach  irregulären  Anszcichnungen  anstatt  der  gewöhnlichen, 

39 
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es  wohl  begreiflich,  dafs  er  den  Titel  Afa^mu  pro  cot.  — wobei  er  ihnlioh  wie 
Hetelliu  N.  244  den  Eigennamen  unterdrflckte  — an  die  Stelle  des  imperato- 
riscben  treten  liefs.  Auch  die  Einwendung,  dafs  Pompeius  Ober  Afiica  nicht  pro 
conmle,  sondern  pro  praetore  triumphirte  (Gran.  Licin.  a.  a.  0.),  scheint  stärker  als 
sie  ist  Zwischen  dem  Proprätor  und  dem  Proconsul  besteht  nur  ein  Bang^,  nicht 
ein  sachlicher  Unterschied;  bei  den  zwischen  Sulla  und  Pompeius  damals  obwal- 
tenden gespannten  Verhältnissen  kann  Pompeius,  cum  imperio  (Liv.  89)  nach  Sicilien 
und  Africa  gesandt,  ohne  vorher  Oberhaupt  eine  ordentliche  Magistratur  verwaltet 
zu  haben,  sich  selber  Proconsul  genannt  und  dennoch,  zurOckgekehrt  nach  Rom, 
pro  praetore  triumphirt  haben.  Alles  Uebrige  erklärt  sich  leicht  Die  GoldstOcke 
des  Pompeius  scblieCsen  sich  im  Fufs  wie  im  Gepräge  eng  an  die  des  Sulla  an; 
sie  sind  wie  diese  sicher  nicht  in  Rom  geschlagen,  sondern  in  der  Provinz,  geben 
also  dem  Feldherm  den  vom  Heer  ihm  ertheilten  Namen  Magnut  und  anticipiren  wie 
die  snilanischcn  den  gehofften  Triumph.  Krug  und  Augurstab  gehen  auf  Pom- 
peius auch  sonst  nachweisliche  AugurwOrde  (Cic.  Phil.  2,  2,  4 ; unten  N.  269).  Oer 
auf  dem  Seitenpferd  reitende  Knabe  kann  natOrlicb  nicht  ein  Sohn  des  Pompeius 
sein,  da  dieser  673  noch  keine  Kinder  hatte;  allein  es  ist  auch  bestimmt  Oberliefert, 
dafs  in  dieser  Weise  nicht  blofs  die  eigenen  Knaben  des  Imperators  einznreiten 
pflegten  (Cic.  pro  Hur.  5, 11),  sondern  auch  andere  ihm  verwandte  (Appian  Pnn.  66; 
Sueton  Tib.  6).  Oer  hier  gemeinte  Knabe  mbchte  deijenige  Sex.  Pompeius  sein, 
den  Sulta  mit  seinem  Stiefsohn  H.  Scaurus  (Prätor  698)  zum  FOhrer  des  Knabenspiels 
Troia  bestimmte  (Plutarch  Cat.  min.  3).  Er  heilst  des  Pompeius  Brndersohn  (ädil- 
efiiais),  wobei  entweder  mit  Borghesi  (ann.  1848  p.  242)  an  Cn.  Pompeius  Strabo 
gedacht  werden  mufs  oder,  wenn,  wie  wahrscheinlich,  Cn.  Pompeius  Magnus  ge- 
meint ist,  der  Ausdruck  ungenau  und  vielmehr  der  Sohn  seines  Oheims,  sein  Vetter 
zu  verstehen  ist.  Auf  Jeden  Fall  kann  Sex.  Pompeius,  der  etwa  um  659  geboren 
war  und  lange  nachher  im  J.  719  zum  Consulat  gelangte  (Borghesi  a.  a.  0.),  fOglieh 
den  Triumph  673  als  praetexiatut  mitgemaoht  haben. 

RONCOFREDDO  und  FRASCAROLO 

(vergraben  zwischen  680  und  685;  s.  S.  415). 

241  (J.  Roms  673—685). 

EX-S-C*”). 

Denar,  As  ohne  Werthzeichen. 

Fufs  des  Kupfers  semuncial. 

j r.  (Frauenkopf  (Venns)  mit  Binde, 
epräge  es  enars.  ßinje  umwunden,  nmher  Lorbeer- 

kranz "')• 

des  As  unverändert;  auf  der  Prora  ein  Krieger  auf  die  Lanze 
gestutzt,  vor  derselben,  wie  es  scheint,  eine 
Aehre  (Cavedoni  Ballett.  1844  p.  28). 
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Fabrik:  lateinische  Httnzbnchstaben  auf  der  Vorderseite. 

Selten.  — RF.  SC. 

‘*)  GewShnlich,  aber  ohne  jeden  Grund,  unter  den  HOnzen  der  lulier  auf- 
gefhhrt  (Kiccio  lul.  9.  10;  Cohen  lul.  8.  9). 

***)  Das  Fflllhom  stebt  vielleicht  hier  als  Wappen  des  Senats  (Eckhel  6, 192). 

242  (J.  Roms  680). 

M.  M. 

— ; EX'S’C.  — Mllnzmeister:  o)  CN'LENtufus  Qwustor. 

b)  LENT MÄM  eVRo/or  -X  • Fl.andis  “*). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

I Bärtiger  Kopf  mit  Hauptbinde  und  Scepter;  daneben 

Geniut  Populi  Romani. 

Meemmflossener  Erdkreis,  daneben  auf  der  einen  Seite 
Scepter  und  Lorbeerkranz,  auf  der  anderen  Steuerruder, 
ia)  Häufig.  — RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (12).  SF(2). 

(6)  Selten.  — C.  SC.  5.4(1).  SF(1). 

***)  Nachdem  dorch  die  Funde  im  Allgemeinen  feststeht,  dafs  diese  HUnze 
zwischen  673  und  685  geschlagen  worden  ist,  beziehe  ich  dieselbe  unbedenklich 
auf  die  groben  Kriegsrüstungen  zu  Lande  und  zur  Sec  gegen  Mithradates  und  die 
Piraten,  welche  der  Senat  im  J.  680  bcschlofs,  mimcntlich  auf  die  Bewilligung  von 
18  Mill.  Denaren  zum  Bau  einer  Flotte  dir  den  Statthalter  von  Asia  (Plutarch  Luc.  13). 
Wie  die  Typen  dazu  passen,  bedarf  keiner  Auseinandersetzung.  Der  Urheber  der 
HOnzen  ist  On.  Cornelius  P.  f.  Lentulus  Harcellinns,  Sohn  des  UQnzmeisters  N.  204, 
im  J.  684  als  clarintimut  adolacen»  erwähnt  (Cic.  Verr.  2,  42, 103),  soclann  Prätor  695, 
Consnl  698  (Borghesi  bei  Cavedoni  rip.  p.  26 ; Drumann  2,  405),  welcher  dem  Alters- 
verhältnib  nach  rocht  wohl  im  J.  680  Quästor  gewesen  sein  kann  und  als  solcher 
im  anberordentlichen  Auftrag  des  Senats  diese  Denare  wird  haben  schlagen  lassen. 

243  (J.  Roms  680?). 

— ; S'C.  — Mllnzmeister:  P'LENTm/im  P"F'L’N*Qnae«<or *”). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Bärtiger  Herculeskopf  ***). 

Gepräge.  jQgjjjjjg  römischen  Volkes  sitzend  auf  dem  cumlischen 
Stuhl,  den  Fufs  auf  der  Erdkugel,  von  der  Victoria 
bekränzt 
Selten.  — SA 

“•)  In  der  Zeit,  der  dieser  Denar  angehören  kann,  fndet  sich  unter  den  be- 
kannten Lentuli  nnr  ein  einziger,  dem  die  Münze  angemessen  sich  beilegen  labt; 
p.  Lentulus  Spintfaer  Consul  697,  dessen  Vater  Publius  hieb  und  dessen  Grofs- 
vater  anderweitig  nicht  bekannt  ist  (Drumann  2,  533).  Bei  der  offenbaren  Analogie 

39* 
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der  Typen  dieses  Denars  mit  denen  des  vorhergehenden  hat  Cavedonis  Vermothnng 
(rip.  p. 206)  grufse  Wahrscheinlichkeit,  dafs  beide  gleichzeitig  seien;  auch  paTst  es, 
dafs  P.  Lentulus  Consul  697  nnd  Cn.  Lentulus  Consul  698  gleichzeitig  Quästoren 
gewesen  sind.  Das  Fehlen  dieses  Denars  in  den  älteren  Schätzen  kommt  bei  seiner 
Seltenheit  nicht  in  Betracht. 

‘”)  Die  angebliche  Beischrifl  OSCA  ist  nichts  als  das  verlesene  Q.  S.  C und 
die  Aehnlicbkeit  des  Kopfes  mit  dem  der  spanischen  Denare  auch  nicht  von  der 
Art,  um  diesen  Denar  als  eine  Nachahmung  der  letzteren  sicher  zu  stellen. 


244  (J.  Roms  679—683). 

i — . — Milnzmeister:  o)  Q'Caeeüku  Meteüw  Pius  \tnperaior. 


( b)  IMPERator“). 

Denar  ohne  Werthzeichen  *“). 

(Weiblicher  Kopf  (Pietas)  mit  Binde;  dahei  Storch, 
epräge.  a)  Wappen  der  Meteller  (N.  128.  172). 

(Dieselbe  Vorderseite. 

' (Augurstab  und  Krag  im  Lorbeerkranz*"). 

Sprache  und  Schrift:  bald  P,  bald  P;  Iteides  dentlicb  anf  Exemplaren 
des  K.  K. 


\a)  Häufig.  — RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (G).  SF(2). 

(6)  Häufig.  — RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  U).  SF{2). 

***)  Q.  Caecilius  Metellus,  der  erste,  der  in  diesem  Geschlecht  den  Namen 
Pins  führte,  hat  in  seiner  Jugend  als  MUnzherr  die  HOnzreihe  N.  172  schlagen 
lassen,  diese  dagegen  in  seiner  spanischen  Statthalterschaft,  die  er  nach  dem  Con- 
Bulat  674  von  675  bis  683  bekleidete  und  wo  er  im  J.  679  Imperator  ward  (Plutarch 
Sert.  22;  Dnimann  4 , 370).  Dafs  er  bereits  im  manischen  Kriege  666  Imperator 
geworden  (Cavedoni  sagg.  p.  38),  ist  möglich,  obwohl  Velleius  2,  15  nicht  dafür  und 
Plutarcb  a.  a.  Ü.  eher  dagegen  zeugt ; aber  das  Fehlen  dieser  Denare  in  den  Schätzen 
von  Fiesoie  nnd  Montccodruzzo  zeigt  unwidenprechlich,  dafs  die  Münze  jünger  ist 

*“)  Der  Semis  mit  Q.  MET.  PlYS,  den  nur  Morelli  Caec.  2,  3 anführt,  ist 
nicht  gehörig  beglaubigt 

**’)  Seltsamer  Weise  finden  sich  die  Augnralinsignien  sowohl  anf  den  Münzen 
dieses  Metellus  Pius  wie  auf  denen  seines  Sohnes,  obwohl  beide  erwiesenennalsen 
den  Pontificat  bekleideten,  der  Vater  als  Pontifex  maximus  starb  (Drumann  2, 43.  45). 


245  (J.  Roms  673—678). 

— . — Münzmeister:  L’CASSlui  Q-F“*). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

Gepräge-  männlicher  Kopf  (Liber)  mit  Epheukranz  *”). 

(Jugendlicher  weiblicher  Kopf  (Libera)  mit  Reben-  und 
Traubenkranz. 
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Fabrik:  sehr  zierliche  Arbeit 

Häufig.  — RF.  FR.  C.  SC.  SA  (4). 

**■)  In  der  Zeit,  welcher  diese  Mfinze  angehOrt,  findet  sich  nur  ein  einziger 
L.  Cassins,  der  Prätor  688,  der  späterhin  in  die  catilinarische  Verschwörung  ver- 
wickelt und  zum  Tode  verurtheilt  ward.  Sein  Vater  ist  nicht  bekannt.  Longinus 
nennen  ihn  nur  Sallust  Cat  17  und  Asconius  in  tog.  cand.  p.  82  (vergl.  Schol.  Bob. 
p.  367);  sonst  heilst  er  in  der  Regel  und  bei  Cicero  immer  blofs  L.  Cassius,  wie 
denn  Oberhaupt  dies  Geschlecht  seiner  Cognomiua  sich  selten  bedient  hat.  — Allen- 
fiUls  könnte  man  auch  an  den  L.  Cassius  Kriegstribun  685  denken  (Cic.  Verr.  act  1, 
10,  30);  doch  scheint  dieser  jflnger. 

***)  Anspielung  auf  den  berühmten  261  von  Sp.  Cassius  geweihten  Tempel 
der  Gottheiten  Ceres,  Liber,  Libera  (Becker  Top.  S.  471);  vergl.  den  ganz  ähnlichen 
Kopf  des  Liber  N.  259  c.  Dafs  die  italische  Libera  rebenbekränzt  dargestellt  werden 
konnte,  woran  Eckhel  5, 167  Anstois  nahm,  läfst  sich  nach  der  Beziehung  auch  der 
Libera  zu  dem  Weinleeefest  (Prelier  röm.  Hyth.  S.  440  f.)  nicht  füglich  bezweifeln. 
Die  bekannten  Beziehungen  des  Cerestempeis  zu  der  plebejischen  Liberias  (Preller 
a.  a.  0.  S.  433)  und  die  Behandlung  der  Freiheit  gleichsam  als  der  Hausgottheit  der 
Cassier  (N.  134. 278)  gehören  sicher  in  denselben  Vorstellnngskreis. 

246  (j.  Roms  673—685). 

— , S-C.  — MUnzmeister:  TI-CLAVOit«  TI  F-AP-N “*). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Kopf  der  Diana  mit  Bogen  and  Köcher. 

(Biga  mit  Victoria. 

Sprache  und  Schrift:  J.  = 50. 

Fabrik:  Gezahnter  Rand. 

HUnzziffem  auf  der  Rückseite,  eine  Reihe  bis  wenigstens 
CLXV  allein,  eine  zweite  vor  der  Zahl  mit  A (ediert  Borghesi 
dec.  2,  9)  bezeichnete  bis  wenigstens  CXXV. 

Häufig.  — RF.  FR.  a SC.  COLL.  SA  (9).  SF(3). 

*")  Vennuthlich  Ti.  Nero,  der  im  J.  687  im  Seeräuberkriege  unter  Pompeins 
commandirte  (Appian  Uithr.  95;  Floms  1,  40  Jahn)  und  691  im  Senat  stimmte 
(Sallust.  Cat  50;  Appian  b.  c.  2,  5).  Er  war  höchst  wahrscheinlich  der  Grolsvater 
des  Kaisers  Tiberins;  sein  Vater  und  Grolsvater  sind  nicht  weiter  bekannt 


247  (J.  Roms  673—685). 

— . — MUnzmeister:  C*  EGNATIVS-  CN • F • CN • N • MAXSVM VS“'). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

IKopf  der  Venus  mit  Cupido  auf  der  rechten  Schalter. 
(Biga  mit  einer  von  einem  Knaben  gekränzten  Frauen- 
gestalt;  dahinter  Hut 


Gepräge:  a) 
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(Geflügelter  Kopf  des  Capido  mit  Pfeil  und  Köcher. 
(Tempel,  in  dem  eine  männliche  und  eine  weibliche  Fignr 
stehen,  darüber  Blitz  und  Hnt“*). 

Kopf  der  Liberias  mit  Binde,  dahinter  Hat 
Zwei  stehende  Frauen,  die  eine  (Roma)  behelmt,  den 
Fufs  anf  einen  Wolfskopf  setzend,  die  andere  mit 
Binde,  von  Cupido  umflattert,  der  ihr  die  Locken  ord- 
net; zu  beiden  Seiten  Schiffsvordertheile  und  Ruder*“). 
Fabrik:  a)  Gezahnter  Rand;  Münzziflem  anf  der  Vorderseite  (Riccio 
cat.  p.  87). 

h)  Münzziflem  auf  der  Rückseite. 

c)  Lateinische  Münzbuchstaben  auf  der  Rückseite. 

Io)  Selten.  — FR.  C (Cavedoni  rip.  p.  254).  SC. 

<6)  Selten.  — RF.  FR.  C.  SC. 

Ic)  Nicht  häufig.  — C.  SC.  COLL.  SA  (6). 

‘“)  Unbekannt.  Ein  Egnatius  Maximns  wird  im  J.  709  genannt  von  Cicero 
ad  Att  13,  34. 

Wühl  mit  Recht  von  Cavedoni  (rip.  p.  Sl)  als  atdrs  loeis  LiberUUU  gefiilst 
Venns  und  Roms  verbunden  deuten  ohne  Zweifel  auf  die  troische  Fabel. 

248  (J.  Roms  673—685). 

— ; S'C.  — Münzmeister:  L'FARSVLEItM  MENSOR  “*). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Weiblicher  Kopf  mit  Binde;  dahinter  Hut. 

Gepräge,  jjjjj  ßjner  Helm,  Panzer  und  Speer  tragenden  Fignr; 

eine  andere  Figur  in  der  Toga  ist  im  Begriff  einznsteigen. 
Darunter  (auf  denjenigen,  die  die  Münzziflem  auf  der 
Vorderseite  haben)  ein  Skorpion.  — Unerklärt. 

Sprache  und  Schrift:  4 = 50. 

Fabrik:  Münzziflem  auf  Vorder-  oder  Rückseite. 

Häufig.  — RF.  C.  SC.  COLL.  5.4(7).  SF(3). 

***)  Sonst  unbekanntes  Geschlecht  Ueber  die  Epoche  vorgl.  S.  415;  bomerkens- 
werth  ist  noch  die  ältere  Form  des  Zeichens  für  50. 

249  (j.  Roms  673—685). 

— . — MUnzmeister:  L'LVCRETIt«  TRIO*“). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 
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Grepräge:  a) 


(Sonnenkopf  mit  Strahlenkrone  (Lueretms  von  luxf). 
(Mond  mit  sieben  Sternen  (seplem  triones). 


INeptnnuskopf  mit  Lorbeerkranz  und  Dreizack. 

' (Geflügelter  Knabe  auf  dem  Delphin  reitend. 

Sprache  und  Schrift:  Jl  = 50. 

Fabrik:  b)  MUnzzifiem  auf  der  Vorderseite. 

a)  Häufig.  — RF.  FR.  C.  SA  (3).  SF  (2).  — Von  Trajan  restituirt. 

b)  Häufig.  — RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (4),  — Von  Trajan  restituirt. 
*«)  Vergl.  N.  81. 


250  (J.  Roms  673  — 685). 

— ; S’C  (fehlt  auf  den  mit  I bis  XXIV  bezeichneten  Stempeln,  findet 
sich  auf  XXVI  bis  CJ-).  — MUnzmeister:  C’MARIuj  C’F*CAPITo 
(auf  den  Stempeln  I bis  XXVIlll);  C’MARIi«  C'F’CAPITo  (auf 
den  Stempeln  XXXIV  bis  CJ.)  “‘). 


Gepräge: 


Denar  ohne  Werthzeichen. 

tCereskopf  mit  Aehrenkranz. 

(Pflüger  mit  Pflug  und  zwei  Stieren. 

Sprache  und  Schrift:  JL  = 50. 

Fabrik:  Gezahnter  Rand. 

Münzziffem  gleich  auf  Vorder-  und  Rückseite;  aufserdem  auf 
den  mit  S’C  versehenen  Stempeln  Beizeichen  auf  der  Rück- 
seite. Zwei  Exemplare,  das  eine  plattirt,  beide  mit  XII  auf 
der  Vorder-  und  CXXIII  auf  der  Rückseite  (Riccio  p.  1). 

Sehr  häufig  plattirt  (Cohen  p.  XVHI). 

Häufig.  — äF  (von  allen  Varietäten).  FR.  C.  SC.  SA  (8).  SF(1).  — 
Von  Trajan  restituirt. 


“*)  üeber  diese  Varietäten  und  die  auf  MuraL  678,  6 {T.  Mariu»  C.  f.  CapUo) 
gestützte  Eirgänznng  des  Cognomens  s.  Borghesi  dec.  3,  5.  — Sonst  unbekannter 
Stamm. 


251  (J-  Roms  673—685). 

— ; S"C.  — Münzmeister:  C'NAEoitw  BAL6««“’). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Franenkopf  (Venns)  mit  Binde. 
iTriga  mit  Victoria. 

Sprache  und  Schrift:  X = 50. 
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Fabrik:  Gezahnter  Rand. 

Lateinische  MUnzbuchstaben  bis  X auf  der  Vorder-  oder  latei- 
nische MUnzbuchstaben  oder  MUnzziffem  anf  der  Rückseite. 
Uäaflg.  — RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  S.4  (15).  SF(6). 

Unbekannt  Ein  Senator  L.  Naerius  Balbns  kommt  vor  im  J.  586 
(Liv.  45,  13). 

252  (j.  Roms  673  — 685). 

— . — MUnzmeister:  L’PAPIt«"*). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Kopf  der  lannvinischen  Juno  mit  Ziegenfell,  nmher  Binde 
(Laufender  Greif. 

Fabrik:  Gezahnter  Rand. 

Beizeichen  auf  beiden  Seiten  und  correspondirend  (Borghesi 
dec.  4,  1);  selten  gleiche  MUnzziffem  anf  beiden  Seiten. 
Unter  jenen  auch  ein  Täfelchen  mit  PAPI,  das  man  anf 
das  papische  Gesetz  Uber  die  Vestalinnen  unbestimmter 
Zeit  (Mercklin  Coopt  S.  75)  deutet  — an  das  zweite  pa- 
pische Gesetz  vom  J.  689  zu  denken  geht  gar  nicht  an. 
Allein  die  ganze  Beziehung  ist  zu  verwerfen,  da  das  cor- 
respondirende  Symbol,  ein  serinium,  deutlich  zeigt,  dals  hier 
eine  Priratscriptnr  verstanden  werden  soll. 

Sehr  häufig  plattirt  (Cohen  p.  XVIII). 

Häufig.  — RF.  FR.  C.  SC.  COLL.' SA  (H).  SF(1). 

***)  Unbekannt,  vieUeicht  der  Vater  des  Hflnzmeuters  L.  Papios  Celans  nnter 
Caesar. 

*")  Die  Heimath  der  Papier  war  Lanuvium  (Drumann  1,  43). 

253  (J.  Roms  673—685). 

ROMA  (s.  unten).  — MUnzmeister:  C*POBLICIus  Q*F**°). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

1 Jugendlicher  behelmter  weiblicher  Kopf,  auf  dem  Helm  zwei 
Federn;  ROMA,  hier  sicher  BeischrifL 
Hercules  den  Löwen  erdrosselnd,  daneben  Keule  und  Köcher. 
Sprache  und  Schrift:  YZ  unter  den  MUnzbuchstaben. 

Fabrik:  Gezahnter  Rand. 

MUnzbuchstab  anf  der  Vorder-  und  derselbe  gestürzt  anf  der 
Rückseite. 

Häufig.  — RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (4).  SF  (2). 

*^)  Vielleicht  ein  Sohn  des  Q.  Publiclns  Prätors  688  (Cic.  pro  Clnent.  45, 126). 


Digitized  by  Google 


617 


254  (J.  Roms  673  — 685). 

— , — Httnzmeister:  A'POSTmnitM  A'F'Sp.  N'ALBINim  “*). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

IKopf  der  Diana  mit  Bogen  and  Köcher;  dartlber  Stier- 
haupt von  vom. 

Mann  in  der  Toga  anf  einem  Berge  an  einem  bren- 
nenden Altar,  den  znm  Opfer  bestimmten  Stier  mit 
einem  Zweige  besprengend"). 

I Weiblicher  Kopf  mit  gelösten  Haaren,  halb  verschleiert; 
Beischrift;  HISPANia. 

Hann  in  der  Toga  die  Rechte  ansstreckend  gegen  einen 
anfgepflanzten  Legionsadler;  znr  Linken  des  Mannes 
ein  consularischer  Fascis  mit  Beil"). 

Fabrik:  Gezahnter  Rand. 

(o)  Häufig.  — RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (3).  SJ^Cl). 

(6)  Häufig.  — RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (6).  SF{\). 

Ml)  Vermuthlich  der  A.  Albinus,  den  Caesar  706  sum  Statthalter  von  Sicilien 
ernannte  (Appian  b.  c.  2,  48;  nicht  zu  verwechseln,  wie  Dmmann  3,  490  gethan, 
mit  Caesars  Vertrautem  Postumins,  der  bei  Appian  2,  58  uniAfter  bei  Cicero  ge- 
nannt wird);  sein  Vater  ist  der  Mflnzmeister  von  N.  173  A.  Aibinns  Sp.  f.  (s.  d.). 

M>)  Hit  Recht  erkennt  Borghesi  (fasti  2,  43)  hierin  das  Stieropfer  auf  dem 
Aventin,  durch  das  Roms  Herrschaft  Aber  die  amliegenden  Städte  vorher  ver- 
kündigt ward;  die  am  Tempel  angehefteten  Stierhömer  (Liv.  1,  45)  zeigt  die  Vorder- 
seite. Auf  die  Münzen  der  Postumier  mOchte  dies  Bild  defshalb  gesetzt  sein,  weil 
A.  Postumins  Albns  die  in  jenem  Wunderzeichen  verheifseno  Unterwerfung  Latioms 
durch  seinen  Sieg  am  Regillersee  erfüllte.  Eben  darum  waltet  die  Diana  auf  den 
Münzen  dieses  Geschlechts  durchaus  vor. 

M>)  Eine  genügende  ErkUmng  mangelt.  Einigen  Schein  unter  den  vielen 
vorgeschlagenen  hat  die  von  Cavedoni  (Bullett.  1838  p.  161),  dafs  hier  die  strengen 
Aushebungen  der  Consuln  des  J.  603  L.  Lncullus  nnd  A.  Albinos  für  deo  spanischen 
Krieg  dargestellt  seien.  Allein  auch  bei  dieser  befremdet  theils  das  Beil,  das 
bei  der  Aushebung  in  der  Stadt  ganz  ungehörig  ist,  theils  dafs  nur  Feldherr  nnd 
Feldzeichen,  nicht  der  Dienstpflichtige  dargestellt  sind;  überhaupt  aber  scheint, 
zumal  da  Lncullus,  nicht  Albinus  nach  Spanien  abging.  Jener  Vorfall  sich  zur 
Verherrlichung  des  an  Grofsthaten  so  reichen  Geschlechts  der  Postumier  wenig  zu 
eignen.  Wahrscheinlich  ist  hier  vielmehr  irgend  ein  für  uns  verschollenes  Ereignils 
dargestellt,  das  etwa  dem  spanischen  Feldzuge  des  L.  Albinus  (Consul  581)  574—576 
angehören  mag. 

255  (J.  Roms  673  — 685). 

— ; S’C.  — Mtlnzmeister:  L'PROCILIiw  Fiüw***). 
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Gepräge:  a) 


Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Jupiterkopf  mit  Lorbeerkranz. 

(Die  lanuvinischc  Juno  stehend  mit  geschwungener  Lanze 
und  Schild,  auf  dem  Haupt  die  Bockshaut,  vor  ihr  der 
Drache  *“). 

(Kopf  der  lanuvinischen  Juno  mit  Bocksfcll. 

^ (Biga  mit  der  lanuvinischen  Juno  wie  vorher,  unter  den 
Pferden  der  Drache. 

Fabrik:  b)  Gezahnter  Rand. 

a)  Häufig.  — BF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (10).  SF{2). 
h)  Häufig.  — BF.  FR.  C.  SC.  SA  (5). 


***)  Ein  ProcilinB  wird  bei  den  Verhandlungen  des  Senats  698  genannt  (Cic. 
ad  Q.  fr.  2,  8,  1)  und  wurde  im  J.  700  wegen  eines  nicht  näher  bestimmten  Ver- 
brechens — wahrscheinlich  wegen  Mordes  — vcmrthcilt  (Cic.  ad  Att.  4,  15,  4.  16,  5). 
Der  historische  Schriftsteller  dieses  Namens  (Varro  de  1.1.  5,  148.  154 ; Plin.  8,  2,  4 
und  im  Qucllcnvcrzcichnifs  von  B.  8. 12?  13?)  ist  ohne  Zweifel  derselbe,  da  auch 
jener  erste  Procilius  als  Sachkundiger  hinsichtlich  römischer  Präcedentien  (Cic.  ad 
Q.  fr.  2,  8,  1)  genannt  und  die  Frage  aufgeworfen  wird,  ob  aus  Dikäarchos  oder 
von  Procilius  mehr  zu  lernen  sei  (Cic.  ad  Att  2,  2,  2).  Der  MOnzmeister  scheint 
gleichfalls  derselbe  «i  sein. 

Wird  wohl  mit  Recht  erklärt  durch  die  Voraussetzung,  dals  die  ProeUier 
aus  Lanuvium  herstammten. 


256  (J.  Roms  673  — 685). 

— ; S'C.  — MUnzmeister:  L'RVSTIus*“). 

Denar  mit  Werthzeichen,  dos  hier  auffallend  verspätet  erscheint  (S.451). 
(Kopf  des  Mars  mit  Helm, 
epräge.  Widder“’). 

Sprache  und  Schrift:  It. 

Nicht  häufig.  — BF.  C.  SC.  COLL.  (5).  SF{\). 

**‘)  Unbekannt  Ein  Rustius  machte  den  Feldzug  gegen  die  Parther  701  unter 
Crassns  mit  (Plut.  Crass.  32).  Ueber  die  Epoche  vcrgl.  S.  415. 

**^)  Dieser  bezeichnet  den  Monat  des  Mars,  den  März,  den  ersten  des  vor- 
cacsarischen  Jahres  (s.  meine  Chronol.  S.  307).  Auch  auf  der  MQnzo  des  jOngeren 
’Q.  Rushus  sind  neben  den  Brustbildern  der  zwei  Fortunen  von  Antium  Widder- 
köpfe dargestellt. 

257  (J.  Roms  673  — 685). 

— . — MUnzmeister:  L'RVTILIim  FLACctm*“). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 
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_ (Franenkopf  mit  Fltlgclhelm. 

P>%e-  |ßjg^  jjjjj  Victoria. 

Häufig.  — BF.  FR.  C.  SC.  COLL.  5.4(6).  SF{2). 

*“)  Cnbekanntea  Hans.  Ein  L.  ButUius  wird  als  senatorischer  Richter  685 
genannt  (Cic.  pro  Clnent  65, 182). 


258  (J.  Romfl  673—685). 

— . — Mttnzmcister:  P-SATRIENVS  “’)• 
Denar  ohne  Werthzeichen. 


Gepräge: 


SKopf  des  Mars  mit  Helm. 

Schreitende  Wölfin,  darUtMsr  ROMA,  was,  da  der  Stadt- 
name als  solcher  in  dieser  Epoche  bereits  gänzlich  von 
den  Münzen  verschwunden  ist  (S.  452),  füglich  nur  als 
Beischrift  gefafst  werden  kann  und  auch  davon  die  Stel- 
lung hat.  Doch  wird  sonst  niemals  der  Wölfin  geradezu 
der  Name  Roma  gegeben  (vergl.  Schwegler  R.  G.  1,  423). 


Sprache  und  Schrift;  X = 50. 


Fabrik:  Münzziflem  auf  der  Vorderseite. 


Verkoppelt  mit  einem  Revers  mit  Ti.  Caeiar  divi  Aug.  f.  Au- 
gustus  (Morelli  Satr.  2). 

Häufig.  — BF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (8).  SF(1). 


Das  Qeschlecht  ist  anderweitig  nicht  bekannt. 


259  (J.  Roms  673—685). 

— . — MUnzmeister:  M’VOLTEli«  M’F““). 
Denar  ohne  Wcrthzcichen. 


Gepräge:  a) 

*) 

c) 

ä) 


jBärtiger  Kopf  (Jupiter)  mit  Lorbeerkranz. 

[Tempel  von  vier  dorischen  Säulen  mit  geflügeltem  Blitz 
im  Fronton  und  drei  ThUren,  wovon  die  mittelste 
gröfser  “‘). 

jHercnleskopf  mit  LöwenfelL 
[Laufender  Eber. 

Jugendlicher  Kopf  (Liber)  mit  Binde  und  Kranz  von 
I Epheublättem  und  Epheutrauben. 

.Ceres  im  Drachenwagen,  eine  Fackel  in  jeder  Hand. 
^Apollokopf  mit  Lorbeerkranz. 

Dreifufs  mit  der  Schlange;  rechts  vom  Dreifufs  Senatu» 
Comuüo,  links  von  demselben  0«  Th€sauro(7). 


Digitized  by  Google 


620 


Jagendlicher  Kopf  mit  langem  Haar  nnd  Helm  ohne 
Crista,  nm  denselben  ein  Lorbeer-  oder  Olivenkranz; 
an  den  Schultern  angcdentcte  Chlamys. 

Eybele  mit  Thnrmkrone  auf  dem  Lbwenwagen,  die  Schale 
in  der  Hand. 

Fabrik:  c)  Beizeichen  auf  der  BUckseite. 

e)  Beizeichen  auf  der  Vorder-,  griechische  Ziffern  auf  der 
BUckseite. 

o)  Häufig.  — RF.  FR.  C.  SC.  SA  (7).  SF{\). 

b)  Selten.  — RF.  FR.  C.  SC.  (1). 

. c)  Selten.  — RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (7).  SF{\). 

d)  Selten*.  — RF. 

e)  Selten.  — RF.  FR.  C.  SC.  COLL.  SA  (6).  SF(1). 

Ala  Geschlecht  senatorischen  Ranges  sonst  nicht  nachzuweisen.  Veigl. 
Cic.  Verr.  3,  66,  155;  Flor.  2,  13  p.  98  Jahn. 

^')  Die  bisher  noch  nicht  gefundene  Deutung  dieser  MQnzgnippe  beruht 
darauf,  dafs  auf  diesen  ftlnf  Münzen  die  fünf  grolsen  derzeitigen  Volksfeste  dar- 
gestellt  sind:  die  römischen,  plebeischen,  cerialischen,  apollinarischen  und  megalen- 
sischen.  — Die  Münze  a mit  dem  Jupiterkopf  nnd  dem  capitolinischen  Tempel 
bezieht  sich  auf  die  römischen  Spiele:  ludo»  antiquitsimo»  qui  primi  Romani  appeäati 
gwU  — /oci  lunoni  Minervaeque  eise  faciundoa  (Cic.  Verr.  5,  14,  36).  — Die  plebeischen 
Spiele,  die  C.  Flaminius  534  stiftete  (meine  R.  6.  2,  788),  sind  überhaupt  sehr 
wenig  und  ihre  nächste  ritnale  Beziehung  gar  nicht  bekannt;  denn  dab  sie  in 
besonders  enger  Verbindung  mit  dem  epulum  lovit  erscheinen  (Marqnardt  Handb. 
4,  293),  kann  als  solche  nicht  gelten.  Die  Münze  6 mit  dem  Hercnleskopf  und  dem 
Eher  wird  angemessen  auf  sie  bezogen,  da  Hercules  nicht  blob  für  palistrische  und 
mnsische  Wettkämpfe  ein  geeigneter  Schutzpatron  ist,  sondern  auch  im  flaminiseben 
Circus  sowohl  der  Tempel  des  Hercnles  nnd  der  Musen  als  such  der  des  Hercules 
magmu  ciulot  lagen  (Becker  Top.  S.  612.  618).  — Die  Münze  e,  die  anf  der  Vorder- 
seite einen  wahrscheinlich  männlichen  mit  Epheu  gekränzten  Kopf,  ohne  Zweifel 
den  des  Liber  (vergl.  die  Münze  N.  245),  auf  der  Rückseite  Ceres  im  Dracben- 
wagen  zeigt,  bezieht  sich  auf  die  ihrer  Entstehung  nach  ungewissen,  aber  alten 
(vergl.  die  Münze  N.  291)  Ccrialien,  die  nach  Cicero  (Verr.  5, 14,  36)  den  drei  Gott- 
heiten des  Cerestempels,  Cereri  Libero  Liheraeque  ansgerichtet  wurden.  — Den  542 
gestifteten  Apollinarspielen  gehört  die  Münze  d mit  dem  ApoUokopf  und  dem  Dreifhls. 
Von  der  Änfschrift  S.  C.  — D.  T.  möchte  die  zweite  Hälfte,  deren  jetzt  gangbare 
Erklärung  donum  lulit  weder  such-  noch  spracbgemäls  ist,  de  theeauro  aufznlösen 
sein,  da  die  zum  Zweck  dieser  Feier  veranstaltete  Collecte  eine  ihrer  bedeutendsten 
Eigenthümlichkeiten  und  schon  in  dem  Gründungsorakel  vorgesehen  war,  diese 
aber  füglich  in  jener  Weise  bezeichnet  werden  konnte,  denn  etiom  mme  diu  com 
Ihetaurie  attee  dant,  elipem  dicunt  (Varro  5,  182).  Danach  möchte  die  Aufschrift 
eenahu  conmUo,  de  theeauro  überhaupt  besagen,  dals  die  Kosten  der  Spiele  tfaeäs 
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vom  Staat,  daa  heilät  vom  Senat  bewilligt,  theila  ans  dem  CoUectenkaaten  entnommen 
wurden;  wie  es  im  Orakel  (Liv.  25,  12)  bieCs:  cum  popubu  dtdrrit  ex  puhlico  partem, 
[paiiem ] prioaU  uii  conferant  pro  se  atque  ntis.  — Endlich  auf  der  Münze  e erscheint 
die  grofse  Mutter  auf  dem  Lüwenwagen , die  Schutzpatronin  der  im  J.  550  gestif- 
teten Hegalenaien.  Den  behelmten  Kopf  der  Vorderseite  ungewissen  Geschlechts,  der 
früher  als  Minerva  oder  jugendlicher  Mars  gefafst  zu  werden  pflegte,  hat  Cavedoni 
(sagg.  p.  76;  rip.  p.  146)  unzweifelhaft  richtig,  hinweisend  auf  die  in  diesen  Münzen 
durchaus  festgehaltene  Beziehung  zwischen  Vorder-  und  Rückseite,  für  den  Kopf 
eines  der  auch  auf  anderen  Bildwerken  ganz  ähnlich  mit  langem  Haar,  glattem 
Helm  und  Chlamys  dargestellten  Korybanten  erklärt;  nur  möchte  noch,  da  die  Kopf- 
seite dieser  Münzen  sonst  durchaus  Götterbilder  zeigt  und  zu  der  grofsen  Mutter 
als  göttlicher  Genosse  nicht  ein  Korybant,  sondern  Attis  erfordert  wird,  binzn- 
znfügen  sein,  dafs  Attis  hier  selber  als  Korybant  dargestellt  worden  ist;  vergl. 
Hippolyt  refut.  omn.  haer.  5,  9 ans  einem  Hymnus  an  Attis : i»'  xaloin  — Al/iöruu  (7) 
KoQvßonxt  und  Gerhard  griech.  Myth.  g.  149.  — Die  jüngeren  und  minder  ange- 
sehenen Festlichkeiten  der  Flora  (s.  N.  2%)  und  der  Victoria  (s.  N.  265)  sind  auf 
diesen  Münzen  nicht  dargestellt  worden. 

CADRIANO 

(vergraben  704  oder  705;  s.  S.  415). 

260  (J.  Roms  685). 

— ; S*C.  — MUnzmeister:  P'GALBo  AED  (oder  AE)"CVR“*). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

• Weiblicher  Kopf  (der  Vesta)  mit  Schleier.  — Vielleicht  blofs 

Gepräge:  < bezüglich  anf  den  Pontificat  des  MUnzmeisters. 

(Opfermesser,  Kelle  und  Priesterbeil  mit  Löwenkopf.  — Eben- 
falls Pontificalembleme. 

Fabrik:  oft  gefuttert  (Cohen  p.  XIX). 

Selten.  — C.  SC.  COLL.  SF{2).  — Von  Trajan  restitnirt. 

“•)  P.  (Sulpicins)  Galba  ist  derselbe,  der  im  J.  684  von  Verres  als  Geschworener 
recusirt  wurde  (Cic.  Verr.  1.  1 , 7,  18)  und  sich  für  691  vergebens  um  das  Consnlat 
bewarb  (Ascon.  in  tog.  cand.  p.  82  und  sonst);  als  Pontifex  wird  er  erwähnt  697 
(Cie.  de  har.  resp.  6, 12).  Auf  das  Jahr  seiner  Aedilität  lälst  sich  aus  dem  Annal- 
gesetz  mit  ziemlicher  Sicherheit  schliefsen,  zumal  da  an  684  dcfshalb  nicht  zu 
denken  ist,  weU  Galba  in  diesem  Jahre  als  Geschworener  fiingirte.  — Er  ist  nicht 
zu  verwechseln  mit  P.  Sulpicins,  Geschworenem  im  Prozeis  des  Verres  684,  Quästor 
685  (Cic.  Verr.  act.  1, 10,  30),  da  der  Galba,  der  691  Consul  zu  werden  hoffte,  nicht 
erst  685  die  Quästur  verwalten  konnte,  auch  P.  Galba  von  Verres  recusirt,  P.  Snl- 
picius  dagegen  zugelassen  ward;  ebenso  wenig  mit  dem  Augur  Galba  (Cic.  ad 
Att.  9,  9,  3),  offenbar  dem  Cacsarianer  Ser.  Sulpicins  Galba. 
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261  (J.  Roms  685). 

a)  — ; b<-S-C.  — MUnzmeister:  M-PLAETORIVS- AEO-CVR; 

CESTIANVS. 


b)  — , s*c.  — 

c.d.e)  — , EX-S-C.  — 
/)-;  ^C.- 


9)- 


S-C.— 


M • PL  AETOR I VS  • M • F • AED  • 
CVR;  CESTIANVS. 

M PL  AETOR  l-CEST. 

M • PL AETORI VS  (oder  PLAE  - 
TORI)  CEST. 

M • PL  AETOR -CEST*“). 


Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Kopf  der  Kyhcle  mit  Thnrmkrone,  daneben  Kugel  and 
Gepräge:  o)  ( halber  Löwe;  umher  Binde. 

(Cnmlischcr  Sessel;  umher  Binde“*). 

Jugendlicher  Kopf  mit  Helm,  der  mit  Lorbeer,  Aehre,  Mohn 
und  Lotus  gekränzt  ist;  an  den  Schultern  FlUgel;  da- 
hinter Itogcn  und  Köcher,  davor  Füllhorn;  umher  Binde. 
Adler  mit  Blitz;  umher  Binde. 

(Jngendlicher  bartloser  Kopf  mit  wallenden  Haaren. 

^ (Geflügelter  Merenrstab. 

I Weiblicher  Kopf  mit  zierlichem  in  Netz  und  Binden  cin- 
geflochtenen  Haarschmuck,  Ohrringen  und  Halsband. 
ItUckseitc  wie  c. 

(Vorderseite  wie  d. 

* (Krug  und  Fackel. 

(Weiblicher  Kopf  ähnlich  wie  d.  e. 

(Tcmpclgicbcl  mit  Giganten. 

Jugendlicher  bartloser  Kopf. 

Bartloser  Kopf  von  vom;  als  Base  desselben  ein  Loos- 
täfclchcn,  das  an  beiden  Enden  in  Scbwalbenschwänze 
aasgeht  und  die  Aufschrift  SORS  trägt  Darunter 
unsichere  Züge. 

Fabrik:  a)  Beizeichen  auf  der  Rückseite. 
b)  Ohne  Beizeichen. 

c.d.e./.g)  Beizeichen  oder  selten  griechische  Mttnzbnchstaben  auf  der 
Vorderseite. 


fo)  Häufig.  — C.  SC.  COLL.  SA  (8).  SF{\). 
U)  Häufig.  — C.  SC.  COLL.  SA  (6).  SF(1). 
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c)  Häufig.  — C.  SC.  SA  (2).  SF(1). 

. d)  Häufig.  — C (Cavedoni  p.  254).  SA  (2). 
g)  Selten.  — C.  SA  (1). 

f)  Selten’.  — C.  SC. 

g)  Selten.  — C. 

“’)  M.  Plactorius,  Ankläger  des  Fonteius  wahrscheinlich  684  (Cic.  pro  Font. 
1,2.  IG,  36),  war  Acdil  um  und  wahrscheinlich  im  J.  685  (Cic.  pro  Cluent.  45,  126; 
Drumatm  5,  335),  Prätor  688  (Cic.  pro  Cluent.  53,  147).  Sein  Vater  mag  der  M.  Plae- 
torins  sein,  den  Snila  672  tödten  liefs  (Val.  Max.  3,  2,  1;  Oros.  5,  21). 

*“)  Diese  Mttnze  bezieht  sich  augenscheinlich  ebenso  wie  die  ähnliche  N.  237 
auf  die  von  den  curulischen  Aedilen  aoszuriebtenden  Megalensien.  Für  die  Übrigen 
ist  eine  sichere  Erklärung  noch  nicht  gefunden,  ja  es  bat  noch  nicht  einmal  gelingen 
wollen  die  einzelnen  Götterbilder  gehörig  zu  bestimmen.  Auf  die  drei  aufserdem 
noch  von  den  curulischen  Aedilen  abzuhaltendcn  Feste,  die  römischen  zu  Ehren  von 
Jupiter,  Juno  und  Minerva,  die  Cerialien  zu  Ehren  von  Ceres,  Liber  und  Libers 
und  das  Florafest,  scheinen  die  Münzen  nicht  füglich  bezogen  werden  zu  können. 

262  (vor  J.  Korns  688). 

M, 

— ; S’C  auf  beiden  Seiten.  — MUnzmeister:  L’PLAETORIt« 
L'  F • Quagstor  “’). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

„ (Weiblicher  Kopf  mit  der  Binde;  daneben  MONET A. 

Gepräge:  ! 

^ ^ ' (Nackter  Athlet,  den  Palmzweig  auf  der  Schulter,  die  ge- 
lösten Schlagricmen  (caestus)  in  der  Hand““). 

Fabrik:  Beizeichen  auf  der  Rückseite,  alle  auf  die  Palästra  bezüglich. 
Vorderseite  von  M.  Plaetorius  N.  261  d.  e mit  dieser  Rückseite 
verkoppelt  (Morelli  Plaet.  II.  A);  diese  Vorderseite  mit  der 
Rückseite  von  M.  Plaetorius  N.  261  « verkoppelt  (Morelli 
PUet.  II.  B). 

Selten’.  — C. 

**‘)  Ohne  Zweifel  der  L.  Plaetorius,  der  im  J.  688  als  Senator,  also  als  Quästo- 
rier  erwähnt  wird  (Cic.  pro  CInent.  60,  165;  Borghesi  dec.  2,  7). 

*‘*)  Anspielung  auf  das  Cognomen  dieses  Geschlechts  CatimuA  (Borghesi 
dec.  2,  7).  Caatu»  (von  caedtre)  und  xtnöt  müssen  in  der  Aussprache  früh  zusammen- 
gefallen sein  (Feetus  ep.  v.  caestus  p.  45  M.). 

263  (um  J.  Roms  690). 

I — ; — Mttnzmeister:  a)  FA  VST  VS“’). 

! b)  FAVSTVS. 

Denar  ohne  Werthzeichen. 
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^Dianakopf  mit  Binde  und  Hallimund;  dahinter  der  Angnr- 
fiepräge:  a)  i stab*”). 

(sitzender  römischer  Magistrat  (Sulla),  vor  ihm  ein  knieu- 
der  bartloser  Mann,  den  Oelzweig  in  der  Hand  (Bocchns), 
hinter  ihm  ein  ebenfalls  kniender  bärtiger  Gefesselter 
(Jugurtha).  Dabei  FELIX“’). 

1 Königskopf  mit  der  Binde  und  Andeutung  des  Löwen- 
fells. Dabei  FEELIX“"). 

Biga  mit  Diana,  den  Augurstab  in  der  Hand;  umher 
Halbmond  und  drei  Sterne. 

Sprache  und  Schrift:  Feelix  neben  Felix,  jenes  vielleicht  fcstgehalten 
als  die  zur  Zeit  des  Dictators  übliche  Schreibung.  Veigl.  S.  471. 
(a)  Selten.  — C.  SC.  COLL.  SA  (2). 

(i)  Selten.  — SA.  SF{1).  — Von  Trajan  restituirt 

l’iiustus  Sulla,  des  Dictators  Sohn,  geboren  um  6ö5,  scheint  diese  Münzen 
als  Triumvir  um  G90  geschlagen  zu  haben.  Während  die  im  J.  700  von  demselben 
Faustus  geschlagenen  Denare  (S.  269)  durchaus  den  l’oinpeius  feiern,  beziehen  diese 
sich  lediglich  auf  Sulla;  was  sich  daraus  erklärt,  dafs  Faustus  des  Pompeius  Tochter 
erst  nach  695  heirathetc  (Drumann  4,  591). 

“')  Der  Dictator  Sulla  verehrte  vorzugsweise  die  Diana  (VelL  2,  25;  1.  N.  3575; 
Drumann  2,  459;  vcrgl.  die  Münze  des  L.  Buca  N.301)  und  war  Augur  (N.  224  A.  386). 
An  Faustus  eigenes  Augurat  (Drumann  2,  510)  ist  nicht  zu  denken,  selbst  wenn  er 
es  schon  gehabt  haben  sollte,  als  er  diese  Münzen  schlagen  liefs,  da  sonst  alle  Tyjtcn 
sich  auf  den  Vater  beziehen. 

““)  Dies  ist  das  von  Bocchns,  nachdem  er  znni  Freunde  Korns  erklärt  worden 
war,  auf  dem  Capitol  aufgcstclite  goldene  Weihgcschcnk  (Plutarch  Mar.  32;  Süll.  6), 
mit  dessen  Abbild  der  Dictator  Sulla  zu  siegeln  pflegte.  Val.  Max.  8,  14,  4:  L.  Sulla 
Iwjurthae  a liacclto  rege  ad  Mariutit  perducti  totam  siht  laudrm  tarn  cupidf  ndferuä, 
ui  aimulo,  guo  aiynatorio  uteliatur,  imciäptam  iUam  iradithmem  kahrrrt.  PliiLarch  Süll.  3: 
di  q J't'O'/'i  piu  naQttdtduvi,  di  nnQtilnu^üyntx  Toy  'loycQSay.  Ders. 

Mar.  10;  reip.  ger.  praec.  12;  Plin.  h.  n.  37,  1,  9;  Kckhel  .5,  193. 

Wahrscheinlich  ist  auch  dies  ein  Abbild  eines  Theiles  eben  desselben 
Weihgeschenks,  verinuthlich  des  Kopfes  des  Jugurtha. 

2G4  (um  J.  Boras  Ü'J3). 

— . — MUnzmeister:  C’PISO’L'F’FRVGI  (seltcnFRVC,FRV,FR)“'). 
Denar  ohne  Wcrthzcichen. 

Apollokopf  mit  ringftirmigem  Diadem,  zuweilen  mit  latrbeer- 
„ kranz,  selten  an  der  Schulter  Bogen  und  Köcher  oder 

Dreizack. 

Beiter,  zuweilen  mit  Flügeln,  galoppirend,  zuweilen  mit  einer 
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Kappe  anf  dem  Kopf,  meistens  Palmzweig  oder  Peitsche 
oder  Fackel,  selten  Kngel  in  der  Hand“*). 

Sprache  and  Schrift:  JL  = 50. 

Fabrik:  anders  und  besser  als  die  des  L.  Piso;  die  des  6aias  haben 
höheres  Relief  nnd  sind  durchgängig  um  0.1  Gramm 
schwerer  (Friedländer  in  Köhnes  Zeitschr.  2,  142). 
Lateinische  und  griechische  Mlinzbuchstaben;  Monogramme; 
MUnzziffem;  Beizeichen  auf  Vorder-  und  Rückseite. 

Häufig.  — C.  SC.  COLL.  SA  (8).  SF’(l).  — Angeblich  soll  ein  einziges 
Exemplar  sich  schon  bei  Frascarolo  gefunden  haben;  allein  es  ist 
diese  Angabe  weder  mit  dem  Fehlen  des  Denars  in  Roncofreddo 
noch  mit  dessen  anderweitig  wohl  gesicherter  Zeitbestimmung  verein- 
bar und  höchst  wahrscheinlich  ein  bei  der  Art,  wie  dieser  Schatz 
sich  fand,  leicht  erklärliches  Versehen  (vergl.  S.  415). 

**')  Sicher  C.  Piso  Fnigi  L. /.  (ad  Att.  1,  3,  3),  der  Sohn  des  Hanzmeisten 
L.  Piso  L.  f Frugi  (N.  209),  der  im  J.  687,  im  ersten  Jünglingsalter,  wie  es  scheint, 
sich  mit  Ciceros  Tochter  verlobte  nnd  schon  697,  vermnthlich  wenig  über  dreifsig 
Jahre  alt,  starb  (Dmmann  2,  83  f.).  Er  war  696  Qnästor,  also  spätestens  693  Mflni- 
meister.  DaTs  der  Denar  nicht  von  dem  Ckinsnl  des  J.  687  herrflbren  kann,  beweist 
schon  das  Fehlen  desselben  in  Uontecodmzzo  nnd  Roncofreddo  (rergL  Dmmann  2, 92). 

***)  Gleicht  wesentlich  dem  Gepräge  des  Vaters  N.  209  nnd  bezieht  sich  wie 
dieses  anf  die  durch  einen  Ahnherrn  der  MUnzmeister  mit  gestifteten  Apollinarspiele, 
s.  N.  233  A.  410. 

265  (um  J.  Roms  694). 

— ; S'C.  — MUnzmeister:  SVFENAS*"). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

!'  Bärtiger  Satumuskopf,  dahinter  Harpe  nnd  ein  unbestimmtes 
Geräth,  vielleicht  ein  Geldtopf  oder  einHut. — Vergl.A.469. 
.Roma  auf  einem  Haufen  von  Schilden  und  anderen  Waffen 
sitzend  mit  Speer  und  Sehwert,  von  der  Victoria  gekränzt; 
daneben:  SEX'NONIus  PRo«tor  Lurfos  \/ictoriae  Primus 
Feci/“*). 

Häufig.  — C.  SC.  SA  (13).  SF(3). 

***)  Vermnthlich  H.  Nonius  Sufenas  Volkstribun  698,  Proprätor  wahrscheinlich 
704  (Cio.  ad  Att  6, 1, 13.  8,  15,  3 (?);  Plntarcb  Cic.  38).  Der  Vorname  bemht  auf 
C3c.  ad  Att.  6,  1,  13.  Diese  HUnze  scheint  er,  nach  dem  Satumuskopf  der  Vorder- 
seite zn  schliefsen,  als  städtischer  Quästor  geschlagen  zu  haben,  welches  Amt  er  um 
694  bekleidet  haben  mufs. 

*^)  Die  Auflösung  Ludot  Voticos  ist  nnmOglich;  Votivspiele  sind  so  alt  wie 

40 
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Rom  und  nnch  der  Natur  der  Sache  wie  nach  der  Analogie  der  Münzen  M.  291.296 
können  hier  nur  feste  jährig  wiedcrkchrcnde  Spiele  verstanden  werden.  Dagegen 
führt  das  Bild  entschieden  auf  die  schon  von  Pighius  (ann.  9,  265)  vorgeschlagene 
Auflösung  Ludos  Victoriat.  Es  sind  also  die  zur  Feier  des  Sieges  am  collinischen 
Thor  672  eingesetzten  Spiele  gemeint;  dafs  sie  Priitoren  oblagen,  lernen  wir  aus 
diesem  Denar.  Sex.  Nonius,  der  erste  Beamte,  der  sie  abhielt,  wird  673  Prätor 
gewesen  sein;  ohne  Zweifel  ist  er  derjenige  Nonius,  der  als  Sullas  Schwestersohn 
666  bei  einer  Amtsbewerbung  durchfiel  (Plutarch  Soll.  10;  Dmmann  2,  513;  vetgi. 
oben  N.  130  A.  229)  und  demgemäfs  nach  Sullas  Siege  in  ausgezeichneter  Weise 
entschädigt  ward. 


266  (um  J.  Roms  696). 

— . — MUnzmeister:  — *“). 

Denar  ohne  Werthzeichen““). 

IKopf  des  ersten  Consuls  245  M.  lunins  Brutus;  daneben 

BRVTVS. 

Kopf  des  C.  Servilius  Structus  Ahala,  der  315  als  Keiter- 
führer  den  Sp.  Maelius  wegen  angeblichen  Strebens 
nach  der  KünigswUrde  aus  dem  Wege  räumte;  da- 
neben AHALA. 

IKopf  der  Libertas;  daneben  LI8ERTAS. 

(Consul,  begleitet  von  zwei  Lictoren  mit  Ruthen  und  Bei- 
len, vorauf  ein  Accensus;  darunter  BRVTVS. 
ja)  Häutig.  — C.  SC.  COLL.  SA  (16).  SF{S). 

(6)  Häutig.  — C.  SC.  COLL.  5^1(12).  SF(3). 

‘“)  Diese  Münze,  die  den  MUnzmeister  nicht  ausdrücklich  nennt,  aber  ihn  in 
ähnlicher  Weise  wie  N.  124.  -275  durch  die  als  Beischrift  gesetzten  Namen  gleich- 
benannter Vorfahren  andeutet  und  Ubenlies  die  Freiheitshelden  und  Tyrannenverderber 
des  junischen  und  des  servilischen  Ueschlechts  vereinigt,  rührt  büchst  wahrschein- 
lich her  von  Q.  Caepio  Brutus,  dem  leiblichen  Sohn  des  M.  lunius  Brutus  und  der 
Servilia,  dem  Adoptivsohn  des  Q.  Servilius  Caepio.  Da  derselbe  669  geboren  war, 
so  wird  er  um  696  MUnzmeister  gewesen  sein  und  damals,  fünfzehn  Jahre  bevor 
er  zum  Tyrannenmord  sich  praktisch  bewogen  fand,  diese  theoretischen  Vorstudien 
dazu  haben  ausgehen  lassen. 

*")  Der  Aureus  Riccio  cat.  p.  126.  185  Taf.  2 N.  18  ist  zweifelhaft,  da  die 
Münze  nicht  nach  700  gesetzt  werden  kann,  die  Goldprägung  aber  erst  705  begann. 
Das  Gepräge  ist  identisch  mit  dem  des  Deuars;  das  Gewicht  wird  nicht  angegeben. 


267  (um  J.  Roms  696). 

— ; EX'S'C.  — MUnzmeister:  M’SCAVRus  AED'CVR;  P'HVP- 
SAEVS  (oder  HVPSAE)- AED-CVR  “’). 
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Denar  ohne  Werthzeichen. 

I Kniender  Künig,  in  der  änsgestreckten  Rechten  den  Oet- 
zweig,  mit  der  Linken  ein  Kameel  haltend ; dabei  REX  * 
ARETAS  (feUt  znweUen)“’). 

Qnadriga  mit  Jupiter;  dabei  C'HVPSAEu*  COS  — PREI- 
VERnom  (oder  PREIVE,  PREIVI,  PREIV)  CAPTV  (sel- 
ten CAPT  and  CAPTVM,  Cavedoni  app.  p.  189;  Borghesi 
dec.  15  p.  1).  Darunter  oft  Skorpion.  — S.  N.  268. 
Sprache  nnd  Schrift:  Hupsaeus  stets  auf  diesem  Denar;  Ypsanu  stets 
auf  N.  268. 

Preiu  stets  anf  diesem  Denar;  Priu  oder  Preu 
auf  N.  268. 

Captu  statt  eoptum. 

Sehr  hänfig.  — C.  SC.  COLL.  SA  (34).  SF  (9).  — Von  Trajan  resti- 
tnirt  (Riccio  caL  Taf.  4 N.  17). 

**’)  Auch  AID  soll  Torkommen  (Eckhel  Hus.  Caes.  Plautia  n.  18).  — Die 
AedQität  des  Scaurus  fällt  sicher  in  das  J.  C96  (Cicero  pro  Sest.  54,  116;  Drnmann 
1,  29).  Die  HQnze  zeigt,  dafs  den  beiden  curulischen  Acdilen  (Br  die  von  ihnen 
zn  gebenden  Spiele  vom  Senat  aufserordentlicher  Weise  das  Prägerecht  bewilligt 
ward ; von  den  ungeheuren  Summen,  die  besonders  Scaurus  dafllr  aufwandte,  zeugen 
die  Berichte  der  Alten  (Drumann  a.  a.  0.)  ebenso  deutlich  wie  die  Menge  dieser 
Denare.  Scaurus  scheint  die  Hauptkosten  getragen  zu  haben;  wenigstens  schreibt 
die  Ueberlieferung  die  Spiele  ihm  allein  zn  und  seinen  CoUegen  kennen  wir  als 
solchen  blofs  aus  den  Mfinzen.  Vergl.  N.  268. 

"*)  Der  König  der  Nabatäer  in  Petra  Aretas  ergab  sich  zwischen  692  und  694 
an  M.  Scaurus,  den  damaligen  Verweser  von  Syrien  (Joseph,  ant.  14,  5,  1;  bell.  lud. 
1,8,  1;  Drnmann  1,  29;  Borghesi  dec.  15,  1).  Dies  ist  die  älteste  Hfinze,  die  eine 
gleichzeitige  Grofsthat  darstellt  (vergl.  8.  462).  — Lnynes  (rev.  num.  1858,  294)  hat 
diesem  KOnig  eine  Reihe  von  Silber-  und  Kupfermiinzen  mit  Aufschriften  in  sinai- 
tischem  Alphabet  beigelegt,  welche  nach  seiner  L'ebersetzung  lauten:  Aretat  m 
Habat  philodemui  und  Chuida  rfpina  Nabat.  Die  .Silberstücke  wiegen  4.70  , 4.53, 
4 . 23,  4 . 05  Gr.  und  scheinen  trotz  des  Uebergewichts  attische  Drachmen ; die  Kupfer- 
stücke sollen  die  Aufschriften  tragen:  obolut  argenii  nnd  hemiobolmm  argenli. 


268  (nm  J.  Roms  696?). 

— ; si'C.  — Münzmeister:  P* YPSAEtzs  ***). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Kopf  des  Neptunus  mit  Dreizack. 

(Quadriga  mit  Jupiter,  darunter  oft  Skorpion;  dabei 
C’YPSAEui  COS  • PRIVemtjm  (PREV  ein  Beriiner 
Exemplar)  CEPIT;  ähnlich  wie  N.  267  *”). 

40« 


Gepräge:  o) 
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*) 


(Kopf  der  Amphitrite  (Borghesi  dec.  11,  9)  mit  Delphin. 
(Dieselbe  Rückseite. 

Sprache  und  Schrift;  s.  N.  267. 

Fabrik:  sehr  ähnlich  den  Denaren  des  Snfenas  N.  265. 

Rückseite  dieses  Denars  mit  der  Vorderseite  ron  dem  des 
Sufenas  N.  265  verkoppelt  (Morelli  Non.  3). 

Häufig.  — C.  SC.  COLL.  SF{1). 


***)  Dieser  Denar  gilt  gewöhnlich  als  gleichzeitig  mit  dem  vorigen  von  P.  Plau- 
tiua  Hypsaeus  in  seiner  Aedilität  geschlagen.  Cavedoni  indels  (rip.  p.  210)  macht 
dagegen  geltend,  dals  derselbe  in  Orthographie  and  Stil  von  dem  der  Aedilen 
Scaurus  und  Hypsaeus  ganz  verschieden  ist;  nach  seiner  Meinnng  sind  vielmehr 
dieser  Denar  und  N.  265,  der  ihm  sehr  gleicht  und  auch  mit  ihm  verkoppelt  ge- 
funden wird,  von  den  zwei  Quästoren  Sufenas  und  Hypsaeus  ausgegeben.  Dabei 
ist  aber  übersehen,  dafs  beide  Denare  kraft  senatorischen  Beschlusses,  also  io  der 
Hauptstadt  geprägt  sind,  der  des  Sufenas  auch  auf  die  städtische  Quästur  durob  das 
Gepräge  hinweist,  Hypsaeus  aber  Quästor  des  Pompeius  in  Asien  war  (Ascon.  in  Hilon. 
p.  36;  Cic.  pro  Flacc.  21,  50).  Auch  scheinen  die  Jahre  nicht  zu  stimmen,  denn  Sufenas 
war  wahrscheinlich  um  694  Quästor,  Hypsaeus  dagegen  vermuthlich  690,  da  seine 
Aedilität  696  hierauf  hinfUhrt,  auch  in  jenem  Jahre  Pompeius  sich  in  Asien  befand. 
Es  sebeint  demnach  gerathen  bei  der  gangbaren  Meinung  zu  bleiben  und  die  Ver- 
schiedenheit der  Fabrik  und  der  Orthographie  daraus  zu  erklären,  dafs  dieser  Denar 
allein  durch  Hypsaeus,  der  vorhergehende  allein  durch  Scaurus  angefertigt  ward. 
Uebrigens  wird  des  Hypsaeus  Aedilität  bei  den  Schriftstellern  nicht  erwähnt,  stimmt 
aber  wohl  dazu,  dafs  er  sich  fUr  702  um  das  Consulat  bewarb. 

*’'’)  C.  Ypsaeus,  welcbcs  grieebisebe  Cognomen  den  älteren  Plautiem  nur  auf 
dieser  Münze  und  wohl  irrig  beigelegt  wird,  ist  ohne  Zweifel  C.  Plautius  Decianus 
Consul  425  (Liv.  8,  20),  nicht  sein  in  der  Triumpbaltafel  fehlender  Doppelgänger 
C.  Plautius  Venno,  angeblich  Eroberer  von  Privemum  413  (Liv.  8, 1 ; Borghesi  dec.  15, 2; 
meine  R.  G.  1,  329).  Da  die  Beischrift  das  Bild  erklärt,  so  ist  dies  als  Darstellung 
des  Triumphs  nach  der  Eroberung  von  Privemum  zu  fassen,  nicht  aber  mit  Eckhel 
io  dem  Jupiter  ein  Ziif  vifutnos  in  Anspielung  auf  das  Cognomen  des  Münzmeisters 
zu  finden.  In  dem  Skorpion  sucht  Borghesi  (a.  a.  0.)  das  Wappen  von  Komma- 
gene, wo  Hypsaeus  als  Unterfeldherr  des  Pompeius  io  seinem  asiatischen  Kriegszag 
befehligt  haben  kann. 


269  (j.  Roms  700). 

— ; S‘C.  — MUnzmeister:  FAVSTu»  (stets  im  Monogramm 
fehlt  zuweilen)  *"). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

I Weiblicher  Kopf  (der  Venns)  mit  Binde,  Lorbeerkranz 
nnd  Scepter*”). 

Drei  Tropäen,  daneben  Krug  nnd  Augnrstab  *”). 
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b) 


la)  Häutig  (?), 


i Jugendlicher  Herculeskopf  mit  Löwenfell  "*). 
lErdscheibe  mit  Andeutung  von  Land  und  Meer;  zu  bei- 
den Seiten  und  darunter  drei  Kränze;  zu  beiden  Seiten 
des  untersten  Kranzes  Schiffszierrath  und  Aehre;  Uber 
der  Kugel  und  den  beiden  oberen  Kränzen  ein  grofser 
Kranz  mit  Edelsteinen  zwischen  den  Blättern,  einem 
metallenen  Zierrath  vom  und  Bändern*"). 

— C.  SC.  COLL.  SA  (1). 


(b)  Nicht  häufig.  — C.  SC.  COLL.  SA  (3).  SF  (1). 


<’*)  Da  die  HOnzen  dem  Gepräge  nach  auf  das  J.  699  oder  kurz  nachher 
weisen,  wird  man  sie  in  das  J.  700  zu  setzen  haben,  wo  Faustns  Sulla  Quästor 
und,  da  er  sich  in  Rom  aufhiclt,  wahrscheinlich  städtischer  war  (Ascon.  in  Scaur. 
p.  20).  Pompeius  machte  damals  nach  der  grofsen  viele  Feldfrfichte  zu  Grunde 
richtenden  Tiberflberschwemmnng  für  die  ihm  obliegende  Verpflegung  der  Haupt- 
stadt neue  Anstrengungen  (Dio  39,  63 ; Cic.  ad  Q.  fr.  3,  7),  wozu  der  Senat  aufser- 
ordentliche  Summen  bewilligt  (vergl.  den  Beschlufs  vom  5.  Apr.  698,  wodurch  Pom- 
peins für  seine  Getreidekäufe  40  Hill.  Sesterzen  angewiesen  wurden;  Cic.  ad  Q.  fr. 
2,  5)  und  die  dadurch  veranlafste  Geldprägnng  dem  städtischen  Quästor  Faustns 
Sulla,  dem  Schwiegersohn  des  Pompeins  Übertragen  haben  wird.  Die  politischen 
Verhältnisse  des  damaligen  Rom  — es  war  der  Homent,  wo  Pompeins  im  Begriff 
stand  sich  zum  Dictator  aufzuwerfen  — spiegeln  sich  deutlich  in  diesen  Hflnzen. 

*”)  Bezieht  sich  auf  den  von  Pompeins  699  dedicirten  Tempel  der  Venus 
Victrii  (Becker  Top.  S.  676). 

*’•)  Mit  drei  Tropäen  siegelte  Pompeius  (Dio  42,  18),  wie  er  auch  ri>  jfüor 
ithaxfmuf  heifst  (C.  I.  Gr.  3608).  Dafs  Sulla  das  gleiche  Siegel  geführt  (Dio  a.  a.  0.), 
beruht  wohl  auf  einer  Verwechselung,  da  er  nur  imp.  Herum  war  (oben  N.  224), 
auch  anderweitig  wohl  bezeugt  ist,  dafs  er  mit  dem  Jugurthabild  siegelte  (N.  263).  — 
Pompeins  war  ferner  Angnr  (N.  240). 

, Gleich  Herakles  hatte  Pompeius,  auch  fast  noch  Jflngling,  den  Erdkreis 

erobernd  durchzogen  (Plin.  h.  n.  7,  26,  95;  Cavedoni  ann.  1839  p.  301). 

•’*)  Dio  drei  gleichen  Kränze  sind  die  wegen  der  von  Pompeius  in  den  drei 
Erdtheilen  erfochtenen  Siege  von  ihm  erlangten  drei  coranae  triumphalet  (Val.  Max. 
5,  1,  10;  vergl.  sein  Tropäon  negS  olxovpsnjf  Dio  37,  21,  Cic.  pro  Balbo  6,  16: 
cuitM  trra  triumphi  testee  eseent  totum  orbem  terrarum  noxtro  imperio  teneri).  Schiffil- 
zierrath  und  Aehre  deuten  auf  die  697  Pompeins  abertragene  Aufsicht  Ober  die 
hauptstädtische  Zufuhr;  bei  dem  Schiff  an  die  Piratenbesiegung  zu  denken  ist  nicht 
nothwendig.  Der  grofse  metallene  Kranz  ist  der  goldene  Lorbeerkranz,  mit  dem  bei 
den  Volksfesten  zu  erscheinen  Pompeius  im  J.  691  veistattet  ward  (Veil.  2,40; 
Dio  37,  21;  Borgfaesi  dec.  9,  8). 


I 


270  (J.  Roms  700). 

la)  — ; S'C.  — Mllnzmeister:  CN'PLANCIVS' AED’CVR. 
ji)  S-C.  — - A-PLAVTIVS-AED-CVR*"). 
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Denar  ohne  Werthzeichen. 

i Weiblicher  Kopf  mit  glatter  Kappe,  vielleicht  der  Diana 
Gepräge:  a)  | Planciana  (Orelli  2880;  Eckhel  5,  275). 

(Wilde  Ziege  stehend,  dahinter  Bogen  und  Kbcher. 

iKoj)f  der  Kybele  mit  der  Thurmkrone;  Anspielung  auf 
6)  ( die  Mcgalensien. 

(Bärtiger  Barbar,  mit  Hosen  und  weitem  Mantel,  das 
Kameel  am  Zügel,  den  Oelzweig  in  der  Rechten 
kniend;  daneben  BACCHIVS  IVDAEVS‘”). 

[ (i)  Häufig.  — C.  SC.  COLL.  SA  (6).  — Abgestempelt  mit  IMP.  VES 
I (Eckhel  1,  p.  CVII;  Borghesi  dec.  3,  8;  Cohen  p.  XXXIX). 

(6)  Häufig.  — C.  SC.  COLL.  SA  (11).  SF(2). 

*’*)  Cn.  Plaocios,  Quästor  oder  Proquästor  in  Makedonien  696,  Volkstribun  698, 
war  curulischer  Äedil  iui  J.  700  (Drumann  6, 46;  Wunder  proleg.  in  Plane,  p.  LXVIIl). 
Sein  College  war  A.  Plautiiis  oder  Plotius,  Volkstribun  ebenfalls  698  (Dio  39,  16), 
curulischer  Aedil  mit  Cn.  Plancius  700  (Cic.  pro  Plane.  7,  17.  22,  53),  Prätor  703 
(Cic.  ad  Att.  5,  15,  1;.  Dafs  beide  Aedilen  erst  im  September  des  Jahres  ihr  Amt 
angetreten  hätten,  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  ist  wenig  glaublich,  da  Ciomro 
I auf  diese  eigenthümliche  Conjunctur  mit  keinem  Worte  hindcutet  und  die  Münse 
des  Plotius  auf  die  im  April  gefeierten  Hegalensien  sich  bezieht.  Ausgemacht  ist 
es,  dafs  die  erste  zu  keinem  definitiven  Ergebnifs  führende  Abstimmung  Ober  die 
fragliehe  Wahl  vor  dem  1.  Jan.  700  stattfand  (Cic.  pro  Plane.  20,  49),  der  Prozeis 
aber  wegen  Sodalicien  gegen  Plancius  im  Sept.  700  entschieden  ward  (Wunder 
a.  a.  0.).  Eine  Besonderheit  des  so  vielfach  eigenthtlmlich  geschärften  Sodalicien- 
prozesses  liegt  anf  jeden  Fall  hier  zu  Grunde:  die  Anklage  wegen  Sodalicien  mufs 
entweder  den  Amtsantritt  suspendirt  haben  oder  auch  während  der  Amtsdaner 
zulässig  gewesen  sein.  Ohne  Zweifel  ist  das  Letztere  anzunehmen  und  weiden  die 
entscheidenden  Comitien  in  der  Aedilenwahl  für  700  in  den  ersten  Tagen  diesep 
Jahres  stattgefunden  haben. 

*”)  Dieser  offenbar  dem  wenig  älteren  des  Scaurns  N.  267  nachgeprägte  Denar 
erinnert  wahrscheinlich  an  ein  der  Ergebung  des  Aretas  ähnliches  im  Verlauf  der 
orientalischen  Feldzüge  des  Pompeius  unter  dem  Commando  des  A.  Plotius  vorge- 
kommenes  Ereignifs.  Da  der  letztere  auch  in  seinem  Volkstribunat  698  als  Partei- 
gänger des  Pompeius  suftrat  (Dio  39,  16),  so  kann  er  fliglich  einer  seiner  Unter- 
feldherren im  jüdischen  Kriege  gewesen  sein.  Bacchius  wird  nirgends  weiter  genannt 
I.uiynes  (rev.  num.  1858,  384)  Vorschlag  Bacchius  als  den  jüdischen  Namen  des  jüdi- 
schen Königs  Aristobulos  zu  nehmen  und  demgemäfs  auch  anf  der  Vorderseite  den 
Kopf  der  Göttin  Jerusalem  zu  erkennen,  scheint  nicht  beifallswerth,  da  tkeils  m 
dann  nicht  fehlen  würde,  theUs  Aristobulos  sich  ja  an  Pompeius  selber  ergab. 

271  (J.  Roms  701). 

— ; S-C.  - Mttnzmeister;  MESSAL/a  Fi&us  PATRE'COS  "*)• 
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Denar  ohne  Werthzeichen. 


Gepräge: 

Selten 


|Fraucnkopf  mit  Federhelm. 

[Curuligcher  Stuhl,  unter  demselben  Scepter  und  Diadem.  — 
Die  Könige  dem  Ck>nsul  von  Rom  gehorchend. 


*”)  Unter  den  vier  Conguln,  an  die  der  Zeit  nach  Überhaupt  gedacht  werden 
darf,  der  Jahre  693.  701.  722.  723  kann  nach  Borghesis  (8,  10)  ausführlicher  Erör- 
terung der  gemeinte  nur  der  des  J.  701  sein,  da  die  drei  anderen  erweislicher 
Mafsen  als  Consnln  keine  erwachsenen  Söhne  gehabt  haben.  Uebrigens  ist  der  Sohn 
auch  dieses  M.  Valerius  Messalla  Consuls  701  nicht  weiter  bekannt. 


272  (J.  Roms  696—704). 

— . — Münzmeistcr : CAESAR*™). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

1 Kelle,  Wedel,  Beil  mit  Wolfs-  oder  Löwenkopf,  Priester- 
mtttzc  **°). 

Elephant,  gegen  den  eine  Schlange  sich  emporrichtet  **‘). 
Sehr  häufig.  — C.  SC  (frisch).  COLL.  SA  (50).  SF  (19).  — Von 
Trajan  restituirt. 

”’)  Da  die  Münzen  nach  ihrer  im  Allgemeinen  feststehenden  Entstehnngszeit 
und  dem  auf  den  Pontificat  hindeutenden  Gepräge  nicht  wohl  von  einem  andern 
Caesar  als  dem  Dictator  geschlagen  sein  können,  aber  älter  sind  als  der  Bürger- 
krieg, BO  läfst  sich  keine  andere  Ursache  und  Epoche  für  sie  ermitteln  als  Caesars 
gallische  Statthalterschaft  696  — 704. 

""l  Embleme  des  Pontificats  wie  auf  den  Münzen  des  Triumvirs  Lepidus 
Pontifex  maximns  (Eckhel  6,  34)  und  dos  Pontifex  Cn.  Domitius  Calvinus  (Eckhel 
5,  203).  Caesar  wurde  682  Pontifex,  691  Oberpontifex. 

•’*)  Cavedoni  rip.  p.  92  vergleicht  Plin.  h.  n.  8, 12,  33:  (dracont»)  oben  depre- 
herui  in  adeergojt  (etrphantog)  erigunt  $f  oculoggue  maiime  — Bekanntlich  ist 

der  Elephant  das  .Stammwappen  der  lulii  Caesares  (Drumann  3,  116). 


273  (um  J.  Roms  700). 

— . — Münzraeister;  W- ACILIVS-Ill- VIR  *"). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 


Gepräge : 


t Frauenkopf  mit  Lorheerkranz;  Beischrift  SALVTIS***). 
(Stehende  Frau  mit  der  Schlange;  Beischrift  VALETVdinss. 


Fabrik : nicht  leicht  gefuttert  (Cohen  p.  XVIIl). 


Sehr  häufig.  — C.  SC.  COLL.  SA  (33).  SF(7). 


“*)  Ein  M.  Acilins  focht  im  Bürgerkrieg  unter  Caesar  706  (Caesar  b.  c.  3,  15. 
16.  39);  er  ist  ohne  Zweifel  der  bald  nachher  als  Statthalter  von  Sicilien  (Cic.  ad 
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fam.  13,  30  f.)  und  von  Griechenland  (a.  a.  0.  7,  30,  3.  31,  1)  genannte  AcOina. 
Er  scheint  auch  auf  einem  panormitanischen  As  (Bull.  1834,  74  vergl.  1835,  43  und 
Horelli  Acil.  I A)  Torzukommen,  als  dessen  noch  nicht  gehörig  constatirta  Anfschrift 
M.  .4  CILI.  PRO . . . angegeben  wird.  Endlich  nennen  die  yenusinischen  Fasten  als 
CO«,  mff.  721  H.  Acilins;  denn  M.  und  nicht  M.’  haben  die  zuverlässigen  Hand- 
schriften dos  Jucundns  (Rossi  fast!  mnn.  di  Venosa  p.  26).  Der  Letztere  wird  ge- 
wöhnlich und  wahrscheinlich  mit  Recht  identificirt  mit  dem  Consular  Acilins  Aviola 
Val.  Max.  1,  8, 12;  Plin.  7,  52, 173.  Da  der  Vorname  M.  nirgends  völlig  beglaubigt 
ist,  so  kann  dies  der  Mflnzmeister  unseres  Denars  sein.  Die  ungefähre  Entstehnngs- 
zeit  desselben  folgt  aus  dem  Erscheinen  des  Amtstitels  (8.  457). 

***)  Man  erinnert  an  üxtoiiM,  womit  die  Acilier  ihren  Namen  verflochten 
haben  könnten,  und  mit  mehr  Recht  daran,  dafs  in  Rom  in  der  acilischen  Gasse 
dem  ersten  nach  Rom  gekommenen  griechischen  Arzt  von  Staatswegen  ein  I,aden 
angewiesen  ward  (Plin.  b.  n.  29,  1,  12).  Uebrigons  pflegen  sabu  und  valetudo  sonst 
87non3rm  zn  sein  nnd  möglich  ist  es,  dafs  anch  auf  den  beiden  Seiten  dieses  Denars 
dieselbe  Gottheit  unter  verschiedenen  Namen  dargestellt  ist. 

274  (mn  J.  Roms  700). 

-.  — MUnzmeiBter;  a)  PAVLLVS  LEPIDVS“*). 

b)  PAVLLVS  LEPIDVS ; LIBO ; letzterer  Name 

fehlt  zuweilen. 

c)  LI80  “*). 

Denar  ohne  Werthzeichen*“). 

_ _ . (Weiblicher  Kopf  mit  Schleier;  daneben  CONCORDIA. 

° ' (Tropänm,  daneben  steht  auf  der  einen  Seite  der  römische 
Feldherr  mit  ansgestreckter  Rechten,  auf  der  andern 
in  griechischer  Kleidung  ein  Gefangener  mit  auf  den 
Rücken  gebundenen  Händen,  vor  ihm  zwei  Knaben 
(Perseus  nnd  dessen  Söhne).  Beischrift:  PAVLLVS* 
TER*“). 

(Weiblicher  Kopf  mit  Schleier:  daneben  CONCORDia. 

(Altar  mit  Lorbeerkranz  und  zwei  Leiem,  darauf  Ham- 
mer oder  Zange  oder  Vulcannshut;  um  den  Altar 
PVTEAL  SCRIBONianum  “0. 

^ (Bartloser  Kopf;  daneben  BONiu  EVENTus. 

C)  \ 

(Derselbe  Altar  wie  b mit  gleicher  Beischrift. 

(o)  Sehrhäu6g.  — C.  SC.  COLL.  5.4(18).  SF(7). — VonTrajan  restitnirt 

<6)  Häu6g.  — C.  SC.  COLL.  SA  (7). 

(c)  Häufig.  — C.  SC.  COLL.  SA  (22).  SF  (5).  Dafs  ein  Exemplar 
von  e in  Frascarolo  gefunden,  scheint  auf  Verwechselung  zn  berahen 
(Cavedoni  rip.  p.  209).  — Von  Trtyan  restituirt. 
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***)  Ceber  PsuIIaa  Aemilius  L.  f.  M.  n.  Lepidoa  hat  am  besten  Borgbesi 
(censori  p.  101. 107  f.)  gehandelt.  Er  ist  der  Sohn  des  Consuls  704,  wurde  mit 
seinem  Vater  im  J.  711  geächtet  (Dio  54,  2),  bei  welcher  Gelegenheit  seiner  zuerst 
gedacht  wird,  und  befehligte  später  für  die  Republikaner  auf  Kreta  (Appian  b.  c.  5,  2). 
Nachher  machte  er  seinen  Frieden  mit  den  Machthabern  und  verwaltete  720  das 
Consniat,  732  die  Censnr.  — L.  Scribonius  Libo  spielte  schon  im  J.  698  im  Senat 
eine  Rolle  (Cie.  ad  fam.  1,  1,  3)  und  wird  unter  den  angesehensten  Führern  der 
pompeianischen  Partei  im  Bürgerkriege  705  f.  häufig  erwähnt;  später  verglich  auch 
er  sich  mit  der  Regierung  und  war  Consnl  in  demselben  Jahre  mit  Paulus  720.  — 
Diese  Münzen  sind  von  beiden  Collegen  theils  einzeln,  thcils  gemeinschaftlich  ge- 
schlagen; denn  HBO  auf  dem  zweiten  Denar  kann  nicht  mit  PVTEAL  SCRIBON 
verbunden  werden,  da  die  Abkürzung  LIBOnU  nnrOmisch  sein  würde,  auch  die 
Vergleichung  des  dritten  Denars  dagegen  spricht  Aehnlich  prägten  die  Aedilen 
Scaurus  und  Hypsaeus  N.  267.  268;  doch  scheinen  Paullus  und  Libo,  da  5.  C.  fehlt, 
vielmehr  Triumvim  gewesen  zu  sein.  Beide  Häuser  waren  verwandt  (Dio  40,  64), 
Paullus  mit  der  Tochter  einer  Scribonia  vermählt  (Dmmann  1, 10;  Cavedoni  sagg.  p.84). 

*•*)  Der  Pembrokesche  Aureus  mit  den  Typen  von  o (Pembroke  1 Taf.  7)  von 
6.92  Gr.  (=  106.4  Gr.  Cat  Pembroke)  ist  sicher  falsch;  von  dem  bei  Riccio  cat 
p.  226  Taf.  1 N.  1 abgedmokten  wird  dasselbe  gelten.  Von  dem  Aureus  mit  den 
Typen  des  Denars  5 im  Wiener  Kabinet  wird  die  Dnechtheit  in  den  Wiener  Sitz.  Ber. 
9,  922  anerkannt. 

"*)  Die  Beisebrift  geht  auf  die  drei  Siege  des  L.  Aemilius  Paullus  in  Spanien 
564,  Lignrien  573  und  Makedonien  586;  es  ist  also  imperalor  hinzuzndenken,  eben 
wie  anf  Sullas  Münzen  N.  224  neben  imperaior  Uertm  zwei  Tropäen  dargestellt  sind. 
Dem  Paullus  drei  Triumphe  beizulegen,  wie  dies  später  geschieht  (Gmt  298,  2; 
Veil.  1,  9),  hat  der  Urheber  der  Münze  vermieden;  wonach  zu  berichtigen  ist,  was 
hierüber  in  den  annali  1858,  178  gesagt  ward. 

**’’)  Von  welchem  Scribonius  Libo  dieser  Altar  anf  dem  Forum  (Becker  Top. 
S.  280)  erbaut  ward,  ist  unbekannt 


275  (nm  J.  Roms  693?). 

— . — MtlnzmeUter:  — *"). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Weiblicher  Kopf  mit  Thnrmkrone;  dabei  ALEXSAN- 
Oepräge:  a)  | OREA  oder  häufiger  ALEXANDREA. 

(Ein  Mann  in  römischer  Tracht  setzt  einem  griechisch 
gekleideten  sceptertragenden  Knaben  das  Diadem  auf; 
dabei  M • LEPIDVS  — TVTOR-RECü  — S-C  — 
POI\F(so)-MAX  “•). 

1 Weiblicher  Kopf  mit  Schleier,  daneben  zuweilen  Kranz 
und  Gefäfs. 

Seitenansicht  einer  Basilica;  daneben  M*  LEPIDVS  — 
AlMILIA-REFscfa  — S-C*”). 
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Weiblicher  Kopf  mit  Binde  und  Kranz,  zu  beiden  Seiten 
häufig  Geräfs  und  Kranz,  selten  Palmzweig  (Riccio  cat. 
p.  31  n.  33  = primo  snppl.  p.  3). 

Jugendlicher  Reiter  mit  langem  Haar  und  Bulla,  die  Spolien 
tragend ; dabei  M ■ LEPIOVS  • ANnorum  XV  PRogretnu 
Hostem  Occidit  Civem  Servavil  oder  auch  blofs  M'LE- 

PIDVS‘"). 

Fabrik:  a)  oft  gefuttert; 

6)  fast  öfter  gefuttert  als  in  Silber  (Cohen  p.  XIX). 

(a)  Sehr  selten.  — C.  SA  (1). 

\b)  Sehr  selten.  — C.  (1). 

(c)  Selten.  — C.  VOLL.  SA  (3).  SF  (1).  — Von  Trajan  restitnirt. 

*•*)  Wahrscheinlich  geprägt  von  einem  M.  Lepidus,  der  nach  dem  Beispiel  des 
M.’  Lepidas  (N.  124)  and  des  Brutus  (N.  266)  seinen  Namen  nur  andeutet  durch 
Nennung  gleichnamiger  Ahnen.  Dann  können  die  Münzen  nur  herrilhren  von  dem 
späteren  Triumvir,  der  im  J.  705  Prätor  war,  also  etwa  693  Hünzmeister  gewesen 
sein  wird.  — S.  C.  auf  o.  b zur  Beischrift  zu  ziehen  räth  das  Fehlen  der  Formel 
auf  c;  vergl.  indels  N.  250. 

‘”)  Gemeint  ist  M.  Lepidus  Consul  567.  579,  Pontifex  maximus  574  und  in 
seiner  Jugend  Mitglied  der  Commission,  die  im  J.  554  zum  Schutze  des  unmündigen 
Ptolemaeos  V Epiphanes  nach  Aegypten  und  zu  König  Philipp  gesandt  ward  (Dm- 
mann  1,  2).  Der  chronologische  Fehler,  dessen  sich  Valerius  Maximus  schuldig 
macht,  indem  er  (6,  6,  1)  den  Lepidus  'pontifex  tnaximus  hU  contul'  nach  Alexandreia 
gehen  läTst,  findet  sich  auf  der  Münze  nicht,  da  auf  ihr  nach  der  Vcrtheilnng  der 
Aufschrift  die  verschiedenen  Ehrenprädicate  gar  nicht  fortlaufend  gelesen  werden 
können.  Gewählt  aber  wurde  die  Darstellung  offenbar  mit  Beziehung  auf  die  eben 
um  693  in  Rom  Uber  das  Schicksal  Aegyptens  obschwebenden  Verhandlungen,  welche 
zunächst  zur  Bestätigung  des  im  factischen  Besitz  befindlichen  Lagiden  flihrten 
(meine  R.  G.  3,  151). 

‘•o)  Die  Aufschrift  ist  wieder  nicht  fortlaufend  zu  lesen ; vergl.  N.  267.  Ge- 
meint ist  der  Umbau  der  ämilischen  Basilika  durch  M.  Aemilius  Lepidus  Consul  676 
(Pün.  3.5, 3, 13:  M.  AemiUux  cotUga  in  conxulaiu  Q.  Luiatii  non  in  fxuiiica  modo  AemiJia, 
ecrum  et  domi  euae  (ciipeot)  poeuii.  Becker  Top.  S.  302),  auf  keinen  Fall  der  Umbau 
derselben  durch  L.  Paullus  699  f. 

‘“‘l  Valerius  Maximus  (3,  1,  1):  Aemiliue  Lepidu»  puer  etiam  tum  progrtttux  i« 
adern  hoetem  inieremitt  einem  eerravit;  cuiue  ....  operie  index  ext  in  Capitotio  etaiua 
buüata  et  tneincta  praetexta  eenaiue  coneuUo  poeita  — hatte  offenbar  dieselbe  Inschrift 
vor  Augen,  welche  die  Münze  wiedergiebt;  welshalb  auch  PRogreteut  aufzulösen  sein 
wird,  nicht  PRaetextatu»,  um  so  mehr  als,  was  die  Statue  von  selbst  ergab,  auf  der  In- 
schrift nicht  füglich  ausgedrfickt  werden  durfte.  Der  Vorfall  ist  weiter  nicht  bekannt 


276  (nm  J.  Roms  700). 

— . — MUnzmeister:  AA/-AQVIU««  AA/-F*AA/-N-lil-VIR  *”). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 
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(Behelmter  Franenkopf;  dabei  VIRTVS. 

^ ^ ‘ (Krieger  richtet  eine  zneammengeBnnkene  halb  nackte  Frau 
mit  fliegenden  Haaren  anf;  darunter  SICILta.  — Anapie- 
lung  anf  die  Niederachlagnng  des  aiciliachen  Sclaven- 
aufatandea  durch  den  Conanl  M.’  Aquillina  653  — 655. 
Fabrik:  Rand  gezahnt 
Hknfig.  — C.  SC.  COLL.  SF(ß). 

***)  Der  Hflnzmeuter,  ein  Nachkomme  ohne  Zweifel  des  Consttls  653,  ist  weiter 
nicht  bekannt.  Die  ungefähre  Entstehnngszeit  folgt  ans  dem  Erscheinen  des  Amts- 
titels (S.  467). 


277  (j.  Roma  680—  704). 

— ; S-C.  — Mttnzmeiater:  L-AXSIVS-L-F-NASO*"). 

Denar  ohne  Werthzeichen"*). 

, Männerkopf  (Mara  nach  Borgheai  dec.  1,4)  mit  Belm,  darauf 
Gepritge:  ( zwei  Federn. 

(ßiga  von  Hirschen  mit  Diana. 

Fabrik:  lateinische  Mtlnzziffem  anf  Vorder-  und  Rückseite  gleich. 
Selten*.  — C. 

*”)  Das  Haus  kommt  sonst  in  republikanischer  Zeit  nicht  vor. 

Die  sicilischen  Kupferstücke  mit  der  Aufschrift  TfASO  gehören  mit  diesem 
Denar  schwerlich  zusammen. 


278  (.1.  Roms  680—  704). 

— . — MUnzmeister:  Q'CÄSSIVS"*). 

Denar  ohne  Wertbzeichen. 

(Weiblicher  Kopf  mit  Schleier;  daneben  VESTo*“). 

P «e  • (Tempel,  darin  ein  cumlischer  Sessel;  zu  den  Seiten 
Stimmnme  und  Stimmtafel  mit  Msoloo  Condemno*”). 
(Weiblicher  Kopf  mit  Binde;  daneben  LIBERTo«. 
(Dieselbe  Rückseite. 

(Jugendlicher  Kopf  mit  Scepter. 

(Adler  anf  dem  Blitz;  daneben  Angnrstab  und  Krug. 

(o)  Häufig.  — C.  SC.  SA  (5).  — Von  Trajan  restitnirt. 

ji)  Häufig.  — C.  SC.  COLL.  SA  (2). 

(c)  Häufig.  — C.  SC.  COLL.  SA  (18).  SF(1). 

***)  Vermnthlich  Q.  Cassins  Quästor  699,  Volkstribnn  705  (Drumann  2,  153), 

dem  zwar  schon  der  Verfsaeer  des  alexandrinischen  Krieges  (c.  48  f.) , nicht  aber 
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Cicero  nnd  Caesar  das  Cognomen  Longinns  beilegen.  Q.  Caasias  Legst  des  Vorigen 
706  (Dmmann  2,  161)  scheint  f&r  diesen  Denar  zn  jnng. 

*^)  soll  anch  statt  dieser  Aufschrift  und  des  Mflnzmeistemamens  sich 
finden  IOC  VS  (Kab.  Fon  tana). 

*”)  Die  beiden  Denare  a.  b so  wie  N.  134.  279  beziehen  sich  auf  den  im  demo- 
kratischen Interesse  von  C.  Cassius  641  geleiteten  Vestalinnenprocefs.  Der  curulischs 
Sessel  ist  als  Richterstuhl  zu  fassen.  Bei  der  Urne  und  der  Stimmtafel  pflegt  man  an 
das  cassische  Gesetz  von  617  über  die  schriftliche  Abstimmung  in  Volksgerichten  in 
denken,  mit  Unrecht;  denn  in  den  Comitien  wurden  die  Stimmen  nicht  in  Urnen, 
sondern  in  Cisten  geworfen,  und  die  Münze  N.  279  beweist,  dafs  man  im  Volksgericht 
nach  dem  cassischen  Gesetz  mit  aMiquo  und  uti  rogtu,  nicht  mit  abioho  und  eondemno 
stimmte.  Vielmehr  ist  hier  die  in  den  Quästionengerichten  gebräuchliche  tittüa  und 
lortinäa  dargestellt,  wie  sie  in  eben  jenem  Vestalinnenprozefs  vorgekommen  sind. 

279  (nm  J.  Roms  700). 

— . — Münzmeister:  LONGINtw  III  •V«V“"). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

1 Verschleierter  weiblicher  Kopf  (Vesta);  dahinter  Gefäls.  — 

Gteprüge : l Anspielung  auf  den  Vestalinnenprozefs  641  (vergl.  N.  278). 

(Römischer  Bürger,  ein  mit  Vf»  (rogai)  bezeichnetes  Täfel- 
chen in  den  Stimmkasten  werfend.  — Anspielung  auf  das 
cassische  Stimmgesetz  von  617. 

Fabrik:  lateinische  Münzbuchstaben  auf  der  Vorderseite. 

Häufig.  — C.  SC.  COLL.  SA  (15).  SF{2). 

<«)  Dem  Mörder  Caesars  C.  Cassius  Quästor  700,  Volkstribun  705,  Prätor  710 
kann  die  Münze  nicht  gehören,  da  dieser,  so  oft  er  auch  genannt  wird,  doch  in 
gleichzeitigen  Quellen  niemals  Longinus  heifst  (Dmmann  2,  117  A.  12).  Eher  mag 
dessen  Jüngerer  Brader  Lucius,  Legat  unter  Caesar  706,  Volkstribun  710  (Dmmann 
2,  152)  unser  Mflnzmeister  sein,  da  dieser  bei  Caesar  (b.  c.  3,  34.  36.  55)  nnd  auf 
einer  Inschrift  (Orelli  587)  das  Cognomen  führt  und  überhaupt  der  erste  aus  diesem 
Hanse  zu  sein  scheint,  der  dasselbe  im  gewöhnlichen  Gebrauch  gehabt  hat  Die 
ungefähre  Entstehungszeit  der  Münze  folgt  ans  dem  Erscheinen  des  Amtstitels  (S.45?;. 

280  (kurz  vor  J.  Roms  700). 

— . — Münzmeister:  CALOVS-Ill-VIR  *”). 

Denar  ohne  Werthzeichen“*). 

! Männlicher  bartloser  Portraitkopf;  dabei  C • COELntt 
CALDVS’COS  (selten  ohne  COS),  dahinter  Täfel- 
chen mit  LiÄcro  Oomno“'). 

Jugendlicher  männlicher  Kopf  mit  Strahlenkrone ; zn  bei- 
den Seiten  länglicher  Schild,  darüber  zuweilen  So/ (? 
Borghesi  dec.  6,  9)  und  runder  Schild  *”). 
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Derselbe  männliche  Portraitkopf;  dabei  C'COELmm  CAL- 
OVS ' COS;  daneben  ein  mit  Franzen  besetztes  Feld- 
Zeichen,  darauf  HISpam'a,  und  entweder  ein  zweites 
' Feldzeichen:  Eber  an  einer  Lanze,  oder  ein  spanischer 
Wurfspiefs  *“). 

Männliche  Figur  das  Lectistemium  bereitend;  darunter 
L-CALDVS-VII-VIR-EPVLo  (oder  EPV  oder  EP), 
Termuthlich  der  Vater  des  MUnzmeisters.  — An  den  Seiten 
zwei  Tropäen,  das  eine  wieder  mit  länglichem,  das  an- 
dere mit  rundem  Schild,  an  ihnen  hinab  die  Inschrift ; 
C'CALDVS’IMP'AV^ur  (so  ein  Exemplar  Borghesis 
und  ein  anderes  Kiccios  cat  p.  67  n.  67 ; gewöhnlich  A) 
Xvir,  vermuthlich  sacris /aciutidis.  Vermutblich  ein  Oheim 
des  MUnzmeisters,  der  sonst  unbekannt,  aber  nach  der 
Beschaffenheit  der  Waffen  wahrscheinlich  Imperator  im 
Orient  geworden  ist 
to)  Selten.  — C. 

(6)  Selten.  — C.  SC.  SA  (3).  SF  (2). 

"•)  Ohne  Zweifel  C.  Coelios  L.  f.  C.  n.  Caldus  (Cic.  ad  fiim.  2,  19),  Quästor 
Cicen»  im  J.  703  (Borghesi  dec.  6,  9.  10,  von  dem  die  folgenden  Erklärungen  wesent- 
lich herrtihren). 

•w)  Der  Aureus  (Eckhel  5,  175)  ist  falsch. 

‘o')  C.  Coelius  C.  f.  Caldus,  Grofsvater  des  MUnzmeisters  und  der  erste  nam- 
hafte Mann  dieses  Geschlechts,  bewirkte  als  Volkstiibnn  647  das  Gesetz  Ober  Ein- 
führung geheimer  Abstimmung  im  PerdueUionsprozels ; wurde  sodann  Consul  660. 

“*)  Borghesi  weist  darin  so  wie  in  dem  Tropäon  der  Rückseite  des  Denars  b 
eine  Anspielung  auf  im  Orient  erfochtene  Siege  nach. 

***)  Bezieht  sich  auf  weiter  nicht  bekannte  Kriegsthaten , die  der  spätere 
Consul  660  wahrscheinlich  während  seiner  Prätur  in  Spanien  Tenichtete. 


281  (J.  Korns  680— 704). 

— ; S'C.  — MUnzmeister:  C- CONSIDI-NONIANI “*). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

iVennskopf  mit  Binde. 

(Tempel  auf  der  Spitze  eines  von  Mauern  umgebenen  Fel- 
sens; darauf  ERVCino“*). 

Selten.  — C.  SC.  COLL. 


Gepräge: 


***)  Unbekannt;  vergl.  M.  Considins  Nonianus  Prätor  702. 

*<*)  Darstellung  des  Uber  der  Stadt  auf  der  Felsenspitze  des  Eryx  angelegten 
Tempels  der  erykinisefaen  Venns,  deren  Verehrung  bekanntlich  in  Rom  und  in  ganz 
Italien  sehr  ftflb  Eingang  fand.  Vergl.  PreUer  Mytb.  S.  885.  391. 
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282  (j.  Roras  680  — 704). 

— . — MUnzmeister:  L’COSSVTltM  C'F'SABVLA  “*). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

_ _ (Medusenhaupt. 

(Bellerophon  auf  dem  Pegasus,  den  Speer  schwingend. 
Fabrik:  MUnzziffern  auf  der  Rückseite. 

Nicht  häufig.  — C.  SC.  SA  (1). 

“’*)  Uebrigeng  UDbekanntes  Hang. 


283  (J.  Roms  680—  704). 

— . — MUnzmeister:  Q'CREPERgiiu  M"F*ROCVS  oder  Q'CRE- 
PERElo*  ROCVS“’). 


Gepräge: 


Denar  ohne  Werthzeichen. 

fKopf  einer  Seegöttin  mit  lang  herabfallenden  Haaren;  da- 
hinter Fisch  oder  ein  anderes  auf  das  Meer  bezügliches 
Zeichen. 

^Biga  von  Seepferden  mit  stehendem  den  Dreizack  schwin- 
genden Mann. 

Fabrik:  Gezahnter  Rand. 

Lateinische  MUnzbnchstaben  gleich  auf  Vorder-  und  Rückseite. 
Häufig  gefuttert  (Cohen  p.  XIX). 

Selten*.  — C.  COLL.  SA  (3).  SF  (1). 


K”)  Ein  Senator  M.  Crepereiug  wird  684  genannt  (Cic.  Verr.  act.  1,  10,  30), 
vermutblicb  deg  MOnzmeisters  Vater. 


284  (um  J.  Roms  700). 

— MUnzmeister:  a)  P-FONTEIVS-P-F-CAPITO-Ill- VIR  *“). 
\ b)  P-FONTEIVS-CAPITO-Ill-VIR. 

Denar  ohne  Werthzeichen. 


Gepräge:  a) 


b) 


i Jugendlicher  behelmter  männlicher  Kopf  mit  Tropäum. 
Reiter  schwingt  den  Speer  gegen  einen  mit  gallischem 
Stierhelm  und  Langschild  gerüsteten  (Cavedoni  rip. 
p.  258)  Feind,  der  einen  waffenlos  am  Boden  Liegenden 
niederzumachen  im  Begriff  ist;  dabei  M'-FONTeiw 
TR -MIL“’). 

1 Weiblicher  Kopf  mit  Binde  und  Schleier;  dabei  CON- 
CORDIA. 

(Ansicht  eines  Gebäudes,  das  im  Erdgeschofs  vier  durch 
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Pfeiler  and  daran  gelehnte  Säulen  gebildete  Schwibbogen, 
darüber  eine  Mauer  mit  fUnf  daran  gelehnten  Säulen,  über 
dieser  das  von  fllnf  freistehenden  Säulen  getragene  Dach 
zeigt  Umher  T'DIDItw  IMP"VILfam  PVB/icam  {reft- 

lo)  Gelten.  — C.  SC.  COLL.  (10). 

(6)  Selten’.  — C.  SC.  SF{\). 

*“)  Wahrscheinlich  der  Adoptivvater  des  P.  Clodias,  P.  Fonteius,  geboren  um 
675  (Drumann  2,  223).  Die  Foiätii  Capitonea  erscheinen  bereits  im  sechsten  Jahr- 
hundert der  Stadt  unter  der  plebejischen  Nobilität 

‘0^)  Das  hier  dargestellte  Ereignils  ist  sonst  nicht  bekannt. 

‘•»)  Weder  von  einem  Umbau  der  Villa  publica  auf  dem  Marsfeld  (Becker 
Top.  S.  624)  durch  T.  Didius  — ohne  Zweifel  denjenigen,  welcher  656—661  als  Consul 
und  Proconsul  in  Spanien  commandirte  (vergl.  N.  138)  — ist  anderweitig  etwas 
bekannt  noch  wissen  wir  von  der  Beziehung,  in  der  dieser  Didius  zu  den  Fon- 
teiem  gestanden  haben  mufs. 


285  (J.  Korns  680—704). 

— . — Mliuzmeister:  KALENI,  COROI  ‘“). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Köpfe  des  Honos  mit  Lorheerkranz  und  der  Virtns  mit 

Gepräge:  | Helm;  daneben  HOnos,  VIRTu«“’). 

(italia  in  langem  Gewände  mit  Filllbom  und  Cadnceus, 
Roma  mit  Diadem  und  aufgeschUrztem  Gewände,  das 
Schwert  umgUrtet,  den  Scepter  in  der  Hand,  den  Fufs 
auf  der  Erdkugel,  reichen  sich  die  Hände;  daneben 
ITALia,  ROmo“’). 

Fabrik:  gezahnter  Rand. 

Nicht  häutig.  — C.  SC.  COLL.  SF(l). 

“')  Die  Milnzkriterien  gestatten  unter  dem  Kalenus  den  bekannten  Volks- 
tribun des  J.  693,  I’rätor  695,  Consul  707  Q.  Fufius  Q./.  C.  n.  Calenus  zu  verstehen, 
welcher  der  einzige  uns  bekannto  Senator  dieses  Namens  ist  — Cordus  ist  unbe- 
kannt und  selbst  das  Geschlecht  ungewifs.  Das  Cognomen  kommt  in  der  Kaiserzeit 
bei  den  Caesiem,  Cremntiem  und  sonst  vor;  ans  republikanischer  findet  sich  nur, 
dals  C.  Hucius,  welcher  den  Porsenna  erschlug,  anstatt  Scaevola  bei  Dionysios  5,  26 
und  einigen  Späteren  (Schwegler  2,  183)  Cordus  genannt  wird,  welches  keineswegs 
genügt,  um  den  HUnzmeister  dem  muciseben  Geschlecht  zuznweisen. 

“*)  Die  bestimmte  Beziehung  ist  unbekannt;  im  Allgemeinen  mag,  der  Rück- 
seite gemäfs,  an  die  Befriedung  Italiens  nach  dem  Socialkrieg  gedacht  werden. 
Sicher  aber  ist  hier  eher  auf  alles  Andere  angespielt  als  auf  den  Baumeister  des 
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von  Marius  der  Ehre  und  der  Tapferkeit  geweihten  Tempels  C.  Hucius  (Eckhel  5, 2S6), 
zumal  der  MUuzmeister  Cordus  ohne  genügenden  Beweis  als  Müder  gilt. 

*“)  Die  Darstellung  des  nach  dem  Ende  des  sullanischen  Krieges  sich  her- 
stellenden  friedlichen  Verhältnisses  palst  wohl  zu  der  Zeit,  auf  die  die  Mfinz- 
kriterien  fuhren. 


286  (um  J.  Roms  700). 

— . — MUuzmeister:  L-FVRI-CN-F-BROCCHI-Ill-VIR 
Denar  ohne  Werthzeicben. 

(Cereskopf  mit  Aehrenkranz ; daneben  Aehre  und  Gerstenkorn. 
^ ' (Cnruliscber  Sessel  zwischen  zwei  Rntbenbündeln  mit  Bei- 


len 

Sprache  und  Schrift:  V in  Furt  auf  allen  Denaren  (Borgbesi  dec.  6,  3); 
ein  ähnliches  Zeichen  soll  nach  Riccio  auch  auf  dem  Kupfer  N.  73 
stehen. 


Häufig.  — C.  SC.  COLL.  SA  (15).  Dafs  die  Münze  auch  in  Frasca- 
rolo  vorgekommen,  scheint  irrig  (S.  415). 

*'*)  Ein  Cn.  Furius  Brocchus  unbestimmter  Zeit  Val.  Max.  6,  1,  13;  sonst  ist 
das  Hans  nicht  bekannt.  Han  wird  den  Denar,  der  den  ordentlichen  Amtstitel 
nennt,  etwa  um  7(X)  zu  setzen  haben  (S.  457). 

‘“)  Unerklärt  Die  von  Cavedonl  (Bull.  1852  p.  59)  herbeigezogene  Frei- 
gelassenenanekdote Plin.  h.  n.  18,  6,  41  kann  unmöglich  hier  dargesteUt  sein. 


287  (um  J.  Roms  7(X)). 

— . — Münzmeister:  C-HOSIDIus  C-F-GETA-Ill- VIR  “*). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Kopf  der  Diana  mit  oder  ohne  Binde,  mit  Pfeil  und  Bogen, 
r (Eber  vom  Jagdspeer  durchbohrt;  unter  ihm  Hund. 

Fabrik:  gezahnter  Rand,  wenn  der  Dianakopf  ohne  Binde  darge- 
stellt ist. 

(Mit  gewöhnlichem  Rand  häufig.  — C.  SC.  COLL.  SA  (9),  SF  (2). 
(Mit  gezahntem  Rand  selten.  — C.  SA  (2).  SF  (1). 

“*)  Vermuthlich  der  Hosidius  Geta,  der  im  J.  711  geächtet  ward  (Dio  47, 10; 
Appian  b.  c.  4,  41). 


288  (J.  Roms  695?  699  — 700?). 

— ; S*C.  — MUnzmeister:  P'CRASSVS’M'F  “’). 
Denar  ohne  Werthzeicben. 
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^Kopf  der  Venns  mit  Binde. 

" ' ^Römischer  Ritter,  den  Helm  auf  dem  Haupt,  den  Speer  in 

der  Linken,  Schild  nnd  Panzer  za  seinen  Fufseu,  das 
Pferd  am  ZUgel  führend,  vor  dem  Ceusor  stehend“*). 
Nicht  häufig.  — C.  SC.  SA  (2). 


Ohne  Zweifel  P.  Licinins  .V.  /.  Craseus,  der  jüngere  Sohn  des  Triumvire, 
der  im  J.  696  — 698  in  Gallien  unter  Caesar  foeht  und  701  gegen  die  Parther  fiel 
Er  wird  diesen  mit  iS.  C.  bezeichneten  Denar  vermuthlich  als  Quästor  entweder  um 
695  oder  zwischen  699  und  700  geschlagen  haben. 

>»)  Anspielung  auf  die  Censuren  des  Vaters  M.  Otaasua  689  und  des  Gruls- 
Vaters  P.  Crassos  665  (Borghesi  dec.  9,  1;  Drumann  4,  116  A.  30). 


289  (um  J.  Roms  693). 

— . — MUnzmeUter:  L-TORQVAT«j  IlhVIR“’). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Kopf  der  Sibylle  mit  Band;  daneben  SIBVLLA*”). 

P “6''  • iDreifnfa^  darüber  ein  kleiner  Krug  zwischen  zwei  Sternen“'); 
umher  Torqnes. 

Sprache  nnd  Schrift:  V,  nicht  Y. 

Selten.  — C.  COLL.  SA  (2). 

*>’)  Höchst  wahrscheinlich  L.  Manlius  Torquatus  Prätor  705,  der  708  in  Africa 
fiel  (Drumann  6,  326  A.  65;  Borghesi  dec.  7,  9).  Hünzmeister  war  er  danach  um 
das  J.  693. 

So  auf  einem  Exemplar  sicher;  ebenso  Eckhel  5,  244.  Die  Schrift  ist 
selten  recht  deutlich,  SIBYhLA  aber  nicht  genügend  beglaubigt. 

“')  Embleme  des  Quindecimvirats,  worauf  auch  der  .Sibyllcnkopf  sich  bezieht 
(Borghesi  dec.  7,  9). 


290  (J.  Roms  680—704). 

— . — MUnzmeistcr:  PHILIPPVS  *”). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

1 Bartloser  Kopf  mit  Diadem,  dahinter  Angurstab ; Beischrift; 

ANCVS  “*). 

Bogen,  zwischen  denscllien  AQVA  MARci'a  (selten  MARC 
oder  MARCI;  Riccio  cat.  p.  139),  darüber  Reiterstatue *“). 
Sehr  häufig.  — C.  SC.  COLL.  SA  (25).  SF(5).  — Von  Trajan  rcstituirt. 
Entweder  L.  Harcius  Philippus  Consul  698  oder  Q.  Philippus  Proconsul  699 
(Cic.  ad  fam.  13,  73.  74)  oder  am  wahrscheinlichsten  des  Erstcren  Sohn  L.  Marcius 
Philippus  VoUutribun  705  (Caesar  b.  c.  1,  6),  Prätor  710. 

41 
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Ancus  Marcius  soll  die  marciscbe  Wasserleitung  zuerst  angelegt  haben 
(Pün.  h.  n.  31,  3,  41). 

M«)  Wahrscheinlich  des  Q.  Marcius  Kei,  der  als  Prätor  608  das  marcische 
Wasser  auf  das  Capitol  fiihrte  (Plin.  h.  n.  31,  3,  41 ; 36,  15,  121 ; Frontinns  de  aq.  7) 
und  dem  daftlr  dort  eine  Statue  errichtet  ward  (Orelli- Heuzen  5088.  6858;  BuUett. 
1845  p.  121). 

291  (J.  Koms  680—704). 

— . — MUnz.meister:  C'MEMMIt«  C"F‘“). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

iCereskopf  mit  Aehrenkranz.  — Bezieht  sich  auf  die 
Gepräge:  a)  ( Cerialien  (A.  528). 

(Tropäon  von  wahrscheinlich  orientalischen  Waffen  (Bor- 
ghesi  dec.  6,  9 p.  37);  daneben  ein  Gefesselter  kniend; 
Beisehrift:  C-MEMMIVS-IMPERATOR ”“). 

iKopf  des  Quirinus  mit  Bart  und  Lorbeer-  oder  Myrten- 
b)  ( kränz;  daneben  QVIRINVS"'). 

(Ceres  sitzend,  drei  Aehren  in  der  Kcchten,  die  Fackel 
in  der  Linken,  vor  ihr  ein  Drache;  dazu:  MEMMIVS" 
AEO  • CERIALIA  • PREIMVS-  FECIT  ‘"). 
lo)  Nicht  häufig.  — C.  SC.  SA  (5).  SF  (1). 

(6)  Häufig.  — C.  SC.  COLL.  Srii  (1 ).  — Von  Trajan  restitnirt. 

•»)  Der  Sohn  des  Prätors  696,  s.  N.  226,  vielleicht  der  Consul  des  J.  720. 

Ohne  Zweifel  richtig  von  Borghesi  auf  den  Vater  des  MOnzineisters,  C.  Mem- 
mius  Propriitor  von  Rithyiiien  697  (s.  N.  226)  bezogen.  Dessen  Kriegsthaten  sind 
weiter  nicht  bekannt. 

*»')  Wie  dieser  Kopf  auf  die  MemmiermUnze  kommt,  ist  noch  nicht  erklärt. 
Die  Memmier  wollten  zu  den  troischen  Familien  gezählt  sein  (Servius  zur  Aen. 
5,  117);  es  kann  sein,  dafs  sie  ihren  geschichtlich  keineswegs  alten  Stammbaum  bis 
auf  Quirinus  hinaufführten.  Catullus  (28  a.  E.)  an  Memmius  und  Piso  gerichtete  An- 
rede ’opprobria  Romuli  Rrmiqae  würde  dann  darauf  sich  beziehen  — dafs  die  Cal- 
pumier,  die  ebenfalls  Plebejer  waren,  sich  in  ähnlicher  Weise  auf  Numa  znrilck- 
führten,  ist  bekannt 

‘f)  Dafs  die  Cerialien  bereits  im  J.  552  als  regelm.äfsige  Spiele  bestanden 
und  den  plebejischen  Aedilen  oblagen,  zeigt  die  — gewöhnlich  mifss'erstandene  — 
Angabe  bei  Livius  30  , 39,  wonach  damals  bei  zufälligem  Ausfall  der  Aedilen  die 
Festfeier  aufserordentlicher  Weise  auf  einen  Dictator  übertragen  ward.  Wann  sie 
eingerichtet  wurden,  wissen  wir  nicht,  wahrscheinlich  aber  nicht  lange  vorher,  znmal 
da  auch  die  Memmier  vor  dem  hannibalischen  Kriege  nicht  Vorkommen.  Vergl. 
S.  620  A.  451. 
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Gepräge:  o) 


292  (um  J.  Roms  695). 

— . — Httnzmeister:  o)  ^•POMp«  RVFI. 

b)  0 • POMPEI -RVFi™). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

f Männlicher  Portraitkopf ; daneben  RVFVS'COS.  Des 
MUnzmeisters  Grofsvater  von  väterlicher  Seite,  College 
Sullas  im  Consnlat  666. 

iMännlicher  Portraitkopf;  daneben  SVLLA'COS.  Des 
MUnzmeisters  Grofsvater  von  mütterlicher  Seite. 
Cumlischer  Sessel,  daneben  Pfeil  und  Lorbeerzweig  (wahi^ 
scheinlich  — vergl.  S.  1 1 1 — Andeutung  des  Decem- 
b)  ■ nrats  sacris  faciundis;  Cavedoni  sa^'.  p.  165);  Bei- 
schrift: Q-POMPEI«^  Q-F-RVFVS-COS. 
Curulischer  Sessel,  daneben  Augurstab  (vergl.  A.  386. 458) 
und  Lorbeerkranz;  Beischrift:  SVLLA'COS. 

Fabrik:  Rückseite  des  Denars  a mit  Sulla  cos.  und  Vorderseite  von 
N.  266  o mit  Brutus  verkoppelt  (Morelli  Comel.  IV  A). 
io)  Selten.  — C.  SA  (1). 

(6)  Häufig.  — C.  SC.  S.4(9).  SF(2). 

*■’)  Q.  Pompeius  Rufus,  Sohn  des  gleichnsmigen  Vaters  und  der  Cornelia, 
Enkel  von  väterlicher  Seite  des  Q.  Pompeius  Rufus  Consuls  666,  von  mtttteriieher 
des  Dictators  Sulla,  war  Volkstribuu  im  J.  702  (Drumann  4, 312),  Hünzmeister  also 
nm  695. 


293  (J.  Roms  680—704). 

— . — MUnzmeistcr:  Q'PÖMPONluj  MVSA ' 
Denar  ohne  Werthzeichen. 


»). 


lApollokopf  mit  Binde. 

P age-  a)  jf^gfß^]ßg  LUwenfell,  Bogen  und  Keule,  die  Leier 
spielend;  Beischrift:  HERCVLES'MVSARVM  “‘). 

; Apollokopf  (Borghesi  dec.  14,  3)  mit  Lorbeerkranz ; Ab- 
b)  < Zeichen  der  einzelnen  Muse. 

(Je  eine  der  neun  Musen  mit  ihren  Attributen,  stehend 
(vergl.  darüber  Borghesi  dec.  6,  1). 

Sprache  und  Schrift:  V oder  \/  stets  in  Musa,  nie  in  Musarum.  Cave- 
doni (sagg.  p.  171)  meint,  dafs  hierin  der  verschiedene  Accent  von 
Movoa  und  Movaav  sich  wiederhole. 

41* 
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Fabrik:  Rückseite  gekoppelt  mit  der  Vorderseite  des  Q.  Pomponias 
Rufus  N.  304  (s.  d.). 
lo)  Selten.  — C.  SC.  COLL.  SA  (3). 

(A)  Selten.  — C.  SC.  COLL.  5.4(7).  SF(2). 

Anderweitig  in  republikaniacher  Zeit  nicht  bekannter  Stamm;  über  Pom- 
ponii  Muaae  der  Kaiserzeit  vcrgl.  Borghesi  dec.  6,  2. 

Wahrscheinlich  Nachbildung  der  Gruppe  des  Hercules  und  der  neun 
Husen , die  Nobilior  567  in  dem  Tempel  Herculit  JUutanim  (Becker  Top.  S.  612) 
dedicirte  (Eckhel  5,  283). 


294  (J.  Roms  680—704). 

— . — Mttnzmeister:  C'POSTVMIt«  TA. 


oder  AT....‘”). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Kopf  der  Diana  mit  Bogen  nnd  Köcher. 

(Laufender  Hand  und  Jagdspeer  ““). 

Hänfig.  — FR  (wenn  hier  nicht  ein  Irrthum  stattgefunden  hat,  s.  S.415). 
C.  SC.  COLL.  5^(6).  SF(2). 


Gepräge  : 


”*)  Unbekannter  Stamm;  ob  TA  oder  AT  zum  Namen  gehört,  ist  zweifelhaft. 
^)  Die  T}rpen  erklären  sich  aus  dem  Dianacult  des  postumischen  Hauses 
(N.  254  Ä.  442) ; das  Zusammentreffen  derselben  mit  denen  einer  viel  älteren  Stadt- 
mflnze  von  Larinnm  (Friedländer  osk.  Htluzeu  Taf.  6,  7),  auf  das  Cavedoni  (rip.  p.  123) 
aufmerksam  macht,  ist  gewils  zufällig. 


295  (J.  Roms  680—704). 

— . — MUnzmeister:  L'ROSCI'FABATI  “*). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Kopf  der  lannvinischen  Juno  mit  dem  Ziegenfell  **). 
(Mädchen  den  Drachen  fütternd*”). 

Fabrik:  Gezahnter  Rand. 


Gepräge : 


Correspondirende  Beizeichen  auf  Vorder-  und  Rückseite 
(Borghesi  dec.  4,  1). 

Sehr  hänfig  gefuttert  (Cohen  p.  XIX). 

Häufig.  — C.  SC.  COLL.  5.4(10).  5F’(5). 

“*)  Legat  Caesars  in  Gallien  700  (Caes.  b.  G.  5 , 24.  53),  Prätor  im  J.  705 
(Caesar  b.  c.  1,  3.  8.  10;  Cic.  ad  Ätt.  8,  12,  2;  Dio  41,  5),  fiel  bei  Mutina  711  (Cic. 
ad  fam.  10,  33,  4). 

‘“)  Es  wird  dies  auf  die  Herkunft  des  HUnzmeisters  bezogen  werden  dürfen, 
um  so  mehr,  als  auch  der  Schauspieler  Q.  Boscius  ein  Lanuviner  war. 

“‘l  Ueber  diese  lanuvinische  Jungfrauenprobe  vergl.  Propert.  5,  8,  3 f.;  Aelian 
hist  an.  11,  16. 
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296  (J.  Roms  680—  704). 

— . — Münzmeister:  C'SERVEILttu  C'F“’). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 


Oepräge: 


Weiblicher  Kopf  (der  Flora)  mit  Ohrringen,  Halsband  und 
I Laub-  und  Blumenkranz;  daneben  FLORALta  PRIM  VS; 
I dahinter  Augurstab  “*). 

Zwei  jugendliche  Krieger  mit  Helm  und  Schild,  einander 
gegeuUbersteheud  und  die  aufgcrichtetcu  Schwerter  gegen 
einander  haltend.  — Unerklärt 


Hänfig.  — C.  SC.  COLL.  SA  (8).  SF  (1).  — Von  Trajan  restituirt. 


**’)  In  der  Zeit,  anf  welche  die  HQnzfnnde  und  die  HOnzkritorien  ftir  diesen 
Denar  fUbren,  ist  dieses  Namens  sonst  Niemand  bekannt  Dafs  der  Münzmeister 
dem  Hause  der  Senrilii  Augures  angebOrt,  zeigt  der  Augurstab. 

Die  ersten  Floralien  gaben  liei  Anlage  der  publicischen  .StraTse  und  des 
Floratempels  514  (Plin.  18,  29  , 286;  Veil.  1,  14)  die  beiden  Acriilen  L.  M.  Publicii 
Malleoli  (Ovid  Cast  5,  287;  Fest  v.  Pnblicins  p.  238;  Tac.  ann.  2,  49;  Varro  de  1. 1. 
5, 158) ; möglich  ist  es  aber,  dafs  anf  dem  Denar  die  erste  ordentliche  Feier  dieser 
im  J.  581  zum  Jahrfest  gewordenen  Spiele  (Ovid  fast.  5,  329)  gemeint  ist.  Es 
könnte  in  diesem  Jahr,  dessen  Aedilen  nicht  überliefert  sind,  ein  gleichnamiger 
Sohn  des  Consuls  C.  Scrvilius  551  Aedil  gewesen  sein ; denn  C.  Servilius  C.  f.  wird 
der  Stifter  der  Floralien  doch  geheifsen  haben,  indem  der  Name  anf  der  Rückseite, 
wenn  er  auch  sicher  den  Münzmeister  bezeichnet,  doch  wohl  zugleich  zu  der 
sonst  unvollständigen  Aufschrift  der  Vorderseite  hinzugedacht  werden  mufs.  Vergl. 
N.  124.  266.  275. 


297  (j.  Roms  680—704). 

— . — Münzmeister:  SER'SVLPtctui“*). 
Denar  ohne  Werthzeichen. 


Oepräge: 


^Jugendlicher  männlicher  Kopf  mit  Lorbeerkranz. 

|Tropäon  von  SchiffstrUmmem ; daneben  stehen  ein  Gefes- 
selter vielleicht  mit  phtygischem  Hut,  ülter  ihm,  wie  es 
scheint,  eine  Lanzenspitze,  und  ein  Mann  in  griechischer 
Tracht,  den  Keisehnt  auf  dem  Haupt  (Cavedoni  sagg.  p.  180; 
app.  p.  167)  ““). 


Fabrik : oft  gefuttert  (Ciohen  p.  XIX). 


Selten*.  — C.  SF(1). 


“’)  Wahrscheinlich  Ser.  Sulpicins  Galba,  Offizier  unter  C.  Pomptinus  in  Gal- 
lien 693  (Dio  37,  48),  Prätor  700  (Dmmann  3,  701). 

Mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  von  Cavedoni  bezogen  anf  den  nach  Ein- 
nahme Aeginas  durch  P.  Sulpicius  Galba  Proconsul  545.  546  veranstalteten  Verkauf 
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der  Aegineten  (daher  der  (Gefesselte  tub  ßuuta)  nnd  die  den  anderen  Orieohen  er- 
tbeilte  Erlaubnifs  ihre  Landsleute  loszukaufen  (Polyb.  9,  40  a.  vergl.  23,  8). 


298  (J.  Roms  680—704). 

— ; S-C.  — Münzmeister:  T- VETTIVS-SABINVS  “). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

„ (Männliches  Bmstbild;  damnter  TAfiu»“*). 

Cr6DI*ä£r0  * \ 

^ ' (Riga,  darin  ein  Mann  in  der  Toga,  das  Scepter  haltend; 
darüber  IVOEX;  hinter  der  Riga  Aehre”*). 

Fabrik:  gezahnter  Rand. 

Selten.  — C.  SC.  COLL. 


“‘)  Vielleicht  der  bei  Cicero  pro  Flacc.  34,  84  genannte  T.  Vettius,  695  Pritor 
und  designirtcr  Statthalter  von  Africa. 

Der  Münzmeister  wird,  seinem  Cognomen  zufolge,  sich  aus  einem  sabi- 
nischen  Hause  bcrgcleitet  und  darum  den  rümiscb  - sabinischen  König  auf  seine 
Münze  gesetzt  h.aben. 

***)  Unerklärt.  Dafs  IVDEX  nicht  zum  Namen  des  Mflnzmeisters  gehört, 
sondern  zum  Bilde,  ist  sehr  wahrscheinUeb ; vielleicht  ist  hier  Tatius  oder  auch  Numa 
als  König-Richter  auf  der  ältesten  sella  airrulis,  dem  Wagen  dargestellt.  Eckhel 
(5,  337)  erinnert  an  den  Intcrrex  Sp.  Vettius,  der  Uber  Numas  Wahl  das  Volk  ab- 
stimmen liefs  (Plutarcb  Num.  7). 


299  (um  J.  Roms  696). 

— . — MUnzmeister:  L* VINICIim ‘“). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Weiblicher  Kopf  mit  Lorbeerkranz;  dabei  CONCORDIAI 
Gepräge:  | (K.  K.)  oder  CONCORDIAE. 

(Fliegende  Victoria  einen  mit  vier  Kränzen  beschwerten  Palm- 
zweig haltend,  mit  der  Fafsspitze  einen  halhmondfdrmigen 
Gegenstand  berührend  ‘“). 

Selten.  — C. 

“‘)  Wahrscheinlich  L.  Vinicius  Volkstribnn  703,  Consul  721,  der  der  erste 
Senator  aus  diesem  Hause  gewesen  zu  sein  scheint  (Borgbesi  dec.  17, 5 p.  41,  annali 
1848  p.  236).  Münzmeister  um  696. 

Cavedoni  rip.  p.  214.  Wahrscheinlich  nach  der  schon  von  Vaillant  aufge- 
stellten  Erklärung  dieselben  vier  Kränze,  die  unter  anderen  Ehrenzeichen  des  Pom- 
peins auf  dem  ungefähr  gleichzeitigen  Denar  des  Faustus  Sulla  N.  269  6 erscheinen. 

300  (J.  Roms  680—704). 

— . — MUnzmeister:  L* VLO...  L*F*STRABo ”'). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 
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„ (Jnpiterkopf  mit  Lorbeerkraoz. 

Gepräire:  i 

^ ■ (Earopa  auf  dem  Stier,  den  Schleier  Uber  dem  Hanpt  mit 
beiden  Händen  festhaltend;  daneben  Blitz  und  Ephen- 
blatt.  — Die  Beziehung  ist  unklar. 

Fabrik:  Gezahnter  Rand. 

Lateinische  MUnzbnchstabetf  auf  der  Vorderseite. 

Selten*.  — C. 


Du  Honogramni  dieser  Münze  V.0  kann  nicht  wohl  anders  als  Ulo 
anfgelüst  werden,  wu  etwa  Votoniiu  anzeigen  mag,  wie  sich  nicht  selten  fluiiu  für 
ßovita  u.  dergl.  m.  findet  GewShnlich  löst  man  Vol  auf  nnd  giebt  den  Denar  den 
Volteiem,  während  er  mit  demselben  Recht  den  Volcatiem,  Volnmniem,  Volusiem 
beigelegt  werden  könnte.  Du  Haus  ist  bei  keiner  dieser  Lesungen  und  Annahmen 
nachznweisen. 


Zweifelhaften  Alters. 

301. 

— . — MUnzmeister:  L’BVCA“*). 

Denar  ohne  Wertbzeichen. 

i Weiblicher  Kopf  (Venus)  mit  Diadem,  in  dem  Cavedoni 
(ann.  1854  p.  62)  den  Bnehstahen  V glaubt  erkannt  zn 

Lb«. 

Schlafender  Mann  auf  einem  Fell  liegend,  das  Hanpt  an 
einen  Felsblock  gelehnt,  Uber  den  Beinen  eine  Decke, 
dem  vom  Berg  herabschreitend  zwei  Frauen  sich  nähern, 
die  eine  mit  flatterndem  Schleier  und  den  Halbmond  auf 
dem  Haupt,  die  zweite  geflügelt  und  einen  Stab  (nicht 
Palmzweig)  in  der  Hand,  gleichsam  um  den  Schlafenden 
damit  zu  wecken  “"). 

Selten*. 

L.  Aemilius  Buca  war  Münzmeister  710  (S.652) ; allein  dessen  Münzen  tragen 
aUe  den  Namen  des  MUnzmeisters  auf  der  Rückseite  und  mit  Ausnahme  des  Qui- 
nars  den  des  Dictators  auf  der  Vorderseite  und  weichen  überhaupt  von  diesem  Denar 
in  so  auffallender  Weise  ab,  dafs  der  letztere  vielleicht  mit  Recht  einem  älteren 
gleichnamigen  Manne  beigelegt  werden  kann.  Da  der  Münzmeister  im  J.  700  bei  Gele- 
genheit des  Prozesses  des  Scaurus  als  /Wii«  bezeichnet  wird  (Ascou.  in  Scaur.  p.  29), 
so  lebte  damals  ohne  Zweifel  auch  noch  sein  gleichnamiger  Vater  (Borghesi  dec.  9,  8); 
doch  folgt  daraus  freilich  nicht,  dafs  dieser  ebenfalls  Münzmeister  gewesen  ist. 

**)  Abdruck  nach  dem  Original  Riccio  cat.  Taf.  4,  1;  genaue  Beschreibung 
bei  Cavedoni  ann.  1854  p.  62.  — Man  pflegt  hierin  du  Traumgesicht  Snllu  vor  dem 
Marsch  auf  Rom  im  .1.  666  zu  erkennen,  worin  ihm  die  uiatische  Bellona  erschien 
and  ihm  den  Donnerkeil  übergab,  um  seine  Feinde  zn  zerschmettern  (Eckhel  ä,  121; 
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Bori;hesi  dec.  9,  3);  doch  vermirgt  man  eineFeeits  aof  der  MBnse  den  Blitz,  andeier- 
geitg  in  der  Erzählung  die  Rechtfertigung  des  Gebirges.  Ist  die  Erklärung  dennoch 
richtig,  so  kann  eine  verwandtschaftliche  Beziehung  des  L.  Buca  zu  dem  Hanse 
des  .Sulla  um  so  mehr  zu  Gninde  liegen,  als  auch  sein  Sohn  unter  lauter  Verwandten 
des  Faustus  im  Prozefs  des  .Scaums  auftritt  (Ascon.  a.  a.  0. ; Borghesi  a.  a.  0.). 


302. 

— . — MUnzmeister:  M-PISO-M-F-FRVCI ‘"). 

Denar  ohne  Werthzeiehen. 

iJagendlicher  Kopf  mit  Binde;  daneben  Stern  nnd  Schale. 
(Inschrift,  darunter  Schale  nnd  Opfermesser  im  Lorbeer- 
krauz. 

illcrme,  daneben  Kranz  und  Schale. 

(Dieselbe  Rückseite, 
la)  Selten“.  — S.4  (1). 

(fi)  Selten“. 

Es  findet  sich  keiner  dieses  Namens  als  M.  Calpumius  M.  f.  Piso  Fmgi 
Consul  G93,  dem  auch  die  Inschrift  Grut  190,  4 angebCrt.  Doch  steht  es  nicht  fest, 
dafs  diese  Münze  älter  ist  als  705. 


Gepräge:  a) 


h) 


303. 

— . — MUnzmeister:  MARCELLINVS ‘“). 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

iBildnifs  des  M.  Marecllns,  des  Eroberers  von  Syrakns;  da- 
Gepräge:  < hinter  die  sicilischc  Triquetra. 

(Marcellus  bringt  Tropäen  (die  Spolien  des  Virdomams)  in 
einen  Tempel;  daneben  MARCELLVS • COS  • QVIN- 
Quierw. 

Selten.  — S.4  (2).  — Von  Trajan  restitnirt 

“)  Vermuthlich  P.  Cornelius  Lentulus  MarceUinns  Quästor  706  (Drumann  2, 406). 


304. 

— ; S-C.  — MUnzmeister:  Q-POMPONIiw  RVFVS. 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

Üupiterkopf  mit  Lorbeerkranz. 

(Fliegender  Adler  mit  Lorbeer  nnd  Scepter. 

Fabrik:  Beizeichen  oder  MUnzziffern  auf  der  Rückseite. 

Avers  dieser  MUnze  mit  Revers  von  Musa  N.  293  h gekoppelt 
(Morell.  Pomp.  111,  2 ; Borghesi  dec.  6,  2). 

Selten“.  — COLL. 


Gepräge : 
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305. 

— . — Münzmeister:  ...  VIBIVS,  NORBANVS“')-  • 

Denar  ohne  Werthzeichen. 

(Apollokopf  mit  Lorbeerkranz. 

P »gc  • iHercnieg  nackt  sitzend,  die  Keule  in  den  Händen,  zu  seinen 
FUfsen  liegt  ein  Löwe,  im  Felde  ein  Halbmond. 

Ein  einziges  Exemplar  bekannt  und  jetzt  wieder  verschwunden. 


“')  Von  dieser  Münze  besafs  der  Jesuit  Antonio  Benedetti  in  Fenno  ein  Exem- 
plar, (Br  dessen  Aechtheit  Odorico  und  Pietro  Borghesi  sich  sussprachen  und  dessen 
von  dem  letzteren  anfgenommene  Beschreibung  sein  .Sohn  (dec.  10,  10)  mittheilt. 
Seitdem  ist  die  Münze  verschwunden,  ohne  dafs  Abdruck  oder  2^ichnung  nachzn- 
weisen  wären.  Angenommen,  dafe  hier  nicht  irgend  eine  Täuschung  vorliegt,  kann 
dieser  Denar  nicht  von  einem  Münzmeister  ...Vibius  Norbanus  herrühren,  da  Nor- 
banus  als  wirkliches  Nomen  zweifellos  feststcht ; vielmehr  wird  auch  auf  der  Rück- 
seite der  Vorname  des  Münzmeisters  gemangelt  haben  und  dieser  Denar  von  zwei 
Münzmeistem  . . . Vibius  und  . . . Norbanus  geschlagen  sein.  Dals  dieselben  die 
blo&en  Geschlechts-  ohne  die  Vornamen  gesetzt  hätten,  ist  wenig  wahrscheinlich 
(vergl.  S.  601  A.  394). 
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ÜEBERSICHT 

der  von  705  — 711  geschlagenen  Gold-  und  Silbenntlnzen 


705  f. 

CAESAR;  mit  Aeneas  und  Anchises  . . . 
Sehr  häufig.  — V.  COLL.  SA.  SF.  P. 

Denar. 

705  f. 

CAESAR  oder  CAESAR  IMP,  auch  mit  iU; 

mit  Tropäon 

Häufig.  — V.  COLL.  SA.  SF.  P. 

Denar,  Quinär. 

705. 

MAGN  PRO  COS,  CN-PISO-PRO  Q . . . 
Selten.  — V.  COLL. 

Denar"). 

705. 

MAGN  PRO  COS,  VARRO  PRO  Q . . . 
Selten.  — V.  SA. 

Denar"). 

705. 

L LENT,  C MARC  COS  (oder  ähnlich)  . . 
Selten.  — V.  SA.  SF. 

Denar. 

705. 

L'LENT,  C-MARC  COS,  NERI  Q-VRB  oder 

hlofs  Q 

Selten.  — V.  SF.  P. 

Denar. 

705. 

S • C,  C • COPONIVS  • PR,  Q-  SICINTVS  • HI  • VIR 
Häufig.  — V.  COLL.  SA.  P. 

Denar. 

705. 

Q SICINIVS-ni  VlR,  FORT  P R .... 
Häufig.  — V.  COLL.  SA.  P. 

Denar. 

705? 

M- CATO  PRO  PR 

Häufig.  — V.  SA.  P. 

Den.,  Quin."). 

706—708. 

Q • METEL  PIVS-SCIPIO- IMP 

Sehr  häufig.  — V.  COLL.  SA.  SF.  P. 

Denar. 

706—708.  Derselbe,  P • CKASSVS  • IVN  • LEG  ■ PRO  • PR, 

zum  Theil  mit  GfeniusJ  TferraeJ  k(fricae) 
Selten.  — V.  SA. 

Gold  Bt.,  Denar. 

706—708.  Öersclbe,  EPPIVS  LEG-F  C 

Selten.  — SA.  SF.  P. 

Denar. 
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707.  CCAESARIMPCOSITER,AALLIENVS- 

PRO- COS 

Sehr  selten.  — P. 

707/8.  CAESAR  DICT  ITER 

708.  COSTERTDICTITERAVGVRPONT- 

MAX 

HSnfig.  — F.  COLL.  SA.  SF. 

708.  C CAESAR  COS  TER,  A-HIRTI\'S  PR.  . 
708/9.  C • CAESAR  • DIC  • TER,  L • PLANCVS  ■ 

PRAEFVRB 

708/9.  CX  • MAGNVS  ■ IMP,  M • POBLICI  LEG  • PRO  • 

PR 

Selten.  — COLL.  SA.  P. 

708/9.  CX  MAGNVS  IMP  F oder  IMP,  M-MINAT- 

SABIN  • PR  Q 

Sehr  selten. 

CANTIVSCFRESTIO 

Selten.  — V.  COLL.  SA.  P. 

S C zuweilen;  T CARISIVS  m VIR  . . 
Häufig.  — F.  COLL.  SA.  SF.  P. 

CCONSIDIVSPAETVS 

Häufig.  — F.  COLL.  SA.  S.  SF.  P. 

S • C zuweilen ; M • CORDIVS  • RVFVS  • HI  • VIR 
Sehr  häufig.  — F.  COLL.  SA.  SF.  P. 

LHOSTILIVSSASERNA 

Häufig.  — F.  COLL.  SA.  SF.  P. 

ALICINTVSNERVA-mVIR 

Selten.  — F.  SA.  SF.  P. 

PALIKANVS 

Selten.  — COLL.  SA.  P.  Vergl.  oben  S.417 
A.  15. 

LPAPIVSCELSVS 

Selten.  - F.  COLL.  SA.  SF. 

LPLAVTIVSPLANC\'S 

Häufig.  — F.  COLL.  SA.  SF. 

L-VALERIVSACISCVLVS 

Selten.  — SA.  SF.  P.  Vei^l.  oben  8. 417 
A.  16. 

710.  CAESARDICQVARCOSQVINQ  . . . 


s 

I 

8 


Denar. 

Goldstück“*). 

Denar. 

Goldstück. 
GoldBLa.HälftedeBS. 
Denar  *"). 

Denar“*). 

Den.,  Quin.,  Sest. 
Den.,  Qnin.,  Sest 
Den.,  Qnin.,  Sest“*). 
Den.,  Quin.,  Sest“*). 
Denar. 

Den.,  Quin.,  Sest 
Den.,  Qnin.,  Sest 

Den.,  Qnin.,  Sest 
Denar. 

Den.,  Qnin.,  Sest 
Goldstück. 
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L- AEMILIVS  BVCA  ira  vm  mit  CAESAR 
oder  CAESAR -lÄlP  oder  CAESAR  IM- 
P M oder  CAESAR  DICT  PERPETVO  . 
Selten.  — SA.  SF.  P. 

LFLAMTNCHILOnilVIRPRImtuFLAwt 
Selten. 

M METTIVS  mit  CAESAR  • IMPER  oder 

DICTQVART 

Selten. 

P-SEPVLLIVS  JLVCER“’)  mit  C.VESAR- 
TMPER  oder  DICT-PERPETVO  oder  PA- 

RENS- PATRIAE 

Selten.  — SA.  SF.  P. 

C • COaSVTI  VS  • ÄURIDIANVS  • A • A • A • F • F 
mit  CAES.VR  • DICT  • PERPETVO  oder 
DICT  IN  PERPETVO.  ..'.... 
Selten. 

710/1.  S C;  C NORBANVS,  L CESTH^S  PR  oder 

in  umgekehrter  Ordnung 

710/1.  ALBINVS  BR\TI  F 

Häufig.  — V.  COLL.  SA.  SF.  P. 

711.  ALBINVS  BRVTI  F,  C PANSA  . . . . 

Selten.  — V.  COLL.  SA.  üeber  die  Epoche 
S.  416  A.  14. 

711.  C-VIBIVSC-F-CN'PANSA 


711. 

711. 

711.  ^ 


Häufig.  — V.  COLL.  SA.  SF.  Hoher  die 
Epoche  S.  416  A.  14. 

PACCOLEIVSLARISCOLVS 

Nicht  häufig.  — SF.  P. 

PETH.LIVSCAPITOLINVS 

Selten.  — SF.  P. 

M-ARRIVSSECVNDVS 

Sehr  selten. 

CCLODIVSCF 

Selten. 

CNVMONTVSVAALA 

Sehr  selten. 

LSERVIVSRVFVS 

Sehr  selten. 


Den.,  Quin.,  Seat*"). 

Denar  “')• 

Den.,  Quin.,  Sest“*). 
Den.,  Quin.,  Sest.‘“). 

Denar“*). 

Goldstück“”). 

Denar. 

Denar. 

Denar,  Sesterz. 

Denar“'). 

Denar“*). 

Goldstück,  Denar“*). 
Goldstück,  Denar“*). 
Goldstück,  Denar“*). 
Goldstück,  Denar“*). 
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f C CASSI  PROCOS  oder  IMP,  M AQVLNVS  LEG  Goldstück,  Denar. 
I Selir  selten. 


Derselbe,  LENTVLVS  SPINT 

Selten.  — P. 

Derselbe,  M SERVILIVS  LEG 

Sehr  selten. 

Q-  CAEPIO  • BRVm  ■ PROCOS  oder  BRVTVS  • 
IMP  oder  ähnlich,  mit  LEIBERT.iVä  . . . 
Selten. 

Ohne  Namen,  wahrscheinlich  von  demselben; 
LEIBERTAS  (Anker  und  Stenerruder)  . . 
Selten. 


Derselbe,  mit  Tropäon  .... 
Derselbe,  mit  LENT\'LVS  SPINT 
Selten. 


o 


< 


Derselbe,  mit  C FLAV  HEMIC  LEG  -PRO-PR  . 
Sehr  gelten.  — P. 

Derselbe,  mit  COSTA  LEG 

Sehr  selten. 


Derselbe,  mit  L-PLAET-CEST,  zuweilen  EID- 

MAR 

Selten. 

Derselbe,  mit  M-SERVILIVS-LEG  . . . . 
Sehr  selten. 


Goldstück,  Denar. 
Goldstück,  Denar. 

Denar. 

Quinär“*). 

Denar. 

Goldstück,  Denar. 
Denar. 

Goldstück,  Denar. 

Goldstück,  Denar. 
Goldstück,  Denar. 


Derselbe,  mit  CASCA-LONGVS Goldstück,  Denar. 

Sehr  selten. 

Derselbe,  mit  L-SESTI-PRO-Q Goldst,  Den.,  Quin. 

Sehr  selten. 

Q CORNVFICI-AVGVR-IMP Goldstück,  Denar. 

Sehr  Belten. 


MVRCVS-mP Denar. 

( Sehr  selten. 

Hieran  schlicfsen  sich  die  Münzen  der  Triumvim  Octavianns,  An- 
tonius und  Lepidns  711  f.  und  des  Sex.  Pompeins  so  wie  die  ihrer 
ünterbefehlshaber“*)  und  die  der  Münzmeister  P.  Clodins  M.  /.,  L.  Livi- 
neius  Regulus,  C.  Mussidius  Longus,  C.  Vibins  Varus  vom  J.  716,  endlich 
die  eigentlichen  Kaisermttnzen,  von  denen  im  folgenden  Abschnitt  gehan- 
delt werden  wird. 
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***)  Reicbsknpfermflnze  ans  dieser  Zeit  giebt  es  nicht.  Die  einzige  sichere 
KupfermUnze  Caesars,  die  708/9  von  dem  Präfecten  C.  Clovius  geschiagene  mit  die.  ter, 
ist  nicht  von  römischer  Arbeit  (Eckhel  5,  174)  und,  da  die  darauf  dargestellten 
Waffen  spanisch  sind  (Ramus  Caesar  n.  34),  wahrscheinlich  in  Spanien  während  des 
diesjährigen  Feldzugs  geschlagen.  Zum  Reichsgelde  kann  sie,  da  die  Typen  gänzlich 
von  denen  des  Assystems  verschieden  sind,  durchaus  nicht  gerechnet  werden  und 
wird  vielmehr  dem  Provinzialcourant  angehOrt  haben. 

^)  Nichts  ist  schwieriger  als  Aber  die  folgenden  vier  H Anzen  des  Pompeins 
oder  seiner  Söhne  aufs  Reine  zn  kommen. 

1.  MAGN  • PRO  • COS;  VAREO  • PRO  • Q. 

Denar. 

Brustbild  des  Jupiter  Terminalis.  — Wahrscheinlich  Anspielung  auf  den 
Namen  Tereniitu,  den  Varro  mit  Termimu  zusammengestellt  haben  kann,  wie 
er  termimu  mit  terra  und  lerere  (de  1.  L 5,  21),  sein  SchAler  Verrins  terentum 
und  terra  combinirt  (bei  Festus  p.  350.  361). 

Adler  und  Delphin,  dazwischen  Scepter. 

Di«  tebr  seltenen  Denare,  auf  denen  dieser  Rerers  fehlt  und  daAr  der  ATcrn  auf 
beiden  Seiten  erscheint,  beroben  wohl  auf  einem  UünxTersehen. 

Selten.  — V.  SA  (1). 

2.  MAGN-PRO-COS;  CN  PISO-PBO-Q. 

Denar. 

Kopf  des  Numa  mit  Diadem,  daneben  NVMA.  — Anspielung  auf  die  Abstam- 
mung der  Calpurnier  von  einem  Sohn  des  Numa. 

Prora. 

Selten.  — V.  COLL. 

3.  CN  • BtAGNVS  • IMP;  M ■ POBUCI  • LEG  • PRO  • PR. 

Denar. 

Jugendlicher  weiblicher  Kopf  mit  Helm. 

Feldherr  das  Schwert  an  der  Seite,  auf  der  Prora  stehend,  im  Begriff  ans  Land 
zu  steigen,  ergreift  einen  Palmzweig,  den  ihm  eine  zwei  Lanzen  nnter  der 
Achsel,  den  Schild  nach  hinten  zurUckgeworfen  führende  Frau  (Hispania) 
entgegenbringt. 

GrOfstentheils  rohe  wahrscheinlich  provinziale  Arbeit  (Cavedoni  rip.  p.  118). 
Drei  Exemplare  in  der  Pellissierscben  in  Tunis  gebildeten  Sammlung  (expl. 
scient  de  l'Algörie  16,  435). 

Selten.  — COLL.  SA  (3).  — Zwar  behaupten  Borghesi  und  Cavedoni,  dafs 
diese  MAnze  sich  auch  in  dem  Schatz  von  Roncofreddo  fand;  allein  diese 
mit  allen  Übrigen  Fnndberichten  in  schroffem  Widerspruch  stehende  und  bei 
einer  HAnze,  von  der  sich  drei  Exemplare  bei  Santa  Anna  fanden  und  die 
von  den  MAnzbändlern  ziemlich  niedrig  geschätzt  wird,  also  so  gar  selten 
doch  nicht  sein  kann,  völlig  unbegreifliche  Angabe  beruht  auf  einem  reinen 
Versehen.  Pietro  Borghesi,  der  jenen  Schatz  beschrieb,  führt  nämlich  unter 
der  PoUieia  auch  Horelli  n.  V auf.  Unter  dieser  Nummer  sind  bei  Morell) 
ohne  Sonderbezeiebnung  zwei  Denare  vereinigt:  der  unstige  und  N.  199  e; 
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and  d«  du  Vorkommen  des  letzteren  in  dem  Schstz  von  Boncofteddo  in 
der  Ordnung,  such  anderweitig  beglaubigt  ist,  so  ist  die  Angabe  sicher  auf 
diesen,  nicht  auf  den  nnsrigen  zu  beziehen. 

4.  CN- MAG- IMP. 

Die  AAg»be.  daTs  ROMA  daraaf  «tehe,  iat  faliok. 

As  von  Uncialfufs  (s.  S.  424  A.  19). 

Gepräge  unverändert.  Abdruck  Riccio  cat.  Taf.  6 N.  1. 

Ans  den  Funden  erhellt,  daf»  die  drei  in  Frage  stehenden  Denare  in  den  älteren 
Schätzen,  namentlich  in  dem  705  vergrabenen  von  Cadriano  fehlten  und  da  sie  zwar 
alle  nicht  häufig,  aber  doch  keineswegs  in  dem  Grade  selten  sind,  dals  das  Fehlen 
simmtUcher  Sorten  in  jenem  grolsen  Schatz  sich  daraus  füglich  erklärte,  so  spricht 
dies  im  Allgemeinen  dafür,  dafs  sie  alle  in  oder  nach  705  geschlagen  seien.  — Was 
nnn  insbesondere  zunächst  die  beiden  eisten  offenbar  zusammengehörenden  Denare 
anlangt,  so  setzt  die  hergebrachte  auch  von  Eckhel  (5,  2S1)  und  noch  von  Borghesi 
and  Cavedoni  (sagg.  p.  113  f.;  rip.  p.  210)  festgehaltene  Meinung  sie  in  die  Zelt 
des  Piratenkrieges  687 ; banptsächlich  weil  M.  Terentius  Varro  unter  Pompeins  diesen 
Krieg  mitgemacbt  hat  (Varro  de  r.  r.  2 praef.  7 ; Plin.  3,  11,  101.  7,  30, 115.  16,  4,  7 ; 
Appian  Mithr.  95;  Drumann  4 , 408).  Allein  eben  derselbe  Varro  führte  auch  im 
J.  705  ein  Oommando  in  Pompeins  spanischem  Heer,  und  alle  Anzeichen  sprechen 
dafür,  dals  die  Münzen  vielmehr  damals  von  ihm  geschlagen  wurden.  Seine  offlcieile 
Stellung  wird  nicht  weiter  präeisirt,  als  dafs  er  legabu  des  Pompeins  heilst  (Caes. 
b.  c.  1,  38.  2, 17) ; dafs  er,  der,  so  viel  wir  wissen,  in  der  Aemterstaffel  nur  bis  zum 
Volkstribunat  gelangt  ist  (Gell.  13,  12),  einen  geringeren  Kang  einnahm  als  der 
CoDSuiar  L.  Afranius,  der  Prätorier  M.  Pctreius,  ist  in  der  Ordnung  und  füglich 
kann  er  ltgaiut  pro  tfuaaion  gewesen  sein.  Dazu  stimmt  auch,  dafs  er  die  Schätze 
der  Tempel  einzog  und  von  den  spanischen  Bömom  grobe  Beträge  in  gemünztem 
und  ungemUnztem  Silber  (180000  Sesterzen,  20000  Pfund  Silber:  Gaes.  b.  c.  2,  18 
vergl.  21)  eintrieb.  — War  er  also  Proquästor  im  jenseitigen  Spanien  unter  Pe- 
treius,  so  bt  Cn.  Piso  Proquästor  des  diesseitigen  gewesen,  da  die  Gleichzeitigkeit 
und  Gleichartigkeit  der  beiderseitigen  Münzen  evident  ist.  Im  Seeräuber-  und 
mitbradatisebeu  Kriege  wird  Niemand  dieses  Namens  erwähnt,  obwohl  namentlich 
aus  dem  enteren  die  Legaten  uns  fast  alle  bekannt  sind;  der  Uoinltas  ntiaiür 
Appians  (Mithr.  98;  vergl.  Dio  37,  44;  Plutarch  (Jat.  min.  30;  Pomp.  44;  Joseph. 
14,  4,  2)  ist  nach  Borghesb  (bei  Cavedoni  sagg.  p.  115)  unwiderleglicher  Beweis- 
führung vielmehr  M.  Pupius  Piso  Consnl  693.  Dagegen  in  dem  Bürgerkrieg  findet 
sich  allerdings  eine  durchaus  geeignete  Penon  dieses  Namens:  Cn.  Piso  Cn.  f. 
(Drumann  2,  90),  der  in  dem  africanbehen  Heere  der  Kepublikaner  (b.  Afr.  3.  18; 
Tacit.  ann.  2,  43)  und  späterhin  unter  Brutus  und  Cassius  mitkämpfle  (Tac.  a.  a.  0.); 
niebb  hindert  anznnehmen,  dab  er  bereits  in  Spanien  ein  Amt  geführt  hat  und 
mit  Abanius,  Petreins  und  anderen  Offizieren  des  spanbehen  Heeres  nach  Africa 
gelangt  bt  — Es  pabt  hiezu  ferner  die  Aubcbrifl  JUagnut  proconsxU,  nicht  imperator; 
denn  als  diese  MUiuen  geschlagen  wurden,  im  Sommer  705,  hatte  Pompeius  in 
seinem  von  699  datirenden  spanischen  Proconsulat  noch  durch  keinen  Sieg  den 
Imperstomamen  gewonnen.  Sonderbar  wäre  es  auch,  wenn,  während  die  Pom- 
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peianer  während  des  Krieges  sonst  allerorts  gemünzt  haben,  sie  nur  in  Spanien,  wo 
BO  viel  und  oft  römisches  Geld  geschlagen  worden  ist,  dessen  sich  enthalten  haben 
sollten.  Die  Typen  endlich,  Adler  und  Delphin  zu  beiden  Seiten  des  Scepters 
(oder  vielleicht  richtiger  des  zum  Tropäon  bestimmten  Pfahls)  und  Galeere,  passen 
vortrefflich  auf  die  Lage  der  spanischen  Pompeianer,  die  eben  auf  das  Zusammen- 
wirken der  Legionen  des  Westens  und  der  Flotte  des  Ostens  vor  allen  Dingen  sich 
angewiesen  fanden.  — Nach  allem  diesem  darf  es  als  ausgemacht  angesehen  werden, 
dafs  diese  Münzen  von  den  Proquästoren  der  spanischen  Armee  705  geschlagen 
worden  sind.  Die  Annahme,  die  nach  den  Funden  allerdings  gleichfalls  statthaft  ist, 
dafs  diese  Münzen  vielmehr  von  dem  jüngeren  Cn.  Pompeins  während  des  spanischen 
Feldzugs  709  geschlagen  worden,  hat  Borghesi  (bei  Cavedoni  sagg.  p.  114)  mit  Recht 
verworfen,  wenn  auch  nicht  durchaus  aus  den  zutreffenden  Gründen;  denn  dals 
auch  der  Sohn  sich  anfänglich  Procoiuul  genannt  haben  wird,  folgt  ans  seinem  spä- 
teren Imperatorentitcl,  und  daraus,  dafs  ein  Proquastor  von  ihm  M.  Minatius  Sabinus 
vorkommt,  kann  doch  nicht  geschlossen  werden,  dafs  er  nicht  noch  andere  Pro- 
quästoren gehabt  habe.  Auch  die  Typen  der  Münzen  Varros  und  Pisos,  obwohl  sie 
allerdings  weit  besser  für  die  spanischen  Pompeianer  von  705  passen  als  für  die 
von  709,  würden  mit  jener  Annahme  nicht  gerade  unvereinbar  sein.  Aber  entschei- 
dend ist  es,  dafs  Varro  an  diesem  zweiten  spanischen  Kriege  entschieden  keinen 
Anthcil  nahm  und  dafs  allem  Anschein  nach  auf  den  Münzen  Cn.  Pompeius  der 
Vater  den  Vornamen  niemals  führt,  Cn.  Pompeius  der  Sohn  dagegen  ihn  niemals 
wegläfst,  wie  dies  auch  mit  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  Ubereinstimmt.  — 
Geringere  Schwierigkeit  macht  der  dritte  Denar,  auf  dem  CA'.  MAGNVS.  IMP  und 
M.  POBLICI.  LEG.  PRO.  PR  gelesen  wird.  Er  ist  aufs  engste  verwandt  demjenigen 
mit  CN.  MAGNVS.  IMP  oder  CN.  MAGNVS.  IMP.  F und  M.  MINAT.  SA  BIN. 
PR.  Q,  welcher  unbestritten  dem  Sohne  gehört  und  während  des  zweiten  spanischen 
Krieges  Ende  708  oder  Anfang  709  geschlagen  worden  ist  Nicht  blofs  im  Feld- 
hermnamen  stimmen  sie  zusammen,  sondern  auch  das  Gepräge  stellt  mit  unwesent- 
lichen Abweichungen  den  in  Spanien  ans  Land  steigenden  und  von  dem  Schutzgeist 
des  Landes  empfangenen  Feldherm  dar.  Dafs  diese  Darstellung  in  keiner  Weise 
auf  den  V'atcr  pafst,  dagegen  vortrefflich  auf  den  Sohn,  der  nach  der  Schlacht  bei 
Thapsua  sich  auf  dem  Mittelmeer  umbertrieb  und  zu  Schiffe  nach  Spanien  kam 
(Drumann  3,  629.  630) , hat  schon  Eckhel  (5,  282)  richtig  bemerkt  Derselben  An- 
sicht war  Cavedoni  (sagg.  p.  113),  bis  der  angeblich  in  Roncofreddo  gefundene 
Denar  des  M.  Poblicius  ihn  (rip.  p.  205)  und  Borghesi  (dec.  3,10;  bei  Cavedoni 
rip.  p.  26)  bestimmten  denselben  dennoch  dem  Vater  Pompeius  zu  geben  und  ihn 
in  die  Zeit  des  sertorianischen  Krieges  um  679  zu  versetzen.  Nachdem  das  hier 
zu  Grunde  liegende  Mifsverständnifs  aufgeklärt  ist,  ist  diese  Annahme  von  selber 
beseitigt.  — Dafs  sowohl  der  Proquästor  M.  Minatius  Sabinus  (der  selbst  oder  wenig- 
stens dessen  Geschlecht  sich  übrigens  in  der  ziemlich  alten  Inschrift  eines  M.  Mi- 
natiut  M.  f.  Pom.  Soiim/*,  L N.  277  wiederflndet)  als  der  Proprätor  M.  Poblicius  ander- 
weitig völlig  unbekannt  sind,  ist  bezeichnend  für  die  abenteuernde  und  von  den  nam- 
hafteren Männern  der  Partei  pteisgegebene  Expedition  des  jüngeren  Pompeius.  — 
Was  endlich  den  As  mit  CN.  MAG.  IMP  anlangt,  so  kann  nach  dem  Gesagten  es 
wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  auch  er  dem  Sohn  gehört  und  den  zuletzt 
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besprocheoen  Den&ren  gleichzeitig  ist  Die  von  Borgheai  (bei  Dureaa  de  la  Malle 
6con.  pol.  1,  83  und  Cavedoni  app.  0 p.  14:1)  hingeworfene  Frage,  ob  nicbt  darin 
vielmehr  ein  Dbrigena  völlig  unbekannter  Imperator  Cn.  Hagulnius  oder  Cn.  Magins 
an  erkennen  sei,  hält  keine  ernstliche  Prüfung  aus,  zumal  da  das  für  diese  Epoche 
allerdings  auffallende  unciale  Gewicht  hier  die  Ättribution  um  so  weniger  zweifel- 
haft machen  kann,  als  auch  sämmtliche  durch  den  Jannskopf  mit  dem  Bildnifs  des 
Vaters  Pompeius  und  sonst  unzweifelhaft  festgestellte  Asse  des  Sex.  Pompcius  den- 
selben Fufc  zeigen  (S.  424  A.  19).  Entscheidend  ist  es,  dafs,  wie  gezeigt,  der  Vater 
sich  sonst  niemals,  der  Sohn  immer  auf  seinen  Münzen  Gnaeus  nennt.  — Der  Voll- 
ständigkeit wegen  mag  schliefsUch  noch  hinzugeftigt  wertlen,  dafs  die  Münzen  des 
jüngeren  .Sohnes  die  Aufschriften  SEX.  MA  (i.  PIVS.  l.VP oder  MA  GNVS.  PIVS.  IMP 
oder  MA  GNVS.  PIVS.  I.VP.  F tragen,  also  danach  die  Kegel  aufgestellt  werden  kann, 
dafs  der  Vater  auf  den  Münzen  immer  Magn\u,  der  ältere  Sohn  immer  Cn.  Mayma, 
der  jüngere  Sa.  Magmu  Piut  oder  Magma  Piu»  heifst.  Cavedoni  (rip.  p.  222)  will 
zwar  die  Aufschrift  MAGKVS.  PIVS.  IMP.  F auf  den  älteren  Bruder  beziehen; 
allein  es  ist  nicht  abznsehcn,  warum  nicht  der  jüngere  Sohn  sich  ebenfalls  F bat 
nennen  können,  während  andererseits  kein  Beweis  dafür  voriiegt,  dafs  auch  Gnaeus 
den  Namen  Pius  angenommen  habe.  Die  mit  S.  POMP  bezeichnete  Goldmünze 
(Eckhel  6,  80;  Riccio  p.  184),  in  der  auch  die  wenigstens  in  dieser  Zeit  unerhörte 
Bezeichnung  des  Vornamens  Sextns  durch  einfaches  S.  Verdacht  erregt,  bedarf 
zunächst  der  Bestätigung. 

Vielleicht  eher  in  Sicilien  als  in  Airica  geschlagen,  da  Cato  dort,  aber 
nicht  hier  den  Oberbefehl  führte. 

*“)  Es  giebt  keine  Goldmünze  Caesars,  die  mit  Sicherheit  vor  708  gesetzt 
werden  könnte,  während  andererseits  sowohl  das  seltene  Goldstück  desselben  mit 
DICT.  ITER  als  auch  das  nach  caesarischem  Fnfs  vor  der  Schlacht  von  Thapsus 
(6.  Apr.  708)  geprägte  des  Metellus  Scipio  beweisen,  d.afs  die  caesarische  Gold- 
prägung entweder  Ende  707  oder  Anfang  708  begonnen  hat.  Die  Goldmünzen 
caesarischen  Fnfses,  die  vor  diese  Zeit  gesetzt  werden,  sind  entweder  falsch  ein- 
geordnet, wie  zum  Beispiel  Cavedoni  (rip.  p.  222)  die  Münzen  des  M.  Arrins  Sectindus, 
C.  Numonius  Vaala  und  L.  Servius  Ruftis  ohne  Beweis  in  die  J.  705/6  gesetzt  hat, 
oder  sie  sind  selber  falsch:  so  die  wohlbek.annten  Denaren  nachgcbildetcn  Gold- 
münzen der  beiden  Consnln  des  J.  705  (Riccio  cat.  p.  72  n.  84)  und  Caesars  selbst 
mit  dem  Tropäon  (vergl.  Cohen  p.  XXIII  n.  4 nnd  p.  158  n.  17).  Das  (»ewicht  des 
letzteren  Stückes  von  8.67  (Wien,  Ameth  Wiener  Sitz.  Ber.  9,  922)  und  8.52  Gr. 
(=  160. ö,  früher  in  Paris,  Letronne  consid.  p.  6.  75)  reicht  allein  aus,  nm  dessen 
Unechtheit  zu  constatiren.  Andere  Fälschungen  hat  Cohen  p.  XX  f.  erörtert. 

“*)  In  den  Münzen  des  C.  Considius  Paetus  hat  Borghesi  (dec.  14,  4)  mit 
Wahrscheinlichkeit  diejenigen  wiedererkannt , die  von  den  Pompeianem  im  .1.  705 
im  illyrischen  Apollonia  geschlagen  wurden  (Cie.  ad  fam.  13,  29)  nnd  in  ihrem  Ur- 
heber den  C.  Coneiditu  ßliia,  den  Caesar  nach  der  Schlacht  von  Ihapsus  begnadigte 
(bell.  Afric.  89). 

M.’  Cordins  Rnfns  soll  nach  Cavedoni  (sagg.  p.  102;  rip.  p.  217)  pompoia- 
nischer  Münzmeister  des  J.  705  gewesen  sein,  wegen  der  Aehnlichkeit  einzelner 
seiner  Münzen  mit  pontisohen  l'3rpen.  Die  Annahme  kann  richtig  sein,  doch  fehlen 
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sichere  Beweise.  Noch  mehr  gilt  dies  von  den  Httnzmeistem  C.  Antins,  T.  Carisin 
und  Ä.  Licinius,  die  Cavedoni  für  die  pompcianischen  des  J.  706  hilt;  es  ist  sogar 
sehr  zweifelhaft,  ob  für  dies  Jahr  Neuwahlen  stattfanden. 

Die  fünf  Ullnzmeister  L.  Aemilius  Buca,  L.  tlaminius  Chile,  U.  Uettius, 
P.  SepulliuB  Macor  und  C.  Oossntius  Maridianus  kdnnen  auf  keinen  Fall  vor  710 
gemUnzt  haben,  da  ihre  Denare  sämmtUch  das  Bild  des  Dictators  zeigen,  welches 
ein  später  zu  erörternder  Bescblufs  des  Sensds  von  diesem  Jahre  auf  die  Hanzes 
zu  setzeu  vorschrieb;  jünger  aber  sind  sie  ebenfalls  schwerlich,  da  nach  Caesars 
Ermordung  sein  Bild  selbstverständlich  sofort  von  den  Münzen  wieder  verschwand, 
die  Münzmeister  aber  aus  der  Zeit  des  Triumvirats,  welche  dasselbe  wieder  snf- 
nahmen,  nicht  Caesars  Kopf  allein,  sondern  anfserdem  auch  die  der  lebenden  Regenten 
auf  ihre  Münzen  setzten.  Allerdings  gerathen  wir  hiedurch  in  die  Verlegenheit, 
dafs  fllr  das  Jahr  710  nicht  vier,  sondern  fünf  Münzmeister  sich  ergeben,  falls 
man  nicht  aufstellen  will,  dafs  Maridianus,  dessen  Münzen  in  Titulatur  und  sonst 
von  denen  der  übrigen  vier  Münzmeister  sich  nicht  unwesentlich  unterscheiden, 
trotz  dem,  dafs  kein  anderer  Kopf  als  Caesars  auf  seinen  Münzen  erscheint, 
dennoch  nach  Caesars  Tode  etwa  unter  dem  Einfiufs  des  Antonius  also  gemünzt 
hat.  Auch  hinsichtlich  der  Münzen  des  Haeer,  deren  eine  Antonius  mit  dem 
Trauorbart  darstellt,  kann  es  in  Frage  kommen,  ob  sie  nicht  vielmehr  dem 
Jahre  711  angehören.  Indefs  muls  zugegeben  werden,  dafs  die  Titulatur,  die 
Caesar  sowohl  auf  den  Münzen  des  Maridianus  wie  auf  denen  des  Macer  empfängt, 
für  einen  Verstorbenen  sich  nicht  wohl  schickt  und  man  wird  darum  vielmehr  au- 
zunehmen  geneigt  sein,  dafs  das  so  unruhige  Jahr  710  ln  der  That  fünf  Münz- 
meister gehabt  hat,  nämlich  eine  der  Münzmeisterstellen  erledigt  und  wieder  besetzt 
worden  ist.  Es  fällt  auf,  dafs  die  Münzen  des  M.  Mettius  den  Dictatortitel  auf 
Lebenszeit  nicht  kennen,  während  auf  denen  des  Maridianus  Caesar  nur  diesen  und 
den  Titel  parem  patriae  erhält  Wenn  zu  Anfang  des  J.  710,  bevor  im  Januar  oder 
Februar  Caesar  die  Dictatur  auf  Lebenszeit  übernahm  (Drumann  3,  661  A.  3),  Mettius 
von  seinem  Amte  zurücktrat  und  durch  Maridianus  ersetzt  ward,  so  ist  das  Sach- 
verhältnifs  vollständig  erklärt.  — Auf  keinen  Fall  aber  berechtigt  diese  Schwierig- 
keit dazu,  den  Senatsbeschlufs,  wodurch  Caesars  Bildnifs  auf  die  Münzen  kam,  der 
Ueberlieferung  entgegen  in  das  J.  709  zu  versetzen. 

Dafs  auf  einem  Quinär  des  Macer  S.  C vorkomme,  ist  ein  von  Cohen 
p.  293  n.  3 nachgeschriebener  Fehler  von  Riccio  m.  f.  p.  207  n.  7,  den  dessen  eigene, 
freilich  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  lediglich  nach  der  Beschreibung  gezeichnete 
Abbildung  widerlegt  Borghesi  (dec.  5, 4),  von  dem  er  die  Beschreibung  entnommen 
hat,  weifs  von  dem  S.  C nichts. 

Die  gangbare  Annahme,  dafs  Norbanus  und  Cestius  zwei  der  von  Caesar 
708/9  ernannten  Stadtpräfecten  und  ihre  Goldmünzen  also  denen  des  Plancns  gleich- 
zeitig seien,  ermangelt  Jeder  Begründung.  Vielmehr  können,  wie  zu  Anfang  des 
achten  Abschnittes  gezeigt  werden  wird,  diese  auf  caesarisehen  Fnls,  aber  unter 
Autorisation  des  Senats  geprägten  Goldmünzen  füglich  erst  nach  Caesars  Tod  unter 
der  restaurirten  Senatsherrschafl  geschlagen  sein  und  zwar  nicht  durch  zwei  Piä- 
fecten,  sondern  durch  zwei  Prätoren. 

1^»)  Den  Funden  nach  fallen  diese  Münzen  in  das  J.  711  (3. 417).  Lariacolus 
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und  Capitolinna  mögen  etwa  Militärqnäatoren  dea  aenatoriachen  Heerea  gewesen 
aeio,  da  die  aenatoriachen  Hfinzherren  dieaea  Jahres  anders  geheiraen  haben. 

Die  Hllnaen  dea  C.  Clodios  C.  f.  hat  Borghesi  (dec.  14 , 10)  aus  andern 
zareichenden  Uründen  demjenigen  C.  Clodius  beigelcgt,  der  712  unter  Brutus  focht 
(Drumann  2,  388).  Sie  wie  die  der  drei  anderen  Mflnzmeiater  können  aus  den  zu 
Anfang  des  achten  Abschnitts  entwickelten  Grflnden  nicht  füglich  in  eine  andere 
Zeit  gesetzt  werden  als  in  das  J.  711,  nicht  aber  mit  Cavedoni  (tip.  p.  222)  in  706/6. 

***)  Der  gewöhnlich  mit  diesem  Quinär  zusammengestellte  Denar  mit  der 
Freiheitamütze  zwischen  zwei  Dolchen  und  der  Anfischrift  LIBERTAS.  P.  R.  RESTI- 
TVTA  ist  von  Cohen  (möd.  impör.  1,  p.  249)  aus  guten  Gründen  in  das  republika- 
nische Interregnum  nach  Neros  Tode  gesetzt  worden. 

**')  In  dem  Schatz  von  Peccioli,  der  nicht  vor  716,  aber  wohl  auch  nicht  viel 
später  vergraben  ward  (S.  417),  fanden  sich  anfser  den  von  Hünzherren  geprägten 


folgende  Denare  der  Triumvim  rtip.  const.: 

C.  Caaar  Illvir  r.p.c.,s.c Cohen  Jul.  p.  163  n.  51. 

C.  Cattar  Illvir  r.  p.  popul,  tuMu  .....  - - p.  162  n.  48. 

Carvar  Illvir  r.  p.  c-,  Caerar  die.  per - ’ P-  162  n.  47. 

Jf.  Anioniut  Illvir  r.p.c - Ant.  p.  27  n.  25. 

M.  Antoniu*  r.p.  e.,  Caeear  die - - p.  24  n.  4. 

M.  Anton,  imp.,  Caesar  die. - - p.  23  n.  2. 

M.  Antonius  imp.  Illvir  r.p.  e.,  Pietas  eos.  . . - - p.  28  n.  32. 


M.  Antonius  imp.  aup.  Illvir  r.  p.  e.,  M.  Borbat. 

q.  p.;  Caesar  imp.  pont.  Illvir  r.  p.  e. 

C.  Caesar  Illvir  r.  p.  e.,  Baibus  pro  pr. 

C.  Caesar  Illvir  r.  p,  e.,  Satcius  eos.  desig. 

In  demselben  Schatze  kam  anch  der  Denar  des  Q.  Naaidius  vor. 
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Das  Münz-  und  Geldwesen  der  römischen 
Provinzen. 
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1.  Uie  Frage,  welche  Beschränkungen  die  römische  Regierung  in  das 
Httnz-  und  Geldwesen  der  Unterthanen  eingefUhrt,  inwiefern  sie  die  Prä- 
gung auf  gewisse  Metalle  und  Nominale  beschränkt  oder  auch  römische 
oder  der  römischen  angepafste  Währung  vorgeschrieben  oder  die  MUn- 
zung  der  autonomen  Städte  überhaupt  beaufsichtigt  oder  endlich  ganz 
untersagt,  inwiefern  sie  ferner  dem  römischen  Gelde  auch  bei  den  for- 
mell autonomen  Gemeinden  gesetzlichen  Curs  verschafft  oder  gar  den- 
selben die  römische  Rechnnngseinheit  aufgezwnngen  hat,  kann  zunächst 
nur  iUr  die  einzelnen  Provinzen  aufgeworfen  werden.  Es  wird  zwcck- 
mäfsig  sein  dieselben  in  dieser  Beziehung  mit  Ausschlufs  des  schon  bei 
Italien  mit  behandelten  cisalpinisch -gallischen  und  illyrischen  Gebiets 
(S.  391  f.)  der  Reihe  nach  durchzngehen  und  zusammenzustcllen,  was 
über  das  Geldwesen  derselben  in  römischer  Zeit  bekannt  ist.  Zwar  kann 
eine  derartige  Musterung,  wo  sie  nicht  selbstständig,  sondern  im  Ver- 
lauf anderer  umfassenderer  Untersuchungen  anftritt,  das  weitläufige  Ma- 
terial bei  weitem  nicht  erschöpfen,  sondern  nur  das  beibringen,  was 
zunächst  liegt  oder  worauf  die  Aufmerksamkeit  des  Verfassers  sich  eben 
gewandt  bat;  manches  hieher  Gehörige  ist  auch  schon  früher  berührt 
und  wird  hier  nur  kurz  wiederholt.  Aber  auch  so  wird  es  nützlich  sein 
und  vielleicht  diesen  Forschungen  frische  Kräfte  zufUhren  helfen,  wenn 
hier  die  Uauptmomente  znsammengefafst  und  die  hauptsächlichen  durch 
weitere  Specialarbeit  auszufüllenden  Lücken  l)ezeichnet  werden. 

Sicilien,  Provinz  seit  513,  vergröfsert  durch  das  sj'raknsanische 
Reich  544.  — Gold  und  Grofssilber  ist  unter  römischer  Herrschaft  in 
Sicilien  vielleicht  überhaupt  nicht  mehr  gemünzt  wurden;  wenigstens  man- 
geln dafür  sichere  Beweise').  Syrakusauisches  Kleinsilbcr  kommt  vor 

‘)  Die  Uteiniache  ColonistcngcmeiDde  von  Agrigent,  welche  wahrscheinlich 
547  neben  die  ältere  griechische  trat  {Cie.  Verr.  2,  50,  122)  hat  unzweifelhaft  in 
Kupfer  gemQnzt  (Hionnet  1,  216,  71.  8.  1,  368,  89).  Das  OrofssUberstlick  derselbep 
kennt  aber  nur  Torremnzza  (6,  19,  daraus  Kckhel  1,  123  und  Mionnet  1,  216,  70) 
und  es  möchte  wohl  vom  Kupfer  abgegossen  sein.  > 
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mit  riimisch  geschriebenen,  aber  dem  sicilischen  Litrensystem  angehb- 
rcndcn  Wertbzeichen  (S.  85);  doch  ist  dasselbe  sehr  sparsam  und  schwer- 
lich lange  geschlagen.  Sicilisches  Silber  römischer  Währung  scheint  es 
nicht  zu  geben.  Da  nun,  wie  wir  sehen  werden,  der  römische  Fuls  sonst 
schon  in  republikanischer  Zeit  für  Sicilien  ausschliefslich  mafsgebend 
ward,  so  mufs  Sicilien  vielleicht  schon  im  sechsten  Jahrhundert,  auf 
jeden  Fall  geraume  Zeit  vor  Augustus  aufgehört  haben  Silber  zu  mUnzen. 
Nur  daraus  erklärt  es  sieh  auch,  dafs  eben  die  in  römischer  Zeit  am 
besten  gestellten  Gemeinden,  namentlich,  um  von  den  halb  italischen 
Mamertincrn  ahzuschen,  Kentoripa,  ausschliefslich  in  Kupfer  geprägt 
haben.  — Dafs  der  Denar  vom  Anbeginn  der  römischen  Herrschaft  an  ge- 
setzliches Zahlungsmittel  in  Sicilien  gewesen,  ist  wahrscheinlich;  doch 
läfst  sich  nicht  bestimmen,  in  welches  Verhältnifs  derselbe,  so  lange 
die  eigene  sicilische  Silbermtlnze  noch  nmlief,  zn  dieser  gesetzt  war. 
Die  karthagisch-sicilischc  Hechnungseinheit  war  dem  redneirten  römischen 
Scsterz  nahezu  gleich  (S.  89),  die  syrakusanische  Litra  etwas  kleiner 
(S.  79  f.);  im  Legalcnrs  mögen  beide  wohl  niedriger  gestanden  haben 
als  der  Sesterz.  — Ans  dem  J.  684  ist  cs  bezeugt’)  und  gilt  wahrschein- 
lich schon  für  eine  viel  frühere  Zeit,  dafs  es  in  ganz  Sicilien  nur  eine 
Silbermtlnze  gab,  nämlich  den  römischen  Denar;  damit  stimmt  überein, 
dafs  die  der  sicilischen  LocalseheidemUnze  zu  Grunde  gelegte  Rechnungs- 
einheit späterhin  der  Sesterz  ist  (S.  87)  und  Denarschätze  schon  ans 
republikanischer  Zeit  sich  in  Sicilien  gefunden  haben’).  Demnach  mufs 
das  ältere  einheimische  Silbercourant,  das  niemals  mit  Denaren  gemischt 
vorziikommen  scheint,  vor  dieser  Zeit  anfgerufen  und  eingezogen  worden 
sein ; doch  sind  Zeit  und  Art  dieser  Operation  nicht  bekannt.  — In  der 
Kupfermünze  hat  sich  das  einheimische  System  länger  behauptet,  indem 
sie  durch  Gleichung  der  sicilischen  Kupferlitra  mit  -k  Sesterz  in  das 
allgemeine  römische  Gcldsystem  cingcfllgt  ward  (S.  87).  Freilich  war 
insofern  jede  städtisch -sicilische  Kupfermünze,  da  sie  auf  Kupferlitren 
auskam,  auch  dem  Assystem  congruent;  doch  folgt  daraus  noch  keines- 
wegs, dafs  das  Assystem  selbst  der  städtischen  Scheidemünze  Siciliens 
ans  römischer  Zeit  zu  Grunde  gelegen  habe  und  auch  die  uncialen 

•)  Cicero  Verr.  3,  78,  181:  coUybus  qui  pfjtrtt,  cum  utuniur  omnt*  tniem 
gtnrrc  nummorumf  Natürlich  ist  der  Denar  gemeint,  auf  den  die  Sicilien  betreffenden 
Angaben  in  den  Vereinen  durchaus  gestellt  sind. 

•)  Ein  .Schatz  von  Familiendenaren  des  siebenten  Jahrhunderts  fand  sich  bei 
Honreale  (Bullett.  1833  p.  4). 
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Werthzeichen  beweisen  hiefür  nichts,  da  sie  schon  auf  entschieden  vor- 
römischen Münzen  häufig  und  dem  Litren-  mit  dem  Assystem  gemein  sind. 
Dagegen  gehören  dem  letzteren  gröfetentheils  wenigstens  die  Münzen  an, 
die  die  römischen  Beamten  Siciliens  haben  prägen  lassen*)  und  die  sich 
durch  die  dnrchstehend  lateinischen  einfachen  Beamtenuamen  und  den 
Mangel  des  voll  ausgeschriebenen  Stadtnamens  deutlich  von  den  städtisch- 
siciliscben  unterscheiden.  Sie  zerfallen  in  zwei  Gruppen,  welche  übrigens, 
da  es  von  den  Münzmeistem  M.’  Acilius  und  Naso  Münzen  teider  Art 
giebt,  gleichzeitig  und  zusammengehörig  sein  müssen.  Die  eine  Gruppe 
schliefst  im  Gepräge  — dem  Jnpiterkopf  und  dem  stehenden  Krieger,  sel- 
tener dem  Adler  — genau  den  panormitanisehen  Kupfermünzen*)  sich  an. 
Die  zweite  dagegen  zeigt  drei  in  Gröfse  und  Gewicht  hinreichend  deut- 
lich sich  unterscheidende  Nominale,  das  gröfste  immer  mit  dem  Janus-, 
das  zweite  regelmäfsig  mit  dem  Jupiter-,  das  dritte  häufig  mit  dem  Her- 
cules-, auch  dem  Apollo-  oder  Cereskopf  bezeichnet;  auf  der  Rückseite  steht 
meistentheils  nur  des  Münzmeisters  Name  oder  dessen  Wappen,  selten 
das  Münzstättenzeichen  im  Lorbeerkranz,  zuweilen  auch  dabei  ein  Bild, 
zum  Beispiel  die  Wölfin  mit  den  Zwillingen  auf  den  Janus-  und  Jupiter- 
stttcken  des  P.  Terentius.  Auch  diese  Münzen,  zu  denen  in  der  städtisch- 
sicilischen  Prägung  keine  ähnlichen  sich  vorfinden,  sind  in  republikani- 
scher Zeit  (S.  374  A.  27)  in  Sieilien  und  zwar  in  Panormos  geschlagen; 
das  einzige  auf  ihnen  vorkommeude  MUnzstättenzeichen  deutet  wahr- 
scheinlich auf  diese  Stadt*)  und  Fundort  und  Stil  bestätigen  diese  An- 
nahme. Der  einzige  MUnzmeister,  der  sein  Amt  angieht,  nennt  sich 
Quästor  (S.  374  A.  27) ; danach  wird  man  auch  die  übrigen  mit  Wahr- 
scheinlichkeit fhr  Quästoren  halten  und  diese  gesammte  Kupferprägnng 
auf  die  Quästoren  von  Libybaeon  zurtlckfUhren  dürfen.  — Die  erste 
dieser  zwei  Gruppen  stellt  das  gleiche  Nominal  dar,  auf  welches  die  ver- 
wandten Stadtmünzen  geprägt  sind.  Die  zweite  besteht  deutlich  aus  Assen, 


•)  Vergl.  über  dieselben  Eckhel  1,  124  und  Franc,  e Ludov.  Landolina  P.itemö 
monografia  dellc  moncte  consolari-Sicule.  N.ipoli  1852.  4;  Fr.  Landolina  Patemo 
lettera  al  Riccio  intomo  ad  .alcune  monete  Komano-sicole.  Catania  1853.  8,  wo  man- 
ches Neue  mitgetheilt,  freilich  auch  manches  in  die  Reihe  nicht  gehörige  Stück 
eingemischt  ist 

‘)  Die  entsprechenden  panormitanisehen  Münzen  Mionnct  1,  278,  610.  S.  1, 
421,  437. 

*)  FR  (Eckhel  1,  234).  Die  richtige  Auflösung  möchte  Portw  sein,  wie 
Tlttvoiifiof  den  Römern  der  Republik  wohl  officiell  beifsen  mochte. 
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Semiggen  and  Quadranten;  aber  ganz  wie  in  Unteritalien  (S.  321)  gind 
diege  rbmigch-giciligchen  Agge  and  Agtheile  mit  nnverkennbarer  Abaicht- 
lichkeit  alg  LocalmUnzen  charakterigirt  and  von  den  BeichgmUnzen  diffe- 
renzirt.  Nie  findet  gich  anf  ihnen  der  Name  oder  daa  Wappen  Rome, 
niemalg  auch  nar  das  rbmiache  Werthzeichen;  dag  Gewicht  dea  Ab  ist 
darchachnittlich  die  Hälfte  des  der  Zeit  in  Italien  gewöhnlichen  semon- 
cialen.  Eg  liefe  also  die  römiache  Regierung  fUr  Sicilien  durch  ihre  dor- 
tigen Beamten  eine  Scheidemünze  prägen,  die  wahracheinlich  in  einem 
weiteren  Gebiet  alg  die  StadtmUnzen,  nämlich  in  der  Provinz  oder  doch 
dem  Quägtorengprengel  geaetzlich  umlief  und  in  jeder  Hingicht  alg  römi- 
ache,  aber  doch  keineawegg  als  römiache  Reichamtinze  auftrat  Wie  aie 
zum  Denar  sich  atellte,  lälst  aich  nicht  entacheiden;  ea  ist  möglich,  aber 
nicht  unbedingt  gewifs,  dafa  in  ihrem  Umlanfgebiet  ihr  Aa  dem  römischen 
aemuDcialon  gleichstand.  Dag  Verhältnifg  des  aiciliachen  As  zu  der  sici- 
liachen  Litra  folgt  daraus,  dafa  jener  t,  diese  -A  Sesterz  war.  Wie  aber 
Jener  sich  verhielt  zu  dem  Stück  mit  dem  Jupiterkopf  und  dem  Krieger, 
ist  defshalb  nicht  zu  bestimmen,  weil  wir  nicht  wissen,  ob  dies  nach 
dem  Litrcn-  oder  nach  dem  Asayatem  geprägt  war  und  wie  viel  Ein- 
heiten anf  dasselbe  g^ingen  — dafa  es  dem  As  ungefähr  gleichwichtig 
iat,  beweist  durchaus  nichts  für  die  Gleichstellung  im  Cars.  Man  könnte 
mit  ebenso  gutem,  ja  beaaerem  Recht  vermuthen,  dafa  das  fragliche 
Stück  durch  den  Jupiterkopf  bezeichnet  werden  sollte  als  dem  Semis 
gleichstehend,  also  auch  hier  wie  in  der  letzten  Epoche  der  nnteritalischen 
Prägung  (S.  322)  die  Gemeinden  nach  dem  Asayatem,  aber  nur  vom 
Semis  abwärts  geprägt  haben.  — Noch  gehört  wenn  nicht  gerade  noth- 
wendig  nach  Sicilien,  doch  in  dieses  System  überhaupt  die  schon  früher 
(S.  541)  erörterte  Prägung  der  MUnzmeiater  Cn.  Domitius,  M.  Silanns 
und  Q.  Curtins,  die  in  vorsnllaniacher  Zeit  neben  gewöhnlichen  mit  dem 
Stadtnamen  versehenen  Denaren  Kupfer  vom  Semis  bis  zur  Unze  schla- 
gen, zwar  mit  Werthzeichen,  aber  ohne  den  sonst  in  dieser  Zeit  niemals 
anf  dem  Kupfer  mangelnden  Stadtnamen  und  unter  Ersetzung  der  Galeere 
durch  ein  Götteremblem.  Offenbar  erhielten  diese  Münzmeister  den 
Auftrag  für  irgend  ein  Gebiet  zu  münzen,  wo  römisches  Silbeigeld, 
aber  daneben  ein  dem  Assystem  unterworfenes  Localconrant  galten. 
In  gleicher  Art  mag  sich  zu  dem  Denar  des  C.  Allius  Bala  das  Kupfer- 
Stück  mit  der  geschlossenen  Faust  und  dem  gleichen  Namen  im  Lorbeer- 
kranz (S.  556)  verhalten  und  noch  manche  andere  von  römischen  Beamten 
herrUhrende  KupferstUcke  ebenfalls  als  provinziale  Scheidemünze  dem 
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Denaroourant  allgeschlossen  sein.  — Nach  Tiberias  ist  sicUische  Local' 
münze  überhaupt  nicht  weiter  geschlagen  worden'). 

2.  Sardinien  nebst  Corsica,  Prorinz  seit  516.  — Eigenes  Geld 
haben  diese  Inseln  schwerlich  jemals  besessen,  sondern  wie  fhlher  etwa 
des  sicilisch-phoenikischen,  so  in  römischer  Zeit  sich  des  römischen  Con- 
rants  bedient.  Ein  KnpferstUck,  welches  mit  dem  Bilde  des 'Vater  Sardns’ 
das  des  Prätors  Yon  Sardinien  M.  Atins  Balbns,  des  Grofsoheims  Augusts, 
vereinigt'),  ist,  ohne  Zweifel  als  Prorinzialmünze  gleich  den  panormitani- 
schen  Assen,  vermuthlich  unter  Angnstus  auf  der  Insel  geschlagen  worden, 
wo  dasselbe,  während  es  sonst  selten  ist,  häufig  gefunden  wird*). 

3.  Das  dies-  und  jenseitige  Spanien,  Provinzen  seit  548. — 
Die  SilbermUnzen  dieses  Landes  folgen  theils  einem  eigenen,  theils  dem 
römischen  Fuls.  Zn  jenem  gehören  die  sämmtlichen  spanischen  Silber- 
münzen  mit  griechischer  und  panischer  Aufschriil,  nämlich  die  Münzen 
der  beiden  im  äufsersten  Nordosten  der  Halbinsel  gelegenen  griechischen 
Colonien  Rhode  und  Emporiac,  die  zwischen  5.05  und  4.46 Gr.  stehen ‘"), 
und  die  seltenen  gaditanischen  von  höchstens  2.23  Gr.“);  mit  beiden 
Sorten  stimmen  im  Gewicht  und  tbeilweisc  auch  im  Gepräge  Münzen 
mit  keltibcrische^  Anfschriil'’).  Wahrscheinlich  gehören  beide  Nominale 
als  doppelte  und  einfache  Stücke  zusammen.  Eine  sichere  EinfUgung 
in  das  hellenische  System  ist  bei  so  vereinzelt  stehenden  Sorten  und 
ihren  selbst  empirisch  noch  keineswegs  hinreichend  fixirten  Gewichten 

^ Eckhel  1,  186. 

>)  Eckhel  1,  270.  5,  145. 

*)  Spano  ball.  arch.  Sardo  I,  9 f. 

•“)  Das  schwerste  mir  vorgekommene  Stück,  POAHTllN,  Franenkopf  mit 
Aehrenkranz  X Rose,  wiegt,  obwohl  verstümmelt,  noch  5.05  Or.  (=  95  Hionnet 
S.  1, 48,  349).  Andere  bis  höchstens  4.46  (=84  Mionnet  1,  41,  293)  Gr.  bei  Mionnet, 
Hunter,  Mus.  Brit,  Leake,  Loriebs;  die  Gewichte  sind  auiserordentlich  ungleich, 
namentlich  die  der  häufigen  barbarisirten  Stücke. 

“)  Die  drei  einzigen  mir  vorgekommenen  gewogenen  Stücke  gaben  2.23 
(=  42  Mionnet  1, 12,  77),  2.13  (Delgado  catul.  Lorichs  p.  12)  und  1 .89  (=  29|  North- 
wick)  Gr.  Es  giebt  noch  ein  kleineres  Nominal  (Lorichs  rech,  numism.  celtib.  pl.  ÖO 
n.  4.  5),  dessen  Gewicht  nicht  bekannt  ist. 

‘*)  Zu  den  emporitanischen  Münzen  stellen  sich  die  nur  in  der  barbarisirten 
oder  keltiberischen  Aufschrift  verschiedenen,  z.  B.  Lorichs  pl.  46  n.  711,  pl.  88 
n.  11 — 13;  zu  den  gaditanischen  die  Gruppe  mit  dem  Stier,  oft  mit  Mensohenantlitz 
(Mionnet  S.  1,  122,  719;  Lorichs  Taf.  62).  Gewichte  der  letzteren  2.55  (Delgado 
cat.  Lorichs  p.  60);  2.07  (=  39  Mionnet)  Gr.  Das  n auf  mehreren  Stöcken  mit 
dem  Stier  könnte  allerdings  Hälftenzeichen  sein  (Lorichs  p.  164). 
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2ur  Zeit  nicht  wohl  mUglich;  am  nächsten  liegt  der  persische  Silberfhrs, 
dem,  wie  er  zum  Beispiel  in  Korkyra  (S.  392  A.  83)  vorkommt,  jene 
Nominale  sich  als  Hälften-  und  Viertelstücke  schicklich  einordnen“). 
Dafs  diese  Prägung  in  vurrämischer  Zeit  begonnen  hat,  bedarf  keines 
Beweises;  wann  sie  endigte,  wissen  wir  nicht.  — Die  grofse  Masse 
aber  der  spanischen  SilbermUnzen  ist  verschiedenartig:  sie  haben 
durchaus  keltiberischc , niemals  griechische  oder  lateinische  Au&chrift, 
bei  wechselndem  Stadtnamen  stets  das  gleiche  Gepräge,  einen  eigen- 
thUmlichen  hcraklesähnlichen  Kopf  auf  der  Vorder-,  auf  der  Rückseite 
einen  Dioskuren,  und  stets  das  gleiche  I^ominal“),  welches  nichts  ist 
als  der  rbmische  Denar  von  -ir  Pfund");  wie  sie  denn  auch  vermischt 
mit  einzelnen  rämischen  Denaren  gefunden  werden“).  Diese  Erschei- 
nungen erklären  sich  filglicb,  wenn  mit  Einrichtung  der  spanischen  Pro- 
vinzen 548  der  Denar  dort  eingeftlhrt  wurde;  denn  nm  die  Mitte  des 
sechsten  Jahrhunderts  war  derselbe  bereits  redneirt  und  Quinär  und 
Scsterz  verschwunden,  dagegen  der  Dioskurentypus,  der  offenbar  für  die 
spanischen  Denare  das  Muster  geworden  ist  und  auf  den  älteren  mit 
Lanze,  Mütze  und  Stern  oft  sehr  kenntlich  erscheint,  noch  nicht  abge- 
kommen. Dazu  stimmen  ferner  die  Nachrichten  über  das  ‘Silber  von 
Osca’,  das  in  den  spanischen  Triumphen  von  559,  560  und  574  und 
zwar  ansschliefslich  in  den  über  die  diesseitige  Provinz  gefeierten,  mei- 
stens neben  einer  Minderzahl  römischer  Denare  anfgeführt  ward ''); 

'*)  Mit  den  k.irthagt8ch-aicili9cbeD  MUnzen  (S.  88  f.  121  f.)  ergeben  bestimmte 
Analogien  sieb  nicht  und  sind  auch  bei  der  offenbar  späten  Entstehung  dieses  eigen- 
thUmlichen  Fufscs  (S.  90)  nicht  zu  erwarten. 

•*)  Die  wunderliche  Münze  bei  Lorichs  Taf.  8,  8 p.  218,  mit  Pallaskopf )(  Reiter 
mit  der  Lanze,  (bihinter  <,  darunter  QCVRT,  scheint  ein  barbarisirter  Dioskureo- 
qnlnar  mit  verwildertem  ROMA. 

“)  Wägungen  bei  Mionnet  p.  1;  Böckb  S.  339;  Pembroke  cat.  p.  59.  60.  Daft 
einzelne  UberiuUnzte  Stücke  Vorkommen,  z.  B.  mit  der  Aufschrift  Saulcy  p.  53  n.  45 
4.35  (=  67.2  Pembroke)  und  mit  der  Aufschrift  Saulcy  p.  143  n.  115  4.31  Gr. 
(=66.5  Pembroke),  gilt  ebenso  von  den  Originalen  und  kommt,  da  ganz  gleich- 
artige Stücke  das  gewöhnliche  Gewicht  haben,  nicht  weiter  in  Betracht  Dafs  die 
auf  diesen  Münzen  mehrfach  vorkommende  Aufschrift  M denariw  mmmus  be- 
deute (BOckh  a.  a.  0.),  ist  mehr  als  zweifelhaft;  sie  findet  sich  auch  auf  dem  Kupfer 
(de  Saulcy  monn.  aut.  de  l'Espagne  p.  44)  und  scheint  zu  den  Namen  zu  gehören. 

")  Lorichs  p.  86  von  den  MUnzen  mit  der  Aubchrift  n.  115.  116  Saulcy: 
L'on  m'o  apportt!  tif»  miüiera  de  cee  denierej  enirem^Ue  d peine  de  quelques  demsainu 
de  deniere  consulairea  ou  des  famiüea  romainea. 

559  Liv.  34,  10:  Oacenaia  arpenli  120439  neben  17023  bigaii;  559  eben- 
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nnzweifelhaft  werden  mit  jenem  Namen  eben  diese  spanischen  Denare 
bezeichnet“)  und  sind  dieselben  also  zuerst  und  vorzugsweise  in  der 
Stadt  Osca  und  wahrscheinlich  ausschliefslich  in  der  tarraconensischen  Pro- 
vinz geschlagen  worden.  Es  mufs  danach  die  Silbcrptügung,  nachdem 
sie  vielleicht  durch  die  Karthager  gewaltsam  zurUckgehalten  war,  von 
den  Römern  schon  bei  Einrichtung  der  Provinz  selbst  gestattet  oder 
geboten  und  mit  grofscr  Lebhaftigkeit  sofort  betrieben  worden  sein. 
Schwerlich  aber  hat  sie  lange  gedauert;  manche  Spuren  fuhren  darauf, 
dafs  sie  bereits  unter  der  Republik  wieder  aufgehört  hat.  Es  giebt  eine 
Menge  spanischer  MUnzen  mit  iberisch-lateinischer  oder  blofs  lateinischer 
Aufschrift;  aber  ohne  Ausnahme  sind  sie  von  Kupfer  und  da  unter  den 
prägenden  Städten  die  sonst  bestberechtigten  sich  finden,  wie  das  im  J.  583 
zur  latinischen  Colonie  erhobene  Carteia“),  ferner  Saguntum,  Corduba 
und  andere  mehr,  so  mufs,  als  die  lateinische  Sprache  in  die  spanischen 
MUnzen  einzndringen  begann,  bereits  den  unter  römischer  Botmäfsigkeit 
stehenden  spanischen  Gemeinden  die  Silberprägnng  Überhaupt  nicht  mehr 
zngestanden  haben.  Da  nun  ferner  einzelne  dieser  lateinischen  MUnzen 
sicher  (S.  375  A.  28)  und  viele  andere  höchst  wahrscheinlich  noch  in  der 

daselbst:  Ogcensig  argenti  22SOOO  neben  73000  5C0  Liv.  34,  41):  OsetnsU  arfffnti 

04(KJOO  neben  123000  bigati;  574  Liv.  40,  43:  /tignati  OnctngiM  ntntimut»  173200.  Die 
Statthalter,  die  diese  Summen  heimbraebten,  hatten  alle  entweder  beide  Provinzen 
oder  blula  die  tarraconensische  verwaltet.  Dagegen  lieferte  553  der  Statthalter  der 
diesseitigen  Provinz  wohl  Denare,  aber  kein  Silber  von  Oaca  an  das  Aeiar  ab 
(Liv.  33,  27).  — In  den  gleichartigen  Berichten  über  das  jenseitige  Spanien  ist  wohl 
einmal  von  Denaren  die  l{e<lc  (Liv.  36,  21  — 59  vom  J.  563),  niemals  aber  von  sil- 
berner LandesmUnze,  sondern  es  erscheint  ungemünztes  Silber  nnil  Uuld;  wozu  es 
gnt  stimmt,  dafs  nach  Strabon  3,  3,  7 im  lusitanischen  Binnenland  der  Verkehr 
mit  SUber  nach  dem  Gewicht  Imtricben  ward:  üvit  yofiicftaios  ol  liay  tr  ßdSti 
tfOQTivy  d/ioißji  x^dtyrat  ^ Tov  aQyepov  ilda/iaioc  dnoTf/iyoyuf  dtdonff». 

'•)  Das  beweist  schon  der  Umstand,  dafs  eben  diese  Silbersorte  bei  weitem 
die  bänfigste  und  die  einzige  in  Spanien  massenhaft  gepr.ägte  ist.  Kerner  ist  auf 
dem  bekannten  Denar,  den  Cn.  Domitius  Calvinus  714  zur  Verherrlichung  seiner 
spanischen  Siege  mit  dem  auf  den  spanischen  Denaren  üblichen  Kopfe  hezeiehnen 
liefs,  demselben  die  erklärende  Beischrift  OSCA  beigefllgt  (Eckhel  5,  203).  Dies 
scheint  hier  der  Name  des  Heros  (Eckhel  5, 183;  Cavedoni  append.  A 245);  argmtum 
Otcensr  kann  aber  sprachlich  nnr  bezeichnen  das  in  Osca  geschlagene,  nicht  das 
vom  Gott  Osca  benannte  Silber.  Auch  schliefst  die  Annahme,  dafs  die  Prägung 
von  Osca  ausging,  ja  gar  nicht  ;ius,  dafs  der  darauf  abgebildete  Gott  der  Genius 
der  Stadt  war;  ist  doch  anf  den  römischen  Denaren  ebenfalls  die  Göttin  Koma  im 
Bilde  dargestellL 

■’)  Uv.  43,  3. 
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Zeit  der  freien  Republik  geschlagen  sind,  so  scheinen  nicht  erst  die 
Kaiser,  sondern  bereits  der  römische  Senat  dem  diesseitigen  Spanien  die 
anfangs  gestattete  Silberprägung  im  Laufe  des  sechsten  oder  siebenten 
Jahrhunderts  wieder  entzogen  zn  haben  ’°).  Die  nmlanfenden  Denare 
aber  sind  nicht  anfgemfen  worden,  sondern  in  Spanien  gangbar  geblieben; 
der  daselbst  geschlagene  Denar  des  Calvinns  (A.  18)  zeigt,  dals  das 
oskische  Silber  noch  in  der  augusteischen  Zeit  dort  wohlbekannt  war. 
In  das  allgemeine  Reichsconrant  dagegen  können  dieselben  nicht  anfge- 
nommen  worden  sein,  da  in  keinem  der  zahlreichen  Denarfunde  anlser- 
halb  Spadien,  die  doch  die  weit  selteneren  Denare  des  Jnba  mehrfach 
ergeben  haben,  jemals  ein  spanischer  Denar  zu  Tage  gekommen  ist; 
die  plattirten  Denare,  die  unter  den  spanischen  verhältnifsmäfsig  noch 
häufiger  als  unter  den  italischen  vorzukommen  scheinen"),  mögen  die 
Regierung  hievon  abgehalten  haben.  — Dafs  mit  der  EinfUhmng  des 
Denars  in  Spanien  auch  die  des  dafUr  hergebrachten  Theilsystems  ver- 
bunden war,  die  spanischen  Kupfermünzen  also,  abgesehen  von  der  kleinen 
Zahl  der  dem  rhodischen  und  gaditanischen  System  sich  anschliefsenden, 
sämmtlich  auf  das  Assystem  normirt  sind,  bedarf  keines  besonderen 
Beweises.  Die  ältere  noch  nicht  lateinischer  AnfschriR  sich  bedienende 
Prägang  scheint  durchgängig  sich  auch  der  in  Rom  hergebrachten  Ge- 
präge zu  enthalten  ”)  und  die  Werthzeichen  zwar  nach  dem  Uncial- 
system,  aber  doch  nicht  ganz  nach  römischer  Art  zn  setzen  ”),  Überhaupt 
auch  hier  darauf  gehalten  zn  sein,  dafs  die  städtische  und  die  Reichs- 
knpfermttnze  änfserlicb  leicht  zu  unterscheiden  seien.  Die  spanisch- 
lateinischen Münzen  dagegen  schlicfscn  sich  enger  an  ihr  römisches  Vor- 
bild an,  namentlich  die  von  Carteia  und  Saguntum;  merkwürdiger  Weise 


*>)  Ea  kann  der  Sache  nach  richtig  sein,  was  de  Saulcy  (monn.  aut.  de 
l’Espagne  p.  12)  annimmt,  da£s  die  spanische  Silherprägung  mit  dem  numantinischen 
Krieg  aufgehört  hat;  aber  der  angeführte  Grund  — chamn  tait,  iptajo-ii  la  guem 
de  Numanee  l'Eepagne  fut  dddarie  provinee  Bontaine  (an  de  Rome  Gll)  — ist  ein  un- 
begreiflich grober  historischer  Schnitzer. 

»)  Das  zeigt  das  Verzeichniis  der  Loriohsschen  Sammlung. 

**)  Loriebs  p.  137  vermuthet  wohl  richtig,  dafs  die  groben  im  Gepräge  dem 
Denar  gleichen  Kupferstücke  mit  dem  Reiter  Asse,  die  kleineren  mit  dem  bloben 
Pferd  Astheile  sind. 

**)  Lorichs  p.  137.  164  weist  auf  Münzen  mit  spanischer  Aufschrift  die  Werth- 
zeichen ...........  nach;  die  Hälftenzeichen  r\  oder  vj  und  S sind,  besonders 

das  letztere,  noch  sehr  zweifelhaft.  Vergl.  A.  12. 
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aber  fehlt  in  dieser  Prägung  wiederum  wahrscheinlich  der  As“).  — Dafs 
Calignlas  Kopf  der  jüngste  ist,  der  auf  den  spanischen  Kupfermünzen 
erscheint  und  auch  die  Knpfeiprägnng  um  diese  Zeit  daselbst  aufgehOrt 
haben  mnls,  ist  bekannt“). 

4.  Africa,  Provinz  seit  608  d.  St;  nebst  Numidien  und  Maure- 
tanien, Provinzen  jenes  seit  708  d.  St,  dieses  seit  40  n.  Cbr.  — Das 
Zeichengeld,  dessen  der  karthagische  Staat  sich  bediente  “),  ging  noth- 
wendiger  Weise  mit  dem  Untergange  desselben  zu  Grunde;  Metallgeld 
aber  scheint  Karthago  wohl  für  Sicilien,  aber  nicht  für  Africa  geschlagen 
zu  haben,  da  in  Karthago  selbst  und  seinem  Gebiet  Gold-  und  Silt)er- 
mOnzen  mit  phoenikischer  Aufschrift  sich  nicht  und  überhaupt  keine 
anderen  Münzen  ans  alter  Zeit  finden  als  römische”).  Ohne  Zweifel 
also  hat  das  rOmische  Geld  hier  vom  Anfang  der  römischen  Herrschaft 
an  gesetzlich  und  ansschlielslich  gegolten.  Auch  unter  dieser  aber  ist 
in  Silber  hier  nicht  gemünzt  worden.  Kupfer  haben  Utica,  die  Colonie 
Karthago  und  einige  andere  Gemeinden  unter  Augustus  und  Tiberius, 
später  nicht  mehr  und  wahrscheinlich  auch  nicht  früher  geschlagen;  dafs 
es  nach  römischem  System  regulirt  war,  versteht  sich  von  selbst.  — Von 
Numidien  und  Mauretanien  finden  sich,  abgesehen  von  älteren  zweifel- 


**)  Auf  dem  Kupfer  beider  Städte  ist  die  Prora  und  das  römische  Semis- 
xeicben  häufig  (LOrichs  p.  147,  Taf.  43.  62  — 64);  den  Januskopf  aber  und  das  As- 
aeichen  finde  ich  nicht. 

»)  Eckhel  1,  2. 

Eckhel  4,  137. 

*’)  PeUissier  (dCscr.  de  Tunis,  Bd.  16  der  expL  scient.  de  I’AIg^rie)  giebt 
p.  423  f.  das  Verzeichnib  seiner  im  Beylik  Tunis  gebildeten  Utlnzsammlung;  sie 
enthält  in  Süber  nichts  als  2öO  Familiendenare  meistens  aas  nachsullaniscber  Zeit, 
einen  von  Juba  und  Kaisermünzen,  in  Kupfer  ausschlielslich  Kaiser-,  nicht  eine 
einzige  Mflnze  ans  der  republikanischen  Zeit  Auch  aus  Falbe  rech,  snr  Cartbage 
p.  109  f.  geht  deutlich  hervor,  dafii  in  der  alten  Provinz  Africa  sich  keine  vor- 
rOmischen  Münzen  finden.  Wenn,  wie  Hebraisten  behaupten  (Judas  rev.  nnm.  1856, 
169),  auf  den  sicilisch-phoenikischen  Münzen  der  Name  Karthagos  steht,  so  folgt 
daraus  natürlich  noch  gar  nicht,  dafs  sie  nicht  sicilisches,  sondern  africanisches 
Courant  gewesen  sind;  vieimehr  steht  jene  Tbatsache  durch  Fundort  und  Stil  voU- 
ständig  fest  — Seltsam  aber  ist  es  und  vielleicht  ungenau,  wenn  Hannibal  nach 
livius  21,  48  den  Befehlshaber  von  Clastidinm  mit  Goldstücken  (nummi  aurri)  be- 
sticht. Als  Metall  waren  freilich  Goldmünzen  jeder  Art  überall  gangbar;  aber  da 
zu  jener  Zeit  weder  Italien  noch  Spanien  noch  Africa  Goidmünzen  gehabt  hat,  so 
möchte  man  vermnthen,  dafs  Livius  QueUe  zehn  Pfund  Gold  genannt  und  er  dies 
in  den  Sprachgebrauch  seraer  Zeit  übertragen  hat 
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haften  und  auf  jeden  Fall  nur  in  verschwindend  kleiner  Menge  geprägten 
SilberstUcken  vielleicht  lyrischer  Währung  (S.  90  A.  30),  königliche  SUber- 
mtlnzen  aus  der  letzten  republikanischen  und  der  ersten  Kaiserzeit, 
sämiiitlich  geschlagen  nach  römischem  Fufs.  Die  ältesten  rühren  her  von 
König  Juba  1,  der  708  uaeh  der  Schlacht  bei  Thapsus  umkam;  es  sind 
Denare  und  Quinäre”),  meistens  mit  zw’eispraehigerlateiniseh-numidischer 
Aufschrift  und  die  ersteren  auch  in  den  italischen  ('unden  aus  dieser 
Zeit  angetroften  worden  ”).  Wahrscheinlich  hängt  der  Umstand,  dafs  die 
früheren  numidischen  Könige  nicht  geprägt  haben,  Juba  dagegen  dazu 
schritt,  zusammen  mit  der  freien,  ja  überlegenen  Stellung,  die  Juba  wäh- 
rend des  Bürgerkrieges  gegenüber  der  Seuatspartei  einnahm,  und  mit 
den  von  ihm  derselben  damals  abgetrotzten  Privilegien  ”).  Indefs  währte 
die  einmal  begonnene  Prägung  auch  später  fort,  zwar  nicht  in  Numidien 
selbst,  das  nach  Jubas  I Tode  an  Rom  kam,  aber  wohl  in  Mauretanien. 
Es  giebt  einzelne  seltene  Denare  eines  Königs  Boeut,  wahrscheinlich  des 
Bogud  von  Tingitanien,  der  gegen  Juba  auf  Caesars  Seite  focht  und 
nach  dessen  Siege  ansehnliche  Belohnungen  empfing.  Späterhin  münzten 
hier  Juba  II,  theils  mit  seiner  Gemahlin  und  Mitherrscherin  Kleopatra 
gemeinschaftlich,  theils  allein  (t  um  IC  n.  Chr.),  und  dessen  Sohn  Pto- 
lemaeos  (f  40  n.  Chr.);  doch  sind  ihre  nicht  gerade  seltenen  SilberstUcke, 
namentlich  die  des  Ptolemaeos  so  auffallend  leicht,  dafs  wenigstens  die 
letzteren  wohl  als  Quinäre  zu  betrachten  sind  und  es  zweifelhaft  wird, 
ob  das  Silbermltnzrccht  dieser  abhängigen  Dynasten  bis  zuletzt  auch 
den  Denar  mit  umfafst  hat.  Dafs  das  römische  Silbcrgeld  nicht  vor 
der  augusteiscdien  Zeit  in  Numidien  gangbar  geworden  ist,  zeigen  die 
Funde  ”)• 

5.  Das  narbonensische  Gallien,  zur  Provinz  gemacht  G29  f. — 
Dafs  Massalia  in  vorrömischer  Zeit  Drachmen  von  3.77  Gr.  und  darunter 

*)  Denare:  4.05  (=  Gl. 8 Mus.  Brit.,  Perabroke  p.294);  3.96  (=  74J  Mionnet 
G,  598,  4);  3.!»4  (=  60.8  Thomas  p.  414);  3.8G  (=  59. ü Thomas);  3.33  iK.K. 
Pinder  S.  91).  — Quinäre:  1.74  (=  32}  Mionnet  6 , 598  , 5);  1.61  (=  24.8  Mus. 
Brit.);  1.59  Irr.  (=  30  Mionnet  6,  598,  6).  — D;ts  dem  Juba  beigelegtc  Uoldstüek 
ist  falsch  (Mionnct  6,  597 ; Peinbroke  cat.  p.  293). 

Im  Schatz  von  Durno  fanden  sich  Denare  J ubas  I (Cavedoni  sagg.  p.  125: 
ripost.  p.  41),  el>cnsu  in  einem  apulischen  (Kiccio  cat.  p.  77)  und  in  dem  von 
le  Mans  (E.  Hucher  cat.  des  monnaica  trouvCes  au  Mans  p.  87). 

*”)  Caesar  h.  c.  1,  6;  Dio  41,  42;  meine  K.  G.  3,  427. 

*>)  In  der  Provinz  Constantinc  finden  sich  keine  älteren  römischen  Mfinien 
als  von  Pompeius  und  Augustus.  Kevne  archöol.  1849  p.  652. 
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und  dazu  anfangs  Sechstel-,  spHtcr  wahrscheinlich  Fünftelstticke  schlug 
(S.  114  f.),  sodann  aber  im  Laufe  des  sechsten  Jahrhunderts  sein  Silber- 
stUck  auf  das  Gewicht  des  römischen  Victoriatus  oder  Dreivierteldenars 
von  normal  2.92  Gr.  reducirte  (S.  397),  wurde  früher  gezeigt.  Dafs 
die  Massalioten  der  Grofssilberprügung  in  der  Ulteren  Zeit  sich  von 
freien  StUcken  enthielten,  zeigt  die  gleichartige  uralte  Prägung  von  Velia; 
dagegen  ist  das  Unterlassen  derselben  auch  in  späterer  Zeit  und  vornehm- 
lich die  Einführung  des  römischen  Fufses  schwerlich  blofs  durch  die 
Verkehrsverhältnisse  bewirkt  worden,  sondern  die  mächtige  Schutzmacht 
hat  wahrscheinlich  dabei  bestimmend  und  gebietend  eingegrifFeu.  Die 
massaliotisehe  Drachme  nebst  den  dazu  gehörigen  gröfstentheils  knj)femen 
Theilmtlnzen  ist  lange  und  in  bedeutendem  Umfang  geprägt  worden;  wenn 
sic  auch  weder  nach  Spanien  noch  selbst  Uber  Aquitanien  und  das  nörd- 
liche Gallien  jenscit  Lyon  sich  ausgedehnt  hat,  so  haben  wir  doch  bereits 
g;eschen  (S.  397  f.),  wie  sie  Uber  das  obere  Rhonethal  und  das  Alpen- 
land bis  nach  Trient  so  wie  Uber  die  Lombardei  sich  verbreitete  und, 
meistens  unter  mehr  oder  minder  vollständiger  Beibehaltung  der  Auf- 
schrift von  Massalia,  hier  vielfach  nachgemUnzt  ward.  Dasselbe  gilt 
um  so  mehr  vom  narbonensischen  Gallien.  Die  im  Ganzen  nicht  zahl- 
reichen SilbermUnzen,  welche  anfserhalb  Massalia  hier  geschlagen  worden 
sind,  zerfallen  in  drei  Gruppen.  Die  eine  rUhrt  von  kleinen  Massalia 
benachbarten  Gemeinden  her  und  entlehnt  wie  den  Fnfs  so  auch  die 
Sprache  und  in  der  Kegel  das  Gepräge  von  Massalia  “).  Auf  der  zweiten 
Gruppe  scheinen  keltische  Namen  in  nordetruskischer  Schrift  zu  stehen 


n 4 17  (_  731  Mionnet  6,  597,  2);  2.83  (=  53)  daselbst).  Ich 

weifs  nicht,  warum  man  diese  Münzen  dem  König  Bocchus  giebt;  es  steht  deutlich 
darauf  Boetd  (Mionnct  S.  Bd.  9 Taf.  9 N.  1).  Vcrgl.  über  diesen  König  Bogud  meine 
K.  0.  3,  430  A. 

Der  schwerste  von  Juba  II  und  Klcopatra  wiegt  3.32  (=  51.3 
Pembroke  cat.  p.  294),  der  schwerste  von  Juba  II  allein  3.21  (=  GO)  Miounet  6, 
600,  21),  der  schwerste  von  Ptolemaeos  2.21  (=  34.1  Pembroke  cat.  p.  294)  Gr. 

“)  Von  Glanum  Uvii  (Saint-Remi,  Dep.  Bouches-du-Khönc):  PAANIKflN, 
DLmakopf  )(  springender  Stier,  2.22  Gr.  (de  la  Saussayc  p.  96).  — Der  Kueniketen 
(CafnietTut»  Plin.  3,  4,  36,  ebenfalls  in  dieser  Gegend):  KAINIKHTIIN,  lorbecr- 
bekränzter  gehörnter  Kopf )(  Löwe,  2.07  Gr.  (de  la  Saussayc  p.  103).  — Von  Avenio: 
AOYE,  lorbeerbekränzter  Apollokopf )(  Eber,  2.25  Gr.  (de  la  Saussayc  p.  137).  — 
Von  Agathe  (Agde):  AP  (zwcifelliaft),  Dianakopf )(  Löwe,  2.27  Gr.  (de  la  Saussaye 
p.  90).  — Der  Segobicr  in  den  cottischen  Alpen:  CEFOBI,  Dianakopf  K Löwe, 
2.73  (de  la  Saussayc  p.  121),  2.2  (rcv.  uum.  1842  p.  5)  Gr. 
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und  das  Gt:präge  den  campanisch- römischen  Münzen  des  fünften  Jahr- 
hunderts entlehnt  zu  sein  — was  freilich  immer  seltsam  bleibt,  aber 
doch  jetzt  sich  eher  begreift,  seitdem  der  Fund  von  Vicarello  gezeigt 
hat,  dafs  eben  diese  Münzen  auch  in  Latium  in  .grofser  Menge  umliefen 
(S.  212.  341).  Der  Fnfs  ist  auch  hier  der  massaliotische ").  Die  dritte 
Gruppe  hat  lateinische  Aufschrift  und  oft  dem  römischen  Silbergcld  ent- 
lehntes Gepräge,  schliefst  aber  im  Fnfs  sich  immer  noch  an  Massalia  an. 
Zu  dieser  letzten  Reihe  gehören  aufser  den  Münzen  der  Volcae  Äre- 
comici”)  und  anderer  Stämme  und  Fürsten  der  Kelten*’)  besonders 
die  Münzen  der  lateinischen  Colonien  Nemausns  und  Cabellio,  welche 
dem  massaliotischen  Silberstttek  entsprechen  ”).  Eigcnthümlich  ist  dieser 

Vcrgl.  Uber  diese  MUnzen  meine  nordetrusk.  Alpb.  S.  253  f.,  wo  die  Auf- 
schriften wiederholt  sind.  Das  Gepräge  ist  Apollokopf  )(  springendes  Pferd  — 
Apollokopf  )(  Pferdekopf  — Apollokopf  )(  laufender  Bock.  Sie  haben  sich  in  der 
Provence,  namentlich  die  beiden  letzten  Sorten  in  grofser  Anzahl  zusammen  mit 
zwei  nicht  alten  massaliotischen  bei  Jonqniäres  zwischen  Orange  nnd  Sorgnes  im 
Dcp.  Vaucluse  gefunden,  schwer  durchschnittlich  2.39  (=  45)  Gr.  (Portia  d'Urban 
antiq.  du  Vaucluse  p.  285). 

»•)  VOL  oder  ohne  Aufschrift,  Apollokopf  )(  springendes  Pferd,  darflber 
oft  Rad,  2.40,  2.35,  2.30,  2.25  Gr.  (de  la  Sanssaye  p.  148).  — VOL  AR, 
Apollokopf  )(  Rad,  0.45  Gs.  (daselbst  p.  149). 

•')  Aufser  der  Münze  mit  MASVS  und  dem  Seepferd,  2.28  Gr.  (=  43  Lagoy 
mf'd.  gaul.  imit^es  des  deniers  consulaires  au  type  des  dioscures  p.  6 n.  25),  der  mit 
ANA,  0 .37  Gr.  (=  7 Lagoy  rev.  num.  1847  p.  397)  gehUren  besonders  hieher  die 
Münzen  mit  dem  Minervakopf  und  dem  Reiter,  offenbar  den  römischen  Dioskuren- 
münzeu  nachgeahmt,  mit  folgenden  Aufschriften: 

o)  ROVV  — CN-VOL  oder  VOLVIT,  2 . 70  (de  la  Saussaye  p.  132  n.  2), 
auch  ohne  Aufschrift  2.33  (das.  n.  1),  2.18  (=  41  La- 

goy a.  a.  0.  n.  7),  2.15  (=  40J 
Lagoy  n.  6),  2.12  (=  40  Lagoy 
n.  1),  1 . 97  Gr.  (=  37  Lagoy  n.  2). 

6)  ROVV  — CAL 2.18  Gr.  (=  41  Lagoy  n.  3). 

c)  BRI  — COMA  oder  ähnlich  . . . . 2.18  Gr.  (=  41  Lagoy  n.  9.  10. 

11.  12.  14.  24). 

d)  COSSI  — CALIXIX 2.12  (=  40  Lagoy  n.  2). 

«)  VIRODV  — TVROCA 2.07  (=  39  Lagoy  n.  21). 

f)  AABILI  — EBVRO 2.10  (=  39J  Lagoy  u.  15),  2.08 

(=  39|  Lagoy  n.  16)  Gr. 

y)  verwilderte  Aufschrift,  auf  die  Ällobrogen 

gedeutet 2.55  (de  la  Saussaye  p.  126). 

**)  NEMAV,  unbärtiger  Kopf  )(  Diosknr  galoppircnd  2.28  (=  43  Mionnet 
186);  2.25  (de  la  Saussaye  p.  155);  2.23  (=  42  Mionnet  184);  2.02  (=  38  Mionnet 
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dritten  Gmppe  das  Wiederauftreten  silberner  TheilmUnzen,  deren  Prä- 
gung Massalia  früh  eingestellt  zu  haben  seheint;  diese  neuen  müssen, 
den  Gewichten  naeh  zu  urtheilen,  Hälften,  welche  indefs  äufserst  selten 
nnd  nur  ron  Cabellio  Vorkommen,  und  Viertel  des  massaliotiscben  Silber- 
atttcks,  also  auch  in  den  Nominalen  von  den  alten  massaliotischcu  Obolcn 
(S.  114)  und  Litren  (S.  HG)  verschieden  sein.  Diese  colonialen  sind 
die  nachweislich  jüngsten  nach  massaliotischem  Fufs  geschlagenen  Silbcr- 
mUnzen;  denn  Nemausus  ist  höchst  wahrscheinlich  erst  im  J.  705  durch 
Caesar  aus  einem  massaliotischen  Flecken  in  eine  latinische  Colonie 
nmgewandelt  worden*’)  und  die  Münze  der  Colonie  Cabellio  mit  dem 
Namen  des  Lepidus  wurde  in  den  Jahren  710/2  während  des  Regiments 
desselben  in  Gallien  geprägt  Massalia  dagegen  hat  zwar  ohne  Zweifel 
sein  Silberstuck  auch  noch,  nachdem  der  entsprechende  Victoriatus  durch 
das  clodische  Gesetz  beseitigt  war  (S.  399),  weiter  geprägt,  allein  höchst 
wahrscheinlich  nach  der  Einnahme  durch  Caesar  705  sein  Münzrecht 
verloren  *°),  da  weder  auf  seinem  Silber  noch  auf  seinem  Kupfer  der 
römischen  Regenten  Erwähnung  geschieht  imd  dasselbe  sicher  nicht  iu 
die  Eaiserzeit  hinahreicht.  Es  scheint  demnach  Nemausus  auch  im  MUnz- 
recht  gleichsam  an  die  Stelle  von  Massalia  gesetzt  und  iu  der  letzten 
Prägepoche  nur  von  den  latinischen  Colonien  und  den  mit  Münzrecht 
versehenen  Keltengemeindeu  hier  Silber  geschlagen  worden  zu  sein.  Dazu 
pafst  es  auch,  dafs  in  jenen  SilbermUnzen  ein  leichterer  Fufs  sich  findet 
als  der  niedrigste  von  Massalia  und  dafs  in  den  anscheinend  jüngsten  Fun- 
den von  Münzen  massaliotischen  Fufses  das  massaliotische  Geld  fehlt*'). 


185)  Gr.  - NEM-COL,  behelmter  bärtiger  Kopf  )(  Inschrift  im  Lorbeerkranz 
0.44  (=6}  Mus.  Brit.);  0.42  (de  la  Saussayc  p.  155  und  im  K.  K.;  = 8 Mionnct  180); 
0.41  (=  6.3  Pembroko  cat  p.  62);  0.26  Gr.  (Wien).  — CABE,  LEPI<fiM, 
Frauenkopf  )(  Fflllhom  im  Lorbcerkranz  1.12  (Wien,  fehlt  in  diesem  Nominal  bei 
de  la  Saussaye);  0.55  (=  8)  Mus.  Brit.);  0.49  Gr.  (=  9{  Mionnot;  de  la  Saussaye 
p.  142). 

•")  Meine  R.  G.  3,  533  A. 

*)  Dio  41,  25:  (Caesar)  Ixiiyar  jöji  füy  rä  n onla  xat  it>c  ytrfr  rä  n 
a^tiXfTo,  vffn^oy  di  xai  rix  Ituna  näyra  nl^x  nv  r^c  iliv9f^iac  ovo/jarof.  Florus 
2,  13:  Ofixnia  abtata  praeter  libertatem.  Orosius  6,  15:  Maseiliam  rita  tantum  et  libertate 
eoncetsa  ceterix  rebue  abraeit.  lieber  die  Freiheit  der  Stadt  Strabon  4,  1,  5. 

*•)  Ein  in  der  Nähe  von  Lyon  gefundener  Schatz  von  etwa  300  solcher 
Drachmen  ergab  gröGitentheils  MUnzen  mit  Bri  — Cenna,  einzelne  mit  dem  See- 
pferd nid  mit  Rom  — Cn.  Vol  oder  Cai,  alle  von  sehr  leichtem  Gewicht.  Dagegen 
ein  älterer  bei  .Saint -Remi  gefundener  Schatz  von  etwa  500  Stücken  enthielt  haupt- 
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Lange  aber  kann  dieses  Silbcrgeld  überall  nicht  mehr  sich  behauptet 
haben;  die  Prägung  reicht  kaum  in  die  augusteische  Zeit  hinein  und 
■wahrscheinlich  ist  gleichzeitig  mit  oder  bald  nach  Untersagung  der- 
sell)en  auch  das  noch  im  Umlauf  befindliche  derartige  Silber  cingezogen 
oder  et'wa  das  llauptsilberstUck  zum  Quinär  devalvirt  worden.  — Ueber 
die  Kupfermünze  ist  wenig  Besonderes  zu  bemerken.  Die  massaliotische 
hat  im  Stadtgebiet  auch  in  Massen  circnlirt  und  darf  also  nicht  blols 
als  Scheidemünze  angesehen  werden  **).  Um  so  begreiflicher  ist  es,  dals 
sic  auch  auf  die  keltische  Prägung  vielfach  eingewirkt  hat.  Die  älteren 
Kupfermünzen,  die  in  dem  bis  auf  Caesar  freien  Keltenland  begegnen, 
scheinen  den  massaliotischcn  mit  dem  stofsenden  Stier  nachgeprägt  zu 
sein  und  zu  den  barbarisirten  massaliotischcn  Silberstückcn  zu  gehüren; 
dafs  sie  grofsenthcils  aus  sogenanntem  Potin,  d.  h.  i Kupfer  und  i Zinn 
bestehen,  weist  sie  in  die  vorrömische,  wenn  auch  nicht  in  eine  sehr 
frühe  Zeit.  Auch  die  Gemeinden  des  narboncnsischen  Galliens  haben 
an  dieser  Knpferprägung  zunächst  unter  dem  Einflufs  von  Massalia  sich 
betheiligt.  Dafs  das  gesaromte  Kupfergeld  des  massaliotischcn  Münz- 
gebiets  auf  das  römische  Ässystem  anskam,  folgt  schon  ans  der  An- 
setzung des  Silberstucks  auf  drei  Sesterze;  späterhin  und  namentlich 
in  den  römischen  Colonicn  Nemausus,  Cabellio,  Vienna,  Rnscino,  von 
denen  übrigens  nur  Nemausus  in  ansehnlichem  Umfang  gemünzt  hat,  ist 
sic  geradezu  auf  römische  Nominale  ausgcbracht  worden.  Die  älteren 
dem  Silber  gleichzeitigen  KujjfcrstUcke  haben  die  Werthzeichen  des  Semis 
und  Quadrans  ");  der  As  fehlt  auch  hier.  Die  späteren  mit  Kaisemamen 
sind,  wie  die  Kupfermünzen  der  Kaiserzeit  überhaupt,  ohne  Werth- 


sächlich massaliotische  MUnzen,  einzelne  mit  Minerva  und  Reiter  ohne  Aufschrift, 
einen  Consulardcnar  und  15 — 20  der  Nachahmungen  von  Rhode  (Lagoy  mCd.  inM. 
de  Massilia  p.  29;  notice  sur  l'attribution  de  quelques  mCd.  p.  4). 

“)  Im  Weichbild  von  Marseille  fanden  sich  in  einem  Topf  400  massaliotische 
Kupfermünzen  mit  Apollokopf )( stofsendem  Stier;  beigemischt  waren  ein  phoenikisch- 
sicilisches  KupferstUck  (Mionnct  S.  1, 417,  394.  395)  und  zwei  römische  Trienten 
ohne  Beamtennamen  (I,agoy  revue  num.  1849  , 323).  — Bei  Saint-Marcel,  eben- 
falls im  Weichbild  von  Marseille,  fanden  sich  etwa  .300  Münz^  desselben  Gepräge« 
(Revue  num.  beige,  dritte  Serie,  Bd.  1,  S.  318).  Vergl.  de  la  Saussaye  p.  83. 

“)  De  la  Saussaye  S.  156.  165  Taf.  19  N.  6.  7.  Die  Zeichen  sind  S und  Q, 
letzteres  bei  einer  anfseritalischen  Münze  nicht  allzu  befremdlich.  Die  drei  kleinen 
Kügelchen  einer  späten  Münze  von  Cabellio  (de  la  Saussaye  Taf.  17  N.«  vergl. 
S.  146)  sind  schwerlich  Werthzeichen. 
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Zeichen,  etwa  Asse  **);  eigenthUmlich  ist  es,  dafs  sie  häufig  zerhauen  Vor- 
kommen, ja  das  Gepräge  allem  Anschein  nach  gleich  auf  Halbirung  ein- 
gerichtet ward“),  so  dafs  der  Stadt  das  Recht  Hälften  zu  schlagen  gefehlt 
zu  haben  und  dies  Verbot  durch  Theilung  der  Münzen  umgangen  worden 
zu  sein  scheint.  Die  Kupferprägung  hat  die  des  Silbers  in  dieser  Pro- 
vinz zwar  überdauert,  jedoch  nicht  auf  lange  Zeit  Von  den  römischen 
Colonien,  die  allem  Anschein  nach  sie  am  längsten  fortgeführt  haben,  hat 
doch  keine  Uber  Aägnstus  hinaus  gemünzt;  ja  Nemausns  und  Vienna  weisen 
nicht  einmal  Münzen  desselben  mit  dem  727  ortheUten  Augustustitcl  auf“). 
Dies  nachweislich  jüngsten  Münzen  dieser  Provinz  sind  die  von  Rnscino 
mit  IMP’CAESAR* AVeVSTV^  die  nicht  vor  727,  und  die  von  Ca- 
bellio  mit  IMP'CAESAR‘AVCVSTVS*COS‘XI,  die  nicht  vor  731 
geplagt  sein  kann;  um  diese  Zeit  ist  vermntblich  die  städtische  Prägung 
hier  definitiv  untersagt  worden.  Es  ist  möglich,  dafs  die  auf  den  Kupfer- 
münzen von  Nemausns  nicht  seltenen  Nachstempcl  IMP  oder  AVG*’) 
dem  einzelnen  KnpferstUck  nachträglich  den  Charakter  der  Reichswäh- 
mng  aufdrttcken  sollten;  vielleicht  ist  dies  auch  der  Grund,  wefshalb 
die  nemausischen  Kupfermünzen  weit  häufiger,  als  dies  sonst  bei  städti- 
schem Kupfer  der  Fall  zu  sein  pflegt,  aufserhalb  des  Gebietes  der  prä- 
genden Stadt  gefunden  werden“). 

“)  Die  Metallmischnng  dieser  nemausischen  Knpferstückc  ist  die  der  republika- 
nischen, nicht  der  kaiserlichen  Kupfermünzen,  nach  zwei  Analysen  von  PhUIips  (oben 
S.  191  A.  69),  von  denen  auch  die  erste  ohne  Zweifel  auf  ein  bekanntes  nemausi- 
sches  Gepräge  sich  bezieht:  3,^. 

Julius  und  Augustus,  vor  Cbr.  42;  Ge- 
wicht 22.16  Gr.  (=  342)  ....  79.13.  8.00  12.80  Spuren  Spuren 

COL  • NEM.  Zwei  Köpfe )( Krokodill. 

Gewicht  15.42  Gr.  (=238)  . . . 78.45  12.96  8.62  Spuren  Spuren 

Dagegen  ein  massaliotisches  KnpferstUck  mit  dem  stofsenden  Stier  von  11.50  Gr. 
ergab  78.9  Kupfer,  16.5  Zink,  2.8  Zinn,  1.2  Blei,  0.6  Silber  (Rev.  num.  beige, 
dritte  Serie,  1,  319). 

**)  de  la  Saussaye  p.  175. 

“)  De  la  Saussaye  p.  196.  197.  Zwar  findet  sich  P'P  auf  nemausischen 
Münzen  mit  der  Aufschrift  IMP-DIVI-F  und  den  Köpfen  des  Ochavian  und 
Agrippa;  aber  da  Agrippa  schon  742  starb,  so  mufs  der  Titel  parent  patriar  hier 
wie  anderswo  dem  Augustus  vor  der  ofticiellcn  ücbertragung  durch  den  Senat  752 
gegeben  worden  sein.  Vergl.  de  la  Saussaye  p.  170. 

De  la  Saussaye  p.  171  f.  Andere  Nachstempel  sind  dem  Anschein  nach 
municipal , wie  Oecreto  Deewnonum,  Sententta  Dfcurionitm , Dectiriontim  QotuuUo, 
andere  ganz  unklar,  wie  DA^I...,  FAT,  FAN. 

*”)  Sie  kommen  zum  Beispiel  häufig  bei  Genf  vor  (Soret  m6m.  de  la  soc.  dliist. 
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6.  Aquitanien,  das  Ingndnnensische  und  belgische 
Gallien  nebst  beiden  Germanien,  Provinzen  seit  696  f.;  Britannien, 
Provinz  seit  43  n.  Chr.  — Aquitanien  gehört  wie  der  Nationalität  nach 
so  aneb  in  seinem  Münzwesen  mehr  zu  Spanien  als  zu  Gallien.  Nicht 
die  mnssaliotischen,  sondern  die  Münzen  der  griechischen  Ck)lonien  an  den 
Pyrenäen  (S.  667)  haben  im  Fufs  wie  im  Gepräge  den  iberischen  Stämmen 
am  Nordabhang  der  Pyrenäen  und  an  der  französischen  Sttdwestkttste 
zum  Muster  gedient;  barbarische  Nachahmungen  der  rhodischen  Münzen 
mit  einem  jugendlichen  Kopf  auf  der  einen,  einem  Kreuz  oder  auch 
einem  Reiter  auf  der  andern  Seite,  durchgängig  5.2  bis  3.4  Gr.  an  Ge- 
wicht, flnden  sich  in  Massen  in  dem  Gebiet  der  Garonno  und  in  Poitou "), 
wogegen  das  massaliotischc  Silber  hier  nur  vereinzelt  anftritt.  — Da- 
gegen im  eigentlichen  Keltenland,  im  ganzen  Gebiet  des  Rheins  nnd  in 
dem  der  Loire  und  der  Seine  ist  bis  auf  Caesar  vor  allem  nnd  in  grolser 
Menge,  Ja  vielleicht  an  vielen  Orten  allein  Gold  geschlagen  worden,  und 
es  ist  dies  die  einzige  Landschaft  des  Occidents,  wo  die  Goldmünze 
von  Haus  ans  geherrscht  hat.  Auch  hier  ist  wie  in  Aquitanien  and  bei 
den  Kelten  an  der  Rhone  and  den  Alpen  die  Prägung  davon  ansge- 
gangen eine  fremde  Münze  völlig,  selbst  unter  Beibehaltung  der  Auf- 
schrift nachzuahmen.  Der  makedonische  Goldstater  ist  es  gewesen,  aus 
welchem  diese  gesummte  ausgedehnte  nnd  langdauemde  Goldprägung  sich 
entwickelt  hat;  und  es  ist  dies  nicht  so  auffallend,  als  es  auf  den  ersten 
Blick  scheint.  Weder  in  Spanien  noch  in  Massalia  noch  in  Italien  ist 
in  älterer  Zeit  anders  als  vorübergehend  und  in  kleinen  Quantitäten  Gold 
gemünzt  worden;  dagegen  war  die  Goldmünze  Philipps  nnd  Alexanders 
im  Occident  zwar  nicht  im  gemeinen  Verkehr  — meines  Wissens  ist 


de  GenCve  1 p.  233).  Auch  die  UQnzen  von  Lyon  mit  dem  Adler  sind  dort  nicht 
selten  gefunden  worden,  einzelne  nach  von  Turiaso  und  Saguntum. 

")  Duchaiais  descr.  des  mCd.  gaul.  de  la  bibl.  roy.  n.  311  — 341  verzeichnet 
die  Münzen.  Grofse  Funde  davon  bei  Auch  (Gers)  revue  nun».  1840,  413.  1841, 155; 
bei  Vouilie  in  Poitou  rcvnc  nnm.  1842  , 76;  sehr  häufig  bei  Toulouse  rev.  nnm. 
1838,  223.  Einzeln  bei  Soings  in  der  Sologne  (Loir-et-Cher),  revue  num.  1836,  305 
nnd  bei  Saint-lienii  (A.  34).  Ein  bei  LodCve  (HCrault)  gefundener  Schatz  gah 
Münzen  grofscntheils  gleichartigen  Gepräges,  stimmte  aber  im  Gewicht  mit  dem 
massaliotischen  Fufs  (Lagoy  mCI.  de  numism.  p.  9—12).  — Eine  ältere  von  diesen 
aquitanischen  Münzen  wog  3.56  Gr.  (=  67  revue  num.  1838  p.  223),  die  Münzen 
von  Auch  3.4  bis  3.3,  die  von  VouillC  3.2  Gr.  Die  Mustermflnzen  geben  nicht 
unter  4.5  Gr.  hinab  (S.  667);  die  uachgeahmten  sind  also  beträchtlich  leichter, 
immer  aber  noch  bedeutend  schwerer  als  die  gleichzeitigen  massaliotischen. 
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bis  jetzt  vielleicht  nur  ein  sicher  aus  den  Prägstätten  des  Ostens  hervor- 
gegangenes Goldstück  im  Occident  zum  Vorschein  gekommen  ‘°)  — ■,  aber 
wohl  allgemein  bekannt  nicht  so  sehr  als  eine,  sondern  als  die  Goldmünze, 
ähnlich  wie  im  Mittelalter  der  Byzantiner“).  Wie  die  Italiker  den  goldenen 
Philippeus  im  Bnndesgenossenkrieg  zu  schlagen  anfingcu  (8.  406.  590), 
so  ist  die  ältere  und  umfassendere  NachmUnznng  des  griechisch-asiati- 
schen, nicht  blofs  von  den  Grofskünigen  selbst,  sondern  auch  unter  deren 
Namen  vielfach  späterhin  von  Dynasten  und  Städten  weiter  gemünzten 
Goldstaters  noch  weniger  auffallend  bei  einer  das  ganze  Gebiet  des 
Rheines  und  der  Donau  erfüllenden  Nation,  deren  letzte  Ausläufer  in  Klein- 
asien safsen  und  die  in  Europa  mit  den  makedonischen  Staaten  grenzte, 
überall  aber  in  Fehden  wie  im  Frieden,  namentlich  auch  im  Söldnerdienst 
mit  den  griechischen  Dynasten  und  Städten  sich  vielfach  berührte.  Den 
nächsten  i\nlafs  freilich,  der  dieselbe  hervorrief,  kennen  wir  nicht”)  und 
dürfen  in  dieser  Hinsicht  auch  nicht  einmal  eine  Vermutbung  anfstellcn, 
bevor  es  gelingt  den  District  Galliens  zu  bestimmen,  der  am  frühesten 
dergleichen  Goldstücke  geschlagen  hat;  für  jetzt  kann  über  Ort  und  Zeit 
nur  so  viel  als  ausgemacht  gelten,  dafe  die  Spuren  nicht  in  das  Donau- 
gebict  führen,  sondern  wahrscheinlich  in  das  mittlere  Gallien  und  dafs 
die  Prägung  natürlich  nicht  vor  Philippos  II  (395 — 418  Roms),  wohl 
al)cr  bedeutend  später  begonnen  haben  kann.  — Der  Fufs  dieser  Gold- 
münzen ist  durchgängig  etwas  leichter  als  der  der  makedonischen  selbst: 
schon  die  schwersten  und  anscheinend  ältesten  namentlich  unter  den 
Ganzstücken  erreichen  selten  8 Gr.“),  während  der  wirkliche  Philippeus 


“)  Per  in  Pons  in  der  Saintongc  gefundene  Philippeer,  mit  <|)|AinnOY, 
8.5  Gr.  schwer  (Crazannes  rev.  num.  1858,  289)  scheint  entschieden  ein  Original. 
Aber  dies  ist  ein  einzelner  Fall;  und  dafs  die  GoldniUnzcn  Alexanders  im  Occident 
nicht  Vorkommen,  ist  gewifs. 

*')  Beachtung  verdient  auch,  dafe  das  Maximum  der  Mitgift  nach  massalio- 
tischem  Landrecht  in  Goldstücken  angegeben  wird  (Strabon  4,  1,  5).  Römisch- 
kaiserliche können  hier  kaum  gemeint  sein. 

Gegen  die  kindliche  Vorstellung,  als  ob  die  auf  den  KaubzUgen  der  Kelten 
in  Griechenland  erbeuteten  Goldmünzen  den  Anstofs  zu  der  keltischen  Goldprägung 
gegeben  h^ben  möchten,  wendet  schon  Poseidouios  (bei  Strab.  4,  1, 13)  verständig 
ein,  dafs  von  dem  erbeuteten  Gold  wohl  wenig  nach  Gallien  gelangt  sein  werde. 

^)  Stücke  mit  ziemlich  vollständig  erhaltener  Aufschrift  und  von  leidlichem 
Gepräge,  also  wahrscheinlich  zu  den  älteren  dieser  Nachbildungen  gehörig,  wogen 
7.6Ö  (=  144  j Duchaiais  n.  T19;  Mionnet  poids  p.  .öti  n.  41),  4.14  (=  78  de  la 
Saussaye,  rev.  num.  1836  p.  84),  2.10  (=  39{  Duchalais  n.  738;  Mionnet  n.  47)  Gr. 


Digitized  by  Google 


680 


sich  von  dem  Normalgewicht  von  8.73  Gr.  nicht  bedeutend  entfernt 
ln  den  Nominalen  findet  sich  eine  gewisse  Selbstständigkeit,  insofern 
Halb-  und  Viertclstater,  die  in  der  makedonischen  Prägung  änfserst  spar- 
sam anftreten,  im  Kcitcnland  ungemein  häufig  geschlagen  worden  sind. 
Gepräge  — Apollokopf  und  Zweigespann  — und  Aufschrift  — entstellt 
aus  0iAinnoY  — sind  den  Stateren  Philipps  des  Vaters  Alexanders, 
nicht  den  häufigeren  seines  Sohnes  entnommen;  wobei  vermnthlich  der 
Umstand  mafsgebend  gewesen  ist,  dafs  diese  Münzen  nach  dem  Namen 
dessen,  der  sie  zuerst  geschlagen,  Philippeer  hielscn  und  die  ersten 
MUnzmeister,  die  die  Inschrift  noch  verstanden,  durch  sie  die  Münzen  als 
Philippcer  bezeichnen  wollten.  Späterhin  artet  das  Gepräge  immer  mehr 
ans;  die  Beste  der  überlieferten  Aufschrift  verschwinden  und  gegen  das 
Ende  dieser  Prägung  fangen  dafür  andere  eigene  und  lateinische  Auf- 
schriften an  sich  auf  den  Münzen  zu  zeigen.  Die  Heimath  derselben 
zu  bestimmen  sind  wir  demnach  in  der  Hauptsache  angewiesen  auf 
Beobachtung  der  zufälligen  und  nebensächlichen  Eigenthümlichkeiten  von 
Gepräge,  Aufschrift  und  Fufs  und  auf  die  Fundangaben;  und  nur  wenige 
reine  Ergebnisse  sind  bisher  auf  diesem  Wege  festgestcllt  worden.  Doch 
ist  diese  rohe  Prägung  fast  das  Einzige,  wodurch  Uber  die  inneren  Zu- 
stände des  Keltenlandes  kurz  vor  und  in  der  rümischen  Zeit  einiges 
Licht  verbreitet  wird;  wir  dürfen  darum  die  wichtigsten  und  namentlich 
die  der  rümischen  Herrschaft  der  Zeit  nach  am  nächsten  stehenden 
Gattungen  derselben  hier  nicht  bei  Seite  lassen,  ln  Mittelgallien  begegnen 
theils  an  gewissen  stehenden  Beizeichen  kenntliche  und  mit  Wahr- 
scheinlichkeit auf  die  'goldreichen  Helvetier’  und  die  Parisier  bezogene 
Philippeersorten  “),  theils  besonders  die  zahlreichen  Stater  mit  einem 
jugendlichen  männlichen  Kopf  auf  der  einen,  einem  springenden  Pferd 
auf  der  anderen  Seite,  im  Gewicht  zwischen  7.5  und  7.2  Gr.,  welche 
durch  mehrfache  und  ansehnliche  Funde  sicher  bestimmt  sind  als  ar- 
vemisch “).  Sic  sind,  nach  der  relativen  Selbstständigkeit  des  Gepräges 


Die  Stateren  von  8 ..58  und  8.38  ür.,  die  Cb.  Lenormant  (rev.  num.  1856  S.  323. 328) 
anftlhrt,  sind  freilich  barbarisch;  ob  aber  gailisch,  ist  nichts  weniger  als  gewils. 

“)  Vcrgl.  Uber  jene  meine  nordetrusk.  Alph.  S.  244  f..  Ober  diese  Dnchalais 
p.  330. 

“)  In  Chevenet  bei  Cordelles  (Loire)  nicht  weit  von  Gergovia  fanden  sich  900 
derselben  (d'Ailly  revue  num.  1837,  450) ; bei  Clormont-Ferrand  69,  darunter  einer  mit 
Ca»  (rev.  nnm.  1848,  149);  in  Pionsat  bei  Riom  (Puy-cie-Ddme)  ein  dritter  Schata, 
darunter  mehrere  von  Vercingetorix  (rev.  nnm.  1853,  82).  Andere  Gepräge  waren 
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and  dem  Gewicht  zu  achliefsen,  nicht  gerade  alt;  man  darf  sie  mit  der 
hohen  BlUthe  des  Arremerstaats  im  aiehenten  Jahrhundert  Roms  in 
Verbindung  bringen,  mit  den  Erzählungen  von  dem  König  Lneriua,  dem 
Vater  des  Bituitus,  welcher  den  Römern  (333  erlag,  und  seinen  reichen 
Schätzen,  die  er  vom  Wagen  ans  unter  das  Volk  zu  werfen  gewohnt 
war“).  Einzelne  seltene  Stücke,  die  zu  den  leichtesten  und  offenbar 
jüngsten  dieser  Stater  gehören,  zeigen  lateinische  Magistratsnamen  CAS 
und  VERCINGETORIX,  letzterer  ohne  Zweifel  der  heldcnmüthige  Füh- 
rer der  Gallier  in  dem  letzten  Kampfe  des  J.  702.  — Viel  und  verhältnifs- 
rnäfsig  lange  Zeit  ist  auch  in  der  aremoricanischen  Landschaft  (Nor- 
mandie, Bretagne,  Maine,  Anjou)  gemünzt  worden,  in  deren  Prägung  sich 
deutlich  zwei  Epochen  unterscheiden.  Die  älteren  Halb-  und  Viertelstater 
— GanzstUcke  scheinen  zu  fehlen  — bezeichnen  sich  durch  schwereres 
Gewicht  bis  4.09  Gr.  für  die  Hälfte,  leidliche  Arbeit  und  einzelne  Reste 
der  Aufschrift “’);  die  jüngeren  sind  Stater  von  höchstens  7.65  bis  hinab 
zu  6.80  Gr.  nebst  den  entsprechenden  seltenen  Hälften  und  häufigeren 
Vierteln,  mit  starkem  Silber-  und  sogar  Kupferznsatz,  durchaus  ohne 
Aufschrift  und  von  entsetzlich  entstelltem  und  barbarisirtem  Gepräge, 
wobei  namentlich  das  Pferd  Flügel  oder  Vogelschnabel  oder  Mcnschcn- 
kopf  zu  erhalten  pflegt“).  — Dieser  letzteren  Gattung  sind  eng  ver- 


hier  nirgends  beigemischt.  Anch  zwei  einzeln  gefundene  Stater  des  Vercingetoriz 
kamen  ans  der  Anvergne  (rev.  num.  1837, 162  vergl.  1838, 149.  1847, 395).  Vierzig  aus 
dem  Schatz  von  Chevenet  heransgegriffene  Stücke  wogen  7 . 65  Gr.,  drei  andere  ans 
demselben  Fund  7.65,  7.49,  7.33  Gr.  (=:  144,  141, 138  Lambert  p.  136  pl.  7 n.  23. 
24.25);  die  Stücke  von  Clermont-Ferrand  dagegen  nur  7.20,  zwei  Vercingetoriz 
7.20  und  7.16  Gr.  — Theilmünzen  sind  mir  von  dieser  Sorte  nicht  vorgekommen. 

Poseidonios  bei  Strabon  4,  2,  3 und  Äthenaeos  4 p.  152.  Jener  spricht  vom 
Answerfen  von  Gold-  nnd  SilbermOnzcn,  dieser  blols  von  Gold  und  SUber  und  dies 
ist  insofern  angemessener,  als  SilbcrmUnzen , an  die  man  füglich  denken  könnte, 
nicht  vorhanden  sind. 

Lambert  essai  snr  la  nnmismatiqne  gauloise  du  Nord-Onest  de  la  France 
(1844)  giebt  hieher  gehörige  nnd  zwischen  Loire  und  Seine  gefundene  Halbstater 
II,  7.  20.  22.  27.  30,  Viertclstator  H,  3.  5.  9. 13.  16.  17.  28.  IH,  25.  VI,  18.  XI  Ai>  3. 
Der  schwerste  Halbstatcr  wiegt  4.09  (=  77),  der  schwerste  Viertclstater  2.07 
(=  39)  Gr.  Hier  erscheint  znweilen  noch  das  zweite  Pferd  oder  die  Biga  (Lambert 
H,  9)  und  ein  Rest  der  Aufschrift  (II,  7.  9.  13.  XI  hi$  3). 

•*)  Hieher  gehören  besonders  Lambert  pl.  U,  21.  24.  HI.  IV.  Mit  Ausnahme 
eines  Staters  von  7.98  (=  150  U,  18)  und  eines  von  7.91  (=  149  IV,  22)  wiegt 
keiner  der  von  Lambert  mitgetbeiltcn  Ober  7.65  (=  144)  Gr.  Ein  Fund  von  Quimper 
(Finisterrc)  ergab  200  Stück  dieser  Art,  Stater  von  6.80  (=  128)  und  Viertelstater 
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wandt  nnd  erscheinen  mit  ihr  in  den  Schätzen  gemischt  die  Gh)Idmttnzen 
der  Touraine  mit  den  lateinischen  Aufschriften  SOLIMA,  ABVOOS, 
ABVCATO“),  deren  Stator  nur  6.80  Gr.  maximal  wiegt *°).  — Dem 
Scheldcgebiet  bis  hin.ab  nach  Rheims  nnd  Soissons  gehört  eine  andere 
Klasse  an,  die  sich  durch  das  doppelhalsige  Pferd  und  verwandte  Unformen 
so  wie  durch  die  hier  bereits  häufig  nur  einseitige  Prägung,  durch  das  auf- 
fallend geringe  Gewicht  von  6.  l bis  5.36  Gr.  nnd  die  auf  den  leichtesten 
und  wahrscheinlich  jüngsten  StUcken  vorkommendc  lateinische  Inschrift 
GOTTINA  bezeichnet  “).  Mit  dieser  letzten  steht  endlich,  nach  Typen 

von  1.70  (=  32)  Gr.,  was  ungefähr  der  niedrigste  Fnfe  dieser  Sorte  ist;  von  leich- 
teren StUcken  finde  ich  bei  Lambert  nur  zwei  Stater  von  6.69  (=  126  III,  14)  und 
6.27  {=  118  III,  15),  Halbstater  von  3.29  (=62  III,  16.  17),  Viertelstater  von  1.65 
(=  31  IV,  22)  Gr. 

*’)  Zu  Bonnoeuil  bei  .S.  Martin-la-Riviire  (Vienne)  fanden  sich  200  — 250 
Münzen,  zur  Hälfte  rHmisches  Silber  (darunter  Denare  der  Aemilia,  lulia,  Pomponia), 
zur  Hälfte  gallische:  goldene  bretagnische,  eine  GoldmUnze  mit  ABVDOS,  zwei 
mit  SOLIMA,  Silberquinare  mit  TOGIRIX,  ARIVOS  — SANTONOS,  Q.  DOCI. 
SAMI  (rev.  num.  1838  p.  74).  Ein  ganz  ähnlicher  zu  Cireaux  bei  Bonnoeuil  ge- 
machter Fund  ergab  Denare  der  lulia,  Porcia,  Po/tumia,  VoUeia,  zwei  Goldmünzen 
mit  AB\T)OS,  Silberquinare  mit  TOGIRIX,  SANTONOS,  CALEDV {t,  a.  0.  p.  75). 
Einzeln  fanden  sich  eine  Goldmünze  mit  SOLIMA  in  Aniboise  (Indre,  revue  num. 
1846  p.  116),  eine  andere  in  Muides  in  der  Sologne  (Loir-et-Cher,  revue  num.  1836 
p.  83. 88),  zwei  ganz  ähnliche  mit  dem  Vogel,  jedoch  ohne  Aufschrift,  in  der  Gegend 
von  Blois  (revue  num.  1837,  85),  eine  mit  ABVCATO  in  Luynes  bei  Tours  (reme 
num.  1836  p.  82.  88).  — Diesen  Ursprungszeugnissen  zufolge  mnfs  die  Heimath 
dieser  Goldmünzen  durchaus  gesucht  werden  in  der  Gegend  von  Tours,  den  Depar- 
tements Vienne,  Indre,  Loir-ct-Oher  und  wird  man  in  dem  SOLIMA  nicht,  wie 
oft  angenommen  wird,  Solimariaca  (Soulosse  bei  Toul)  zu  erkennen  haben,  sondern 
eher  mit  Lambert  (p.  111  f.)  einen  Fürsten  Solimarius. 

*>)  Gewichte:  ABVDOS  6.80  (=  128  revue  num.  1838  p.  411  n.  8)  und  6.69 
(=  126,  zwei  Exemplare,  revue  num.  1838  p.  411  n.  8.  9);  ABVCATO  6.69  (=  126 
revue  num.  1838  p.  411  n.  7);  SOLIMA  6.69  (=  126,  zwei  Exemplare,  revue  nnm. 
1838  p.  406.  408);  SOLIMA  - AVLOIB  3.61  (=  68  revue  num.  1838  p.  412); 
SOLIMA  — ATIIVL  0.90  (=  17  revue  num.  1846  p.  116)  Gr.,  vermuthlich  Aehtel- 
stater;  mit  Adler,  ohne  Aufschrift,  3.82  (=  72  rev.  1837  p.  86),  3.61  (=  68 
a.  a.  0.)  Gr. 

“)  Lelewel  p.  168  f.  288;  Ijunbert  p.  28  pl.  VI  n.  5.  6.  7.  8.  Das  Goldstück 
mit  GOTTINA  fand  sich  an  der  Saar;  es  wiegt  nur  5.36  Gr.  (=  101  Lambert 
p.  53. 136  pl.  VH,  19)  und  ist  wohl  die  leichteste  Goldmünze  der  Kelten  des  Con- 
tinents.  — Einzeln  kommen  jene  in  Belgien  häufigen  Stücke  auch  im  Nordwesten 
vor,  so  bei  Falaise  (Calvados;  Lambert  VI,  12),  bei  Chartres,  Amboise  u.  s.  f (rev. 
nnm.  1837  p.  82). 
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and  Gewicht  zu  nrtheilen,  die  Goldprägung  der  Inselbritten  in  engem 
Zusammenhang;  zwar  finden  sich  hier  an  der  SUdkOste  auch  den  älteren 
keltischen  analoge  Goldstater  bis  zu  7.58  Gr.  und  mit  noch  erkennbaren 
Spuren  des  Zweigespanns,  aber  die  grofse  Mehrzahl  der  brittischen  Gold- 
münzen wiegt  beträchtlich  weniger  bis  hinab  zu  5.31  Gr.  im  Ganzstilck, 
neben  dem  häufig  auch  Viertel  Vorkommen,  und  hat  entweder  gar  keine 
oder  lateinische  Äufschriil  und  völlig  barbarisches  Gepräge  “).  Man  wird 
diesen  unleugbaren  Zusammenhang  der  Goldprägung  des  nordöstlichen 
Frankreichs  und  deijenigen  SUdcnglands  wohl  znrUckfdhren  dürfen  auf 
das  Reich  der  Snessionen,  das  um  die  Mitte  des  siebenten  Jahrhunderts 
Roms  zu  beiden  Seiten  des  Kanals  bestand“).  — Weit  später  und 
durchaus  untergeordnet  tritt  im  Keltenland  neben  dieser  Gold-  die  Silber- 
und Kupferprägung  auf.  Die  im  J.  711  gestiftete  Colonie  Lngudnnum 
hat  SilbcrstUcke  von  Qninargewicht  in  den  Jahren  713  und  714  ge- 
prägt“), Kupfermünzen  mit  ihrem  Namen  unter  Augnstus“),  andere 
ohne  Stadtnamen,  aber  mit  dem  Altar  der  Koma  und  des  Angustns  be- 
zeichnete  und  entweder  von  der  Ingndnnensischen  €lemeinde  oder  wahr- 


")  Eine  kurze  üebenicht  giebt  Evans  im  Nnm.  Chron.  12, 127  f.  Goldstücke, 
auf  denen  noch  acht  Pferdebeine  und  Beste  des  Wagens  und  der  Nike  erscheinen 
und  die  zwischen  7.58  (=  117)  und  7.45  (=  115)  Gr.  wiegen,  finden  sich  in  der 
Regel  an  der  Wight  gegenüberliegenden  Küste  in  Dorsetsbire  und  Sussex,  zuweilen 
such  in  Kent  und  Surre;;  von  da  ab  sinkt  das  Gewicht  in  fortlaufender  Reihe, 
bis  das  Goldstück  unter  Cunobelinns  normal  auf  5.44  (=  84)  Gr.  und  effectiv 
bis  5.31  (=  82)  Gr.  hcrabgeht.  Vergl.  noch  Akerman  Nnm.  Journal.  1,  91  f.,  Nnm. 
Chron.  1,  73  f.;  Lelewel  p.  170.392;  Rev.  num.  1839,  316.  1842,  424.  1847,  374. 

*’)  Caesar  bell.  Gail.  2,  4;  meine  R.  G.  2,  IGO.  3,  223.  lieber  das  brittlsche 
Geldwesen  sagt  Caesar  (bell.  Gail.  5,  12) : ututäur  aut  aere  aut  nummo  aureo  aut  taUU 
ferrtU  ad  certum  pondus  naminatif  pro  nummo.  Wenn  in  einigen  jüngeren  Hand- 
schriften aarto  für  aureo  steht,  so  ist  dies  nichts  als  eine  schiechte  Emendation; 
auch  aus  sachbehen  Gründen  dürfen  die  Goldstücke  nicht  weggeschafift  werden,  da 
die  A.  62  erwähnten  älteren  Philippeer  unmöglich  nach  Caesar  geschlagen  sein 
können.  Dagegen  wird  aut  aere  entweder  zu  streichen  sein  oder  in  auiem  zu  ver- 
wandeln. 

**)  Eckhel  5,  38  unter  den  Münzen  des  Antonius,  wo  diese  Stücke  aufgefOhrt 
zu  werden  pflegen,  obwohl  sic  einleuchtend  ebenso  gut  StadtmUnzen  sind  wie  das 
verwandte  Kupfer.  Die  Zeit  bestimmt  sich  durch  die  Aufschriften  A.  XL  und 
A.  XLI,  womit  die  Lebensjahre  des  Antonius  gemeint  sind  (Eckhcl  a.  a.0.;  Bor- 
gfaesi  dec.  10  oss.  7). 

")  Eckhel  1,  73.  Es  giebt  nur  ein  Gepräge;  der  Kaiser  heilst  imp.  Cauar 
dioi  f.,  nicht  Auguttut. 
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scheinlicher  von  den  drei  Gallien  geschlagene  bis  auf  Nero  “).  Gleich- 
artige Silber-  und  Kupfermünzen  giebt  es  von  einer  Menge  keltischer 
Gemeinden  und  Gemeindehüupter  des  inneren  Keltenlandes,  selten  mit 
griechischer,  in  der  Regel  mit  lateinischer  wenn  gleich  vielfach  barba- 
rischer Aufschrift,  zum  Theil  in  vollständig  romanisirter  Form  und  mit 
aniTallendem  Hervortreten  des  julischen  Namens  ").  Das  Gepräge  ist  der 
römischen  Münze  der  letzten  republikanischen  Zeit  entlehnt;  dafs  der 
Fnfs  der  römische  ist,  beweist  für  die  Silberstttcke  das  Gewicht“),  für 
die  Kupfermünzen,  dafs  eine  derselben  sich  ausdrücklich  einen  Semis 
der  Gemeinde  der  Lixovier  (Lisienx,  Calvados)  nennt  und  denn  auch  auf 
den  Semnncialfnfs  auskommt  *'’).  Jene  Silberquinare  finden  sich  in  dem 
gesammten  caesarischen  Gallien,  seltener  in  der  narbonensischen  Provinz 
und  wie  cs  scheint  nur  in  dem  nördlichen  Strich  derselben,  häufig  in 
grofsen  Massen,  obwohl  dies  eigentlich  dem  Wesen  des  Quinars  zuwider 
ist,  und  ohne  Unterschied  der  Prägstätten  gemischt,  ganz  gewöhnlich 
auch  zusammen  mit  römischen  Familiendenaren,  niemals  aber,  so  weit 
bekannt,  mit  denen  der  Kaiserzeit”).  Deutlich  ist  diese  Quinär-  und 

")  Eckhel  6,  134  f.;  Duchaiais  mdd.  gaul.  p.  141.  Dafs  die  Münze  nicht  von 
Hause  aus  römisches  Reichsgeld  war,  beweisen  neben  dem  fehlenden  S.  C.  auch  die 
zahlreichen  Nachstempel,  die  denen  der  nemauslschen  Kupfermünzen  gleichartig  sind. 

•’)  Eine  Uebcrsicht  der  hieher  gehörigen  Aufschriften  bei  Lclewel  type  Gaulois 
p.  285.  Beachtenswerth  sind  zum  Beispiel  Q.  DOCI.  SAMI,  IVLIOS.  DVHAT, 
IVLIVS.  TOGIRIX.  Zweisprachige  und  hybride  Aufschriften  sind  häufig;  von 
griechischen  kommt  wohl  nur  KAAETEAOY  vor,  welche  Sorte  in  der  Schweix 
und  in  Lothringen  häufig  gefunden  wird. 

•*)  Der  gleich  zu  erwähnende  Fund  von  Bazoches  gab  für  jede  Sorte  durch- 
schnittlich 1.96  bis  1.91  (=  37  — 36)  Gr.;  und  damit  stimmen  die  Mionnetschen 
(p.  3.  7)  und  alle  anderen  Wägungen,  nur  dafs  leichtere  Stücke  natUrUch  in  Menge 
Vorkommen.  Sichere  Stücke  von  Denargewicht  gieht  es  nicht 

•)  SmiSSOS  (oder  SEMISSOS)  ■ PVBLICOS  ■ LIXOVIO  Rad  )(  CISIAM- 
BOS-CATTOS-VERCOBRBTO  Adler.  — Rev.  num.  1839  p.  12. 13;  Lambert p.  141 
pl.  IX,  2;  Duchalais  n.  376.  Die  Attribution  ist  sicher,  da  von  dieser  äufserst  sel- 
tenen Münze  sich  ein  Exemplar  in  Vieux  bei  Caen  (Calvados),  ein  zweites  in  Gouy 
(Seine -inf6r.)  fand;  auch  sagt  es  Ja  die  Münze  selbst,  dafs  sie  gesetzlich  im  lixo- 
vischen  Gau  galt.  Sie  wieget  7.40  oder  6.43  (=  121  Lambert)  Gr.  — Auf  einer  ähn- 
lichen Münze  steht  ein  anderer  Name:  MAVI^EKN  ..CA  . . . )(  ...MISSOSPV... 
(de  Saulcy  rev.  num.  1857,  403). 

’“)  Hieher  gehören  anfser  den  S.  682  A.  59  erwähnten  Funden  noch  der  von 
Bazoches  (Eure-et-Ix)ir),  in  dom  sich  die  Münzen  mit  den  Aufschriften  EPAD  — 
UTA  - ARIVOS  )(  SANTONO  - AKDECOMBO  - ATEVLA  )(  VLATOS  - 
CALEDV  — SEiXODON )(  GALEDV  — SOLIMA  — TOGIRIX  zusammen  fanden 
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Semisprfignng  nicht  der  der  Philippeer  gleichzeitig,  sondern  vielmehr 
später  and  ein  Bestandtbeil  der  durch  Caesar  69G  f.  den  unterworfenen 
Keltengemeindeu  anfgenöthigten  Provinzialverfassung.  Die  bisher  geübte 
Goldprägung  hörte  damit  natürlicher  Weise  auf;  dagegen  begann  die 
Prägung  in  Silber  und  Kupfer,  von  denen  wenigstens  jenes  bisher  noch 
gar  nicht  geschlagen  worden  war,  jedoch  mit  den  herkömmlichen  Be- 
schränkungen, so  dafs  der  Denar,  vielleicht  auch  der  As  der  Reichs- 
prägung Vorbehalten  blieb  und  der  Gebrauch  der  lateinischen  Sprache 
wahrscheinlich  obligatorisch  ward,  wenn  auch  der  richtige  Gebrauch  der- 
selben sich  nicht  gebieten  liefs  und  einzelne  der  entfernteren  Gaue  sich 
nicht  streng  an  die  Vorschrift  banden.  In  den  mehrfach  auf  diesen 
Münzen  anftretenden  Julicm  darf  man  die  von  Caesar  mit  dem  römi- 
schen Bürgerrecht  beschenkten  EeltenfÜrsten,  zum  Beispiel  in  dem  Julias 
Dnratius  der  Münzen  eben  den  treu  zu  Caesar  haltenden  PictonenfÜrsten 
Duratius  erkennen  ”).  Wahrscheinlich  endlich  ist  die  auffallende  Nach- 
richt Strabons,  dafs  die  römischen  Statthalter  in  Lngudunnm  Gold  und 
Silber  schlagen”),  ebenfalls  hieher  zu  ziehen  und  in  der  Art  aufzu- 
fassen,  dafs,  während  die  silberne  und  kupferne  Scheidemünze  zu  prägen 
den  Stadt-  und  Gaugemeinden  überlassen  blieb,  daneben  zur  Prägung 
der  ReichsmUnze  in  Gallien  eine  eigene  Münzstätte  eingerichtet  ward, 
die  freilich  schwerlich  lange  bestanden  hat  Ueber  das  Anfhören  dieser 
Prägung  gilt  im  Wesentlichen  das  für  die  narbonensische  Provinz  Ge- 
sagte: weder  in  Silber  noch  in  Kupfer  scheinen  die  Münzstätten  sowohl 
der  Stadt  Lngudnnum  als  der  Gaugemeinden  Uber  die  ersten  Jahre 
von  Octavians  Alleinherrschaft  hinaus  thUtig  gewesen  zu  sein.  Wahr- 


(Duchalais  rev.  nnm.  1840,  165  f.);  der  von  la  RonsseliCrc,  worin  unter  andern  die 
Qainarc  mit  TOGIRIX  — Q.  DOCI.  SAMT  nnd  mehrere  römiache  Denare  vor- 
kamen (de  la  Sausaayo  rev.  num.  1836  , 306)  und  der  von  Valence  (DrOme),  wo 
300  Exemplare  mit  DORXACOS  sich  fanden  (rev.  num.  1837  p.  10). 

t*)  Sueton  CaC8.  76:  cicilate  donaiog  ei  ^uosdam  e eemiharbarig  GaUorum  recepH 
in  curiam,  vergl.  c.  80.  Ueber  Düratiua  vcrgl.  bell.  Gail.  8,  26.  27;  ohne  Zweifel 
war  er  unter  den  belohnten  Getreuen  (Caesar  8,  49).  — Dafs  von  den  drei  Orcitirix, 
die  Qninare  geschlagen  haben;  COIOS ){  ORCITIRIX  — ATPILT  Filius  )(  ORCI- 
TIRIX — EDVIS  )(  ORGITIRIX  (Annali  dcll’  Inst.  17,  101;  Umbert  pl.  9,  9) 
keiner  Anspruch  darauf  hat  für  den  Helvetier  dieses  Namens  zu  gelten,  leuchtet  ein. 

Strabon  4,  3,  2:  tö  yopiupa  j^aQtaravetv  irrae9a  iü  u dpyvgovy  xai  To  /qv- 
aevy  ol  nur  Potfutiaiy  ^ifiüyis.  Dies  ist  im  J.  18  n.  Cbr.  geschrieben,  als  wahrschein- 
lich die  locale  Prägung  schon  beseitigt  war;  aber  der  Verfasser  scheint  hier  über- 
haupt älteren  Quellen  zu  folgen. 
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soheinlich  sind  um  725  nicht  blofs  diese  Münzstätten  geschlossen,  son- 
dern auch  die  in  Umlauf  gesetzten  keltischen  Quinäre  damals  aufge- 
rufen  worden,  da  sie  fortan  in  den  Funden  mangeln.  Alle  diese  Münzen 
würden  demnach  zwischen  c.  696  und  c.  725  zu  setzen  sein;  ihre  Menge 
ist  dazu  auch  keineswegs  zu  beträchtlich,  da  zumal,  wenn  ein  ganz  neues 
Münzsystem  anfkommt  nnd  plötzlich  zahlreiche  Scheidemünzstätten  er- 
öffnet werden,  nothwendig  in  kurzer  Zeit  eine  grofse  Anzahl  neuer 
Münzen  in  den  Verkehr  kommt.  Zu  der  Aufrufung  aber  hatte  die  römi- 
sche Regierung  insofern  guten  Grund,  als  die  massenhafte  Prägung  nnd 
die  nicht  locale,  sondern  provinziale  Circnlation  des  Quinars  der  Sache 
nach  auf  eine  Umgehung  der  verbotenen  Grofsgeldausgabe  hinauskam.  — 
Natürlicher  Weise  aber  erstreckten  sich  die  römischen  Beschränkungen 
des  Münzrechts  nur  über  die  botmäfsigen  Gemeinden;  nnd  dazu  gehörten 
in  der  ersten  Kaiserzeit  nicht  blofs  die  brittischen  und  die  ostrheinischen 
nicht,  sondern  wahrscheinlich  auch  nicht  ein  beträchtlicher  Theil  des 
nordwestlichen  wie  des  nordöstlichen  Frankreichs.  Es  wird  zwar  nicht 
ausgesprochen,  aber  verständlich  angedeutet,  dafs  die  römische  Herrschaft 
sich  über  die ‘unwegsamen  Sümpfe’  nicht  mit  erstreckte”)  und  man 
wird  hiehei  zunächst  an  die  Bretagne  und  den  Ardennenwald  denken 
dürfen,  denen  nach  Zeit  und  Gelegenheit,  namentlich  während  der  lang- 
jährigen Bürger-  nnd  Prätendentenkriege  in  Italien,  sich  die  benachbarten 
Landschaften  angeschlossen  haben  werden.  So  erklärt  es  sich,  wcfshalb 
die  Goldprägung  in  diesen  Gegenden,  nach  Fufs  nnd  Gepräge  zu  schlic- 
fsen,  länger  als  im  übrigen  Keltenland  und,  nach  Ausweis  der  einzeln 
erscheinenden  römischen  Aufschriften,  bis  in  die  nachcaesarische  Zeit 
hinein  gedauert  hat,  während  dennoch  unter  römischer  Botmäfsigkeit 
sicher  keine  Gemeinde  jemals  Gold  hat  schlagen  dürfen.  Hieran  schliefst 
eine  nicht  durch  den  römischen  Silber-,  sondern  durch  den  einheimischen 
Goldfufs  bestimmte  Silberprägung  sich  an ; zwar  nicht  an  die  ostrheinische 
und  die  Goldmünze  des  Scheldcgcbicts  und  ebenso  wenig  an  die  der 
Touraine,  die  vielmehr  sich  mischt  mit  den  römisch-gallischen  Quinären 


Salluflt  hist  1,  9 Kritz  vom  J.  703:  onini  GaUia  cit  Rhmum  aigue  inler  man 
nostrum  nui  qua  a paiudibut  imia  fiiit  perdomila.  Nachdem  die  aremoricanischen 
Landschaften  'imperaia  tine  mora  fntnaU!  flüchtet  Dumnacus  in  die  airmuu  (iaüiat 
regiona  (beli.  QaU.  8,31),  womit  hier  nur  die  Bretagne  gemeint  sein  kann.  Auch 
zeigt  die  Geschichte  der  augusteischen  Zeit,  dafs  Gailien  keineswegs  sofort  eine 
befriedete  Provinz  ward;  wurde  doch  noch  711.  725.  727  darüber  triumpbirt.  Vergl. 
meine  R.  G.  3,  276. 
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(S.  682  A.  59),  aber  wohl  an  die  der  Bretagne  und  die  engliflche.  Dort 
finden  sich  Silberstater,  gelten  auch  deren  Viertel,  wie  die  späteren 
Goldstatcr  stark  Icgirt  und  im  Gewicht  ihnen  ungefähr  gleich”);  dafs 
sie  derselben  Epoche  und  demselben  System  angehören,  beweist  die 
Vereinigung  beider  Sorten  in  denselben  Schätzen").  Den  älteren  Gold- 
münzen dieser  Gegend  scheint  dagegen  keine  parallele  Silberprägung  zu 
entsprechen  ")  und  es  mufs  der  Anstofs  zu  dieser  entweder  von  der  aqui- 
tanischen  oder  auch  von  der  römischen  Silbcnnüuzc  gekommen  sein, 
welche  beide  in  den  benachbarten  Landschailen  gangbar  waren.  Der 
nichtrömische  Fufs  dieser  Silberprägung  aber  spricht  dafUr  auch  sie  in 
die  Zeit  zu  versetzen,  wo  die  Bretagne  noch  frei  oder  doch  nur  dem 
Namen  nach  von  Rom  abhängig  war.  Aehulicb,  aber  minder  lebbaft  ist 
die  Silberprügung  in  England  betrieben  worden;  sie  beschränkt  sich  hauptr 
sächlich  auf  ein  kleines  Sill)erstUck  von  etwa  1.3  Gr."),  das  dem  hier 
sehr  gangbaren  leichten  goldenen  Viertelstater  nachgemUnzt  scheint.  Der 
älteren  Goldprägung  scheint  ebenfalls  keine  Silbcrmiluze  zur  Seite  zu 
gehen,  wie  denn  auch  den  römischen  Berichten  zufolge  Caesar  nicht, 
wohl  aber  Agricola  in  Britannien  Silbergeld  antraf"). 

’*)  Ijimbert  T»f.  5.  Die  Statcr  schwanken  zwischen  7.28  (=  137)  und  5.31 
(=  100)  und  stehen  meistens  auf  6.80  (z=  128)  bis  6.59  (=  124)  Gr.  Die  seltenen 
Halbstater  wiegen  3.35  (=63,  mit  LICAVIT,  Lambert  pl.  XI,  1),  3.08  (=  58,  mit 
AXSALl,  Lambert  pl.  VIII,  17),  2.87  (=  54,  mit  BOYIIBIOV,  Lambert  pl.  IX,  4)  Gr., 
die  Viertelstater  zwischen  1.65  (=  31)  und  1.38  (=  26)  Gr.  (Lambert  p.  54).  Die 
beiden  letzten  Sorten  kUnnten  dem  Gewicht  nach  .auch  Denare  und  Quinäre  sein 
und  namentlich  die  crstcren  wahrschcinlicli  in  der  Xormandie  geschlagenen  mOgen 
dies  in  der  That  sein  sollen;  es  wäre  wohl  begreiflich,  daCa  die  von  Rom  unab- 
hängigen Gemeinden  einzeln  auch  zur  Denarprägung  schritten. 

So  kamen  bei  Avranches  Lamberts  III,  4—6.  V,  20  — 24  zusammen  vor 
(Lambert  p.  157). 

’‘)  Einzeln  freilich  mag  schon  in  dieser  Epoche  hier  Silber  geschlagen  sein. 
So  fand  sich  — ohne  Zweifel  nur  der  zufälligen  Gewichtgleichheit  wegen  — in  einem 
unter  Commodus  vergrabenen  Schatz  von  5000  Kaiserdenaron  ein  SilberstUck  von 
3.61  (=  68)  Gr.  (Lambert  11,  25  p.  121.  158),  das  im  Gepräge  genau  stimmt  zu  einem 
Goldstück  von  4.04  Gr.  (=  76  Lambert  U,  23  p.  121)  freilich  unbestimmten  Fund- 
orts, aber  doch  wahrscheinlich  im  Nordwesten  geschlagen.  Andere  ebenfalls  seltene 
Silberstücko  schlechterer  Arbeit  von  3.29  (=  62)  Gr.  (Lambert  VI,  21. 22. 23,  vergl. 
II,  14.  15)  stimmen  ziemlich  zu  einem  dem  Nordwesteu  gehörigen  Viertelstater  von 
2.02  (=38)  Gr.  (Lambert  VI,  18;. 

”)  Wägungen  solcher  Stücke  Mus.  Brit.  p.  13  f.,  Pembroke  cat.  p.  2,  Num. 
Gbron.  1,  87  f. 

’*)  Cicero  ad  Att.  4,  16:  iam  coyniium  til  neque  argenti  scripulum  esse  tälum  in 
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7.  Raetia  und  Noricum,  Provinzen  eeit  739  d.  St.,  nebst  dem 
freien  Germanien.  — Eigene  Münze  fehlt  hier  beinahe  ganz,  und  wo 
sie  sich  findet,  ist  sie  in  verhältnifsmäfsig  später  Zeit  durch  die  nachbar- 
liche Prägung  hervorgemfen.  Am  frühesten  und  nachhaltigsten  hat  die 
Goldprägung  der  westlichen  Kelten  hier  eingegriffen;  die  Münzen  der- 
selben finden  selber  zwar  üstlich  vom  Rheine  sich  nicht,  allein  die  so- 
genannten Regenbogcnschüsseln,  die  durch  ganz  Deutschland  und  in 
grofsen  Massen  zum  Beispiel  in  Rheinbaiem  und  namentlich  in  Böhmen 
zum  Vorschein  gekommen  sind,  sind  wahrscheinlich  abgeleitet  ans  dem 
bclgisch-brittischen  Philippeus,  mit  dem  sie  anfangs  wenigstens  im  Ge- 
präge und  Gewicht  übereinstimmen  ”),  und  also  wohl  der  jüngste  Sprols 
des  alten  persisch-makedonischen  Königsstaters.  Wahrscheinlich  aber  ist 
diese  Prägung  späterhin  unter  den  Einflnfs  des  römischen  Aureus  ge- 
kommen und  dessen  Gewicht  auch  für  sie  mafsgebend  geworden.  — 
Noch  viel  beschränkter  ist  die  SilberprUgung  dieser  Landschaften;  nur  die 
südlichsten  raetischen  Gemeinden  in  Graubünden  und  um  Trient  reichen 
hinein  in  das  Gebiet  der  massaliotischen  Drachme  und  haben  an  deren 
Prägung  sich  betheiligt  (S.  397).  — Ausländische  Münze  scheint  vor  der 
römischen  Kaiserzcit  noch  weniger  in  die  germanischen,  raetischen  und 
norischen  Gegenden  cingedrungen  zu  sein;  weder  massaliotisebes  noch 
römisch-republikanisches  Siltergeld  noch  keltisch-römische  Quinäre  sind 
meines  Wissens  hier  irgendwo  in  cinigermafsen  beträchtlichen  Quanti- 
täten zum  Vorschein  gekommen. 

8.  Makedonien,  Provinz  seit  608,  nebst  Acbaia,  Moesien,  Thra- 
kien, Pannonien  (seit  8 n.  Chr.),  Dacien  (seit  106  n.  Chr.)  und  den  freien 
Landschaften  an  der  unteren  Donau  und  dem  schwarzen  Meer.  — Die 
makedonische  Landschaft  ist  das  erste  Stück  von  dem  Grofskönigthuni 

iUa  intula  nei/ue  uttom  tpem  pratdae  niti  es  mancipiie.  Vergt.  ad  fam.  7,  7 und  die 
A 63  angeführte  Angabe  Caesars.  Anders  war  cs  zu  Tacitos  Zeit  (Agric.  12;  vergl. 
Strabon  4,  5,  2). 

löO  solcher  Münzen  fanden  sich  in  Kheinbaiem  (Wilhclmi  ini  sechsten  Sina- 
heimer  Jahresbericht  1836  S.  47),  eine  noch  weit  gröfscre  Zahi,  13000  Dncaten  im 
Werth,  bei  Podmoki  im  Rakonitzer  Kreis  in  Böhmen  (Eckhel  4,  173;  Ukert  (Jer- 
manien  S.  184j.  Andere  Funde  Seidi  Beitr.  5,  39.  Das  concave  und  oft  einseitige 
Gepräge  theiien  sie  mit  manchen  der  beigisch-brittischen  Goidstücke;  der  .Stempel 
auch  der  deutschen  Münzen  zeigt  anfangs  noch  das  Pferd,  das  dann  freilich  später 
vflilig  verwildert  und  sich  in  unkenntliche  Zeichen  auflöst.  Das  Gewicht  — 7. 71, 
7.23,  7.03  Gr.  (Piuder  S.  3)  — scheint  ebenfalis  zu  stimmen.  An  ursprüngiiehe 
Ableitung  aus  dem  caesorischen  Goldstück  ist  demnach  schwerlich  zu  deukeu. 
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des  Ostens,  das  in  römische  Gewalt  gekommen  ist  nnd  begreiflicher 
Weise  hat  die  staats-  nnd  mttnzrechtliche  Stellnng,  die  Rom  seitdem 
im  Orient  eingenommen  hat,  zuerst  in  Beziehung  auf  Makedonien  sich 
entschieden.  Zunächst  zeigt  sich  dies  hinsichtlich  der  Goldprägung.  Wenn 
anch  in  den  Diadochenstaaten  die  Goldprägung  überhaupt  versiegt,  auf 
welche  merkwürdige  Erscheinung  wir  unten  (S.  702)  znrückkommen,  so 
ist  es  doch  ans  dieser  Verkümmerung  allein  nicht  wohl  zu  erklären,  dafs 
Künig  Perseus,  wie  es  scheint,  gar  keine  Goldmünzen  geschlagen  hat“) 
nnd  dals  Oberhaupt  weder  von  den  makedonischen  Eidgenossenschaflen") 
noch  von  den  Athenern,  Achäern  und  den  sonstigen  hellenischen  Ge- 
meinden eine  Goldmünze  nachzuweisen  ist,  deren  Entstehung  mit  irgend 
welcher  Wahrscheinlichkeit  in  die  Periode  der  römischen  Schutz-  oder 
gar  der  unmittelbaren  Herrschaft  gesetzt  werden  könnte.  Dafs  damals 
anch  die  älteren  Goldstücke,  wenn  sie  vorher  einen  MOnzmehrwerth 
gehabt  hatten**),  nur  zum  Metallwerth  nach  dem  in  Rom  bestehenden 
Legalverhältnifs  noch  im  Umlauf  blieben,  ist  wahrscheinlich,  obwohl  be- 
stimmte Beweise  dafür  nicht  vorliegen.  — Dagegen  sind  Goldstater  atti- 
scher Währung  und  entschieden  griechischer  Arbeit  vorhanden,  welche 
keinen  anderen  Namen  zeigen  als  den  des  T.  Quinctius  Flamininns  in 
lateinischer  Schrift  (S.  406  A.  126);  ferner  sind  die  snllanischen  auf 
das  römische  Pfund  normirten  Goldstücke  nach  dem  Zeugnifs  Plntarchs 
für  den  Peloponnes  geschlagen  und  dort  längere  Zeit  gangbar  geblieben 
(S.  595).  Demnach  scheint  die  römische  Regierung  bereits  in  dem 
Friedensvertrag  von  557  das  mit  der  Oberherrlichkeit  aufs  engste  ver- 
knüpfte Recht  der  Goldprägung  den  Staaten  der  makedonisch-griechischen 
Halbinsel  entzogen  nnd,  indem  es  diese  Goldprägung  selbst  in  die  Hand 
nahm,  sich  förmlich  als  oberste  Schutzmacht  Makedoniens  nnd  Griechen- 
lands proclamirt  zu  haben.  Wenn  es  dieselbe  dann  nur  in  sehr  beschränk- 
tem Umfang  geübt  hat,  so  erklärt  sich  dies  leicht  daraus,  dafs  die  herr- 
schende Landschaft  selber  nur  Silbermünze  hatte  und  es  nicht  zweck- 
mäfsig  erschien  zunächst  für  ein  abhängiges  Gebiet  römische  Goldmünze 


“)  Die  Eckheische  2, 132  ist  falsch  (Mionnet  S.  3,  256),  die  von  Mionnet  a.  a.  0. 
aafgefUhrte  hat  er  später  (poids  p.  76)  ebenfalls  für  zweifelhaft  erklärt.  Uebrigens 
widerlegen  einzelne  Goldstücke  die  Annahme  nicht,  dafs  der  Vertrag  von  537  die 
Goldprägung  untersagte,  da  sie  ja  während  der  Kriegsjabre  geschlagen  sein  können. 

»»)  Liv.  45,  18.  29. 

Wie  viele  SUberdrachmen  gesetzlich  auf  den  makedonischen  Goldstater 
gingen,  ist  meines  Wissens  nicht  überliefert. 

44 
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in  nmfasBcnder  Weise  za  prägen.  — Etwas  Aehnliches  gilt  hinsichtlioh 
des  Fufses.  Zwar  dafs  die  rUmiscbe  Regierung  für  Makedonien  nnd 
Achaia  auf  attischen  Fufs  geprägt  hat,  erklärt  zunächst  sich  einfach 
daraus,  dafs  sie  sowohl  in  Athen  und  Korinth  wie  in  der  achäischeu 
und  makedonischen  Prägung  und  überhaupt  in  diesem  ganzen  Bezirk 
wahrscheinlich  ausschliefsiicb  den  attischen  Fufs  vorfand  (S.  6G)  — gol- 
dene Pbiiippeer  und  silberne  Tetradrachmen  attischer  Währung  sind  die 
einzigen  MUnzsorten,  die  in  den  griechisch -makedonischen  Triumphen 
der  römischen  Feldherren  des  sechsten  Jahrhunderts  anftreten”).  Aber 
der  attische  Fufs  ist  von  den  Römern  nicht  blofs  als  örtlicher  beibebalten, 
sondern  in  der  Prägung  wie  in  der  Wertbang  dem  römischen  MUnz- 
und  Gelds jstem  in  einer  Weise  einverleibt  worden,  wie  dies  von  keiner 
anderen  fremden  Währung  gilt  Nicht  blofs  folgt,  wie  gesagt,  alles  Gold 
und  Silber,  das  von  Rom  oder  unter  römischem  Einflufs  für  Makedonien 
und  Griechenland  geschlagen  ist,  dem  attischen  Fufs,  sondern  es  sind  auch 
diese  Münzen  theils  allein,  theils  wenigstens  in  zweiter  Linie  mit  den 
lateinisch  geschriebenen  Namen  römischer  Feldherren  nnd  Statthalter 
bezeichnet,  was  in  so  früher  Zeit  und  mit  solcher  Festigkeit  bei  keiner 
anderen  nicht  auf  römischen  Fufs  geprägten  Provinzialmünze  sich  wieder- 
holt. Wenn  schon  dies  darauf  führt,  dafs  die  römischen  Provinzial- 
münzen  attischen  Fufses  dem  specifisch  römischen  Gelde  näher  standen 
als  jedes  andere  Localconrant,  so  ist  noch  bei  weitem  entscheidender 
die  schon  früher  (S.  7 1)  envähnte  cigenthümlicbe  Gleichsetzung  der  atti- 
schen Drachme  mit  dem  römischen  Denar.  Zunächst  zwar  ist  auch 
hierin  sicher  nichts  enthalten  als  die  bei  der  Einrichtung  der  Pro\’inz 
Makedonien  festgesetzte  gesetzliche  Gleichung  des  dortigen  Local-  nnd 
des  italischen  Courants : wahrscheinlich  erhielt  damals  der  Denar  gesetz- 
lichen Curs  in  Makedonien,  möglicher  Weise  auch  das  makedonische 
Tctradracbmon  in  Italien,  wobei  selbstverständlich  die  Gleichung  zum 
Vortheil  des  Denars  aasfiel.  Aber  die  Gleichung  dieses  fremden  Fulses 
mit  dem  landüblichen  ist  anderer  Art  als  die  zahlreichen  übrigens  ana- 
logen römischen  Münzgleichungcn.  Es  ist  der  Denar  nicht  etwa  blob 
im  gemeinen  Leben  ungenau  als  attische  Drachme  defshalb  bezeichnet 
worden,  weil  man  ihn  in  Makedonien  und  anderswo  zu  diesem  Werth 
ausgeben  konnte,  sondern  die  Benennung  der  attischen  oder  auch  der 
Alexanderdrachme  (S.  26)  ist  für  die  östlichen  Provinzen  so  sehr  seine 


"»)  Liv.  34,  52.  39,  5. 
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technische  nnd  legale  geworden,  dafs  vielmehr  die  wirkliche  attische 
Drachme  von  4.37  Gr.  im  römischen  Sprachgebrauch  die  euboische 
heifst  (S.  25.  71.  72)  nnd  dafs  auch  nach  der  Reductiun  des  römischen 
Silbersttlcks  unter  Nero  von  3.90  auf  3.41  Gr.  dem  Denar  trotz  seines 
veränderten  Gewichts  der  Name  der  attischen  Drachme  unverändert  bleibt. 
Zur  Erklärung  dieser  Besonderheit  ist  an  die  hier  einschlagendcu  vor- 
römischen staats-  und  mttnzrechtlicben  Verhältnisse  zu  erinnern.  Die 
attische  oder  vielmehr  die  Alexanderwähmng  ist  in  den  einst  nnter  dem 
Scepter  des  grofsen  Königs  vereinigten  Landschaften  stets  angesehen 
worden  als  die  Königswähmng,  als  Vorrecht  des  obersten  Herrn.  Alle 
Königsmtlnzen  mit  Ausnahme  der  ägyptischen  folgen  derselben,  die 
meisten  Münzen  der  abhängigen  Freistädtc  einer  verschiedenen ; auch  die 
merkwürdige  formell  königliche,  materiell  städtische  Prägung  mit  den 
Namen  nnd  den  Stempeln  Philipps  und  Alexanders,  die  nach  deren  Tode 
Jahrhunderte  lang  an  den  verschiedensten  Plätzen  fortgewäbrt  hat,  deutet 
anf  ein  solches  Verhältnifs  hin.  Mit  dem  Reiche  ging  auch  die  Drachme 
Alexanders  des  Grofsen  Uber  auf  die  römische  Gemeinde;  und  cs  ist 
dem  römischen  Senat  dieser  Zeit  wohl  znzntrauen,  dafs  die  Aufnahme 
der  Alexanderdrachme  in  das  römische  System  und  deren  Idcntificirung 
mit  dem  römischen  Denar  gleichsam  die  Ankündigung  davon  sein  sollte, 
dafs  die  römische  Gemeinde  mit  den  Erbstaaten  des  grofsen  Königs 
auch  dessen  Ansprüche  anf  das  Grofskönigthum  des  Ostens  angetreten 
habe.  — Was  die  Silberpi^gung  in  diesen  Landschaften  in  römischer 
Zeit  im  Einzelnen  anlangt,  so  scheint  dem  makedonischen  Staat  zwar 
nicht  durch  den  Vertrag  von  557  dieselbe  entzogen,  wohl  aber  bei  der 
Organisation  Nordgriechenlands  nach  der  Schlacht  von  Pydna  sowohl 
den  vier  makedonischen  Eidgenossenschaften  (Amphipolis,  Thessalonikc, 
Pclla,  Pelagonia)  wie  den  thrakischeu  Fürsten  das  Recht  genommen  wor- 
den zu  sein  Silbergeld  zu  schlagen.  Erst  als  im  J.  596  der  Senat  die 
Ausbentung  der  reichen  makedonischen  Silbergruben  wieder  gestattete“), 
scheint  er  auch  wenigstens  deijenigen  Eidgenossenschaft,  in  deren  Gebiet 
diese  Gruben  lagen,  der  ersten  oder  amphipolitanischen,  das  Recht  der 
Silberprägnng  zurückgegeben  zu  haben;  diese  hat  demnach  Tctradrach- 
men  in  einer  für  die  äufserst  kurze  Zeit  der  Prägung  (596 — 608) 
auffallend  grofsen  Anzahl  geschlagen.  Dasselbe  Recht  mufs  auch  der 
zweiten  Eidgenossenschaft  mit  dem  Vorort  Thessalonikc  nicht  gefehlt. 


'*)  Oissiodor  zum  J.  A96.  Meiue  R.  G.  1,  768. 
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diese  jedoeh  davon  sehr  sparsam  Gebrancb  gemacht  haben;  von  der 
dritten  nnd  vierten  dagegen  giebt  es  kein  Silbergeld.  Als  sodann  in 
Folge  des  Aufstandes  unter  dem  falschen  Philipp  im  J.  608  die  vier 
Eidgenossenschailen  anfgelQst  wurden  nnd  das  wieder  vereinigte  Make- 
donien unter  einen  römischen  Statthalter  kam,  hörte  die  makedonische 
Siiberprägung  zwar  nicht  völlig  auf,  aber  fortan  steht  auf  den  Tetra- 
drachmen neben  dem  Namen  der  Makedonier  und  dem  MUnzzeichen  der 
Provinzialhanptstadt  Thessalonike“)  Name  oder  Titel  des  römischen  Statt- 
halters oder  Quästors;  die  makedonische  Gemeinde  dieser  Zeit  Übte  also 
das  Mtlnzrecht  zwar  noch,  aber  nur  krall  Autorisation  der  Schutzmacht“) 
nnd  wahrscheinlich  nicht  dauernd,  sondern  nach  Gestattung  einiger  weni- 
ger Statthalter,  von  denen  der  eine  aus  guten  GrUnden  um  666  gesetzt 
wird  und  die  wahrscheinlich  alle  in  die  vorsullanische  Zeit  gehören  ").  — 
Minder  deutlich  liegt  das  Ende  der  Silberprägnng  im  eigentlichen  Grie- 
chenland vor.  Dafs  die  achäische  Eidgenossenschall  mit  dem  J.  608  zu 
prägen  aufgehört  hat,  versteht  sich  von  selbst.  Athen  hat  noch  Tetra- 
drachmen mit  den  Namen  des  Königs  Mithradates  nnd  des  Aristion, 
also  666 — 668  geschlagen“);  aber  die  Spuren  des  römischen  Einflusses 
sind  auf  den  Münzen  Athens  so  geringfügig“),  dafs  diese  Stadt  die 
Silberprägung  kaum  bis  auf  Augustus  fortgesetzt,  sondern  schon  nach 
der  Erstürmung  durch  Sulla  (1.  März  668)  dieses  Recht  eingebUfst  zu 

“)  Oben  S.  375  A.  30.  Die  anderen  angeblichen  HOnzstättenzeicben  sind  viel- 
mehr Ziffern.  Ueber  Tbessalonike  als  Provinzialbauptstadt  und  Maxtdimr 
Marquardt  3,  1,  118.  * 

**)  Dafs  die  Münzen  der  vier  Makedonien  älter  sind  als  die  Tctradracbmen 
mit  dem  blofsen  MAKEAONßN  und  einem  Proconsul-  oder  Quästorennamen, 
versteht  sich  von  selbst.  Dagegen  die  kleinen  Silbermünzen  mit  der  blofsen  Aufschrift 
MAKEAONAN,  2. 68  Gr.  (=  48|  Mionnet)  und  darunter  schwer,  sind  nach 
Stil  und  Gewicht  weit  älter;  sie  stimmen  mit  den  noch  auf  den  persischen  Silber- 
fufs  geschlagenen  (S.  17  A.  62.  S.  35)  silbernen  Secbstelstatem  Philipps  U (Müller 
num.  d'Alcx.  p.  337  n.  14  — 17),  sind  also  sicher  aus  der  Zeit  vor  Alexander  dem 
Grofsen. 

•’)  Die  Namen  der  hierauf  vorkommenden  römischen  Beamten  sind  oben  S.  375 
A.  30  verzeichnet.  Ueber  die  Epoche  derselben  hat  Borghesi  dec.  16,  1—4  gehan- 
delt. Der  Suura  leg.  pro  q.  scheint  Bruttius  Sura,  Legat  des  Statthalters  von  Make- 
donien Sentius  Satuminus  665/7  zu  sein;  der  Cae...  pr.  muls  wenigstens  vor  Sulla 
fallen,  da  er  noch  Prätor,  nicht  Proprätor  heifst. 

“)  Eckhel  2,  219.  Beulö  monn.  d’Ath.  p.  237. 

•’)  Vergl.  Beulö  monn.  d'Atb.  p.  100.  Es  giebt  nur  zwei  Tetradracbmen  mit 
römischen  Namen,  DOriAl  (Beulö  p.  308)  und  KOINTO€  (p.  320.  322). 
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haben  scheint  — Ausnahmsweise  ist  im  J.  712  kurz  vor  der  Schlacht 
bei  Philippi  von  Brutus  dem  thrakischen  Fürsten  Koson  zum  Lohne 
dafür,  dafs  er  sich  und  seine  Schätze  der  republikanischen  Partei  aus- 
lieferte und  sich  in  deren  Sturz  mit  verwickeln  liefs,  verstattet  worden  mit 
seinem  voll  ausgeschriebenen  Namen  in  griechischer  Sprache,  unter  Bei- 
fügung des  Namens  des  römischen  Feldherm  in  lateinischer  Sprache  im 
Monogramm,  in  Gold  zu  prägen  ’°) ; seine  Münzen  sind  Philippeer  ’*)  und 
insofern  merkwürdig,  als  sie  deutlich  zeigen,  dafs  in  diesen  Landschaften 
noch  nach  Caesars  Tod  der  Philippeus,  wenn  er  auch  nicht  mehr  regel- 
mäfsig  geprägt  ward,  doch  wie  in  der  makedonischen  Zeit  die  haupt- 
sächliche Courantmünze  war.  — Dafs  in  der  Kaiserzeit  in  Makedonien 
und  Achaia  nur  Knpfer  geschlagen  worden,  ist  anfser  Zweifel.  Ob  und 
wann  es  daselbst  zu  einer  Einziehung  und  Umprilgung  der  umlaufenden 
Gold-  und  Silbermtlnzen  gekommen  ist,  läfst  sich  dagegen  nicht  mit 
Bestimmtheit  sagen;  finanziell  möglich  aber  war  eine  derartige  Opera- 
tion, da  selbst  schlechte  und  vemntzte  Tetradrachmen  noch  werthvoller 
zu  sein  pflegen  als  die  entsprechende  Zahl  vollwichtiger  römischer  De- 
nare"). — Dafs  neben  das  Tetradrachmon  schon  früh  in  Makedonien 
und  Achaia  der  Denar  getreten  ist,  ist  um  so  weniger  zu  bezweifeln, 
als  derselbe  bereits  ein  Jahrhundert  vor  Einrichtung  der  makedonischen 
Provinz  im  römischen  Illyricnm  festen  Fnfs  gefafst  hatte,  ja  selbst  in 
die  dortige  städtische  Prägung  eingedrungen  war  (S.  393).  — Auf  die 
Eupferprägung  dieser  Landschaften,  die  noch  in  der  Kaiserzeit  lebhaft 

'*’)  Dies  ist  die  auf  Appian  b.  c.  4,  75  gestützte  Annahme  Eckhels  6,  23;  sie 
stimmt  zn  dem  Gepräge  und  dem  lateinischen  Bmtasmonogramm  so  gnt,  dafs  sie 
wohl  als  sicher  gelten  darf.  Auf  keinen  FaU  ist  die  Münze  älter. 

•')  Gewicht  8.54  (=  131*  Hunter  p.  114);  8.52  (=  160{  Mionnet  S.  2, 276, 445); 
8.48  (=  130.9  Leake  Eur.  Gr.  p.  42);  8.33  {=  128.6  Thomas  p.  116);  8.29 
(=  128  Northwick  p.  48);  8.28  (K.  K.  Finder  S.  136);  8.24  (=  127.1  Pembroke 
p.  114);  8.21  (=  126|  Hunter)  Gr.  Der  caesarische  Aureus  wiegt  normal  8.18  Gr. 
und  kommt  niemals  überwichtig  vor;  die  Behauptung  also,  dafs  dies  Goldstück 
auf  römischen  Fufs  geschlagen  sei,  ist  entschieden  irrig.  Das  Gewicht  der  weit 
selteneren  Silbeistücke  mit  derselben  Aufschrift  und  demselben  Gepräge  finde  ich 
nirgends  angegeben;  es  fragt  sich  wohl  überhaupt,  ob  sie  echt  und  nicht  von  den 
goldenen  abgegossen  sind. 

*•)  87  schlecht  erhaltene  attische  Tetradrachmen,  grOlstentheils  ans  der  spä- 
teren Zeit,  die  Beul6  (p.  103  f.)  einschmelzen  liefs,  gaben  im  Durchschnitt  aufser 
0.002  Gr.  Gold  noch  16.20  Gr.  Silber  mit  einem  Feingehalt  von  0.966.  Die  Um- 
prägnng  solcher  Stücke  in  Denare  deckte  also  die  Prägekosten  vüUig  und  wahr- 
scheinlich reichlich. 
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betrieben  worden  ist  nnd  an  einzelnen  Orten,  znm  Beispiel  in  den  Co- 
lonien  Korinth  and  Patrae,  bis  in  das  dritte  Jahrhundert  fortgedanert 
hat,  ist  dem  Zweck  dieser  Uutersuchnngen  nach  einzngehen  nicht  nbthig. 

Noch  ist  ein  Blick  zu  werfen  auf  die  nördlichen  Landschaften  zu 
beiden  Seifen  der  Donau  und  an  der  europäischen  Küste  des  schwarzen 
Meeres,  welche  spät  oder  gar  nicht  nnter  römische  Botmäfsigkeit  ge- 
kommen und  gröfstentheils  ein  halb  barbarisches  Vorland  der  antiken 
Civilisation  geblieben  sind.  Was  zunächst  Pannonien  nnd  das  Qnadenland 
am  linken  Donanufer  anlangt,  so  finden  griechische  oder  römisch-republi- 
kanische Münzen  sich  hier  so  wenig  wie  in  Raetien  und  Norienm**); 
nur  dafs  merkwürdiger  Weise  zwischen  Save  nnd  Dran  mehrfach  grie- 
chische Kupfermünzen,  namentlich  der  ägyptischen  Rolemäer,  znm  Vo^ 
schein  gekommen  sind  “).  Von  epichorischen  Münzen  gehören  die  Geld- 
stücke, die  hier  Vorkommen,  zu  der  Klasse  der  Regenbogenschüsselchen 
und  stehen  augenscheinlich  unter  keltisch-germanischem  Einflufs**);  die 


**)  Dafs  römische  Familiendenare,  illyrisohe  Drachmen,  nordgrieehiicbe  SUher- 
und  GoldmQnzen,  Oberhaupt  irgend  eine  der  in  Siebenbürgen  so  häufigen  Sorten 
auch  in  diesen  Landschaften  begegnen,  ist  mir  wenigstens  nicht  bekannt.  Die  Samm- 
lungen in  Laibach,  Pettau,  Gratz,  Kiagenfurt,  die  ich  durchgesehen  oder  habe  durch- 
sehen  bissen,  zeigen  nichts  als  die  gleich  zu  erwähnenden  quadischen  Tetradrachmen, 
Kupfer  der  Ptoiemaecr  und  Kaisermfinzen,  nur  eine  Pettauer  ein  vereinzeltes  Stück 
von  Philippos  von  Makedonien. 

**)  In  Kulis  (Likkaner  Keg. -Bezirk,  Kroatien)  fanden  sich  drei  phönikisch- 
sicilische  Kupfermünzen  — ährenbekränzter  Frauenkopf  )(  stehendes  Pferd,  phöni- 
kische  Inschrift  — ebenso  ohne  Inschrift  — Kopf  mit  spitzem  Bart  nnd  Lorbeer- 
kranz )(  stehendes  Pferd  — nnd  eine  ägyptische  — Ammonskopf )(  zwei  stehende 
Adler,  Inschrift  unlesbar  (Seidl  Chronik  2,  22).  — In  Hohenmanten  (Steiermark, 
Harburger  Kreis)  fanden  sich  sänlenartig  geschichtet  eine  bedeutende  Anzahl  ägypti- 
scher BronzemOnzen,  fast  alle  gleichartig;  zwei  Exemplare,  die  dem  Johanneum  in 
Gratz  zukamen,  zeigen  den  Ammonskopf  )(  flTOAEMAloY  BAdAEIlC; 
Adler  auf  dem  Blitz;  Füllhorn  und  Monogramm  (Knabl  Steiermärk.  Mitthcilungeu 
1S51  S.  182 ; vergl.  Seidl  Beiträge  2,  220.  3, 45  f.).  Zugleich  sollen  eine  brettische  — 
behelmter  männlicher  Kopf  )(  schreitende  Pallas  — und  späte  KaisermOnzen  ge- 
funden sein;  letzteres  ist  sicher  ein  Irrthum.  — Aebniiehe  Ptolemäermünzen  kamen 
auch  in  Leibnitz  und  Pettau  in  Steiermark  vor  (Knabl  a.  a.  0.);  zwei  dergleiehen 
befinden  sich  in  der  Sammlung  des  Hauptmanns  Braun  in  Leibnitz,  zwei  andere  in 
der  des  Stabsarztes  Hönisch  in  Pettau. 

*‘)  Das  Gepräge  ist  ein  Halbmond  mit  Strahlen  — so  wenigstens  auf  den 
Jarendorfer  Stücken  und  einem  ans  Seckau  in  Gratz.  Ueber  das  Gewicht  finde  ich 
nur  bemerkt,  dafs  die  26  Goidstücke  des  Jarendorfer  Fundes  zusammen  38  Ducaten 
wogen,  welches,  wenn  sie  gleich  wichtig  waren,  für  das  Stück  5. 1 Gr.  giebt,  und  dals 
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Silberatticke  dagegen  sind  den  nordgriechiachen  Tetradracbmen  nach- 
geabmt  and  entsprechen  auch  in  den  vollwichtigsten  Exemplaren  ihnen 
in  der  Schwere,  während  eine  Anzahl  anderer  Stücke  mindere  und,  wie 
es  scheint,  ganz  irregnläre  Gewichte  zeigt  *‘).  Das  Erscheinen  des  glei- 
chen Prägberm  Biateo  sowohl  auf  goldenen  Hohlmttnzen  wie  auf  silbernen 
Tetradrachmen  nnd  die  Mischung  beider  Klassen  in  den  Fanden  stellt 
die  Gleichzeitigkeit  nnd  Znsammengehörigkeit  dieser  beiden  an  sich 
disparaten  I’rägnngen  anfser  Zweifel.  Dals  sie  nicht  unter  römischer 
Botmälsigkeit  stattgefunden,  leidet  keinen  Zweifel;  sie  sind  demnach 
entweder  zwar  in  Pannonien  zu  Hanse,  aber  älter  als  dessen  im  J.  8 
n.  Chr.  erfolgte  Umwandlung  in  eine  römische  Provinz,  oder  anfserhalb 
der  Grenzen  der  Provinz  von  den  freien  Nacbbarstämmen  gemünzt.  Die 
entere  Annahme  mag  zutreffen  für  die  besonders  in  Kärnten  und  Steier- 
mark vorkommenden  aufscbriiUosen  oder  mit  den  Aufschriilen  Adncanati, 
Nemet,  Atta  n.  dergl.  m.  versehenen  Stücke”);  lateinische  Aufschriften  auf 
pannonischen  Münzen  so  früher  Zeit  können  nicht  befremden,  da  nach 

die  mit  BJA  T bezeichneten  'forma  pondtre  moie  aurique  puritatt  genau  den  Hflnzen 
von  PodmokI  (S.  68»  A 79)  glichen  (Neumann  nnmi  veL  1,  140). 

*•)  Mit  BIATEC:  17.35  (=  238  Gran,  Seidl  Beitr.  5,  65,  schwerstes  der  acht 
Wiener  Exemplare);  17.22  (=  265.7  Pembroke  cat.  p.  64);  16.92  (=  232  Seidl); 
16.62  (Finder  S.  2);  6.05  (=  83  Seidi)  Gr.  — Mit  NOKKOS:  17.17  (K.  K.); 
17.10  (K.  K.);  17.09  (=  235  Seidl,  schwerstes  der  sieben  Wiener  Exemplare); 
16.92  (=  232  Seidl);  12.98  (=  178  Seidl)  Gr.  — Mit  DEVIL.  17.15  (K.  K.); 
16.94  Gr.  (K.K.).  — Mit  COBROVOMARVS:  17  Gr.  (K.K.).  — Mit  EVOIVRIX: 
16.74  Or.  (K.K.).  — Mit  SVICCA:  10.15,  9.89  , 9.88  , 8.68  Gr.  (K.  K.).  — Mit 
EICCAJO  oder  ECCAIO:  9.84,  9.11,  8.92  Gr.  (K.  K.).  - Mit  ADNAMATI; 
9.76  Gr.  (K.K.). 

”)  In  Ermangelung  besserer  Fundberichte  werden  einige  aus  den  Samm- 
hingen  des  steiermärkischen  und  des  kärntner  Vereins  entnommene  Notizen  nicht 
flberflUssig  sein.  Die  Münzen  sind  sämmtlicb  von  Silber  mit  Ausnahme  der 
zweiten.  — ADNA,  zweite  Aufschrift  zerstört  (ähnlich  Ducbalais  81),  vom  Zollfeld 
(in  Elagenfurt).  — ADE’AM,  Enpfer  (ähnlich  der  vorigen  silbernen),  ans  Kärnten 
(in  Gratz).  — ATTA  (Ducbalais  82),  aus  Altenmarkt  bei  Windischgratz  (in  Gratz); 
aus  Holz  (Klagenfurt).  — COl  (ähnlich  Duchaiais  84),  aus  Lemberg  bei  Oilli  (in 
Gratz).  — EICCAIO,  Ak  (ähnlich  Duchaiais  87),  zwei  vom  ZoUfeld  (in  Klagen- 
furt).  — TiEMET  (Ducbalais  89),  zwei  aus  Holz  (Klagenfurt);  aus  Lemberg  bei 
Cilli?  (in  Gratz).  — Zu  Lemberg  nächst  Neuhaus  im  CUlier  Kreise  fanden  sich 
Münzen  wie  gewöhnlich  mit  dem  Kopf  und  dem  Pferd,  über  diesem  ein  Rad,  zwi- 
sehen  den  Beinen  T (Seidl  Beiträge  2,  221;  Mittheilung  von  Hauptmann  Braun 
in  Leibnitz).  — Zu  Warasdin  109  Silbermünzen  mit  dem  gewöhnlichen,  aber  beson- 
ders gut  gearbeiteten  Gepräge  (Seidl  Chronik  1,  27). 
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dem  Zengnifs  des  Zeitgenossen  Velleins“)  bereits  znr  Zeit  der  Erobe- 
rnng  die  Kunde  des  Lateinischen  daselbst  allgemein  rerbreitet  war.  Da- 
gegen die  Münzen  des  Biatec  nnd  die  mit  denselben  gewöhnlich  ver- 
mischt vorkommenden  des  Nonnos,  des  C!obrovomams  nnd  Anderer  schei- 
nen jünger,  nicht  blofs  weil  das  Gepräge  theilweise  Denaren,  darunter 
einem  des  T.  Carisius  aus  den  Jahren  705/9  (S.  651)  nachgeahmt  ist**), 
sondern  auch  weil  der  hauptsächliche  Fundort  — die  Gegend  von  Prefe- 
hurg  und  Wicselburg'")  — füglich  gestattet  diese  Prägung  anfserhalb  der 
römischen  Provinz  in  die  nOrdlich  angrenzende  Landschaft  zu  verlegen. 
Dieselbe,  die  mit  den  Goldmünzen  an  die  böhmischen,  also  marko- 
mannischen'*"),  mit  den  silbernen  an  die  rOmisch-makedonischen  sich  an- 
Bchliefst,  scheint  auf  den  Qnadenstaat  des  Vannins  (unter  Tiherins)  nnd 
seiner  Nachfolger  bezogen  werden  zu  können*").  — Späterhin  ist  von 
den  freien  Angrenzem  Pannoniens  nnd  wohl  auch  von  den  halhfreien 
Stämmen  der  Provinz  auf  römischen  Denarfnfs  geprägt  worden;  nament- 
lich sind  die  Denare  mit  der  Aufschrift  RAVIS  oder  RAVSCI  höchst 
wahrscheinlich  von  den  Araviskem  in  der  hentigen  Stuhlweifsenbnrger 
Gespanschaft  um  die  Zeit  der  letzten  jnlischen  Kaiser  geschlagen  *")  nnd 
auch  von  den  aufschriftlosen  barbarischen  Denaren  wird  wohl  ein  gro- 
fser  Theil  ans  diesen  Gegenden  herrühren.  — Ein  ganz  verschiedenes 


••)  2,  110. 

«)  Eckhel  4,  179. 

'<*>)  Bei  Preisburg  fanden  sich  1776  44  SilbennOnzen  der  Münzherren  Biatte, 
Kontuu  und  Coljrovomanu.  — Bei  Deutsch- Jarendorf  unweit  Karlburg  fanden  sich 
1855  26  Regenbogenschflsselchen,  darunter  einige  mit  Biatec,  und  101  Silbennflnzen 
meistens  von  Biatec  (34)  und  Nonnos  (43),  einzelne  von  Gobrovomarus,  Bussumams 
u.  A.  m.  (Seidl  Beiträge  5,  64  f.). 

‘°‘)  Unweit  Podmokl  hat  sich  anch  ein  barbarisches  silbernes  Tetndrachmon 
gefunden  (Neumann  num.  ret.  1,  141). 

">’)  Schönvisner  not.  Hung.  rei  num.  p.  38  vergleicht  dagegen  Biatec  mit  Bato. 

'“)  Vergl.  Uber  diese  merkwürdigen  Münzen  Eckhel  4, 178;  Ameth  Dipl.  S.  72. 
In  Bia  ( Stuhlweifsenburger  Gespanschaft,  2 Meilen  von  Ofen)  fanden  sich  1796 
600  Denare,  darunter  80  mit  der  Aufschrift  RAVIS  oder  RAVSCI,  die  übrigen 
römische  Familiendenare  nebst  einigen  von  Angnstns  und  Tiberius  und  einem  ein- 
zigen von  Caligula.  Die  Aravisker  oder  Eravisker  in  diese  Gegend  zu  setzen  rith 
anfser  den  nicht  recht  bestimmten  Nachrichten  der  alten  Geographen  (Tac.  Germ.  28 
vergl.  43;  Plinius  h.  n.  3,  25,  148;  Ptolem.  2,  15,  3)  besonders  eine  in  Also-Szent- 
Ivan  (Stuhlweifsenburger  Gespanschafi)  gefundene  Steinschrift  eines  Bato  TmtlonU  f. 
Araciecut  (Seidl  Beiträge  4, 52).  — Von  fünf  Exemplaren  dieser  Münze  im  BerUner 
Kabinet  wiegt  das  schwerste  3.4  Gr. 
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Bild  zeigen  die  MUnzfnnde  Daciens,  namentlich  des  südlichen  Theiles 
(Hnnyader  Comitat  nnd  Sacbsenland).  Nirgends  vielleicht  ist  so  wie 
hier  die  Mttnze  der  angrenzenden  Cnltnrländer  znsammengestrdmt,  die 
Goldstater  des  Königs  Lysimachos  von  Thrakien  nnd  die  römisch-thra- 
kischen  des  Koson  nnd  Bmtns,  welche  beiden  Sorten  sich  vorzugsweise 
um  Sarmizegetusa  finden  “”),  die  Tetradrachmen  Makedoniens  so  wie  die 
von  Tbasos  nnd  Maroneia,  das  Silbergeld  von  Apollonia  nnd  Dyrrhachion, 
die  Denare  des  römischen  Freistaats '“)  — es  scheint  znm  Eintausch 
des  dacischen  Goldes  viel  SilbermUnze  hier  eingefUhrt,  anch  wohl  das 
nngemUnzt  ansgefllhrte  Gold  gemünzt  znrttckgekommen  zu  sein.  Anch 
äg}'ptisches  nnd  korkyräisches  Enpfergeld  hat  hier  sich  gefunden 
Die  eigene  Prägung  dagegen  scheint  nichts  geliefert  zu  haben  als  anf- 
schriftlose  den  Silbertetradrachmen  des  Lysimachos  nachgemtlnzte  Gold- 
stücke '”)  und  ebenfalls  aufschriftlose  silberne  Grofsstücke  nach  Art  der 
makedonischen  nnd  nordgricchischen  Tetradrachmen,  in  der  Regel  mit 
dem  Kopf  nnd  dem  Beiter'“);  der  spätesten  Zeit,  kurz  vor  oder  nach 
dem  Anfgeben  der  Provinz  nnter  Anrelian,  gehören  einzelne  den  römi- 
schen nacbgemttnzte  Goldstücke  mit  lateinischer  Anfschrift  an'°^. 

'•*)  Fundberichte,  freilich  wenig  zoverüüuige,  ja  zum  TheU  entschieden  fabel- 
hafte, bei  SchOnvisner  not.  Hung.  rei  num.  p.  24;  Eckhel  2,  56;  Neigebanr  Dac. 
S.  96. 103;  Seidl  Beitr.  2,  241.  Anch  goldene  Alexander  kommen  vor,  wie  ein 
Siebenbflrgener  Sammler  mir  versichert,  nicht  aber,  so  viel  mir  bekannt,  goldene 
PbUippeer. 

■“)  Seidl  Chronik  1,  23 — 28.  2,  25;  Beitrüge  2,  237.  3,  84.  85.  Dasselbe  be- 
stätigten alle  von  mir  befragten  Sammler  im  südlichen  Siebenbürgen.  Im  nördlichen 
sind  die  Mflnzftinde  seltener  und  bestehen  hauptsächlich  in  barbarischen  Tetra- 
diachmen  mit  dem  lorbeerbekränzten  Kopf  nnd  dem  Pferd,  wovon  sich  znm  Beispiel 
112  in  Szöplak  bei  Szamos-Ujvür  fanden.  Eines  dieser  Stücke,  Jetzt  im  Berliner 
Musenm,  wiegt  9.5  Qr. 

“>*)  Nach  Ackners  MittheUnngen  kommen  Ptolemaeer  hänäg  von  Reho  bei 
Mühlbach.  Ein  Topf  mit  Kupfermünzen  von  Korkyra  — Franenkopf )(  Henkelkmg  — 
nebst  einzelnen  panormitanischen  wurde  zu  Heltau  bei  Hermannstadt  aasgegraben. 

Duchaiais  p.  359. 360.  Ob  anch  ein  Theü  der  goldenen  Lysimacher  seiner 
rohen  Fabrik  wegen  (Eckhel  1,  p.  LXI)  als  dacische  Nachmünzung  angesehen  werden 
darf,  weils  ich  nicht  zu  entscheiden. 

“*)  So  viel  ich  weib,  kommen  die  pannonischen  Tetradrachmen  mit  Biatec 
und  die  übrigen  mit  Aufschrift  in  Siebenbürgen  niemals  vor. 

“*)  In  Siebenbürgen  nnd  zusammen  fanden  sich  im  J.  1713  die  wunderlichen 
halb  republikanischen  Denaren,  halb  Kabermttnzen  des  dritten  Jahrhunderts  nach- 
geahmten Goldstücke  mit  IMP.  SPONSIANI  X C.  A VG  (Eckhel  7,  340)  — PLA  V- 
TIVS  (Eckhel  4,  179.  5 , 278)  und  barbarische  Gordiane  (Eckhel  7,  316)  nnd  Pbi- 
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Das  bosporanische  Reich  endlich  nimmt  numismatisch  wie  ge- 
schichtlich eine  Sonderstellung  ein.  Hier  ist  die  Silbermttnze  rerhiUtnirs- 
mäfsig  früh  aufser  Gebrauch  gekommen,  Termnthlich  in  Folge  des  durdi 
den  Kombandel  mit  Griechenland  veranlafsten  Einströmens  der  goldenen 
Kyzikener  In  der  Epoche  der  städtischen  Prägung  zwar  überwiegt 
noch  das  Silber,  obwohl  auch  diese  schon  mehr  Gold  und  Kupfer  auf- 
zeigt  als  die  der  meisten  anderen  griechischen  Landschaften'“);  aber 
unter  den  königlichen  Münzen,  sowohl  denen  der  Herren  von  Pantika- 
päon  als  der  übrigen  Djmasten  wie  Pharzoios  und  Skilnros  finden  mit 
Ausnahme  einer  einzigen  von  Spartokos  sich  keine  silbernen  mehr“^ 
und  damit  übereinstimmend  schildert  das  Psephisma  zu  Ehren  des  Pro- 
togenes  von  Olbia  das  Courant  der  Zeit  als  bestehend  ans  Gold  und 
Kupfer,  welches  letztere  im  Cnrs  unter  dem  Nominalwerth  gestanden 
haben  mufs“').  Dies  war  die  Ursache,  wefshalb  auch,  nachdem  der 

tippe  (Eckhcl  7,  329).  Das  Gewicht  schwankt  in  der  seltsamsten  Weise;  die  vier 
Goldmflnsen  mit  PLAVTIVS  z.  B.  wiegen  zwei  6.924,  eines  9.920,  eines  15.21 
(=  3 Duo.  65  Qr.)  6r.  (Ameth  Wiener  Sitz.  Bcr.  9,922;  andere  Belege  bei  Eckbd 
a.  a.  0.).  Doch  ist  dies  begreiflich,  wenn  man  die  gleichzeitige  römische  nicht  viel 
weniger  irrationale  Goldprägung  vergleicht. 

“°)  Dafs  dieselben  gewöhnlich  aus  der  Krim  kommen  nnd  dort  sich  h&ufiger 
finden  als  irgendwo  sonst,  bezeugt  Burgon  (Nom.  Chron.  1,  40);  ihr  Vorkommen 
in  der  Krim  bestätigt  Köhne  (mnsöe  Kotschoubey  1,  p.  341).  Dazu  stimmt  die  be- 
kuinte  demosthenische  Erzählung  (gegen  Pbormio  23). 

*")  Goldmünzen  von  Pantikapaeon ; 9.08  (=  171  Hionnet;  140.2  Northwick); 
9.05  (Köhne  M.  K.  1,  p.  340.  346,  zwei  Ezempl.);  9.025  (daselbst  1,  340);  9.0125 
(daselbst  1,  346)  — 8.5  (daselbst  1,  346)  — 4.275  (daselbst  1,  352)  Gr.;  von  Cher- 
sonesos,  sehr  barbarisch:  7.71  Gr.  (=  119  Northwick;  vergl.  Köhne  1,  155);  von 
Olbia  (Köhne  1,  48).  Die  Stücke  von  8.5  und  4.3  Gr.,  offenbar  jünger  als  die 
schwereren,  sind  attische  Didrachmen  nnd  Drachmen;  der  Fnls  der  schwereren  ist 
ganz  singnlär  nnd  noch  nnerklärt,  wie  denn  ancb  der  Fnfs  der  bosporanischen  Silber 
münzen  (vergl.  die  Znsammenstellung  bei  Köhne  a.  a.  0.  2 , 405  f.)  grolsentheils 
läthselhaft  ist. 

“*)  Köhne  a.  a.  0.  2,  30.  Die  Spartokosmünze  wiegt  7.9  Gr.  nnd  soU  sicher  ein 
attischer  Stater  sein.  Die  Silbeistücke  der  beiden  Polemon  nnd  der  Pytbodoris 
gehören  sämmtlich  der  kleinasiatischen  Prägnng  an.  Das  von  Köhne  U.  K.  2,  204 
angeführte  aus  der  Zeit  des  Tiberius  erklärt  er  selber  für  eine  antike  Fälschung. 

^**)  G.  I.  Gr.  2058  A 70:  Joit  näs,  jfoixojf  ixofticaio  ix  rsr^aasoM»r; 

ähnlich  B 43.  An  beiden  Stellen  scheint  ein  Differenzeurs  angedentet  zu  werden. 
Das  Goldstück,  wonach  gerechnet  wird,  ist  wohl  sicher  der  attische  Goldstater, 
wie  anch  Böckh  annimmt;  denn  auf  diesen  Fnls  sind  die  jüngeren  vorrömischen 
Goldmünzen  dieser  Gegend,  wie  die  von  Pantikapaeon  (A.  111)  und  vom  König  Pa»- 
risades  geschlagen. 
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Staat  unter  römischen  Einflnfs  gekommen  war,  hier  und  hier  allein  die 
Goldprägung  ununterbrochen  bis  auf  Gallienus  hinab  fortgedauert  hat, 
während  dagegen  Silber  gänzlich  fehlt.  Der  Fnfs  der  bosporanischen 
Goldstücke  war  in  der  letzten  Zeit  der  römischen  Republik  ein  leichter 
attischer,  welcher  mit  dem  von  Caesar  708  in  Rom  eingefUhrten  wesent- 
lich znsammenfiel Seitdem  folgt  das  Gewicht  des  bosporanischen 
Goldstücks  ziemlich  stetig  den  allmählichen  Minderungen  des  Aureas“*) 
und  auch  das  Zeichen  X,  hier  für  den  denariua  aureus,  ist  auf  dem- 
selben nicht  selten“*).  Doch  sind  nicht  hlols  gefutterte  Goldmünzen 
unter  den  bosporanischen  weit  häufiger  als  unter  den  römischen,  sondern 
es  wird  auch  das  Kom  von  jenen  späterhin  aufserordentlich  schlecht,  ja 
die  Legimng  derselben  erreicht  seit  Severns  Alexander  einen  solchen 
Grad,  dafs  die  angebliche  Goldmünze  am  Ende  dieser  Prägung  in  der 
That  nicht  einmal  den  Namen  einer  silbernen  mehr  verdient"*).  Ein 
Versuch  der  bosporanischen  Regierung  bei  Gelegenheit  der  Einführung 
der  Golddrittel  in  Rom  im  J.  264  die  Goldprägung  wieder  in  Wirklich- 
keit aufzunehmen  blieb  ohne  nachhaltigen  Erfolg“').  — Neben  dieser 
Goldprägung  geht  die  im  Kupfer  her,  welche  wegen  ihrer  engen  Be- 
ziehungen zu  der  kaiserlichen  Kupferprägung  Aufmerksamkeit  verdient 

'“)  Ein  Goldstück  des  Pbamakes  vom  J.  704  Borns  wiegt  8.15  Gr.  (Kühne 
Knsee  Kotschoubej  2,  138.  403),  zwei  des  Asandros  (KOnig  etwa  710 — 737)  ans 
seinem  zehnten  Königsjahr,  etwa  J.  Roms  719,  8.18  (=  125J  Northwick)  und  8 Gr. 
(KOhne  H.  K.  2,  163),  andere  desselben  Königs  ans  der  letzten  Zeit  seiner  Regierung 
8.03  (=  151|  Hionnet),  8.01  (=  123.7,  123.6  Thomas  p.  241),  8 (KOhne  M.  K. 
2,  163;  = 123.5  Leake)  Gr. 

Eine  schöne  Folge  dieser  Goldmünzen  sufser  bei  Köhne  anch  bei  Thomas 
p.  241  f.  256  f. 

“')  Das  Denarzeichen  auf  den  Goldstücken  finde  ich  gesichert  zuerst  unter 
Commodus  (Köhne  2,  277  Taf.  15  N.  64).  Die  Benennung  dmaritu  aurmt  wird  als 
technische  im  folgenden  Abschnitt  belegt  werden. 

"’)  Die  folgenden  von  Köhne  musöe  Kotseboubey  2, 410  f.  mitgetheUten  Ana- 
lysen zeigen  das  letzte  Stadinm  dieser  Münzverschlecbterung; 


D.  Ckr. 

Gold. 

Silber. 

Enpfer. 

BlcL 

Zink. 

Zinn. 

Rhesknporis  m 

223 

29.28 

40.10 

30.61 

— 

— 

— 

Bheskuporis  V 

234 

0.25 

29.80 

69.46 

Spar 

— 

— 

Phareanses 

254 

— 

8.85 

91.16 

— 

Spnr 

— 

Rheskuporia  VI 

265 

1.33 

15.94 

82.73 

— 

— 

— 

Derselbe 

267 

— 

17.28 

82.07 

— 

— 

0.65. 

Nach  dem  J.  268  schwindet  anch  das  Silber  aus  diesen  Münzen;  eine  von  schlechtem 
Silber  vom  J.  303  (KOhne  2,  417)  steht  vereinzelt. 

■u)  KOhne  2,  332.  Vergl.  den  folgenden  Abschnitt. 
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Pharnakes  hat  kein  Knpfer  geachlagen,  Aaandros  als  Archon  wenig,  als 
König  gar  nicht,  ebenso  wenig  Polemon  I und  die  nach  seinem  Tode 
im  Bosporus  ihm  folgenden  unbekannten  Dynasten.  Erst  unter  Tibe- 
rins  beginnt  diejenige  Kupfcrprügung,  die  von  da  an  im  bosporanischen 
Reiche  gangbar  blieb.  Das  am  frühesten  geprägte  Nominal  ist  mit 
IB  = 12  bezeichnet  und  behauptet  sich  bis  unter  Nero  “’).  Unter  Clau- 
dius und  Nero  erscheinen,  anfser  einem  nur  einmal  geprägten  mit  H = 8 
bezeichneten  Stücke”“),  zwei  neue  Nominale  mit  den  Werthzeichen 
KA  = 24’*),  auch  NO  KA‘”),  und  MH  = dS““),  welche  rasch  die 
älteren  Zwölfer  verdrängen  und  von  denen  namentlich  das  grö&ere  in 
beträchtlicher  Anzahl  und  bis  nach  Septimins  Severns  Tod  geschlagen 
worden  ist.  Ungefähr  um  die  Zeit,  wo  diese  Werthzahlen  verschwinden, 
treten  dafür  die  Zeichen  PMA  = 144,  X und  XB  ein,  von  denen  beson- 
ders das  letztgenannte  Nominal  bis  auf  Gallienns  hinab  massenweise  ge- 
schlagen ist'”).  Späterhin  verschwindet  dasselbe,  zunächst  weil  der  Aureus 
damals  bereits  fast  zur  Kupfermünze  herabgesunken  und  für  diese  neben 
ihm  kein  Raum  mehr  war;  die  Prägung  der  PseudogoldstUcke  setzt  sich 
fort  bis  in  die  constantinische  Zeit,  wo  an  die  mit  335  anfbörenden 
Münzen  des  letzten  Rheskuporis  diejenigen  des  'Königs’  Hanniballianns 


"»)  Köhne  2,  204  — 225. 

>•»)  Köhne  2,  221  mit  KAICAPOC  BPITANNIKOY. 

>»)  Köhne  2,  218.  224.  Hieher  gehört  wahrscheinlich  auch  das  KnpfetstOck 
Polemons  U (Köhne  2,  189),  worin  KA  jetzt  für  das  Regiemngsjahr  genommen  so 
werden  pflegt.  Die  spätesten  Vierundzwanziger,  die  Köhne  anfülhrt,  sind  die  En- 
pators  I (2,  272),  dessen  Regierung  zwischen  151  und  171  gesetzt  wird  — freilich 
nur  nach  approximativer  Schätzung,  was  Überhaupt  vielfach  von  den  chronologischen 
Ansetzungen  der  bosporanischen  KupfermQnzcn  gilt,  da  auf  denselben  weder  Jahr- 
zahlen noch  Kaisemamen  vorzukommen  pflegen  und  ihre  Folge  hauptsächlich  durch 
Vergleichung  der  GoldmUnzen  sich  bestimmt. 

■**)  Köhne  2,  272.  Es  ist  die  jüngste  Münze  dieses  Nominals. 

■**)  Köhne  2,  223.  230  f.  Der  jüngste  Achtundvierziger,  den  dieser  auflührt, 
ist,  abgesehen  von  einem  unsicher  attribuirten  (2,  314),  der  des  Rheskuporis  III 
(2,  309),  der  zwischen  211  und  229  regierte. 

••t)  Die  nach  Köhne  ältesten  Müiuen  mit  X B (2,  275. 285 — 295)  rühren  her 
von  Sauromates  III  (175 — 211);  das  weit  seltenere  einfache  ^ (Köhne  2,  309)  e^ 
scheint  zuerst  unter  Rheskuporis  III  (211—229).  Jene  endigen  unter  Rheskuporis  V 
(240 — 268)  in  der  gallienischen  Zeit  (Köhne  2,  340.  341).  Das  Werthzeichen  PMA 
begegnet  nur  anf  den  Sauromates  III  (175—211)  beigelegten  Münzen  mit  dem 
Adler  (Köhne  2 , 296).  Dies  alles  sind  unbestreitbar  Wertbzeichen , obwohl  das 
Zeichen  X oder  X jetzt  als  sechssttahliger  Stern  beschrieben  zu  werden  pflegt. 
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sieb  anschliefsen '”)  und  mit  diesen  die  bosporanisebe  Pi%nng  endigt  — 
Da  die  bosporanisebe  Goldprägung  im  Fnfs  wie  im  Namen  der  römiseben 
gleich  ist  und  aneb  die  KnpferstUcke  das  römische  Denarzeicben  auf- 
weisen,  wird  die  Erklärung  jener  Werthzahlen  lediglich  in  der  römischen 
Eaiserprägung  zu  suchen  sein;  wie  denn  auch  die  kleine  Eupfereinheit 
anf  ihnen,  eben  wie  die  römische  der  späteren  Kaiserzeit,  rojuo;  oder 
vovufuov  beifst  Die  kleinste  römische  Eupfereinheit  aber  war  die  Unze; 
und  unter  Zugrundelegung  dieser  erklärt  sich  befriedigend  der  Zwölfer, 
den  zu  schlagen  bereits  Tiberins  diesen  Dynasten  verstattete,  als  As, 
der  Viemndzwanziger  und  Achtundvierziger,  die  unter  Claudius  und 
Nero  hinzukamen,  als  Dupondins  und  Kupfersesterz,  endlich  die  drei  im 
dritten  Jahrhundert  neu  auftretenden  Nominale  als  DreisesterzstUcke, 
Denare  und  vor  allem  Doppeldenare  — Nominale,  deren  Prägung  den 
Bosporanem,  die  kein  Silber  schlugen,  erst  dann  verstattet  worden  zu 
sein  scheint,  als  dieselben  auch  in  Born  wesentlich  aufgehört  hatten  Silber- 
mtlnzen  zu  sein.  Die  bosporanischen  Dynasten  folgten  also  auch  in  der 
zu  ihrem  Golddenar  gehörigen  Scheidemünze,  so  weit  die  mangelnde 
Silberprägnng  es  ihnen  gestattete,  im  Allgemeinen  der  jeweiligen  Prä- 
gung des  Schntzstaats,  welche  durch  diese  bosporanisebe  in  mancher 
Hinsicht  aufgeklärt  wird.  Natürlich  schliefst  dies  kleine  Abweichungen 
nicht  aus;  wie  denn  Stücke  von  8 Unzen  und  von  3 Sesterzen  in  der 
römischen  Kaiserzeit  schwerlich  geschlagen  worden  sind.  Es  gingen 
demnach  anf  den  bosporanischen  Aureus  4800  Nummen,  400  Zwölfer, 
200  Viemndzwanziger,  100  Achtundvierziger,  25  Denare  und  121  Doppel- 
denare.  Doch  ist  cs  sehr  möglich,  ja  wahrscheinlich,  dafs  das  letztere 
VerhUltnifs  späterhin  abgeändert  ward  und  hierauf  mag  sich  die  ver- 
mnthlich  als  Werthzeichen  zu  fassende  Ziffer  K = 20  auf  Goldstücken 
ans  den  Jahren  267.  268  beziehen  ‘“j.  Ob  auch  dies  in  römischen  Ord- 
nungen sein  Vorbild  gehabt  hat  und  welcher  Platz  dem  dcvalvirten 
bosporanischen  Aureus  in  dem  diocletianisch-constantinischen  MUuzsystem 
zugekommen  ist,  läfst  sich  nicht  entscheiden.  — Staatsrechtlich  ist  es 
von  Wichtigkeit,  dafs  Pharaakes,  Asandros  (t  etwa  737  Roms)  und  die 
Königin  Dynamis  (738  Roms)  ihren  Namen  und  ihr  Bildnifs  auf  die  Gold- 
münzen gesetzt  haben;  dafs  sodann  von  der  Mitte  der  Regierung  des 

‘“)  Köhne  2,  347.  Eckhel  8,  104. 

•**)  Köhne  2,  340.  Was  damit  gesagt  wird,  können  die  Münzen  nicht  ergeben, 
da  bei  der  völligen  Entwerthnng  des  gesanimteii  Courants  die  Gleichung  zwischen 
Aoreus  und  Denar  ledigiich  vom  Beheben  der  Regierung  abhing. 
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AognstUB'”)  bis  in  die  Zeit  Domitians  nur  die  Bildnisse  der  römischen 
Regenten,  nicht  aber,  aulser  in  monogrammatischer  Andentnng,  die  Namen 
der  bosporanischen  Könige  darauf  erscheinen;  dals  endlich  vom  J.  84 
n.  Chr.  an '”)  unter  Rheskuporis  II  und  seinen  Nachfolgern  neben  das 
Bildnifs  und  den  Namen  des  römischen  Kaisers  Bildnifs  und  Name  des 
bosporanischen  Königs  gesetzt  werden.  Der  Grundsatz,  dafs  die  Gold- 
prägung ron  Rechtswegen  dem  Oberkönig  zustehe,  ist  also  auch  hier 
nicht  ohne  Einfluis  geblieben,  wenn  gleich  theils  die  abweichende  Ge- 
staltung der  Geldrerbältnisse,  theils  die  längere  Dauer  und  die  verhältnils- 
mäfsig  freie  Stellung  des  bosporanischen  Königthnms  in  der  Anwendung 
Modificationen  hervorrief. 

9.  Asia,  Provinz  621.  — Das  Versiegen  der  makedonisch-klein- 
asiatiscben* Goldprägung,  Uber  die  am  besten  hier  im  Zusammenhang 
gesprochen  wird,  ist  ein  noch  unaufgeklärtes  geschichtliches  Räthsel. 
Es  giebt  zahlreiche  GoIdmUnzen  von  Philippos  II,  Alexander  dem  Grolsen, 
ja  selbst  von  dem  legitimen  Schattenkönig  Philippos  III  Airhidaeos;  aber 
mit  Ausnahme  des  thrakischen  Lysimachos  und  der  Lagiden  Aegyptens 
haben  sämmtliche  innerhalb  des  ehemaligen  Alexanderreichs  gegründete 
Dynastien  die  Goldprägung  sofort  fallen  lassen.  GoIdmUnzen  der  ersten 
Seleukiden  sind  nicht  häufig  ^”),  die  von  Antigonos  und  Demetrios  Polior- 


»’)  Die  älteste  derartige  Httnze  vom  J.  289  der  pontiscben  Aeia,  748  Borns 
zeigt  auf  der  einen  Seite  den  Kopf  Caesars,  wie  es  scheint,  auf  der  anderen  den- 
jenigen Augusts  und  die  Buchstaben  A , Y,  M im  Monogramm  (Köhne  a.  a.  0. 
2,  199).  Sie  kann  nur  von  Polemon  I herrtihren,  der  im  J.  740  durch  römische 
Waffen  die  Hand  der  Enkelin  des  Hithradates  Eupator,  der  Wittwe  und  Erbin  des 
Asandros  und  damit  die  Krone  des  Bosporus  gewonnen  hatte  (Dio  54,  24).  AY 
im  Monogramm  sind  vermuthlich  die  Initialen  dieser  Königin;  ob  M sie  als  Enkelin 
des  Mithradates  bezeichnet  oder  etwa  Polemon  im  Bosporus  den  Namen  Mithradates 
angenommen  hat,  steht  dahin.  Die  Münzen  mit  diesem  Monogramm  reichen  bis 
zum  J.  304  der  pontischen  Aera,  8 n.  Chr.  und  es  scheint  dies  das  Todesjahr  Po- 
lemons  I zu  sein,  während  Dynamis  freilich  schon  früher  gestorben  sein  mufs. 

1»)  Münzen  der  Art  mit  den  Jahren  der  pontischen  Aera  380,  381,  382,  384 
bei  KOhne  mnsde  Kotschoubey  2,  229.  416. 

“"I  Die  früher  in  der  Kegel  als  falsch  angesehenen  grofsen  Goldstücke  dn 
ersten  Seleukiden  sind  kürzlich  von  Bnrgon  und  anderen  Kennern  in  Schutz  ge- 
nommen worden  (Northwick  catal.  p.  127),  besonders  weil  das  Gewicht  — 34.21 
(=  527.9  Northwick)  und  33.99  (=  524  j Northwick)  — genau  auf  das  attische 
Oktadrachmon  auskommt.  Danach  erscheint  die  Goldprägung  der  früheren  Selen- 
kiden  doch  weit  ansehnlicher,  als  man  früher  glaubte,  obwohl  sie  immer  noch 
beschränkt  genug  bleibt. 
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ketes  von  der  Saigersten  Seltenheit;  die  späteren  makedonischen  and  syri- 
schen Könige,  die  reichen  Attaliden,  die  galatischen,  kappadokischen,  par- 
thischen  Herren  haben  gar  kein  Gold  geschlagen ; es  giebt  meines  Wis- 
sens ans  dem  siebenten  and  achten  Jahrhandcrt  Borns  in  dem  Gebiet  der 
ehemaligen  Alexandermonarchie  ttberhaupt  keine  anderen  Goldmünzen  als 
die  in  dieser  Epoche  anch  sparsamen  ägyptischen,  die  thrakisch- römi- 
schen des  Eoson  (S.  G93),  die  höchst  seltenen  ron  Nikomedes  H Epi- 
phanes  aas  dem  J.  Roms  G16,  7*^),  die  des  Mitbradates  Eupator  zum 
Theil  mit  den  Jahrzahlen  GG5/G  und  669,  70  and  dem  MUnzstättenzeichen 
ron  Pergamon '”)  und  die  räthselhafte  kleine  Goldmünze  des  Amyntas 
ron  Galatien  onter  M.  Antonius Wenn  man  hinzunimmt,  dafs  die 
Prägung  des  Goldes  auf  Philipps  und  Alexanders  Namen  auch  nach 
ihrem  Tode  sicher  constatirt  ist,  so  läfst  sich  die  Vermuthung  nicht 
abweisen,  dals  die  Goldprägung  gedacht  ward  als  verknüpft  mit  dem 
Grofskönigthum  und  daCs  alle  diejenigen  Könige,  welche  sich  dem  daraus 
erwachsenen  Staatensystem  zuzählten  — was  von  Aegypten  nicht  unbe- 
dingt gilt  — und  nicht  eben  augenblicklich  auf  die  Alexandermonarchie 
in  ihrem  ganzen  Umfang  Anspruch  machten,  sich  der  Gk>ldprägung  unter 
eigenem  Namen  enthielten.  Wie  dem  nun  aber  auch  sei,  die  römische 
Regierung  trat  in  diese  Verhältnisse  insofern  ein,  als  auch  sie  den 
von  ihr  abhängigen  Dynasten  und  Städten  die  Goldprägung  nicht  zu- 
gestand;  und  wenigstens  seit  Einrichtung  der  Provinz  Asia  drang  sie 
damit  unbedingt  durch.  Dafs  Mitbradates  Eupator  eine  Ausnahme  macht, 
bestätigt  die  Regel,  zumal  da  seine  GoldmUnzen  nach  Jahrzabl  und  Ort 
geschlagen  sind,  während  er  mit  Rom  Krieg  führte  und  in  Kleinasien 
gebot.  — Was  die  SilbennUnze  anlangt,  so  beginnt  die  Prägung  des 
Cistophorus,  dessen  Gewicht  von  12.64  bis  12.40  Gr.  und  dessen 

‘*0)  Kionnet  2,  509,  49.  50.  Das  Gewicht  ist  das  gewöhnliche  des  Philippeus 
(8.46  Gr.  = 159^),  das  Jahr  160  der  einen  datirten  Uttnze  entspricht  dem 
J.  Roms  616. 

Eckhel  2 , 365;  Mionnet  2 , 360,  6.  7.  S.  4,  466,  8.  9.  Gewichte:  8.46 
(=  130.5  Leake);  8.43  (=  130.1  Thomas  p.  229;  Northwick);  8.42  (=  158  j 
Mionnet  7);  8.36  (=  157j  Mionnet  6,  durchlöchert);  8.23  (=  127  Thomas  p.  230); 
8. 15  (Köbne  MusCe  Kotschoubey  2 p.  131. 135)  Gr.  Die  meisten  Münzen  haben  keine 
Jahrzahlen;  es  finden  sich  nur  209  = J.  Korns  665  (Mionnet  S.  8,  Thomas  p.  230), 
213  = J.  Borns  669  (Mus^  Kotschoubey  2,  131)  und  222  = J.  Korns  678,  wenn 
die  Münze  Mionnet  S.  9 zuverlässig  ist. 

Diese  erst  kürzlich  bekannt  gewordene  Goldmünze  von  1 . 43  Gr.  (=  22  Leake) 
ist  ihrem  Gewichte  nach  ganz  unklar. 
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Werthnng  anfangs  zu  3,  später  zu  24  Denaren  bereits  früher  (S.  48  f.) 
besprochen  ist,  unverkennbar  eben  mit  Einrichtnng  der  römischen  Pro- 
vinz Asia.  Die  darauf  häufig  vorkommenden  Jahrzahlen  sind  dnrchans 
die  der  Provinz  und  gehen  auf  den  ephesischen  Cistopboren  znrttck  bis 
znm  J.  1,  das  dem  römischen  vom  Herbst  620  bis  dahin  621  ent- 
spricht'"). Die  Münzen  sind  dem  Stil  nach  sämmtlich  jung  und  beruhen 
auf  einer  plötzlichen  Umgestaltung  des  Prägsystems,  die  kaum  an  ein 
anderes  Ereignifs  angeknUpfl  werden  kann  als  an  die  Organisimng  der 
römischen  Provinz;  wie  es  denn  auch  kaum  glaublich  ist,  dafs  die  Attaler 
eine  so  mächtige  und  compacte  städtische  Prägung  zngelassen  haben 
sollten Also  ging  bei  Schliefsung  der  attalischen  Prägstätte  das  Mtlnz- 
recht  über  auf  die  Provinz  Asia  und  der  Cistophorus  ist  deren  MUnze; 
absichtlich  aber  wird  der  MUnzherr  nicht  genannt  und  auch  ein  be- 
stimmtes Wappen  vermieden,  während  auf  den  übrigens  analogen  Tetra- 
drachmen der  älteren  Provinz  Makedonien  doch  noch  der  Landesname 
und  die  Keule  sich  zeigen.  Die  Statthaitemamen  erscheinen  nicht  von 
Anfang  an,  aber  seit  dem  J.  696  constanL  Die  Prägung  erfolgt  vor- 
nämlich, wo  nicht  ausschlicfslich,  in  den  Kreishanptstädten  der  Provinz, 
besonders  in  Pergamon,  Ephesos,  Tralles,  Apameia  und  Laodikeia;  und 
bis  zum  Ende  der  Republik  werden  Namen  und  Wappen  der  prägenden 
Stadt  so  wie  des  prägenden  Beamten  als  MUnzzeichen  auf  den  Münzen 
angebracht.  Diese  Stadtbcamtennamen  und  das  hergebrachte  Gepräge 
verschwinden  mit  Metellns  Scipio  706,  unter  M.  Antonius  auch  das  Stadt- 
monogramm; fortan  tritt  die  Prägung  änfserlich  auf  als  einfach  kaiser- 
liche und  läfst  der  Prägeort  sich  nur  theilweise  aus  dem  Gepräge 
schlielscn,  häufig  gar  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen.  Der  Provinz 
Asia  gehören  sicher  diejenigen  Münzen,  die  das  commune  Asiae  in  der 
Tempelbeischrift  nennen*"),  ferner  die  mit  dem  Bilde  der  ephesiseUhn 

*")  Es  giebt  zwei  Cistophoren,  auf  denen  C.  Fanniua  eich  Prätor  nennt,  die 
also  beide  im  J.  705  geschlagen  sind  (S.  375  A.  33),  mit  den  Jahrzahlen  flE  und  (1?. 
Also  Neujahr  des  J.  86  dieser  Aera  fiel  in  den  Herbst  des  römischen  Jahres  705 
oder  Neujahr  des  J.  1 in  den  Herbst  620;  der  ietzte  Ättaios  starb  demnach  zwischen 
dem  Herbst  619  und  dem  Herbst  621,  Jo  nachdem  sein  Todesjahr  schon  als  erstes 
der  Provinz  gerechnet  wird  oder  nicht.  Borghesi  Buli.  Nap.  N.  S.  5,  145  betrachtet 
Fannius  irrig  (8.  375  A.  83)  als  Proconsnl  und  erstreckt  sein  Regiment  etwa  vom 
Frühjahr  705  bis  gegen  den  Herbst  706;  das  Ergebnifs  ist  übrigens  das  gleiche. 

‘“)  Binder  Cistoph.  S.  552.  Ueber  die  widersprechenden  Triumphalbericbte, 
die  den  Cistophorus  schon  dem  sechsten  Jahrhundert  beilegen,  s.  S.  706  A.  140. 

*«)  Binder  N.  16  (vom  J.  735/6).  17.  34.  41. 


705 


Artemis  "*),  eine  ausnahmsweise  mit  dem  Prägort  SARD  bezeiehnete*”) 
und  wahrseheinlich  noch  eine  grofse  Zahl  anderer  unbestimmter.  Keines- 
wegs aber  sind  alle  kaiserlichen  Cistophoren  in  dieser  Provinz  geschla 
gen;  die  Cistophorenwährung  hat  nicht  blofs  tUr  Asia,  sondern  nament- 
lich in  späterer  Zeit  nachweislich  auch  ihr  Bithynien,  Pamphylien,  Ga- 
latien  und  vielleicht  noch  Air  andere  benachbarte  LandschaAen  gegolten 
und  erst  die  weitere  Einzelforschung  wird  die  KaisermUnzen  dieser 
Gattung  unter  die  verschiedenen  MtinzstäAen  angemessen  vertheilcn.  Die 
AnfschriA  ist  gewöhnlich,  jedoch  nicht  immer  lateinisch  “') ; das  Gewicht 
behauptet  sich  ziemlich  und  noch  unter  Hadrian  wiegen  die  Stücke  1 1 bis 
10  Gr.‘”).  Die  Prägung  hat  sehr  ungleich  und  mit  längeren  Unter- 
brechungen stattgeAinden;  Hadrian  scheint  eine  Revision  des  gesammteu 
Cistophorenconrants  veranlafst  zu  haben,  wobei  die  verschliffenen,  aber 
nach  dem  derzeitigen  Normalgewicht  dennoch  vollwichtigen  älteren  Stücke 
nmgestempelt  und  als  hadrianische  wieder  in  Umlauf  gesetzt  worden 
sind.  Das  Ende  dieser  vorderasiatischen  Silberprägung  liegt  im  Dunkel; 
doch  scheint  sie  sich  bis  in  das  driUe  Jahrhundert  fortgesetzt  und  schliefs- 
lich  in  dem  Ruin  des  Reichssilbcrgeldes  mit  ihren  Untergang  gefunden 
zu  haben.  Dals  in  der  späteren  Zeit  der  Cistophoms  als  Dreidenarstück 
im  ganzen  römischen  Reich  Geltung  erhalten  hat,  ist  möglich,  allein 
nichts  nOthigt  zu  dieser  Annahme  und  dafs  in  den  Funden  die  Cisto- 
phoren nicht  aufserhalb  Kleinasien  unter  römischem  Courant  vorzu- 
kommen  scheinen,  ist  derselben  nicht  günstig.  — Demselben  provin- 
zialen Münzsystem  gehört  die  rhodische  Drachme  an,  die  in  der  spä- 
teren Ausbringung  nichts  ist  als  der  Viertelcistophorus  (S.  38. 49).  Dafs 


*«)  Finder  S.  617. 

Ans  der  Zelt  Hadrians.  Finder  N.  77. 

>u)  Die  bereits  früher  von  mir  ausgesprochene  Anffassung,  dafs  die  soge- 
nannten kaiserlichen  Silbermedaiüons  die  Fortsetzung  der  Cistophorenprägung  seien, 
ist  seitdem  von  Finder  in  der  oft  angeführten  vortrefflichen  Abhandlung  ausführlich 
entwickelt  und  belegt  worden.  Die  kaiserlichen  Cistophoren  mit  lateinischen  Auf- 
schriften finden  hier  sich  übersichtlich  verzeichnet;  aber  auch  mit  griechischen  giebt 
es  Silbermünzen  entschieden  desselben  Systems.  So  zum  Beispiel  gehören  fünf  von 
Traian  mit  griechischer  Aufschrift  bei  Thomas  p.  340.  341  sowohl  dem  Gewicht 
nach,  das  zwischen  10.37  (=  160)  und  10.02  (=  154.7)  Gr.  steht,  als  auch  nach 
den  zum  Theil  wohlbekannten  Reversen  (sechs  Kornähren  — drei  Feldzeichen  — 
zweisäuiiger  Tempel  — orientalische  KOnigsbüste  mit  der  Tiara)  unzweifelhaft  zu 
dem  Cistophorensystem.  Vergl.  A.  162. 165. 

»•)  Wägungen  bei  Finder.  Stücke  unter  10  6r.  sind  selten. 
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auch  die  italische  Prägung  des  Victoriatus,  welcher  mit  der  rhodischen 
Drachme  materiell  und  formell  zusammenihUt,  in  diesen  Zusammenhang 
wenigstens  mit  gehört,  wurde  schon  bemerkt  (S.  399) ; wahrscheinlich 
ist  zugleich  mit  der  Cistophoren-  diese  leichtere  rhodische  Prägung 
von  den  Körnern  veranlafst  worden  und  sind  also  die  auf  diesen  Fnls 
ausgebraebten  rhodischen  SilbermUnzen  nach  621  geschlagen.  Eis  ist 
in  der  Ordnung,  dafs  in  Rhodos,  welches  formell  frei  blieb,  die  römische 
Suprematie  minder  schroff  herrortrat  als  auf  dem  Festland;  wir  finden 
auf  den  rhodischen  Münzen  weder  die  Jahre  der  Provinz  noch  andere 
bestimmte  Anzeichen  der  römischen  Herrschaft.  Das  Ende  dieser  Prä- 
gung ist  eben  darum  nicht  festznstellen ; die  Kaiserzeit  hat  sie  nicht 
erreicht,  aber  allzu  früh  darf  man  doch  ihr  Aufhören  auch  nicht  ansetzen, 
da  noch  unter  Vespasian  ungeheure  Massen  rhodischer  SilbermUnze  in 
Asia  in  Umlauf  waren  (S.  28)  und  auch  unter  den  Kaisern,  freilich  in 
Kupfer  und  ohne  Zweifel  nicht  für  die  Provinz  Asia,  sondern  nur  für  das 
engere  rhodische  Gebiet,  rhodische ‘Didrachmen’(A.  144)  noch  geschlagen 
worden  sind.  — Die  Ursache,  wefshalb  die  Römer  in  diesem  einzigen 
Falle  bei  Einrichtung  der  Provinz  zugleich  eine  neue  provinziale  Prä- 
gung eingeführt  haben,  war  vermuthlich  die  beschwerliche  Mannichfaltig- 
keit  des  älteren  kleinasiatischen  Grofssilbers.  Die  Römer  fanden  hier 
nicht  blofs  das  attische  Tetradrachnion  vor  in  den  Königsmttnzen  so  wie 
in  den  Münzen  von  Abydos,  Kj-me,  Myrina,  Smyrna  und  anderen  Städten 
mehr,  sondern  auch  das  leichtere  dem  tyrischen  analoge  von  etwa 
14.5  Gr.  nebst  dessen  Drachme  zum  Beispiel  in  Ephesos,  Chios,  Samos 
(S.  34)  und  Rhodos  (S.  38),  endlich  den  persischen  Silberstater  von 
etwa  12  Gr.  nebst  dessen  Drachme  in  Teios  (S.  47)  und  Miletos  (S.  15). 
Die  Einfühning  einer  gleichmäfsigen  LandesmUnze  half  hier  einem  drin- 
genden Bedürfnifs  ab.  Dafs  dabei  die  attischen  Tetradrachmen  nicht 
geradezu  aufgenifen,  sondern  nur  im  Curs  dem  Cistophorus  gleichgestellt, 
das  heifst  zu  3 Denaren  angesetzt  wurden,  haben  wir  gesehen  (S.  72  f.). 
Dasselbe  mag  auch  hinsichtlich  der  leichteren  Tetradrachmen  und  der 
wenigen  persischen  Stater  geschehen,  also  überhaupt  alle  älteren  Grols- 
stückc  auf  den  Werth  des  Cistophoms,  alle  älteren  Drachmen  auf  den  des 
Viertcleistophorus  angesetzt  sein'“);  ähnlich  wie  es  später  Pompeins  für 

“<’)  UanuM  erklären  eich  such  cioigermsTsen  die  kleinasiatiscben  TriumpluU- 
berichte  aus  den  J.  564.  665.  567  (Liv.  37,  46.  58.  59.  39,  7),  die  neben  den  goldenen 
Philippeem  lediglich  zwei  Silbersnrten  auffllbren:  eine  Minderzahl  von  attischen 
l'etnulrachmen  und  eine  gröfeere  von  Cistophoren.  Es  ist  klar,  dalk  hier  eine 
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Syrien  anordnete.  Unter  diesen  Umständen  mnlste  fUr  die  Nenprägnng 
nothwendig  ungefähr  das  leichteste  der  bisher  gebränchlichen  GrofsstUcke 
gewählt  werden,  da  sonst  das  neue  Grofssilber  sich  nicht  gegen  das 
ältere  hätte  behaupten  können.  Dies  war  der  persische  Silberstater.  An 
ihm  hielt  man  darum  fest,  nur  dafs  man  die  unbequeme  Drittelung  durch 
die  geläufige  Viertheilung  ersetzte;  und  auf  diesem  Wege  kam  man  im 
Resultat  zu  dem  äginäischen  System  und  zu  einem  Courant,  aus  dem 
das  altattischc  und  das  tyrische  Tetradrachmon  allmählich  verschwanden 
und  das  wesentlich  bestand  ans  dem  Cistophorentetradrachmon  und  der 
rhodischen  Drachme.  — Zu  demselben  Courant  der  Provinz  Asia  ge- 
hören noch  die  räthselhaflen  Silberstttcke  von  Nero  mit  griechischer,  von 
Vespasian  mit  lateinischer  Anfschriil  und  dem  stets  lateinischen  MUnz- 
zeichen  von  Ephesos,  die  neronischen  überdies  mit  den  Werthangaben 
AIAPAXMON  und  APAXMH;  ein  solches  Didrachmon  wiegt  6.93, 
die  Drachme  3.6  bis  3.5  Gr.'").  In  dieser  Drachme  sucht  mau  zunächst 
die  des  Cistophorensystems  oder  auch  die  römisch-attische  der  späteren 
Kaiserzeit;  allein  Gewichte  wie  Nominale  passen  zu  keiner  von  diesen 
und  in  der  That  zeigt  auch  die  seltsame  Angabe  des  Münzwerths  auf 
den  Stücken  selbst  deutlich  an)  dafs  sie  einer  in  Asia  neuen  Währung, 
nicht  einer  der  beiden  längst  dort  geläufigen  folgen.  Da  nun  ferner 
diese  Münzen  in  Nominal  und  Gewicht  aufs  Genaueste  zu  den  syrisch- 
kappadokischen  Provinzialmünzen  stimmen,  so  scheinen  Nero  und  Vespa- 
sian, von  denen  keine  Cistophoren  bekannt  sind,  den  Versuch  gemacht  zu 

Umsetzimg  ststtgefunden  hat;  denn  selbst  wenn  man  annehmen  dürfte,  was  man 
nicht  darf,  dafs  die  Cistophorenprügung  vor  564  begonnen  habe,  so  kOnnen  doch  in 
den  Trinmphen  jene  älteren  Sorten,  vor  allen  Dingen  in  dem  des  Manlius  das  rho- 
dische  SUber  schlechterdings  nicht  gemangelt  haben  und  müssen  irgendwie  in  jenen 
Angaben  enthalten  sein.  Wenn  nun  aber,  was  im  siebenten  Jahrhundert  an  ver- 
schiedenartigem Siibergeld  in  der  Provinz  Asia  umlief,  rechtlich  dem  Cistophorus 
resp.  dessen  Viertel  gleichstand,  so  lag  es  einem  späteren  Annalisten  nahe  all 
diese  wenig  bekannten  Sorten  zu  beseitigen  und  dafür  proleptisch  den  Cistophorus 
zu  setzen. 

•«>)  Finder  S.  576.  677;  Eckhel  6,  279;  Mionnet  S.  6,  12S  f.  Ein  Stück  mit 
AIAPAXMON  wiegt  6.93  (=  107  Pembroke  p.  238),  Stücke  mit  APAXMH 
3.62  bis  3.52  (=  68.25,  67.87,  66.25  Letronne  consid.  gin.  p.  56),  3.51  (=  54.2 
Pembroke  p.  238),  3.35  (=63  d'Ennery  p.  329)  Gr.  — Achnlich,  aber  ohne  VVerth- 
bezeichnung  und  Prigort  3.62  Gr.  (=  55.8  Pembroke  p.  199).  — Dagegen  die  Münze 
Augusts  mit  ASIA  RECEPTA,  worin  Finder  S.  603  einen  Achtcleistophorus 
sieht,  ist  nach  meiner  Ansicht  ein  gewöhnlicher  nur  nicht  in  Born  geschlagener 
kaiserlicher  Quinär. 
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haben  das  syrisch -kappadokische  System  auch  auf  Vorderasien  anszn- 
dehnen  und  den  Cistophoms  entweder  zn  Ijcseitigen  oder  als  Tetra- 
drachmon  demselben  einzultlgen.  Damit  könnte  selbst  die  wunderliche 
Anomalie  Zusammenhängen,  dafs  Neros  ephesische  Didrachmen  und 
Drachmen  griechische,  seine  in  Kaesareia  geschlagenen  lateinische  Auf- 
schrift haben,  während  sonst  umgekehrt  in  Ephesos  mit  lateinischer,  in 
Kaesareia  mit  griechischer  Aufschrift  gemUnzt  ward. » Von  Dauer  indefs 
ist  jene  Prägung  nicht  gewesen  und  mufs  die  Verschmelzung  der  beiden 
Systeme,  wenn  sic  von  der  Regierung  ins  Auge  gefafst  war,  doch  bald 
wieder  aufgegeben  sein.  — Das  Kupfergeld  scheint  schon  im  pergame- 
nischen  Reiche  in  solchen  Massen  vorhanden  gewesen  zn  sein,  dafs  es 
gegen  Silber  verlor“’).  Auch  die  unter  römischer  Herrschaft  von  den 
Städten  dieser  Provinz  geschlagene  viele  und  grofse  Kupfermllnze  ist 
wenigstens  im  dritten  Jahrhundert  mehr  gewesen  als  Scheidemünze  und 
in  Massen  vereinigt  umgelaufen  ‘“).  Den  Werth  dersell)en  zu  bestimmen 
fehlen  uns  die  Mittel.  Aus  den  sparsamen  Werthbezeichnnngen  städti- 
scher Kupfermünzen  der  Kaiserzeit  erhellt,  dafs  das  römische  System 
in  ihnen  keineswegs  dnrehgetührt  war:  wir  finden  einzelne  noeh  mit 
den  epichorischen  Namen  bezeichnet*“),  andere  zwar  in  Assen  gewer- 
thet,  aber  auf  Nominale,  welche  in  der  kaiserlichen  Scheidemünze  nicht 
vorkamen  “‘).  Man  darf  darum  die  Namen  und  die  Normalgewichte  der 
römischen  Iteichskupfcrmünze  nicht  ohne  weiteres  auf  diese  städtischen 
Kupfermünzen  übertragen'“). 

In  der  wie  e»  scheint  vorrOmischen  Inschrift  von  Neu-IUon  (C.  I.  Gr.  3593) 
wird  den  öffentlichen  Kassenmeistem  auferlegt  von  einer  jährUch  als  Spende  in 
vertheilenden  Summe  die  Hälfte  in  Silber  in  zahlen. 

‘")  ln  Mytilene  fand  sich  1825  ein  Schatz  von  400  kupfernen  KaisermOnzeu 
zehnter  und  neunter  Oröfse  von  Antoninns  Pins  bis  auf  Gallienus,  tfaeils  von  Hyti- 
lene  selbst,  theils  von  Methymna  und  Eresos  auf  Lesbos  und  anderen  Städten  in 
lonien,  Aeolis  und  Mysien  (Borrell  Num.  Chron.  7,  GO). 

'")  AIAPAXMON  auf  KaisermUnzen  von  Rhodos  (Eckhcl  2,  605).  XAA- 
KOYC  auf  dergleichen  von  Antiochia  in  Syrien  ^Eckhel  3,  286).  Ein  von  Paulus 
(Dig.  16,  3,  26,  1)  bewahrtes  Instrument  lautet  auf  den  Empfang  von  ä^yrpiov  diträftv 
fivgia,  setzt  den  Zins  von  acht  vom  Hundert  aber  nach  griechischer  Art  an  — 
ixantj!  firSt  ixtimoo  ,uijeöf  ißüLovs  rieeaqaf.  V'ergl.  Pausan.  7,  22. 

'**)  So  sind  die  jüngeren  ebiotischen  Münzen  gewerthet  zu  3,  2,  I,  J Assarion 
(Eckhel  2,  565),  während  DreiasstOcke  in  der  römischen  Münze  unerhört  sind.  Das 
Gewicht  der  DreiasstOcke  schwankt  zwischen  18  und  6 Gr.  (Cavedoni  num.  bibl.  p.  IIT). 

“*)  Wie  zum  Beispiel  Binder  in  seinem  Katalog  Stücke  von  46  bis  36  Gr.  als 
Quinäre,  leichtere  als  Sesterze  oder  Dupondien  bezeichnet. 
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10.  Bitbynia  und  Pontos,  Provinz  680.  — Werthgeld  ist  hier 
in  der  Kaiserzeit  wenig  oder  gar  nicht  geprägt  worden.  Nur  unter 
Hadrian  finden  wir  Silbermilnzen  theils  mit  lateinischer  Anfscbrifl  in 
Nikomedeia  geschlagen,  welche  nach  Art  der  asianischen  den  Namen 
der  Provinz  Bithynien  in  der  Tempelbeischrift  verstecken  theils  von 
der  Stadt  Amisos  im  Pontos  mit  dem  Stadtnamen  in  griechischer  Auf- 
schrift'“); doch  hatten  beide  Prägungen  keine  Dauer“*).  Jene  Stücke 
sind  den  Cistophoren  dieser  Zeit  wie  in  Jeder  anderen  Hinsicht  so  auch 
im  Gewicht  ähnlich;  die  amiscnischen  dagegen  entsprechen  ziemlich 
genau  den  Didracbmen  und  Drachmen  von  Kaesareia.  Es  scheint  also 
Bithynien  dem  MUnzwesen  der  Provinz  Asia,  Pontos  dem  syrisch -kappa- 
dokischen  angeschlossen  worden  zu  sein,  was  auch  den  sonst  bekannten 
Verhältnissen  dieser  Landschaften  angemessen  ist  - 

11.  Lykien  und  Pamphylien,  eingezogen  Pamphylien  729 
d.  St.,  Lykien  43  n.  Chr.  — Pamphylien  hat  längere  Zeit  zwischen  den 
Provinzen  Asia  und  Kilikia  eine  Ausnahmestellung  eingenommen,  dann 
abwechselnd  zu  der  einen  und  der  andern  gebürt  und  noch  unter  dem 
König  Amyntas  (c.  718  bis  c.  729)  mit  Galatien  und  anderen  Land- 
schaften einen  Sonderstaat  gebildet““).  Damit  hängt  die  hier,  nament- 
lich in  Side  bis  in  sehr  späte  Zeit  fortdauernde  Prägung  attischer  Tetra- 
drachmen  zusammen.  Hier  sind  auch  die  Tetradrachmen  des  Königs 
Amyntas  geschlagen  “'),  welcher  von  M.  Antonius  unter  anderen  aufser- 
ordentlichen  Vorrechten  auch  das  Recht  empfangen  haben  mufs  Grofs- 
silbcr  nach  attischem  Fufs,  ja  sogar,  was  sonst  unerhört  ist,  Gold  (S.  703) 
zu  münzen.  Unter  Nerva  und  Traianus  dagegen  sind  hier  Cistophoren 
geprägt  worden,  theils  mit  griechischer,  theils  mit  lateinischer  Aufschrift, 
kenntlich  an  dem  oft  mit  Beischrift  versehenen  Bilde  der  Diana  von 

•")  Mit  COM  BIT  Pinder  Cistoph.  S.  599. 600  n.  95 — 102.  Ueber  den  Präge- 
ort Nikomedeia  derselbe  S.  615;  über  dessen  Metropolenrecht  Marqnardt  3,  1, 150.  — 
Gewichte:  11.03  (K.K.,  Pinder);  10.93  (=  20ö*  Mionnet  2,  409,  5) ; 10.25  (=  193 
Mionnet  2,  409,  4). 

“*)  Eckhel  2 , 348  und  sonst  — Gewichte:  7.71  (=  145 j Mionnet  S.  4, 
440,  142).  — 3.25  (=  611  Mionnet  2,  344,  83);  3.13  (=  59  Mionnet  84);  zwischen 
2.99  (=  561)  und  2.77  (=  521)  sechs  bei  Mionnet;  2.55  (=  48  Mionnet). 

t**)  Die  SilbermUnzen  von  Amisos,  die  dnrehans  Jahrzahlen  Imbcn,  fallen 
durchgängig  in  die  Jahre  163 — 169,  n.  Chr.  130—136;  eine  einzige  ist  vom  J.  189, 
n.  Chr.  156.  Die  hithynischen  kommen  in  Silber  nur  vor  mit  dem  Namen  Hadrians. 

>^)  Marquardt  Handb.  4,  161.  167.  168. 

“')  VergL  oben  S.  73  A.  225.  BorreU  und  Burgon  Num,  Chron.  8,  68  f. 
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Pcrge“’);  wefshalb  sie  übrigens  nicht  gerade  in  Peige  geprägt  sein 
müssen,  sondern  ebenso  gut  in  Side  geschlagen  sein  kOnnen.  — Von 
Lykien  gicbt  es  ans  der  Zeit  vor  der  Einziehung  SilberstOcke  von  reich- 
lich 3 Gr.  mit  dem  Kopf  des  Kaisers,  aber  dem  Namen  nnd  dem  Wappen 
der  lykischen  Landschaft“);  dieselbe  Prägung  hat  auch  nach  EinfÜh- 
rnng  der  Provinzialordnnng  wenigstens  bis  unter  Traianns  fortgedauert, 
nur  dafs  der  griechische  Kaiscmame  jetzt  zur  Hanptanfschrift  wird  “*). 
Welchem  System  diese  Stücke  angehüren,  ist  zweifelhaft;  sie  stimmen 
im  Gewicht  ungefähr  mit  dem  neronischen  Denar  and  sind  auch  mehrfach 
in  den  Funden  unter  Kaiserdenaren  vorgekommen*“). 

12.  Galatien,  eingezogen  729  n.  Chr.,  Kappadokien,  einge- 
zogen 17  n.  Chr.,  die  pontische  Herrschaft  des  Polemon,  eingezogen 
03  n.  Chr.  und  die  anderen  kleinen  hiemit  combinirten  Landschaften***) 
nebst  dem  PartherstaaL  — Lange  bevor  die  hier  znsammengestellten 
Landschaften  förmlich  unter  römische  Botmäfsigkeit  kamen,  macht  sich 
in  ihrem  MUnzwesen  die  römische  Oberherrlichkeit  bemerklich.  Von 
Galatien  giebt  es  gar  keine  Münzen***)  mit  Ausnahme  einer  in  einem 
einzigen  Exemplar  bekannten  silbernen  des  Königs  Brogitaros  ***),  ohne 

Hit  lateinischer  Aufschrift  Finder  N.  35.  36. 42.  43;  mit  griechischer  da- 
selbst S.  621  Ä.  nnd  Hionnet  6 , 693  , 541  (vergl.  Bnrgon  Cat.  Pembroke  8.240). 
Warum  die  letzteren  nicht  Cistophoren  sein  sollen  so  gut  wie  die  bithyniseben 
Stücke  und  die  des  Brogitaros,  ist  nicht  abznsehen ; das  Gewicht  des  Berliner  Exem- 
plars von  8.95  Gr.  entscheidet  um  so  weniger,  als  das  Tbomaasebe  10.37  (=  160 
p.  340)  Gr.  wiegt.  Vergl.  Eckhel  6,  410. 

‘“)  Mionnet  S.  7,  1,  1.  2,  2.  Gewicht  3.12  (=  58J-)  Gr. 

'^‘)  Eckhel  3,  1.  Gewichte;  Domitian  3.29  (=  62  d'Ennery  p.  332);  3.21 
(=  60J,  durchlöchert;  Mionnet  3,  430,  2);  Nerva  3.27  (=  61j  Mionnet  8.  7,  3,  8); 
Traiun  3.24  (=  50  Leake);  2.81  (=53  Mionnet  8.  7,  3,  9).  Zu  den  lykischen 
Münzen  der  vorrömischen  Periode  passen  diese  Gewichte  nicht. 

“‘)  So  fand  sich  die  lykische  Münze  Traians  Mionnet  8.  7,  3,  9 bei  Jever 
unter  Denaren  von  Vitellins  bis  auf  Pius  (Jeverländer  Nachrichten  1850  N.  12; 
Grotefend  bei  Hahn  Münzfnnd  von  Lengerich  S.  57)  und  dieselbe  in  Toliieh  (Lik- 
kaner  Regimentsbezirk,  Kroatien)  unter  Familien-  und  Kaiserdenaren  (Seidl  Chronik 
1,  29). 

'**)  Galatia,  (das  südliche)  Paphlagonien , (das  östliche)  Phrygien,  Lykaonien, 
Isaurien,  Pisidien,  der  galatische  nnd  der  polemonische  Pontus,  Kleinarmenien  nnd 
Kappadokien  waren  anfänglich  administrativ  vereinigt;  später  wurde  Kappadokien 
davon  getrennt  nnd  eigene  Provinz  (Orelli-Henzen  6912.  6913). 

“')  Die  gewöhnlich  bieber  gestellten  knpfemen  KönigsmOnzen  gehören  vielmdir 
der  narbonensiseben  oder  aquitanischen  Provinz.  De  Saulcy  rev.  num.  1856  p.  3 f. 

‘••)  Hionnet  4,  405,  12  ; 8.  7 Tat  13  f.  3.  Die  Münze  bat  die  Jahtzahl  6, 
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Zweifel  eben  desselben,  der  im  J.  696  den  Königstitel  von  Rom  er- 
kaufte; er  wird  damit  zugleich  das  den  Dynasten  dieser  Landschaft 
sonst  versagte  Recht  der  Silberprägung  erworben  haben.  Dem  Gewicht 
nach  ist  die  MUnze  ein  Cistophoms  und  zeigt,  dafs  diese  Währung  sich 
auch  Uber  Galatien  ansdehnte.  — Von  den  früheren  kappadokischen 
Königen  giebt  es  einzebe  äufserst  seltene  Tetradrachmen,  theils  atti- 
scher, theils  lyrischer  Währung“*);  die  späteren  haben  dergleichen  nicht 
mehr  geschlagen,  dafür  aber  ziemlich  häufig  attische  Drachmen  bis  zu 
4.22  Gr.“^.  Wann  die  letztere  Prägung  begann,  ist  bei  der  chronolo- 
gischen Unsicherheit  der  Ariarathesmünzen  nicht  zu  entscheiden,  aber 
sicher  geraume  Zeit  vor  dem  J.  658,  in  dem  diese  Dynastie  erlosch; 
fortgewährt  hat  sie  bis  auf  den  Tod  des  letzten  Königs  von  Kappado- 
kien  Archelaos  17  n.  Chr.  Durchaus  gleichartig  sind  die  von  den  pon- 
tischen  Fürsten  Polemon  I (f  753  Roms),  der  Königin  Pythodoris  (f  38 
n.  Chr.)  und  namentlich  von  deren  Sohn  Polemon  II  (38  — 63  n.  Chr.) 
geschlagenen  Silbermünzen  von  4.01  Gr.  Maximalgewicht"").  Mit  der 
Einziehung  der  betreffenden  Landschaften  hat  diese  Prägung  ein  Ende; 
dafür  tritt  das  römisch -locale  Silbercourant  “’)  der  neu  eingerichteten 
kappadokischen  Provinz  ein.  Als  Aufschrift  zeigt  dasselbe  gleich  dem 
der  Provinzen  .^ia  und  Bithynien  in  der  besseren  Kaiserzeit  blofs  den 
Kaisemamen,  hier  aber  nicht,  wie  meistens  in  Asia  und  Bithynien,  in 
lateinischer,  sondern  mit  Ausnahme  der  Münzen  Neros  in  griechischer 

wird  also  ans  dem  J.  703  sein.  Sie  wiegt  12.10  (=  227J)  Gr.  Ueber  Brogitams 
Drumann  2,  272. 

“*)  Attische  Tetradrschmen  sind  das  Ariarathes  IV  bcigclcgte  von  16.41 
(=  309  Hionnet  4,  442,  1;  Eckhel  3,  196)  und  das  angeblich  von  Ariarathes  V her- 
rOhrendo  von  15.94  (=  246  Northwick)  Gr.;  ein  tyrisebes  ist  das  Ariarathes  VI  bei- 
gelegte mit  dem  HUnzstättenzeichen  C von  14 . 39  Gr.  (=  271  Uionnct  4,  443, 19). 
Andere  Exemplare  sind  mir  nicht  vorgekommen. 

‘*>)  Unter  den  kappadokischen  KOnigsmünzen,  die  Uionnet  (poids  p.  170. 171) 
verzeichnet,  wiegen  die  zwei  schwersten  4.22  (=  79)),  vierzehn  zwischen  4.20 
(=  79)  nnd  4.09  (=  77),  dreizehn  zwischen  4.08  (=  76J)  und  3.93  (=  74),  nur 
fünfzehn,  darunter  zwölf  von  den  beiden  Ariubarzanes,  bis  zu  3.44  (=  64|)  Gr. 
Es  sind  also  nicht  Denare,  sondern  attische  Drachmen. 

“')  Eckhel  2,  368  f.,  der  anch  darauf  aufmerksam  macht,  dafs  diese  Silber- 
münzen nicht  im  Bosporus  (vergl.  S.698),  sondern  in  Kleinasien  geschlagen  sind.  — Ge- 
wichte bei  Mionnot  p.l31,  Thomas  p.  241,  Prokesch  S.281,  Leake;  eine  wiegt4.01  Gr. 
(=  75)  Hionnet  2,  365,  39),  alle  übrigen  3.82  Gr.  (=  72  Prokesch)  oder  damnter. 

>»)  Die  Goldmünzen  dieser  Art  (Eckbel  3,  187)  sind  höchst  zweifelhaft  (Mioimet 
S.  7,  661). 
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Sprache ; der  Name  der  Hauptstadt  der  Provinz  Eaesareia  tritt  erst  seit 
Scvcnis  daneben.  Das  Gepräge  ist  von  Anfang  an  überwiegend  local 
nnd  stellt  namentlich  häufig  den  Beig  Ärgaeos  dar.  Das  gewöhnliche 
Nominal  geht  bis  Gr.  maximal;  Doppelstücke  bis  7.22  Gr.  finden 
sich  seit  Nero  ziemlich  hänfig'**),  seltener  Halbstücke,  die  im  Gepräge 
an  den  römischen  Victoriatns  dieser  Zeit  erinnern“*);  Vierfache  scheint 
es  nicht  zu  geben  '“).  Von  Commodns  an  werden  die  Gewichte  sehr  un- 
regelmUfsig;  allmählich  gehen  anch  diese  Stücke  wie  das  Reichssilber 
in  Billon  Uber  nnd  verschwinden  schliefelich  in  der  kupfernen  Scheide- 
münze. In  allen  diesen  Wandelungen  folgt  Eappadokien,  wie  dies 
Uberhanpt  seine  geographische  Lage  und  seine  politische  Stellung  mit 
sich  brachte,  dem  Muster  von  Syrien.  Eben  wie  in  Syrien  begegnet 
auch  in  Kappadokien  ursprünglich  das  doppelte  Tetradrachmon , so 
dafs  wohl  anch  hier  der  attische  Fnfs  der  königliche,  der  tyrische 
der  städtische  war;  auch  hier  wird,  genau  wie  in  Arados  nnd  wahr- 
scheinlich ebenfalls  unter  römischem  Einflnfs,  das  Tetradrachmon  später- 
hin aufgegeben  und  durch  die  Drachme  ersetzt;  endlich  die  kaiserliche 
Prägung  in  Racsareia  ist  wesentlich  der  antiochischen  gleichartig,  nur 
dafs  in  Antiochia  das  Tetradrachmon,  in  Kaesareia  besonders  Drachmen, 
auch  Didrachmen,  selten  Triobolen  geschlagen  zu  werden  pflegten  nnd 
dort  etwas  vollwichtiger  gemünzt  ward  als  hier.  Wenn  demnach  Mae- 
cianns  in  seiner  unter  Pins  geschriebenen  Abhandlung  als  Beispiele 
fremder  oder  richtiger  halbrömischer  Geldsorten  das  Tetradnichmon 
und  die  Drachme  nennt  (S.  391  A.  78),  so  wird  man  dies  am  einfach- 
sten auf  das  syrische  Tetradrachmon  und  die  dazu  gehörige  kappado- 
kische  Drachme  beziehen ; obwohl  nichts  im  Wege  ist  zugleich  anch  an 
den  asiatisch-bithynischen  Cistophorns,  der  ja  anch  ein  Tetradrachmon 

■*’)  Die  Stücke  von  Tiberins  wiegen  3.52  (=  54.3  Thomas  p.  340);  3.45 
(=  53.3  Lenke);  3.13  (=  59,  beschädigt;  Hionnet  4,  408,  9);  die  von  Nero  7.22 
(=  136  Mionnet  4,  409,  12);  7.15  (=  110.3  Thomas,  Leake);  3.56  (=  67  Mionnet 
4, 410, 17);  3.54  (=  66J  Mionnet  4,  410, 18).  Damit  stimmen  die  Münzen  der  übrigen 
Kaiser  bis  auf  Commodns  im  Ganzen  überein. 

'«)  1.23  (=  231  Vespasian,  Mionnet  S.  7,  662,  21);  1.91  (=  36  Hadrian, 
Mionnet  4,  415,  65);  1.84  (=  34f  Hadrian,  Mionnet  4,  415,  56);  1.82  (=  34J 
Hadrian,  Mionnet  S.  7,  671,  70).  Sie  zeigen  in  der  Regel  die  Victoria. 

“*)  Ein  in  Kaesareia  geschlagenes  Stück  von  Nero  wiegt  14.49  6r.  (=  272} 
Hionnet  4,  409,  13),  ist  aber  von  Potin,  nicht  von  Silber.  Die  übrigen  Gro(88Ube^ 
stücke,  die  unter  Kaesareia  anfgefUhrt  zn  werden  pflegen,  sind  kaiserliche  Cistophoren 
mit  griechischer  Aufschrift  und  sicher  nicht  hier,  sondern  in  Vorderasien  zu  Hause. 
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war  (S.  49),  und  an  die  Drachme  von  Rhodos  zu  denken.  Wahr- 
seheinlich  ist  also  Kappadokien  in  seinem  Münzwesen  an  die  Ordnung 
der  Provinz  Syrien  gewiesen  und  die  Prägung  zwischen  den  beiden 
ProvinzialhanptstÄdten  im  Verhältnifs  ihrer  Wichtigkeit  getheilt  worden; 
demnach  galt  die  Drachme  von  Kaesareia  von  Denargewicht  nach  römi- 
schem Legaltarif  i Denar  (S.  38). 

Der  eben  erörterten  Prägung  eng  verwandt  ist  das  sämmtiiche 
in  römischer  Zeit  in  den  östlich  angrenzenden  Landschaften  geschlagene 
Silbergeld,  welches  durchaus  beruht  auf  der  attischen  Drachme.  Attische 
Drachmen  sind  die  S.  627  A.  468  erwähnten  Münzen  des  Nabatäerkönigs 
Aretas;  ferner  die  kürzlich  bekannt  gewordene  um  das  Jahr  der  Stadt 
702  geschlagene  Drachme  des  Königs  Aristarchos  von  Kolchis  ”*) ; end- 
lich vor  allem  die  der  parthischen  Könige,  die  4.15  Gr.  im  Maximum 
wiegen“’)  und  wozu  auch,  obwohl  sehr  selten,  die  Triobolen  und  die 
Obolen  in  Silber  sich  finden  “').  Alle  diese  Münzen  sind  augenscheinlich 
den  kappadokischen  gleichartig  und  gleichzeitig,  nur  dafs  die  Prägung, 
nach  den  hier  gänzlich  mangelnden  königlichen  Tetradrachmen  und  nach 
dem  niedrigeren  Maximalgewicht  zu  schliefsen,  bei  den  Parthem  später 
begonnen  hat  als  bei  den  Kappadokem  — wann,  lälst  bei  der  immer 
noch  nicht  gehobenen  chronologischen  Unsicherheit  der  älteren  Arsakiden- 
mttnzen  sich  nicht  bestimmen  “*).  Diese  Drachmenprägnng  hat  mit  merk- 

'•*)  Königskopf  mit  Strahlenkrone  )(  BACAEJ2C  (so)  APICTAPXOY 
KOAXAOC  (so);  sitzende  Fran  mit  phiygischer  Mütze,  einRnder  in  der  Hand, 
ein  Gefafs  auf  dem  Schob  haltend ; darunter  Bl,  wahrscheinlich  Jahrzahl.  Gewicht 
3.72  Gr.  (=  70  Gran).  Hnsöe  Kotschonbey  2,  430.  446  und  sonst.  — Ueber  Ari- 
starcbos,  den  Pompeins  nm  691  mit  Kolchis  belehnte,  vergl.  Appian  Mithr.  114; 
Entrop.  6,  14;  Rnfns  16;  Drnmann  4,  470. 

‘*0  Abgesehen  von  einem  vereinzelt  stehenden  wahrscheinlich  flberwichtigen 
Stück  von  4.44  (=  68}  Lindsay  Parthian  coins  p.  217  n.  5)  wiegen  bei  Mionnet  die 
zwei  schwersten  4.14  (=  78),  dreizehn  zwischen  4.06  (=  76')  nnd  3.93  (=  74),  die 
viernndvierzig  übrigen  darnnter  bis  zu  3.13  (=  69)  Gr.;  ferner  bei  Lindsay  das 
schwerste  Stück  4.15  (=64),  die  zehn  folgenden  zwischen  4.02  (=  62)  und  3.92 
(=  60;),  die  siebennnddreifsig  nächst  schweren  zwischen  3.89  (=  60)  nnd  3.63 
(=  56),  die  übrigen  fünfundzwanzig  darunter  bis  zu  2 . 88  (=  44 J)  nnd  2 . 62  (=  40U  Gr. 
Die  Zeitverschiedenheit  scheint  in  den  Gewichten  keinen  Unterschied  zu  machen. 

*•")  Triobolen  1.68  (=  26  Lindsay  N.85  vergl.  N.22);  Obolen  0.64  (=  12 Gran 
Prokesch  Ined.  1859  S.  329) , 0 . 58  (=  9)  nnd  0. 52  (=  8)  Gr.  (Lindsay  N.  4.  48). 
Bei  den  Stücken  Mionnet  5,  650,  7. 8,  die  der  Gewichtangabe  nach  Didracbmen 
sein  mOfston,  scheint  ein  Versehen  stattgefunden  zu  haben. 

>»)  Dafs  sie  bis  auf  Arsakes  II  znrückreiebt,  der  506  Roms  zur  Regierung 
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wttrdiger  Festigkeit  dareh  viele  Jahrhnnderte  sieh  behauptet  und  ist  von 
der  Rednetion  des  Denars  unter  Nero  so  wie  später  von  dem  völligen 
Ruin  desselben  gänzlich  unberührt  geblieben,  was  ebenso  deutlich  zeigt 
wie  die  Wägungen  es  thnn,  dafs  die  partbische  Drachme  und  der  römi- 
sche Denar  keineswegs  gleiche  Währung  gehabt  haben.  Das  Ende  der 
Arsakidendynastie  (227  n.  Chr.)  ändert  in  der  Prägung  nichts  — auch 
das  gewöhnliche  SilberstUck  der  Sassaniden  von  ungefähr  4.04  6r.  nebst 
den  dazu  gehörigen  Hälften  und  Sechsteln '")  ist  immer  noch  die  wenig 
verringerte  enboische  Drachme  mit  ihren  Triobolen  und  Obolen;  ja  noch 
die  arabischen  Ehalifen  haben  mit  geringer  Abmindemng  eben  dieselbe 
weiter  geprägt'”).  Sogar  die  seltenen  Goldstücke  der  Sassaniden  — 
von  den  Arsakiden  giebt  es  deren  keine  — sind  zum  Theil  fast  voll- 
wichtige attische  Didrachmen  bis  8.48  Gr.,  während  freilich  andere 
Stöcke  derselben  ans  diesem  Metall  dem  römischen  Mttnzfhfs  der  mitt- 
leren Kaiserzeit,  die  goldenen  SassanidenmUnzen  des  vierten  Jahrhunderts 
dem  constantinischen  folgen”*).  — Der  städtischen  Prägung  im  parthi- 
schen  Reiche  werden  wir  bei  derjenigen  der  syrischen  Provinz  gedenken 
(S.  716),  da  sie  von  der  antiochischen  sich  nicht  wohl  sondern  läfsL 
13.  Syrien,  Provinz  seit  690. — Pompeins  fand  in  Syrien  zwei 
verschiedene  Silberwähmngen  vor:  die  königliche  oder  attische,  deren 
Tetradracbmon  normal  auf  17.46  Gr.  stehen  sollte  und  effectiv  nicht 
imter  16.5  Gr.  herabging'”),  und  die  städtische  oder  tyrische,  die  in 

kam,  tat  nicht  recht  glanblich.  Aiunahminreise  datirte  Drachmen  tragen  die  Jahrzahlen 
125  (Prokeech  Ined.  1859  S.  328),  566  Koma  nnd  233  (Lindaay  p.  131),  674  Roma 

>'”>)  Hoidtmann  Zeitachrift  der  dentachen  morg.  Gea.  8, 144  setzt  das  Sassaniden- 
stfick  auf  4.04  Gr.  (=  84  As);  Longp4rier  nimmt  4.20  (=  79),  Thomas  nur  3.79 
(=  58J)  an.  Selbst  Triobolen  nnd  Obolen  kommen  noch  unter  Ardeachir  I und  Scha- 
pnr  I.  n.  m vor.  Halbe  Obolen  von  Schapur  n.  HI  bei  Prokesch  a.  a.  0.  S.  332. 

>’>)  Hordtmann  a.  a.  0.  S.  172  setzt  ihre  Drachme  auf  3.93  (=  81 . 73  As)  Gr. 

■”)  Unter  den  von  Hordtmann  (a.  a.  0.)  angeführten  Goldstücken  sind  zvei 
attische  Didrachmen,  von  Ardeechir  I (226  — 238)  8.48  (=  176.6  As)  und  von 
Schapnr  II  (308  — 380  ) 8.43  (=  175.5  As)  Gr.  Sechs  andere  von  Schapnr  1 
(238—264)  bis  anf  Schapnr  II  geschlagene  wiegen  7.36  (=153.11),  7.26  (=151)^ 
7.23  (=  150.6),  7.22  (=  150.34,  zwei),  7.19  (=  149.64)  Gr.;  endlich  eines  von 
Schapnr  III  (383 — 388)  4.30  (=  89.5)  nnd  von  Ghosrav  I (531—579)  4.08  (=  85)  Gr. 
Der  Anreus  der  mittleren  Kaiserzeit  wiegt  7.4  bis  7.3,  der  constantiniache  Solidus 
4.55  Gr. 

'”)  Von  den  vier  Tetradrachmen  des  Tigranes  in  der  Ssmmlnng  Nortfawiek 
wiegt  eines  16.85  (=  260),  drei  16.52  (=  255),  die  dazu  gehörige  Drachme  4.06 
(=  68)  Gr.  Veigl.  S.  73  A.  225. 
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dem  tyrischen  Oelde  bis  zu  14.34,  im  aradigeheii  bis  zn  15.29  Gr. 
maximal  sich  erhob  (S.  35).  Wir  haben  bereits  gesehen,  daß)  er  beide 
znsammenwarf  nnd  sie  gleichmäfsig  zn  4 Denaren  tarifirte,  fttr  die  künf- 
tige Prkgnng  aber,  wie  es  bei  dieser  Tarifimng  selbstverständlich  war, 
den  schwereren  attischen  Fnfs  vorschrieb,  anf  weichen  sodann  die  ara- 
dischen  Drachmen  nnd  die  Tetradrachmen  von  Tripolis  ansgebracht 
worden  sind  (S.  37).  Es  ist  aber  anch  bereits  anseinandergesetzt  worden, 
dafs  nnd  warum  diese  nene  Tetradraehmenprägnng  nicht  recht  in  Gang 
kommen  konnte;  nnd  anch  die  aradischen  Drachmen  sind  in  nicht  allzn 
grolser  Zahl  geschlagen  worden.  — Dagegen  mit  dem  J.  748  d.  St  be- 
ginnen die  zahlreichen  Tetradrachmen  von  Antiochia,  die  von  da  an  bis 
anf  Trebonianns  nnd  Volnsianns  (t  254),  also  ziemlich  bis  znm  SchlnCs, 
die  Reichssilberprägnng  begleiten.  Unterbrechungen  haben  stattgefhnden 
vom  J.  5/6  bis  znm  J.  54/55  n.  Chr.;  doch  wird  diese  LUcke  ansgefUllt 
dnrch  die  freilich  sehr  seltenen  Silbermttnzen  des  benachbarten  Selenkeia, 
vom  J.  7/8  und  24/25  n.  Chr.*"),  so  dafs  nm  das  J.  6 n.  Chr.  Antio- 
chien sein  HUnzrecht  zeitweilig  genommen  nnd  dies  anf  Selenkeia  Über- 
tragen zn  sein  scheint  Anch  ans  der  Zeit  von  Hadrian  bis  anf  Pertinax 
giebt  es  nur  änfserst  wenige  nnd  vereinzelt  stehende  Tetradrachmen, 
was  offenbar  mit  den  von  Hadrian  gegen  die  ttbermUthige  Stadt  eigriffenen 
Coercitivmafsregeln  in  Verbindung  steht;  erst  unter  Severus  wurde  die 
Stadt  anf  Bitte  Caracallas  wieder  in  ihre  früheren  Privilegien  einge- 
setzt '").  Anlserdem  hat  noch  das  syrische  Laodikeia  in  ähnlicher  Weise, 
jedoch  nur  nnter  Nero  nnd  Hadrian,  in  Silber  gemllnzt'”).  Alle  diese 
Hunzen  tragen  griechische  Aufschrift  nnd  zwar,  wie  die  verwandten 
vorderasiatischen  nnd  kappadokischen,  zur  Hanptaufschrift  den  Namen 


■’*)  Hit  den  Jahnahlen  38  (der  actiachen  Aera)  and  114  (der  Autonomie): 
Hionnet  S.  8,  188,  388.  189,  389;  Cat  Northwick  S.  142.  — Hit  den  Jahnahlen  54 
and  131:  Hionnet  5,  376,  887.  — Derselben  Epoche  gehört  nach  die  HUnze  ohne 
Ort  and  Jahr  an,  die  auf  der  einen  Seite  die  Aufischrift  TIBEPlOY  KAICAPOC 
OEOY  CEBACTOY  und  den  Kopf  des  Tiberios,  anf  der  anderen  die  An&cbrift 
lOYAiOY  £EBACTOY  und  den  sitzenden  Zeus  Nikephoroe  zeigt  nebst  den 
Hagistntsnamen  AOH  AX2PI  SAN  (?);  sie  wiegt  14.33  (=  368)  Gr.  (Hionnet 
S.  8, 170,  220).  Hionnet  giebt  sie  dem  Stil  und  der  Fabrik  zufolge  nach  Laodikeia; 
eher  möchte  sie  in  Seleukeia  geschlagen  sein. 

*«)  Eckhel  3,  297. 

>’•)  Hflnze  von  Nero  aus  dem  J.  111  (Hionnet  5,  348,  719);  von  Hadrian  aus 
den  J.  170. 171. 173  (Hionnet  6, 251,  736.  S.  8, 173,  329.  230).  Die  schwerste  wiegt 
13.54  (=  35ö>  Gr.  Eckhel  3,  317. 
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des  Kaisers;  der  Stadtname  erscheint  zwar  anf  den  Münzen  von  Selea- 
keia  und  Laodikeia,  dagegen  auf  den  antiochischen  in  der  Regel  nicht, 
sondern  nnr  anf  einer  aus  dem  J.  5/6 '")  und  sodann  wieder  unter  den 
Kaisern  des  dritten  Jahrhunderts,  zuerst  unter  den  Philippi.  Dafs  die 
Münzen  anf  den  Fufs  des  republikanischen  Denars  von  3 . 90  Gr.  gepiügt 
wurden,  gesetzlich  aber  dieser  hierin  nnr  « des  Reichsdenars  galt,  wurde 
schon  gesagt'").  Jenes  Gewicht  hat  bis  anf  die  Hemmung  der  Prä- 
gung um  den  Anfang  der  Regierung  Hadrians  sich  ziemlich  nnreründert 
behauptet;  dagegen  ist  das  Silber  dieser  Münzen  bereits  unter  Vespasian 
nicht  mehr  als  dreizehn-,  unter  Traian  gar  nicht  mehr  als  elflöthig '"). 
Im  dritten  Jahrhundert  geht  dasselbe  eben  wie  das  der  Reichsmünze 
mehr  und  mehr  über  in  Billon  nnd  auch  das  Gewicht  wird  wie  bei  aller 
Billonprägnng  ungleich  und  willkürlich.  — Im  parthischen  Münzwesen 
hat,  wie  schon  gesagt  ward,  Selenkeia  am  Tigris  eine  ganz  ähnliche 
Stellung  eingenommen  wie  im  römischen  Antiochia.  Die  dort  vielleicht 
schon  614/5,  sodann  dauernd  etwa  seit  716  geprägten  Tetradrachmen 
nennen  ebenfalls  nur  den  Kamen  des  Königs,  nicht  den  der  Stadt,  wohl 
aber  die  mnnicipale  Aera”°),  während  anf  den  seltenen  Kupfermünzen 
anfser  derselben  Aera  auch  noch  der  Stadtname  steht  Das  Gewicht 

‘”)  Eckhel  3,  372.  Uionnet  5, 157,  87,  die  letzte,  die  Antiochiii  vor  dem  Ver- 
lust seines  Mänzrechts  unter  Äugustus  geschlagen  hat  Diese  HQnze  gebraucht 
wie  die  beiden  oben  angeführten  von  Scleukeia  neben  der  actischen  auch  die  Stadt- 
ära, weiche  sonst  auf  dem  Silber  der  früheren  Kaiserzeit  so  wenig  vorkommt  wie 
der  Stadtname. 

”*)  S.  38.  Inzwischen  sind  höhere  Gewichte  bekannt  geworden:  ein  augnstei- 
sches  Tetradrachmon  vom  J.  750/1  Borns  (28  der  actischen  Aera)  wiegt  15.55 
(=  240  Northwick)  Gr.,  was  für  die  Drachme  3.89  Gr.,  also  genau  Denargewicht 
ergiebt.  Ein  anderes  unter  Vespasian  geschlagenes  wiegt  15 . 50  (=  239)^  Northwick), 
das  A.  174  erwähnte  augusteische  von  Selenkeia  15.42  (=  238  Northwick)  Gr. 

■"l  Böckh  M.  U.  S.  71. 

■*‘)  Vergl.  über  die  Heimath  dieser  Münzen  die  gute  Auseinandersetzung 
Eckbels  3,  550.  Die  Aera  ist  die  der  Seleukiden,  die  hier  als  mnnicipale  sich  fort- 
setzt  (Ideler  Handb.  2,  552).  Wenn  neben  POP  auch  AOP  vorkommt  (LongpCrier 
chron.  des  Arsac.  p.  21),  so  gehören  diese  Münzen  in  die  Jahre  Korns  614/5  nnd 
615/6;  stände  POP  allein,  so  würde  man  freilich  darin  vielmehr,  da  auf  mehreren 
älteren  Tetradrachmen  Monatnamen  ohne  Jabrzahl  Vorkommen,  den  Munatnamen 
Gorpiäos  erkennen  (vergl.  Lindssy  p.  139).  Die  auf  den  Tetradiachmen  bisher  ge- 
fundene nächst  diesen  zweifelhaften  niedrigste  Jabrzahl  ist  275,  J.  Roms  716/7 
(Mionnet  5 , 657.  S.  8,  438,  28);  die  sparsamen  Tetradrachmen  ohne  Jahrzahl  ge- 
statten schwerlich  den  Anfang  der  dauernden  Prägung  viel  höher  hinaufzuiflcken. 
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der  Silberettlcke  ist  sehr  ungleich,  stimmt  aber  im  Allgemeinen  mit  dem 
des  antiochischen  Tetradrachmon  Überein“');  das  Korn  der  Mttnzen  ist 
hier  noch  früher  und  stärker  verschlechtert  worden  als  in  Antiochia. 
Die  Prägung  endet  erst  unter  dem  ersten  SassanidenkOnig  Ardeschir  I 
(226 — 238  n.  Chr.)‘").  — Die  übrigen  mit  Prägerecht  versehenen  syrischen 
Stadtgemeinden  so  wie  die  benachbarten  von  Rom  abhängigen  Dynasten, 
namentlich  die  Fürsten  von  Judaea,  Eommagene,  Edessa  haben  in  rümi- 
scher  Zeit  kein  Silber  geschlagen.  Eine  bezeichnende  Ausnahme  macht 
Bar  Kochba,  der  Führer  der  aufständischen  Juden  gegen  Hadrian,  wel- 
cher nicht  blofs  Kupfermünzen,  sondern  auch  silberne  Tetradrachmen 
nach  antiochischem  Fufs  mit  dem  Namen  Simeons  geprägt  hat“*).  — 
Dals  neben  dem  provinzialen  auch  das  Reichsgeld  in  Syrien  umlief, 
braucht  kaum  noch  besonders  gesagt  zu  werden ; einen  positiven  Beweis 
dafUr  gewährt  die  jüdische  Münze  der  hadrianischen  Zeit,  welche  zum 
guten  Theil  ans  nmgestempelten  Stücken  besteht  und  zu  deren  Anferti- 
gung man  theils  Tetradrachmen  von  Antiochia  und  Drachmen  von  Kaesa- 
reia,  theils  und  häufiger  römische  Kaiserdenare  verwandt  hat.  — Unter 
dem  Knpfergeld  verdient  das  antiochische  und  das  jüdische  hervor- 
gehoben zu  werden.  Von  Antiochia  giebt  es  Kupfermünzen  der  gewöhn- 

>*‘)  Die  schwersten,  die  ich  finde,  sind  drei  undstirte  von  15.56  (=  293 
Hionnet  5,  655,  27),  15.19  (=  286  Mionnet  5,  655,  28)  und  14.90  (=  230  Lindsay 
p.  220)  Gr.  Die  meisten  sind  sehr  viel  leichter.  StQcke  ans  demselben  Jahre  360 
wiegen  14.38  (=  222  Lindsay  p.  221)  und  12.76  (=  197  Lindsay)  Gr. 

"*)  Hordtmann  Zeitschrift  der  dentschen  morg.  Ges.  8, 144.  Gewicht  13.25 Gr. 
(=  255  As).  Diese  Sorte  zeigt  den  KSnig  noch  in  parthischer  Kleidung  und  gehOrt 
der  früheren  Kegiemngszeit  an.  Die  spätere  Prägung  mit  der  gewöhnlichen  Königs- 
tracht  der  Sassaniden  kennt  keine  Tetradrachmen  mehr ; ohne  Zweifel  hat  Seleokeia 
kurz  nach  der  Sassanidenerhebung  sein  Hünzrecht  verloren. 

‘“l  Sanicy  num.  Jnd.  p.  156  f.  Cavedoni  app.  alla  num.  bibL  p.  12.  62  f. 
Dafs  einige  der  mit  dem  Namen  Simeon  bezeichneten  Drachmen  und  Kupfermünzen 
dem  Bar  Kochba,  dessen  eigentlicher  Name  nicht  bekannt  ist,  gehören  müssen, 
haben  die  unter  dem  jüdischen  wahrgenommenen  älteren  Stempel  längst  gezeigt 
(Eckhel  3,  471);  dafs  dies  von  allen  Simeonmünzen,  namentlich  auch  den  Tetra- 
drachmen gelte,  hat  Saulcy  mit  Recht  ans  der  Gleichheit  des  Gepräges  und  Stils 
gefolgert  und  es  ist  auch  seitdem  ein  auf  ein  antiochisches  Tetradrachmon  der  frü- 
heren Kaiserzeit  geprägtes  simconisches  zum  Vorschein  gekommen  (Cavedoni  a.  a.  0. 
am  Schlufs).  Diese  Simeonsekel  wiegen  13.85  (.Saulcy  p.  168),  13.75  (Saulcy  p.  161), 
13.50  (Sanicy  p.  159),  13. 18  (Cavedoni  p.  59)  Gr.,  die  älteren  ohne  Simeons  Namen, 
aber  wahrscheinlich  von  Simeon  dem  Hasmonäer  geschlagenen  wiegen  14.65,  14.50, 
14.2,  13.7  Gr.  (de  Saulcy  p.  17  — 20;  oben  S.  .35  A.  106).  Ueber  die  jüdische  Tra- 
dition, diese  Bar  Kochba -Münzen  betreffend,  vergl.  Grätz  jfid.  Gesch.  4,  513. 
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liehen  Art,  anfänglieh  bezeiehnet  mit  dem  Stadtnamen  nnd  der  Stadtära 
in  grieehUeher  Sprache.  Daneben  aber  tritt  ebenfalls  seit  Angnstos  eine 
zweite  Gattung,  im  Gepräge  entschieden  antioebisch  nnd  von  dem  der 
rorigen  oft  nicht  versdiieden,  in  der  Anfschrifl  völlig  der  kaiserlichen 
Beichsknpfermttnze  gleichend,  so  dals  weder  der  Name  der  Prägstadt 
noch  eine  mnnicipale  oder  provinziale  Aera,  sondern  nur  der  Kaiser- 
name in  lateinischer  Sprache  nnd  das  charakteristische  Kennzeichen  des 
Beichsknpfers  S * C darauf  zu  lesen  ist  Bis  anf  die  Flavier  laufen  beide 
Prägnngen  neben  einander  her,  gleichen  sich  aber  allmählich  ans,  indem 
die  erste  Gattung  von  Clandius  an  zweisprachige,  unter  Vespasian  rein 
lateinische  Aufschrift  bekommt  nnd  die  municipalen  Jahrzahlen  fallen 
lälst,  so  dafs  nur  noch  das  mangelnde  S‘C  sie  von  der  zweiten  unter- 
scheidet, in  die  sie  kurz  nachher  aufgegangen  zu  sein  scheint,  da  sie 
nach  Vespasian  nicht  weiter  begegnet'“).  Fortan  bleiben  allein  die  Kupfer- 
münzen mit  S'C  übrig;  diese  aber  nehmen  mit  Traianus  griechische  Anf- 
schrift  mit  Ausnahme  jenes  solennen  Zeichens  an  nnd  reichen  in  dieser 
Weise  hinab  bis  in  die  Zeit  von  Gallienus  *“).  Offenbar  ward  also  wenn 
nicht  von,  doch  in  Antiochia  neben  dem  städtischen  Kupfer  und  dem 
Provinzialsilber  von  Angustns  an  Reichsknpfer  geschlagen;  die  Nomi- 
nale lassen  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen,  scheinen  aber  Sesterz 
Und  As  zu  sein  “*).  Wenn  auf  den  antiochischen  Silbermttnzen  seit  Gor- 
dian Ul  ebenfalls  durchaus  S'C,  unter  den  Philipp!  aulserdem  zuweilen 
MON«to  VRBica  steht"’),  so  ist  wahrscheinlich  damals,  was  vom  Kupfer 
längst  galt,  auch  anf  das  Silber  übertragen  nnd  das  bisher  provinziale 


>*<)  Eokhel  3 , 282.  302.  Derselbe  erstreckt  diese  Knpferprifignng  bis  unter 
Maro  Aurel,  indem  er  (p.283)  eine  Anzahl  KupfermOnzen,  die  weder  KaiaerkSpfe 
noch  irgend  ein  anderes  Anzeichen  der  Kaiserzeit,  aber  Jahrzahlen  bis  226  haben, 
sKmmtlich  auf  die  Aera  des  J.  703  bezieht  FOr  die  kleineren  Zahlen  mag  dies 
richtig  sein,  aber  die  höheren  beziehen  sich  vielmehr  unzweifelhaft  auf  die  Aeta 
der  Seleukiden  und  gehören  in  die  vorrOmische  Zeit 
*«)  Eckhel  3,  300.  303. 

>M)  Mita  unterscheidet  eine  gröfsere  Sorte,  9—8  Mionnet,  und  eine  kleinere, 
6 — 6 Mionnet,  welche  allmählich  sinken  bis  auf  resp.  6 und  4,  aber  unter  Elaga- 
baius  wieder  die  normale  Gröfse  erhalten.  Die  erste  Sorte  ist  ohne  Zweifel  der 
Sesterz,  die  zweite  der  As ; doch  mögen  die  Stücke  zweiter  Sorte  mit  der  Strahlen- 
krone (Mionnet  416  Pins,  467.  468  Elagabalus)  Dnpondien  sein,  obwohl  dieselbe 
Strahlenkrone  auch  auf  der  ersten  Sorte  einzeln  erscheint  (Mionnet  397  Traianus, 
473  Elagabalus).  Untersuchungen  Uber  das  Metall  fehlen. 

•”)  fi.  C Mionnet  6,  184,  283  f.;  S.  C und  MON.  VRB  daselbst  283.  286. 
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antiochüche  Tetradrochmon,  sei  es  nnn  zn  dem  bisherigen  Tarif  von 
3 Denaren,  sei  es  zn  einem  besseren,  in  die  allgemeine  Reichswähmng 
anfgenommen  worden  — freilich  war  die  von  Gordian  gewählte  auf  dem 
Silber  sinnlose  Bezeichnung  seltsam  und  ward  darum  auch  später  eine 
schicklichere  daneben  gesetzt.  Wenn  endlich  auch  von  Damaskos  in 
Syrien  unter  Decins  und  Aemilianus  “')  und  von  Philippopolis  in  Arabien 
unter  Philippos“')  den  späteren  antiochischen  gleichartige  mit  S'C  be- 
zeichnete  Kupfermünzen  Vorkommen,  so  werden  diese  offenbar  demselben 
ProvinzialmUnzgebiet  angehOrigen  Städte  von  den  betreffenden  Regenten 
für  ihre  KnpfermUnze  das  Recht  der  Reichswähmng  empfangen  haben.  — 
In  anderer  Art  von  Interesse  sind  die  jüdischen  Kupfermünzen.  Die 
Hasmonäer  haben  zwar  während  der  ersten  Jahre  nach  Ertheilung  des 
MUnzrechts  Silber  und  Kupfer  geschlagen  (S.  3ö  A.  106),  aber  späterhin 
diese  Prägung  nur  in  Kupfer  fortgesetzt;  mit  letzterem  haben  auch  nach 
Wiederau&ichtung  des  jüdischen  FUrstentbnms  durch  Herodes  den  Grolsen 
im  J.  716  die  idnmäischen  Könige  sich  begnügt  Aber  auch  als  für  sie 
im  J.  6 n.  Chr.  die  römischen  Procnratoren  eintraten,  verlor  die  Land- 
schaft ihre  Münzstätte  nicht;  vielmehr  wurde  durch  die  römischen  Pro- 
cnratoren in  der  bisherigen  Weise,  nur  dafs  die  Namen  der  römischen 
Kaiser  an  die  Stelle  der  einheimischen  Dynasten  traten,  übrigens  selbst 
mit  Vermeidung  der  den  Juden  anstölsigen  Kaiserbildnisse,  in  Kupfer  wei- 
ter gemünzt Die  Prägung  läfst  sich  bis  auf  Nero  deutlich  verfolgen; 
auch  unter  Titus  tritt  sie  wieder  an  der  Aufschrift  lOYAAlAC  EAAA- 
KYIAC  deutlich  hervor'");  in  der  Zwischen-  und  der  Folgezeit  verliert  sie 


x»)  Mionnet  5,  297,  93.  S.  8,  203,  46.  Eckhel  4,  498. 

*»»j  Mionnet  1,  419,  359—361.  5,  689,  60. 

uo)  EcUici  3,  497;  Saulcy  num.  lud.  p.  138  t;  Cavedoni  app.  alla  nnm.  bibt 
p.  38  f.  Wenn  die  Jahrzahlen  dieser  Münzen,  so  weit  sie  unter  Äugustns  geschlagen 
sind,  sich  auf  die  actischo  Aera  beziehen,  so  hat  Cavedoni  unzweifelhaft  gegen 
Saulcy  dargetban,  dafs  die  früheste  derselben  vor  die  Umwandlung  Judaeas  in  eine 
römische  Procuratorenprovinz  fallen  würde.  Allein  jene  Annahme  ist  willkürlich 
und  nnwahtscheinlich,  da  das  höchste  auf  diesen  Münzen  gefundene  Augustusjahr 
41  ist.  Viel  eher  möchte  man  an  die  römischen  onni  Au/ustomm  oder  vielmehr 
ami  Augutli  denken,  die  nach  Censorinus  (c.  21,  vergl.  meine  ChronoL  S.  266)  vom 
1.  Jan.  727  an  laufen  und  wo  das  J.  41  also  mit  767  d.  St.,  14  n.  Chr.,  dem  Todes- 
jahre des  Augustus  zusammenfällt.  Die  niedrigste  bis  jetzt  sicher  gestellte  Zahl 
ist  36  = 9 n.  Chr.;  doch  können  auch  die  Ziffern  33,  34, 85  richtig  sein,  nicht  aber 
A und  AA. 

Saulcy  a.  a.  0.  S.  166. 
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Bich  in  der  Masse  des  ähnlichen  nicht  vom  römischen  Senat  ansgege- 
benen  nnd  blofs  mit  Kaisemamen  bezeicbneten  Kupfers  nnd  geht  endlich 
wahrscheinlich  auf  in  die  commnnale  Prägung  der  hadrianischen  CJolonie 
Jerusalem. 

14.  Kypros,  Provinz  um  723.  — Die  Insel  Kypros,  die  in  frü- 
hester Zeit  auf  persischen  Puls  geprägt  (S.  10. 16),  dann  lange  Zeit  als 
Theil  des  ägyptischen  Seiches  sich  der  HUnze  der  Ptolemäer  bedient 
hatte,  scheint  in  der  römischen  Epoche  syrisches  Courant  gebraucht  zu 
haben.  SilbermUnzen  sind  hier  in  der  Kaiserzeit  nur  einmal  und  zwar 
in  den  drei  letzten  Kegierungsjahren  Vespasians  geschlagen  worden. 
Sie  sind  wie  die  Silberstäcke  von  Antiochia  und  Kaesareia  mit  dem 
Kaisemamen  in  griechischer  Sprache  nnd  dem  Kaiseijahr  in  der  auch 
in  Antiochia  nnd  Kaesareia  damals  üblichen  Formel  hovs  viov  ic^of, 
nicht  aber  mit  dem  Stadtnamen  bezeichnet  nnd  nur  durch  das  Gepräge 
als  kypriotisch  zu  erkennen;  diejenigen,  die  den  Namen  Vespasians 
tragen,  sind  Tetradrachmen,  die  mit  den  Namen  der  Mitregenten  Titus  und 
Domitian  bezeicbneten  Didrachmen  syrisch-kappadokischer  Währung '”). 
Merkwürdig  ist  der  auf  einem  solchen  Tetradrachmon  gefundene  Nach- 
Stempel,  der  den  Kopf  des  Antoninus  Pins  und  die  Ziffer  III  zeigt'**); 
ohne  Zweifel  sollte  er  dem  Stück  als  Dreidenarstttck  Geltung  im  ganzen 
Reiche  verleihen.  Auch  das  häutige  Vorkommen  der  antiocbischen  Kupfer- 
münzen auf  Kypros“*)  bestätigt  es,  dafs  diese  Insel  zum  syrisch -kappa- 
dokischen  MUnzgebiet  gehört  hat. 

15.  Kilikien,  Provinz  seit  652.  — Die  ältere  kilikische  Landes- 
münze war  der  persische  Silberstater  von  10.78  Gr.  und  darunter;  er 
wurde  in  der  kilikischen  Drachme  von  den  Römern  auf  li  Denare  ge- 
werthet  (S.  47).  Die  wenigen  Silberstücke,  welche  die  Provinz  selbst 
oder  die  Provinzialhauptstadt  Tarsos,  sehr  selten  auch  die  Stadt  Aegeae 
unter  Domitian,  Traian,  Hadrian  und  Caracalla  mit  griechischer  Auf- 
schrift und^unter  Nennung  ihres  Namens  schlug,  wiegen  theils  gegen 


'••)  Eckhel  3,  85.  4,  419;  Hionnet  3,  672  f.  S.  7,  305.  — Gewichte:  Vesp»- 
sian  13.19  (=  248;  Mionnet  9);  13  (K.K.);  12.85  (=  242  Mionnet  18);  12.80 
(=  197.6  Leake);  12.67  (=  238;  Mionnet  16);  12.6  (K.  K.);  12.49  (=  235J 
Mionnet  21);  11.95  (K.  K.);  11.83  (=  222|  Mionnet  22).  — Titus  und  Domitian: 
6.1  (K.  K.);  6.03  (=  113;  Mionnet  28);  5.63  (=  106  Mionnet  26);  5.6  (K.  K.); 
5.46  (=  102;  Mionnet  27)  Gr. 

•")  Mionnet  3,  672,  10  vergl.  673,  20.  21. 

■«)  Eckhel  3,  302. 
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10’**),  theils  nm  14  Gr.“*)  und  es  zeigen  die  leichteren  Stttcke  das 
alte  unter  der  persischen  Herrschaft  in  Tarsos  Übliche  GeprSge,  den 
LOwen,  der  einen  Stier  rerschlingt,  dagegen  die  schwereren  gewöhnlich 
ein  dem  antiochiscben  verwandtes.  Die  erste  Sorte  ist  unzweifelhaft 
der  altherkömmliche  persische  Silberstater;  die  zweite  kann  man  ent- 
weder betrachten  als  das  correlate  und  damit  in  älterer  Zeit  stets  sich 
mischende  Tetradracbmon  (S.  33)  oder  mit  gröfsercr  Wahrscheinlichkeit 
als  geschlagen  auf  die  Währung  der  gröfseren  Nachbarprovinz  Syrien. 

16.  Kreta  und  Eyrenaike,  Provinz  letzteres  seit  680,  ersteres 
seit  687.  — Die  in  der  Kaiserzcit  unter  Ängustns,  Tiberins  und  Traianus 
in  Kreta  anftretende  Silberprägnng  ist  der  kilikischen  eng  verwandt 
Die  Münzen  haben  griechische  Aufschrift,  aufser  dafs  auf  denen  des 
Traian  der  Kaisemame  lateinisch  ist.  Sie  nennen  neben  dem  Kaiser- 
nnd  dem  Statthaitemamen  gewöhnlich  den  der  Provinz  und  selbst,  was 
sonst  unerhört  ist,  unter  Augustus  und  Tiberins  auch  den  der  einzelnen 
prägenden  Stadt“*).  Sie  folgen  im  Fnls  theils  der  alten  kretischen 
Währang,  welche  die  leichte  äginäische  und,  als  thatsächlich  der  kili- 
kischen gleichartig,  von  den  Bömera  dieser  gleichgeachtet  ist  (S.  47)‘“), 
theils  scheinen  sie  den  syrisch-kappadokischen  Didrachmen  und  Drachmen 
zu  entsprechen“*).  — Kyrene  prägte  ursprünglich  ausschliefslich  auf 


“*)  Von  Hadrian  9.72  (=  183  Hionnet  3,  624,  422)  Gr.;  das  einzige  der- 
artige mir  vorgekommene  Stück.  Die  ilteren  Münzen  von  Taraos  mit  diesem 
Gepiüge  bei  Lnynea  nom.  des  Satrapies  p.  56. 

>°*)  Von  Domitian  14.39  {=  271  Mionnet  3,  624,  420);  von  Hadrian  and  Sa- 
bina 13.44  (=  233  Mionnet  3,  625, 424);  von  Caracalla,  Potin,  5.90  (=  111  Mionnet 
3,  631,  458)  Gr.  Die  aoTserordentlicb  seltene  Münze  von  Aegeae,  geschlagen  unter 
Hadrian  im  J.  132  (Eekbel  3,  37),  wiegt  12.73  Gr.  (=  196}  Northwick)  und  gehört 
wahrscheinlich  ebenfalls  hieber;  für  einen  Cistophorus  besonders  dieser  Zeit  ist  sie 
zu  schwer,  auch  wenn  nicht  der  Mangel  jeder  anderen  Spur  dieses  Systems  östlich 
vom  Tanms  diese  Claasi6cation  verböte.  Ucbrigens  ist  es  zu  bedauern,  dafs  der 
bekannt  gewordenen  Wägungen  so  sehr  wenige  sind. 

*”)  Ich  finde  auf  dem  Silber  Eleuthemae,  Gortyna,  Hierapytna,  Kydonea, 
Polyrrhenion  (Eckhel  2,  301  {.).  Die  ähnliche  Münze  von  Merva  (Mionnet  2,  259, 9) 
ist  fidsch  (Mionnet  S.  4,  297). 

*••)  Polyrrhenion,  Augustus  9.52  (=  179 j Mionnet  2 , 257,  1);  Hierapytna, 
Angustus  9.51  (=  179  Mionnet  S.  4,  296,  1). 

**•)  Kydonea,  Tiberins  7.28  (=  137  Mionnet  2,  258,  3);  Gortyna,  Augnstns 
nnd  ’nberius  6.52  (=  122  J Mionnet  2 , 258  , 4).  — Ohne  Prägort,  Augustus  und 
Tiberins  2.15  (=  40},  beschädigt,  Mionnet  2,  258,  5);  Traianus  2.80  (=  52},  be- 
schädigt, Mionnet  S.  4,  297,  8). 
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attischen  Fnfs  (S.  67),  späterhin  theils  attische  Didrachmen,  theils  pto- 
leuiaische  Tetradrachmen  ’°°).  Unter  Traian  scheinen  hier  SilberstUcke 
geschlagen  zn  sein  mit  dem  blofsen  Namen  des  Kaisers  in  griechischer 
Sprache;  nach  Kyreno  weisen  dieselben  das  Gepräge  — der  Ammons- 
köpf  — und  der  Fundort.  Sie  wiegen  4.20  und  1.87  Gr.  maximal”') 
und  Ubersteigen  das  Gewicht  des  derzeitigen  Denars  so  beträchtlich,  dafs 
sie  nothwendig  angesehen  werden  müssen  als  attische  Drachmen  und 
Triobolen  und  den  Fortbestand  des  attischen  Fufses  als  provinzialen 
fUr  Kyrene  aufser  Zweifel  setzen.  Es  ist  demnach  nicht  unwahrschein- 
lich, dafs  ein  grofses  SilberstUck  mit  dem  lateinisch  geschriebenen  Namen 
des  Tiberins,  das  sicher  aufserhalb  Rom  geschlagen  und  ein  Tetra- 
drachmon  attischer  Währung  ist’"),  ebenfalls  nach  Kyrene  gehUrt,  da 
uns  wenigstens  keine  andere  Provinz  bekannt  ist,  wo  in  der  Kaiserzeit 
dieser  Fufs  sich  noch  sonst  örtlich  behauptet  hätte’“). 

17.  Aegypten,  römisch  seit  724,  nebst  Indien.  — In  Aegypten 
wurde  das  Gold  unter  den  Ptolemäern  ausgebracht  auf  die  lyrische 
Drachme  von  3.57,  später  auf  eine  reducirte  von  3.49,  das  Silber  durch- 
aus auf  die  Drachme  von  3.57  Gr.,  daneben  in  grofser  Menge  Kupfer 
geschlagen ; 8 Gold-  galten  gleich  100  Silber-  und  6000  Knpferdrachmen 
(S.  40  f.).  — Die  Goldprägung  hat  wahrscheinlich  auch  hier  schon  im 
siebenten  Jahrhundert  gestockt,  obwohl  bei  der  chronologischen  Unsicher- 
heit der  späteren  PtolemäermUnzen  ihr  letztes  Stadium  nicht  deutlich 
vorliegt;  sicher  ist  es,  dafs  weder  Kleopatra  und  Antonius  noch  die 
römischen  Kaiser  als  Herren  von  Aegypten  Gold  geprägt  haben,  sondern 
in  der  römischen  Epoche  in  dem  ägyptischen  Geldwesen  an  die  Stelle 


*")  Mionnet  poids  p.  208  f.  Vollwichtige  Didracbmen,  wie  znm  Bmpiel  von 
8.68  (=  134  Hunter)  und  8.43  Gr.  (=  158|  Mionnet  6,  562,  80),  sind  selten;  die 
meisten  wiegen  8 Gr.  und  darunter,  dürfen  aber  doch,  zumal  da  die  älteren  kyre- 
naiseben  Münzen  vollwichtigen  attischen  Fufs  haben,  nicht  mit  Böckb  (S.  87) 
diesem  abgesprochen  werden.  Die  Tetradrachmen  ptulemaischer  Währung  steigen 
nicht  über  13.48  Gr.  (=  253 { Mionnet  S.  9,  183,  19),  sind  also  ebenfalls  ziemlich 
leicht  ausgebracht. 

*°')  Eckhel  6,  445.  Duchaiais  rev.  num.  1851,  101.  — Gewichte:  4.20  (Dneha- 
lais);  3.82  (=59  Leakc)  - 1.87  (=  28.8  Leake);  1.8  (K.  K.);  1.75  (Duohaiais); 
1.70  Gr.  (zwei  Exempl.  Duchaiais). 

*”)  Mit  den  Bildern  des  Tiberins  auf  der  einen,  des  Augnstns  nnd  seiner 
Schwester  Octavia  auf  der  anderen  Seite.  Eckhel  6,  161.  Gewicht  16.99  Gr.  (=233 
Wiener  Gran;  Finder  Cistopb.  S.  582). 

*°*)  Allenfalls  könnte  man  auch  an  Pamphylien  denken;  vergl.  S.  709. 
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des  goldenen  Oktadracbmon  der  kaiserliche  Änrens  trat.  — Die  Prägang 
silberner  Tetradrachmen  and  Didrachmen  tjTischer  Wähmng  reicht  ebenso 
wenig  hinab  in  die  römische  Zeit,  sondern  es  scheint  unter  Antonias 
and  Kleopatra  in  Aegypten  der  römische  Denar  von  3.90  Gr.  an  die 
Stelle  der  tyrischen  Drachme  gesetzt  za  sein  — wenigstens  lassen  deren 
Münzen,  GrofsstUcke  mit  griechischer  Aufschrift  zum  Maximalgewicht 
von  15.27  Gr.  und  kleinere  mit  lateinischer  za  gewöhnlichem  Denar- 
gewicht, kaum  eine  andere  Auffassang  za  *°*).  Als  Aogustus  an  die  Stelle 
des  Oktadracbmon  seinen  Aarens  setzte,  mufste  nicht  blofs  die  bisherige 
SilberprSgnng  eingestellt,  sondern  auch  das  im  Umlauf  befindliche  Silber- 
geld eingezogen  werden,  da  das  als  des  goldenen  Oktadracbmon  ge- 
schlagene Silbertetradrachmon  natürlich  nicht  als  des  nm  mehr  als 
zwei  Drittel  leichteren  Anrens  umlaufen  konnte.  Daher  kommt  es,  dafs 
in  Aegypten  unter  Angnstus  gar  keine  Silbermünze  geschlagen  wor- 
den ist  and  dafs,  als  Tiberius  im  J.  28  n.  Chr.  *°‘)  die  Tetradrachmen- 
prägnng  wieder  anfnabm,  das  Metall  dieser  Münzen  ein  geringes  Billon 
ward:  da  man  einmal  daran  festhielt  (S.  43)  25  alexandrinische  Tetra- 
drachmen  dem  goldenen  Anreus  gleicbznsetzen,  so  konnten  jene  höch- 
stens ein  Fünftel  Silber  enthalten,  wenn  man  das  Silber  nicht  unter  seinem 
Mctallwerth  weggeben  wollte.  In  der  That  aber  sind  die  alexandrini- 
schen  Tetradracbmen  bei  weitem  geringer  ausgebracht  worden  — der- 
gleichen Stücke,  fireilich  aus  der  letzten  Kaiserzeit,  haben  nicht  mehr  als 
2 bis  4 Procent  Silber  ergeben  "*).  Sie  gleichen  äufserlich  völlig  den 
Münzen  der  Lagiden : das  GeprSge  ist  ägyptisch,  die  Aufschrift  griechisch 
und  nennt,  wie  dies  in  Aegypten  längst  hergebracht  war,  weder  den 
Kamen  des  Landes  noch  der  Stadt  Alexandreia,  sondern  blofs  den 
Regentennamen  und  die  landübliche  KönigsJahrzahL  Ueber  den  Fufs 
gestatten  die  Tetradracbmen  als  Billonmünzen  kein  sicheres  Urtheil; 

Gewichte  der  Stücke  mit  griechischer  Aufschrift : 15.27  (=  235 . 7 Leake) ; 
16.03  (=  232  Pembroke  p.  275);  14.37  (=  221.5  Mus.  Brit.);  mit  lateinischer 
(Eekhel  6,  47):  3.95  (=  61  Leake);  3.92  (=  60.5  Mus.  Brit);  3.61  Gr.  (Finder 
S.  140).  Mit  Recht  erkennt  Böckh  S.  145  in  jenen  den  Denarfufs. 

**)  Eckhel  4,  50.  Mionnet  6,  53.  Das  niedrigste  Jahr  des  Tiberius  auf  sicheren 
Münzen  ist  14;  den  sestinischen  Lesungen  Mionnet  S.  9,  30,  31.  32  traue  ich  nicht. 

>0*)  Sabatier  (production  de  l’or,  de  l'argent  et  du  cuivre  p.  79)  fand  in  aleun- 
driniseben  Tetradracbmen: 


Silber 

Kupfer 

Ziuk 

Zinn 

Blei 

Verlaut 

von  Claudius  Gothicus 

3.81 

89.61 

2.65 

2.76 

Spuren 

1.27 

von  Diocletian 

1.81 

91.38 

2.89 

3.85 

Spuren 

46* 
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wohl  aber  ist  ans  der  späteren  Kaiserzeit  in  zuverlässiger  Weise  äber- 
liefert,  dafs  die  derzeitige  ptolemaische  Drachme  dem  derzeitigen  nero- 
nischen  Denar  gleich  gewogen  habo’^;  nnd  damit  lassen  sowohl  die 
Gewichte  der  MUnzen  sich  leicht  vereinigen  als  es  auch  mit  der  früher 
entwickelten  Ersetzung  der  Lagidendrachme  durch  die  riimische  unter 
Antonius  Ubereinkommt.  Dafs  daneben  der  Denar  in  Aegypten  gangbar 
war  nnd  dem  einheimischen  Tetradrachmon  gleich  galt,  bedarf  keines 
Beweises.  — Die  ältere  Kupfermünze  war  durch  Angustns,  insofern  die 


Der  alexandrinische  Metrolog  (oben  S.  30)  setzt  das  ptolemaische  Talent 
dem  'attischen,'  d.  h.  dem  Talent  von  6000  neronischen  Denaren,  ebenso  Kleopatra 
(bei  Qalenus  e.  10)  das  (alexandrinisebe)  Tetradrachmon  vier  neronischen  Denaren 
an  Gewicht  gleich.  Freiiich  kommt  auch  die  aite  Lagidendrachme  von  3.57  Gr. 
dem  neronischen  Denar  von  3.4  Gr.  so  nahe,  dafs,  auch  wenn  jene  unverändert  in 
Aegypten  bcibehalten  worden  wäre,  die  späteren  Metrologen  doch  beide  hätten  füg- 
lich idcntificircn  können.  Aber  aus  zwei  Gründen  ist  doch  die  oben  vorgetragene 
Auffassung  vorzuziehen.  Einmal  erklärt  sich  die  allerdings  immer  ungenaue  Angabe 
des  Alexandriners,  dafs  auch  die  antiochische  Drachme  der  römisch -attischen  und 
der  ptolemaischen  gleich  sei,  am  besten  durch  die  Annahme,  dafs  sowohl  in  An- 
tiochia  wie  in  Alexandreia  der  Denar  geradezu  eingefUhrt  worden,  jene  Prägung 
aber  bei  dem  vomeronischen  Denar  stehen  geblieben  ist.  Zweitens  und  vor  allem 
zeigen  die  Münzen  des  Antonius  und  der  Kleopatra  meines  Erachtens  unnider- 
sprechlich  den  Denarfufs  und  geben  somit  eine  starke  Praesumtion  dafür,  dafs  die 
jüngere  ägyptische  Prägung  nicht  wieder  zu  der  Lagidendrachme  znrückgekehrt 
ist.  — Anderer  Ansicht  ist  indefs  Vazquez  Queipo  in  seinen  erat  während  des  Drucks 
mir  zugegangenen  aystömes  mötriques  et  monötaires  des  anciens  penples  1,  169  f. 
Aber  die  durch  dieses  ganze  Buch  durchgehende  unklare  Vermengung  der  nach 
Zeit  und  Ort  entferntesten  Verhältnisse  tritt  besonders  hier  sehr  grell  hervor;  es 
scheint  dem  Verfasser  gar  nicht  deutlich  geworden  zu  sein,  dafs  gegen  die  Fort- 
existenz der  Lagidendrachme  in  der  Kaiserzeit  sehr  bedeutende  Gründe  sprechen. 
Beweise  dafür  aber  gar  nicht  von  ihm  vorgebracht  sind.  Oder  soll  es  etwa  ein 
solcher  sein,  dafs  Dionysios  (9, 27)  die  Geldbufse  des  Menenius  Agrippa  auf  2000  Aase 
oder  Litren  oder  16  Kupfertalente  angiebt,  welche  nach  Queipo  ägyptische  sind? 
Jeder  sieht,  dafs  Dionysios  hier  vielmehr  nach  dem  gemeinen  Talent  seiner  Zeit  zu 
120  italischen  Litten  gerechnet  hat.  Das  bekannte  GewichtatOck  mit  der  AuiKhrift 
FONDO  CXXV  TALENTVM  SICLORVM  JIJ  (Böckh  S.  151)  beweist,  wenn  es, 
wie  nicht  eben  wahrscheinlich,  alexandrinisch  ist,  nichts  als  dafs  das  alexandrinische 
Didrachmon  in  römischer  Zeit  Shekel  hiefs,  aber  durchaus  nicht,  dafs  dieser  Sbekel 
das  Didrachmon  der  Lagiden  und  nicht  der  neronische  Doppeldenar  ist. 

*')  Alexandrinische  Tetradrachmen  des  Claudius  wiegen  13.36  (Finder  S.  88)  — 
des  Nero  13.61  (Binder),  12.94  (=  243.6  Böckh  S.  149),  12.53  {=  235.9  Böckh), 
12.07  (=  227.2  Böckh)  - des  Hadrian  13.14  (=247.4  Böckh),  12.96  (=244.2, 
zwei,  Böckh)  — des  Pins  12.68  (=  10  Scr.  18  Gr.  Hör.  Gori  mns.  Flor.  5,  118)  Gr. 
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Enpferdrachme  ao8  ütt  des  alten  Oktadracbmon  in  nV:  des  noch  nicht 
den  dritten  Tbeil  desselben  wiegenden  Anrens  verwandelt  wnrde,  um 
zwei  Drittel  ihres  bisherigen  conventioneilen  Werthes  devalvirt  worden. 
Die  Prägung  in  diesem  Metall  hat  auch  in  rQmischer  Zeit  fortgewäbrt 
bis  auf  Severns  Alexander,  wo  sie  anfgebört  haben  wird,  weil  das 
Silbercourant  — Denare  und  Tetradrachmen  — sich  so  verschlechtert 
hatte  und  im  Cnrse  so  verlor,  dafs  daneben  fUr  Knpferprägnng  kein 
Baum  mehr  blieb.  — Noch  verdient  es  schon  hier  erwähnt  zu  werden, 
was  im  folgenden  Abschnitt  belegt  werden  soll,  dafs  die  in  Aegypten 
seit  langem  gangbare  Berechnung  des  Goldstücks  in  kleinsten  Silber- 
einheiten — Chalkns  von  1 des  Obolos  oder  ir  der  Drachme  oder  irr« 
des  Goldstücks  — auch  in  römischer  Zeit  fortbestanden  hat  und  diese 
Silbereinbeit  mit  dem  bosporanischen  Nnmmns  (S.  701)  und  der  römi- 
schen Unze  von  As  oder  -k  des  Sesterz  oder  -rm  des  Goldstücks 
zusammenfällt 

Wir  schlielsen  mit  einem  Blick  auf  Indien  und  dessen  Beziehungen 
zu  der  römischen  Münze.  In  dem  unter  den  flaviseben  Kaisern  von 
einem  ägyptischen  Handelsmann  abgefafsten  Periplus  des  indischen  Meeres 
werden  mehrfach  Gold-  und  Silberdenare  unter  den  Artikeln  der  ägypti- 
schen Ausfuhr  genannt  und  zwar  ging  zu  den  Anxnmiten  (Habesch) 
und  nach  der  africanischen  Küste  des  Golfes  von  Aden  wenige  Münze 
für  dort  ansässige  Ausländer,  da  die  Eingebomen  ihren  Verkehr  mit 
Rohkupfer  betrieben  ““),  mehr  dagegen  nach  Vorderindien,  wo  das  römi- 
sche Gold-  und  Silbeigeld  mit  Vortheil  nmgesetzt  wurde  gegen  die  ‘alten 
Drachmen’  des  Apollodotos  und  Menandros,  vielleicht  auch  gegen  das 
einheimische  Goldstück,  den  Kaltis  *“).  Dazu  stimmt,  dafs  im  Peudschab 


***)  jijräfM»  xfuttair  n *at  äfYVfovf  $ 8.  49 ; ebenso  schlechtweg 

für  Münze  $ 6. 

*'°)  i 6;  ifiixalxof,  f Xfäimt  tigi(  xia/my  xat  ils  nyxm^y  äyri  youiaftani 
— — ^ijyä^toy  iliyoy  nQof  intJ^/ioeyraf.  Ebenso  ging  nach  Malao,  etwa  dem 
heutigen  Berberah,  und  den  weiter  westlich  liegenden  Häfen  am  Golf  von  Aden 
m xolh  /fvaoiy  n xai  apyagovy  (§  8).  Geld  geht  anch  nach  Muzs  nnd 
Eane  im  südlichen  Arabien  (§  24.  28). 

*“)  I 49  unter  den  Einfuhrartikeln  in  Barygaza;  di/ydffoy  /fveovy  xai  äfyp- 
peör.  froe  aüayijy  xai  iatzigdtmy  nya  npof  ro  iyröntoy  yäfua^a.  Geld  geht  auch 
nach  dem  Hafen  von  Minnagara  ($  39).  In  Barygaza  laufen  noch  von  Alexanders 
Zeiten  her  die  'alten  Drachmen’  um  mit  den  Namen  der  nach  Alexander  hier  regie- 
renden Könige  Apollodotos  nnd  Menandros  ($  47).  Dergleichen  Silberstücke  von 
2.39  Gr.  und  darunter  finden  sich  auch  jetzt  noch  hier.  Vom  Goldland  am  Ganges 
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nnd  sonst  in  Vorderindien  nicht  selten  römische  Münzen  znm  Vorschein 
kommen,  namentlich  goldene  KaisermUnzen,  Denare  ans  der  letzten 
republikanischen  nnd  der  ersten  Kaiserzeit  und  alexandrinische  Tetra- 
drachmcn  *'*).  Merkwürdiger  Weise  ist  hier  ganz  besonders  gemein  ein 
Denar  des  Angnstus  mit  den  Bildern  seiner  beiden  Adoptivsöhne  Gains 
nnd  Lucius,  Speere  und  Schilde  haltend,  welcher  überwiegend  oft,  ja 
vielleicht  durchaus  plattirt  ist  *“) ; es  ist  wohl  möglich,  dafs  diese  Sorte 
eigens  für  den  Verkehr  mit  Südindien  bestimmt  war,  wo  man  wohl 
nicht  BO  genau  wie  in  der  Heimath  die  guten  and  schlechten  Denare 
unterschied. 

18.  Versuchen  wir  die  diesen  einzelnen  Einrichtungen  zu  Grunde 
liegenden  staatsrechtlichen  Anschauungen  nnd  Absichten,  die  allgemeine 
Reicbsmünzordnung  der  späteren  republikanischen  und  der  Kaiserzeit 
zu  entwickeln.  — Hinsichtlich  der  Münzherrlichkeit  hat  die  Republik 
für  das  römische  Reich  ebenso  wie  früher  für  die  italische  Confödera- 
tion  den  Grundgedanken  festgehalten,  dafs  den  Bürgercolonien  und  den 
sonstigen  nicht  selbstständigen  Gemeinden  das  Hünzrecht  als  integri- 
render  Theil  der  Souveränetät  niemals  zustehe,  dagegen  die  that- 
sächliche  Abhängigkeit  der  rechtlich  freien  Schatzstaaten  von  Rom 
diese  Souveränetät  nicht  aufhebe  nnd  diesen  demnach,  abgesehen  von 
besonderen  Ausnahmeverträgen,  das  Münzrecht  präsumtiv  vollständig 


$ 63:  UyiTm  dt  *nt  nve  jinovt  >triu  yi/ua/ta  n j'evoc  i Ityiftmt 

nUr>(.  Vergl.  Plinius  6,  22,  85. 

*'*)  Prinscp  im  Jouma)  of  the  Asiatio  Society  of  Bengal.  1834  p.  564.  635. 
Merkwürdig  ist  besonders  unter  den  Silberfanden  die  von  Court  bei  Hanikyala  ün 
Pendsebab  geöffnete  Tope,  in  der  vier  indoskythische  OoIdmUnzcn  von  Kadpbises 
nnd  Kanerkos  in  einem  goldenen,  sieben  rOmUche  Denare  aus  der  Zeit  Caeaais 
(Riccio  Aceoleia  1,  Antonia  27,  Cordia  1,  lulia  5?  42,  ffftiiuci'a  13,  Plaetoria  2)  in 
einem  silbernen  Cylinder,  endlich  eine  Anzahl  bronzener  freiliegend  gefunden  wor- 
den, ferner  der  Fund  von  Coimbatur  in  der  Präsidentschaft  Madras  von  522  Denaren 
von  Angnstus  bis  auf  Claudius  (Num.  Cbron.  6, 111.  160);  unter  den  Goldfanden  der 
von  Cannanore  auf  der  Küste  Malabar,  der  hunderte  von  Goldmünzen  namentlich 
ans  der  Zeit  von  Angnstus  bis  auf  Nero,  aufserdem  vereinzelt  eine  von  Pins  ans 
dem  J.  165  ergab  (Journal  of  the  As.  soc.  of  Bengal  1851,  371  f.)  und  der  von 
Dhadpul  von  13  Goldstücken  des  Antoninns  (?)  und  Severus  (Num.  Chron.  a.  a.  0.). 
Auch  auf  Ceylon  haben  sich  rOmische  Münzen  gefunden  (Journal  of  the  As.  soc.  of 
Bengal  1851,  379). 

*“)  Eckhel  6,  171.  In  dem  Funde  von  Coimbatur  fand  sich  von  Angnitns 
nur  dieser  Denar,  von  diesem  aber  131  Stücke.  Ueber  die  Plattirnng  dieser  Münzen 
Num.  Cbron.  6,  70. 
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znkomme.  Darmn  hat  weder  Narbo  noch  sonst  eine  der  wenigen  über- 
seeischen Bürgercolonien  republikanischer  Zeit  Münzen  geschlagen;  wohl 
aber  haben  die  makedonische  Eidgenossenschaft,  die  Städte  der  Provinz 
Asia,  die  Bandesstädte  Syrakns,  Osca,  Massalia,  Nemausns,  Lugndunam, 
Dyrrhaebion,  Apollonia,  Athen,  Bbodos,  die  keltischen,  namidischen,  maa- 
retanischen,  kappadokischen  Fürsten  und  andere  Volker  und  Könige 
mehr  noch  unter  römischer  Botmäfsigkeit  gemünzt,  nicht  kraft  besonderer 
Erlanbnils,  sondern  krafl  der  in  ihrer  rechtlichen  Stellung  überhaupt  lie- 
genden Befugnifs.  Unter  Augustas  trat  hierin  eine  wichtige  Aenderung 
ein.  Von  ihm  an  finden  sich  Münzen  von  römischen  Bürgergemeinden, 
sowohl  von  Bürgercolonien,  zum  Beispiel  von  Korinth  und  Sinope,  wie 
von  Bttrgermnnicipien,  zum  Beispiel  von  Gades,  welches  mit  der  aus  der 
Sonveränetät  abgeleiteten  Münzherrlichkeit  sich  nicht  verträgt,  sondern 
kaiserliche  Uebertragung  des  Münzreebts  im  Wege  des  Privilegiums  vor- 
anssetzt  ln  der  That  wird  auch  auf  den  Münzen  dieser  Gattung  nicht 
selten  der  besonderen  Kegierungserlaubnifs  gedacht,  kraft  welcher  sie 
geschlagen  worden  sind’“);  welche  Erlaubnifs  unter  Augustus  selbst 
sowohl  aus  den  kaiserlichen  wie  aus  den  Senatsprovinzen  bei  dem  Kaiser 
nachgesucht ’“)  und  ein  für  allemal  ertheilt  zu  werden  pflegte’“),  da- 
gegen unter  Tiberins  als  vom  Statthalter  ertheilt  und  demnach  für  den 
Nachfolger  desselben  nicht  verbindlich  vorkomrot  ’“).  Nachher  ist  überall 
von  solchen  Erlaubnissen  kaum  noch  die  Bede  ’“)  und  es  scheint  diese 
für  die  nicht  freien  und  also  an  sich  nicht  prägberechtigten  Gemeinden 
erforderliche  Prägeconcessionirung,  seit  sie  nur  noch  vom  Statthalter  und 
auf  Zeit  ertheilt  ward,  mit  der  allgemeinen  statthalterlicben  auf  die  ab- 
hängigen freien  Städte  und  Fürsten  ebenfalls  sich  erstreckenden  Präg- 

“*)  Dafür,  daCs  diese  Neuenng  auf  Caesar  zurflekgebt,  liegen  durchaus  keine 
Beweise  vor;  vielmehr  scheint  er  in  Gallien  noch  die  alte  Ordnung  festgebalten  zn 
haben.  Vergl.  meine  R.G.  3,  533. 

*“)  Eckbel  4, 497.  Am  vollständigsten  auf  den  Münzen  von  Patrae  indtJgmtiae 
Aug.  mtmeta  imptirata. 

»•)  Daher  perm(iuu)  dmi  Augfiuti)  anf  spanischen  Münzen  mit  dem  Kopfe 
des  Tiberins.  Eckhel  a.  a.  0. 

Eckhel  a.  a.  0. 

*")  Nnr  auf  den  Münzen  von  Korinth  ans  Domitians  Zeit  steht  perm.  imp^ 
weit  die  Stadt  das  von  Vespasian  ihr  genommene  Mflnzrecht  von  Domitian  wieder 
erhielt.  Eckhel  a.  a.  0.  und  2,  243.  Die  blofsen  Statthaltemamen,  die  auf  den  klein- 
asiatischen and  syrischen  Münzen  so  häufig  sind,  dienen  zunächst  zur  Datirung 
und  enthalten  keine  unmittelbare  Beziehung  auf  Ertheilung  des  Münzrechts. 
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beaafsichtignng  zusammengefallen  zn  sein.  Diese  administrative  Controle 
ist  nattirlich  za  allen  Zeiten  anch  gegen  die  formell  prägberechtigten  Oe- 
meinden  von  den  römischen  Statthaltern  ansgettbt  worden;  om  oder  vor 
der  Zeit  von  Marc  Aurel  wird  ein  Fall  erwähnt,  dafs  ein  römischer 
Provinzialvorsteher  städtische  Silbermtlnzen  wegen  ihres  schlechten  Korns 
verrief“’),  wobei  man  füglich  denkt  an  die  sehr  schlechten  Tetra- 
drachmen von  Antiochia  unter  Traianns  und  die  Sistimng  dieser  Prä- 
gung unter  Hadrian  (S.  716).  Mit  eben  dieser  statthalterlichen  Ober- 
aufsicht hängt  es  vermnthlich  zusammen,  dafs  die  städtische  Prägung 
überhaupt  so  ungleichmäfsig  auilritt,  oft  längere  Zeit  von  einzelnen  Städten 
die  Münzen  versiegen  und  dann  plötzlich  wieder  zahlreich  erscheinen. 
Eine  durchgängige  Abnahme  ist  in  derselben  seit  Gordian  IH  und  be- 
sonders seit  Oallienus  bemerklich;  fortgedanert  aber  hat  sie  bis  auf  Clau- 
dius Qothicus*”),  den  unmittelbaren  Vorgänger  Aurelians,  bei  dessen 
grofser  unten  näher  zu  entwickelnden  Münzreform  sie  mit  aufgehoben 
worden  sein  mufs.  Aber  Alexandreia  und  Aegypten  wurden  von  dieser 
Aufhebung  nicht  betroffen ; hier  ist  die  MOnzung  nicht  blofs  von  Angnstus 
an  mit  einer  sonst  keiner  ProvinzialmUnzstätte  eigenen  Thätigkeit  nnd 
Stetigkeit  betrieben,  sondern  auch  bis  zum  J.  295  einschliefslich  fort- 
gesetzt und  nicht  vor  296  bei  der  neuen  Organisation  Aegyptens  durch 
Diocletian  nach  Ueberwindung  des  Achilleus  aufgehoben  worden***). 
Selbst  damals  aber  verschwand  die  ägyptische  Drachme  noch  nicht;  viel- 
mehr werden  wir  noch  unter  und  nach  Justinian  ihr  wieder  begegnen.  Es 
zeigt  sich  hier  recht  deutlich,  was  auch  in  anderen  EigenthOmlichkeiten 
des  ägyptischen  MUnzwesens  in  der  Kaiseneit  hervortritt  und  überhaupt 
durch  die  ganze  Verwaltung  des  römischen  Aegyptens  sich  verfolgen 


*”)  ScaevoU  (Dig.  46,  3,  102  pr.) : credUor  oblatam  a debitort  peeunUm  vt  alia 
die  aeerptunu  dielulit;  moM  pecunia,  qua  iüa  ree  pubUeo  utebaiur,  quaei  aerota  iiiwu 
praeeidit  tublata  etl. 

»)  Eckhel  4,  500.  7,  475. 

»•)  Die  aleundriniacben  Münzen  schlietsen  zwischen  29.  Angnst  295  nnd  296 
mit  dem  zwölften  Jahre  Diocletiaas,  dem  elften  Maximians  nnd  dem  vierten  von 
Chloms  und  Galerius;  die  höheren  Zahlen,  die  hie  und  davorkommen,  sind  sämmt- 
lich  schlecht  beglanbigt.  Domitianus,  dessen  Münzen  mit  lateinischer  Aufschrift 
der  neneren  diocletianischen  Norm  folgen  und  in  der  von  Diocletian  in  Alexandreia 
eingerichteten  ReichsmOnzstätte  geschlagen  sind,  rief  späterhin  anf  kurze  Zeit  die 
specifisch  aegyptische  Prägung  wieder  ins  Leben  (Mionnet  6,  467,  3410.  3411).  Cebri- 
gens  vergl.  Eutropins  9,  23;  (Dioeletianue)  eo  oecatione  (nach  Ueberwindung  des 
Achillens)  ordinavil  provide  nmUa  et  ditpotuii,  quae  ad  noetram  aetatem  manent. 
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läTst,  dafs  Aegypten  nicht  eigentlich  römische  ProTinz,  sondern  mit  dem 
römischen  Reiche  nnr  dnrch  Personalnnion  verknUplt  war. 

19.  Der  römische  Denar  ist  höchst  wahrscheinlich  schon  in  der 
republikanischen  Zeit  die  einzige  allgemein  gttltige  Reichswährung  ge- 
wesen, so  dafs  man  mit  diesem  Oelde  überall,'  in  Italien  so  gut  wie  in 
Spanien  und  Syrien,  nicht  aber  mit  dem  spanischen  Provinzialcourant 
in  Syrien  oder  mit  dem  syrischen  in  Spanien  Zahlung  leisten  konnte. 
Wenn  also  Ängnstns  römische  Münze,  römisches  Mafs  und  Gewicht  im 
ganzen  Reiche  einführte  *”),  so  kann,  da  einerseits  der  Denar  nicht  erst 
durch  Äugnstus  in  den  Provinzen  gangbar  ward,  andererseits  die  nicht 
auf  Denarfufs  gestellte  Prägung  doch  damals  keineswegs  anfhörte,  damit 
nnr  gemeint  sein,  dals  er  alle  öffentlichen  Berechnungen  und  Ansetzungen 
lediglich  auf  den  Denar  zu  stellen  vorschrieb.  Dafür  zeugt  in  der  That 
der  Sprachgebrauch  der  kleinasiatischen  Inschriften  der  Kaiserzeit,  unter 
denen  meines  Wissens  keine  einzige  Silbergeld  anders  ansetzt  als  in  De- 
naren’”); ferner  die  merkwürdige  kibyratische  Inschrift,  welche  eine  in 
rhodischen  Drachmen  gegebene  Summe  mit  dem  legalen  Reductions- 
vermerk  anfftthrt  (S.  28).  Eine  bezeichnende  Ausnahme  macht  wieder 
Aegypten;  hier  scheint  in  der  Kaiserzeit  wenigstens  bis  auf  Diocletian 
nie  anders  als  in  Drachmen,  Obolen  und  Chalkus  gerechnet  worden  zu 
sein*”).  Dafs  auch  das  römische  Reichsknpfergeld  in  gleicher  Weise 

***)  Dio  52,  SO  beim  J.  725  aus  der  Bede  des  Maecenaa:  Ji  pofüc/tata 

fj  x«ti  ffraS/ia  ^ Uf  ahÜMf  {vZp  d^/Atap)  äjUä  jolt  ^/utUQOtf  xaS  Ixtipct 

näyns 

***)  Selbst  ifttxfh  findet  dafür  sich  kaum.  In  der  Inschrift  C.  I.  6r.  2782 
steht  erst  X MYPIA  und  X E,  dann  AIXMAC  (oder  AIXATAC)  1^1  A; 
dafs  in  dem  letzten  Wort  i^axftät  steckt,  ist  keineswegs  sicher.  Dafs  und 

iHfoxiMv  auf  den  ephesischen  Uflnzen  (3.  707)  nicht  hieher  gehören,  wurde  schon 
gesagt. 

Das  zeigen  namentlich  die  Scherbenqnittnngen  im  C.  I.  Gr.,  besonders 
n.  4868. 4869.  4873.  4874.  4887 ; das  auf  äaaägia  gedeutete  Zeichen  4865.  4867.  4869. 
4882  ist  nicht  recht  sicher.  Ebenso  sind  die  Gaben  an  den  Tempel  in  Khardassy,  wo 
sie  nicht  auf  rOmische  Aurei  gesteUt  sind,  in  Talenten  und  Drachmen  ansgedrflekt 
(C.  I.  Gr.  5011.  5014).  — In  zwei  Inschriften  ans  den  J.  244  und  248  (C.  I.  Gr.  5008. 
5010)  wird  die  gleiche  Summe  einmal  ansgedrückt  durch  tUom  /cmr,  das  zweite 
Mal  durch  die  Zeichen  CK0.  Dafs  dies  nicht,  wie  Cavedoni  meint,  220  FoUes 
sind,  ist  gewifs,  denn  die  Follarrechnung  beginnt  erst  in  der  constantinischen  Zeit; 
ob  darin  aber  blofs  x'  xt-  steckt  oder  was  sonst,  weifs  ich  nicht  Auch  die  ägyp- 
tiaohe  Eile,  die  Artabe  n.  s.  w.  bestanden  noch  in  der  Kaiserzeit  Selbst  von 
den  Arabern  heilst  es,  dals  sie  Irak  seine  Drachmen  und  seine  Kafize  (ein  Mals), 
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überall  im  Reiche  gangbar  war,  läfst  sich,  zumal  nach  dem  oben  (S.  718  f.) 
über  die  derartigen  in  Antiochia  geschlagenen  Münzen  Bemerkten,  nicht 
füglich  bezweifeln;  gewifs  hatte  das  auf  demselben  immer  und  in  sehr 
augenfälliger  Weise  angebrachte  Zeichen  S'  C hauptsächlich  den  Zweck 
das  Reichs-  von  dem  Localkupfer  zu  unterscheiden.  Doch  scheint  das 
Reichsknpfer  im  Orient  wenig  gefunden  zu  werden,  vermuthlich  weil 
dort  die  LocalscheidemUnze  ihm  keinen  rechten  Raum  liels;  thatsächlich 
ist  dasselbe  die  Scheidemünze  zunächst  für  Italien,  demnächst  für  die 
Westhäifle  des  Reiches  geblieben.  Die  Rechnung  nach  Assen  (aaeÖQia) 
kommt  zwar  auch  im  Orient  vor,  kann  aber  nicht  wie  die  nach  Denaren 
obligatorisch  gewesen  sein”*).  — Im  Golde  stand  die  Reichswähmng 
allein.  Wenn  man  absieht  von  den  Revolntionsmünzen  der  Italiker  (S.590) 
und  des  Mithradates  (S.  703)  und  von  den  durch  die  Wirren  des  Bürger- 
krieges veranlafsten  anomalen  Prägungen  der  Fürsten  Koson  von  Thra- 
kien (S.  693)  und  Amyntas  von  Galatien  und  Pamphylien  (S.  709)  ist 
Oberhaupt  innerhalb  der  Grenzen  des  römischen  Reiches  das  Gold  ans- 
schliefslich  von  römischen  Behörden  und,  abgesehen  von  der  einen  Gold- 
münze des  Flamininns  (S.  406  A.  126),  ausschliefslich  auf  römischen  Fnfs 
gemünzt  worden.  — In  der  Silberprägung  ist  zu  unterscheiden  zwischen 
dem  Westen  und  dem  Osten  des  Reiches.  In  Italien  selbst  so  wie  in 
Sicilien  und  Sardinien,  ferner  in  der  karthagischen  Provinz,  in  Numidien 
und  Mauretanien,  in  ganz  Spanien  und  Gallien  so  wie  in  Dalmatien, 
also  genau  in  deijenigen  Reichshälfte,  die  später  die  Präfecturen  Gallien 
und  Italien  nebst  Westillyricum,  das  ist  das  occidentalische  Kaiserthnm 
bildete,  hat  schon  in  republikanischer  Zeit  der  Denarfufs  ausschliefslich 
gegolten,  so  dafs  hier  einestheils  alles  auf  nichtrömischen  Fufs  geprägte 
Geld,  namentlich  die  ältere  sicilischc  Silber-  und  die  keltische  Goldmünze, 
früh  beseitigt,  andererseits  in  der  Neuprägung  entweder,  wie  in  Sardi- 
nien und  Africa,  wesentlich  auch  in  Sicilien,  aus  den  Localmünzstätten 
gar  kein  Silber  hervorging  oder  Münzen  vom  Denarfufs,  wie  der  Denar 
selbst  in  Mauretanien,  im  diesseitigen  Spanien,  in  Apollonia,  der  Victo- 
riatns  in  Massalia  und  Dyrrhachion,  der  Quinär  im  nördlichen  Gallien. 

Syrien  seine  Denare  (Solidi)  und  Uodii,  Aegypten  seine  Denare  (Solidi)  und  Artaben 
liefsen  (Al-Makrizi  hist.  mon.  Arab.  ed.  Tyebsen  p.  105;  vergl.  Elmakin  bei  Beiske 
im  Repert.  für  bibl.  und  morg.  Litt.  9,  210). 

***)  Die  Inschriil  von  Syros  C.  I.  Gr.  2347  k.  p.  1060  rechnet  nach  Denaren  und 
Assen.  Vergi.  oben  S.  708  A.  144.  145  die  Werthaufschriften  auf  Kupfemianiea 
dieser  Epoche. 
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Ueberdies  haben  alle  diese  Prägungen  sehr  irtth,  die  am  längsten  dancmde 
der  mauretanischen  Könige  im  J.  40  n.  Chr.  geendigt.  Hier  gab  cs  also 
materiell  nur  ein  Silbergeld;  es  blieb  nur  der  formelle  Unterschied,  dafs 
zum  Beispiel  die  spanischen  Denare  schwerlich  in  Italien  gesetzlich  als 
solche  galten  (S.  670)  und  auch  dieser  ist  bei  der  definitiven  Schliefsung 
der  occidentalischen  Silberprägnng  vermuthlich  durch  Einreihen  oder  Ein- 
ziehen der  localen  Silbermünzen  beseitigt  worden.  Anders  verhielt  es 
sich  in  der  orientalischen  ßeichshälile.  Die  administrative  Energie, 
welche  die  römische  Regierung  in  der  Einrichtung  ihrer  älteren  Provinzen 
bewiesen,  war  im  Erschlaffen,  als  die  östlichen  Landschaften  zum  Reiche 
kamen,  auch  die  vorhandene  Masse  alten  Geldes  hier  weit  beträchtlicher 
als  im  Occident ; man  begnügte  sich  darum  hier  damit,  den  Denar  neben 
und  über  die  ältere  Silberwähmng  zu  stellen  und  die  letztere  ans  einer 
Reichs-  zu  einer  Provinzialmünze  herabzudrücken.  Denn  dafs  dieser 
Charakter  der  gesummten  nicht  zum  Reichscourant  gehörigen  Silber- 
prägnng in  den  östlichen  Landschaften  während  der  Kaiserzeit  znkommt, 
hat  die  bisherige  Untersuchung  hinreichend  dargethan.  Die  Prägung  ist, 
so  weit  wir  nachzukommen  im  Stande  sind,  in  der  Regel  und  nament- 
lich in  der  späteren  Zeit  an  die  Metropolen  geknüpft,  so  die  makedo- 
nische an  Thessalonike,  die  bithynische  an  Nikomedeia,  die  kappado- 
kische  an  Kaesareia,  die  syrische  an  Antiochia,  die  der  Provinz  Asia 
vorwiegend  an  Ephesos;  wenn  hier  noch  andere  Städte,  nachweislich 
zum  Beispiel  Sardes,  an  dieser  Prägung  sich  betheiligt  haben  (S.  705), 
so  hängt  dies  wohl  damit  zusammen,  dais  in  dieser  Provinz  mehrere 
Städte  Metropolenrecht  besafsen  ”*).  Doch  hat  in  der  republikanischen 
Zeit  das  Münzrecht  noch  nicht  solchen  Beschränkungen  unterlegen  und 
auch  in  der  Kaiserzeit  gelten  sie  nicht  ausnahmslos,  wie  denn  in  jener 
Epoche  Athen  und  vielleicht  noch  andere  Gemeinden  in  Griechenland 
und  in  Asia  die  meisten  namhaften  Städte,  unter  Augnstns  und  Tiberius 
mehrere  Städte  der  Provinz  Kreta,  endlich  unter  Hadrian,  freilich  nur 
kurze  Zeit,  Amisos,  nicht  die  Metropole  des  Pontos  Amastris  Silber  ge- 
münzt haben.  Merkwürdig  ist  noch  die  Theilung  der  Piägnng  nach 
den  Nominalen  entweder  unter  die  Prägherren,  wie  auf  Kypros  die 
Tetradrachmen  den  Namen  Vespasians,  die  Didrachmen  die  seiner  Mit- 
regenten tragen;  oder  unter  die  Prägstädte,  wie  in  der  Provinz  Asia  die 
festländischen  Städte  die  Tetradrachmen,  Rhodos  dazu  die  Drachmen,  in 
Syrien  und  den  Nebenländem  Tripolis,  später  Antiochia  die  Tetra- 
"TiUrqusntt  3,  1,  139. 
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dracbmen,  Arados,  die  Landschaft  des  Polemon,  das  kappadokische  Kae- 
sareia,  das  pontische  Ämisos  Didrachmen  und  Drachmen  schlngen. 
Deutlich  zeigt  diese  Prägung  nicht  einen  commnnalen,  sondern  einen 
provinzialen  Charakter;  nur  darf  man  auch  diesen  nicht  allzu  eng  fassen. 
Man  hat  wie  im  römischen  Zoll-  so  auch  im  römischen  Mttnzwesen  häufig 
die  administrativ  getrennten  Provinzen  combinirt,  so  Bithjnien,  Lykien- 
Pamphylien,  vielleicht  auch  Galatien  der  asianisch- rhodiseben,  Pontos, 
Kappadokien,  Kypros,  bis  zu  einem  gewissen  Grade  selbst  Kilikien  nnd 
Kreta  der  syrischen  Miinzordnnng  unterstellt.  Andrerseits  kommt  es 
vor,  dafs  administrativ  combinirte  Provinzen  verschiedenes  Conrant  haben, 
wie  Kreta  und  Kyrene,  Bitbynien  nnd  Pontos;  ja  die  Mttnzen  zeigen 
sogar,  dafs  die  von  der  Provinz  Asia  zeitweilig  abgetrennten  und  mit 
Kilikien  vereinigten  Bezirke  Laodikeia  nnd  Apameia  auch  während  dieser 
Zeit  fortfuhren  das  Provinzialconrant  von  Asia  zu  prägen  nnd  nur  an- 
statt des  Namens  des  asiatischen  den  des  kilikischen  Statthalters  anf 
ihre  MUnzen  setzten’”).  — Mit  diesem  provinzialen  Charakter  der 
Münze  hängt  auch  zusammen,  dafs  der  Mänzort  auf  den  Silbermttnzen 
dieser  Art,  namentlieh  den  makedonischen,  asianischen,  kretischen,  ent- 
weder gar  nicht  genannt  ist,  oder,  wo  er  genannt  wird,  in  das  Mono- 
gramm oder  in  die  Abkürzung  sich  versteckt  oder  doch  wenigstens  in 
zweiter  Beihe  erscheint  — nur  die  in  so  vieler  Beziehung  anomalen 
amisenischen  Drachmen  machen  auch  hierin  eine  Ausnahme.  Anf  an- 
deren Ursachen  beruht  die  anf  dem  Silber  immer  weiter  um  sich  grei- 
fende Weglassung  des  Namens,  ja  selbst  des  Monogramms  der  prägenden 
Gemeinde.  Kleineren  Freistaaten  nnd  Dynasten  gestattete  die  römische 
Regierung  wohl  noch,  besonders  in  der  früheren  Zeit,  ihr  Silber  nach 
alter  Weise  einfach  mit  ihrem  Wappen  nnd  Namen  zu  schlagen;  in 
dieser  Art  sind  die  Tetradrachmen  von  Athen,  die  Drachmen  der  Rho- 
dier  nnd  Kappadokier  bezeichnet  In  der  Reg;el  aber  wird  schon  in  der 
Zeit  der  Republik  die  römische  Oberherrlichkeit  anf  dem  Silber  irgend- 
wie angedeutet;  namentlich  Makedonien  und  Asia  waren  zu  grofs  nnd 
bedeutend  gewesen,  als  dafs  der  Gebrauch  des  Wappens  und  Namens 
anf  dem  Silber  ihnen  hätte  freigegeben  werden  können.  Wir  sahen, 
wie  die  alten  Landeswahrzeichen  ersetzt  wurden  durch  politisch  gleich- 
gültige anf  den  Dionysos-  oder  Heraklcscult  bezügliche  Embleme;  wie 
dort  dem  Namen  der  Makedonier  Name  oder  Zeichen  des  römischen 
Beamten  zur  Seite  tritt,  hier  der  Name  des  Münzherm  anfangs  ganz 
“')  Finder  8.  570. 
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vennieden  wird,  späterhin  als  solcher  der  Statthalter,  endlich  der  Kaiser 
eintritt  Ans  der  gleichen  Ursache  verschwinden  in  der  Kaiserzeit,  wo 
die  makedonische  Prägung  aofgehört  hat,  von  dem  asiatischen  Silber 
auch  die  HUnzstättenzeichen  nnd  überhaupt  alles,  was  darin  den  localen 
Charakter  bat;  ähnlich  ist  die  erst  in  der  Kaiserzeit  beginnende  Silber- 
mttnze  von  Antioehia  von  Haus  aus  behandelt  Wenn  dagegen  die  Namen 
der  Lykier  nnd  der  Kreter  einzeln  noch  auf  dem  kaiserlichen  Silber  ge- 
funden werden,  so  beweist  dies  nur,  dafs  die  Regierung  es  mit  diesen 
kleineren  Verbänden  so  genau  nicht  nahm  und  keine  Ursache  fand  den 
Selbstständigkeitswttnschen  nnd  Freiheitshoffnnngen  dieser  Bezirke  im 
Voraus  zu  begegnen.  — Noch  verdient  in  dieser  Beziehung  der  Gebrauch 
der  lateinischen  Sprache  Beachtung.  Die  Beamten  der  römischen  Re- 
publik bedienen  sich  der  griechischen  auf  dem  Golde  und  Silber  nie, 
wohl  aber  zuweilen  auf  dem  Kupfer;  offenbar  weil  jene  Münze  nicht 
wie  diese  einen  rein  localen  Charakter  hatte.  In  der  Kaiserzeit  be- 
hauptet sich  zwar  im  Cistophorengebiet  das  hier  einmal  herkömmliche 
Latein  auf  den  Münzen  bis  auf  Traianus;  die  lykische,  kretische,  syri- 
sche Silberprägnng  aber  verwendet  durchaus  oder  sehr  überwiegend 
griechische  Aufschrift.  Damals  also  fingen  die  beiden  Sprachen  an  sich 
ins  Gleiche  zu  setzen  und  auch  die  griechische  allmählich  officiell  zu 
werden.  — Endlich  das  Kupfer  scheidet  sich  in  Reichs-,  Provinzial-  und 
Localmünze,  je  nachdem  ihm  allgemeine  oder  provinziale  oder  rein  ört- 
liche Geltung  zukommt  Die  erste  früher  an  der  Aufschrift  ROMA  (S.666), 
später  an  dem  S'C  kenntliche  Gattung  kommt,  wie  wir  sahen,  aufser 
in  Rom  wesentlich  nur  in  Antioehia  vor.  Das  Provinzialknpfer  charakte- 
risirt  sich  in  der  Hauptsache  durch  die  Abwesenheit  einerseits  des  Kenn- 
zeichens des  Reichsknpfers,  andererseits  des  Namens  einer  speciellen 
Stadtgemeinde.  Der  Name  der  Landschaft  wird  häufig  genannt;  oft 
aber  auch  steht  der  blofse  Amts-  oder  später  der  blofse  Kaisemame  auf 
den  Münzen  nnd  verräth  sich  dieselbe  als  der  Landschaft  angehörig  nur 
etwa  durch  die  Sprache  und  das  Gepräge.  Dieser  Art  sind  die  sicili- 
schen  Asse  mit  den  Qnästorennamen,  die  gallischen  Münzen  mit  dem 
Bilde  des  luguduncnsischen  Provinzialheiligthums,  die  oben  erörterten 
Münzen  von  Judaea,  welche  Beispiele  zugleich  zeigen,  was  sich  ohnehin 
von  selber  versteht,  dafs  in  der  .occidentalischen  Reichshälfte  auch  die 
Provinzen,  wenn  überhaupt,  doch  nur  Kupfer  prägten  und  dafs  in  der 
orientalischen  die  früher  erörterte  Theilnng  der  Nominale  auch  im  Kupfer 
gewissermafsen  eich  fortsetzt  — so  bat  zum  Beispiel  die  kleine  Proen- 
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ratorcnprovinz  Jndaea,  welche  zmn  eyrischen  Httnzgebiet  gehörte  and 
wo  also  aofser  dem  Änreas  and  dem  Denar  des  Reiches  auch  antiochi- 
sche  Tetradrachmen  und  kappadokische  Drachmen  Landesmttnze  waren, 
daneben  eine  eigene  Kupfermttnzstätte  besessen.  Die  provinzialen  Silber- 
mUnzstätten  in  dem  Ostreich  haben  natürlich  vielfach  zugleich  Kupfer 
geschlagen,  wie  zum  Beispiel  dergleichen  vorkommt  mit  dem  Namen 
der  Landschaft  (xotvdv)  Makedonien,  Asia,  Bithynia,  Kilikia,  Kypros, 
Kreta  und  anderer  mehr”*).  Auf  diesen  kupfernen  Provinzialmttnzen 
ist,  mit  einziger  Ausnahme  der  sicilischen  der  republikanischen  Zeit,  die 
Sprache  durchgängig  die  am  Frägort  factisch  vorwiegende.  — Endlich 
die  StadtmUnzen  bedürfen  in  ihrer  im  Allgemeinen  einfachen  und  leicht 
verständlichen  Stellung  keiner  besonderen  Erörterung,  so  sehr  es  übri- 
gens für  die  deutlichere  Einsicht  in  die  municipalen  Ordnungen  der 
Kaiserzeit  wünschenswerth  sein  würde  das  Verhältnifs  der  einzelnen 
Prägerechte  zu  der  sonst  bekannten  Rechtsstellung  der  betreffenden  Ge- 
meinde einer  umfassenden  Erörterung  unterzogen  zu  sehen.  Hier  genügt 
es  darauf  hinzuweisen,  dafs  in  der  occidentalischen  Reiebshälfte,  wo  der 
Denar  anssehliefslich  galt,  auch  die  provinziale  und  commnnale  Kupfer- 
münze früh  aufgehoben  wurde.  Die  jüngsten  sicher  hier  gesehlagenen 
Kupfermünzen  sind  die  lugudunensischen  der  drei  nordgallischen  Pro- 
vinzen und  die  der  Colonie  Babba  im  heutigen  Marocco,  die  beide  bis 
auf  Nero  herabgehen  *”);  um  diese  Zeit  mufe  diese  Prägung  definitiv  ge- 
schlossen, auch  alles  cursirende  nicht  auf  Reichswähmng  geschlagene 
Kupfergeld  entweder  in  jene  aufgenommen  oder  aufgerufen  sein.  In 
der  Ostbälfto  des  Reiches  dagegen  hat  die  örtliche  Scheidemünze,  selbst 
zum  Theil  mit  den  altherkömmlichen  Namen  (S.  708),  nicht  blofs,  wo  sie 
an  eine  provinziale  Silbermünze  sich  anlehnte,  sondern  selbst  in  Make- 
donien und  Griechenland  sich  bis  in  das  dritte  Jahrhundert  behauptet 
und  ist  erst  im  Laufe  desselben,  offenbar  in  Folge  des  später  auseinander- 
zusetzenden  Ruins  des  römischen  Reichsmünzwesens,  zu  Grunde  ge- 
gangen. — Alle  diese  loealen  Silber-  wie  Kupferwährungen  waren  gesetz- 
lich angelehnt  an  den  römischen  Aureus  und  den  römischen  Denar;  als 

•”)  Eckbcl  4,  428.  — Andere  blofs  mit  dem  Kaisernamen  in  grieebiseber  Sprache 
bezeiebnete  KupfermUnzen  scheinen  nach  dem  Gepräge  einer  bestimmten  Provinz  Ober- 
eignet werden  zu  können,  zum  Beispiel  die  mit  dem  Ammonskopf  der  Provinz  Kyrene. 
Vergl.  oben  S.  722  und  Duchaiais  rev.  num.  1851,  97  f.,  wo  freilich  manche  Kupfer- 
mOnze  mit  verzeichnet  ist,  die  nicht  gerade  in  Kyrcnc  geschlagen  zu  sein  braucht. 

*”)  Vergl.  Eckhel  4,  153.  500.  6,  135.  Die  MQnze  von  Babba  angeblich  mit 
dem  Kopfe  Galbaa  (Mionnet  6,  596,  36)  bedarf  sehr  der  Bestätigung. 
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diese  anfingen  in  Schrot  und  Rom  sich  zu  entwerthen,  worden  jene  un- 
vermeidlich in  den  Sturz  verwickelt  Am  deutlichsten  kann  man  dies 
in  den  antiochischen  Tetradrachmen  verfolgen;  sie  gehen  mit  dem  Denar 
zugleich,  Ja  noch  rascher  als  dieser  in  Billon  Uber  und  ihre  Aufnahme 
unter  das  Reichscourant  unter  Gordian  111  ist  schon  nichts  weiter  als 
die  Vereinigung  zweier  gleich  bankerotter  Kassen.  Der  Cistophoms 
folgte  dem  Denar  zwar  in  dieser  Weise  nicht,  aber  eben  darum  stockte 
auch  seit  Hadrian  dessen  Prägung  und  schwand,  wie  man  mit  Sicherheit 
annehmen  kann,  das  vorhandene  Cistopborenconrant  ans  dem  Verkehr; 
wie  hätte,  nachdem  der  Reichsdenar  zur  reinen  Scheidemünze  geworden 
war,  der  Cistophoms  als  DreidenarstUck  sich  im  Umlauf  behaupten 
sollen?  Selbst  das  locale  Kupfergeld,  wenigstens  die  in  früherer  Zeit 
häufigen  grofsen  und  schweren  Stücke,  konnte  bei  der  völligen  Vernich- 
tung der  SilbermUnze  nicht  weiter  bestehen,  nachdem  es  in  seiner  gesetz- 
lichen Stellung  zum  Denar  auf,  ja  unter  den  Metallwerth  gesunken  war, 
sondern  mnfste  zuerst  an  Gewicht  und  Reinheit  verlieren*”’),  späterhin 
ganz  aufhören.  Wahrscheinlich  haben  die  Kaiser  des  dritten  Jahrhun- 
derts das  provinziale  und  örtliche  Silber-  und  Kupfercourant  allmählich 
in  die  ReichsmUnze  eingeworfen,  vermuthlich  an  der  relativ  guten  Wäh- 
rung Jener  eine  Hülfe  suchend  gegen  die  steigende  Entwerthung  dieser; 
wobei  sie  freilich  sich  an  den  Strohhalm  klammerten  und  nicht  das 
Rcichscourant  besserten,  sondern  das  Localconrant  verdarben.  Die  Spuren 
hiervon  fanden  wir  in  der  Kupfermünze  von  Antiochia  und  anderen  syri- 
schen Städten  (S.  718  f.);  wahrscheinlich  beschränkte  sich  diese  Mafsregel 
nicht  blofs  auf  die  später  geprägten  Stücke,  an  denen  wir  sie  erkennen, 
sondern  nmfafste  auch  die  bereits  umlaufenden  und  griff  allmählich  weiter 
um  sich.  Dafs  am  Rhein  unter  dem  Nachlafs  der  dort  stationirten  Legionen 
sjTische  und  ägj'ptische  Billon-  und  Kupfermünzen  auffallend  zahlreich 
Vorkommen  **'),  deutet  darauf  bin,  dafs  am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts 

**°)  lieber  das  Metall  fehlen  die  Analysen.  Eine  um  das  J.  212  in  Samosata 
geschlagene  Münze  von  17.75  (=  274)  Gr.  gab  Phillips  70.91  Kupfer,  6.75  Zinn, 
21.96  Blei;  ob  in  älteren  sich  Zink  findet,  steht  dahin. 

**‘)  Die  folgende  Zusammenstellung  der  mir  vorgekommenen  Notizen  über 
Münzen  des  orientalisch-römischen  Provinzialcourants,  die  im  Occident  sich  gefunden 
haben,  kann  freilich  nicht  den  Anspruch  darauf  machen  schon  Ergebnisse  zu  liefern; 
die  meisten  hier  aufgefUhrten  mögen  zufällig  verschleppt  und  versprengt  worden 
sein.  Doch  ist  wenigstens  bei  den  rheinischen  Funden  sowohl  die  Zahl  als  die 
Uebereinstimmung  der  Stücke  mit  dem  syrischen  Provinzialcourant  des  dritten  Jahr- 
hunderts bemerkenswerth ; sie  mag  mit  der  Verlegung  der  Legionen  in  Zusammen- 
hang stehen. 
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die  proTinziale  nnd  locale  Münze  des  Ostens  in  die  allgemeine  Reichs- 
Währung  anfgenommen  war;  wahrscheinlich  hat  Aurelian,  als  er  sein 
neues  auf  rüllige  Centralisirung  des  MUnzwesens  begründetes  System  ein- 
ihhrte,  von  der  älteren  Scheidemünze  wenig  mehr  einznrufen  gefunden. 
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1.  In  der  Zeit  der  freien  Republik  unterschieden  wir  einerseits  die 
hauptstädtische  von  dem  Senat  geleitete  und  in  der  letzten  republika- 
nischen Epoche  ordentlicher  Weise  durch  das  Collegium  der  drei  Mtlnz- 
herren  ausgetibtc  Prägung  (S.  3G3 — 371),  andererseits  diejenige,  welche 
rechtlich  auf  dem  militärischen  Imperium  des  Feldherm  beruhte  und  in 
seinem  Auitrag  durch  dazu  commandirte  Offiziere  aufserhalb  Roms  ans- 
getlbt  ward  (S.  373 — 377).  Beide  concurriren  im  Silber,  einigermafsen 
auch  im  Kupfer,  obwohl  dieses  in  der  letzten  Zeit  der  Republik  über- 
haupt aus  der  Prägung  verschwand  (S.  383. 428) ; daneben  ist  die  überall 
untergeordnete  und  nebensächliche  Goldprägung  ausschliefslich  der  feld- 
herrlichen  eigen  (S.  377).  — In  der  Kaiserzeit  sind  zunächst  unter  Caesar 
diese  Ordnungen  noch  im  Wesentlichen  einfach  festgehalten  worden. 
Kupfergeld  römischer  Reichswährung  giebt  es  auch  ans  seiner  Zeit  nicht 
(S.  654  A.  552).  Die  von  dem  Senat  ansgegangenen  und  im  Allgemeinen 
an  den  nur  auf  ihnen  erscheinenden  Münzmeistemamen  leicht  kennt- 
lichen Münzen  sind  ausschliefslich  silberne;  namentlich  die  unleugbare 
Thatsache,  dafs  die  senatoriseben  MUnzherren  des  J.  710  kein  Gold 
geprägt  haben  (S.  <>52),  zeigt,  dafs  das  Recht  der  Goldprägung  dem  Senat 
nach  Caesars  Ordnung  nieht  zustand').  Der  in  dem  Todesjahr  des 
Dictiitors  710  vom  Senat  gefafstc  Beschlufs  das  Bildnifs  desselben  auf 


‘)  Die  Goldmünzen,  welche  man  MOnzmeistem  unter  Caesar  zngeschrieben 
hat,  sind  entweder  selber  falsch  und  meist  von  den  entsprechenden  Denaren  abge- 
goBsen,  wie  die  zahlreichen  von  Cohen  p.  XX  aufgefUhrten  und  ebenso  das  noch 
von  Pinder  8.  135  fUr  echt  gehaltene  des  P.  Sepullius  Macer  im  K.  K.,  welches 
schon  durch  das  Gewicht  von  6.13  Gr.  sich  hinreichend  kritisirt;  oder  es  sind  die 
fraglichen  MUnzmeister  grundlos  unter  Caesars  Ilemcbafl  gesetzt  worden:  so  M.  Ar- 
rius  Riifus,  C.  Numonius  Vaala,  L.  Servius  Rufus  von  Cavedoni  (S.  6.57  A.  553),  L.  Li- 
vineius  Regulus  und  L.  Mnssidius  Lougus  in  der  rev.  num.  franc;.  18.58,  386. 

4j. 
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die  Kopfseite  *)  der  MUnzen  zu  setzen  ‘)  bezog  sich,  wie  sich  von  selbst 
versteht,  lediglich  auf  die  vom  Senat  geleitete  Prägung;  und  daraus 
erklärt  cs  sich,  wefsbalb  das  Bildnifs  Caesars  lediglich  auf  den  silbernen 
TritimviralmUnzen,  dagegen  weder  auf  den  nicht  triumviralen  silbernen 
noch  auf  irgend  einer  goldenen  MUnze  dieser  Zeit  *)  gefunden  wird.  Die 
einzige  wesentliche  staafsrechtliche  Neuerung,  die  Caesar  in  das  Mtinz- 
wesen  cinführte,  bestand  darin,  dafs  er,  wie  in  allen  anderen  Beziehungen 
so  auch  in  dieser,  die  durch  die  Abschaffung  des  Künigthums  gezogene 
Scheide  zwischen  der  hauptstädtischen  und  der  feldherrlichen  Amts- 
gewalt niederwarf  und  seine  FeldhermmUnzen  regelmäfsig  in  Rom  schla- 
gen liefs,  wie  er  denn  namentlich  durch  den  Stadt{)räfccten  L.  Plancns 
Gold  geprägt  hat  (S.  G51).  — Nach  Caesars  Tode  war  die  auf  kurze 
Zeit  wieder  aus  Ruder  gelangte  antimonarchische  Partei  inconsequent 
genug  ihren  Feldherren  nicht  blofs  das  schon  nach  älterem  Staats- 
recht ihnen  zukommeude  Recht  der  Goldprägung,  sondern  auch  die 
Setzung  des  eigenen  Bildnisses  auf  die  MUnzen  zu  gestatten  — die- 
jenigen mit  dem  Kopfe  des  M.  Brutus  sind  ein  schlagender  Beweis 
dafUr,  dafs  jene  sogenannten  Freiheitsmänner  sich  vielmehr  gegen  den 
Monarchen  erhoben  als  gegen  die  Monarchie  und  ihr  Sieg  eben  anch 
nichts  anderes  gebracht  haben  würde  als  in  etwas  anderer  Formulimng 
denselben  Inhalt.  Aber  wenn  der  Senat  dies  zugestaud  oder  duldete, 
so  entschädigte  er  sich  dafür  dadurch,  dafs  auch  er  mindestens  concur- 
rirend  die  Goldprägung  in  die  Hand  nahm.  Er  hatte  in  der  That  kaum 
eine  andere  Wahl;  wenn  man  die  einmal  eingefUhrte  hauptstädtische 
Goldprägung  nicht  geradezu  wieder  aufheben  wollte,  was  notorisch  nicht 


*)  Auf  diese  kam  es  an;  was  auf  der  Bildseite  stand,  war  gleichgültig  und 
änden  sich  hier  schon  früh  Darstellungen  Lebender,  ja  der  MQnzmeister  seihet. 
S.  S.  402. 

•)  Dio  44,  4.  Diesen  Beschlufs  mit  Eckhcl  6,  7 gegen  die  üebcrlieferung  in 
das  J.  70!)  zu  versetzen  berechtigen  die  Münzen  keineswegs.  Das  Bildnifs  Caesars 
erscheint,  abgesohen-von  solchen  MUnzen,  die,  wie  die  der  MQnzmeister  Mussidins 
Longus,  Vibius  Varus,  Graccus,  Vitulos  n.  A.  m.,  sicher  nach  Caesars  Tode  unter 
dem  Triumvirat  geschlagen  sind,  nur  auf  den  Denaren  von  fünf  Mflnzmeistem 
(8.652),  während,  wenn  der  sicher  doch  sofort  ins  Werk  gesetzte  Beschluls  709 
gefofst  worden  wäre,  man  dasselbe  auf  sieben  oder  acht  Denaren  finden  wfitde. 
Walirschcinlicher  ist  cs,  dafs  einer  der  vier  ihr  710  ernannten  MQnzmeister  bald 
nach  dem  Antritt  wegfiel  und  eine  Suffection  stattgefunden  hat  S.  8.  658  A.  558. 

*)  Das  Goldstück  mit  C.  CAESAR,  Kopf  desselben  )(  Lituns,  Praefericulum. 
Beil  (Cohen  p.  159  n.  29)  braucht  nicht  bei  Lebzeiten  des  Dictators  geschlagen  zu  sein. 
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geschehen  ist,  so  konnte  dieselbe  nach  den  bestehenden  republikani- 
schen Satzungen  lediglich  von  dem  Senat  durch  die  ordentlichen  oder  die 
an&erordentlich  beauftragten  MUnzmeister  geübt  werden.  Hicher  gehören 
eine  Anzahl  Goldmünzen,  die  caesarischen  Fufs  zeigen,  übrigens  aber 
in  jeder  Hinsicht,  namentlich  auch  in  dem  regelmäfsig  die  Familienehren 
darstellenden  Gepräge,  vollständig  den  Silbermünzen  der  späteren  Be- 
pnblik  gleichen:  es  sind  dies  die  des  M.  Arrius  Seenndus,  C.  Clodins  C.f., 
C.  Numonius  Vaala,  L.  Servius  Rufns,  welche  in  ein  Qnattuorvimcollegium 
zu  vereinigen  man  guten  Grund  hat  (S.  652  A.  562),  ferner  die  der  Prä- 
toren C.  Norbanus  und  L.  Cestius  (S.  652  A.  560),  welche  ganz  nach 
Art  der  älteren  republikanischen  Magistrate  des  vom  Senat  ihnen  be- 
willigten aufserordentlichen  Prägercchts  auf  diesen  ihren  Goldmünzen 
gedenken.  Diese  Münzen  können  weder  vor  noch  unter  Caesar  geprägt 
sein,  da  sie  caesarischen  Fufs,  aber  keine  Hindentnng  auf  die  neuge- 
gründete  Monarchie  anfweisen;  dagegen  passen  sie  vortrefflich  ftlr  die 
nach  Caesars  Tode  ephemer  restaurirte  Bepnblik,  die  Zeit  der  Philip- 
piken und  des  Krieges  des  Senats  gegen  Antonius  711  — vielleicht 
darf  man  auch  hieher  ziehen,  dafs  in  den  ersten  Tagen  des  Januar  711 
Uber  Münzangelegenheiten  im  Senat  debattirt  ward  ‘).  — Die  Consoli- 
dimng  der  Monarchie  unter  Octavianns  und  Antonius  zog  zunächst 
noch  keine  Beschränkung  des  also  unbeschränkt  gewordenen  senatori- 
schen  MUnzrcchts  nach  sich.  Auch  jetzt  noch  finden  wir  Goldstücke  mit 
Münzmeistemamen,  also  aus  der  senatorischen  Prägung  hen'orgegangen  — 
so  die  der  MUnzmeister  P.  Clodius  M.  /.,  L.  Livineius  Bcgulns,  L.  Mus- 
sidius  Longus,  C.  Vibius  Varus  *),  welches  vermuthlich  die  Quattuorvirn 


‘)  Cic.  Philipp.  7,  1,  1. 

*)  DaTs  die  Gold-  and  Silbennflnzen  des  P.  Clodins  .V.  f.  im  J.  716  geschlagen 
sind,  hat  Borghesi  (dcc.  12  oss.  7 — 10)  vortrefflich  dargethan;  die  Nachrichten  Uber 
angeblich  in  dem  Schatz  von  Cadriano  (Cavedoni  rip.  p.  253)  und  von  Santa  Anna 
(derselbe  app.  p.  182)  gefundene  Denare  dieses  Mttnzmeisters  sind  völlig  unbcglau- 
bigt.  Die  drei  anderen  Quattnorvim  gehören  höchst  wahrscheinlich  zu  demselben 
CuUegium  wie  P.  Clodins,  wie  denn  Regulus  und  Longus  auf  ihren  Goldstticken 
eben  wie  P.  Clodius  sich  den  sonst  nicht  weiter  vorkommenden  Amtstitel  I III  VW. 
A.  P.  F.  geben  (S.  366  A.  2).  Zwar  soll  der  Denar  des  Regulus  mit  dem  Kopf  des 
Regnlns  und  dem  curulischen  Sessel  bereits  in  Santa  Anna  sich  gefunden  haben; 
aber  bei  der  Art,  wie  dieser  Schatz  hat  verzeichnet  werden  müssen  (S.  417),  darf 
man  darauf  hin  nimmermehr  mit  Cavedoni  zwei  kurz  nach  einander  fungirende 
HQnzmeister  dieses  Namens  unterscheiden.  Der  MUnzmeister  des  J.  716  wird  der 
Sohn  des  gleichnamigen  Stadtpräfecten  unter  Caesar,  der  Enkel  eines  gleichnamigen 


Digitized  by  Google 


742 


des  J.  716  sind;  ferner  die  wenig  jüngeren  der  MUnzmeister  Ti.  Sem- 
pronins  Graccus  und  Q.  Voconins  Vitulus,  welche  sich  quaestores  designati 
oder  Illlmri  quaestores  designati  betiteln  und  vermuthlicb  in  nicht  vOUig 
regulärer  Weise  zum  Prägen  gelangt  sind’).  Hierauf  scheint  die  sena- 
torische  Goldprägung  eine  Zcitlang  geruht,  nach  einer  Weile  aber  wieder 
begonnen  zu  haben.  In  diese  letzte  Epoche  gehören  die  sämmtlich  aufser- 
ordentlich  seltenen  Goldstücke  der  MUnzmeister  C.  Antistius  Beginns, 
C.  Antistius  Vetus,  L.  Aquillius  Florus,  L.  Caninius  Gallus,  Cossus  I^en- 
tulns,  M.  Dnrmins,  C.  Marius,  L.  Mescinins  Rnfns,  Q.  Rustius,  F.  Petro- 
nins  Tnrpillianns , C.  Snlpicius  Platorinus.  Dafs  dieselben  in  der  That 
der  senatorischen,  nicht  der  feldhcrrlich- kaiserlichen  Prägung  angehören, 
folgt  nicht  allein  aus  der  früher  entwickelten  Stellung  der  MUnzherren 
Überhaupt,  sondern  es  sind  auch  einzelne  derselben  mit  dem  Zeichen 
und  Wappen  des  Senats  versehen*);  es  wird  sogar  später  sich  zeigen,  dafs 
sie  theiiweisc  einem  etwas  anderen  Fufs  folgen  als  die  gleichzeitigen  kai- 
serlichen Goldstücke.  — Diesen  senatorischen  Gold-  entsprechen  die  weit 
zahlreicheren  senatorischen  Silbermttnzen  derselben  Epoche,  welche,  dnreh 
die  MUnzmeistemamen  charakterisirt,  sich  durch  die  ganze  erste  Hälfte 
der  augusteischen  Regierung  verfolgen  lassen,  sodann  aber  in  der  zweiten 
verschwinden.  Unter  den  anf  dem  Gold  und  Silber  erscheinenden  MUnz- 
herren sind  die  erweislich  jüngsten  C.  Antistius  Vetus,  L.  Mescinins 
Rnfus  und  L.  Vinicins,  die  im  J.  738  oder  spätestens  739  fungirt 
haben’);  keine  Gojd-  oder  SilbermUnze  mit  MUnzherrennamen  läfst  sich 

Prätors  gewesen  sein  und  bald  seinen  Namen,  bald  den  seines  Vaters  oder  Grofs- 
vaters,  auch  des  Letzteren  Bild  auf  die  Mtlnzen  gesetzt  haben. 

’)  Borgbesi  (gente  Arria  p.  86)  setzt  die  Münzen  dieser  Quästoren  wegen  des 
Trauerbartes,  mit  dem  Octavian  hier  dargestellt  ist,  in  die  Zeit  des  Krieges  mit 
Sex.  Pompeius  716  — 718;  und  dazu  stimmt  sehr  gut,  dafs  der  Schatz  von  Peccioli 
(S.  417),  in  welchem  die  Denare  der  in  A.  6 genannten  MUnzmeister  sich  ganz 
frisch  landen,  die  freilich  nicht  häufigen  des  Graccus  und  Vitulus  nicht  ergab. 
Ohne  Wahrscheinlichkeit  setzt  Cavedoni  (rip.  p.  230)  sie  in  die  J.  711.  712. 

')  S.  C steht  auf  den  Goldmünzen  des  Graccus  und  Vitulus  wie  auf  denen 
des  Norbanus  und  Cestius  (S.  741);  das  Füllhorn,  das  Wappen  des  Senats  (Eckhel 
6, 192),  auf  der  Rückseite  derjenigen  Goldstücke  des  Mussidius  Longus,  die  auf  der 
Vorderseite  das  Bild  eines  der  Triumrirn  zeigen. 

*)  Von  allen  dreien,  namentlich  auch  von  Hescinius  sind  Münzen  vorhanden, 
die  Angnstus  die  trib.  pot.  VIII  beilegen,  also  zwischen  27.  Juni  738  und  26.  Juni 
739  geschlagen  sind  (Eckhel  6,  105;  Cohen  p.  214  n.  6);  dagegen  die  Münze  des 
Mescinins  angeblich  mit  trib.  pot.  VII  (Eckhel  6, 102)  ist  verlesen  (Wiener  Sitz.  Ber. 
9 , 923).  Auf  keinen  Fall,  auch  nicht  wenn  diese  Lesung  richtig  wäre,  kann 
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mit  Sicherheit  einem  späteren  Jahr  als  739  zuweisen'").  738  also  oder 
kurz  nachher  müssen  die  MUnzmeister,  das  heifst  der  Senat,  das  Recht 
verloren  haben  in  Gold  und  Silber  zu  prägen.  — In  offenbarem  Zusammen- 
hang damit  steht  die  um  dieselbe  Zeit  stattfindende  Wiederaufnahme 
der  hauptstädtischen  Kupferprägnng  und  deren  Uebertragung  auf  den 
Senat  Bis  auf  eben  diese  Zeit  hat  in  Rom,  wie  gesagt,  die  Kupfer- 
prägnng geruht  In  den  Provinzen  wurden  zwar  während  der  Bürger- 
kriege, offenbar  in  Folge  grofser  finanzieller  Bedrängnisse,  einige  Ver- 
suche gemacht  die  Reichsknpferprägnng  wieder  in  Gang  zu  bringen: 
so  von  dem  älteren  Sohne  des  Triumvim  Pompeins  Gnaens  im  J.  708/9 
(S.  655),  sodann  von  dessen  Bruder  Sextus  und  dem  Legaten  desselben 
Eppins  wahrscheinlich  700  bis  711“),  endlich  von  M.  Antonios  und  den 
FlottenfUhrem  desselben  innerhalb  der  Jahre  716  bis  719  “).  Reichs- 
mttnzen  sind  dies  dem  Gepräge  und  allen  sonstigen  Anzeichen  nach 
allerdings;  allein  sie  gehören  der  Feldhermprägnng  an  und  die  ordent- 
liche städtische,  ans  der  sonst  gerade  das  Kupfergeld  fast  ansschliefs- 
lich  hervorgegangen  war  (S.  371),  hat  vielleicht  von  Sulla  an  bis  etwa 
zum  J.  738  kaum  einen  As  geliefert '’),  womit  denn  wieder  Zusammen- 
hängen wird,  dafs  Caesar  und  Augustus  so  vielen  selbst  occidentalischen 


Hescinins  737  tnngirt  haben,  wie  noch  Cavedoni  (rip.  p.  337)  annimmt,  sondern  nnr 
738  oder  739;  dafs  er  anf  seinen  Mflnzen  and  zwar  gerade  auf  solchen,  die  die 
IriS.  pol.  IIX  nennen,  die  im  J.  737  gefeierten  Säeularspiele  darstellt  lälst  sich  da- 
mit sehr  wohl  vereinigen. 

"')  Denn  wenn  Eckhel  (6,  102  vergl.  5,  251)  und  nach  ihm  Cavedoni  (ann. 
22,  193)  den  C.  Marios  dem  J.  742  oder  einem  folgenden  znweisen,  weil  Augustus 
auf  dessen  Denaren  opfernd  erscheint,  so  ist  es  klar,  dab  diese  Darstellung  nicht 
nothweodig  auf  das  Oberpontificat  sich  bezieht.  Andere  Attribntionen  sind  ganz 
und  gar  wiilkfirlich. 

“)  Sowohl  die  Aehnlichkeit  dieser  Asse  mit  denen  des  Bruders  als  auch  die 
Abwesenheit  des  im  J.  711  dem  Sextus  vom  Senat  ertheilten  Titels  pra^ectu*  clattia 
€t  orat  maritimae  (Drumann  4,  564)  machen  diese  Zeitbestimmung  ziemlich  sicher. 

“)  Die  einzig  beglaubigte  Aufschrift  dieser  schwierigen  ihrem  System  nach 
später  zu  erOrtemden  Münzen  ist  M,  Anloniut  imp.  Uri.  (oder  bloGs  Imp.),  cot.  dtt. 
Her.  et  lerl.,  Ilhir  r.  p.  e.  (der  letzte  Titel  fehlt  auch);  zum  dritten  Mal  Imperator 
wurde  Antonius  Ende  715  (Borghesi  dec.  12,  1)  zum  zweiten  Mal  Consul  720.  Die 
Aufschriften  Imp.  Iler  (Borghesi  dec.  13,  2)  und  cot.  Her,  cot.  deeign.  ler  (Eckhel  6,  57) 
bedürfen  der  Bestätigung;  sind  sie  richtig,  so  hat  die  Prägung  von  714  bis  730 
gedauert,  was  nicht  gerade  glaublich  scheint. 

»)  Die  Münze  mit  M.  AGRIPPA.  L.  F.  COS.  TER  (Eckhel  6,  165)  kann 
recht  wohl  längere  Zeit  nach  dem  J.  727  geschlagen  sein. 
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G«meinden  das  Recht  verliehen  Scheidemünze  anszngehen.  Dagegen 
finden  wir  zunächst  von  zwei  Mttnzmeistem,  die  nm  das  J.  739  geprägt 
haben  müssen,  sowohl  Denare  als  Kupfermünzen“),  sodann  von  allen 
folgenden  nichts  als  Kupfer;  und  in  dieser  Art  hat  die  Prägung  min- 
destens zehn  Jahre,  wahrscheinlich  aber  auch  nicht  viel  länger  fortge- 
danert“).  Unverkennbar  ist  in  dem  Jahre,  in  welchem  jene  beiden 
MUnzraeister  fnngirten,  die  Schliefsung  der  senatorischen  Grold-  und  Silber- 
nnd  gleichzeitig  die  Wiederaufnahme  der  Kupfcrprägnng  durch  den 
Senat  vom  Kaiser  angeordnet  worden;  was  sodann  weiter  das  allmäh- 
liche Eingehen  der  occidentalischen  Localprägnng  nach  sich  zog.  In 
dem  letzten  Drittel  der  Regierung  des  Augustus  tritt  eine  weitere  Ver- 
änderung ein,  indem  die  Namen  der  Mttnzmeister  von  dem  Kupfergelde 
verschwinden;  die  älteste  sichere  datirte  Münze  der  Art,  die  ich  finde, 
ist  vom  J.  11  n.  Chr.“).  Damit  ist  die  Münzordnung  festgestellt,  wie 
sie  mehrere  Jahrhunderte  hindurch  sich  behauptet  hat  Gold  und  Silber 
zu  schlagen  war  dem  Imperator  von  jeher  gestattet  gewesen;  Caesar 
hatte  dies  Recht  insofern  erweitert,  als  er  es  auch  in  der  Hauptstadt  in 
Anspruch  nahm;  Augnstns  that,  nachdem  er  in  den  Vollbesitz  der  Gewalt 

“)  Dies  sind  H.  Sanqninios  nnd  P.  Licinins  Stolo.  Jener  wird  zwar  gewöhn- 
lich (Eckhel  6,  102;  Borghesi  dec.  4,  8)  ins  J.  737  gesetzt,  weU  sein  Denar  die 
Sicnlaispiele  dacstellt;  aber  es  ist  begreiflich,  dais  eine  solche  Darstellung  sieh 
einige  Jahre  auf  den  Hflnzen  behauptete  (vergl.  A.  9).  P.  Licinius  Stolo  ist  von 
Cavedoni  (rip.  p.  237)  ebenfalls,  aber  willkfirlich  in  das  J.  737  gesetzt  worden. 

“)  Zwei  CoUegien  (Cn.  Piso  Cn.  f,  L.  Nserius  Surdinus,  C.  Plotius  Rnfna, 
vereinigt  Cohen  p.  73  n.  35  — Q.  Aelius  Lamia,  Annius,  Silius)  nnd  anfser  den 
schon  genannten  M.  Sanquinins  und  P.  Licinius  Stolo  sechs  einzelne  Mflnzmeister 
(C.  Asinius  Oallus,  C.  Cassius  Celer,  C.  Gallins  Lnpercus,  T.  Qninctins  Crispinus 
Snipicianus,  Ti.  Sempronius  Qraccus)  nennen  von  den  kaiserlichen  Amtstiteln  nur 
die  irih.  pct.  ohne  Zahl.  Ein  Colleginm,  wunderlicher  Weise  aus  vier  Personen  be- 
stehend (Volusns  Valerius  Messalls,  Apronins,  Galus,  Siaenna)  und  sechs  einzelne 
Hftnzmeister  (P.  Lurlns  Agrippa,  M.  Haecilins  Tullns,  M.  Salvina  Otho;  diese  drei 
mit  gleichem  Gepräge  — A.  Licinins  Nerva  Silianus,  C.  Censorinus  L.f^  Sex.  Monius 
Quinctilianns;  wiederum  mit  gleichem  Gepräge)  geben  dem  Kaiser  überdies  den 
im  J.  742  angenommenen  Titel  jxnUifa  marimtu.  Ein  Colleginm  (Pülcher,  Regnins, 
Taurus)  nnd  vier  einzelne  Mflnzmeister  (P.  Betilienus  Baasus,  C.  Naevius  Capella, 
C.  Rnbellius  Blandus,  L.  Valerius  Catullus)  nennen  den  Kaiser  gar  nicht  Hieraus 
scheinen  sich  im  Ganzen  zehn  CoUegien  zu  ergeben,  von  denen  drei  nicht  vor  742 
gesetzt  werden  kOnnen.  Die  einzelnen  ansfaUenden  oder  flbeisohielsendeu  Namen 
mOgen  durch  Todesfälle  und  Nachwahlen  veranlalst  sein. 

")  Eckhel  6,  118.  Cohen  mOd.  Imp.  1 p.  71  n.  271.  Unsicher  sind  die  gleich- 
artigen  bei  den  J.  6.  7.  8 n.  Chr.  daselbst  verzeiebneten  Stücke. 
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gelangt  war,  den  weiteren  Schritt  diese  Gold-  und  Silberprhgnng  dem 
Imperator  allein  vorzubehalten  nnd  die  concnrrirende  des  Senats  zu  unter- 
drücken. Vom  J.  739  ab  ist  demnach  die  goldene  nnd  silberne  Reichs- 
mttnze  nie  anders  geschlagen  worden  als  im  Namen  und  Auftrag  des 
Kaisers  — die  einzige  Ausnahme  machen  die  Mtlnzen  der  halb  oder 
ganz  republikanischen  Insurrcctionen,  die  in  Africa  nnd  Germanien  nach 
dem  Erlöschen  der  jnlischen  Dynastie  ansbrachen  nnd  von  denen  nament- 
lich die  africanischeu  in  Metall,  Aufschrift  nnd  Gepräge  in  merkwürdiger 
Treue  die  alten  republikanischen  nachahmen").  Dagegen  bleibt  das 
Recht  der  Knpferprägung  dem  Senate  und  zwar  als  ausschliefsliches, 
wie  denn  bekanntlich  von  den  Kaisern,  die  der  römische  Senat  nicht 
anerkannt  hat,  wie  Otho  nnd  Pescennins  Niger,  es  keine  Kupfermünze 
giebt  “) ; eine  Usurpation  desselben  von  Seiten  der  Kaiser  scheint  nur 
ein  einziges  Mal  unter  Nero  vorgekommen  zu  sein  ”).  Fortan  also  ist  es 
das  charakteristische  Kennzeichen  der  Reichsknpfcrmttnze,  dafs  in  grofser 
und  auffälliger  Schrift  darauf  S*C  steht  — offenbar  zu  dem  Zweck  die 
bei  der  WerthmUnze  von  selbst  wegfallende,  bei  dem  Kupfer  aber  an 
sich  leicht  mögliche  Verwechselung  der  Reichs-  mit  der  Provinzial-  und 
LocalkupfermUnze  zu  verhindern.  Dafs  der  Senat  diese  Prägung  nach 

*’)  Verzeichnet  bei  Cohen  mCd.  imp.  1,  216.  HinznzufÜgen ; Behelmtes  Hanpt 
der  Borns,  davor  ROMA,  darnnter  5.  C.  )(  Tropäon;  L.  CLODI.  MACRI  (Falbe 
rech,  sor  Carth.  p.  122).  Auch  der  auf  KaiaermUnzen  unerhörte  Genitiv  nnd  der 
Proprätoren-  statt  des  Proconsnltitels  auf  diesen  Münzen  sollen  an  die  Kepublik 
erinnern.  — Gleichzeitig  — vom  J.  70  — und  auch  sonst  verwandt  ist  der  von 
K.  Fr.  Hermann  (eine  gallische  ünabbängigkeitsmUnze  ans  römischer  Kaiserzeit. 
GOttingen  1851.  8)  herausgegebene  und  mit  Recht  auf  das  gallische  Reich  des  Clas- 
sicus  (Tac.  hist.  4,  58)  bezogene  Denar  (weiblicher  Kopf  mit  der  Torques,  dahinter 
Zinke;  GALLIA  )(  zwei  verschlungene  Hände,  darüber  zwei  Kornähren  nnd  ein 
Feldzeichen  mit  einem  Eber;  FIDES).  Die  Aechtheit  der  Münze,  von  der  der 
Besitzer,  Herr  Dr.  Häberlin  in  Frankfurt,  mir  einen  Abdruck  mitgctheilt  bat,  scheint 
zweifellos;  das  Gewicht  ist  3.575  Gr.  — In  dieselbe  Epoche  gehört  das  wahrschein- 
lich in  Spanien  geschlagene  Goldstück  mit  LIBERTAS  RESTITVTA  )(  S.  P.  Q.  R, 
schwer  7 .8  Gr.  (Finder  S.  136).  — Noch  andere  gleichartige  Münzen,  zum  Beispiel 
der  Denar  mit  LIBERTAS  P.  R.  RESTITVTA,  Kopf  der  Libertas  )(  Freiheits- 
mütze zwischen  zwei  Dolchen  (S.  659  A;  563),  mochten  damals  sogar  in  Rom  selbst 
geschlagen  sein.  Ueberhanpt  vergleiche  man  die  bei  Cohen  mid.  imp.  1,246  zu- 
sammengcstellten  Münzen,  welche  der  früheren  Kaiserzeit  angeboren  und  keinen 
Kaisemamen  nennen. 

“)  Eckbel  1,  p.  liXXin. 

■’)  Wenigstens  fehlt  das  Zeichen  des  Senats  oft  auf  Kaisermünzen  mit  Neros 
Namen,  die  sonst  allem  Anschein  nach  zum  Reiebskupfer  geboren  (Eckhel  6,  284). 
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wie  vor  durch  die,  MUnzmeister  hat  l)csorgen  lassen,  ist  wahrscheinlich, 
da  das  Collegium  selber  bis  weit  in  das  dritte  Jahrhundert  hinein  bestan- 
den hat  (S.  370);  doch  finden  sich  daneben  auch  Spuren  kaiserlicher 
Controle”).  Der  Hauptsache  nach  wurde  durch  diese  Ordnung  das  Münz- 
wesen  kaiserlich;  doch  war  es  von  grofser  rechtlicher  und  thatsächlicher 
Wichtigkeit,  dafs  das  KupfcrmUnzrecht  für  das  Reich  überhaupt,  speciell 
aber  für  Italien  und  bald  den  ganzen  Occident  dem  römischen  Senat, 
im  Orient  in  der  Hauptsache  den  einzelnen  provinzialen  und  municipalen 
Communalverbänden  überwiesen  wurde.  Es  lag  darin  rechtlich  die  fort- 
dauernde Anerkennung  der  zwischen  Kaiser  nud  Senat  getheilten  Son- 
veränetät,  die  Ausschlicfsung  nicht  des  militärischen  Absolutismus,  aber 
der  rechtlich  formulirteu  Despotie.  Es  lag  darin  factisch  theils  eine  ver- 
muthlich  nicht  ganz  unbedeutende  Einnahmequelle  für  den  Senat  und 
die  übrigen  prägenden  Körperschaften,  theils  und  vor  allem  die  Fest- 
setzung, dafs  dem  Kaiser  das  Recht  Creditmünze  auszugeben  direct 
nicht  zustehe.  Welche  Tragweite  nicht  so  sehr  der  positiven  als  der 
negativen  Seite  dieser  Satzung  zukam,  zeigt  ein  Blick  auf  den  furcht- 
baren Mifsbranch,  der  früher  unter  den  Ptolemäern  mit  solcher  Knpfer- 
prägung  getrieben  worden  ist  und  der  späterhin  in  der  constantinischen 
Zeit  wieder  damit  getrieben  werden  sollte;  sehr  wahrscheinlich  ist  eben 
im  Hinblick  hierauf  diese  gefährliche  MUiufabrication  unter  die  Controle 
der  Publicität  und  des  Staatsraths  gestellt  worden,  eben  wie  heutzutage 
manche  Regenten,  die  sonst  weder  um  die  Öffentliche  Meinung  noch 
um  ständischen  Rath  sich  zu  kümmern  pflegen,  bei  Emission  von  Papier- 
geld die  Sanction  der  Oeffcntlichkeit  und  des  Parlamentarismus  nicht 
verschmähen.  Dafs  diese  staatsrechtliche  Garantie  in  der  That  ihren 
Zweck  erfüllt  hat,  beweist  die  merkwürdige  Thatsache,  dafs  der  Verfall 
des  römischen  Münzwesens  nicht  vom  Kupfer-,  sondern  vom  Silbergeld 
ausgegangen  ist,  obwohl  seiner  sonstigen  Anlage  nach  vielmehr  das  Kupfer, 
da  dies  nicht  blofs  längst  Creditmünze  war,  sondern  zu  allen  Zeiten 
auch  grofse  Summen  in  Kupfermünze  gezahlt  werden  konnten“),  die 

Wenn  unter  den  kaiserlichen  HUnzarbeitem  zwar  die  eigentlichen  Hand- 
werker sich  officinatora  monrtae  aurariat  argentariae  CaaarU  nostri  nennen  (A.  34i, 
daneben  aber  der  Vorstand  exactor  auri  argenti  aerit  heifst  (6mt  74,  1.  1066,6. 
1070,  1),  so  kann  dies  wohl  nur  beifsen,  dafs  die  Prüfung  der  vom  Senat  geprägt« 
Kupfermünzen  dem  Letzteren  ebenfalls  znstand. 

’q  Denn  eine  Grenzbestimmung  ist  nirgends  aasgesprochen  and  wäre  doch  am  so 
nOtbiger  gewesen,  als  ursprünglich  das  römische  Kupfer  fllr  Grob-  wie  Kleinzahlung« 
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schwächste  Stelle  desselben  genannt  werden  mnfste.  — Das  Mtlnzrecht 
des  Senats  ist,  nachdem  es  durch  die  änfscrste  Verschlechterung  der 
Silbennttnze  wesenlos  geworden  war,  endlich  durch  Aurelian  aufgehoben 
worden  und  obwohl  vorübergehend  unter  Tacitus  und  Florianns  die  alte 
Verfassung  auch  im  MUnzwesen  wieder  befolgt  ward”),  verschwindet 
doch  von  da  an  das  Zeichen  des  Senats  dir  immer  von  den  Münzen.  — 
Dafs  sowohl  die  Münzen  des  Senats  als  ordentlicher  Weise  die  kaiser- 
lichen in  Rom  geprägt  worden  sind,  bedarf  keines  Beweises.  Doch 
stand  es  dem  Kaiser  natürlich  wie  bereits  dem  Feldherm  der  Republik 
frei  auch  an  jedem  anderen  Ort  prägen  zu  lassen  und  Belege  dazu  sind 
nicht  selten;  stehende  ReichsmUnzstätten  hat  es  wenigstens  in  Lugndunnm 
in  der  augusteischen  Zeit  und  zahlreich  vom  dritten  Jahrhundert  sm  in  den 
Provinzen  gegeben").  Die  Verwaltung  der  Münze,  so  weit  sie  dem  Kaiser 
znstand,  wurde  als  eine  Angelegenheit  des  kaiserlichen  Hauses  behandelt 
und  zunächst  durch  Procuratoren,  die  Freigelassene,  Ja  anfänglich  selbst 
Sclaven  des  Kaisers  sein  konnten  und  mindestens  Senatoren  nicht  sein 
durften,  unter  diesen  durch  kaiserliche  Sclaven  beschafft”).  In  der 
Epoche  des  völligen  Verfalls  wurde  das  Recht  der  Eupferprägung  auch 

gedient  hatte.  Auch  sagt  PaoIIns  (s.  r.  5,  25,  1) : Uge  Cornelia  tenetur  qui  miihi  prin- 
cipum  signaiam  monetam  praeter  adutferinam  reprobaverit.  In  der  späten  Kaiserzeit 
sind  Grolszahlungen  in  Kupfer  auch  thatsächlich  oft  vorgekommen. 

”)  Auf  dem  Kupfer  von  Gallienns  ist  S.  G noch  häufig.  Auf  dem  von  Aurelian 
findet  es  sich  nicht,  wohl  aber  auf  Kupferstfleken  des  Florianus  (Ramus  n.  35.  36). 
Kupfer  des  Claudius  Gothicus  mit  £.  C finde  ich  nicht;  aber  es  wäre  seltsam,  wenn 
es  fehlen  sollte. 

**)  Die  Existenz  einer  kaiserlichen  Gold-  und  SilbermUnzstätte  in  Lugndunum 
bezeugt  Strabon  4,  3,  2;  xa«  rö  vöpiopa  J^apdrrovaiif  Inao&a  xö  rx  xat  ro 

Xfvaocr  ol  näy  'papaiiar  ijyiuärif  und  bestätigt  die  Lyoner  Inschrift  eines  Sclaven 
des  Tiberius  aegualor  monetae  (Orcll.  322Ö;  Boissieu  p.  2S1).  Die  gewöhnliche  An- 
nitbme,  dafs  dergleichen  Münzstätten  erst  im  dritten  Jahrhundert  entstanden  seien 
(Borghesi  Ballett.  1835,  1;  Annali  1838,  61),  ist  aber  dennoch  wahrscheinlich  insofern 
begründet,  als  bei  Unterdrückung  der  Provinzialkupferprägung  im  Occident  diese 
Nebenmünzstätte  in  Lugndunum  aufgehOrt  haben  wird.  Vergl.  S.  685. 

**)  Sneton  Caes.  76:  {Carear)  monetae  — peeuliaree  eervoe  praepoeuit.  Kaiser- 
liche procuratoree  monetae  aus  dem  Ritterstand  Orell.  2153.  3570.  6642.  Die  MUnz- 
arbeiter  sind  die  officinatoree  monetae  aurariae  argentariae  Caeearie  (Grut  74,  1)  oder 
ofßeinaioree  et  nummularii  offieinarvm  argentariaram  familiae  monetarifae]  (Orcll.  3226 
vergl.  3227)  oder  famlUa  monetaiie  (Spon  misc.  p.  101),  auch  eignatoree  euppoetoree 
maüeatoree  monetae  Caeearie  noetri  (Grut.  1066  , 5.  1070,  1)  oder  aequatoree  monetae 
(Orell.  3228)  oder  ßaturarH  auri  et  argenti  monetarii  (Grut.  638, 4).  Vergl.  diepfensaior) 
rationie  mon(eiaej  Orell.  2915.  Es  sind  kaiserliche  Freigelassene  und  Sclaven. 
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wohl  einzelnen  Privatpersonen  zugestanden,  was  denn  natürlich  arge 
Mifsbränche  hervorrief”).  — Auf  die  eigentliche  Falschmünzerei  einzu- 
gehen ist  nicht  erforderlich;  wohl  aber  mufs  hier  noch  deijenigen  In- 
dustrie gedacht  werden,  welche  die  vom  Staate  über  den  Werth  ans- 
gegebene Creditmünze  in  gleicher  Qualität  nachfabricirte.  In  früherer 
Zeit,  als  auch  in  den  Secundärmetallen  die  Münze  noch  werthhaft  ausfiel 
und  durchaus  mit  sorgfältig  geschnittenen  Stempeln  gemünzt  ward,  findet 
sich  davon  keine  Spur”).  Seit  dagegen  das  Giefsen,  wie  es  scheint, 
wenigstens  in  den  provinzialen  Staatsmünzstätten  der  gröfseren  Billigkeit 
wegen  theilweise  in  Aufnahme  kam  ”)  und  das  Billon  wie  späterhin 
das  Weifskupfer  weit  Uber  den  Metallwerth  ansgebracht  wurden,  also 
unter  und  nach  Severus,  ist  das  Nachgiefsen  besonders  des  Weifskupfers 
wiederholt  bei  schwerer  Strafe  verboten”),  also  sicher  vielfach  geübt 
worden.  — Was  endlich  die  Beziehungen  zu  dem  Auslande  anlangt,  so 
ist  dem  rUmischen  Staate  als  dem  im  Occident  wie  im  Orient  aner- 
kannten Grofskünigthnm  viele  Jahrhunderte  hindurch  das  Monopol  der 
Goldprägung  geblieben  und  nicht  blofs  in  dem  unmittelbaren  Gebiet, 

“)  Ein  Rcscript  von  393  (Cod.  Theod.  9,  21,  10  = Cod.  Inst  9,  24,  3)  cassirte 
all  diese  Licenzen.  Die  bald  darauf  erfolgte  Sistimng  der  GroCskupferprigung  mag 
damit  auch  in  Verbindung  stehen. 

**)  Denn  dafs  OfBcialcn  in  der  HUnze  Geld  für  eigene  Rechnung  anfertigen 
(ertriruecua  tibi  liffrumt  peeuniam  forma  publica,  Ulpian  Dig.  48,  13,  6,  1),  ist  nicht 
eigentlich  PrivatprSgimg,  auch  rechtlich  Peculat,  nicht  Münzfälschung. 

”)  Es  ist  freilich,  ähnlich  wie  bei  der  Piattirung,  kaum  auszumachen,  in  wel- 
chen Verhältnissen  sich  der  Staat  und  die  Privaten  in  die  GulsmUnzen  theilen. 
Gufsformen  haben  sich  in  Menge  in  Deutschland,  Frankreich  und  England  gefunden 
(Eckhcl  1 prol.  p.  LIV ; Äkerman  1 p.  XII  f.;  in  Augst  Bruckner  Merkwürdigkeiten 
der  Landschaft  Basel  S.  2825;  in  Damery  Revue  num.  1837,  176;  in  Wake&eld 
Num.  Joum.  2,  58.  195.  Num.  Chron.  1,  161).  Dafs  sie  in  Lyon  in  einer  bestimmten 
Localität  besonders  zahlreich  verkommen  (Revue  num.  1837,  165  f.),  während  dort 
notorisch  die  kaiserliche  Münzstätte  war,  in  Italien  dagegen  gänzlich  fehlen,  spricht 
entschieden  dafür,  dafs  sie  bei  weitem  nicht  alle  Falschmünzern  gehüren.  Dies  ist 
auch  die  gewöhnliche  Annahme  (Eckhel  a.  a.  0. ; Cartier  rev.  num.  1842,  67).  Ve^ 
zeichnifs  in  Gallien  gegossener  kaiserlicher  Kupfermünzen  Revue  num.  1854,  107  t 

**)  Darauf  gehen  die  Gesetze  gegen  das  nummum  faita  futione  formart  im  Gegen- 
satz gegen  das  in  moruti»  nosTri«  ;wcunioBi  mdere  C.  Th.  9,  21,  3 (=  Cod.  lust  9, 24,2) 
von  326;  das  conflare  pecuniat  (d.  h.  Knpfermünze)  C.  Th.  9,  23,  1 von  356;  die  con- 
flaiora  ßgurati  atrit  C.  Th.  11,  21,  1 von  371.  Conßare,  das  sonst  auch  einschmelten 
(vita  Sev.  Al.  39)  oder  abschmelzen  (Paulus  s.  r.  5,  25,  1)  bedeutet,  steht  hier  nach 
Gothofreds  richtiger  Bemerkung  in  der  Bedeutung  giefsen,  da  man  Kupfermünze 
nicht  Gewinnes  halber  einschmilzt. 


Digitized  bv  G 


749 


sondern  ancb  von  den  selbstständigen,  aber  mehr  oder  minder  abhän- 
gigen enclarirten  oder  benacbharten  Staaten  kein  Oold  gescblagen  worden. 
Die  einzige  unter  eigentbUmlicben  früher  (S.  698  f.)  erörterten  Verhält- 
nissen zngelassenc  Ansnahme  macht  der  bosporanische  Staat;  doch  finden 
sich  auf  dessen  Goldmünzen  rcgelrnäfsig  wenigstens  neben  denen  der 
Landeskönige  zugleich  die  Köpfe  der  römischen  Kaiser.  Selbst  die  Par- 
tber  haben  merkwürdiger  Weise  onter  den  Arsakiden  kein  Gold  ge- 
münzt, dagegen  vom  Anfang  der  Sassanidendynastie  an  mit  dieser  Prä- 
gung begonnen  und  sie,  wenn  auch  in  geringem  Umfang  und  mit  langen 
Unterbrechungen,  fortgesetzt  bis  gegen  das  Ende  desselben  (S.  714). 
Eingeränmt  freilich  wurde  den  persischen  Königen  dies  Recht  von  dem 
byzantinischen  Hofe  keineswegs.  'Silbermünzen,’  sagt  ein  Schriftsteller 
der  justinianischen  Zeit”),  ‘pflegt  der  Perserkönig  nach  Belieben  zu  schla- 
‘gen,  aber  seinen  eigenen  Stempel  auf  ein  Goldstück  zu  setzen  ist  weder 
'für  ihn  Rechtens  noch  für  irgend  einen  anderen  König  irgend 

‘welcher  Barbaren,  mag  er  Gold  haben  so  viel  er  will;  ja  selbst  bei 
‘den  Handelsleuten  können  sic  ein  solches  Goldstück  nicht  gangbar 
‘machen,  selbst  wenn  die  Handelsleute  selber  Barbaren  sind.’  Es  erklärt 
dies  die  Seltenheit  der  persischen  Goldmünzen,  die  in  der  That  nur 
dann  geschlagen  zu  sein  scheinen,  wenn  in  dem  grofsen  Ringkampf 
zwischen  Byzantinern  und  Persern  die  Schale  jener  tief  gesunken  war. 
Noch  Justinianns  Rhinotmetos  (670 — 711)  begann  defshalb  Krieg  gegen 
die  Araber,  weil  sie  ihm  die  bedungene  Zahlung  in  Goldstücken  nicht 
römischen,  sondern  neuen  arabischen  Stempels  gesandt  hatten  ”).  — Die 
deutschen  Stämme  fügten  anfänglich  sich  dem  festgestelltcn  Grundsatz 
und  münzten  entweder  nur  Kupfer  und  Silber,  wie  die  Vandalen,  oder 
schlugen,  wie  die  Ostgothen,  zwar  Goldstücke,  aber  nur  kraft  des  über- 
tragenen kaiserlichen  Münzrcchts  und  so,  dafs  dieselben  allein  mit  dem 
Namen  des  Kaisers  bezeichnet  wurden  und  nur  die  im  Monogramm  ver- 
steckten Mttnzmeister-  oder  Münzstättennamen  den  ostgothischen  Ursprung 
verrathen“).  Der  erste  deutsche  Fürst,  der  jenem  Gesetze  sich  nicht 


•*)  Prokop  de  bello  Ootth.  3,  33. 

**’)  Zoaanu  I.  14  p.  75  Wolf  (angeführt  von  Eckhel  add.  p.  4);  jac  ngöc  nie 
nagiivaiy  afnay  «Uijyw;,  on  ffraJity  rb  Tov  ir/;4riop  ^ogov 
0»  *Pot/4aix0y  t4/t  niXu  yioy  oiJi  yo^ioßjtm 

)(aQa3rTf!f>a  fnvnov<f9tu  7 roy  rov  ßna$lrtoc  'PtxtftaUoy.  Gibbon  ch.  LU.  Diese  ältesten 
arabischen  Goldstflcke  sind  Solidi  und  Tremisses  (Qoeipo  3,  603  f.). 

•*)  Fricdl&nder  Münzen  der  Ostgotben  S.  12  j Münzen  der  Vandalen  S.  5.  59. 
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nnterwarf  und  Goldstücke  mit  eigenem  Bild  and  Namen  schlng,  war  der 
Frankenkönig  Theodebert  I 534—548  unter  Justinian“);  darum  beschwert 
sich  der  eben  angeführte  Byzantiner,  dafs  die  Franken,  obwohl  sie  den 
Besitz  Galliens  sich  durch  Brief  und  Siegel  des  Kaisers  hätten  bestätigen 
lassen,  dennoch  in  Arelate  so  gut  den  Circnsspielen  vorsälsen  wie  der 
Kaiser  den  constantinopolitaniseben  und  das  gallische  Gold  nicht,  wie 
hergebracht,  mit  dem  kaiserlichen  Stempel,  sondern  mit  ihrem  eigenen 
Bilde  vennünzten.  Aber  die  Klage  war  vergeblich;  auch  dieser  letzte 
von  der  römischen  Weltherrschaft  dem  Hofe  zu  Constantinopel  geblie- 
bene Rest,  das  ausschliefsliche  Recht  der  Goldprägung  ging  im  sechsten 
Jahrhundert  verloren.  Die  arabischen  Khalifen,  die  fränkischen  Mero- 
vinger  schlugen  ihr  eigenes  Goldgeld,  bis  endlich  die  Nachfolger  jener 
in  dem  Vorkampf  gegen  den  Oceideut  siegreich  in  Byzanz  cinzogen  und 
andererseits  in  der  Gründung  des  neuen  fränkisch-römischen  Reiches 
durch  Karl  den  Grofsen  sich  der  grofse  geschichtliche  Gedanke  er- 
füllte, von  dem  jener  Solidus  des  Theudebert  vielleicht  das  älteste 
Document  ist,  dafs  dies  römische  Grofskönigthnm  durch  den  Sturz  des 
Thrones  der  Caesaren  nicht  unter,  sondern  auf  die  Deutschen  ttber- 
gegangen  sei. 

2.  Caesar  hat  im  Golde  zwei  Nominale  geschlagen.  Ganze  und 
Hälften“);  unter  Augustns  kommen  auch  vierfache  Stücke  (jua/emiofi«) 
vor“).  Doch  sind  die  Halbstücke  nicht  häufig,  die  multiplaren  äufserst 
selten  geschlagen  worden  und  das  einfache  Goldstück  hat  Jahrhunderte 
lang  in  der  Prägung  fast  ausschliefslich  geherrscht  Die  beiden  Sorten 
heilsen  technisch  mit  vom  Silbergeld  entlehnten  Namen  denarius  aureus  und 
metoriaius  aureus")\  doch  wird  das  gewöhnliche  Goldstück  in  der  Regel 

Bekanntlich  colportirt  Herr  Scncklcr  diese  wichtige  Beobachtung  unter  Verschwei- 
gung ihres  wahren  Urhebers  in  Frankreich  als  seinen  Fund;  und  es  cursirt  dieselbe 
seitdem  als  französische  Entdeckung  in  den  Pariser  Journalen. 

”)  Rcv.  num.  1841  p.  100. 

*•)  Die  seltenen  Hälften  von  L.  Planeus  Cohen  S.  221. 

**)  Eckhel  1 p.  L;  6,  IIG.  Der  Quaternio  des  Augustns  ans  dem  J.  6 n.  Chr., 
gefunden  in  Herculaneum,  ist  nach  oflenbar  oberflächlicher  Wägung  Ij  neap.  Pfund 
= 33.41  Gr.  schwer. 

Dmariu»  aureu»  findet  sich,  jedoch  gewöhnlich  als  Gegensatz  zum  dnariiu 
argenteut,  bei  Petronius  sat.  33,  Plinius  h.  n.  33,  3,  42  (vergl.  21,  34,  185.  34,  7,  37 
von  fremder  Goldmünze  und  37,  1,  6 schwankender  Lesung),  bei  dem  Scholiasten 
des  Persiiis  5,  105,  bei  dem  von  Priscian  de  fig.  num.  c.  3 angeftihrten  griechischea 
Grammatiker  und  im  Periplus  des  rothen  Meeres  (S.  723  A.  2O0;i.  lu  diesem  Sinne 
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blofs  auretis  genannt  Das  ursprüngliche  Normalgewieht  ist  nach  Pli- 
nins**)  -ü  Pfhnd  oder  8.185  Gr.  Dies  Gewicht,  das  dem.  auf  8.73  Gr. 
normirten,  effectiv  aber  in  dieser  Epoche  meistens  um  0.2  bis  0.5  Gr. 
leichter  ausgebrachten  (vergl.  S.  C93  A.  91.  S.  699  A.  114.  S.  703  A.  131) 
Philippeus  nahe  kam,  ist  ohne  Zweifel  defshalb  gewählt  worden,  weil 
ein  Goldstück  dieser  Schwere  in  den  bstlichen  Provinzen  leicht  neben 
und  statt  des  bisher  dort  gangbaren  sich  Geltung  zu  verschaffen  im 
Stande  war,  während  auch  im  Westen  das  einzige  hier  häufig  vorhan- 
dene, das  keltische  ans  demselben  Philippeus  abgeleitet  und  nur  um  ein 
Geringes  leichter  war  (S.  679  f.).  — Die  sicher  unter  Caesar  708 — 710 
geschlagenen  Goldstücke  stehen  im  effectiven  dem  Kormalgewicht  nahe: 
elf  wohlerhaltene  Exemplare  wiegen  zwischen  8.16  und  8.02,  im  Durch- 
schnitt 8.07  Gr.").  Mit  diesem  Gewicht  stimmen  sämmtliche  Goldstücke 
der  senatorischen Prägung  bis  zum  Ende  derselben  um  739  völlig  überein“). 


wird  such  am  einfachaton  die  in  griechiacben  Urkunden  häufige  Bezeichnung  ägyv- 
fiov  Jiiyäfia  (Paulua  Dig.  16,  3,  26,  1 und  in  einer  Menge  von  kleinaaiatiscben  In- 
achriften)  aufgefafat  werden ; wogegen  die  seltene  lateinische  Formel:  Iccut  ent(ui)  tfl 
K CcloD  m(onet<uJ  argtni{tat,  Marini  Arr.  p.  712)  vielleicht  eher  darauf  geht,  data 
in  Silber,  nicht  in  Kupfer  gezahlt  ward.  Vergl.  Liv.  38,  11.  Sehr  bestimmt  spricht 
auch  für  die  Auffassung  des  Uoldstücka  als  Denar,  daia  das  römische  goldene  Halb- 
stfick  mit  dem  Typus  der  Silberquinare,  der  Victoria,  bezeichnet  zu  werden  pflegt 
(z.  B.  Eckbel  6,  111. 116;  Finder  S.  118).  Die  bosporanischen  Goldstücke  des  dritten 
Jahrhunderts  zeigen  endlich  nicht  selten  das  Denarzcichen  (S.  699).  Die  sorgfältige 
römische  Schriftsprache  vermeidet  freilich  den  allerdings  ungeschickt  gebildeten 
Kamen  denaritu  aureiu  und  braucht  das  Adjectiv  allein;  aber  im  gemeinen  Leben 
und  bei  den  Griechen  mufs  jener  gangbar  gewesen  sein  und  ging  von  da  Uber  in  die 
orientalischen  Sprachen.  A'ummus  aureua  wird,  so  viel  ich  weifs,  wohl  für  Goldstück 
überhaupt,  aber  nirgends  als  gangbare  Bezeichnung  gerade  des  caesarischen  Gold- 
stücks verwendet 

“)  B.  n.  33,  3,  47. 

«)  Vom  J.  708  mit  C.  CAESAR.  COS.  TER  )(  A.  HIRTIVS.  PRi  8.16 
(=  153j  de  la  Kauze  mim.  de  l'Ac.  30  , 376);  8.11  (=  152J  de  la  Kauze);  8.07 
(Finder  8.  134;  = 124.5  Fembroke;  = 151f  de  la  Kauze).  — Vom  J.  707/8  mit 
CAESAR.  DICT.  [TER  (Cohen  p.  158  n.  22):  8.05  (=  164  röm.  Gran,  Borgbesi 
dec.  9,  2).  — Vom  J.  708  mit  METEL.  PlYS.  SCIPIO.  IMP  )(  CRASS.  IVN. 
LEG.  PRO.  PR:  8.07  {—  124.6  Fembroke  p.  75).  — Vom  J.  708/9  mit  C.  CAESAR. 
Die.  TER  )(  L.  PLAAC.  PRAEF.  YRB:  8.04  (=  151|,  wenig  vemutzt,  de  la  Kauze 
p.  376;  — 124.1  Fembroke  p.  80).  — Vom  J.  710  mit  CAKSAÄ.  DIC.  QVAR. 
COS.  qVIAQ:  8.10  (=  152|  de  la  Kauze  p.  377);  8.03  (=  151J,  etwas  vemutzt, 
de  la  Kauze);  8.02  (=  123.8  Fembroke  p.  81). 

•*)  M.  Arrins  Kufus:  8.03  (=  124);  8.02  (=  151,  etwas  vemutzt,  de  la  Kauze 
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Von  den  FeldherrnmUnzen  gilt  dasselbe  bis  gegen  das  J.  720");  aber 
sowohl  die  jüngsten  um  die  Zeit  der  Schlacht  Ton  Actiam  geschla- 
genen Münzen  des  M.  Antonias ")  als  auch  die  gleichzeitigen  und  späteren 
des  Aognstns  schwanken  zwischen  7 . 95  and  7 . 80  6r.  *').  Dieses  letztere 

p.  370).  — C.  Clodius  C.  / : 8 . 14  (=  153J  do  la  Nauze  p.  370) ; 8 .06  (Finder  S.  108) ; 
8.04  (=  161  {,  etwas  remntzt,  de  la  Nauze);  8.015  (=  123.7).  — C.  Numonius 
Vaala:  8.16  (=125.9).  — L.  Servius  Rufus:  8.14  (=125.6);  8.09  (=  152J  de  U 
Nauze  p.377).  — C.  Norbauus  und  L.  Cestius:  8.06  (=  124.4);  8.04  (=  124.1); 
8.03  (=  151i  de  la  Nauze  p.  371).  — P.  Clodius  M.  f.-.  8.05  (IHnder  S.  108; 
= 124.2).  — L.Lirineius  Regulus:  8.09  (=124.8);  7.98  (=  123.2);  7.97  (=123); 
7.%  (=  122.9).  — L.  Mussidius  Longus:  8.13  (=  125.5);  8.08  (=  124.7  zwei); 
8.02  (=  123.9);  8.01  (=  123.7);  7.93  (=  122.4).  Die  schöne  Münze  desselben 
Httnzmeisters  mit  C.  CAESAR.  DICT.  PERPETVO  wiegt  8.10  Gr.  (Rev.  num. 
franv.  1858  , 386).  — C.  Vibius  Varns:  8.09  (=  124.9);  8.06  (Finder);  7.62 
(=  117.6).  — Ti.  Sempronius  Graccus:  8.16  (=  126).  — Q.  Voconius  Vitulus: 
8 Gr.  (=  123.4).  — M.  Durmius  mit  dem  Kranz  (Cohen  p.  127  n. 4):  8.15(=153j: 
de  la  Nauze  p.  386);  mit  dem  Krebs  (Cohen  n.  8):  8.13  (=  153,  mit  einem  Loch, 
de  la  Nauze);  7.59  (=  146’,  mit  einem  Loch,  de  la  Nauze).  — Turpilianus  mit 
dem  Bacchuskopf  (Cohen  p.  244  n.  7):  8.15  (=  153J  de  la  Nauze);  mit  dem  Kopf 
der  Feronia  (Cohen  n.  8):  8.12  (=  152J  de  la  Nauze);  7.65  (=  144^,  etwas  ver- 
nutzt,  de  la  Nauze);  mit  der  Leier  (Cohen  p.  246  n.  16);  8.10  (=  152 ^ de  la 
Nauze).  — C.  Antistius  Vetus  (Cohen  p.  18  n.  11):  8.03  Gr.  (Wiener  Sitz.  Bcr.  9, 
922).  — Einzeln  steht  bis  jetzt  ein  Stück  des  Platorinus  von  7.56  Gr.  (Wiener 
Sitz.  Ber.  9,  922).  — Alle  Angaben,  denen  kein  anderer  Gewährsmann  beigefügt 
ist,  sind  dem  Pembrokeschen  Katalog  entnommen,  auf  den  und  den  Pinderschen 
ich  mich  ihr  die  folgenden  Goldmünzgewichto  regclmäfsig  beschränke. 

•»)  Brutus:  8.09(=  124.8);  7. 99  (=  123.3);  7.95(=  122.7);  7.87  (=  121.4). 

— Cassius  und  Lentulus  Spinter:  8.22  (=  126.9,  der  schwerste  mir  vorgekommene 
Aureus  und  der  einzige,  der  um  0.04  Gr.  Uebergewicht  zeigt);  8.12  (=  152J  de  la 
Nauze  p.  378);  8.02  (=  151  de  la  Nauze).  Andere  Stücke  von  Cassius:  8.07 
(=  124.6);  8.01  (Finder);  7.70  (=  118.8).  — Q.  Comuficius  (710/1):  7-93 
(=  149.25  Letronno  consid.  p.  6).  — Sei.  Fompeius:  8.06  (=  124.4);  8.05  (Finder). 

— Ahenobarbus;  8.13  (=  125.4).  — M.  Antonius  vor  c.  720:  8.13  (Finder); 
8.08  (zwei,  = 124.7);  8.06  (zwei,  = 124.4);  8.01  (=  123.6);  7.94  (=  122.5).  — 
Octavian  vor  c.  720  ; 8.13  (=  125.4);  8 (=  123.5);  7.94  (=  122.5).  — Durch- 
scbnittsgowicht  des  gröfstentheils  aus  Münzen  dieser  Prägung  bestehenden  Schatzes 
von  Ambenay  7.97  Gr.  — Die  anomale  Münze  mit  C.  CAESAfi.  IIIVIR.  R.  P.  C 
und  BALBVS.  PRO.  PR,  schwer  6.72  Gr.  (=  126J  de  la  Nauze  p.  381),  ist,  wenn 
echt,  wohl  gefuttert. 

’’’)  So  wiegen  das  Goldstück  mit  dem  Löwen  (Eckhel  6,  44),  etwa  aus  dem 
J.  719,  7.93  (=  149j,  wohl  erhalten,  de  la  Nauze  p.  385)  und  das  vom  J.  723  mit 
dem  Kopfe  des  Sohnes  (Bickhel  6,  68)  7 .95  (=  149 j-  de  la  Nauze  p.  385)  und  7 .94  Gr. 
(Wiener  Sitz.  Ber.  9,  922). 

**)  So  mit  IMP.  CAESAR  (Eckhel  6,  85),  wahrscheiulicb  von  725,  7.95 
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Gkwicbt  ist  sodann  etwa  bis  anf  Pins  wabrscheinlicb  das  normale  ge- 
blieben **).  Wenn  Plinins  “)  angiebt,  dafs  die  früberen  Kaiser  das  Gold- 
stück allmäblicb  verringert,  Nero  dasselbe  znletzt  anf  -ir  Pfand  =7.28  Gr. 
berabgebracbt  habe,  so  ist  dies  insofern  mit  den  Münzen  ganz  im  Ein- 
klang, als  das  Gewicht  des  Goldstücks  nm  das  J.  60  unter  Nero  plötz- 
lich von  7.81  bis  7.57  auf  7.39  bis  7.3  Gr.  sinkt  Allein  offenbar  nnd 
ancb  nach  des  Berichterstatters  eigener  Ansicht  ist  jenes  Gewicht  nnr 
ein  dnrch  Abknappen  entstandenes  minimales,  das  natürlich  anf  den  Cnrs 

(=  149 { de  Is  Nauze  p.  385),  7.9  (Finder);  mit  CAESAR.  DIVI.  F nnd  der 
Triamphalquadriga  (Eckhel  6,  81),  vom  J.  725,  7.85  (=  121.1).  Ferner  mit  Au(fu- 
$tia,  also  zwischen  727  and  767  = n.  Chr.  14  geschlagen;  7.90  (Finder  S.  145; 
= 121.9);  7.89  (=  121.8);  7.87  (zwei,  Finder);  7.84  (=  121);  7.83  (=  120.8); 
7.82  (Finder);  7.80  (=  120.4);  Halbstflck  3.91  (=  60.3)  Gr.  Die  Durchschnitte 
bei  Letronne  consid.  p.  83;  Durean  de  la  Halle  4con.  pol.  1,43;  Finder  und  Fried- 
Iknder  Beiträge  1,  12;  Queipo  3 , 426  sind  hier  bei  Seite  gelassen  worden,  weil  es 
zweckmäfsig  schien  einen  Weg  einzuschlagen,  der  dem  Leser  erforderlichen  Falls 
die  Vergleichung  der  einzelnen  MOnzgepräge  möglich  macht  nnd  weil  die  Erfahrung 
zeigt,  dais  überhaupt,  namentlich  aber  bei  Goldmünzen  das  normale  Gewicht  regel- 
mäbig  nicht  in  dem  durchschnittlichen,  sondern  in  dem  maximalen  Effectivgewicht 
zu  suchen,  das  bisher  befolgte  Verfahren  durchschnittlicher  Wägung  also  methodisch 
fehlerhaft  ist 

•*)  Tiberins:  7.74  (=  119.4);  7. 65 (zwei,  Finder);  Halbetüek  3.92  (=  60.5); 
3.84  (Finder)  Gr.  Die  Münzen  des  Schatzes  von  Cherbourg,  etwa  200  grOfsten- 
theils  von  Tiberius,  wenige  von  Augnstus,  wogen  7.8  bis  7.5  Gr.  (Rev.  num.  franq. 
1857  , 82).  — Caligula;  7.78  (=  120.1);  7.74  (=  119.5);  7.72  (=  119.1); 
7.7  (Finder);  7.55  (Finder).  — Claudius:  7.8  (Finder);  7.77  (=  119.9);  7.76 
(=  119.8);  7.75  (Finder);  7.73  (Finder);  7.70  (=  118.8);  7.67  (Finder);  7.66 
(Finder;  = 118);  7.61  (Finder);  7.59  (=  117.1);  7.51  (Finder).  — Nero  bis  zum 
J.  60  n.  Chr.:  7.81  (=  120.5);  7.66  (zwei,  Finder);  7.57  (=  116.9)  Gr.  Ans 
späteren  Regierungsjahren:  7.39  (Finder);  7.36  (=  113.6);  7.3  (drei,  Finder).  — 
Galba:  7.34;  7.21  (Finder).  — Otho:  7.4  (Finder);  7.36  (=  113.6).  — Vitel- 
lins: 7.4  (Finder);  7.35 (=  113.5);  7.29  (Finder).  — Vespasian:  7.37  (=113.7); 
7.31  (Finder);  7.29  (=  112.5);  7.28  (=112.3);  7.21  (=  111.3);  7.12  (Finder); 
6.975  (Finder).  — Titus:  7.41  (=  114.3);  7.245  (Finder);  7.16  (Finder).  - 
Domitianus:  7.76  (=  119.7);  7.56  (=  116.7);  7.46  (Finder);  7.43  (=  114.6); 
7.25  (=  111.9);  7.21  (=  111.8).  — Nerva:  7.42  (Finder).  — Traianns:  7.4 
(Finder);  7.31  (=  112.8);  7.28  bis  7.14  (sieben Fembroke, Finder) ; 7.05  (=  108.8). 
— Hadrianus:  7.5  (Finder);  7.41  (=114.3);  7.39  (=114.1);  7.36  (=  113.6); 
7.35  (Finder);  7.34  (Finder,  = 113.3);  7.23  bis  7.05  (sieben  Fembroke,  Finder); 
6.95  (Finder).  — Fius:  7.48  (=  115.4);  7.45  (Finder);  7.4  bis  7.3  (zehn  Pem- 
broke,  Finder);  7.28  (=  112.3);  7.27  (=  112.2);  7.24  (Finder);  7.22  (Finder); 
7.20  (=  111.2);  7.15  (=  110.3);  7.04  (Finder). 

“)  a n.  33,  3,  47. 

48 
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EiDflufs  gettbt  hat;  mit  einer  fbrmlichen  Bednction  des  Normalgewicbts 
anter  Nero  würde  weder  die  beträchtliche  Anzahl  weit  schwererer  nach- 
neronischer  Stücke  noch  das  gleichzeitige  Umlaufen  neronischer  nnd 
älterer  Goldstücke  **)  sich  vereinigen  lassen.  Fühlbar  steigt  das  Gewicht 
wieder  namentlich  unter  Domitian,  dessen  Goldstücke  selbst  im  Durch- 
schnitt um  0.2  bis  0.3  Gr.  über  ^ Pfund  stehen.  Diese  reelle  Prägung 
erstreckt  sich  auch  noch  auf  Nervas  Regierung  und  die  ersten  zwei 
Jahre  Traians“);  späterhin  hat  dieser  Kaiser  so  wie  Hadrian  etwa 
wie  Nero  gemünzt,  etwas  vollwichtiger  Pins.  Erst  von  Marens  Aurelins 
an  erhebt  sich  das  effective  Gewicht  nicht  mehr  Uber  7.3  Gr.  nnd  zeigen 
sich  zugleich  einzelne  um  1 Gr.  und  mehr  nntermUnzte  Goldstücke“). 
Also  beharrt  die  Prägung  bis  auf  Caracalla,  der  zuerst,  wie  wir  weiter 
unten  zeigen  werden,  das  Goldstück  förmlich  reducirt  hat  *’).  Noch  ver- 
dient es  Beachtung,  dafs  die  auf  römischen  Fufs  gemünzten  bosporani- 
schen  Goldstücke  wie  unter  Äugustns  auf  7.98  Gr.,  also  mit  den  gleich- 
zeitigen römischen  gleich,  so  noch  am  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts 
auf  7.8  Gr.  stehen“),  wonach  ebenfalls  die  Verringerung  des  Aureus 


**)  Der  anschnlioho  Goldschatz  von  Zirkovitz  (Steiermark),  dessen  nachveis- 
lich  jüngste  Münze  von  Domitian  aus  dem  J.  87  n.  Chr.  ist,  enthielt  Münzen  nicht 
blols  aus  der  späteren  neronischen  Zeit  und  von  den  Flaviern,  sondern  auch  einige 
von  Tiberius,  mehrere  von  Claudius  und  aus  den  früheren  Jahren  Neros  (Seidl 
Beitr.  2,  217  f.  3,  47  f.). 

")  De  la  Nauze  mim.  de  l’acad.  30,  391. 

")  Marcus  Aurelins:  7.29  (Finder,  = 112.5);  7.28  (Finder);  7.27 
(=  112.2);  7.24  (=  111.7);  7.23  (Finder);  7.20  (=  111.2);  7.19  (=  111);  7.17 
(Finder);  6.22  (Finder);  6.195  (Finder);  6.045  (Finder).  — Commodus:  7.30 
(=  112.7);  7.24  (Finder,  = 111.7);  7.2  (Finder).  — Fertinax:  7.25  (Finder, 
= 111.9);  7.22  (=111.6).—  Didius  lulianus:  6.95  (=  107.3);  6.03  (Finder). 
— Severus:  7.39  (=  114.1);  7.37  (=  113.7);  7.29  (Finder);  7.26  (=  112.1 
und  = 112);  7.25  (=  111.9  drei);  7.24  (=  111.8);  7.22  (Finder);  7.06  (=  108.9); 
6.85  (Finder);  6.82  (Finder);  6.20  (Finder);  6.19  (Finder). 

*’)  Die  von  Queipo  3,  426  znsammengestellten  Durchschnittsgewichte  ergeben 
lür  Nerva  7.458,  für  Domitian  7.43,  für  Galba  7.326,  für  Vespasian  7.298,  für 
Titus  7.29,  für  Otho  7.28,  für  Fius  7.273,  für  Vitellins  7.265,  für  U Verus  und 
Commodus  7.253,  für  Nero  7.25,  für  M.  Aurelins  7.242,  für  Severus  und  Caracalla 
7.23,  für  Traian  und  Hadrian  7.21  bis  7.20  Gr.  Diese  Ziffern  geben  einen  unge- 
fähren Mafsstab  nicht  für  das  Normalgewicht,  aber  für  den  mehr  oder  minder  reellen 
Charakter  der  Frägung. 

*'')  V'ergl.  S.  6H9.  Das  älteste  und  schwerste  dieser  Goldstücke  bei  Hiomas 
p.  241  f.  ist  vom  .1.  2 oder  3 n.  Chr.  und  wiegt  7.98  (=  123.2)  Gr.;  noch  unter 
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im  Laufe  der  ersten  zwei  Jahrhunderte  mehr  als  thatsächliches  Ab- 
knappen denn  als  förmliche  Einführung  einer  anderen  Norm  erscheint  — 
Das  Kom  des  römischen  Aurens  ist  durchaus  gut;  Legimng  war,  in- 
gemäfs  des  jnlischen  Gesetzes")  Uber  Feculat,  ein  strafbares  Amtsver- 
brecben  und  die  Proben  zeigen  überall  einen  Feingehalt  von  mindestens 
96***).  Plattimng  kommt  vor,  aber  ungemein  selten“).  — Von  dem 
Nachdruck,  mit  dem  diese  Goldprägung  von  Anfang  an  angegriffen  wurde, 
giebt  eine  Vorstellung  der  Schatz  von  Brescello,  der  angeblich  80000  sol- 
cher Goldstücke,  alle  aus  den  Jahren  708  — 716  der  Stadt,  und  von  nur 
32  verschiedenen  Geprägen  enthielt").  In  den  ersten  zwei  Jahrhun- 
derten unserer  Zeitrechnung  ist  dieselbe,  freilich  ohne.Zweifel  zum  Tbeil 
in  Folge  der  durch  die  Gewichtverringemng  herbeigefUhrten  Einscbmel- 
znng  und  Umprägung  der  älteren  Stücke,  im  Ganzen  in  einem  der  Aus- 
dehnung des  Reiches  und  der  hochgesteigerten  Cnltur  angemessenen 
Umfang  fortgesetzt  worden  und  hat  nur  vorübergehend,  namentlich  am 
Ende  der  Regierung  Marc  Aurels  und  unter  Commodus,  gestockt"). 
Die  dieser  Zeit  angehOrigen  sehr  grolsen  und  verhältnifsmäfsig  sehr  zahl- 
reichen Goldschätze  ")  beweisen,  wie  massenhaft  die  Goldmünze  in  jener 
Zeit  umlief. 

Severns  nnd  CancalU  stehen  die  Stücke  regelmilsig  auf  oder  nm  7 . 78  (=  130)  Qr. 
Dagegen  geht  seit  800  das  Geld  dieser  Münzen  über  in  Eiectmm. 

**)  Ulpian  Dig.  48,  13,  1:  ne  guit  in  aurum  argenturn  aet  pubticum  quid  indat 
nm  immitetai quo  id  ptUu  ßat 

*“)  Die  Goldmünzen  von  Ängust  bis  Vespasian  haben  0.998  bis  0.991  Fein- 
gehalt (Letronne  consid.  p.  84) ; die  römischen  überhanpt  nach  den  von  Gay  Lussac 
für  Dnreau  de  la  Halle  (Ocon.  pol.  1,  17.  41)  angestellten  Proben  mindestens 
Vergl.  Mongez  mim.  de  l’acad.  9,  803. 

")  Ich  finde  Beispiele  von  Hadrian  (Eckhel  1,  p.  CXVI)  nnd  von  Commodus 
(Eckhel  1,  p.  CXV;  Bauch  Mitth.  der  nnm.  Ges.  3,  388).  Als  Falschmünzerei  er- 
wähnt bei  Persins  (ö,  105  mit  dem  Schol.)  und  Ulpian  (Dig.  48,  10,  8);  der  Kunst- 
ansdruck  dafür  ist ' färben*  (fingere,  itßcere,  S.  386  A.  60). 

“)  Bandelot  expl.  d’nne  mOd.  de  la  famille  Comuficia.  Paris  1717.  4.  Mont- 
fiuicon  ant.  expl.  snppL  3, 139.  Cavedoni  marmi  Moden,  p.  41  f.  Die  Münzen  rührten 
her  von  den  Hünxmeistem  G.  Clodius,  Cestius  nnd  Norbanns,  P.  Clodius,  Hnssidins, 
Livineins,  Vibins,  Voconius  (Sempronius  fehlt)  und  den  Feldherren  Caesar,  Brutns, 
Cassins,  Comuficins,  Ahenobarbus,  Sex.  Pompeius,  Octavian  nnd  Antonius;  die  jüngste 
Münze  ist  die  von  Octavian  nnd  Agrippa  (Cohen  p.  335  n.  3)  aus  dem  J.  716  (Borghesi 
dec.  16,  5). 

«)  Eckhel  7,  13a 

^)  Schatz  von  Ambenay  (Ed.  de  la  Grange  notice  snr  196  midailles  Romainea 
en  or.  Paris  1834.  pp.  32.  8),  von  den  Münzmeistem  C.  Clodius,  L.  Servius  Bnfüs, 

48« 
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3.  Im  Silber  sind  fortdauernd  Denare  geschlagen  worden.  Auch 
die  seit  längerer  Zeit  mhende  Quinär-  und  Sesterzprägnng  .wurde  in 
oder  kurz  nach  dem  J.  705  wieder  thätig  anfgenommen  (8.  650  — 653) 
uSd  die  erstere  ging  seitdem  ununterbrochen,  wenn  auch  niemals  reich- 
lich fort,  während  die  Prägung  der  Silbersesterze  um  das  J.  711  stockte 
und  einige  Deccnnien  darauf,  wie  wir  sehen  werden,  dies  Nominal  dem 
Kupfer  überwiesen  ward.  Die  aulserordentlich  seltenen  GrofssilberstUcke 
römischer  Prägung  dürfen  wohl  eben  wie  die  grofsen  Bronzemedaillons, 
die  ihnen  gleichartig,  ja  einzeln  ans  denselben  Stempeln  geprägt  sind, 
als  Schaustücke  angesehen  werden“).  — Gewicht  und  Kom  des  Denars“) 
behaupten  sich  ziemlich  unverändert  bis  auf  die  Mitte  der  Regierung 
Neros“),  so  dafs  der  Denar  dieser  Zeit  bei  einem  Gewicht  von  etwa 

3.9  Gr.  und  einem  Feingehalt  von  99 — 98  “)  regelmälsig  den  Werth  von 

6.9  bis  6.7  Sgr.  hat;  eine  Ausnahme  machen  die  Legionsdenare  des 


P.  Cloding,  Q.  Voconius  Vitulns,  Q.  Ragtiug,  Hescinius,  TurpDianag  und  den  Impe- 
ratoren Caeaar,  Brutus,  Cassius,  Sex.  Fompeius,  Antonius  und  Augustus;  die  jBngaten 
Münzen  sind  die  augusteischen  mit  IMP.  XII  vom  J.  744.  Die  etwas  schwereren 
Stücke  des  ursprünglichen  caesarischen  Fufscs  scheinen  schon  damals  grülstentheila 
ans  dem  Umiauf  verschwnnden  gewesen  zu  sein.  — Schatz  von  Cherbourg  aus  Tiberius 
Zeit  S.  753  A.  42.  — Schatz  von  Zirkowitz  aus  der  Zeit  Domitians  S.  754  A.  44.  — 
Schatz  von  Castrum  novnm  mit  Goldmünzen  von  Nero  bis  Hadrian  (Visconti  mua. 
Pio-Clem.  1,  266).  — Schatz  in  Mespelar  zwischen  Alost  and  Dendermonde  1607 
gefunden,  von  1600  Goldstücken,  darunter  einige  von  Domitian  und  Hadrian,  die 
meisten  von  Hadrian,  Pius,  Marcus  und  Verus,  von  Commodus  nnr  eines  mit  Can. 
Atig.  fit.  Germ.princ.  tue.,  also  vergraben  nm  175  (Miraeus  ehr.  Belg,  ad  a.  1607).  — 
Schatz  in  Perscheid  (Amt  Oberwesel),  1693  gefunden,  Goldstücke  von  Nero  bis  Com- 
modus (Rheinl.  Jahrb.  7,  166).  — Die  Zahl  dieser  zum  Theil  sehr  ansehnlichen  Gold- 
schitze  liefse  sich  leicht  vermehren. 

“)  Solche  SilbermedaUlons  verzeichnet  Cohen  unter  Clandius  N.  2,  Domitianus 
N.  4.  6,  Traianus  N.  1 (aus  demselben  Stempel  mit  dem  Bronzemedaillon  N.  296), 
Uadrianus  N.  49.  50,  Pius  N.  1. 

**)  Hierüber  haben  aulser  Schiassi  und  Rauch  (oben  S.  385  A.  59)  besonders 
Akerman  (catal.  of  Roman  coins  1 p.  XIV  f.>  und  Sabatier  (production  de  l'or,  de 
l'argent  et  du  cuivre  cbez  les  anciens.  St  Petersburg  1850.  8,  zum  Theil  nach 
Höpfer  biatoire  de  la  chimie.  Paris  1843)  werthvolle  Mittheilungen  gegeben,  auf 
denen  die  foigende  Darstellung  beruht 

*’)  Die  Denare  mit  dem  jugendlichen  Kopfe  Neros  haben  noch  das  bisherige 
Gewicht  (Akerman). 

‘‘)  Für  Augustus  und  Tiberius  fanden  sich  0.991  (eine  Probe,  Rauch);  0.990 
(sechs  Proben,  Rauch);  0.989  (Sabatier);  0.981  (Sabatier);  0.980  (zwei  Proben, 
Sebiaasi);  0.978  (Akerman);  0.961  (zwei  Proben,  Schiassi);  0.954  (Schiassi)  fein. 
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Antonios,  die  fast  ein  Fünftel  Kupfer  enthalten  “).  Von  da  an  ist  der 
Denar  durchgängig  leichter  und  stimmt  bis  auf  Sercms  einschlieislich 
ziemlich,  obwohl  bei  der  mehr  oder  minder  nachlässigen  AnsmUnzung 
des  Silbers  nicht  genau,  mit  dem  Normalgewicht  von  -k  Pfund  = 3 Scro- 
pel  = 3.41  Gr.*®),  das  die  Metrologen  der  Kaiserzeit")  dem  Denar  zu- 
schreiben  und  das  defshalb  mit  gutem  Grunde  auf  Nero  zurUckgefUhrt 
wird.  Dagegen  verschlechtert  sich  in  dieser  Epoche  allmählich  das  Kom; 
unter  Nero  beginnt  die  absichtliche  Legimng.  Dieselbe  l)ctmg  anfangs 
etwa  M bis  fast  -h,  unter  Vitellins  kurzem  Regiment  gar  schon  fast 
ein  Fünftel,  besserte  sich  aber  unter  den  Flaviern,  namentlich  unter 
Domitianos,  wieder  auf  ein  Zehntel.  Von  Traianns  späterer  Regiemngs- 
zeit  an  bis  auf  Pins  einschliefslich  macht  sie  aber  schon  nahezu  ein 
Fünftel  ans,  unter  Marens  Anrelius  ein  Viertel,  unter  Commodos  fast 
drei  Zehntel,  bis  dann  unter  Severns  um  198  das  Silber  zum  Billon 
wird  und  die  Hälfte  und  mehr  des  Bruttogewichts  auf  das  Kupfer 
kommt  *’).  Natürlich  zeigen  Ungleichheiten  und  Schwankungen  sich 

”)  0.874  and  0.855  (Schiassi),  0.850  (Akerman),  0.838  (drei  Proben,  Ranch). 

“)  Zweihundertachtundsiebzig  von  Akennan  gewogene  Kaiserdenare  von  Nero 
bis  auf  .Severns  zeigen  folgende  Gewichte : 4.02  (=62,  einer  der  älteren  Fanstina) ; 
3.82  (=  59,  einer  von  Hadrian);  3.69  (=  57,  einer  von  Otho,  drei  von  Pius,  einer 
von  der  älteren  Fanstina);  3.63  (=  56,  je  einer  von  Sabina,  H.  Anrelius,  der  jün- 
geren Fanstina  and  Crispina);  3.56  (=  55,  siebzehn,  darunter  zwei  von  Severns); 
3.50  (=  54,  vierzehn);  3.43  (=  53,  einnndvierzig) ; 3.37  (=  52,  dieinndvierzjg) ; 
3.30  (=  61,  dreiunddreilsig);  3.24  (=  50,  dreinndzwanzig) ; 3.17  (=  49,  einnnd- 
dreilaig);  3.11  (=  48,  zwanzig);  3.04  (=  47,  dreizehn);  2.98  (=  46,  nenn);  2.92 
(=  45,  elfl;  2.85  (=  44,  zwei);  2.79  (=  43,  fünf);  2.72  (=  42,  je  einer  von 
Cktmmodns,  Didia  Clara,  Albinns);  2.33  (=36,  einer  von  Albinus);  2.14  Gr.  (=  33, 
einer  von  Commodns).  Eine  dnrehgehende  Verringerung  des  Gewichts  ist  vorüber- 
gehend unter  Commodns  eingetreten;  im  Uebrigen  macht  das  Alter  in  dem  Gewicht 
keinen  fühlbaren  Unterschied  und  durchaus  hat  sich  die  Verringerung  der  Uünze 
am  Kom,  nicht  am  Schrot  vollzogen. 

*>)  So  der  nngenannte  Alexandriner  S.  30,  Isidor  orig.  16,  25,  13  n.  A.  m. 

")  Nero:  0.943  (zwei  Proben,  Ranch);  0.910  (Akennan).  — Galba:  0.921 
(drei  Proben,  Ranch).  — Vitellins:  0.808  (Akennan).  — Vespasianns:  0.886  (Rauch); 
0.881  (Akerman);  0.878  (Ranch);  0.806  (Höpfer).  — Domitianus:  0.925  (Akerman); 
0.914  (fünf  Proben,  Ranch);  0.860  (Sabatier).  — Nerva:  0.917  (Akennan).  — Traia- 
nns: 0.928  (Akerman;  mit  der  sitzenden  Victoria  und  Ir.  p,  also  wohl  Ramns  n.  27); 
0. 884  (S.  P.  Q.  R.  OFT.  PRIIfCIPI,  Fortuna  bei  Altar,  Rauch);  0. 862  (Arabia  stehend 
mit  Stranls,  Ranch);  0.852  (Ceres  stehend,  Rauch);  0.838  (AhlM.  ITAL,  zwei 
Figuren,  Ranch).  Die  erste  Münze  scheint  vom  J.  98  n.  Ohr.,  die  letzten  vier  fallen 
später.  — Hadrianus;  0.867  (drei  Proben,  Rauch);  0.824  (zwei  Proben,  Ranch); 
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vielfach;  im  Grofsen  und  6an*en  aber  kann  man  für  den  Denar  drei 
Wendepuncte  annehmen:  nm  das  J.  60  unter  Nero,  wo  das  Gewicht 
von  ir  auf  w Pfund  redncirt  ward  und  die  Legirung  von  5 bis  10  S be- 
ginnt; nm  das  J.  100  unter  Traian,  wo  die  Legimng  auf  etwa  201  sich 
steigert;  und  nm  198  unter  Severns,  wo  die  Legimng  anf  50  bis  60t 
steigt  — was,  nach  heutigem  Gelde  ansgedrtlckt,  darauf  hinanskommt, 
dafs  der  Denar  von  seinem  ursprünglichen  Werth  von  etwa  6w  Sgr. 
unter  Nero  anf  etwa  5 «r,  unter  Traianus  anf  ungefähr  4-fe^,  unter  Severns 
anf  wenig  über  3 Sgr.  Metallwerth  herabsank.  Doch  sind,  wie  später 
bei  der  Betrachtung  der  Conrantverhältnisse  dieser  Zeit  sich  zeigen  wird, 
alle  diese  Abändemngen  nur  Hünzverschlechterangen  gewesen,  nicht 
eigentliche  formelle  Wechsel  der  Währung:  bei  jeder  Rednetion  in  Schrot 
oder  Korn  oder  beiden  wurde  die  neue  geringere  Münze  der  älteren  bes- 
seren gesetzlich  gleichgestellt,  so  dafs  beide  neben  einander  umliefen  oder 
doch  umlaufen  sollten.  Dafs  Traianus  nm  das  J.  107  die  alte  Münze 
einzog  und  neue  dafür  ausgab,  berichten  die  Historiker  **)  und  ans  dieser 
Umprägnng  sind  die  bekannten  im  Gepräge  den  alten  republikanischen 
gleichen,  aber  mit  dem  Restitntionsvermerk  von  Traianus  versehenen 
und  anf  Schrot  und  Korn  der  Münzen  dieser  Zeit  geprägten  Denare 
hervorgegangen.  Es  ist  dies  aber  keineswegs  defshalb  geschehen,  weil 
jene  älteren  Denare  aufser  Cure  gesetzt  worden  waren  oder  jetzt  werden 

0.810  (HOpfer,  Akerman).  — Pins  und  die  ältere  Fanstina:  0.924  (Faostina,  Aker- 
man);  0.868  (Fanstina,  Bauch);  0.813  (zwei  Proben,  eine  von  Fanstina  mit  COJV- 
SECRATIO,  Rauch);  0.800  (Rauch);  0.796  (Faustina,  Ranch);  0.788  (Ranch); 
0.773  (Akerman);  0.748  (Rauch);  0.730  (Höpfer).  — H.  Aurelius,  L.  Veras,  die 
jüngere  Faustina;  0.797  (HOpfer);  0.782  (Akerman);  0.743  (nenn  Proben,  Ranch); 
0.739  (Fanstina,  Akerman);  0.721  (Fanstina,  zwei  Proben,  Ranch);  0.705  (Fanstina, 
Ranch);  0.681  (L.  Veras,  Akerman).  — Commodns:  0.720  (vier  Proben,  Ranch); 

O. 710  (vier  Proben,  Rauch);  0. 680  (Höpfer).  — Pertinax:  0.900,  0.620  (Ranch). — 
Jnlianus:  0.810  (Ranch).  — Severus:  0.755  {VICT.  AVG.  TR.  P.  COS  Victoria,  vom 
J.  193;  ebenfalls  TR.  P.  VI.  COS.  II  Tropäon,  vom  J.  198,  Ranch);  0.731  (COS.  II. 

P.  P,  Victoria,  zwischen  194  und  201,  Ranch);  0.569  (Annona  stehend,  Akerman); 
0.557  (eine  mit  COS.  II.  P.  P,  schreitendem  Han,  zwischen  194  und  201;  eine  mH 
IMP.  XI.  SALVTI.  AVGG  nnd  sitzendem  Weibe,  nach  198;  eine  mit  der  Victoria, 
Ranch);  0.487  (TR.  P.  XVIII.  COS.  III,  Jnpiter  und  zwei  Kinder,  vom  J.  210, 
Rauch);  0.431  (IVSTITIA,  sitzendes  Weib,  Ranch). 

^)  Dion  68,  15:  jö  n vöftutfia  nar  r6  «rvrf/oirrwfv.  Dion  berichtet 

dies  etwa  bei  dem  J.  107;  die  Restitndonsmfinzen  sind,  da  Traianus  sieh  daianf 
Dadeiu  nennt,  nicht  vor  dem  J.  103  geschlagen.  Verzeichnils  derselben  bei  Cohen 
p.XXK. 
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8ollten**),  Bondern  angeblich  wegen  der  VerBchliffenheit  des  GeprfigeB, 
in  der  Thal  ohne  Zweifel  wegen  des  bei  dieser  Umprägung  trotz  aller 
Abnutzung  der  Stücke  dennoch  sich  ergebenden  aneehnlichen  Gewinnes. 
Ein  merkwürdiger  Fingerzeig  dafür  ist,  dafs  die  schlecht  geprägten 
Legionsdenare  des  Antonius  von  der  traianischen  Einsehmelzung  ansge- 
Bchlossen  wurden  und  auch  in  späteren  Funden  noch  häufig  begegnen, 
auch  sie  aber  unter  Marc  Aurel  restituirt,  also  eingeschmolzen  wor- 
den sind,  offenbar  weil  der  neue  Denar  jetzt  bereits  so  viel  weiter 
herabgekommen  war,  um  die  Einsehmelzung  auch  der  früher  ausge- 
schlossenen Stücke  räthlich  zu  machen.  Nebenbei  haben  freilich  aufser 
diesen  praktischen  Rücksichten  antiquarische  Liebhabereien  mit  einge- 
griffen und  manches  Einzelne  bei  diesen  Restitutionen  bedingt  “).  Dafs 
die  zuHlllig  oder  absichtlich  nicht  eingezogenen  älteren  Stücke  im  Ours 
hlieben,  ist  gewife;  noch  im  vierten  Jahrhundert  waren  einzelne  Denare 
ans  republikanischer  und  caesarischer  Zeit  im  Umlauf”).  — Hinsichtlich 
derPlattimng  hat  sich,  so  viel  wir  sehen,  nichts  geändert;  es  war  eine 
Technik,  in  der  fürmlich  unterwiesen  und  deren  Meisterstücke  von 

**)  Dies  nimmt  Borgbesi  an  dec.  3,  9 p.  28;  aber  damit  verträgt  sich  nament- 
lich nicht,  was  Uber  die  Legionsdenare  des  Antonios  gleich  bemerkt  werden  wird. 

**)  Es  steht  durch  die  Funde  und  sonst  vSllig  fest,  dafs  die  Goldstücke  Cae- 
sars und  Augusts  zu  Tnüans  Zeit  weder  umliefen  noch  umlaufen  konnten ; die  Resti- 
tution von  diesen  kann  also  nur  als  eine  Spielerei  angesehen  werden.  Dies  bestätigt 
sich  dadurch,  dals  zu  den  derartigen  Goldmünzen,  die  sich  als  von  Traianus  restitnirte 
bezeichnen,  meistentbeils  die  Originale  fehlen,  ja  von  einzelnen  derselben,  nament- 
lich dem  Goldstück  mit  0.  IVLIVS.  CAES.  IMP.  COS.  III  Originale  sicher  nie 
vorhanden  gewesen  sind  (Eckbel  5, 101.  6,  12).  Aebniiehe  Motive  werden  demnach 
auch  voransznsetzen  sein  bei  der  Restitution  deijenigen  Denargepräge,  die  nach 
Ausweis  der  Funde  bereits  vor  Ciceros  Zeit  ans  dem  gemeinen  Courant  verschwun- 
den waren,  wie  der  alte  Qnadrigatns  (S.  238.343),  und  die  Dioskurendenare  mit 
Familienwappen,  die  hier  durch  Beischriften  erklärt  werden  (S.  485.  486).  Es  siebt 
ganz  so  aus,  als  ob  die  kaiserlichen  MOnzmeister  bei  dieser  Gelegenheit  die  An- 
fänge des  Gold-  wie  des  Silbercourants  durch  Restitutionen  anschaulich  machen 
wollten  und  delshalb  die  Goldstücke  vom  J.  708  und  die  Dioskuren-  und  Quadriga- 
denare  nachmOnzten  oder  doch  nachzumünzen  Vorgaben. 

**)  Legionsdenare  des  Antonius  fanden  sich  in  dem  unter  Commodus  vergra- 
benen Schatz  von  Bemhamwell  und  in  dem  unter  oder  nach  Gallienns  versteckten 
von  Widenhub  (s.  u.).  In  Voorburg  begegnen  Kaiserdenare  erst  von  Vespasian  an, 
wohl  aber  die  des  Triumvir  Antonius  (Janssen  museum  te  Leyden  p.  343).  Noch 
in  dem  um  307  versteckten  Schatz  von  Famars  fanden  sich  einzelne  republikanische 
Denare.  Bei  den  freien  Germanen  sind  sie,  wie  das  Grab  des  Königs  Cbilderich 
(t  481)  zeigt,  bis  ins  fünfte  Jahrhundert  gangbar  geblieben. 
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Raritätenliebhabern  thener  bezahlt  wurden”),  lieber  den  Umfang  der- 
selben ist  schwer  zn  artheilen;  dafs  unter  Angnstns  für  den  indischen 
Handel  einzelne  Denareorten  durchaus  plattirt  geschlagen  zu  sein  scheinen, 
wurde  schon  gesagt  (S.  726) ; ganz  besonders  gemein  war  die  Futterong 
unter  Claudius  und  Kero,  auch  unter  Vespasian,  während  sie  von  Domi- 
tian an  abnimmt'*). 

4.  Die  Kupfermünze  blieb  bis  um  das  J.  716  wesentlich  unver- 
ändert, obwohl  sie  in  der  Hauptstadt  gar  nicht,  auswärts  nur  wenig  ge- 
schlagen ward  (S.  743).  Noch  die  Asse  der  beiden  Pompeius  (S.  424  A.  19) 
haben  das  gewöhnliche  Gepräge  und  die  gewöhnliche  Hetallmischnng 
der  republikanischen**);  ja  es  giebt  dergleichen  noch  von  den  Flotten- 
fUhrem  des  M.  Antonius  **).  Aber  die  meisten  dieser  antonischen  Kupfer- 
münzen folgen  einem  ans  dem  bisherigen  entwickelten,  aber  doch  bereits 
wesentlich  davon  abweichenden  Prägsystem:  es  sind  fünf  Nominale, 
Vierasstücke  oder  Sesterze,  Dreias-,  Zweias-,  Asstttcke,  Semisse  und  Sex- 
tanten"), in  der  Regel  mit  den  Werthzeichen  HS  und  A,  T,  B,  A,  S,  .. 
versehen  und  auch  durch  das  Gepräge  einigermafsen  dem  Nominal  nach 
gekennzeichnet,  indem  das  Vierasstück  ein  Hippokampenviergespann 
statt  der  sonst  überall  auf  der  Rückseite  festgehaltenen  Galeere,  das 
Dreiasstück  drei  Köpfe  auf  der  Vorderseite,  die  drei  kleineren  Nomi- 
nale dagegen  im  Ganzen  die  alten  republikanischen  Stempel  zeigen"). 

Plinlos  33,  9,  132 : m hoc  artium  tola  vilia  ditcwihr  €t  fdUi  dmari  »ptctabK 
atmplar  pluribiuque  verit  denariit  aduUerimit  emitur. 

")  Cohen  mCd.  imp.  I p.  167.  178.  337.  Akerman  eat.  1 p.  VUL  Nam. 
Chron.  6,  70. 

")  Dab  der  Januskopf  meist  als  Portrait  variirt  wird,  kommt  natürlich  nicht 
in  Betracht  Wegen  der  Hetallmischnng  s.  S.  191  Ä.  69. 

«)  ANTOmvS.  IMP  — L.  ATRATINVS.  AYGVR.  Jannskopf )( Prora.  Rie- 
oio  p.  205,  11.  Cohen  p.  290  n.  12. 

’‘)  Den  Sextans  des  Capito  giebt  Rauch  ann.  delT  Inst  1847,  283,  den  dm 
Bibnlus  Borgbesi  bei  Cavedoni  num.  bibl.  p.  133.  Wenn  man  indefs  sich  erinnert,  daü 
sowohl  vor-  wie  nachher  der  Quadrans  als  gewöhnliche  kleinste  Hünxe  auftritt,  so 
entsteht  der  Zweifel,  ob  auf  diesen  höchst  seltenen  und  meistens  schlecht  erhaltenes 
Stücken  nicht  vielmehr  drei  Kügelchen  stehen. 

’*)  Ueber  die  Aufschrift  und  die  Epoche  dieser  Hünzen  8.  743  A.  12.  Anf- 
schluls  über  das  System  derselben  hat  zuerst  Borghesi  (bei  Cavedoni  nnm.  bibL 
p.  118  f.)  gegeben.  Das  Werthzeicben  S wird  sicher  gestellt  durch  Cohen  p.  236 
n.  4;  die  übrigen  sind  bekannt  Dais  die  Götterköpfe  in  Portraitfignren  übergeben, 
die  Galeere  oft  verdoppelt  erscheint,  haben  diese  antonischen  Kupfermünzen  mit 
den  jüngsten  des  Semnncialfufses  gemein. 
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Die  Beschaffenheit  des  Metalls  ist  nicht  bekannt;  das  Gewicht  ist  höchst 
nngleichmäisig,  läTst  sich  aber  füglicher  als  mit  dem  älteren  semuncialen 
mit  dem  gleich  zn  entwickelnden  angnsteischen  Fnfs  vereinigen”).  — 
Diese  Prägung  selbst  hat  nicht  lange,  etwa  von  716  bis  719,  gedauert 
(S.  743);  aber  sie  ist  grofsentheils  mafsgebend  geworden  fUr  die,  wie 
wir  sahen  (S.  744),  um  das  J.  739  wieder  anfgenommene  Reichsknpfer- 
prägnng.  Die  Nominale,  anf  die  von  da  an  geschlagen  wurde,  waren 
der  jetzt  in  die  Knpfermilnze  eintretende  Sesterz  oder  Nnmmns,  bei  den 
Griechen  auch  xstgagaagioy,  der  Dnpondius,  der  As”),  der  Semis”) 
nnd  wahrscheinlich  der  Qnadrans”);  doch  scheinen  die  äemisse  seit  Pins, 

’*)  Die  von  Borgfaesi  nnd  Cavedoni  angefOhrten  Gewichte  sind : HS  nnd  A ; 
22.38  (vemutzt)  — T:  23.26  — 8:  14.425  ; 7.32  — A:  9.20;5.80;4.70;4.60 
(zwei);  3.70;  3.50  — S:  4.23  Gr.  Bei  der  Weise,  wie  die  Römer  ihre  Kupfer- 
münze behandelten,  sind  diese  Gewichte  sehr  wohl  vereinbar  mit  einem  Normal- 
gewicbt  des  Vierasstflcks  von  27.29  Gr. 

“)  Nicht  richtig  ist  Borgbesis  (hei  Cavedoni  nnm.  hihi.  p.  130)  Annahme,  dafs 
der  As  als  j Unze  auch  ncüinu  heifse;  sie  beruht  nur  auf  einer  unzweifelhaft  ver- 
kehrten Conjectnr  bei  Petronius  c.  14  und  auf  der  spanischen  Inschrift  Mur.  1063, 1, 
die  nnverständlich  und  cormpt  oder  falsch  ist. 

'*)  Die  drei  grOfsten  Nominale  nennt  Plinins  34,  2,  4 ; den  Dnpondius,  As  und 
Semis  sichern  überdies  die  Werthzcicben  der  neronischen  Münzen.  Borgbesi  (bei 
Cavedoni  p.  117.  126)  fügt  noch  den  Tressis  hinzu,  aber  schwerlich  mit  Recht 
Antonios  Münzordnnng  war  für  Angustus  natürlich  nicht  unbedingt  mafsgebend; 
die  chiotische  Münze  mit  ACCAPIA  TPIA  (S.  708  A.  145)  so  wie  die  seltenen 
bosporaniscben  Dreiasstficke  (S.  700)  können  für  die  Reichsmünze  ebenso  wenig 
beweisen  als  aus  den  antiochischen  DrcidenarstOcken  die  Existenz  dieses  Nomi- 
nals für  das  Reichsconrant  folgt;  und  dafs  endlich  gewisse  GeprSge  aus  der  Zeit 
des  Tiberius  zwischen  erster  und  zweiter  Gröfse  schwanken  und  ziemlich  anf 
} Sesterzgewicht  passen,  will  bei  Kupfermünzen  nicht  viel  bedeuten.  Weit  gewich- 
tiger ist  das  Schweigen  des  Piinius  a.  a.  0.  und  das  Fehlen  dieses  Werthzei- 
cbens  anf  den  Münzen  Neros;  vor  allem  aber  darf  man  nicht  vergessen,  dafs 
die  Scheidemünze  ihrem  Nominal  nach  leicht  und  klar  kenntlich  sein  mnfs  und 
dafs  Kennzeichen,  die  die  gröfsere  römische  Kupfermünze  in  drei  Klassen  theilten, 
gänzlich  mangeln. 

’*)  Die  meisten  Erwähnungen  des  Qnadrans  in  der  Kaiserzeit  sind  von  der 
Art,  dafs  daraus  für  die  Existenz  des  Nominals  in  dem  damaligen  Courant  nichts 
folgt;  Plutarch  (Cic.  29:  ro  Xtnniaioy  tov xttliov  yofiitr/naot  novaifQäyriiv  f»iiXovy)f  auf 
den  Borgfaesi  sich  zunächst  beruft,  spricht  eher  dagegen  als  dafür.  Eher  möchte 
man  GaL  1,  122  anfflhren,  obwohl  auch  diese  Stelle  nicht  ganz  entscheidend  ist. 
Doch  scheint  allerdings,  theils  ohne  Regentennamen,  tbeils  mit  den  Namen  der 
Kaiser  von  Nero  bis  Traian,  ein  noch  unter  dem  Semis  stehendes  Knpfemominal 
vorzukommen  (Borghesi  bei  Cavedoni  p.  135). 
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die  Quadranten  Bchon  seit  Traian  nicht  mehr  geprägt  zn  sein”).  Dafs 
die  gruisen  Kupfcrmedaillons,  da  sie  das  Zeichen  der  Reichsknpfer- 
mUnze  S‘C  nicht  haben,  nicht  als  Geld-,  sondern  als  Schanstttcke  zu 
betrachten  sind,  ist  bekannt”").  — Die  alte  auch  von  Antonias  noch 
befolgte  Weise  durch  Gepräge  and  Werthzeichen  die  Eupfemominale  un- 
zweideutig zn  bestimmen,  wird  jetzt  verlassen ; einzig  Nero  hat  die  drei 
mittleren  Nominale  durch  II,  I,  S bezeichnet,  aufserdem  seinen  Kopf  auf 
den  hezeichneten  Dupondien  mit  der  Strahlcnkrone,  auf  den  bezeichneten 
Assen  nackt  oder  mit  dem  Lorbeerkranz  dargestellt  ”).  An  der  letzteren 
Unterscheidung  scheint  man  seitdem  festgebalten  zu  haben  und  die 
Strahlenkronc  auf  den  neronischen  und  den  jüngeren  Stücken  das  Kenn- 
zeichen des  Dupondius  zu  sein.  Daneben  aber  und  ursprünglich  allein 
unterscheiden  sich  die  Nominale  lediglich  durch  die  in  der  Farbe  hervor- 
tretende verschiedenartige  Metallmischung  und  durch  das  die  Gröfse 
bestimmende  Gewicht.  Die  republikanische  Kupfermünze  hatte,  zur  Zeit 
des  Libralfufscs  so  gut  wie  in  den  um  die  Zeit  von  Caesars  Tod  ge- 
schlagenen Assen,  nicht  Kupfer  allein,  sondern  5 bis  8 1 Zinn  und  16  bis 
29  • Blei  enthalten  (S.  191);  und  wenn  der  Zinnzusatz  dem  ganzen 
Alterthum  gemein  ist  und  in  ähnlicher  Weise  auch  in  den  keltischen  wie 
in  den  älteren  griechischen  Kupfermünzen  vorkommt,  so  scheint  dagegen 
die  Verschlechterung  mit  Blei  eigenthümlich  römisch  zu  sein  und  wo  sie 
sonst  vorkommt,  auf  römischen  Einilafs  znrUckzngehen  ”).  Angustus 

Borghesi  a.  s.  0.  S.  134.  136  bemerkt,  daTs  die  Semüse  nur  von  Angnstos 
bis  Pius,  die  Quadranten  wenigstens  mit  Kaisemamen  nicht  nach  Traian  Vorkommen. 
Das  kleine  KupfcrstUck  von  H.  Aurelios  mit  dem  Ammonskopf  (Cohen  448.  449) 
ist  wohl  kyrenäisch  (S.  734  A.  228). 

^’*)  Gleichartig  sind  die  Randmflnzen,  ans  denen  diese  Medaillons  hervorgegan- 
gen  zu  sein  scheinen.  Vergl.  Eckhel  Bd.  1 prol.  p.  XV.  XVII.  LXXVII.  Bd.  7 S.  346. 

Neronische  Dupondien  mit  der  Strahlenkrone  Bamus  N.  53.  61  — 63.  133. 
136.  141 — 143.  145;  Asse  mit  dem  Lurbcerkranz  Ramus  N.  52.  54.  64.  84.  Allerdingt 
führt  Cohen  auch  Dupondien  mit  dem  Lorbeerkranz  (N.  261.  272.  273)  und  Asse  mit 
der  Strahlenkrone  (N.  142.  213)  auf;  aber  Rauch  (Mitth.  der  nnm.  Ges.  3,  289)  bestä- 
tigt es,  dafs  die  Kupferstfleke  mit  der  Strahlenkrone  von  besserem  gelbem  En 
seien  als  diejenigen  mit  dem  Lorbeerkranz. 

”)  Klaproth,  Göbel,  Phillips  fanden  in  Kupfermünzen  Alexanders,  der  Ptole- 
mäer, Hierons,  Athens,  Olbias  und  sonst  einen  starken  Zusatz  — z.  B.  in  einet 
Ptolemäermflnze  bis  16  ° — Zinn,  aber  kein  Blei;  nur  eine  von  Philipp  V von  Hake 
donien  enthielt  2.85,  eine  attische  0.63  Gr.  Blei.  Das  Blei  fehlt  ferner  in  den  älteres 
Keltenmünzen  (de  la  Saussaye  rev.  num.  1837  p.  243)  und  bekanntlich  ebenfallt 
von  ihrem  älteren  Geräth.  Dagegen  wo  in  keltischen  Münzen  sich  Blei  in  Menge 
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dagegen  verordnete,  dab  Sesteiz  nnd  Dnpondias  ans  Messing  (S^tlzaixof, 
oriehalcum),  der  As  nnd  die  kleineren  Nominale  ans  Kupfer  geschlagen 
werden*”),  alle  Legimng  aber  auch  im  Kupfer  wegfallen  solle").  Hit 
diesen  Satzungen,  die  von  der  alten  massaliotischen  (S.  677  Ä.  44)  oder 
einer  ihr  gleichartigen  griechischen  Knpferprägnorm  entlehnt  zu  sein 
scheinen,  stimmen  die  Ueichsknpfermttnzen  der  guten  Kaiserzeit  überein  “). 

fand  (Caylus  recueil  6,  331)  so  wie  in  den  von  Klaproth  nnd  GObel  anaiysirten 
Kupfermanzen  von  Neapel,  den  Brettiem,  den  Hamertlnem,  Kentoripae,  Syrakus,  ist 
römische  Einwirkung  aberall  wahrscheinlich. 

*^)  Plinius  34,  2,  4:  {aa  Cordubnue)  a Litiano  cadmeam  masume  »orbtt  tt  ori- 
chalci  bonUttltm  iiMi(o<ur  (d.  h.  das  Kupfer  von  Corduba  ist  nichst  dem  livischen  am 
stärksten  zinkhaltig  und  kommt  von  Natur  dem  künstlich  bereiteten  Hessing  gleich) 
in  aestrriüM  dupondiarüsque,  Cyprio  suö  aitibus  conieniis. 

*')  Das  julische  Peculatgesetz , das  eben  darum  nicht  von  Caesar,  sondern 
nur  von  Angustiu  herrflhren  kann,  schrieb  den  UUnzmeistem  vor:  ne  quit  in  — aee 
pubUcum  quid  indat  neve  immieceot  — quo  id  peius  ßat  (S.  755  A.  49). 

**)  Auf  die  Verschiedenheit  des  Metalls  in  den  Reichsknpfermünzen  dieser 
Epoche  hat  besonders  Pinkerton  (essay  on  medals  1,  106  f.)  hingewiesen;  doch  fehlt 
der  gescheiten  Arbeit  die  entscheidende  Begründung  durch  chemische  Analysen. 
Von  Eckhels  Widerspruch  (add.  p.  3)  gilt  dasselbe  und  auch  Borgbesi  hat  In  seiner 
sonst  musterhaften  Behandlung  dieser  schwierigen  Frage  den  Unterschied  der  Metalle 
nicht  genug  beachtet  Die  seitdem  von  Phillips  (S.  191  A.  69)  angestellten,  leider 
wenig  xahlreichen  Analysen  nnd  die  allenfiills  brauchbaren  von  Klaproth  nnd  Göbel 
(denn  mehrere  Stücke  sind  von  diesen  so  schlecht  beschrieben,  dafa  sie  sieb  nicht 
identificiren  lassen  nnd  überhanpt  die  Angaben  in  keiner  Beziehung  genau)  geben 
folgende  Resultate: 


Sesterze. 


CamU.  tO  T.  Cbr«  (ohae  Zwei- 

Gf«4M  GevMha. 

Farto. 

Rapfca. 

Sm.  BW.  , 

Bm. 

BaBwa- 

M. 

Au- 

IjrbkOT. 

fcl  C.  CMtiut  Celrr  notcr 

Aogottos,  S.  744  A.  15)  . . 

SS.CSOr.(=SS5) 

gelb 

89.96 

17.31 

— — 

0.85  Sporea  Phillipe 

CUudiiu,  Rjiidus  o.  S9  ... 
Nero.  60  n.  Chr.,  mit  ciUender 

erater  GrAfae 

— 

77.8 

99. 

~ — 

— 

— 

Göbel 

Koma  . . 

98.19  Or.(s  495)  gUna.gelb  81.07 

17.81 

1.05  » 

— 

Phillipe 

Radrisa,  ISO  n.  Chr.,  mit 

fortumad  rtJaci 

IS.SSGr.reSSS)  .chSDnlb  8S.S7 

10.83 

1.14  1.78 

0.74 



PhiUipa 

Fauetina  die  jQogere.  165  n. 

ehr.,  mit  Pieta» 

99.46  Gr.  (s  369) 

weifalieh 

79.15 

6.97 

4.97  9.18 

0.98 

— 

PbilUpa 

Dnpondien. 

Caligola,  Ramm  n.  8 .... 

aweiier  GrOfae 

— 

79.3 

90.7 

— 

— 



Göbel 

▼ielleicht  dieeeibe?  . . . . . 

iweitcr  Grüfte  ? 



80.1 

19.9 

— — 

— 

— 

Göbel 

Claudiu«,  Ramtu  o.  6 . . . . 

sweilcr  Grüfae 

— 

79.9 

97.7 

— — 

— 

— 

Göbel 

Tittta,  79  D.  Chr.  ...... 

11.58  Gr.  (b178) 

gelb 

83.04 

15.84 

— — 

0.50 

— 

PhiUipa 

Sesterze  oder 

Dnpondien. 

Veapaaianua 



— 

81.8 

16.8 

0.88  1.1 

— 

— 

Göbel 

Traiaau»  . 



— 

84.09 

15.9 

0.77  — 

— 

— 

Göbel 

Traianua 

— 

— 

80.55 

16.4 

8.01  — 

— 

— 

Göbel 

Aase. 

Diraa  Aogoatoa.  Ramoa  N.  997 

awtiter  GröCaa 

— 

100. 

— 

— — 

_ 

— 

Göbel 

Caligula.  Raznua  N.  It  . . . 

■weiter  Gröfae 

— 

100. 

— 

— 

Göbel 

Veapaai— aa.  Ramoa  N.  111  . 

■weiter  OrOfbe 

— 

100. 

— 

— — 

— 

— 

Göbel 
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Alle  von  erster  Gröfse  haben  gelbe  oft  goldglänzende  Farbe  und  zeigen 
bei  der  Analyse  eine  Mischung  von  reichlich  i Kupfer  und  knapp  f Zink; 
dies  also  sind  die  fSesterze.  Dieselbe  Mischung  zeigt  ein  Theil  der 
Kupfermünzen  zweiter  Griifse,  während  andere  reines  Kupfer  ohne  jeden 
Zusatz  von  Blei  und  Zink  ergeben  haben;  offenbar  sind  jene  die  Dn- 
pondien,  diese  die  Asse.  Von  den  KupferstUcken  dritter  Gröfse  endlich 
sind  die  gröfseren  Semissc,  die  kleineren  wahrscheinlich  Quadranten. 
Die  Spuren  allmählicher  der  Entwerthung  der  SiibermUnze  paralleler 
Verringerung  des  Kupfergeldes  bemerkt  man  schon  in  den  leider  bis 
jetzt  wenig  zahlreich  vorliegenden  und  grofsentheils  wenig  zuverlässigen 
Analysen : schon  unter  Nero  und  den  Flaviern  sinkt  der  Zinkgehalt  oder 
zeigt  sich  eine  Kleinigkeit  Zinn;  unter  Vespasian  finden  wir  wieder  1, 
unter  Hadrian  2,  unter  Marc  Aurel  schon  9 ! Blei  beigemischt  Indefs 
tritt  diese  Werthverringerung  im  Kupfergeld  weit  langsamer  und  schwä- 
cher auf  als  im  Silber  und  man  merkt  es  auch  hier,  ja  hier  vor  allem, 
dafs  nicht  die  Regierung,  sondern  der  Staatsrath  die  Prägung  leitete 
und  der  Ertrag  davon  nicht  in  die  kaiserliche,  sondern  in  die  Senats- 
kasse flofs.  — Was  das  Gewicht  anlangt,  so  setzt  der  öfter  angeführte 
alexandrinische  Metrolog  den  Nummns  von  i Denar  MUnzwerth  an  Ge- 
wicht der  römischen  Unze  oder  8 neronischen  Denaren  gleich,  Kleopatra 
ferner  den  Dupondius  gleich  4,  den  As  gleich  2 Denaren  Zu  diesem 
Normalgewicht  von  27.29  Gr.  stimmen  die  Sesterze  von  Angnstns  bis 
auf  Elagabalns  hinab  mit  einer  für  Kupfermünzen  auffallenden  Genauig- 
keit “).  Dagegen  hinsichtlich  der  Dupondien  und  der  Asse  tritt  die  auf- 
fallende Anomalie  ein,  dafs  zwar  die  sicheren  Dupondien,  zum  Beispiel 


Von  Knpfemtückon  dritter  Gröfse  kenne  ich  keine  Analysen.  Eine  Vervielfältigung 
der  Untersuchungen  wäre  sehr  wllnschenswerth , mOfste  aber  unter  Leitung  eines 
erfahrenen  Numismatikers  angestellt  werden. 

“)  Der  gangbare  Text,  wie  er  zum  Beispiel  bei  Letronne  Höron  p.  51  steht, 
ist  schwer  verdorben,  besser  derjenige,  der  unter  dem  Namen  des  Julias  Afneanns 
bei  Scaliger,  Gronov  (de  sest.  p.  193)  und  sonst  angeführt  wird.  Ich  schliefse  die 
gewöhnlichen  Lesungen  in  [ ] ein.  di  fx  m^toveiac  xai  to  dif^ägtox  xara 

‘Ptauaiovt  tlf  ^Qxß'  [nffe;?']*  f/ri  yörp  jQonaixd  (Victoriaten)  p‘  [ufpi7  tß'],  xcr/i- 
^ovf  d\  naaaQta  ' ' o cfi  yovfxfioi  oityyiax  [ovyyiat]  fx*i  rw  Kleopatra  bei 

Galen  c.  10:  xaUirat  di  oifyxitt  m^äaattQox  ’/roAixöe. 

**)  Die  von  Finder  gewogenen  sechzig  Sesterze  von  Angnstus  bis  Elagabalns 
geben  30.67  (Nero  ohne  S.C),  30  (fünf),  29  (drei),  28  (fünf),  27  (zwölf),  26  (elf), 
25  (acht),  24  fünf),  23  (vier),  22  (drei),  21  (zwei),  20.06  (Commodus),  18.2  Gr. 
(Hadrian).  Noch  ein  Sesterz  vom  J.  218  wiegt  26.8  Gr.;  die  späteren  sind  alle  leichter. 
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der  von  Phillips  analysirte  des  Titus  (A.  82),  dem  Sesterz  entsprechend 
ungefähr  i Unze  wiegen,  aber  Stücke  von  i Unze  oder  6 . 82  6r.  normal 
gänzlich  vermifst  werden,  die  Kupfermünzen  zweiter  Gröfse  vielmehr  durch- 
gängig T Unze  schwer  sind.  Allem  Anschein  nach  ist  also  das  Normal- 
gewicht des  As  dem  des  Dupondius  gleich  und  i oder  doch  über  i Unze 
gewesen,  so  dafs  der  Unterschied  der  beiden  Sorten  nicht  in  Gewicht 
und  Gröfse,  sondern  in  Metall  und  Farbe  lag’*);  was  denn  freilich  be- 
sonders bei  älteren  und  angelaufenen  Stücken  nicht  ausreichen  mochte, 
wefshalb  späterhin  durch  Verschiedenheit  des  Gepräges,  zum  Theil  auch 
durch  Wertbzeichen  nacbgeholfen  ward.  Die  Semisse  endlich  wiegen  ziem- 
lich übereinstimmend  3.8  bis  3“),  die  kleinste  Sorte  2.4  bis  2.1  Gr."). 
Demnach  scheint  das  bisherige  Normalgewicbt  des  As  von  i Unze  auch 
in  der  augusteischen  Ordnung  in  der  Art  beibehalten  zu  sein,  dafs  die 


“)  Die«  ist  im  Ganzen  die  von  Pinkerton  aufgestellte  Ansicht.  Borgfaesi 
dagegen  (bei  Cavedoni  p.  129  f.)  ist  der  Meinung,  dafs  alle  Stücke  zweiter 
Grülse  Dupondien  seien  mit  Ausnahme  der  neronischen  mit  dem  Zeichen  I , die 
(nach  Cavedoni  p.  73)  8.3  bis  8.1  Gr.  wiegen,  und  eines  Stücks  von  Traian  mit 
S.  C im  Lorbeerkranz  und  umher  VAC.  PARTHIGO.  P.  M.  TR.  P.  XX.  COS.  VI. 
P.  P.,  das  noch  nicht  7 Gr.  wiegt.  Allein  was  wird  bei  dieser  Annahme  aus  dem 
durch  die  chemischen  Analysen  so  vollständig  bestätigten  Bericht  des  Plinius?  Es 
ist  weit  wahrscheinlicher,  dafs  Nero  und  Traian,  die  als  Hünzverschlechterer  bekannt 
sind  und  von  denen  der  erstere  sogar  die  Kupferprägung  sich  angemafst  zu  haben 
scheint  (S.  74ö  A.  19),  vorübergehend  am  Gewicht  und  an  der  GrdCse  auch  der 
Kupferstücke  haben  abknappen  lassen , als  dafs  jenes  die  einzigen  Asse  unter  der 
Reichsmünze  seien,  zumal  da  Ja  die  neronischen  immer  noch  über  Vicrtelunzengewicht 
stehen,  auch  einzelue  dieser  Kupfermünzen  von  Nero  völlig  zweiter  Gröfse  sind 
(Cohen  N.  209;  vergl.  dessen  Vorrede  p.  XIII),  während  die  meisten  zwischen  zweiter 
und  dritter  sich  halten.  Vielmehr  besteht  die  Masse  der  Kupfermünzeu  zweiter  GrOfse 
gewifs  ans  Assen.  Dupondien  sind  nur  die  selteneren  von  Messing,  seit  Nero  mit 
dem  Strahlenkopf,  z.  B.  von  14.6  (Domitian,  Pinder  S.  164)  und  12.22  (Vespasian, 
Pinder  S.  160)  Gr.;  dafs  die  mit  dem  Strahlenkopf  bezeichneten  Stücke  in  der  That 
durchgängig  von  besserem  gelbem  Metall  sind,  bestätigt  Rauch  (A.  78).  Ein  Gewicht- 
unterschied möchte  nur  insofern  vorhanden  sein,  als  die  Messingmünzen  durchaus 
regelmifsigcr  und  vollwichtiger  geprägt  sind  als  die  kupfernen;  eben  darauf  geht 
es  wohl  zurück,  dafs  Eisensebmidt  (de  pond.  et  mens.  p.  29)  den  Dupondius  auf 
etwa  16,  den  As  auf  14  bis  12  Gr.  ansetzt. 

**)  Die  neronischen  mit  S bezeichneten  wiegen  etwa  3 . 8 Gr.  (Cavedoni  a.  a.  0. 
p.  73).  229  Exemplare  der  angnsteischen  Zeit  ergaben  ein  Durchschnittsgewicht 
von  3.08  Gr.  (Borgheei  a.  a.  0.  p.  134);  70  andere  schwankten  zwischen  3.5  und 
3 Gr.  (Cavedoni  a.  a.  0.  S.  73). 

”)  Dies  Gewicht  fand  Cavedoni  p.  73  für  die  neronischen. 
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kleineren  Nominale  wie  bisher  oft  (S.  423),  so  jetzt  regelmäfsig  nnter  dem 
Normalgewicht  bleiben,  Semis  and  Qnadrans  mehr  auf  i und  -k  als  anf  i 
and  i Unze  passen,  die  beiden  grbfseren  im  Kupfer  neu  hinzukommenden 
aber  aus  einer  anderen  werthhafteren  Metallmischung  geschlagen  und 
demnach  auf  Quadrantalfufs  aasgebracht  werden.  Wo  aber  die  Münzen  als 
Gewichtausdmck  benutzt  wurden,  wie  dies  besonders  die  Äerzte  namens 
lieh  mit  dem  Denar,  aber  auch  mit  dem  Sesterz  und  den  Kupfermünzen 
überhaupt  thaten,  wurde  begreiflicher  Weise  die  durch  die  Verschieden- 
heit der  Metalle  herbeigeführte  Oewichtanomalie  ignorirt  und  der  As 
auch  dem  Gewicht  nach  als  Viertel  des  Vierasstücks  behandelt. 

5.  Gemäfs  dem  ursprünglichen  Normalverhältnifs  der  drei  Metalle 
in  der  Reichsmünze  der  Kaiserzeit  entsprach  1 Goldstück  25  Silber- 
denaren, 100  Messingsesterzen  und  400  Kupferassen;  es  war  also  v Pf. 
Gold  = ir  Pf.  Silber  = 8i  Pf.  Messing  = 16i  Pf.  Kupfer  oder 
Gold  Silber  Hessing  Kupfer 

1 : 11.91  : 333.33  : 666.66 
1 : 28  : 56 

1 : 2 

Späterhin  hat  dies  Verhältnifs  sich  verschoben;  da  aber  die  Verschie- 
bung nicht  so  sehr  auf  Veränderung  der  Normalgewichte  als  auf  einem 
auf-  und  abschwankenden  Kipp-  und  Wippsystem  beruht,  so  lassen  die 
Verhältnisse  der  späteren  Zeit  sich  nicht  füglich  anf  einen  allgemein 
gültigen  Ausdruck  bringen.  Setzen  wir,  wie  es  nach  den  früheren  Erör- 
terungen im  Allgemeinen  als  richtig  erscheint,  für  die  Zeit  von  Nero  bis 
Traianus  '*)  das  Goldstück  auf  ir  Pfund  = 7.44  Gr.  ohne  Legirung,  das 
Silberstück  auf  -ir  Pfund  = 3.41  Gr.  mit  -»  Legirung,  also  iiv  Pfund  = 
3.07  Gr.  fein,  so  stellt  sich 

Gold  Silber  Messing  Kupfer 
1 : 10.31  : 366.66  : 733.33 
1 : 35.55  : 71.11 

1 : 2 

Setzen  wir  ferner  für  die  Zeit  von  Traianus  bis  Severus  das  Goldstück 
auf  -ir  Pfund  = 7.28  Gr.  ohne  Legirung,  das  Silberstück  auf  tSr  Pfund 
= 3.41  Gr.  mit  I Legirung,  also  ivv  Pfund  = 2.73  Gr.  fein,  so  stellt  sich, 

*■)  Die  von  Letronne  consid.  p.  83  für  die  ersten  zwölf  Kaiser  aofgestellten 
Schätzungen  weichen  von  den  nnsrigen  besonders  darum  etwas  ab,  weil  Letronne 
das  Gewicht  des  Aureas  für  die  spätere  Zeit  unterschätzt  und  im  Silber  die  Legi- 
rung vernachlässigt. 
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unter  VemachlüBBig^ng  der  nicht  mit  hinreichender  Sicherheit  zu  schätzen- 
den Legirnng  des  Messings: 

Gold  Silber  Hessing  Kupfer 

1 : 9.375  : 375  : 750 

1 : 40  : 80 

1 : 2 

Diese  Ergebnisse  sind  in  hohem  Grade  merkwürdig,  indem  sie  zeigen, 
daTs  und  wie  die  sonst  im  ganzen  Alterthum  vorherrschende  Silber- 
wähmng  im  römischen  Kaiserstaat  aufgegeben  und  das  Gold  darin  das 
Primärmetall  ward.  So  weit  wir  die  alten  Goldprägungen  genauer 
kennen,  ist  überall,  selbst  in  den  Staaten,  die  am  meisten  Gold  geschlar 
gen  haben,  das  Gold  in  der  Münze  über  den  Metallwertb  ansgebracht 
worden;  dals  man  irgendwo  umgekehrt  das  Silber  in  der  Münze  Uber 
den  Werth  ansgegeben  habe,  ist  nicht  nachzuweisen'’)  und  vielleicht 
zuerst  in  der  römischen  Prägung  anfgekommen.  Es  ist  deren  eigenthUm- 
licber  Charakter,  dafs  der  bisherige  legale  Goldmetall-  auch  der  MUnz- 
werth  ist,  das  Goldgeld  also  nicht,  wie  sonst  überall,  an  dem  Charakter 
der  CreditmUnze  participirt  und  dem  Silber  gegenüber  eine  secundäre 
Rolle  spielt,  sondern  von  Hans  aus  ihm  das  Gleichgewicht  haltend  mehr 
und  mehr  die  Oberhand  gewinnt.  Das  Bestreben  äufserlicher  Aufrecht- 
haltung  des  ursprUnglicben  Paritätsverbültnisses  ist  allerdings  in  der  Prä- 
gung der  ersten  zwei  Jahrhunderte  wahrzunehmen,  wie  denn  zum  Bei- 
spiel defshalb  Nero  den  Aureus  und  den  Denar  gleichzeitig  reducirt 
hat  Auch  dafs  in  das  Ausland  in  dieser  Epoche  Gold-  wie  SilbermUnze 
abflofs  — in  Deutschland  finden  sich  ans  dem  ersten  und  zweiten 
Jahrhundert  Denare  in  Menge , Goldstücke  nur  selten  *°) , in  Indien 
beide,  aber  wahrscheinlich  mehr  Gold-  als  Silberdenare  (S.  725)  — da- 
gegen das  gleichzeitige  römische  Knpfergeld  im  Ausland  überall  nicht 
gefunden  wird,  lehrt  deutlich,  dafs  im  ersten  und  zweiten  Jahrhundert 
Gold  und  Silber  fortfuhren  neben  einander  als  WcrthmUnzc  zu  gelten, 
das  Kupfer  aber  Scheidemünze  war.  Allein  wenn  man  die  Verhältnisse 


**)  Möglich  ist  es,  dafs  schon  Alexander  etwas  Aehnliches  gethan  hat  Wenn 
sein  Stater  gesetzlich  20  Silberdrachmen  galt  (vergl.  S.  6S9  A.  82),  so  mnfs  darin 
regelmafsig  wenigstens  das  Silber  über  den  Werth  gestanden  haben. 

**’)  Antiqnarisk  Tidskrift.  Kopenhagen  1846.  S.  49.  Zwei  Goldstücke  des 
Angustus  kamen  im  Venter  Moor  Amts  Hnnteburg  zum  Vorschein  (Hahn  Fund  von 
Lengerich  S.  5.  57).  Dasselbe  sagt  Tacitus  Germ.  5;  (Germani)  argeräum  magis  guam 
aurum  »tquuntur. 
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schärfer  erwägt  und  namentlich  die  einseitig  im  Silber  vorschreitende 
Legirnng  beachtet,  so  zeigt  sich,  dafs  dieses  mehr  und  mehr  den  Cha- 
rakter der  CreditniUnze  annimmt.  Ganz  ähnlich  hat  England  im  sieb- 
zehnten Jahrhundert  die  Goldprägung  zunächst  in  der  Absicht  begonnen, 
dafs  Gold-  und  Silber-  beide  vollständig  Werthmttnzen  sein  sollten,  und 
sodann,  da  sich  dies  nnausfUhrbar  erwies,  die  Silberstucke  allmählich 
in  der  Weise  zur  CreditmUnze  umgestaltet,  dafs,  während  Gold  zu  Silber 
dem  Werthe  nach  etwa  stand  wie  1 : 15.75,  beide  gemünzt  sich  ver- 
hielten wie  1 : 14.29“).  Wenn  demnach  Caesar  das  Gold  als  zweites 
Primärmetall  neben  das  Silber  gestellt  hat,  so  ist  sehr  bald,  entschieden 
schon  unter  Nero  und  Vespasian  das  Gold  allein  in  dieser  Stellung  übrig 
geblieben  und  das  Silber  nichts  mehr  als  eine  reell  geprägte  mittlere 
Scheidemünze.  Man  rechnete  auch  jetzt  noch  in  der  Regel  in  Denaren 
und  Sesterzen,  eben  wie  noch  jetzt  in  England  gewöhnlich  in  Pfunden 
und  Schillingen  Silbers;  allein  die  Vorstellung,  die  nun  mit  diesen  Wer- 
then  sich  verband,  war  nicht  mehr  die  eines  Silber-,  sondern  die  eines 
Goldqnantums,  der  Denar  zunächst  der  stellvertretende  Ausdruck  von 
-k  des  Aureus.  Sehr  häufig  aber  wird  auch  schon  die  Rechnung  geradezu 
auf  Goldstücke  gestellt,  zum  Beispiel  bei  dem  Solde”).  — Dies  alles 
war  vollkommen  naturgemäfs  und  gerechtfertigt  Die  Goldmünze  war 
im  Alterthum  bei  dem  mangelnden  Papiergeld  und  dem  wenig  ausge- 
bildeten  Wechselverkehr  für  Grofsstaaten  noch  unentbehrlicher  als  heut 
zu  Tage ; das  Reich  Caesars  konnte  ohne  Goldmünze  so  wenig  bestehen 
wie  das  Reich  Alexanders  — hatte  doch  in  der  That  das  Gold  längst 
im  italischen  Verkehr  die  erste  Stelle  erlangt  und  nur  die  charakteri- 
stische Scheu  des  römischen  Senats  zu  der  Sache  auch  den  Namen  zn 
fügen  bisher  die  Einführung  der  Goldmünze  verhindert  Es  war  natür- 
lich, dafs  zunächst  ein  Versuch  gemacht  ward,  zwei  primäre  Werth- 
metalle neben  einander  hergehen  zu  lassen.  Dauernd  freilich  wäre  dieses 
System  kcinenfalls  zu  behaupten  gewesen,  da  die  relativen  Wertb- 
verhältnisse,  wenn  sie  auch  im  Alterthnm  statarischer  sein  mochten  als 
heutzutage  (S.  402  f.),  doch  nicht  ewig  unverrückt  hätten  bleiben  können; 
und  jede  solche  Verschiebung  würde  entweder  das  Gold  oder  das  Silber 
theilweise  in  CreditmUnze  verwandelt  haben.  Aber  es  kam  hiezu  nicht 
Die  absolute  Monarchie  zerrüttete  hier  wie  überall  das  MUnzwesen  und 

’*)  Hofitnann  Lehre  von  Qelde  S.  103  f. 

”)  Siietnn  Dom.  7.  Darum  wundert  sich  ancb  Plinins,  dals  die  römische  Be- 
publik  die  Kriegscontributionen  stets  in  Silber  begehrt  habe  (b.  n.  33,  3,  öl  i. 
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schnitt  jenen  natttrlichen  Prozefs  ab  durch  die  widerrechtliche  Verschlech- 
terung des  Silbergeldes.  Was  Augustus  sich  selbst  klug  beschränkend 
durch  die  Uebertragung  der  Knpferprägung  an  die  Senate  der  Hauptstadt 
und  der  wichtigeren  Provinzialstädtc  erreicht  hatte,  die  Ansschliefsung 
der  Kaiser  von  der  Ausgabe  der  Creditmtlnze,  ward  illusorisch  dadurch, 
dafs  die  späteren  Regenten  die  SilbermUnze  der  bestehenden  Ordnung 
zuwider,  aber  allerdings  durch  die  unlogische  und  unpraktische  Coordini- 
mng  zweier  Primännctalle  dazu  eingeladen,  in  derjenigen  Art  behandelten, 
die  wir  thcils  schon  dargelegt  haben,  thcils  in  ihrem  weiteren  Verlauf 
und  in  ihrem  entsetzlichen  Endergebnifs  später  darlegen  werden.  — 
Um  in  ähnlicher  Weise  wie  über  die  Silber-  so  auch  über  die  Kupfer- 
prägung dieser  Epoche  zn  urthcilcn,  müfste  vor  Allem  das  Werthver- 
hältnifs  des  Kupfers  und  des  Messinge  zn  den  edlen  Metallen  feststehen; 
allein  für  diese  Epoche  fehlen  darüber  bestimmte  Angaben.  In  der  re- 
publikanischen Zeit  fanden  wir  Kupfer  zum  Silber  wie  > : 250  (S.  197  f.), 
im  vierten  Jahrhundert  verhielt  sich  Kupfer  zum  Silber  nngemünzt  wie 
1 : 120;  für  die  mittlere  Epoche  ist  wahrscheinlich  das  letztere  Ver- 
hältnifs  das  mafsgebendc,  während  das  Messing  den  doppelten  Werth 
des  Kupfers  gehabt  haben  kann.  In  diesem  Fall  wurden  also  Messing 
und  Kupfer  in  der  Münze  auf  das  Doppelte  des  Metallwerths  ausgebracht, 
ungefähr  in  demselben  Verhältnifs  wie  in  Acg)'pten  unter  den  Ptole- 
mäern. Dafs  namentlich  die  Messingmünzen  keineswegs  werthlos  gewesen 
sind,  zeigt  deutlich  schon  die  einzeln  bei  denselben  vorkommende  Plat- 
' tirung ")  und  bestätigen  bestimmte  Zeugnisse  “).  Den  Krisen  des  Sil- 
bers blieb  die  Kupferprägung  bis  zu  einem  gewissen  Grade  fremd,  wie 
sie  denn  auch  in  anderen  Händen  lag;  nur  gab  die  allmähliche  Ver- 
schlechterung des  Silbers,  während  Messing  und  Kupfer  sich  ziemlich 
unverändert  behaupteten,  den  letzteren  Sorten  in  höherem  Grade  den 
Charakter  der  Werthmünze  wieder,  wozu  sieh  in  den  schon  unter  Pins 
beginnenden  Knpferschätzen  (S.  775  A.  113)  die  Belege  linden.  Doch  sind 

••)  Eckhcl  1 p.  CXVI.  Ncumann  numi  vct.  1,  200.  Die  Anima  ist  Eisen,  selten 
Blei.  Auch  von  Nemausus  haben  sich  derartige  Münzen  gefunden  (de  la  Saussaye 
num.  de  la  Narb.  p.  156  n.  11). 

**)  Nach  Procop  (de  aedif.  1,  2)  steht  das  Messing  an  Farbe  dem  Uolde,  an 
Werth  dem  Silber  nicht  viel  nach.  Nach  dem  diocletianischen  Edict  (7,  24.  25) 
bekommt  der  Arbeiter  auf  das  Pfund  Messing  (orichalcvm)  ein  Viertel  Lohn  mehr 
als  auf  das  Pfund  Kupfer,  ln  Abyssinien  ging  das  Messing  in  Barren  statt  Münze 
(8.  725  A.  210).  Vcrgl.  im  Allgemeinen  über  den  Uebrauch  des  Messinge  bei  den 
Alten  Beckmann  Gesch.  der  Erf.  3,  379. 
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Kupferschätze  ans  der  Zeit  vor  Commodas  so  anfserordentlich  selten, 
dafs  bis  gegen  das  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  das  Silbergeld  immer 
mehr  noch  als  die  Kupfermünze  als  Werthgeld  gegolten  haben  mnfs. 

6.  Noeb  hleibt  die  wichtige  Frage  zu  erörtern,  wie  bei  den  so 
eben  erörterten  mehrfachen  Bednetionen  der  Gold-  und  Silbermünze 
die  formell  gleichen,  aber  materiell  verschiedenen  Gold-  oder  Silbersorten 
sich  zn  einander  stellten,  ob  die  besseren  und  die  geringeren  Stücke 
neben  einander  in  Umlauf  blieben,  oder  sie  sich  von  einander  schie- 
den und  als  besondere  Sorten  umliefen,  oder  ob  endlich  die  besseren 
Stücke  ganz  aus  der  Circulation  verschwanden  nnd  in  der  Münze  oder 
von  Privaten  eingeschmolzen  wurden.  Bei  dem  Golde  trat  ohne  Zweifel 
das  Letztere  ein ; es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dafs  der  Geldvcrkchr 
hier  auch  über  eine  geringe  Ungleichheit  des  Gewichts  sich  nicht  hinweg- 
setzen kann  nnd  die  Funde  bestätigen  es,  dafs  die  von  708 — 720  ge- 
schlagenen Goldstücke  schon  um  das  J.  744  (S.  755  A.  54),  die  des  Augu- 
stus  schon  unter  Tiberius  (S.  753  A.  42),  die  des  Tiberins  schon  unter 
Domitian  sich  selten  machen  (S.  754  A.  44),  die  im  zweiten  Jahrhundert 
vergrabenen  Goldschätze  von  den  Goldstücken  des  ersten  nur  die  ncro- 
nischen  und  die  diesen  gleichwichtigcn  leichtesten  anfweisen  (S.  755 
A.  54).  Davon , dafs  die  älteren  schwereren  Goldstücke  mit  Aufschlag 
im  Verkehr  geblieben  seien,  findet  sich  nirgends  eine  Spur  “).  — Wich- 
tiger und  schwieriger  sind  in  dieser  Hinsicht  die  Denare.  Dafs  bis  auf 
Neros  Denarrednetion  die  Denare  der  Uepnblik  und  der  Kaiser  gleich- 
mäfsig  neben  einander  umliefen,  bedarf  keiner  weiteren  Belege;  frei- 
lich verschwanden  auch  hier  die  vollwichtigen  Stücke  ältester  Prägung 
allmählich,  wie  denn  zum  Beispiel  der  unter  Tiberius  vergrabene  Schatz 
von  Le  Mans  (S.  412)  nnter  fast  vierzehntausend  Denaren  nicht  einen  mit 
den  Dioskuren  ohne  MUnzmeistemamen  und  überhaupt  nur  sehr  wenige 
des  sechsten  Jahrhunderts  enthielt.  Dafs  auch  nach  Nero  die  älteren 
Denare  im  Umlauf  blieben,  folgt  schon  aus  der  oben  besprochenen  (S.  758) 
Umprägung  durch  Traian  und  M.  Anrelius;  und  den  Beweis  dafür, 
dafs  sie  im  Verkehr  wenigstens  cinigermafsen  sich  mischten,  giebt  ein 
merkwürdiger  in  der  Gegend  von  Rom  nm  das  J.  101  /2  versteckter 
Schatz  von  etwa  300  Denaren,  darunter  etwa  20  höchst  vemntzte 

**)  Diese  durchsehnittlich  koize  Umlaufsfrist  der  römischen  GoldstOcke  ver- 
gliohen  mit  der  sehr  langen  der  Silbermttnzen  ist  auch  wohl  zu  beachten,  wenn 
auf  die  Hasse  der  von  beiden  Metallen  in  Umlauf  gesetzten  Hflnze  aus  der  Masse 
der  noch  vorhandenen  Schlüsse  gezogen  werden  soilen. 
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repoblikaniscbe,  mehrere  ans  der  früheren  Eaiserzeit,  rerhältnirgmälsig 
viele  Legionsdenare  des  Antonius,  viele  der  Flavier  und  etwa  100  von 
Nerva  und  Traian**).  Aber  einen  wesentlich  abweichenden  Bestand 
zeigen  die  nördlich  von  den  Alpen  gemachten  Funde,  von  denen  drei 
eine  nähere  Erörtemng  verdienen,  ln  Dombresson  (Neufcbatel)  fanden 
sich  anfser  einem  Goldstück  des  Tiberius  ungefähr  420  Denare,  die 
meisten  ans  der  Zeit  der  Republik,  38  von  Augustus,  80  von  Tiberius, 
2 von  Calignla,  7 von  Claudius  oder  aus  seiner  Zeit,  2 von  Nero  und 
diese  beiden  ans  seinem  ersten  Regierungsjabr  55  ”).  Dieser  Fund  also 
reicht  genau  bis  auf  die  erste  Denarreduction  hinab.  — Der  schon  oben 
(S.  696  A.  103)  erwähnte  Fnnd  von  Bia  bei  Ofen  ergab  etwa  600  De- 
nare, theils  der  Aravisker,  theils  römische  und  zwar  der  grofsen  Mehr- 
zahl nach  republikanische,  einige  von  Angnstus  und  Tiberius,  endlich 
einen  einzigen  von  Caligula.  — In  Sz6kely-Udvirh^ly  (Land  der  Szckler, 
Siebenbürgen)  fanden  sich  mit  zwei  zerbrochenen  Gefäfsen  826  Denare, 
wovon  die  eine  ‘Partie’  16  Denare  der  Republik,  186  aus  den  Zeiten 
des  Triumvirats,  darunter  viele  Legionsdenare  des  Antonius,  alle  diese 
änfserst  vemutzt,  endlich  2 Denare  Vespasians  enthielt,  die  andere  Partie 
Kaiserdenare  von  Vespasian  bis  auf  das  J.  167,  diese  durchgehend  vor- 
trefflich erhalten”).  Es  kann  kanm  einen  Zweifel  leiden,  dafs  der  Eigen- 
tbUmer  hier  neben  einander  und  in  gesonderten  Behältern  cincsthcils 
republikanische,  andcmtheils  nachneronischc  Denare  vergraben  hat;  dafs 
zwei  Münzen  Vespasians  unter  die  erste  Masse  versprengt  worden  sind, 
ist  kein  Wunder,  da  die  Gefäfse  zerbrochen  gefunden  wurden.  — Mit 
Recht  also  bemerkt  Tacitus  in  seiner  im  J.  98  abgefafsten  Schilderung 
von  Germanien,  dafs  die  Deutschen  den  republikanischen  Denar  dem 
neronischen  verzögen  ”);  sogar  das  sicht  man  den  Funden  an,  dafs 
selbst  der  vcrschliffene  republikanische  Denar  nordwärts  der  Alpen  besser 

<*)  Borghesi  dec.  3,  8.  Ein  anderer  kleiner  Schatz  von  MozzateUa  bei  Reggio 
in  der  Lombardei  (Cavedoni  Bull.  1842  p.  13)  ergab  dagegen  von  Nero  1,  Vespasian  7, 
Titus  2,  Domitian  12,  Nerva  1,  Traianos  29,  unter  diesen  keinen  sicher  in  oder 
nach  112  geprägten  Denar. 

*0  Catalogne  des  medailles  trouvdes  dans  io  mois  de  Sept.  1824  k Dombresson. 
Neuchätel  1825.  8.  pp.  24.  Der  Denar  Neros  ist  der  unter  dem  J.  55  von  Eckliel 
6,  262  aufgeftihrte. 

••)  Seidl  Beiträge  4,  64. 

”)  Denn  das  heifsen  die  bekannten  Worte  Uerm.  6:  prozimi  oh  wmm  commer- 
ctomra  aurum  rt  argmturn  in  pretio  habeni  formaaqut  i/uazdam  nottrae  pecuniae  agnozcimt 
aUf/vt  rliffunt  — — pecuniam  probant  veltrem  et  diu  notcun  eerrato»  bigatotipif. 
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ging  als  der  gleich  gute  der  ersten  Kaiserzeit,  offenbar  weil  nur  jener 
leicht  and  Uafserlich  von  dem  neronischen  sich  unterschied.  — Hier 
also,  wenigstens  hei  den  freien  Germanen,  hat  sich  ein  Differenzialcars 
gebildet,  während  derselbe  in  Italien  wenigstens  nicht  öffentlich  hetvor- 
treten  dnrfle.  Sehr  wahrscheinlich  ist  die  Masse  des  alten  Silber- 
coarants  dorthin  über  die  Grenze  gegangen  nnd  mafs  hier  noch  Jahr- 
hnnderte  lang  in  Umlaaf  geblieben  sein.  Hier  sind,  nnd  zwar  nach  ande- 
ren später  anzuführenden  gleichartigen  Stücken  wahrscheinlich  nicht  vor 
dem  dritten  Jahrhundert,  Goldmünzen  geprägt  worden,  deren  Rückseite 
den  Kupfermünzen  Alexanders  des  Grofsen  nachgebildet  ist  und  deren  Auf- 
schrift wiedergiebt,  während  die  Vorderseite  den  Denaren  Pisos  entlehnt 
und  der  Rand  gezahnt  ist“”).  — Die  Umlaufsverhältnisse  des  von  Nero 
bis  auf  Severns  geprägten  Silbergeldes  erhellen  ans  der  nebenstehenden 
Zusammenstellung  der  einigermafsen  vollständig  beschriebenen  Funde  ”*). 


'“)  Nenmann  numi  vet.  1,  157. 

Es  sind  haaptsächlich  nor  die  verzeichnet,  von  denen  die  Stück-  oder  doch 
die  Vari^tenzahl  bekannt  ist.  Cobrigens  gehören  noch  hieher  z.  B.  der  Fund  von 
Hexham,  3 Goldmünzen  von  Clandius,  Nero,  Vespasian,  60  Denare  von  Oalba  bis 
Hadrian  (Akerman  nnm.  joum.  2,  160) ; der  seel&ndiscbe,  300  Denare  von  Tiberiua 
bis  Commodus  (Welcher  Zoegas  Leben  1,  393);  ein  anderer,  wenn  nicht  derselbe, 
von  Slagelse,  428  SilbermUnzon  von  Tiberius  bis  M.  Aurel  (Antiquarisk  Tidskriil 
1843  — 5 S.  38);  der  Fund  von  KrasiCjow  (Galizien),  2281  Denare  von  Vespasian 
bis  Commodus  (Seidl  Chronik  1,  22) ; der  von  Berteszow  (Galizien),  249  Denare  von 
Nero  bis  Caracalla  (Seidl  a.  a.  0.  S.  23) ; ein  in  Nimes  1851  gemachter  Fund  von 
über  1000  Münzen  von  Nero  bis  Caracalla  und  Geta,  der  unter  anderen  die  von  Se- 
verus mit  regtUui&r  orbis  und  Vota  tuscepta  XX f der  Domna  mit  pieias  publica , des 
Caracalla  mit  vota  ciucepta  X nnd  mit  porUif.  tr.  p.  XII  cot.  III  (J.  209) , der  Plau- 
tilla  mit  Vmut  victrix,  des  Geta  (ganz  frisch)  mit  ttcuril.  imperii  enthielt  (Hittfaeiinng 
von  Frau  Mertens- Schaafhausen  in  Bonn). 

'”)  Jevcrländiscbe  Nachrichten  1850  n.  11.  12.  13.  14.  37.  40.  Die  einzige 
Münze  von  Pius  ist  die  mit  tr.  p.  cox.  III  nnd  gmio  tenahu.  Die  später  zum  Vor- ' 
schein  gekommenen  Stücke,  eine  zweite  von  Pius,  eine  von  Augustus  mit  C.  L.  Cat- 
xarex  Augutli  f.  cot.  daig.  princ.  iuvent.  und  eine  von  H.  Aurel  als  Caesar  mit 
tr.  pot.  X.  cot.  II  gehören  vielleicht  nicht  alle  zu  dem  ursprünglichen  Fund, 
wenigstens  nicht  die  von  Augustus.  Ueber  die  mit  gefundene  Ijkische  Münze  s. 
S.  710  A.  155. 

'°*)  S.  oben  A.  98.  Die  Gesammtzahl  wird  auf  826,  davon  202  republikanische, 
angegeben.  Die  ConsecrationsmOnzen  des  Pius  sind  zu  M.  Aurel  gezählt.  Unter  den 
Münzen  Marc  Aurels  sind  80  von  den  J.  164  nnd  165,  keine  jüngere ; unter  denen 
des  L.  Vems  die  Jüngsten  TR.  P.  VI  mit  PA  von  166,  TR.  P.  VII  (wenn  die  Zahl 
richtig  gelesen  ist)  mit  VICT.  AVG  und  fliegender  Victoria  vom  J.  167. 
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Diese  Fundl)crichtc  zeigen,  wie  die  fortdauernden  Mtlnzverschlechterungen 
störend  auf  die  Courantverhiiltnisse  einwirkten.  Vor  allem  die  um  den 
Anfang  der  Regierung  des  Severus  vorgenommene  änderte  so  plötzlich 
und  so  gewaltsam  den  Metallwcrth,  dafs  die  alten  und  die  neuen  Denare 
sich  augenblicklich  schieden  und  vor-  und  nachseverische  regelmäfsig 
getrennt  gefunden  werden.  Aber  auch  die  von  Nero  bis  auf  Commodns 
geschlagenen  Denare  waren  unter  sich  so  ungleich,  dafs  sie  vielleicht 
niemals  gleichmäfsig  gemischt  verkommen.  Entweder  Uberwiegt  das 
ältere  Silber,  wie  in  dem  merkwürdigen  Funde  von  Neuhaus,  der  frü- 
hestens im  J.  168  vergraben  ist,  die  Münzen  von  Pins  und  Marens  nur 
in  verschwindend  kleiner  Zahl  begegnen,  oder  und  viel  häufiger  zeigen 
die  Denare  von  Nero  bis  auf  Traian  sich  nur  in  einigen  wenigen  Exem- 
plaren und  gehört  die  Masse  derselben  den  Antoninen;  dieser  Art  sind 
die  Funde  von  Udvarhdly,  Osterode  und  Annecy  so  wie  die  gleich- 
artigen späterhin  zu  erwähnenden  Denarfunde  in  Lcngerich  und  in  dem 
Grabe  des  Childerich  bei  Toumay.  Am  entschiedensten  tritt  diese  Schei- 
dung hervor  in  den  Funden,  die  dem  freien  Deutschland  angehören; 
im  römischen  Reiche  behaupteten  sieh,  wie  die  Funde  von  Bemhamwell, 
Kuapwcll  und  Sceaux  darthnn,  die  Denare  des  ersten  Jahrhunderts 
etwas  mehr  neben  denen  des  zweiten,  doch  ist  dieselbe  Tendenz  natür- 
lich auch  hier  deutlich  zu  erkennen.  Dafs  Funde  dieser  Art,  namentlich 
die  im  freien  Deutschland  gemachten,  keineswegs  mit  Sicherheit  ange- 

C.  L.  Urotefend  bei  Hahn  Htinzfnnd  von  Lengerich  S.  156.  Von  den  vier 
Münzen  Marc  Aurels  mafs  nach  Grotefends  Angabe  die  eine  noch  vor  Pins  Tode 
geprägt  sein;  die  zweite  ist  vom  J.  161,  die  beiden  jüngsten  vom  J.  168  (Aequitu 
stehend  mit  der  Wage).  Aus  den  Jahren  dazwischen  fanden  sich  keine,  ebenso 
keine  von  Verus. 

“*)  Archaeol.  Brit.  SfO,  578.  Theils  Silber-,  theils  Kupfermünzen. 

“*)  Akennan  Num.  Chron.  4,  64. 

a")  Akennan  Num.  Chron.  10,  102.  Die  Antoniermünze  war  ohne  Zweifel  ein 
Legionsdenar. 

‘°*)  Lilienthal  erläutertes  Prenfsen  Bd.  5 (Königsberg  1742)  S.  125  f.;  auch  im 
Auszug  in  Bocks  Naturgesch.  von  Ost-  und  Westpreufsen  2,  617. 

a®)  Akennan  Num.  Chron.  7,  193. 

■">)  Revue  numism.  1852  p.  313.  Gesammtzahl  angeblich  983;  das  Verzeichnifi 
giebt  981.  Die  Aufschriften  der  spätesten  Stücke  sind  nicht  angegeben-,  die  dei 
Goldstücks  von  Caracalla  (IMP.  VI.  COS.  III,  der  Kaiser  zu  Pferde)  kann  nicht 
richtig  sein. 

“*)  Soret  Revue  num.  Beige  (3.  Serie)  3,  271.  Der  Denar  von  Severns  ist  mit 
prmidentia  Aug.,  der  von  CaräcaUa  mit  moneta  bezeichnet. 
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sehen  werden  können  als  vergraben  in  der  Zeit,  der  die  jüngsten  Münzen 
angehören,  sondern  grofsentheils  eben  als  altes  und  besseres  Conrant  znm 
Vergraben  ansgesncht  worden  sind,  folgt  schon  hieraus  und  wird  später 
noch  bestimmter  sich  zeigen:  der  Schatz  von  Neuhans  wird  allerdings 
wohl  nicht  viel  später  als  168  in  die  Erde  gelegt  sein,  da  eine  plötz- 
liche und  sehr  fühlbare  Münzvcrschlechtemng  um  diese  Zeit  nicht  ein- 
getreten ist;  aber  die  Funde,  die  bis  auf  den  Anfang  der  Regierung  des 
Severus  reichen,  können  wie  um  dessen  Zeit  ebenso  gut  auch  ein,  ja 
zwei  Jahrhunderte  später  vergraben  sein.  Dafür  aber,  um  zu  beweisen, 
wie  nach  dem  verschiedenen  Metallwerth  die  Sorten  im  Verkehr  sich 
sonderten,  ist  die  Vergrabnngszeit  der  einzelnen  Schätze  von  keiner 
weiteren  Bedeutung.  Lägen  genauere  Beschreibungen  derselben  vor 
und  gät)e  man  sich,  wo  dergleichen  wieder  entdeckt  werden  sollten, 
einmal  die  Mühe  die  Stücke  auf  den  Metallwcrth  zu  untersuchen,  so 
würde  wahrscheinlich  überall  in  den  zusammen  gefundenen  Münzen  der- 
selbe sich  als  wesentlich  gleichartig  heraussteilen  und  man  würde  eine 
Ahnung  davon  erhalten,  was  an  Differenzenrsen  und  Handelsverlusten 
dieses  Kipp-  und  Wippsystem  im  in-  und  vor  allem  im  ausländischen 
Verkehr  in  seinem  Gefolge  gehabt  haben  mnfs.  Unter  Claudius  knüpfte 
ein  König  von  Taprobane  mit  den  Römern  Verbindungen  an,  von  Be- 
wunderung darüber  ergriffen,  wie  erzählt  wird  *'*),  dafs  die  bei  römischen 
Schiffbrüchigen  gefundenen  SilbermUnzen  durch  die  verschiedenen  Köpfe 
sich  als  Münze  verschiedener  Herrscher  erwiesen  und  doch  alle  gleich 
vollwichtig  seien;  von  Nero  an  war  für  die  Barbaren  zu  solcher  Be- 
wunderung keine  Ursache  mehr  vorhanden.  — Kupferschätze  begegnen 
ans  dieser  Zeit  kaum;  der  einzige  derartige  mir  bekannte  Fund  ist  der 
von  Faverolles  (Loir-et-Cher),  der  unter  Pins  vergraben  scheint  und 
auch  der  einzige  ist,  der  aufser  Sesterzen  auch  Dupondien  oder  Asse 
ergeben  hat"). 

7.  Die  Goldmünze  des  dritten  Jahrhunderts  ist  in  den  Nominalen 
weit  mannigfaltiger  als  die  des  ersten  und  zweiten.  Die  Multiplar- 
mOnzen,  die  freilich  auch  früher  schon  Vorkommen  (S.  750),  werden 

“*)  Plinins  h.  n.  G,  22,  85. 

“’)  Vespasian  10  erster,  Domitian  8 erster,  2 zweiter,  Nero  10  erster,  2 zweiter, 
Traian  110  erster,  lladrian,  Sabina,  L.  Aelius  76  erster,  6 zweiter,  Pius  8 erster, 
zusammen  222  erster,  10  zweiter  GrOlse.  Revue  Num.  Franf.  1837,  378.  — Andere 
Funde  aus  der  Zeit  des  Commodus  schienen  zweckmälsiger  zu  denen  des  dritten 
Jahrhunderts  gestellt  zu  werden. 
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jetzt  besonders  seit  Gallicnns  häafiger.  Namentlich  iiefs  Elagabains  der- 
gleichen von  100,  10,4,3,2“*),  Gallienns  von  3 und  2 Goldstücken 
prägen'“);  doch  wurden  jene  von  Severns  Alexander  demonetisirt  und 
den  Barren  gleichgestellt  Wichtiger  ist  die  in  den  TheilmOnzen  ein- 
tretende Veränderung:  unter  Valerian  beginnen  die  Drittel-  (trientes  oder 
tremüses),  vielleicht  auch  Zwcidrittelstücke  des  Aureus,  wahrscheinlich 
unter  Aurelian  die  YiertrientenstUcke,  wie  dies  sogleich  zu  zeigen  sein 
wird,  während  der  Goldqninar  verschwindet  Diese  Neuerung  in  den 
Nominalen  hängt  damit  zusammen,  dafs  die  Steuern  jetzt  in  Gold 
erhoben  wurden  und  die  Regierung  auch  für  kleinere  Beiträge  die 
Geldzahlung  möglich  zu  machen  bezweckte  “*).  — Den  Goldfnls  scheint 

■■*)  Lampridiiui  Sev.  Alex.  39:  Forma»  (=  geprägte  MOnzen)  binarUu  temaruu 
et  quatemaria»  et  denaria»  etiam  ueque  ad  bilibre»  quoque  et  cenienariaa,  qua»  Heitoga- 
batui  inveneratf  resobsi  praeeepit  neque  (n  usu  cuiuequam  veraari;  atque  ex  eo  hi»  mate- 
riae  nomen  inditum  e»t.  Meines  Wissens  ist  keine  dieser  Münzen  erhalten. 

‘»)  Stadtchronik  in  der  Chronographie  von  354  (Abh.  der  sächs.  Ges.  2,  648): 
Gallienu*  eongiarium  dedit  X QCCCL  et  binionem  aureum.  Dergleichen  Binionen 
und  selbst  Temionen  von  GaUienus  weist  die  Gewichtttberaicht  seiner  Goldmünzen 
(Beil.  A)  nach.  Vielleicht  bezieht  sich  hierauf  die  philoxenischo  Glosse  (p.  30  Steph.) 
binionet  Jqedgta-,  einen  binio,  der  zugleich  ein  Denar,  sei  es  nun  im  älteren  oder 
im  späteren  Sinne  des  Wortes,  wäre,  kennt  das  römische  Münzwesen  nicht  und 
die  Verbesserung  binio  v'  ttjvägia  liegt  nabe. 

"')  Freiäch  sagt  Lampridins  a.  a.  0.:  (Alexander)  veetigalia  publiea  in  id  con- 
traxit,  ut  qui  X aureo»  sub  Hetiogabalo  praeetiterant , tertiam  pariem  aurei  praeetarent, 
hoc  e»t  triceeimam  partem.  Tuneque  primum  »emi»»e»  aureorum  formati  euni;  tune  »tiam, 
cum  ad  tertiam  partem  aurei  vectigal  de»idi»»et,  fremitee»;  dicente  Alexandra  etiam  quar- 
tario»  futuro»,  quod  mimt»  non  po»»et.  Quo»  quidem  iam  formato»  in  moneta  detinuit, 
expectan»  ut  »i  vectigal  contrahere  pohtieeet  et  eoedetn  ederet;  »ed  cum  non  potuieeet  per 
publiea»  neeenitate» , eonflari  eoe  iu»»it  et  tremi»»e»  tantum  »olidoeque  formari.  Dazu 
stimmen  die  Münzen  aber  nicht;  es  giebt  von  Alexander  nichts  als  ganze  und  halbe 
Aurei  (z.  B.  in  London  einen  von  3.25  Gr.,  Queipo  3 , 444)  und  letztere  sind  nicht 
minder  selten  als  die  der  früheren  Kaiser.  Die  ersten  sicheren  DrittelstUeke  finde 
ich  unter  Valerian ; es  haben  sich  dergleichen,  theils  mit  den  Kamen  des  Saloninns 
und  der  Salonina,  theils  mit  denen  Valeriana  und  Galliens,  in  ziemlicher  Zahl  erhalten, 
wie  die  Gewichtsübersicht  anzcigt.  Desselben  Kaisers  Kescripte  (vita  Cland.  14.  17) 
erwähnen  Goldtrienten  oder  trientee  Saloniniani,  und  dieser  Ausdruck,  verglichen  mit 
den  ähnlichen  (S.  782  A.  1,'!5),  weist  bestimmt  darauf  hin,  dab  der  Triens  zuerst  mit 
dem  Bilde  des  Saloninns  oder  der  Salonina  geschlagen  ward.  — Dafür  spricht  endlich 
noch,  dafs  in  dem  J.  560  der  bosporanischen  Aera,  264  n.  Cbr.  auch  im  Bosporus,  wo 
die  ältere  Goldmünze  damals  schon  seit  geraumer  Zeit  gänzlich  entwerthet  war,  wie- 
der eine  Münze  von  wirklichem  Golde  zum  Gewicht  von  2 . 55  Gr.  geschlagen  ward 
(KOhne  musie  Kotschoubey  2 , 332;  oben  S.  699),  welches  eben  der  trien»  Satoni- 
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Caracalla  im  J.  215“^  auf  -ir  Pfand  = 6.55  Gr.  gesetzt  zn  haben. 
Auf  diesen  passen  ziemlich  gut  die  MUnzen  von  Caracalla  selbst  so  wie 
die  des  Elagabalns,  während  Macrinus^  der  zwischen  beiden  regierte, 
wenigstens  eine  Zeit  lang  zn  dem  älteren  schwereren  Fnfs  von  7.4 
bis  7.3  Gr.  znrUckgekehrt  zn  sein  scheint“*).  Allein  schon  unter  Se- 
verns Alexander  stehen  die  Goldstücke  bald  bis  0.3,  ja  0.6  Gr.  über, 
bald  and  häufiger  bis  um  0.5  Gr.  nnter  Jenem  Normalgewicht;  nnd 
von  da  an  bis  auf  Constantia  tritt  eine  Verwirrung  ein,  bei  der  weder 
die  Normalgewichte  noch  auch  nur  die  Grenzen  der  Nominale  mit 
hinreichender  Bestimmtheit  sich  erkennen  lassen  “*).  So  stehen  nnter 
Valerian  nnd  Gallien,  deren  Gk>ldstUcke  noch  am  leichtesten  sich  ordnen, 
die  Temionen  auf  15.24  = 3 X 5.08,  die  Binionen  auf  11.89  bis  11.14 
= 2 X 5.94  bis  5.57,  die  einfachen  Goldstücke  im  Haximnm  auf 
6.03  Gr.,  die  Trientcn  — denn  dafs  die  leichtesten  Stücke  dieses  No- 
minal darstellen,  ist  nach  der  Erwähnung  der  Irientes  Saloniniani  nicht 
zu  bezweifeln  — im  Minimum  auf  1 Gr.  Wie  hier  die  fast  fortlaufende 
Reihe  von  6.03  bis  1 Gr.  abzntbeilen  ist,  läfst  sich  kaum  entscheiden; 
dafs  die  Stücke  von  6.03  bis  5.15  Ganzstücke,  die  sehr  zahlreichen  von 
4.76  bis  3 Gr.  Doppeltrienten,  die  von  2.38  bis  1 Gr.  Trienten  sind,  ist 
wahrscheinlich,  aber  keineswegs  sicher.  Dabei  wird  nichtsdestoweniger 
in  Kescripten  dieser  Kaiser  der  von  Caracalla  eingeführte  Fnfs  noch  als 
der  normale  vorausgesetzt  (A.  135).  Die  Goldstücke  von  8.7  Gr.  und 
damnter,  die  besonders  unter  Aurelian  und  Probus  auftreten,  scheinen 
vierfache  Trienten  von  8.73  Gr.  normal  zu  sein;  aber  auch  hier  schwankt 


niamu  ist.  Die  PrSguog  ward  hier  indefs  nicht  fortgesetzt  — Sichere  Gotdquinaie 
finde  ich  nach  Alexander  nicht;  aber  freilich  ist  der  Goldfnfs  in  dieser  Zeit  in 
solcher  Verwirmng,  dafs  das  Nominal  sich  oft  nicht  bestimmen  Ulst 
De  la  Nauze  m6m.  de  l’Ac.  30,  293. 

‘■*)  Die  Gewichte  der  rßmischen  Goldmünzen  von  Caracalla  bis  Diocletian  in 
Beil.  A.  Die  format  büibra  rt  eadmariat  (A.  114)  scheinen  sich  hierauf  ebenfalls 
zn  beziehen,  insofern  3 Pfund  und  100  solcher  Goldstücke  gleich  sind;  doch  ist 
die  Lesung  nicht  ganz  sicher. 

“*)  Hit  Verwunderung  ersehe  ich  ans  Hm.  Cohen  (mfd.  imp.  I p.  XVH),  dafs 
nach  meiner  Ansicht  'ü  iw  devrait  fbu  y oroir  de  difffrmee  daru  le  poide  du  denier  enirt 
Caracalla  ei  DiodeHea’  und  werde  dann  belehrt,  dafs  'daiu  eet  tnatüree-H,  ee  n’eet 
pae  V&uditian  qui  peut  d^ider  la  queatian,  male  la  praiique  eeulel  Auch  wer  aus 
deutschen  Büchern  referirt,  ohne  deutsch  zu  verstehen,  konnte  doch  aus  den  Wägungs- 
tabellen,  wie  ich  sie  in  meinem  ‘Verfall’  gegeben,  sich  überzeugen,  dafs  ich  dies 
nicht  von  einem  'Praktiker'  zu  lernen  brauche. 
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die  Grenze  gegen  das  einfaehe  GoldstUck.  Es  mOgen  wohl  Versache 
gemacht  worden  sein  diesem  Unwesen  zn  steuern;  Aurelian  namentlich 
und  Prohns  scheinen  in  der  That  sich  bemüht  zn  haben  das  Goldstttdi 
auf  das  Normalgewicht  von  -»  Pfund  znrUckzubringen;  aber  eine  ernst- 
liche Besserung  tritt  nicht  ein  und  noch  die  ganze  diocletianische  Epoche 
hindurch  herrscht  ungefähr  die  alte  Verwirrung”“).  Verwegene  Ab- 
knappungen und  halbe  Keformversuche,  gleichzeitige  Prägung  mehrerer 
verbündeter  oder  sich  befehdender  Regenten  nach  verschiedenartigen 
Systemen,  Fehler  und  Unterschleife  der  Münzbeamten  mOgen  nel>en 
einander  vorausgesetzt  werden ; dennoch  bleibt  diese  fast  ein  Jahrhundert 
hindurch  fortgesetzte  regellose  Goldprägung  ein  in  der  Geschichte  viel- 
leicht beispielloses  nnd  kaum  begreifliches  Factum.  Den  Rückschlag 
derselben  nehmen  wir  sowohl  in  der  gleichzeitigen  ebenso  irregulären 
Goldprägung  in  den  Donanlandschaften  wahr  (S.  697  A.  109)  wie  auch 
in  den  bosporanischen  Goldmünzen  (S.  699),  welche  letztere  nicht  blofs 
im  Gewicht  unsicher  nnd  ungleich  werden,  sondern  auch  vom  Gh>lde  in 
das  Electrum  und  weiter  in  Silber  nnd  Billon  übergehen.  Einen  merkwür- 
digen Gegensatz  dazu  macht  die  mit  dem  Beginn  der  Sassanidendynastie 
226  n.  Chr.  anhebende  freilich  sparsame  persische  Goldprägung,  die 
theils  der  eigenen  Silberwähmng  folgt,  theils  dem  Goldfufs  der  besseren 
Kaiserzeit  von  etwa  7.34  Gr.  (S.  714  A.  172),  immer  aber  sorgfältig  und 
rechtschaffen  anftritt  — Das  praktische  Resultat  dieser  durch  ein  Jahr- 
hundert fortgesetzten  Mifsprägung  der  Werthmünze,  die  nicht  blofs  das 
Normalgewicht  veränderte,  sondern  geradezu  jede  Gewichtnorm  anfhob, 
mufste  die  vollständige  Vernichtung  der  Goldmünze  als  solcher  sein; 
diese  geprägten  MetallstUcke  konnten  nicht  anders  als  das  ungeprägte 
Barrengold  allein  mit  der  Wage  in  der  Hand  genommen  werden.  Da- 
durch ist  der  MUnzreform,  welche  endlich  Constantinns  der  Grofse  wahr- 
scheinlich im  J.  312'”)  vorgenommen  hat,  Ziel  und  Bahn  gewiesen 

■»)  Die  von  Finder  nnd  Friedländer  Beitr.  1, 13  snfgesteUte,  früher  auch  von 
mir  gethcilte  Ansicht,  dafs  die  Goldmünzen  Diocletians  nnd  seiner  Hitregenten 
wieder  gleichmäfsig  geprägt  seien,  läfst  sich  gegenüber  dem  jetzt  vorliegenden  Ma- 
terial nicht  aufrecht  erhalten.  Vielmehr  schwankt  das  gewöhnliche  diocletianische 
GoldstUck  ungefähr  wie  das  gallienische  zwischen  6.93  nnd  4.39  Gr.  und  eine 
Sondemng  der  Reihe  etwa  in  Ganz-  und  DoppeltrientenstUcke  scheint  nicht  aus- 
führbar. Einzeln  stehen  Stücke  von  53.67  Gr.,  etwa  ein  Zehner,  wie  das  Goldstück 
von  Gams  und  Carinus  von  27.68  Gr.  ein  Fünfer,  von  20.77  Gr.,  ein  Vierer,  6.74  Gr, 
vielleicht  ein  Viertrientenstttck,  2.09  Gr.,  wahrscheinlich  ein  Triens. 

»>)  Dem  neuen  System  scheinen  bereits  zu  folgen  die  letzten  Münzen  des 
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worden.  Er  rcducirte  die  Geldeinheit  auf  Pfund  oder  4.55  Gr.,  wefshalb 
sich  auf  seltenen  constantinisrhen  Münzen  die  Ziffer  LXXII,  auf  denen, 
die  gemäfs  der  diesen  Fnfs  aufs  Neue  einschärfenden  Verordnung  vom 
J.  367  geschlagen  sind,  durchgängig  die  entsprechende  griechische  OB 
findet'”).  Daneben  steht  als  gewöhnliche  Theilmünze  der  Triens  von 
1.52,  seltener  der  Semis  von  2.27  Gr.'”);  Stücke  von  -ar  Pfund  oder 
li  Solidi,  normal  6.82  Gr.,  sind  nur  unter  Constantin  selbst  geschlagen 
worden'”),  öfter  aber  Multipla  des  Solidus  wie  früher  des  Aureus'“). 

Haxentius  von  4.4  Gr.  (Pinder  S.  220),  die  vor  dem  Herbet  312  geschlagen  sind,  and 
die  letzten  von  Maximinns  Oaza  (t  313),  4.2  (Pinder  S.  219  mit  VICTORIA.  CON- 
STAliTIKI.  AVG),  4.10  und  3.69  Gr.  (London,  Queipo  3,  448);  doch  ist  darüber 
nicht  ganz  sicher  zu  entscheiden,  da  auch  die  alte  irrationale  Goldprägung  Stücke 
ungefähr  vom  Gewicht  des  späteren  Solidus  hervorgcbracht  hat.  Die  Münzen,  die 
Constantinus  und  Licinius  als  Augusti  seit  308  prägten,  haben  in  der  Regel  das 
spätere  Gewicht;  doch  giebt  cs  wenigstens  von  Licinius  Angnstus  auch  Goldmünzen 
des  früheren  Systems,  z.  B.  von  ö.31  (=  82  Pembroke)  und  5.23  Gr.  (Berlin,  Pinder 
S.  221).  Wenn  die  erstere  Münze  (mit  OB  D V FILII  SVI,  £ckhel  8,  64)  wirk- 
lich vom  J.  317  ist,  so  hat  Licinius  erat  später  das  ältere  System  mit  dem  von 
seinem  Mitregenten  aufgestellten  vertauscht.  Constantin  gilt  späterhin  als  EinfÜhrer 
der  Goldmünze  im  rOmischen  Reiche;  siehe  die  wunderliche  Schrift  de  rebus  bell, 
hinter  dem  stcwechischen  Vegetius  p.  86. 

»*)  Dafs  das  Goldstück  4 Scrupel  (C.  Th.  12,  7, 1 vom  J.  325)  oder  Pfiind 
(C.  Th.  12,  6, 13  vom  J.  367)  wiegen  solle,  wird  Öfter  gesagt.  Die  Bedeutung  des 
Zeichens  OB  ist  durch  Pinder  und  Friodländer  Beitr.  1, 1 f.  jetzt  mit  Evidenz  nach- 
gewiesen worden  und  der  anfänglich  hie  und  da  versuchte  Wideiq>mch  allmählich 
verstummt.  Was  Sabotier  (rev.  num.  1858,  188  f.)  hierüber  gesagt  hat,  stimmt  mit 
meiner  eigenen  Ansicht  so  wesentlich  überein,  dafs  ich  nicht  verstehe,  inwiefern 
derselbe  mit  mir  in  einer  Differenz  sich  zn  befinden  meint  Er  wird  gewifs  nicht 
leugnen,  dafs  unter  den  Silber-  und  Kupfermünzen  mit  OB  ein  grofser  Theil  unsn- 
verlässig,  ja  zum  Theil  sicher  falsch  ist,  andere  einer  Epoche  angeboren,  in  welcher 
die  MUnzmeister  selbst  diese  früh  in  Vergessenheit  geratheno  Chiffer  nicht  mehr 
verstanden  und  daher  falsch  anwandten.  Dafs  aber  die  Chiffer  auch  anf  Silber 
und  Kupfer  in  einer  eigenthümlichen  Anwendung  Vorkommen  kann,  habe  ich  nie 
geleugnet,  vielmehr  die  Möglichkeit  einer  solchen  Bezeichnung  ausdrücklich  hervor- 
gehoben. 

■”)  Z.  B.  Crispus  2.10,  Valens  2.1,  Julian  2.05  Gr.  (Queipo  3,  486.  496). 

‘••)  6.98  und  6.74  Gr.  (=  2 und  IJ  Duk.,  Ameth  synops.  2,  195),  6.65  und 
6.4  Gr.  (Pinder  S.  222.  224),  alle  von  Constantin  I;  6.65  Gr.  (Gallus,  Queipo  3,  486). 

‘**)  So  wog  ein  grofses  Goldstück  von  Justinian  (IMnder  und  Friedländer 
Münzen  Just  S.  18)  5 Unzen  2 — 3 Gros  = 162.53  Gr.,  also  j Pfund  oder  36  Solidi. 
Eines  von  Valens  wiegt  118  j nng.  Dukaten  (Eckhel  8,  153}  = 413.56  Gr.  oder 
etwa  91  Solidi. 
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Diese  Währung  hat,  abgesehen  von  einer  vorübergehenden  Mttnzver- 
schlcchterung  unter  Nikephoros  Phokas  (963 — 969),  bis  auf  den  Unter- 
gang des  byzantinischen  Beichcs  unverändert  bestanden  und  das  Effectiv- 
gewicht  von  dem  normirten,  von  geringen  und  vorübergehenden  Aus- 
nahmen abgesehen,  sich  nicht  wieder  entfernt Als  Mifsbrauch  ist  es 
vorgekommen,  dafs  die  frisch  aus  der  Münze  kommenden  mit  dem  Bilde 
des  regierenden  Kaisers  bczeichneten  Solidi  den  älteren  vorgezogen 
wurden;  was  auch  die  Funde  insofern  bestätigen,  als  die  in  einem  Schatz 
vereinigten  Goldmünzen  der  überwiegenden  Mehrzahl  nach  den  zur  Zeit 
der  Vergrabung  oder  unmittelbar  vorher  regierenden  Kaisern  anzugehiSren 
pflegen.  Die  Ursache  mag  das  Trachten  der  Beamten  nach  dem  Schlag- 
schatz sein;  gesetzlich  aber  ist  jene  Regel  nie  auf  die  Dauer  festr 
gestellt,  vielmehr  oft  von  der  Regierung  hei  schwerer  Strafe  eingeschärft 
worden,  dafs  Jeder  vollwichtige  Solidus  unweigerlich  im  Verkehr  ge- 
nommen werden  müsse'”),  wozu  das  in  Klein -Tromp  (s.  u.)  aufgefnn- 
dene  vemntzte,  aber  dem  constantinischen  Solidus  gleichwichtige  Gold- 
stück Gordians  III  ein  schlagender  Beleg  ist.  Unter  Justinian  kam  in 
Aegypten,  besonders  in  Alexandreia,  der  ähnliche  Mifsbrauch  vor,  dafs 
tbeils  die  Münzbeamten  selbst,  theils  andere  Beamte  für  neue  Goldstücke 
von  vollem  Feingehalt  (zjufffo»'  oßQv^ov)  starkes  Agio  nahmen,  mit- 
unter nur  63  derselben  auf  das  Pfund  Barrengold  Wiedergaben,  was 
aber  die  Regierung  im  J.  559  streng  untersagte  '*).  — Beträchtliche 

'**)  Conatantini  des  Orofsen  Solidi  werden,  wie  die  Londoner  (Qneipo  3,  496) 
nnd  die  Pariser  Exempiare  (Letronne  consid.  p.  7)  ergeben,  zuweilen  ein  wenig 
schwerer  bis  zu  4.77  Gr.  gefunden.  Wägungen  von  etwa  fUnfbundert  Solidi  oder 
Tbeilmttnzen  des  Solidus  bei  Queipo  8,  484  f.  Unter  den  hier  verzeiehneten  Qanz- 
stficken  bis  Honorius  einschlierslich  stehen  nur  fünf  — 4.68  Galius,  4.60  Fansta, 
Hagnentius,  4.68  Talens,  4.56  Constantin  der  Grofse  — über  NomuUgewicht, 
zwanzig  zwischen  4.65  und  4.60,  sechsundvierzig  zwischen  4.48  und  4.46,  vier- 
nndvierzig  zwischen  4.44  nnd  4.40,  zweinndzwanzig  zwischen  4.38  nnd  4.36, 
nenn  zwischen  4.83  und  4.30,  sechs  zwischen  4.28  und  4.25,  drei  auf  4.22,  4.20, 
4.18  Gr.  Ob  die  Stücke  von  8.86  (drei),  3.80  , 3.65  , 3.63  Gr.  noch  bieher  ge- 
hören, ist  zweifelhaft. 

**’)  Cod.  Just.  11, 10, 1.  3.  Edict  pro  pet.  Vigilii  $ 20.  Nov.  Leon.  62.  Vergl. 
Cod.  Theod.  9,  22,  1. 

■**)  Dies  ist  der  Inhalt  des  elften  Edicts  von  Justinian.  Dunkel  bleibt  darin, 
dafs  die  alexandrinischen  Mttnzmeister  angewiesen  werden  in  dem  bei  den  Alexan- 
drinern sogenannten  Vollstcmpcl  (fe  vp  nagä  Ultfavjpfvsir  cinslihf>  xalopfiir^  /n- 
fiiyfiaUf  J»'  änoivjov  yagäy/xarof)  das  Gold  auszuniünzen.  — Ans  dergleichen  Agio- 
tage ist  gewifs  das  in  mittelalterlichen  Urkunden  häufige  Prädicat  der  $oiiäi  obriziaei 
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Legirnng  scheint  bei  dem  Golde  nie  stattgefnnden  zn  haben,  obwohl 
einzeln  seit  Severus  nnreines  Gold  vorkommt  and  von  MUnzen  Alexan- 
ders aus  Electrum  die  Rede  ist“*);  verboten  wurde  sie  aufs  Nene  durch 
Tacitns  und  in  den  constantinopolitanischen  Gesetzbüchern  Dagegen 
die  im  fünften  Jahrhundert  unter  den  Namen  der  römischen  Kaiser  in 
Gallien  geschlagenen  Goldstücke  waren  grofsentheils  unrein  nnd  defs- 
halb  auch  in  Italien  dieser  solidus  GaUictu  nicht  gangbar  Auch  die 
Plattirung,  die  bei  dem  specifisch  so  schweren  Golde  überhaupt  nicht 
recht  angebracht  ist,  ist  hier  nicht  oft  angewandt  worden'”).  Nach 
Constantin  kann  sic,  da  der  Solidus  ja  nur  galt,  insofern  er  gut  und 
vollwichtig  war,  nur  als  eigentliche  Falschmünzerei  vorgekommen  sein 
die  freilich  immer  noch  gelegentlich  ein  Regent  sich  zu  Schulden  kom- 
men lassen  mochte  “*).  — Noch  ist  hinsichtlich  der  Benennungen  der 
Goldmünze  zu  bemerken,  dafs  die  einzelnen  Sorten  im  dritten  Jahr- 
hundert anfangen  ihren  Namen  von  dem  Kaiserbilde  zn  entnehmen,  mit 
dem  sie  zuerst  geschlagen  worden  sind:  so  heifst  das  Goldstück  von 
-m  Pfund  aureus  Antoninianus,  der  Triens  triens  Saloninianus,  der  Doppel- 

hervorgegsngen  (z.  B.  Harini  pap.  114:  suUdos  dominieos  probUos  obriziacos  optimos 
petuantn).  Vergl.  Caasiodor  var.  1,  10. 

‘“j  Pinkerton  1,  52. 

>»)  Vita  Tac.  9.  Dig.  48,  13,  1 = Bas.  60,  45,  2. 

'*')  Verordnung  Maiorians  (tit.  7 de  curia).  1 S 14)  von  458:  nuUtu  »olidum  in- 
ttpri  ponderis  — recuset  exaclor,  excepto  eo  GaUicOj  cuius  aurum  tninore  azsiimalione 
tasatur.  In  der  Lex  Burg.  add.  II  § 6,  wahrscheinlich  einer  Verordnung  üundobalds 
(t  516;  Bluhme  in  Bekken  Jahrb.  des  gern,  deutschen  Rechts  1,  85),  werden  vier 
GoldmOnzsorten  als  geringhaltig  bezeichnet;  moneiae  VaUntiani,  Gmmensu  rt  Gotium, 
yui  a tempore  Alariei  rrgis  adaerati  suni,  et  Ardaricani.  Des  Westgotbcn  Alarich 
MOnzr&lschungeu  erwähnt  auch  Avitus  (t  etw.^  524)  ep.  78.  Dies  sind  die  eolidi 
Galliantm  oder  GaUicmi,  die  zu  Gregor  des  Grofsen  Zeit  (ep.  3,  33.  6,  7)  in  Italien 
nicht  gangbar  waren.  Vergl.  meine  Notiz  in  Bekkers  Jahrb.  des  gern,  deutschen 
Rechts  3,  454. 

'”)  Dem  Caracalla  giebt  Dio  (77,  4)  Schuld,  dafs  er  das  Silber  /»  fuXißSoo 
xatttQyv^ovpevoy , das  Gold  tx  j^falxov  saTttyQvoovptvor  ausgegeben  habe.  Derartige 
Stücke  von  Caracalla  (Eckhel  1 p.  CXV;  d'Ennciy  p.  261);  Victorinus  (Revue  num. 
fran(.  1857,  211);  Probus  (Akerman  Roman  coins  1 p.  VIII). 

■”)  Stücke  der  Art  von  Gratian  und  Valentinian  d.  J.  (Rauch  Hitth.  der  num. 
Ges.  in  Berlin  3 , 288)  nnd  von  Arcadius  (Riccio  mon.  lam.  p.  2),  letzteres  merk- 
würdiger Weise  mit  silberner  Anima. 

*“)  Die  Notiz  in  der  Arcbaeologia  Brit.  17,  329,  dafs  man  in  Cleeve  bei  Evesham 
in  einem  Topf  unter  Goldmünzen  von  Valentinian  I,  Gratian  und  Theodosius  I viele 
kupferne  einst  vergoldete  gefunden,  bedarf  der  Bestätigung. 
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trienB  vielleicht  awetu  Valerianut;  wogegen  Philtppeus  in  dieser  Zeit 
eine  allgemeine  von  jeder  MUnze  ohne  Unterschied  des  Metalls  gebrauchte 
Bezeichnung  ist“*).  Seit  Constantin  wird  für  das  neue  Goldstück  von 
-h  Pfund  der  Ausdruck  solidvs  geläufig  “*). 

8.  Wie  im  Golde  so  auch  im  Silber  begegnen  seit  dem  dritten 
Jahrhundert  Münzen,  welche  auf  eine  grülsere  als  die  der  gewöhnlichen 
Silberprägung  zu  Grunde  liegende  Pfnndquote  von  w geschlagen  sind. 
Die  älteste  hieher  gehörige  Sorte  sind  die  zuerst  unter  Septimius  Se- 
verus, häufiger  seit  Gordian  auftrctenden  und  bis  auf  Probus  und  Dio- 
cletian  nachweislichen  SilberstUckc  von  -k  Pfund  oder  20.47  Gr.  normal, 
welche  häufig  auf  der  BUckscite  die  drei  Münzgöttinncn  und  die  .\nf- 
schrift  moneta  Augusti  oder  aequitas  Augxisti,  zuweilen  auch  die  Victoria 
mit  der  Änfscbrifl  vtcloria  Augutti  zeigen,  übrigens  niemals  in  gro- 
fser  Masse  und  wahrscheinlich  zunächst  nur  für  Spenden  geschlagen 
worden  sind  *”).  — Von  weit  gröfserer  Bedeutung  für  das  römische 
MUnzwesen  ist  eine  ähnliche  Sorte  geworden,  die  zuerst  Caracalla  seit 
dem  J.  215,  demselben,  in  dem  er  das  Goldstück  auf  -w  Pfund  hcrab- 
setzte,  geschlagen  hat.  Ihr  Kennzeichen  ist,  dafs  das  Bild  des  Kaisers 
stets  die  Strahlenkrone  trägt,  das  der  Kaiserin  stets  auf  dem  Halbmond 
ruht***);  au  diesem  Gepräge  sind,  ähnlich  wie  die  Dupondien  von  den 


*“)  Aurei  Anloniniani  in  mehreren  Rescripten  Volerians  (vita  Aurel.  9.  12 
Prob.  4).  — Tritniea  Saloniniani  in  einem  Rescript  Galliens  (vita  Cland.  17).  — 
Aurei  Valeriani  in  demselben  Rescript.  — Vergl.  unten  die  aryrntei  Antonmiani  oder 
.dureiiant.  — Philippeut  oder  Philippiu  ist  in  dieser  Zeit  die  Courantmflnze,  im  Gegen- 
satz des  nomiema,  der  Schanmflnze  (Dig.  34,  2,  27,  4;  vergl.  7,  1,  28).  Daher 
schreibt  Valerian  von  goldenen  Philippei  noatri  miUut  (vita  Claud.  14;  vergl.  Bonos.  13), 
von  argeniei  Philippei  minutuli  (vita  Aurel.  9.  12),  von  aerei  Philippei  (vita  Prob.  4). 
Ebenso  wechselt  Ansonius  ep.  5.  18  mit  Philippi  und  DarU  ab,  wo  er  Solidi  meint. 

'")  So  braucht  ihn  schon  z.  B.  der  unter  Constantin  schreibende  Biograph 
des  Severus  Alexander  (A.  116).  Es  liegt  nichts  darin  als  der  dem  fraglichen  No- 
minal von  Haus  aus  anhaflende  Begriff  des  Ganzstticks,  der  Einheit,  wie  denn  schon 
Appnleius  Metam.  10,  9 von  centum  aurei  eolidi  spricht. 

“q  Eckhel  7,  316.  Valerianus:  19.3  (=  363  d’Ennery  p.  303)  — Probus: 
20.10  (=  5 Drachmen  23  Gr.  Nttrnb.  Eckhel  7 , 602)  — Diocletian:  21.34  Gr. 
(=  18  Ser.  2 Gr.  Gori  mus.  Flor.  6,  195).  Inwiefern  auch  die  ähnlichen  Weilskupfer- 
mflnzen  hieher  gehören,  wird  später  zu  untersuchen  sein.  Uebrigens  verwechsele 
man  diese  entschieden  zum  Reichscourant  gehörigen  grofsen  SilberstOcke  nicht  mit 
dem  provinzialen  Grolssilber,  mit  dem  sie  in  den  Katalogen  gemengt  zu  werden 
pflegen.  Vergl.  8.  756. 

"*)  Eckhel  7,  220,  wo  auch  das  Jahr  bestimmt  ist. 
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Assen,  so  diese  Qrorssilbersttlcke  von  dem  Kleinsilber  anch  da  noch 
bestimmt  zn  unterscheiden,  wo  die  früheren  Unterschiede  der  Grüfse 
und  des  Gewichts  schon  anfangen  schwankend  und  nnsicher  zu  werden. 
Das  Normalgewicht  dieser  Münzen  lälst  sich  bei  ihrer  schlechten  Prär 
gung  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen;  doch  sind  sie  durchaus  schwerer 
als  der  Denar  nnd  mögen  anf  -n-  bis  v Pfund  geschlagen  sein"*).  Bei 
den  Schriilstellern  wird  diese  Sorte  nach  ihrem  Urheber  M.  Anreiius  An- 
toninns  Caracalla  argenteus  Aurelianus  oder  AiUoninianus  genannt — 
Neben  diesen  beiden  neuen  Sorten  gebt  die  Denar-  nnd  Qninarprägung 
wie  bisher  fort;  Caracalla,  Macrinns,  Elagabalns  haben  noch  häutiger 
den  Denar  als  den  Antoninianns,  Alexander  und  Maximinus  nur  den 
Denar  geschlagen.  Dagegen  unter  Balbinns  nnd  Pnpienns  nnd  sodann 
unter  Gordian  UI  spielt  der  Antoninianns  in  der  Prägung  die  Haupt- 
rolle nnd  Ton  den  Philipp!  bis  auf  Diocletian  sind  Quinäre  sehr  selten, 
Denare  noch  seltener  geschlagen  worden,  ohne  dafs  doch  die  Prägung 
jemals  ganz  aufgehürt  hätte '").  Die  Namen  dmarius  nnd  victoriattu  sind 
noch  im  dritten  Jahrhundert  in  der  alten  Geltung  gebraucht,  häufiger 
aber  ist  der  Denar  im  Gegensatz  zn  dem  gröfseren  Silberstuck  mit  der 
Strahlenkronc  in  dieser  Zeit  argenteus  nUnuiulus  genannt  worden'**).  — 

‘**)  Gewichte  solcher  MOnzen  von  Caracalla  bei  Akerman  und  Rauch:  ä.31 
(=82);  5.26  (=81);  5.12  (=  79);  5.11;  4.93-;  4.86  (=  75);  4.73  Gr.  Borghesi 
fand  für  zwanzig  wohlcrhaltene  Stücke  zusammen  99.8,  durchschnittlich  5 Gr.  Ich 
habe  früher  mit  Finder  und  Friedländer  (Beitr.  1,  24)  als  Normalgewicht  Pf.  = 
5 . 45  Gr.  angenommen ; in  der  Tbat  aber  fehlen  dafür  genügende  Beweise.  Denn  mit 
den  Sechzigstelstocken  des  vierten  Jahrhunderts  steht  diese  ältere  Sorte  in  gar  keinem 
nothwendigen  Zusammenhang;  aus  den  Effectivgewichten  aber  läfst  sich,  zumal  im 
Billon,  nicht  sicher  auf  das  normale  schlieEsen  nnd  würden  dieselben  mit  Pfund 
= 5.12  Gr.  Normalgewicht  auch  vereinbar  sein. 

‘^)  ArgeiUttu  Antoniniamu  in  einem  Kescript  von  Aurelian  (vita  Bonos.  15), 
argmtru»  Aureliamu  in  einem  von  Valerian  (vita  Probi  4).  Dals  dies  Geldstück 
dmariiu  genannt  worden  sei,  ist  unerweislich. 

“')  Die  sparsamen,  aber  durch  die  Prägung  des  ganzen  dritten  Jahrhunderts 
sich  hinziehenden  Quinäre  sind  bekannt;  eine  Anzahl  unedirter  in  der  Rev.  Num. 
Beige,  zweite  Serie,  Bd.  4 S.  1 f.  Dals  auch  Denare,  kenntlich  an  dem  Lorbeerkranz 
und  dem  Modulus,  noch  in  dieser  Zeit  Vorkommen,  theilt  mir  Borghesi  brieflich 
mit;  er  selber  besitze  einen  unedirten  von  Trebonian  mit  SECVRITAS.  AVGO, 
zwei  von  Valerian,  einen  von  Gallienus.  Andere  Stücke  der  Art  sind  zwei  von 
Philippus  (d’Ennery  p.  358  n.  1754. 1765)  nnd  einer  von  Herenniua  Etmscus  (daselbst 
p.  359  n.  1779). 

**s)  Argenieut  Philippcut  mimUulut  in  Rescripten  Valeriana  (vita  Aurel.  9. 12). 
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Nachdem  sodann  die  MUnzverschlechternng  des  dritten  Jahrhunderts,  wie 
wir  gleich  zeigen  werden,  die  bisherigen  Silbersorten  entwerthet  nnd  na- 
mentlich den  Antoninianns  als  SUbermUnze  vernichtet  and  in  das  Kupfer 
hinllbergeworfen  hatte,  wurde  unter  und  seit  Diocletian  die  Silberprägung 
wieder  in  umfassender  Weise  aufgenommen  und  zwar  mit  sehr  mannig- 
faltigen und  grofscntheils  neuen  Nominalen,  deren  richtige  nnd  vollstän- 
dige Feststellung  keine  geringen  Schwierigkeiten  macht.  Zunächst  finden 
sich  gröfserc  Silberstucke  von  -k  oder  vielleicht  eher  ■»“*),  "h-*“), 
•Ä-'**),  T&- Pfund“’);  indels  sowohl  nach  der  Art,  wie  diese  Münzen  in 
den  gleichzeitigen  Documenten  erwähnt  werden,  als  nach  ihrer  geringen 

Sevenu  Alexander  brachte  den  Preis  des  Rind-  nnd  Schweinefleisches  von  8 auf 
3 oder  1 minutuliu  herab  (vita  Sev.  Alex.  23).  Noch  die  alte  Uebersetznog  des  Epi- 
pbanios  a.  E.  drOckt  die  griechischen  die  hier  nach  dem  Zusammenhang 

sicher  die  alten  neronischen  als  Gewicht  gebrauchten  sind,  aus  durch  nnnuti  denarii. 
Han  beachte,  dals  diese  Sorte  nur  PhiUppeut  schlechtweg  beifst,  also  nicht  auf  einen 
besonderen  Urheber  zurflckgeftlhrt  wird  (A.  135),  ferner  dafs  mimituhu  nie  bei  dem 
Anioninianus  steht.  Dasselbe  scheint  argenteoltu  (schol.  luv.  14,  291  argentiolot  tive 
nummot).  Noch  bei  Priscian  de  fig.  nnm.  2,  10  heilst  der  Denar  von  3 Scmpeln 
draehma  tive  argenteu».  Dagegen  die  argentei  mmmi  centmi  bei  Ammian  (24,  3,  3), 
die  Julian  363  seinen  Soldaten  verspricht,  können  nur  SiliqUae  sein;  Ammian  scheint 
diesen  Ausdruck  als  unklassischen  absichtlich  vermieden  zu  haben,  ebenso  wie  er 
das  Goldstück  aweut,  nicht  tolidu»  nennt 

“•)  Das  Silbermedaillon  von  Priscus  Attalas  (409—416)  im  brittiseben  Museum 
wiegt  77 . 95  Gr.  (=  1203  Finlay  on  Roman  and  Byzantine  moncy  p.  14).  Normal- 
gewicht 81.86  Gr. 

“*)  33.56  Gr.  (=  1 Unc.  4 Scr.  13  Gr.,  Gori  mns.  Flor.  6,  198)  von  Uaxi- 
mianus.  Normalgewicht  als  Pf.  32.75,  als  -JJ  Pf.  34.11  Gr. 

*“)  13.4  Gr.  (=  254  d'Ennery  p.  310)  von  Valens;  12.9  Gr.  (=  244  d’Ennery 
p.  309)  von  Hagnentins;  12.16  Gr.  (=  204.7  Pembroke  p.  223)  von  Constans  I; 
12.11  Gr.  (=  228  Gr.,  beschädigt,  Revue  num.  1857,  407)  von  Gallus  (?).  Normal- 
gewicht 13.64  Gr.  Hehrere  Stücke  dieser  Art  fanden  sich  mit  goldenen  zusammen 
1635  bei  Trier  (ChiflTlet  anast.  Child.  S.  285). 

'“)  6.20  Gr.  von  Constantia  dem  Grofsen  (Queipo  3,  451).  Auch  die  Münze 
desselben  Kaisers  im  Berliner  Kabinet  mit  vota  orbit  et  urbie,  schwer  5.62  Gr.  und 
sehr  vemutzt,  scheint  bieher  zu  gehören.  Normalgewicht  6.82  Gr. 

•*r)  Die  Existenz  solcher  Stücke  geht  hervor  aus  der  Verordnung  von  385 
{Cod.  Theod.  15,  9,  1).  Ohne  Zweifel  gehört  hieher  das  seltene  Silbermedaillon 
Constans  I mit  der  Zifier  LX  (Pinder  und  Friedländer  Bcitr.  1,  23),  ferner  unter 
den  von  Queipo  3 , 452  f.  gewogenen  Stücken  die  von  Constans  5.45  und  5.15, 
Constantius  II  5.35,  Julianus  5. 25,  Magnus  Haximus  5.25  Gr.,  endlich  das  Hunter- 
sebe  des  Priscus  Attalus  von  5.26  Gr.  (=  81{  Pinkerton  1,  175).  Normalgewicht 
6.45  Gr. 
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Anzahl  darf  man  sie  betrachten  als  vorzngsweise  bei  besonderen  Gele- 
genheiten und  namentlich  zum  Behuf  der  Verthellnng  bei  öffentlichen 
Festlichkeiten  geprägt.  Wenn  sie  auch  als  MUnzen  nnigelanfcn  sind,  so 
können  sie  doch  für  die  Geldverhältnisse  im  Ganzen  wenig  in  Betracht 
gekommen  sein.  Im  J.  384  wurde  von  Theodosius  I und  Valentinian  II 
den  Spielgebem  untersagt  schwerere  SilbermUnzen  als  von  -it  Pfund  unter 
die  Zuschauer  auszutbeilen  "*) ; in  der  That  scheinen  gröfsere  Silber- 
mttnzen  seitdem  nicht  weiter  vorznkommen.  Weit  wichtiger  sind  für  das 
MUnzwesen  die  kleineren  und  gewöhnlicheren  Silbersorten  geworden, 
welche  wiederum  in  zwei  Systeme  sich  scheiden.  Das  eine  ist  nichts 
als  das  reactivirte  System  des  neronischen  Denars  und  Qninars  von 
ir  resp.  lir  Pfund:  Diocletian  und  seine  Mitregenten  haben  spätestens 
vom  J.  292  an  “*)  die  Prägung  ganz  in  der  älteren  Weise  wieder  auf- 
genommen, so  dafs  der  Denar  häufig,  der  Quinär  selten  geschlagen 
ward  “®).  An  dem  Normalgewicht  dieser  Prägung  von  w Pf.  = 3.41  Gr. 
ist  ein  Zweifel  nicht  möglich,  da  zahlreiche  Stücke  dieser  Gattung,  na- 
mentlich von  Diocletian  und  seinen  Mitregenten,  einzelne  auch  von  Con- 
stantin  I,  die  Währungsziffer  XCVI  tragen“');  die  Effectivgewichte  stim- 
men jedoch  dazu  nur  dann,  wenn  man  nicht  in  dem  Maximum,  sondern 
hier  im  Durchschnitt  das  Nonnalgewi(4it  sucht“’),  weiche  Anomalie 
ohne  Zweifel  darin  begründet  ist,  dafs  diese  Silbermünzen  eben  wie  der 

'“)  Cod.  Theod.  15,  9,  1. 

“’)  Ee  giebt  dergleichen  Silbermflnzen  von  Diocletian  mit  CONSVL.  IUI.  P.  P. 
PROCOS,  die  zwischen  290  und  292  geschlagen  sind,  und  von  Carausius  287—293. 
Also  hängt  die  Wie<Ieranfnahmc  der  Silberprägung  mit  der  Umgestaltung  der  Kupfer- 
prägung zwischen  296  und  301  (S.  800}  nicht  unmittelbar  zusammen ; woher  es  auch 
nicht  beftemden  kann,  dafs  jene  Silbermflnzen  sich  in  Schätzen  gefunden  haben,  die 
nur  die  älteren  Kupfermflnzen  ergaben. 

Die  Gewichtflbersicht  Beil.  B weist  nur  drei  Quinäre  aus  der  dioclctiani- 
schen  Zeit  anf,  alle  von  Chlorus.  Von  Constantinus  I fiuden  sich  dergleichen  mit  cj'rtus 
militum  (1.47  Gr.,  Berlin  bei  Eriedlander;  1.45  Gr.  K.  K.),  von  Constantinus  II  mit 
votu  XXX  mulli»  XXXX  (1.36  Gr.,  Berlin  K.K.).  Andere  bei  Queipo  3,  450  f. 

'“)  Die  richtige  Erklärung  dieser  Ziffer  gaben  zuerst  Cavedoni  Bullett.  1845, 
197  und  Sparkes  Num.  Cbron.  11  (1849)  p.  119,  darauf  mit  umfassender  Begründung 
Finder  und  Friedländer  Beitr.  1,  21  f.  Vcrgl.  S.  779. 

Die  Wägungen  sind  in  Beil.  B zusammcngcstellt.  Die  Gewichte  schwanken 
zwischen  4 und  2.4  oder,  wenn  man  nur  auf  die  mit  XCVI  bezeichneten  Stücke 
sieht,  zwischen  4 und  2.7  Gr.  UebermUnzte  Stfleke  treten  in  ansehnlicher  Z.ahl 
anf:  unter  93  Exemplaren  stehen  zwanzig  zwischen  4 und  3.47,  zweiundfunfzig 
zwischen  3.43  und  3,  einundzwanzig  zwischen  2.98  und  2.40  Gr. 

50 


Digitized  by  Google 


786 


constantinischc  Solidns  rechtlich,  wie  wir  später  sehen  werden,  nach 
dem  Gewicht  zu  nehmen  waren.  Diese  Sechsandneunzigstel  oder  Denare 
nach  ueruuisebem  Fufs  behaupten  bis  Uber  die  Mitte  des  vierten  Jahr- 
hunderts hinaus  sich  in  der  Prägung  als  das  gewöhnliche  SilberstUck'“): 
von  dieser  Art  sind  noch  die  Münzen,  die  Julianus  als  Caesar  (355 — 360) 
und  einige  wenige,  die  er  als  Angnstus  geschlagen  hat  “*)  und  die  mei- 
sten von  Constantius  II  (f  361)  *“) ; nach  dem  J.  360  aber  werden  sie 
nicht  mehr  gefunden'“).  — Aber  daneben  beginnen  vennuthlieh  unter 
Cuustantin  dem  Grofsen  theils  schwerere,  theils  leichtere  SilbermUnzen, 

Die  folgende  Uebersicht  der  Queiposchen  Wägungen  wird  im  Allgemeinen 
dies  deutlich  machen: 

über  4 Gr.  SeebfundaeonsigsteL  unter  9.2  Gr. 

Crispus  (317— 32G)  . — neunzehn,  3.G2  — 2.42  zwei,  2.15, 1.55  Gr. 

Constantinn.s  I (t337) 

(mit  Fausta)  ....  acht,  4.50—4.07  fBnfundvierzig,  3.90-2.20  acht,  2.07-1.35  Gr. 

tkinstantinus  II  (+340)  — sieben,  3.55  — 2.42  eines,  1.52  Gr. 

Constans  (+  350)  . . . sieben,  4.77-4.28  dreiunddreilsig,  3.75-2.27  drei,  1.57— 1.44Gr. 

Magnentius  (350-353) 

(mit  Decentius)  . . eines,  4.15  zehn,  3.80  — 2.58  — 

Gallus  (351-354)  . . — fünf,  3.72—2.82  — 

■*•)  Julianus  Caesar;  4.91  (Finder  S.  228)  — 3.24  (=61  d’Ennery,  Stern  im 
Kranz,  vergl.  Kckhel  8,  128);  2.83'Gr.  (früher  in  der  Leipziger  Rathsbibliothek, 
FL  CI.  lulianus  noh.  Co«.,  rot.  V muU.X).  — Julianus  Augustus:  3.15  (Berlin,  voti*  V, 
geschlagen  im  Frühjahr  3G0  unmittelbar  nach  seiner  Ernennung  zum  Augustus); 
3.1  (Berlin,  rotin  V mullin  X,  bezüglich  auf  die  in  Vienna  am  G.'Kov.  360  gefeierten 
Quinquennalicn,  aber  vielleicht  anticipirend).  Zahlreiche  Münzen  mit  der  letzten 
Aufschrift  haben  das  spätere  Gewicht. 

‘>^)  Constantius  II  Münzen  mit  cicloria  Augueti  n.  haben  durchaus,  die  mit 
votis  XXX  multii  XXXX,  die  nach  353  geschlagen  sind,  und  die  mit  cicloria  dd. 
nn.  Augg.  und  par  AiigMlorum,  die  wahrscheinlich  auf  Julians  Mitregentschaft  sich 
beziehen,  grofscntheils  noch  das  ältere  Gewicht  Im  Berliner  Kabinet  und  in  der 
Fricdländerschen  und  d'Enneryschen  .Sammlung  finden  sich  von  ihm  Münzen  mit 
gaudium  Jiom,  Jflicilac  Rom.  4.7,  virius  exercilut  4.04  (=  76  E.),  yWicifos  per- 
petiia  3.72  (=  70  E.),  Victoria  Augueti  n.  3.2,  volie  XXX  multie  XXXX  3.18  (Fr.), 
3.15,  3.1,  3.05  (Fr.),  2,  1.36,  Conetantiue  Aug.  3.1,  cicloria  dd.  rm.  Augg.  2.8, 
2.71  (=  51  E.),  2,  cicloria  Augueioripn  2.55,  pax  Auguetorum  2.55  (=  48  E.) Gr.;  nur 
etwa  die  zwei  Stücke  von  je  2 Gr.  passen  besser  zu  dem  späteren  als  zu  dem 
früheren  System.  Qiieipo  führt  von  ihm  zwei  Münzen  auf  von  4.35  und  4.09,  fiinf- 
undzw.anzig  von  3.82  bis  2.60,  achtzehn  von  2.25  bis  1.61  Gr.,  womit  aber  nichts 
anzufangen  ist,  da  alle  Beschreibung  fehlt. 

'*')  Queipo  3,  456  führt  zwar  von  Valens  zwei  Stücke  von  2.80,  von  Valen- 
tinian  I vier  von  3.29,  3.18,  2.72  (zwei)  Gr.  auf,  die  Sechsundneuuzigstel  scheinen; 
aber  es  ist  wenig  darauf  zu  geben. 


Digitized  by  Google 


787 


welche  zwar  zunächst  bei  den  anlserordentlich  ungleichen  Effectiv- 
gewicbten  dem  Normalgewicht  nach  nicht  mit  der  wUnschenswertben 
Sicherheit  zu  bestimmen  sind;  doch  scheint  für  die  schwereren  das  Ge- 
wicht des  constantinischen  Solidus  von  Pf.  = 4.55  Gr.  angenommen 
und  die  leichteren  etwa  als  die  Halbstücke  dazu  von  -rrr  Pf  = 2.27  Gr. 
betrachtet  werden  zu  können  “’).  Die  erste  Hälfte  des  vierten  Jahr- 
hunderts hindurch  ist  diese  Prägung  noch  von  der  der  Denare  und  Qui- 
näre nicht  sicher  zu  scheiden  und  auf  jeden  Fall  nur  von  geringem 
Umfang  gewesen;  aber  mit  dem  Aufhören  der  Denarprägung  im  J.  360 
tritt  als  die  gewöhnliche  Silbermttnze  ein  anderes  und  kleineres  Nominal 
ein,  das  zwar  bei  seiner  Kleinheit  und  der  nicht  blofs  stets  sinkenden, 
sondern  auch  bei  gleichzeitigen  Münzen  höchst  ungleichen  Prägung 
empirisch  ebenso  wenig  mit  völliger  Schärfe  zu  bestimmen  ist,  aber  un- 
gefähr wenigstens  auf  -jfr  Pf  = 2.27  Gr.  anskommt“’).  Neben  diesem 
gewöhnlichen  Nominal  sind  bis  zum  Schlufs  des  vierten  Jahrhunderts 
ziemlich  häufig,  später  unter  Anastasius  und  Justinian  vereinzelt  und 
mehr  als  Gelegenheits-  und  FestmUnzen,  ebenso  und  zwar  durch  Werth- 
zeichen kenntlich  bei  den  Vandalen,  Doppelstücke  von  tt  Pf  geschla- 
gen worden,  die  auch  mit  jenen  in  denselben  Schätzen  vereinigt  sich 

“')  Die  Silbermünieu  ConsUntins  I wiegen,  abgegeben  von  den  A.  146  er- 
vwihnten  Silberstücken  von  Pf.,  4.&0  (Queipo;  — 09j  Pinäerton);  4.43  (Queipo, 
dem  auch  die  folgenden  Wägungen,  bei  denen  nichts  weiter  bemerkt  ist,  entlehnt 
sind);  4.37;  4.30;  4.28;  4.25;  4.21  der  Faust»;  4.07  Gr.,  von  wo  ohne  fühlbare 
Unterbrechung  die  Reihe  sich  fortsetzt  bis  zum  Minimalgewicht  von  etwa  1.6  Gr. 
Alle  diese  Münzen  auf  die  zwei  Norm ilgewichte  des  Denars  von  3.41  und  des 
Quinars  von  1.7  Gr.  zurückzuführen,  ist  nicht  wohl  thunlich;  wahrscheinlich  stecken 
daneben  die  N'ormalgewichte  von  4.55  und  etwa  auch  2.27  Gr.  in  diesen  Reihen 
mit,  znmul  da  mit  dem  Wegfall  des  Denars  um  360  diese  beiden  Nominale  be- 
stimmter hervortreten. 

“"l  Zwei  völlig  gleiche  ans  derselben  Officin  bervorgegangene  Silbermünzen 
Valentinians  I wiegen  2.14  (=  33)  und  1.49  (=  23)  Gr.  (Pinkerton  1,  173). 

“•)  Von  der  Beschaffenheit  dieser  Prägung  geben  die  Tafeln  Queipos  3,  453  f. 
und  in  kurzem  Ueberblick  die  A.  163  zusammengestelltco  Gewichte  der  bei  Holwel 
gefundenen  Münzen  eine  Anschauung.  £s  kann  nicht  die  Rede  davon  sein  ans 
Effectivgewichten  dieser  Art  das  normale  mit  Sicherheit  zu  ermitteln;  aber  theiis 
erklärt  sich  das  stetige  Zusammenfinden  dieser  Klcinmünzen  mit  den  besser  justirten 
Zweiundsiebzigsleln  am  ruglichsten  durch  die  Annahme,  dafs  Jene  die  Hälften  zu 
diesen  sind,  theiis  sprechen  andere  weiterhin  zu  erörternde  Gründe  für  dieses  Normal- 
gew'icbt.  Das  effective  verträgt  sich  damit  recht  gut;  denn  UebermUnzung  bis  um 
etwa  0.3,  UntermUnzung  bis  um  etwa  0.5  Gr.  sind  bei  dem  Charakter  dieser  Prä- 
gung sehr  wohl  denkbar. 
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gefunden  haben“®).  Auch  Halbstttcke  von  lir  Pf.  = 1.13  Gr.  normal 
müssen  im  fünften  nnd  seebeten  Jahrhundert  geprügt  worden  sein; 
denn  theils  können  die  in  nicht  ganz  geringer  Zahl  vorhandenen 
Münzen  von  diesem  und  selbst  von  bedeutend  niedrigerem  Gewicht 
nicht  füglich  alle  als  nntermünzte  Hnndertviemndvierzigstel  angesehen 
werden*“),  theils  zeigen  die  mit  Werthzahlen  versehenen  späterhin  zn 
erörternden  Münzen  sowohl  Justins  I nnd  Justinians  als  anch  der  Van- 
dalen, dafs  neben  dem  Silberstück  von  t<t  Pfund  anch  dessen  Hälfte 
geprägt  ward'“).  Nach  diesem  System  ist,  allerdings  in  stetig  sich 
verringernder  Ausbringung,  sowohl  die  Silbermünze  des  römischen 
Reichs'“)  bis  anf  den  Anfang  des  siebenten  Jahrhunderts  als  anch  die 
ostgothische  und  vandalische  geprägt  worden,  während  die  Franken  die 
Siiberprägnng  ganz  oder  fast  ganz  unterlassen  haben.  Sehr  intensiv  in- 
defs  ist  diese  Prägung  nirgends  gewesen  nnd  sie  selber  beweist  schon, 
was  die  Funde  so  wie  die  eben  erwähnte  Enthaltung  der  fränkischen 
Könige  von  der  Siiberprägnng  bestätigen,  dafs  die  Silbermünze  dieser 
Epoche  nicht  etwa,  wie  der  Denar  der  früheren  Kaiserzeit,  ein  zweites 

•“)  Nach  Arcadias,  von  dem  Zweiundsicbzigstel  von  4.50(Queipo),  4.13  (=  63} 
Pinkerton)  Gr.  Vorkommen,  finde  ich  keine  bis  anf  Anastasius  4.83  (vernutzt,  Queipo), 
4 Gr.  (Finder  und  Friedländer  Münzen  JnsL  S.  35),  Justinus  I 4.01  (Queipo),  4 
(Finder  und  Friedländer  a.  a.  0.)  und  Justinisn  I 4.16  Gr.  (Finder  und  Friedländer 
3.  172).  Die  bei  Finlay  on  Roman  and  Byzantine  money  p.  20  erwähnte  Silbermünze 
Justinians  von  3.04  (=46.9)  Gr.  steht  bis  jetzt  ganz  vereinzelt.  Diese  grSlseren 
Silberstucke  der  spätesten  Kaiser  sind  änfserst  selten;  dafs  es  Festmflnzen  gewesen 
sind,  beweist  die  Verordnung  Justinians,  wonach  die  Consnin  ihre  Spenden  machen 
sollen  iif  n rois  xeilovyiytuf  fdtltuQiatotf  xai  xai  xacxioir  xa*  roK  tdiopuhv. 

Denn  das  Miliarense,  welches  eben  das  silberne  Zweiundsiebzigstel  ist  (A.  169),  wird 
hier  geradezu  zusammengestellt  mit  Bechern  (einer  gewöhnlichen  Barrenform,  vergl. 
vita  Claud.  14,  Cod.  tust.  8,  54,  35  pr.),  Aepfeln,  Vierecken,  also  einfachen  Barren. 

‘")  Von  dem  Schatz  von  Holwel  gehören  nur  die  Münzen  des  Eugenius  hieher. 
Aber  Queipo  giebt  schon  unter  Valentinian  I ein  Stück  von  0.87,  unter  Gratian 
eines  von  0.95,  unter  Theodosius  I vier  von  1.05,  0.97,  0. 70,  0.68  Gr.  und  später 
finden  derartige  Gewichte  sich  häufig. 

“*)  Wenn  dagegen  Finder  und  Friedländer  (Münzen  Just.  3.  26)  noch  ein 
mittleres  Nominal  von  -}  des  gewöhnlichen  SUberstUcks  ansetzen,  so  ist  dies  bei 
der  schlechten  Justirung  dieser  kleinen  SilberstUcke  auf  die  blolsen  Wägungen 
hin  schwerlich  zulässig. 

‘"j  Ein  deutliches  Bild  des  um  400  gangbaren  Silberconrants  gewährt  der 
merkwürdige  Schatz  von  Holwel  (Akerman  Num.  Cbron.  7 proceedings  p.  9 f.),  der 
unter  Arcadius  und  Honorius  vergraben  sein  mufs.  Er  enthielt  33  Zweiundsiebzig- 
stel, 285  KleinmUnzen,  die  sich  folgendermalsen  vertheilen: 
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Ck)Drant,  Bondern  lediglich,  etwa  wie  das  heutige  englische  Silbergeld, 
eine  mittlere  Scheidemünze  gewesen  und  als  Werthgeld  dieser  Zeit 
ansschliefslich  die  Goldmttnze  anznsehen  ist.  — Endlich  ist  im  J.  615 
von  Heraclins  anstatt  des  jetzt  anfhbrenden  Kleinsilbers  die  Prägung 
zweier  neuer  Grorssilbemominale  begonnen  worden,  von  denen  das  grb- 
fsere  der  Ueberlieferung  gemäfs  -a  Pf.  = 6.82  Gr.  wiegen  soll'“) 
und  in  der  That  auch  ziemlich  dieses  Gewicht  hat "'),  das  kleinere  die 
Hälfte  des  vorigen  ist  '**).  — Es  ist  nun,  nachdem  die  einzelnen  Silber- 
sorten der  diocletianischen  und  der  späteren  Zeit  nach  Möglichkeit  ans 
den  Münzen  festgestellt  worden  sind,  zn  ermitteln,  welche  Benennungen 


Xw«laB4ikbtigtt«L  UdBiiÖBttB. 

ContUa* Bwel«  4.41  (m  08);  3.89  (■■  60);  — 

CoMUoUo.  II . . - j“'’  *•’*  ''“W- 

Ifboftehs.  t.46(s88)  — 1.75(st87). 

Juliftous zwei,  4.41  (b  68);  4.38  (s  66);  swciundTierBig,  3.83  (s  86)  — 1.81  (s  98). 

Joriaout — sieben,  1.94  (ss  80)  1.81  (s  98). 


Vslens Tier.  4..‘S4  (b  70);  4.47  (b  69) ; sweiandawsnsig.3.88  (b86)  — 1.88  (st9). 

VslentinUa  1 ..  sebn.  4.66  (b  73);  4.47  (b  69  swei);  sehtonddreUsig,  3.40  (b  87)  — 1.94  (b  30). 
4.38  (b66). 

GrsUsn sieben,  4.86  (b  73);  4.47  (b  69  swei);  TieranddreiTiig.  9.46  (b  88)  — 1.49  (b  98). 


VslenÜnisn  II  . . swei.  4.98  (s  66) ; 8.69  (b  60);  sehUebn,  9.40  (b  38)  — 1.55  (b  94). 

Msgoos  Bfsxiinas  eines,  4.47  (b  69);  swSlf,  9.90  (s  84) — 1.68  (b  96). 

FlSTios  Victor  « — sebn.  9.68  (b  89)  9.01  (b  81). 

Eogciuas eSnes.  4.84  (b  67);  sehn,  1.94  (b  80)  — 0.84  (b  18), 

meist  IciebL 

Tbeodosins  1 . . Tier.  ^54(b70):  sweiandTiersig.  7 

Aresdins oeuoundswsiisig,3.59  (b  40)  — 1.88  (b  99). 

RoDorins  ....  ~ ftaf.  9.07  (b  89)  — 1.80  (b  90). 


Zwei  Drittel  der  HUnzen  sind  in  Trier  geschlagen.  Es  ist  gewils  nicht  zuflUiig, 
dafs  die  Münzen  dieses  Schatzes  so  wie  der  ähnlichen  später  aufznfllhrenden  eben 
da  beginnen,  wo  die  Prägung  der  Sechsundneunzigstel  anfhört;  nnr  zwei  Münzen, 
eine  von  Constans  und  eine  von  Constantius  II,  scheinen  unter  den  hier  verzeich- 
neten  auf  jenes  ältere  Nominal  geprägt  zu  sein. 

•**)  Toim  rp  fm,  erzählt  das  Chr.  Alex.  (1,  706  Bonn)  beim  J.  615,  ytyortr 
ini  ri/iov  infua/ia  Haygatifie»  öpj'i'poü.'  xo>  ßamlixat  ^yai  dt’  ahoi  ytyoraai  xaii 
,ö  i/uce  r,c  äfyatonins-  Nach  Theopbanes  (1,  466  Bonn,  vergl.  Cedrenus  1,  477 
Bonn)  münzte  Heraclius  roftia/tata  xai  fulia^iaia. 

>**)  Es  sind  die  unter  Heraciius  beginnenden  Silbermünzen  mit  der  Aufimhrift 
DEVS  ADIVTA  ROMAKIS  (Eckhei  8 , 223).  Drei  Berliner  Exemplare  wiegen 
6.7  (Finder  S.  249),  6.43,  6.4  Gr.,  ein  von  Finlay  p.  11  angeftlbrtes  6.54  (=  101)  Gr.; 
das  gewöhnliche  Gewicht  ist  nach  Sabatier  (rev.  nnm.  1858  p.  192)  6 . 50  bis  6 . 28  Gr. 
Die  zwei  Stücke  gleichen  Gepräges  von  4.66  (=  72)  Gr.,  die  Finiay  anführt,  sind 
wohl  vemntzt  oder  vermünzt. 

>•*)  Dergieicben  Stücke,  im  Gepräge  den  vorigen  ähnlich,  wiegen  nach  Sabatier 
a.a.0.  3.23  bis  3.15  Gr. 
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fllr  dieselben  Üblich  waren.  Die  diocletianischen  Sechsnndnennzigstel 
hiefsen  gewöhnlich  ohne  Zweifel  argentei  minutuli  oder  argeniei  (S.  783). 
Anfänglich  mochte  man  sie  auch  noch  mitnnter  denarii  nennen;  wenn 
die  Stadtchronik  die  von  Diocletian,  Maximian,  Constantius  und  Gale- 
rius  gespendeten  Congiarien  ähnlich  wie  die  ihrer  Vorgänger  auf  1550 
und  1500  Denare  ansetzt,  so  lassen  hier  nicht  wohl  andere  als  die  alt- 
hergebrachten sich  verstehen.  Allein  seitdem  bei  der  zwischen  296  und 
302  erfolgten  Umgestaltung  der  Kupferprägnng  die  Benennung  denarhu 
auf  die  damals  neu  gebildete  Kechnungseinheit  überging,  konnte  dieselbe 
dem  früheren  Denar  nicht  mehr  zukommen;  in  der  That  wird  seitdem 
denarius  von  SilbermUnzen  nicht  mehr  gefunden  und  wird  man  die  Sechs- 
undncunzigstel  jetzt  ausschliefslich  argentei  genannt  haben  ’“).  — Die 
Silbermllnze  von  -k  Pf.  = 4.55  Gr.  heifst  miliarense,  benannt  davon, 
dafs  sie  ttw  des  Goldpfundes  gleich  gilt '”).  Der  Name  erscheint  zu- 
erst gegen  das  J.  400,  wird  aber  hicnach  wenigstens  auf  Constantius  II, 
wahrscheinlich  sogar  auf  Constantin  I zurückgeführt  werden  dürfen,  der 
zuerst  jenes  Nominal  im  Golde  wie  im  Silber  geschlagen  zu  haben 


“')  S.  648  meiner  Aueg.  des  Chronographen  von  354. 

“")  Die  znwcilen  hieher  gesogene  Bezeichnung  mmmtu  cerUenionalU  gebürt 
dem  Kupfer  an. 

'*’)  Dafür  sprechen  die  folgenden  Gründe.  Dafs  die  einzige  sowohl  sprachlich 
und  sachlich  zulässige  als  auch  durch  gute  Autoritäten  unterstützte  Erklärung  des 
Wortes  die  ist  von  Tt'gc  Pfund,  werden  wir  später  zeigen.  Die  einzige  SilbennOnze 
aber  unter  den  gewöhnlich  und  regelmäfsig  geprägten,  die  gleich  yww»  Goldpfnnd 
gewesen  sein  kann,  ist  die  von  Pfund,  da  nur  das  hiebei  sich  herausstellende 
Verhältnifs  der  beiden  Metalle  1 : 13.88  dem  sonst  für  diese  Epoche  anznnehmenden 
entspricht.  Auch  dafs  dieses  Silberstück  das  Gewicht  des  gewöhnlichen  Goldstücks 
hat,  spricht  dafür  beide  von  Haus  aus  in  Beziehung  zu  einander  zu  setzen.  — 
Ferner  erwähnt  Jnstinian  das  Miliarense  als  zu  seiner  Zeit,  wenn  auch  nur  als  Ge- 
legenheitsmünze,  im  Gebrauche;  das  einzige  gröfsere  Silbemominal  aber,  das  von 
Justinian  bekannt  ist,  ist  das  von  Pf.  (A.  160).  — Wenn  ferner  bei  Kosmas 
Indikopleustes  unter  Justinian  die  Sassanidendrachme  genannt  wird  Je'ü'/'S  's»'  teii 
fo  fiilinpimoy  (1. 11p.  338  Montfaucon),  so  ist  diese  Drachme,  wie  wir  sahen  (S.  714), 
die  attische  und  wiegt  noch  unter  den  Sassaniden  etwas  über  4 Gr.,  also  ungefähr 
das  Efiectivgewicht  des  auf  Pf.  ausgebrachten  römischen  SUberstUcka  — Wenn 
endlich  in  dem  Staatskalender  (not.  dign.  or.  c.  12,  occ.  c.  10)  die  Abtheilung  für 
gemünztes  Silber  aufgefUbrt  wird  als  tertnivm  a miliaremibui,  so  verträgt  sieh  dies 
ebenfalls  sehr  gut  mit  jener  Annahme;  denn  die  Zweiundsiebzigstel  waren,  eine 
Zeitlang  wenigstens,  die  gröfsten  Silbermünzen  ordentlicher  Prägung  und  nach  diesen 
mufs  doch  das  Bureau  benannt  sein. 
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scheint — Endlich  die  Kleinmttnze,  die  unter  Constantins  II  und 
Julian  be^nnt,  kann  nur  die  süiqua  auri  oder  das  xcqocuov  sein,  — be- 
kanntlich im  fünften  und  sechsten  Jahrhundert  die  regelmüfsig  in  der 
Rechnung  dem  äolidus  zur  Seite  stehende  Münze  Dieselbe  bat  den 
Werth  von  -h  des  Solidus  oder  tiVt  des  Goldpfundes;  und  da  sowohl 
die  Siliqna  als  die  halbe  Süiqua  als  wirklich  geprägte  Münze  Vor- 
kommen, Goldmünzen  von  dieser  Kleinheit  aber  nicht  vorhanden  sind, 
so  mufs  das  gewöhnliche  SilbcrstUck  dieser  Zeit  von  2.3  Gr.  abwärts 
die  Süiqua  oder  das  Keration,  das  HalbstUck  zu  jenem  also  die  Ualb- 
siliqua  sein.  Wahrscheinlich  ist  es  das  letztere  Stück,  das  in  einer  Verord- 
nung vom  J.  395  unter  dem  Namen  nummus  decargyrvs  vorkommt  '”j.  — 

*”’)  Zuerst  erwähnt  das  miUarrrut  die  im  J.  392  in  Alcxandreia  verfafsfe  Schrift 
des  Bischofs  Epiphanios  von  K^-pros  Uber  Mafs  und  Gewicht  a.  K.,  an  deren  wesent- 
licher £ä^htheit  wohl  nicht  zu  zweifeln  ist,  da  sie  Ort  und  Zeit  selbst  bestimmt  und 
schon  Kosmas  (10  p.  326  Montf.)  sie  nnter  dem  Namen  des  Epiphanios  anfUhrt;  ferner 
der  eben  genannte  um  4(X)  redlgirte  Staatskalcnder,  welcher  die  einzige  lateinische 
Quelle  ist,  die  des  MUiarense  gedenkt.  Auch  Dardanos  (a»e>  atalhfuSf  bei  Lydus  de 
mens.  4,  9,  Ubetseben  von  Böckh  H.  U.  S.  7. 115)  nennt  das  Miliarense;  doch  ist  sein 
Zeitalter  unbestimmt  und  man  wird  vielmehr  aus  dem  Vorkommen  dieser  Münze 
zu  schliefsen  haben,  dafs  er  nicht  vor  Constantin  schrieb.  Vergl.  H.  Keil  quaeat. 
grammat.  Lipa.  1860.  p.  9.  Aber  dafs  das  SUberbureau  von  dieser  Münze  den  Na- 
men trug,  ja  selbst  die  vielleicht  schon  unter  Honorins  gangbare  tolle  Fabel,  dafs 
Soipio  dieses  Stück  im  bannibalischen  Krieg  wegen  Qoldmangel  erfunden  habe  (Lydus 
a.  a.  0.;  daraus  Cedrenus  1,  296;  angedeutet  auch  in  den  gloss.  nbm.  — A.  173  — 
und  bei  Epiphanios  a.  a.  0.),  sprechen  dafür,  dafs  die  Benennung  nicht  damals  erst 
anfkam,  wo  sie  zuerst  uns  begegnet 

ni)  So  fordert  eine  Verordnung  von  428  von  Jedem  Jngum  (d.  h.  von  je 
1000  Solidi  der  Grundschätzung)  4 tiliguae  (Cod.  Theod.  12,  4,  1);  so  wird  bei  Er- 
hebung der  Gmndatener  ein  halber  Soädus  vom  Jugnm  an  das  Einuahmcpersonal 
im  Verhältnifs  von  1 j,  4,  6^  tUigtiae  vertheilt  (Nov.  Maior.  de  curial.  vom  J.  438 
tit.  7 $16);  so  ziehen  Provinzialvorsteber  von  den  für  öffentliche  Bauten  bestimmten 
Geldern  (Cod.  Jost.  8,  13,  1 pr.  von  Zeno)  oder  wucherische  Gläubiger  bei  Hingabe 
des  Kapitals  (Cod.  Just.  4,  32,  26  § 1 von  Justinian,  vergl.  Nov.  106  praef.)  wider- 
rechtlich die  Süiqua  vom  Solidus  ab.  So  rechnen  beständig  in  aolidi  und  niliguae 
Marinis  Papyrusurkunden  (z. B.  n.  LXXX  p.  123  unter  Justinian);  der  heilige  Gregor 
(epist.  2,  38);  der  Seboliast  des  alarichseben  Gesetzbuchs  (interpr.  C.  Th.  2,  33,  2) 
und  der  der  Basiliken  (23,  3,  73  Heimb.).  Noch  der  merovingisclie  Solidus  und 
der  entsprechende  Tremissis  wurden,  da  sie  um  j leichter  ausgebraclit  wurden  als 
die  byzantinischen,  bei  ihrem  ersten  Aufkommen  unter  Mauricius  (382  — 602)  dels- 
halh  mit  XXI  und  VII,  nämlich  tUiguae,  bezeichnet  (Duchaiais  Kev.  num.  1840,  261). 

‘”)  Cod.  Theod.  9,  23,  1.  Nachdem  hier  gesagt  ist,  dafs  keine  audero  Kupfer- 
münze circuliren  dürfe  als  der  nummu  cmlmimaiit  (s.  u.),  wird  binzugefUgt: 
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Mit  Hcraclius  hört  weniggtens  im  Orient  wie  die  Prägung  der  Siliqna 
80  auch  die  Rechnung  danach  in  der  Art  auf,  dafs  von  da  an  vielmehr 
nach  (neuen)  Miliarensien  zu  -»  Solidus  gerechnet  wird Von  seinen 
beiden  SiiberstUcken  von  -k  und  w Pf.  scheint  das  erstere  das  doppelte, 
das  zweite  das  einfache  Miliarense  zu  sein 

9.  Die  Verschlechterung  des  Kornes  der  Silbermünzen  war  bereits 
unter  Septimins  Severns  so  weit  vorgeschritten,  dafs  Kupfer  nnd  Silber 
ungefähr  im  Gleichgewicht  standen  (S.  757).  Dieser  Feingehalt  von 
50 — 40  i besteht  im  Ganzen  bis  gegen  das  J.  256;  im  Einzelnen  kom- 
men vielfach  Abweichungen  vor,  indem  manche  Stticke  bis  70,  ja  80 
steigen,  andere  bis  zn  40  — 301  Silber  sinken'"),  ohne  dals  hierin 

nuUtu  igitur  decargynm  nummum  a/io  audeai  commutare,  du  heifst,  es  soll  Niemand 
du  Silberstack,  dteargym  genannt,  gegen  andere  KupfermOnze  amwechseln  als 
gegen  den  nummur  centmionali».  Gedacht  werden  kann  bei  jenem  nar  an  die  Siliqaa 
oder  die  halbe  Siliqua;  wahrscheinlich  aber  ist  die  letztere  gemeint,  da  nicht  ab- 
zusehen ist,  warum  jene  nicht  mit  dem  geläufigen  Namen  •i/iqua  bezeichnet  worden 
wäre,  während  der  gangbare  Name  der  halben  Siliqaa  sonst  unbekannt  ist  — $tmi- 
tiliqua  in  der  angeführten  Novelle  Maiorians  ist  eine  falsche  Lesart  — und  da  ferner 
bei  dem  Umsatz  von  Silber  in  Kupfer  es  natOrlich  war  eben  du  kleinste  Silber- 
nominal  ins  Auge  zu  fassen. 

Dies  geht  namentlich  hervor  ans  den  glou.  nom.  unter  qüiK  in  Otto 
thes.  3 p.  IttlS  nnd  mit  besuren  Lesungen  ans  Sirmonds  Handschrift  in  dem  Com- 
mentar  des  Petavius  zum  Epiphanias  de  meu.  et  pond.  p.  432;  sorgfältig  behandelt 
von  Gronov  de  pec.  vet  besonders  p.  374.  Hier  schrieb  der  ursprilngliehe  Vei^ 
fauer,  der  die  besten  Schriftsteller  justinianischer  Zeit  anftthrt  und  nahe  an  die 
justinianische  Zeit  hinanreicht,  xipiira  aui  xai  roi/t/tw  9'.  Der  Ueberarbeiter,  der 
nach  Abfassung  der  Builiken  (um  900)  thätig  war,  setzte  hinzu:  ifrw  nfit  li  rir 
fitUagijcia  xni  roti^^ove  9'*  ytxöfuxa  fr /eptry/ieei  xo/iiofiata  9' 
fi,aioy  iV  yoififuu  9'.  Diese  Berechnung  des  Solidus  zu  12  Hiliarensia  oder  Dike- 
ratia  finde  ich  vor  Heraclius  nicht,  später  sehr  häufig. 

>’<)  Du  yö/Äia/ta  /(ayga/i/tay  des  HeracIius  (A.  164)  kann  auf  keinen  Fall  ein 
Miliarense  = -}r  Solidus  gewesen  sein,  da  dies  ein  ganz  unmögliches  Verfahltnifs 
zwischen  Gold  und  Silber  ergeben  wUrde.  Wahrscheinlich  wird  es  j Solidus,  ein 
halber  Tremiwis  gewesen  und  du  einfache  Miliarense  dieser  Zeit  in  dem  kleineren 
Silbemominal  des  Heraclius  (A.  166)  vertreten  sein. 

*’*)  Es  genOgt  im  Folgenden  die  Raucbschen  Analysen  (a  S.  756  A.  56)  sn- 
ummenzufassen ; die  von  Akerman  nnd  Höpfer  angestellten  stimmen  damit  wesent- 
lich aberein.  0.806  Volusianus,  zwei  Proben;  0.750  Klagabalus,  Deoius;  0.724 
Volusianus;  0.720  Gallienus  (geschmolzen);  0.623  Caracalla,  fünf  Proben;  0.540 
Caracalla;  0.520  Caracalla;  0.500  Severns  Alexander  vier,  Philippus  drei  Proben, 
Gallienus;  0.490  Gordianus  fünf  Proben,  Pupienus;  0.476  Alexander  zwei;  0.475 
Saloninns;  0.470  Gallienus;  0.455  Haximinus  zwei;  0.450  Alexander,  Philippus; 
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irgend  eine  feste  Regel  sich  erkennen  liefse  — vielmehr  gehdrt  es  zn 
dem  Charakter  dieser  liederlichen  Pritgang,  dafs  änfserlich  gleiche  Stücke 
desselben  Kaisers  im  Metallwerth  zwischen  4l  and  2i  Gr.  schwanken ''*). 
Hit  dem  J.  256  sinkt  der  Feingehalt  auf  20 — 5 5‘”)  und  ans  den 
Münzen  der  folgenden  Kaiser  von  Victorinns  (f  267)  nnd  Clandins  Go- 
thicns  (268 — 270)  an  bis  anf  Diocletian  ist  das  Silber  in  dem  Grade 
verschwanden,  dafs  sie  als  kapfeme  angesehen  werden  können  and 
darüber  passender  bei  der  KupferprSgnng  gehandelt  wird.  — Doch  gilt 
das  Gesagte  in  dieser  Ansdebnang  nar  von  dem  Äntoninianns,  allerdings 
der  einzigen  damals  reichlich  geprägten  Silbermünze;  von  den  wenigen 
auf  andere  Nominale  geprägten  Stücken  hat  wenigstens  ein  Theil  immer 
aas  relativ  gutem  Silber  bestanden.  Unter  den  Grofssilbennünzen  dieser 
Zeit  sind  bei  weitem  die  meisten  gesotten,  aber  einzelne  von  gntem 
Gtehalt'");  auch  unter  den  Denaren  and  Quinären  dieser  Zeit  finden  sich 
neben  weifsgesottenen  Stücke  von  besserem,  ja  feinem  Silber'”).  Die 

0.440  Qordianos  zwei,  Philippna,  Decias,  TrebonUnng;  0.430  Phtlippns;  0.438 
Elagabalus  fünf;  0.406  Decios  zwei;  0.400  Vslerisnus  zwei,  Saloninus;  0.380  Vo- 
Insisnus;  0.370  Trebonianne,  Aemilianns;  0.361  Oordisnus  fünf;  0.338  Alexander; 
0.350  Alexander,  PbUippne;  0.346  Gallienne;  0.330  Philippus;  0.300  und  0.297 
Trebonianna 

■’*)  Zwei  Stücke  von  Decins  bei  Bauch,  das  eine  3.81  Gr.  schwer,  0.760  Gr. 
fein,  das  andere  3.39  Gr.  schwer,  0.406  Gr.  fein,  sind  jenes  4.46,  dieses 
3.40  SgT.  werth. 

'”)  Valerianus  mit  tecuril.  perpttua  0.199  (Soret  mem.  de  la  soo.  dTiist.  de 
GenSve  1, 339);  mit  mdorla  Aupp.  0.143.  — Saionina  mit  Vemu  ftlU  0.369  (Soret).  — 
GalHenns,  Up.  ////  0.180;  p.  m.  Ir.  p.  XV  (vom  J.  267)  0.118;  litpluno  coru.  Avp. 
und  Imi  eonsmalori  beide  0.066  , 0.064  (HOpfer  ans  zehn  Stücken).  — Postumus 
(266—  267)  0.206  (Akerman);  0.304  (Soret);  0.303,  vier  Proben;  0.079  (Höpfer). 
Die  nicht  weiter  bezeichneten  Analysen  sind  von  Rauch.  Dieser  Art  sind  schon 
die  Münzen  Galliens  im  Berliner  Kabinet  mit  tr.  p.  V,  tr.  p.  VII  coi.  III,  votU  de- 
ermalib.,  während  die  mit  Ir.  p.  II  m.  du.  II  vom  J.  264  und  die  meisten  mit 
viel.  Gtrmanica  noch  von  leidlichem  BUlon  sind. 

‘”)  Weifsgesottene  Medaillons  von  GalHenns,  Postumus,  Probus  (d'Ennery 
p.  304.  306;  Ramus  Prob.  n.  167).  Das  oben  S.  783  A.  137  angeführte  Medaillon  von 
Probus  ist  dagegen,  nach  Eckhels  Zengnifs,  von  feinem  Silber. 

>’*)  lieber  das  Korn  der  seltenen  Denare  und  Quinäre  dieser  Zeit  fehlt  leider 
jede  genügende  Untereuchung;  aber  die  von  Mionnet  (mM.  Rom.  3,  96)  und  Ranch 
(Mittb.  der  Bert.  nnm.  Ges.  3 , 393)  anfgestellte  Behauptung,  dafs  zwischen  Gal- 
lienus  nnd  Diocletian  gar  kein  Silber  geschlagen  worden  sei,  ist  in  dieser  Allge- 
meinheit schwerlich  richtig.  Marchant  (lettres  snr  la  num.  p.  390)  giebt  eine  merk- 
würdige Münze  von  Victorinns  mit  dem  Lorbeerkranz  von  fast  reinem  Silber;  vergl. 
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Ursache,  wefshalb  die  MUnzverschlechterer  den  Denar  und  Qninar 
theils  wenig  geprägt,  theils  sogar  wenigstens  zuweilen  noch  gute  Stücke 
ausgegcl)cn,  ini  Ganzen  also  diese  Sorten  mit  weit  gröfserer  Schonung 
als  den  Antoninianus  behandelt  haben,  wird  später  zu  entwickeln  sein; 
schon  hier  aber  leuchtet  es  ein,  dafs  in  diesem  Umstande  die  Erklärung 
liegt  sowohl  für  die  Einschärfung  des  Verbots  Silber  mit  Kupfer  zu 
Icgircn  unter  Tacitus  als  auch  für  die  ernstliche  Wiederaufnahme 
der  Denarprägung  unter  Diocletian.  — Das  Silber  der  diocletianischen 
und  der  Folgezeit  ist  wieder  wesentlich  rein  “*);  nur  rortlbergehend  unter 
Magnentius  und  Jovinus  und  auch  hier  in  bescheidenen  Grenzen  zeigt 
sich  wiederum  absichtliche  Legirung“’),  welche  auch  in  den  Gesetz- 
büchern des  orientalischen  Kaiserreichs  untersagt  wird  (S.  755  A.  49).  In 
der  früheren  constantinischen  Zeit  scheint  allerdings  ein  Versuch  gemacht 
worden  zu  sein  auf  die  unreelle  Prägung  des  dritten  Jahrhunderts  zurück- 
znkommen.  Es  giebt  eine  Sorte  Münzen  ans  den  Jahren  316  — 323“*), 
kenntlich  an  der  Aufschrift  loci  conservalori  Augg.  und  an  dem  Werth- 
zeichen XIIU=  12  i“*).  Sie  werden  bald  als  Kupfer  beschrieben,  bald 

Akerman  1 p.  XYIII,  wo  ebenfalls  ein  Victorinns  von  gutem  Silber  angefllhit  wird. 
Quinäre  von  Probus,  Numerianus,  Carinus  von  reinem  Silber  verzeichnet  d'Ennei; 
p.  264.  380.  381.  Der  Quinär  des  Florianus  im  K.  K.  ist  zwar  nicht,  wie  ich  irrig 
berichtet  habe,  von  feinem  Silber,  aber  doch  weit  besser  als  der  Antoninianus  dieser 
Zeit.  Der  Quinär  des  Probus  mit  victoria  Ger.  wird  bei  FrOUch  (nnm.  div.  cim. 
Vindob.  1 p.  LXXXIII)  als  Silber,  bei  Ramus  n.  302  als  Kupfer  beschrieben.  Un- 
möglich kann  es  Zufall  oder  Betrug  sein,  dafs  die  aus  dieser  silberloaen  Epoche 
erwähnten  besseren  Münzen  ohne  Ausnahme  den  im  Allgemeinen  so  seltenen  Lorbeer- 
kranz haben,  das  Kennzeichen  des  Denars  und  Qninars  gegenüber  dem  Antoni- 
nianus. Quinäre  von  Weifskupfer  scheinen  sogar  überhaupt  nicht  vor  Probus  vonn- 
kommen  und  sind  auch  von  ihm  seltener  als  dergleichen  von  Silber  oder  doch  Billon. 

r»)  Vita  Tac.  9:  cavU  ut  ei  quie  argeMo  publice  privatimve  aet  miecuieeelt  n 
quie  auro  argenium,  ei  quie  aeri  plumbum,  Capital  eeeet  eum  bonorum  proecriptione. 

■*■)  Die  von  Rauch  angestellten  Proben  ergeben  für  Maximian  0.900  und  0.943, 
tUr  Diocletian  0.943,  von  Constantin  bis  anf  Justinian  und  die  Ostgothen  in  der 
Regel  0.990  bis  0.980,  selten  0.940.  Eine  Münze  von  Heraclins  und  Heraclini 
Gonstantinus  gab  0.930  Silber  (Sabatier). 

‘M)  Magnentius  0.880,  Jovinus  (411)  0.750  (Rauch). 

“*)  Die  darauf  erscheinenden  Regenten  sind  Licinius  Vater  und  Sohn,  Con- 
stantinus  I und  II,  Crispus,  Martinianus  (323).  Dafs  die  Prägung  bereits  316  im 
Gange  war,  zeigt  das  Vorkommen  solcher  Münzen  in  dem  spätestens  317  vergra- 
benen Schatz  von  Dahlheim. 

“*)  Jene  Form  des  Buchstabens  S ist  anf  den  im  Orient  geschriebenen  latei- 
nischen Inschriften  dieser  Zeit  häufig. 
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als  Billon;  Ranch  fand  bei  der  Analyse  eines  Stückes  0.300  Silber. 
Von  den  gleichzeitigen  KnpferniUnzen  nnterscheiden  sie  sich  anch  durch 
die  geringere  Gröfse  nnd  Schwere*“)  nnd  dnrch  die  Strahlenkrone, 
welche  zwar  nicht  die  Cacsaren,  aber  alle  Angnsti  anf  diesen  Stücken 
tragen  nnd  die  sonst  anf  den  Münzen  dieser  Zeit  selten  begegnet.  Der 
überwiegenden  Mehrzahl  nach  sind  sie  in  dem  Reichstbeil  des  Licinins 
geschlagen  *“)  nnd  mögen  von  diesem,  der  fast  gar  kein  Silber  schlng, 
an  die  Stelle  der  Silbermünze  gesetzt  sein.  Indefs  hatte  diese  Prügnng 
keinen  Bestand  nnd  im  Occident  scheint  diese  Sorte  von  Hans  ans  nnr 
als  Knpfermünze  gegangen  zn  sein,  da  sie  sich  in  dem  Knpferschatz 
von  Dahlheim  gefnnden  hat**’).  — Das  Gewicht  der  SilbermUnze  sinkt 
im  dritten  Jabrhnndert  ebenfalls:  der  Antoninianns  wiegt  anfänglich  4.4 
bis  5,  nnter  Gordian  III  nnd  den  Philippi  4.7  bis  4,  von  Traianns  De- 
cins  bis  anf  Gallien  oft  schon  nicht  mehr  als  3.6  bis  3.3  Gr.'“).  Denar 
nnd  Qninar  dagegen  behanpten  anch  im  Gewicht  sich  weit  besser;  noch 
in  der  letzten  Zeit  der  thätigen  Dennrprägnng  steht  jener  selbst  nach 
dem  Dnrchschnittsgcwicht  über  3 Gr.  “’).  — lieber  die  Nonnalgewichte 
der  diocletianiscben  Münzen  ist  schon  bei  Feststellung  der  Sorten  ge- 
handelt worden;  hier  bleibt  zn  erörtern,  wie  dasselbe  sich  behauptet 
hat  Die  Prägung  der  Sechsuudnennzigstel  stand  nnter  dem  Einilnfs  der 
Rechnung  nach  Silberpfnnden  und  hat  dämm  keine  namhafte  Rednetion 
entwickelt;  die  Stücke  sind  zn  allen  Zeiten  sehr  ungleich,  aber  wahr- 
scheinlich durchschnittlich  reell  gemünzt  worden.  Dasselbe  gilt  von  dem 
Miliarense.  Dagegen  die  Siliqua,  die,  wie  später  zu  zeigen  sein  wird, 
allein  von  diesen  SilberstUcken  eigentliche  Theil-  und  Scheidemünze  des 
Solidns  gewesen  ist,  hat  den  bei  aller  werthhaften  Scheidemünze  ge- 
wöhnlichen Verlauf  allmählicher  Entweiihung  durchgemacht:  die  beiden 
Nominale  von  2.27  nnd  1.13  Gr.  normal  sind  nnter  Jnstinian  herab- 


"»)  3.4  (Finder  S.  22t);  2.85  (Rauch);  2.7  Gr.  (Berlin  K.  K.). 

■**)  Die  meisten  Stücke  der  Art  stammen  aus  Prägstätten  des  Ostreichs;  doch 
kommen  auch  einzelne  Stucke  aus  Trier  vor. 

'■’)  VergU  den  Sencklerschen  Katalog.  Daher  stammt  die  Htlnze  im  Rauoh- 
schen  Kabinet. 

■**)  Wägungen  bei  Akerman  und  Ranch. 

“’)  Siebenundzwanzig  Denare  von  Maximians  bis  auf  Philippus  bei  Akerman 
ergeben  durchschnittlich  3.05  Gr.;  zehn  stehen  zwischen  3.17  (=  49)  und  3.04 
(=  47),  sechs  darüber  bis  3.89  (=  00),  elf  darunter  bis  2.40  (=  38)  Gr.  Ein 
BUlonqUinar  von  GaUienus  mit  eiet.  Gfrmanica  wiegt  1.6  Gr.  (Berlin  K.  K.). 
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gekomnien  auf  1.3  und  0.65'*°),  bei  den  Ostgothen  auf  1.4  bis  1.25 
und  anfangs  0.85  bis  0.75,  später  0.68  bis  0.62"'),  bei  den  Vandalen 
auf  1.25  und  0.56'”),  unter  Heraclins  auf  0.97  und  0.58  Gr."*). 
FUglich  konnte  also  die  Siliqna  von  den  arabischen  Metrologen  ange- 
schlagen werden  auf  ungefähr  1.5  Gr.'**);  ja  schliefslich  hat  sie  gar 
nur  wenig  Uber  dem  Gewicht  gestanden,  das  nach  der  ursprünglichen 
Normirung  der  halben  Siliqna  zukam.  Allein  im  Laufe  von  drei  Jahr- 
hunderten konnte  eine  derartige  Äbmindernng  gar  wohl  eintreten  und  darf 
dieselbe  an  der  Identität  des  Nominals  keinen  Zweifel  erwecken.  Ein 
unmittelbarer  Beweis  dafür,  dafs  die  Siliqna  trotz  des  sinkenden  Ge- 
wichts doch  als  Nominal  unverändert  bestehen  blieb,  ist  der  Umstand, 
dafs  von  den  bei  Coleraine  etwa  um  411  vergrabenen  1500  Siliqnae 
(s.  n.)  weit  Uber  die  Hälfle  stark  beschnitten  gefunden  wurden  — was 
offenbar  gescbah,  um  die  älteren  besser  geprägten  Siliqnae  den  neu- 
geschlagenen bereits  stark  reducirten  gleich  zn  halten.  — Die  Platti- 
mng  der  Silberstttcke  zeigt  nach  Commodus  sich  selten'**),  soll  aber 
noch  unter  Gallienus  und  Postumus  vorgekommen  sein'**),  also  bis  an 
die  änfserste  Grenze  der  Billonprägnng  gewährt  haben;  nachher  fiel  sie 
' natürlich  weg  und  wurde  durch  die  gleichartige  nur  noch  weit  energi- 
schere allgemeine  Procedur  des  TVeifssiedens  ersetzt.  Unter  dem  dio- 
cletianischen  und  dem  jüngeren  Silbergeld  scheinen  plattirte  Stücke  sehr 
selten  vorzukommen'”),  was  vermnthlich  eben  wie  die  eigenthUmlichen 


■*‘)  Finder  und  Friedländer  Münzen  Jnst  S.  26. 

”‘)  Friedländer  Münzen  der  Ostgotben  S.  17. 

"*)  Friedländer  Münzen  der  Vandalen  S.  11. 

u*)  = 15  nnd  9 engl.  Gran;  Pinkerton  1,  174. 

*■<)  Die  magrebbinische  — das  heifat  überhaupt  ocoidentaliache  — Drachme 
wiegt  nach  Äl-Makrlzi  (S.  69  f.  146.  147  Tychaen)  } der  tiberiachen  Draehme  mH 
griechischer  (?  wohl  verachrieben)  Aufschrift,  diese  wieder  J der  persischen  Drachme 
(drachma  Abauda  oder  Baglietub).  Letztere  ist  entschieden  die  Sassanidendrschme 
von  ungefähr  4 Gr.,  die  tiberische  höchst  wahrscheinlich  die  der  Ispehbeden  von 
Taberistan,  welche  allerdings  die  Hälfte  der  Sassanidendrachme  ist  (Mordtmann 
Ztschr.  der  deutschen  morgenländ.  Ges.  8,  177).  Die  oecidentalische  Drachme  wog 
demnach  ungefähr  1.5  Gr.  nnd  dies  palst  nicht  Übel  auf  die  Siliqua  der  Vandalen 
nnd  Justinlana. 

Cohen  möd.  imp.  1 p.  178. 

■<*)  Eckhel  prol.  1 p.  CXYI.  Bestätigung  dieser  seltsamen  Notiz  wäre  in 
wünschen. 

'”)  Eine  plattirte  SQiqna  von  Julian  mit  votu  X muH.  XX  fand  sich  bei 
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Gewichtverbältnisse  (S.  785)  damit  znsammenhängt,  dafs  wenigatena  daa 
diocletianiacbe  Geld  nur  galt,  inaofern  ea  daa  normirte  Metallquantum 
wirklich  enthielt  Der  Staat  wird  also  diese  Procednr  damals  aufgegeben 
haben,  wodurch  sich  übrigens  aufa  Neue  bestätigt,  dafs  die  Masse  der 
älteren  plattirten  Denare  nicht  von  privaten  Falschmünzern,  sondern  von 
der  Regierung  herrührt 

10.  In  der  Kupferprägung  ist  die  eigentliche  und  die  Weifskupfer- 
prägnng  zu  unterscheiden.  Jene  ist  im  dritten  Jahrhundert  allein  unter 
Severns  Alexander  noch  in  grofsem  Umfang  betrieben  worden“*),  hat 
aber  bis  gegen  daa  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  sich  behauptet  Se- 
misse  finden  sich  bis  Caracalla“*)  und  wieder  unter  Decins*“),  Asse 
und  Dnpondien  wenigstens  bis  auf  Deciua  **'),  unter  diesem  auch  ein 
früher  nicht  geschlagenes  grOfstes  Nominal,  wahrscheinlich  der  Knpfer- 
qninar*”).  Am  längsten  hielt  sich  der  Sesterz:  noch  unter  Aurelianus”*), 
ja  unter  Florianns ’“)  (276)  kommt  er  vor;  dies  ist  aber  auch,  so  viel 
mir  bekannt,  die  jüngste  dem  alten  Kupfersystem  angehbrige  Münze. 
Das  Gewicht  sinkt  merklich ; der  Sesterz,  der  normal  eine  Unze  wiegen 
sollte,  steht  von  Severus  Alexander  bis  auf  Philippus  etwa  auf  »,  unter 
Decius  auf  5,  von  Trebonianus  an  gar  nur  noch  auf  i Unze’“).  Gleich- 
zeitig sinkt  der  Zinkgehalt  und  finden  sich  grofse  Quantitäten  Zinn  und 

Wroxeter  In  einem  Schatz  von  Knprermünzen  (Num.  Chron.  20,  79);  als  Silberstflck 
war  sie  demnach  nicht  anzubringen. 

”*)  Hierauf  wird  sich  die  Aufschrift  •man.  reiiltuta  oder  restituior  man.  auf 
Kupfermünzen  Alexanders  (Eckhel  7,  279)  hezieben. 

‘”)  Borghesi  bei  Cavedoni  num.  bibl.  p.  134. 

•»)  Eckhel  6,  340.  7,  346. 

•••)  Asse  Kamus  Decius  n.  64— 56 ; Dnpondien  Bamus  6. 7. 19.  66.  Dicjflngsten 
aatiocbischen  Asse,  die  Mionnct  anffUhrt,  sind  von  Decius  und  Trebonianus. 

•“>)  Eckbel  7,  346.  Pinkerton  1,  140.  152.  Das  Nominal  folgt  aus  dem  Gewicht: 
drei  derartige  Stficke  wogen  33.9  (=  1 Unze  5 Scr.  5 Gr.  Gori  mus.  Flor.  6, 164), 
33.7  (=  1 Unze  4 Scr.  18  Gr.  Gori  p.  165),  33.1  Gr.  {=1  Unze  4 Scr.  13  Gr. 
Gori  p.  163),  der  Sesterz  dieser  Zeit  ungefähr  die  Hälfte  (A.  205).  Analog  ist  das 
bosporanische  Dreisesterzstiiek  (S.  700  A.  124). 

•“*)  Ramus  Aurel,  n.  3.  6.  149.  Severina  n.  22  — 24,  ohne  S.  C (s.  S.  747),  aber 
an  dem  Modulus  und  der  Abwesenheit  der  Strahlenkrone  deutlich  zu  erkennen. 

***)  Ramus  Flor.  n.  35.  36  mit  S.  C,  also  unzweifelhaft  ein  Sesterz.  — Die  jüng- 
sten antiochiachen  Sesterze  (S.  718)  bei  Mionnet  sind  von  Vaierian. 

•“)  Dies  ist  Pinkertons  (1,  140)  Angabe.  Die  von  Pinder  gewogenen  Asse 
von  den  späteren  Jahren  des  Elagabalus  bis  hinab  auf  die  Philipp!  wiegen  22—19, 
zwei  des  Decius  18  und  16.4  (vergl.  oben  A.  202),  zwei  aurclianische  8 Gr.  Borghesi 
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Blei  dem  Knpfer  beigemengt  *”).  Dafg,  wie  die  später  zn  erwähnenden 
Funde  zeigen,  im  dritten  Jahrhundert  die  Sesterze  des  ersten  wenig 
mehr  im  Umlauf  waren,  wird  wohl  ebenfalls  daraus  zu  erklären  sein, 
dafs  dieselben  als  besonders  im  Korn  den  jüngeren  überlegen  sich  nicht 
neben  ihnen  hatten  behaupten  können,  etwa  von  den  Kassen  einbehalten 
nnd  in  neue  Sesterze  umgeprägt  worden  waren.  — Die  Anfänge  der 
Weifskupferprägung  sind  schon  dargestellt  worden  (S.793):  wir  sahen  den 
Äntoninianus  von  mäfsigem  Billon  durch  eine  Reihe  von  Mittelstufen  end- 
lich um  das  J.  2G7  geradezu  in  ein  Kupfer  übergehen,  welches  freilich 
immer  noch  zuweilen  bis  zu  8,  zuweilen  noch  nicht  i,  durchschnittlich 
4 — 6 ! Silber  enthielt”’),  auch  durch  Weifssieden  eine  flüchtige  und 
bald  verschwindende  Ächnlichkeit  mit  dem  Silber  empfing.  Durch  beide 
Merkmale  unterscheidet  sich  diese  Weifskupferprägung  sehr  bestimmt 
von  der  eigentlichen  Kupferprägung,  wie  sie  denn  auch,  so  lange  noch 
die  kaiserliche  und  die  senatorische  Prägung  neben  einander  bestanden, 
stets  als  Pseudosilberprägung  zu  jener  gezählt  hat  und  darum  niemals 
das  S'C  zeigt”’).  Von  einem  fühlbaren  Metallwerth  dieser  durchschnitt- 

bcsitzt  103  Sesterze  von  Decius  bis  Postumus,  wovon  23  über,  80  unter  | der  alt- 
rOmischen  Unze  wiegen. 

*>*)  Die  Analysen  von  Sabatier  ergaben  folgende  Verhältnisse: 


Kupfer 

Zink 

Zimt 

Blei 

(Severus  Alexander 

71.56 

8.79 

6.45 

13.09 

Sesterze 

(Julia  Mamaea  . . 

72.01 

4.60 

15.28 

7.12 

iGordian  III  . . . 

77.10 

1.36 

7.54 

12.70 

Sesterz? 

Philippus  II  . . 

76.20 

5.84 

5.14 

12.82 

..j?2;  Dupondius? 

Severus  Alexander 

75.84 

1.28 

20.98 

0.91 

“')  Victoriniis  0.022,  0.018,  0.016,  0.011  — Marius  0.051  — Tetricus  0.011, 
0.008,  0.004  zwei  — Claudius  Gothicus  0.079,  0.021  zwei  (Rauch),  0.019  — Quin- 
tillus  0.0232,  0.022  — Aurelian  und  Severina  0.058,  0.052  zwei  (Rauch),  0.044, 
0,030,  0 029  — Tacitus  0.059,  0.049,  0.044  — Probus  0.052  vier  (Rauch),  0.044 
(Akerman),  0.032  , 0.022  — Carinus  0.050  zwei  (Rauch).  — Diocletian,  conconL 
milil.,  zwei  Figuren,  unten  XXI  und  Marti  plaif.,  Mars,  unten  XXI,  beide  0.045 
(Raucht.  — Maximianus,  comet  Augg.,  Minerva,  0.020  (Rauch).  Die  nicht  weiter 
bczeichnetcn  Analysen  sind  von  Phillips  (A.  210). 

*'')  Darum  nennt  Zosimos  (A.  213)  die  aurelianischcn  WeifskupfcrmünzcD 
igyvftoy  riay;  auch  die  Benennungen  derselben  gehören  alle  dem  Silbersystem  an. 
In  dem  Fclilcn  des  S.  C,  den  Spuren  des  Weifssiedens,  dem  Silbergchalt,  endlich 
ln  dem  kleineren  Modulus  sind  liinreichende  Kriterien  gegeben,  um  den  Anto- 
ninianus  von  dem  im  Gepräge  sonst  verwandten  Dupondius  (S.  762)  zu  unter- 
scheiden ; überdies  scheint  der  letztere  bereits  seit  Decius  nicht  mehr  geprägt  wurden 
zu  sein  (S.  797). 
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lieb  nicht  mehr  als  2 . 7 Gr.  wiegenden  Mttnzen '”)  kann  kaum  die  Rede 
sein;  Überdies  findet  sich  noch  häufig  in  der  Masse  eiu  Zusatz  von 
Zinn  und  sogar  von  Blci”°).  Es  ist  keinem  Zweifel  untenvorfen,  dafs 
in  der  Hauptsache  diese  völlige  Entwerthuug  der  Silbermttnze  der  Re- 
gierung zur  Last  fällt;  aber  auch  grofsartige  Defrauden  des  Personals 
haben  stattgefunden,  wie  denn  jede  Regierung,  die  das  Publicum  von 
Staatswegen  betrügt  und  bestiehlt,  unvermeidlich  von  ihren  Dienern  wie- 
derum bestohlen  und  betrogen  wird.  Dem  MUnzvorsteher  Fclicissimns 
unter  Claudius  Gothiens  und  Aurelian  wird  die  betrUgliche  Verschlech- 
terung des  Kornes  zur  Last  gelegt’“);  gemeint  ist  damit  ohne  Zweifel 
eine  stärkere  Ausscheidung  des  Silbers  und  ein  stärkerer  Zusatz  von  Zinn 
und  Ulei  bei  der  Anfertigung  des  damals  fast  allein  geprägten  Antoninia- 
uus,  als  seine  Instructionen  ihm  gestatteten  — cs  finden  sich  Antoniuiani 
von  Claudius,  die  Bl  Silber  und  Gl  Zinn  und  Blei,  andere,  die  2!  Silber 
und  IG  I Zinn  und  Blei  ergeben,  jene  vielleicht  die  normale,  diese  sicher 


Achtzig  Weilskupferstflcke  von  Gallienus  und  Claudius  wogen  durch- 
Bcbnittlich  2.7  Gr.  (Borghesi). 

Die  Anaiysen  von  GSbel  und  die  weit  vorzüglicheren  von  Ffailiips  (S.  191 
A.  C9)  haben  gezeigt,  dafs  die  Münzen  von  Victorinns  und  Tetricus  Zinn  und  Biei 
noch  nicht  in  fUidbarer  Menge  enthaiten;  dagegen  ergaben  die  von  Claudius,  Tacitus 
und  Brobus  foigenden  Bestand: 


Silber 

Kupfer 

Zwk 

Zinn 

Blei 

Eisen 

AoAlytiker 

Claudius,  Itmo  rf^ina 

7.93 

84.70 

Spur 

3.01 

2.67 

0.31 

Phiilips 

■ 

»pes  publica 

1.86 

81.60 

— 

7.41 

8.11 

— 

Phillips 

- 

— 

— 

80.85 

— 

7.77 

11.36 

— 

GObcl 

Tacitus, 

pas  publica 

5.92 

91.46 

— 

— 

— 

2.31 

Phillips 

- 

Ubtrias  Auff, 

4.40 

86.08 

— 

3.63 

4.87 

— 

Phillips 

- 

— 

— 

92. 

0.7 

2.8 

5.53 

— 

Gnbel 

Prob  US, 

cUmentia  temp. 

2.24 

90.68 

1.39 

2.00 

2.33 

0.61 

Phillips 

- 

Alars  Victor 

3.22 

94.65 

— 

0.45 

0.44 

0.80 

Phillips 

. 

— 

— 

92.15 

0.6 

3.5 

3.65 

— 

Göbcl 

Dafs  Göbel  kein  Silber  fand,  lag  sicherlich  nur  in  der  mangeihaften  Anaiyse. 

Vita  Aiirci.  38;  Vict.  35;  Eutrop  9,  14  (aus  diesem  Vick  epit.  35,  Suidaa 
v.  ftoyitiigioi).  Das  Verbrechen  bezeichnet  Eutrop  mit  ciliare  pecuniae,  Victor  mit 
nummariam  notam  corrodere;  dafs  hiemit  die  Verschiechtcrung  des  Kornes  gemeint 
ist,  s;ih  Hongcz  (m^m.  de  l’Acad.  des  inscr.  9,  223)  mit  richtigem  praktischem  Bück 
und  bestätigt  die  riebtige  Auslegung  jener  Worte.  Viti'ore  ist  technisch  legiren, 
cilium  das  auszuscheidende  {decot/atre,  eicoi/uere)  unedle  Metall  (Ovid.  fast.  4,  785; 
Dig.  48,  10,  9 pr.);  und  dafs  nola  technisch  Korn  ist,  ohne  Zweifel  benannt  von 
dem  Strich  auf  dem  Probirstein,  zeigt  Florus  1,  32  Jahn,  wo  das  silber-  und  gold- 
haltige korinthische  Kupfer  aerie  rwta  preliotior  genannt  wird. 
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die  Prägung  der  Defraudanten.  Welche  Verhältnisse  diese  Defrande 
angenommen  haben  mufs,  kann  man  sowohl  ans  der  Terhältnifsrnäfsig 
ungeheuren  Anzahl  der  MUnzen  des  Claudius  Gothicus  als  ans  den  Be- 
richten der  Historiker  abnehmen,  wonach,  als  Aurelian  gegen  die  Mifs- 
bränche  dnrehgriff,  die  Defraudanten  sich  mit  den  Waffen  in  der  Hand 
widersetzten  und  in  dem  also  entstandenen  Strafsenkampf  7000  Men- 
schen nmkamen.  Aurelians  und  Tacitus  Reformen  — der  letztere  Kaiser 
war  schon  als  Senator  in  diesem  Sinne  thätig  gewesen*")  und  begann  seine 
Regierung  mit  einem  allgemeinen  und  strengen  Verbot  der  Legirung  in 
allen  drei  Metallen  (A.  180)  — erzwangen  auf  kurze  Zeit  wieder  eine 
bessere  Prägung*");  es  giebt  Antoniniani  von  Tacitus,  die  gar  kein 
Zinn  und  Blei  und  etwa  6 i Silber  enthalten,  und  Aurelians  Antoniniani 
haben  im  Allgemeinen,  verglichen  mit  dem  schlechten  und  zerflossenen 
der  vorhergehenden,  ein  gutes  und  scharfes  Gepräge.  Aber  schon  unter 
Tacitus  selbst  und  ebenso  unter  seinen  Nachfolgern  erscheint  die  Le- 
girung aufs  neue  und  schwindet  wiederum  der  Silbergehalt.  — Eine 
Veränderung  dieser  Kupferprägnng  trat  unter  Diocletian  und  seinen  Mit- 
regenten zwischen  296  und  301  ein*").  Von  da  an  wird  das  Kupfer 


“•)  Vita  Tao.  11. 

***)  Zosimos  hiat.  1,  61  von  Aurelian:  ägyvgtor  vtw  diifiocig  «fuduM,  r6 
loK  ajioJ6a9ttt  roW  nno  nv  nagaffjitväffag , jovrui  rt  nz  apußaXaia  cuyyvotuK 

inalXüfttf.  Doch  scheint  der  späte  Berichterstatter  diese  Verhältnisse  mehr  rhe- 
torisch herausgeputzt  als  historisch  verstanden  zu  haben.  Dals  Aurelian  die  schlecht 
geprägten  Münzen  des  Claudius  einziehen  wollte,  ist  möglich;  aber  durebgeführt 
hat  er  die  Verrufung  nicht,  wie  alle  Funde  beweisen.  Ebenso  wenig  begreift  man, 
wie  die  Ersetzung  der  schlecht  geprägten  Creditmünze  durch  bessere  dem  zerrüt- 
teten Verkehr  aufhelfen  konnte;  dazu  bedurfte  es  anderer  Dinge. 

”*)  Carausius  (t  393)  und  Allectus  (t  39G)  haben  nur,  Cblorus  und  Galerins 
als  Caesaren  (292  — 305)  so  wie  die  frühestens  296  eingerichtete  ReichsmOnzstatte 
in  Alexandreia  (S.  726)  häufig  noch  nach  dem  gallienischen  System  gemünzt.  Dafs 
die  neue  Prägung  schon  301  im  Gang  war,  beweist  das  diocletianische  Maximal- 
gesetz, welches  die  neue  Rcchnungscinheit,  deren  Einführung  entschieden  mit  dieser 
Umgestaltung  der  Kupferprägung  zusammenhängt,  bereits  kennt.  Unter  den  bei 
Ramus  vcrzeichneten  Münzen  DiocleUans  und  seiner  Mitregenten,  die  vor  303  ge- 
schlagen sind,  folgen  die  mit  den  Aufschriften  Imi  coruervat.  (Augg.)  nnd  lori  f«i- 
geralori  theils  der  gallienischen,  theils  der  neuen  Norm,  dagegen  ausschliefslich 
der  letzteren  die  mit  den  Aufschriften  gtnio  populi  Romani  (sehr  zahlreich);  tacra 
monet  (urb.)  Augg.  ei  Caese.  nn.;  genio  Augg.  et  Caeearum  nn.;  genio  Augueti;  felU 
advent.  Augg.  m.  (bezüglich  auf  den  Triumphaleinzug  in  Rom  303,  aber  nicht  noth- 
wendig  in  diesem  Jahre  geprägt);  »o/n»  Augg.  et  Caeu.  feL  (oder  aucia)  Karth.; 
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aaf  zwei  Nominale  geprägt,  von  denen  das  gröbere  zweiter,  das  klei- 
nere vierter  Gröfse  ist  Der  Eaiserkopf  hat  nicht  die  Strahlenkrone,  son- 
dern den  Lorbeerkranz  oder  seltener  den  Helm;  Spuren  des  Weifssiedens 
zeigen  auch  hier  sich’"),  zuweilen  auch  auf  dem  gröberen  das  dem 
späteren  Antoniniauns  eigene  Werthzeichen  XXI  Das  Gewicht  der 
gröberen  Sorte  bt  ungefähr  10"’),  das  der  kleineren  2.5  bb  2 Gr.; 
die  Analyse  zeigt  kein  Blei,  wohl  aber  sowohl  Silber  ab  Zink  *").  Dem- 
nach sind  diese  Münzen  einerseib  im  Gewicht,  im  Gepräge  und  im 
Zinkgebalt  dem  bbberigen  Sesterz  verwandt,  während  eie  andererseib 
in  dem  Weibsieden  und  dem  Silber beisab  anbreten  ab  nominelle  Silber- 
mttnze  gleich  dem  bisherigen  Antoniniauns  und  durch  die  Beibehaltung 
der  Werthziffer  desselben  sich  ab  dessen  Forbebung  bezeichnen.  — 
Eine  Modification  dieser  Prägung  hat  um  311  oder  312  sbttgefhnden. 
Die  Münzen  des  gröberen  Kominab  sind  von  da  ab  durchgängig  kleiner 
und  leichter"*):  sie  gehen  Uber  ans  der  zweiten  Gröbe  in  die  dritte 


mrtiu  Augg.;  pas  Avg.;  coruerv.  urb.  tuat;  Jide$  militm  (Augg.  et  Caett.  tm.)  U.  a.  m. 
Die  seit  305  gepiägten  EupfermUDzen,  ziun  Beispiel  die  von  Cblorus  und  Galerius 
als  Kaisern  herrfihrenden,  folgen  ausscbiierslicb  der  neuen  Norm.  Die  einzige  mir 
bekannte  Änsnabme  ist  die  MUnze  des  Fl.  Severus  Ramus  n.  1,  welche  dritter  GröGse 
sein  und  die  Strablenkrone  haben  soll;  vermutblich  hat  hier  irgend  eine  Verwech- 
selung sbttgefnnden. 

*“)  Pinkerton  1,  lä4.  Borgbesi  bei  Dureau  de  la  Malle  icon.  pol  1,  117. 
Die  ganz  frischen  Münzen  des  Schatzes  von  Vezenaz  zeigten  meistens  Spuren  von 
Silberglanz,  ja  einige  sahen  vCUig  wie  Silbermünzen  aus  (Soret  mCm.  de  la  soc.  de 
Genive  1,  241). 

>i<)  Bamus  Max.  Hercul.  49.  50.  Cblorus  29.  Galerius  Maxim.  11. 

**’)  Borgbesi  fand  in  zwanzig  dergleichen  noch  übersilberten  und  ganz  frischen 
Stücken  dnrcbschnittlicb  10.6,  in  zwanzig  gewöhnlichen  durchschnittlich  9.5  Gr. 
Vergl.  denselben  hei  Dureau  de  la  Malle  öcon.  pol.  1, 116.  Die  Münzen  dieser  Sorte 
des  Dablheimer  Fundes  wogen  nach  Senckler  durchschnittlich  9 . 53  Gr.  (=  179.5  Gran). 

*")  Sabatier  (and  in  einem  Stück  von  Diocletian  1.50  Silber,  88.93  Kupfer, 
8.28  Zink,  1.20  Zinn. 

»>)  Bieber  gehören  bei  Samus  aulser  einer  vereinzelten  Münze  von  Fl.  Se- 
verus (305 — 307)  einzelne  von  Maxentius  (306 — 312),  mehrere  von  Maximinus  Daza 
als  Augustus  (308 — 313),  die  Mehrzahl  der  Münzen  des  älteren  Läcinins  (307—323) 
und  Constantins  1 (308  — 337),  namentlich  bei  weitem  die  meisten  der  nicht  mit 
specifisch  heidnischen,  sondern  mit  neutralen  für  alle  loyalen  Unterthanon  gleich- 
mäCsig  erbaulichen  Inschriften  versehenen,  also  der  Mehrzahl  nach  von  323  an  ge- 
schlagenen (Kckhel  8,  78),  endlich  sämmtliche  des  jüngeren  Licinius  (317  — 323), 
des  Crispus  (317—326)  und  der  übrigen  constantinischen  Prinzen.  In  der  Uebergangs- 
seit  findet  man  auch  Stücke,  die  zwischen  zweiter  und  dritter  Orölse  schwanken. 
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and  wiegen  in  'den  früheren  Jahren  Constantins  nnr  etwa  8,  in  den 
späteren  gar  nnr  3 bis  2 Gr.  Dabei  danert  das  Weifssieden  nn- 
verändert  fort*“).  Aber  bald  nach  dem  Tode  Constantinns  II  (340)  ist 
die  Enpferprägang  zn  dem  von  Diocletian  festgesetzten  Modnlns  znrOck- 
gefUhrt  worden:  sowohl  die  nm  diese  Zeit  anfkommende  nnd  seitdem 
BO  häufig  geprägte  Sorte  mit  /«/.  temp.  rejKtratio  oder  reparatio  reip. 
mit  dem  PhOnix  oder  ähnlichen  Typen  wie  auch  die  übrigen  Kupfer- 
sorten dieser  Epoche  sind  häufiger  zweiter  als  dritter  Gröfse.  Im 
Ganzen  also  sind  die  zwei  um  das  J.  300  von  Diocletian  geordneten 
Nominale,  wozu  noch  als  drittes  seltene  knpfeme  GrolsmUnzen  kommen, 
abgesehen  von  geringen  Schwankungen  in  Gröfse  und  Gewicht  nnd  spar- 
samer Prägung  des  kleineren  Nominals,  gleichrnäfsig  geschlagen  worden 
bis  zum  Tode  Theodosius  I (395).  Wenige  Monate  nach  diesem  unter- 
sagten seine  Söhne  Ärcadins  und  Honorins  die  Prägung  der  grölseren 
Sorte,  sei  es  weil  dieselbe  im  Cars  so  schlecht  stand,  dafs  die  Prtl- 
gnng  solcher  Scheidemünze  sich  nicht  mehr  lohnte,  sei  es  weil  die 
Reichsthcilung  die  Theilhcrrcn  nöthigte  auf  die  Creditmünze  zu  ver- 
zichten”*). Demgemüfs  verschwinden  jetzt  die  gröfseren  KupferstUcke 
plötzlich  ans  der  Prägung  wie  aus  den  Funden  und  behaupten  sich 
im  Kupfer  nur  die  Kleinmttnzen  vierter  Gröfse  und  auch  diese  nicht 
in  grofsen  Massen.  Erst  unter  Zeno  (474 — 491)  wurden,  wahrschein- 
lich auf  Odovakars  Geheifs,  seit  477  wieder  Kupfermünzen  zweiter 
Gröfse  geschlagen,  die  mit  der  Werthziffer  XL  bezeichnet  sind’”);  und 
mit  Anastasius  begann  im  Jahre  498  wiederum  eine  umfassende  bis 

Das  Gewicht  setzen  Eisensehmidt  (de  pond.  et  mens.  p.  141)  nnd  Borgbesi 
a.  a.  0.  auf  eine  Viertelnnze.  Die  Stücke  dieser  Gattung  des  vor  317  vergrabenen 
Dahlheimer  Schatzes  wogen  durchschnittlich  7.36  (=  138.6  Gran,  nach  Scncklerl, 
in  dem  um  333  versteckten  Kjmer  Funde  die  ältesten  von  Constantin  dem  Grofsen 
mit  Soli  inviclo  comiti  und  anderen  Reversen  durchschnittlich  3.2,  die  desselben 
Kaisers  mit  gloria  rxerciUu,  die  von  Constantinns  II  und  Constans  II  nnd  die  mit 
urbt  Roma  und  Comtanlinopoli»  nur  2.6  bis  2 Gr.  (Kittheilung  von  Fran  Mertens- 
Schaafhansen). 

**')  Fran  Mertens-Schaafhausen  beobachtete  zum  Beispiel  die  Verzinnung  an 
den  Kimer  Stücken. 

Cod.  Theod.  9,  23,  2 vom  12.  April  395;  Cenienionaltm  iantum  nummum  lä 
comertalione  publica  traetari  praecipimut,  maiorit  peamiaf  ßguratione  mmmola  (vergl. 
8. 792  A.  172).  Eine  Verordnung  von  393  (Cod.  Theod.  9,  21,  10)  setzt  die  an  Pri- 
vate verliehenen  Indulte  Kupfer  auf  eigene  Rechnung  zu  prägen  aufser  Kraft. 

Pinder  und  Friedländer  Beitr.  1,  131.  Merkwürdiger  Weise  erscheint  anf 
diesen  Münzen  wieder  das  alte  S.  C. 
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ins  Mittelalter  hinein  fortgesetzte  Kapferprägnng”*),  deren  Nominale  an 
den  darauf  befindlichen  Werthzahlen  sich  leicht  und  sicher  erkennen 
lassen.  Die  in  allen  occidentalischen,  anch  der  ostgothischen  nnd  in  den 
meisten  orientalischen  Ofificinen  gebräuchliche  Reihe  besteht  aus  den 
bald  lateinisch,  bald  griechisch  geschriebenen  Ziffern  40,  20,  10,  5,  1; 
doch  ist  der  Einer  meist  nnbezeichnet ; selten  erscheinen  die  Ziffern 
30  nnd  4,  3,  2.  Die  in  den  Officinen  von  Thessalonike  nnd  Chersonesos 
geschlagenen  Münzen  setzen  statt  der  Ziffern  20,  10,  5 zuweilen  16,  8,  4; 
die  in  Alexandreia  geschlagenen  bedienen  sich  ohne  Ausnahme  der  ab- 
weichenden Zifferreihe  33  (selten  nnd  nur  unter  Jnstinianus  I),  12,  6,  3; 
die  vandalischen  endlich  der  Reihe  42,  21,  12,  4”*).  Das  Gewicht 
dieser  Mttnzsorte  ist  durchgängig  so  ungleich,  dafs  dasselbe  überall  nicht 
in  Betracht  gekommen  sein  kann;  die  anastasischen  Vierziger  wiegen 
etwa  15  bis  10  6r.”*).  Was  das  Metall  anlangt,  so  haben  wir  bereits 
gesehen,  dals  nach  der  diodetianischen  Normimng  diese  Münzen  Zink 
nnd  Silber,  dagegen  kein  Blei  enthalten  sollten  (A.  218).  Dieses  vorzüg- 
liche Korn  so  wie  die  Frocedur  des  Weifssiedens  hat  man  vermnthlich 
als  Norm  festgehalten,  die  Münze  also  nicht  förmlich  als  kupferne  be- 
trachtet; nnd  daraus  erklärt  sich,  welshalb  im  J.  349  den  Mttnzbeamten 


***)  HarcelUnua  za  diesem  J.:  fAtiatt<uiuiJ  nummit  quo»  Romani  termtianot, 
Graeci  phoUeralet  toeani,  nu>  nomin*  ßgurati*  placabilem  plebi  conmiäationem  ditiraxit. 
Die  Stelle  scheint  übrigens  verdorben:  tenalianot  zwar  kann  etwa  von  dem  Namen 
des  Hünzmeisters  entnommen  sein,  der  diese  Sorte  zuerst  ansgab  und  braucht  nicht 
in  tmncianoi  = Hellerchen  geändert  zu  werden  (vergl.  Ä.  237) ; für  ditiraxit  aber 
ist  vielleicht  nach  Nipperdeys  Vorschlag  direxil  oder  auch  ifutrun't  zu  setzen.  Die 
Worte  fuo  nomine,  die  ich  früher  auf  die  Werthbezeichnungen  deutete,  werden  eher 
wohl,  wie  Finder  und  Friedländer  Beitr.  1, 136  bemerkten,  auf  den  Namen  des  Kai- 
sers zu  beziehen  sein. 

Vergl.  besonders  Finder  und  Friedländer  Münzen  Just  S.  13.  Sabatier 
prod.  de  l'or  p.  16ö.  Rev.  num.  1858, 194  f.  Finlay  on  Koman  and  Byz.  money  p.  17. 
Die  von  Sabaticr  p.  168.  171  angeitthrten  angeblich  in  Kom  geschlagenen  Stücke 
mit  urb*  Roma  und  ? sind  vielmehr  alcxandrinisch. 

***)  Drei  Vierziger  des  Anastasius : über  15 . 6 (=  -t-  { Unze  Finkerton),  13  (=  200), 
10 . 4 (=  160),  zwei  andere  19  und  17  (Gori  mos.  Flor.  6, 221)  Gr.  Vier  Vierziger  Justi- 
nians:  24.5,  23.6,  22.6,  22  (Gori  6,  222),  der  schwerste  unter  den  von  Finlay  gewo- 
genen 24.88  Gr.;  Finkertons  (1, 154)  Bestimmung  des  Gewichts  auf  31  Gr.  (=  1 Unze) 
scheint  zu  hoch.  Die  ostgothischen  Vierziger  wiegen  durchschnittlich  10,  deren 
Zehner  2.5  Gr.  (Friedländer  Münzen  der  Ostgothen  S.  19).  Die  mit  A bezeichneten 
Eliner  wiegen  nach  Finlay  0.65  bis  0.39  (=  10  bis  6),  die  Zweier  0.71  (=  11), 
die  Dreier  1.04  (=  16),  die  Vierer  1.55  (=  24),  die  Fünfer  1.88  (=  29)  Gr. 
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nntereagt  ward  ans  dem  Kupfer  das  Silber  anszuscheiden  — offenbar 
wiederholten  sich  die  Mllnzdefrauden  ähnlich  wie  unter  Claudius  und 
Aurelian.  Indefs  hatte  um  diese  Zeit  wahrscheinlich  die  Entwerthung 
des  Metalls  sich  bereits  vollzogen : die  Analysen  ergeben  in  den  Münzen 
von  Constantin  I bis  auf  Theodosius  kein  Silber,  wenig  Zink  und  viel 
Zinn  und  Blei  ”*).  Weit  besser  sind  die  Kupfermünzen  seit  Anastasius 
geprägt;  sie  bestehen  fast  durchaus  entweder  ans  Kupfer  und  Zink  oder 
doch  ans  reinem  Kupfer*”)  und  übereinstimmend  damit  verbietet  die 
justinianische  Gesetzgebung  auch  im  Kupfer  jede  Legirung  *”).  — Was 
weiter  die  Benennungen  der  Knpfersorten  anlangt,  so  kann  es  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dafs  die  wirklichen  Kupfermünzen,  so  lange  sie 
noch  geprägt  wurden,  die  alten  Namen  sesterlius,  dupondüis,  as  fort- 
führten. Dagegen  über  die  Weifskupfersorten  sind  wir  nicht  genügend 
unterrichtet  Das  ursprüngliche  aus  dem  argenteus  Anfoniniatitu  hen’or- 
gegangene  gallienische  Weilskupferstück  hat  zunächst  sicher  nach  wie 


Cod.  Theod.  9,  21,  6 : comperimu»  noimuUot  flaturariat  maiorinom  ptamicm 
non  mlmu  criminote  quam  crtbrt,  uparato  argaUo  ab  atre,  purgare.  Also  Mfini- 
officialen  deftaudirten  an  dom  ihnen  zur  Anfertigung  von  pecunia  maiorina  über- 
gebenen Metall  durch  Ausscheidung  des  Silbers,  welches  vortrefflich  pafst  auf  das 
zur  Anfertigung  der  Weifskupfennllnzen  verwandte  sUbcrhaltige  Kupfer. 


Kupfer 

Zink 

Zinn 

Blei 

AiuUftiker 

ms)  Maxentins 

82.03 

1.80 

6.03 

11.40 

Sabatier 

Licinins 

83.75 

0.66 

7.77 

7.82 

Gübel 

Constantinus  I 

87.50 

0.91 

7.14 

4.26 

GObel 

Oonstantius  11 

88.01 

3.74 

4.08 

3.95 

Sabatier 

Valentinian  I 

92.94 

2.23 

0.70 

2.11 

Sabatier 

Theodosius  I 

90.04 

2.60 

1.25 

6.11 

Sabatier. 

Es  ist  auffallend,  dafs  das  Silber  so  früh  ganz  verschwindet;  doch  reichen  die  Ana- 
lysen nach  keiner  Seite  hin  aus,  um  dergleichen  negative  Thatsachen  zu  constatiren. 
Spuren  des  Weifssiedens  oder  der  Verzinnung  finden  sich  noch  anf  den  Münzen 
der  Gemahlin  des  Arcadins  Eudocia  (Ameth  synops.  2,  164). 


Kapfer 

Zink 

ZhxD 

Anftl^rttker 

***)  Anastasius 

97.41 

2u3i 

— 

Sabatier 

Jnstinianus  I 

100 

— 

— 

Gübel 

Justinus  n 

96.75 

3.42 

0.80 

Sabatier. 

Anoh  die  Kupfermünzen  der  späteren  Byzantiner  ergeben  ähnliche  Verhältnisse; 
nur  eine  in  Cherson  unter  Eomanus  I geprägte  enthielt  isst  | Blei. 

S.  7b5  A.  49.  Auch  in  den  cassiodorischen  Formeln  heilst  es  (7,  32): 
ouri  flanuna  nuUa  iniuria  pemiita  albacat,  argenti  color  gratia  eandori*  arrideat,  aeri» 
rubor  in  natiea  quaiitaU  permaneat.  Die  Basiliken  60,  45,  2 beschränken  dageges 
das  Verbot  anf  Gold  und  Silber. 
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ror  Asaonmianus  gehei&en,  nicht  aber,  wie  oft  angenommen  wird,  dtna- 
rius  Dagegen  eignet  dem  Hanptknpferstlick  der  diocletianischen  and 
der  Folgezeit  die  Bezeichnung  foUis  “)  oder  pecunia  maior  oder  moto- 
rina“‘),  jene  davon  entlehnt,  dafs  sie  zur  Grofszahlung  diente  und  oft 
in  Sticke  von  bestimmter  Stückzahl  — /oües  — verpackt  ward,  diese 

**■)  Dafs  der  ÄntODinianas  nrsprflnglich,  wo  er  fast  den  zwiefiichen  Hetall- 
werth  des  Denars  hatte  und  neben  diesem  geschlagen  ward,  nicht  denariut  geheifsen 
haben  kann,  ist  nnbestreitbar.  Der  Name  mflfsto  also  später  einmal  ihm  beigelegt 
worden  sein;  allein  innere  Wahrscheinlichkeit  hat  dies  nicht,  da  beide  Sorten,  der 
Antoninianns  nnd  der  Denar,  stets  scharf  gesondert  geblieben  sind,  und  äofsere 
Beweise  mangeln  völlig.  Borgbesi  (bei  Dnreau  de  la  Halle  Ocol.  pol.  1, 116)  freülch 
erklärt  den  Stern,  der  im  Abschnitt  der  WeifskupferstQcke  von  Aurelian  nnd  Probns 
nicht  selten  ist,  flir  das  Denarzeichen;  pertuadendommu,  wie  er  brieflich  hinzufügt, 
FidtntM  deüa  tteaa  eijra,  cht  Jrtquentemtnit  ci  appariict  ntif  area,  ovt  non  pu6  tupporti, 
du  Unga  htogo  di  punio;  il  non  trmaria  ripetuta  in  aiem  attra  toro  moneta  di  ramt; 
t ii  non  vedorti  alcun  rapporio  fra  t*9a  e il  lipo  rapprrtenialOf  so  voltsse  continuarsi  a 
riputarla  ima  titlla.  Allein  es  finden  sich  statt  des  Sternes  auch  Mond,  Keule  nnd 
andere  Beizeichen.  — Der  oft  von  den  Neueren  gebrauchte  Ausdruck  denariut 
seren«  ist  ganz  quellenwidrig.  Er  beruht  auf  dem  Rescript  von  Yalerian  261/3 
(vita  Aurel.  9),  wo  aerü  dmarii  cenUni  angewiesen  werden;  allein  es  heilst  dies 
nidits  weiter  als  was  anderswo  in  aere  HS  quinquagia  (vita  Aurel.  12)  oder  aerit 
HS  dteia  (vita  Aurel.  16),  Anweisung  einer  Summe  in  Kupfer-  oder  vielmehr  nicht 
in  Gold-  und  Silberm&nze  (s.  n.).  Das  Weifskupferstfick  kann  hier  schon  darum 
nicht  gemeint  sein,  weil  Valerian  damals  noch  Billon  schlug. 

ws)  Daher  unterscheidet  man  den  grolsen  nnd  den  kleinen  foUit,  jener  der 
Sack  Kupfergeldes,  also  eine  Rechnungsmanze,  dieser  das  gewöhnliche  SackstOek. 
Dafs  letzteres  eben  das  diocletianisch-constantinische  Kupferstück  zweiter  oder  dritter 
GrOlse  gewesen  ist,  folgt  einfach  daraus,  dafs  es  die  gewöhnliche  Kupfermfinze  dieser 
Zeit  ist  und  in  den  Hassenfhnden  keine  andere  vorkommt  Die  frohesten  Erwäh- 
nungen des  kleinen  foUi»  finden  sich  in  Verordnungen  von  320  (Cod.  Theod.  7, 20, 3), 
340  (Cod.  Theod.  6, 4,  5),  356  (Cod.  Theod.  9, 23, 1),  363  (Cod.  Theod.  14, 4,  3).  Von 
dem  groben  wird  später  noch  die  Rede  sein. 

***)  Anfser  der  A.  227  angeführten  Verordnung  von  349,  die  das  Ausscheiden 
des  Silbers  aus  der  pecunia  maiorina  verbietet  nnd  mit  der  gewöhnlichen  Ansicht, 
die  darin  das  Grofssilber  sieht,  völlig  unvereinbar  ist,  und  der  A.  222  angeführten 
vom  J.  395,  die  mit  dem  plötzlichen  AufhOren  des  Grofskupfers  unter  Arcadius 
und  Honorius  augenscheinlich  zusammenhängt,  geht  diese  Bedeutung  noch  hervor 
aus  der  Verordnung  von  356  (Cod.  Theod.  9,  23, 1),  die  den  Kaufleuten  verbietet 
pbu  milU  foUibu»  pectmiae  in  usu  puUico  eontiUvtae  mit  sich  in  die  Provinzen  zu  ver- 
führen und  freien  Verkehr  gestattet  mit  allen  Waaren  praeter  peeuniae  qua«  more 
soiito  maiorina*  vel  cenienionale*  commune*  appeltant.  Damit  soll  nicht  der  Gold-  und 
Silberverkehr  untersagt  weiden  — wie  wäre  dies  in  solcher  Weise  möglich?  — 
sondern  die  Knpferagiotage,  denn  pecunia  ist  in  dieser  Zeit  das  Kupfergeld  (A.  243). 
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entnomraen  von  dem  gröfseren  Modnlns  sowohl  gegenüber  dem  alten 
WeirsknpferstUck,  ans  dem  diese  nene  Münze  hervorging,  als  anch  gegen- 
über dem  kupfernen  Kleingeld.  Das  kleine  Knpferstttck  vierter  Gröfse  ist 
sicher  dasjenige,  welches  im  Gegensatz  gegen  die  peeimia  maiorina  in 
Verordnungen  von  356  und  395  unter  dem  Namen  nummut  cenienionalU, 
anch  mit  dem  Beisatz  communis  vorkommt*“).  Endlich  erscheint  als 
kleinste  Rcchnungseinheit  der  denarius  zuerst  in  dem  Masimalgcsctz 
Diocletians  vom  J.  301  und  seitdem  häu6g;  jedoch  mufs  unter  Diocletian 
der  Werth  desselben  noch  höher  gestanden  haben  als  später*“),  worauf 
wir  znrückkommen.  Dals  unter  dem  denarius,  der  oft  auch  nurnmiw***), 

***)  Die  Verordnungen  e.  A.  233.  338.  Dafe  die  in  beiden  genannten  Sorten 
nur  auf  Kupfergeld  sich  beziehen  können,  wurde  bereits  gezeigt;  die  gewöhnliche 
früher  auch  von  mir  feetgehaltene  Meinung,  dafs  der  eenimimalis  das  Sechsundnenn- 
zigstel  sei  (S.  790  A.  168),  ist  mit  der  richtigen  Interpretation  der  Texte  nicht  zu 
vereinigen. 

**‘)  Der  Denar  des  Haximalgesetzes  von  301  kann  weder  das  neronisch-dioele- 
tianische  Sechsnndnennzigstel  von  etwa  6.8  Groschen  Metailwerth  sein  noch  der 
Rechnungsdenar  des  fünften  und  sechsten  Jahibunderta  von  etwa  Groschen 
Werth,  da  unter  Severus  Alexander  das  Pftind  Schweinefleisch  höchstens  8,  min- 
destens 3 bis  1 damalige  Denare  (von  höchstens  3|  Sgr.  Metallwertii)  galt,  jenes 
Gesetz  aber  dasselbe  auf  12  Denare  tariflrt  und  ein  Maximum  von  2 j Thlr.  ebenso 
undenkbar  ist  wie  eines  von  1 Groschen.  Welche  Sitze  aber  Diocletian  im  Sinn 
gehabt  bat,  ist  in  der  That  nnmOglioh  zu  bestimmen,  zumal  da  wir  nicht  einmal 
wissen,  ob  er  bei  seinen  thOriebten  Maximaltarifimngen  die  gewöhnlichen  oder, 
wie  man  eher  glauben  mOebte,  mälsig  gesteigerte  Preise  zu  Grunde  gelegt  hat, 
Vergl.  mein  Edict  Diocl.  S.  65  f.  — Ais  kleine  Rechnungseinheit  erscheint  von  da 
an  der  denarius  oft:  so  in  der  Rechnung  von  50  denarii  für  das  Pfund  Speck 
(Verordnung  von  419  God.  Theod.  14,  4,  10);  in  dem  Ansatz  des  Solidus  auf 
6000  Denare  bei  Cassiodor  (var.  1, 10) ; in  dem  follis  denariomm,  d.  h.  Sack  Kupfer 
geldcs,  auf  Inschriften  der  constantinischen  Zeit  (Mur.  816,  1,  816,  4);  in  den 
müle  Uhramm  aun'  denarii  (Marccllinus  chron.  p.  315  Rone.),  d.  h.  Kupfergeld  im 
Werth  von  1000  Goldpfunden ; in  dem  denarismis,  d.  h.  der  Erhebung  einer  Anzahl 
Denare  vom  Solidus  des  Steuercapitals  (Cod.  Theod.  12,  1,  107. 123).  Oft  bezeichnet 
denarius  auch  blofs  den  Kupferbeller : so  helfet  das  Kupferstück,  womit  die  Kinder 
Kopf  oder  Schiff  spielen,  bei  einem  SchriftsteUer  des  fünften  Jahrhunderts  denarims 
(Hacrob.  1,  7,  22) ; so  wird  quadrans  (sohol.  luv.  7,  8)  und  sesteriitem  (gloss.  Philox. 
p.  198  Steph.)  erklärt  durch  denarius;  so  hat  auch  Priscian  de  flg.  num.  c.  3:  denarii 
iUo  tempore  numtni  argentei  front  XXIV  siliquarum  — die  KupferheUcr  seiner  Zeit 
als  Gegensatz  im  Sinn. 

**')  Sicher  für  denarius  steht  nummus  in  der  Verordnung  Valentinians  ID  de  pret 
Bol.  tit.  14  $ 1 vom  J.  443,  auf  den  Münzen  der  Vandalen  und  in  der  Abkürzung 
XM  auf  Münzen  von  Mauricius,  Phokas  und  Heraclius  (Sabatier  rcv.  nnm.  1858 
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selten  libeüa'”)  genannt  wird,  in  dieser  Zeit  eine  wirklich  geprägte 
Mtlnze  verstanden  worden  ist,  läfst  sich  nicht  beweisen  und  ist  nicht 
wahrscheinlich”*);  in  diesem  Fall  kiinnte  es  nur  das  kleinste  Kupfer- 
nominal sein.  — Unter  und  nach  Anastasius  haftet  der  Name  foUis  an- 
fänglich an  dem  Vierziger”’)  oder  der  Sechstebiliqua,  späterhin,  d.  h. 
nach  Heraclins,  an  dem  Zwanziger;  auch  nummts  kommt  in  nach- 
jnstinianischen  Quellen  als  A der  Siliqna  oder  vn-  des  Solidus  vor”°). 
Auf  die  Zehner  und  Fünfer  werden  die  Namen  dtKavovmtlov , mtna- 
yovfj^fttov  wohl  mit  Recht  bezogen  ”').  Endlich  der  Einer  heifst  denarnu 


p.  194);  vergl.  such  die  gleich  zu  erwähnenden  dutvov/tfiicy,  mnanv/i/uay.  Ebenso 
ist  in  nummo  viffinii  quinque  milia  foüium  (V orordnung  TOn  320  Cod.  Theod*  7,  20,  3) 
SO  viel  als  sonst  folU»  dmariorum,  in  Kupfer.  In  demselben  Sinne  wird  nummu« 
auch  zu  fassen  sein  in  der  Verordnung  von  327  (Ck)d.  Tbeod.  13,  3, 1),  die  auf  Be- 
leidigung der  Aerzte  Strafen  von  20000  resp.  100000  nummi  setzt,  in  dem  Schein- 
preis des  panii  fitcalit  von  einem  Nummus  (Cod.  Theod.  14,  19,  1),  in  dem  dinum- 
mium  teeligal  (Cod.  Theod.  14,  27,  2)  und  in  anderen  Doenmenten  dieser  Zeit.  Irrig 
nahm  ich  früher  an,  dais  nummtu  schlechtweg  auch  die  silberne  Siliqua  bezeichnen 
könne;  aus  schol.  luv.  14,  291:  argmtiolot  tive  nurnmot  kann  man  dies  nicht  folgern. 
Den  Sesterz  bezeichnet  nummut  seit  der  Veränderung  der  Kechnungseinheit  um  300 
nicht  mehr,  den  Kupferzwanziger  nachweislich  erst  in  der  naohjustinianischen  Zeit. 

Cod.  Theod.  9,  3,  7 vom  J.  409.  Das  ist  der  geziert  antiquarische  Stil 
dieser  Zeit  Auch  die  munmi  teruneiani  (A.  224)  mUiste  man  hieher  ziehen,  wenn 
wirklich  so  zu  lesen  ist 

***)  Schon  dafs  in  dem  ganzen  Edict  der  niedrigste  Satz  2 Denare  ist,  läfst  in 
dem  Denar  tinr  eine  Rechnungsmünze  vermuthen. 

**’)  Procopius  (hist.  arc.  25)  rechnet  nach  dem  Cura  210,  später  ISO  öfialoit 
aDc  fälrtc  xaXovm  auf  den  Solidus.  Bezieht  man  dies  auf  das  VierzigdenarstOck, 
so  gingen  8400 — 72(X>  Denare  auf  den  Solidus  von  6000  Denaren  nonnal,  was  wohl 
pafst,  da  Kupfer  gegen  Gold  verlor;  wollte  man  unter  dem  Follis  den  Zwanziger 
verstehen,  so  würde  Kupfer  über  Pari  gestanden  haben. 

”'')  Das  meines  Wissens  älteste  Zeugnifs  für  diese  Geltung  von  nummus  ist  die 
Glosse  q vUic  (S.  792  A.  1 73),  wo  auf  die  Siliqua  12  Nummen  gerechnet  werden.  Ebenso 
rechnet  ein  Scholion  zu  der  um  969  abgefafsten  Synopsis  der  Basiliken  L 23  (Labbaei 
emend.  in  Synops.  p.  68)  das  Keration  gleich  12  Polles  oder  ^ Hiliarense,  ferner  die 
von  Salmaaius  zu  vita  Elag.  c.  22  angeführten  Scholien  zum  Hetrodor,  indem  sie  den 
Solidus  gleich  288  folUs  setzen,  die  etwa  im  achten  oder  neunten  Jahrhundert  redi- 
girten  lsgts  agrarias  (2,  1 hinter  Heimbachs  Harmenopul  p.  836)  und  Cedrenus  1,  627. 
801,  welcher  letztere  beide  Namen  verbindet  [q6U.tK  qrai  yoüftftoi).  Von  Kttnzen  gehört 
vielleicht  hieher  die  alexandrinische  des  Heraclius,  die  dem  Werthzeichen  des  dor- 
tigen zweiten  Nominals  18  das  des  früheren  PoUis  M hinzufUgt  (Stuart  Poole  Num. 
Chron.  16,  118). 

**')  Pinder  und  Priedländer  die  Münzen  JnsL  S.  13  und  Stephanus  u.  d.  W. 
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oder  nummus,  auch  numtmu  aureus  insofern  er  eben  wie  die  siUqua 
auri  als  Quote  des  GoldstQcks  gedacht  wird.  Die  S.  803  A.  224  an- 
geführten AnsdrUeke  nummi  terentiani,  nummi  folUrales  scheinen  das 
Knpfergeld  Überhaupt  ohne  Unterschied  der  Sorten  anznzeigen.  Anch 
unter  peeunia  wird  seit  dem  dritten  Jahrhundert  technisch  die  Knpfer- 
mttnze  verstanden*“). 

11.  Nachdem  die  seit  dem  dritten  Jahrhundert  stattgehabte  Pti- 
gnng  dargestellt  worden  ist,  haben  wir  nns  zn  den  Funden  zu  wenden, 
am  nns  ans  ihnen  Uber  die  Gestaltnng  des  jedesmaligen  Conrants  zn 
belehren.  — Hinsichtlich  der  Goldschätze  ist  die  anffallendste  Erschei- 
nnng  dieser  Epoche  ihre  anlserordentliche  Seltenheit  nnd  Dürftigkeit: 
während  ans  den  beiden  ersten  Jahrbnnderten  Goldgeld  massenhaft  nnd 
überall,  dagegen  Silber  verbältnifsmäfsig  wenig,  Kupfer  in  den  Fun- 
den gar  nicht  erscheint,  kehrt  im  dritten  das  Verhältnils  sich  nm’“). 
Von  Goldfnnden  dieser  Zeit  weifs  ich  nnr  anznfUhren,  dals  in  Samoäns 
bei  Genf  zwölf  Goldmttnzen  (1  Galba,  1 Vespasian,  1 Titns,  1 Didia 
Clara,  1 Traianns  Decins,  1 Valerian,  1 Gallien,  5 Anrelian)  gefunden 
wurden  *“)  und  dafs  dem  unter  Severns  nnd  Caracalla  vergrabenen  gro- 

Es  giebt  Mfinzen  Jnstina  II  mit  der  Ziffer  I zwischen  NM.  Stuart  Poole  Nnm. 
Chron.  16,  115. 

***)  In  der  chartnla  plen.  sec.  (Harini  pap.  LXXX)  wird  also  gerechnet:  ßtri 
nmul  in  auro  soHdot  quadraginta  et  quinque  et  eäiqme  vigMi  tra  aureae  nummoe  mreot 
eexaginta,  and  ähnlich  weiterhin.  Harini  hat  dies  milsverstanden;  60  nummi'  ourti 
sind  nicht  60  Goldstflcke,  sondern  -jn-  Solidns. 

***)  A.  233.  Vita  Alex.  c.  33:  mmquam  otinim,  nunquam  argentum,  vis  pecmiaet 
donarit.  In  der  noL  dign.  or.  c.  12,  occ.  c.  10  nnd  ähnlich  Cod.  Jnst.  12,  24,  7 
werden  nnterschiedcn  die  eerinia  aureae  maeeae  (Goldbarren  und  Ooldgeräth) ; eerinia 
auri  ad  responeum  (gemUnztes  Gold?);  Kn'ntum  ab  argento  (nngemflnztes  Silber); 
eerinium  a miliarenaibue  ( Silbermflnze ) ; eerinium  a peeuniis.  VergL  auch  eonßart 
pecvniae  (Cod.  Theod.  9,  23,  1)  nnd  eanflatoree  Jigwati  aerie  (Cod.  Theod.  9,  21,  l); 
oben  S.  748  A.  28.  Isidor  16,  18,  5. 

***)  Han  mnfs  dies  wohl  im  Ange  behalten,  nm  die  Fnndverhältnisse  gegen 
einander  richtig  abznschätzen.  Ein  erfahrener  belgischer  Sammler,  E.  Joly  (Kev. 
nnm.  Beige  3,  426)  rechnet,  dafs  im  Hennegan  — einer  der  an  Hflnzfnnden  reiob- 
sten  Gegenden  — vier  Fünftel  derselben  der  Epoche  von  Severns  bis  anf  Gallienns 
angcbören.  Dies  ist  vollkommen  richtig;  wenn  man  aber  die  gefnndenen  Beträge 
dem  Werthe  nach  abschätzt,  wird  sich  das  Verhältnils  anders  stellen.  Natflrlick 
wirkt  auch  die  mehr  oder  minder  nnmhige  Zeit  wesentlich  anf  die  Hflnrvergrabang 
ein;  aber  in  jenen  Grenzlandschaften  war  niemals  völlige  Ruhe  nnd  eben  dämm  ist 
die  Zahl  der  HOnzfunde  in  ihnen  so  grofs. 

***)  Soret  möm.  de  la  soc.  dliat.  de  Qenöve  1,  236. 
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rsen  SUberschatz  von  Sceanx  (S.  773)  9 Goldettlcke  (1  Vespasian,  2 Pius, 
1 M.  Anrel,  1 L.  Verns,  1 Pertinax,  1 Severus,  1 Caraoalla,  1 Plantilla); 
dem  noch  gröiseren  nnter  Postnmns  vergrabenen  von  Veilion  anlser 
Goldschmnck  anch  8 — 10  Goldmttnzen  von  Hadrian,  Pins,  Fanstina  d.  A., 
L.  Vems  nnd  Commodns*”);  dem  von  St  Genis  bei  Genf,  dessen  Silber 
bis  Gallienns  hinabreichte,  eine  Goldmttnze  von  Galba  beigelegt  war  **’). 
Die  häufige  Vereinigung  beider  Metalle  in  demselben  Fund,  die  nnver- 
hältnirsmäfsig  kleine  Anzahl  der  Gold-  gegenüber  den  SilberstOcken,  die 
relative  Geringfügigkeit  der  Goidfunde  überhaupt,  endlich  die  Mischung 
von  Goldstücken  höchst  ungleichen  Gewichts  sind  charakteristische  Züge 
für  den  tiefen  Verfall  des  Geldwesens  dieser  Zeit  nnd  die  Knappheit 
der  hauptsächlichen  Werthmünze.  Die  alten  schwereren  Goldstücke  des 
zweiten  nnd  selbst  des  ersten  Jahrhunderts  liefen  auch  jetzt  noch  um; 
die  neueren,  die  damit  eich  mischten,  können  unmöglich  jenen  gleich 
gegolten  haben  nnd  sicher  nahm  man  die  Goldstücke  damals  schon 
durchaus  nach  dem  Gewicht  (S.  778). 

Die  dieser  Epoche  angehörigen  nngemein  zahlreichen  Fnnde  von 
Silber-  nnd  Psendosilbermttnzen  sind  in  der  nebenstehenden  Tafel  über- 
sichtlich verzeichnet  Die  meiste  Aniinerksamkeit  darunter  verdienen 


***)  Ffllon  in  der  A.  261  asgefObiten  Sdirift  8. 18;  Bevne  nnm.  1867,  64. 

»*’)  Soret  a.  a.  0.  S.  236. 

***)  Antiqoariak  Tidskrift.  Kopenhagen  1849.  8. 122. 

•*•)  Bevne  Nnm.  Beige  3,  94. 

“«)  Jahrb.  des  Bheinl.  Vereins  10,  7. 

*“)  Daniel  Mejer,  Vetzeichnils  löm.  KaisermOnzen,  welche  bei  Widenhnb  ge- 
ftinden  worden  sind.  St  Gallen  1831.  4.  88. 80.  Von  Valerian  nnd  Gallienns  finden 
sich  nnr  drei  Beverse:  tahu  Augg.  — trictoria  Augg.  — Salmina  Aug.  mit  Venus 
felis i Aemilianns  fehlt  Die  Mflnzen  scheinen  da  abznbrechen,  wo  das  Billon  auf- 
hOrt  nnd  Weilsknpfer  dafür  eintritt,  so  dafs  sieh  die  Vergrabnngszeit  nicht  mit  Sicher- 
heit feststellen  Uifst.  Die  Consecrationsmfinze  von  Angnstns  (Eckhel  8,  469)  ist  zn 
den  gallienischen  gezählt  — Die  Angabe  Meyers,  dafs  eine  griechische  Münze  von 
Geta  mit  gefunden  sei,  ist  nach  einer  MittbeUnng  Prof  Vischers  in  Basel  irrig. 

**)  Diesen  1848  entdeckten  Schatz  erwarb  Fran  Mertens -Scbaafhansen  nnd 
theilte  das  mit  mnsterhafter  Genauigkeit  von  ihr  anfgenommene  Verzeichnila  mir  mit. 
Die  Münzen  von  Valerian  dem  Vater  tmgen  die  Anfschriften  vieloria  Augg.  (zwei) 
nnd  vxrtue  Augg>,  die  von  Valerian  dem  Sohn  loei  crescentii  die  von  Gallienns  viel, 
Germanlea.  Eine  Consecrationsmünze  Traians  ist  zn  Gallienns  gestellt 

**)  Von  Maziminns  mit  viel.  Genmmica,  schwer  1.88  Gr. 

•*)  Bev.  Nnm.  Beige  1,  337. 

***)  Bev.  Nnm.  Franq.  1843  p.  81. 
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die  beiden  von  Montroenl-Bur-Haine  und  von  Veilion,  weil  in  ihnen  meh- 
rere Sorten  getrennt  vorgefunden  wurden.  In  Montroeul  fanden  aich  in 
geringer  Entfernung  von  einander  vier  Gefhlse  von  grauem  Thon,  die 
ohne  Zweifel  zusammengehört  hatten:  das  eine  enthielt  600  Denare, 


>»)  Sehr  gut  beschrieben  von  £.  Joly  Rev.  Nnm.  Beige  3, 420  f.  Die  niheien 
Umstände  des  Fundes  im  Text. 

’*’)  (Jbarvet  Rev.  Num.  1B60,  163.  Von  Jnlia  Domns,  Macrinns,  Elagabalns, 
Balbinus,  Pupienus,  Gordianus  III  fanden  grOfsere  und  kleinere  Silberstfleke,  d.  b. 
Antoniniani  nnd  Denare,  sich  vor.  Unter  den  HUnzen  von  Gallienus  sind  21  Re- 
stitutionsmUnzen  von  Angnst  bis  Alexander  mit  begriffen.  Die  2700  HQnzen  des 
Postumus  vertbeilten  eich  auf  nur  zehn  Stempelpaare;  keines  nannte  ein  bSheres 
Oonsnlat  als  das  zweite. 

*“)  Rev.  Nnm.  Franj.  1844  p.  163. 

Rev.  Nnm.  Beige  3,  271.  Die  MOnze,  die  hier  dem  Pins  beigelegt  wird, 
ist  ein  Antoninianus  von  Caracalla. 

**°)  Rev.  Num.  Fran;.  1869,  80.  Zugleich  fanden  eich  Kupfermünzen  — ohne 
Zweifel  Sesterzo  — von  Traian,  Hadrian,  Pius,  H.  Anrel,  beiden  Fanstinen  nnd 
Alexander.  ' 

’*')  Beschrieben  theilweise  von  Charvet  Rev.  Nnm.  Franj.  1856,  295,  vollstän- 
diger von  B.  Fillon  mim.  sur  une  dßcouvertc  de  monnaies  etc.  faite  en  Vendie. 
Napolton-Vend6e  1857.  8.  (im  Auszug  Rev.  Num.  Fran^.  1857,  65  f.;  die  MittheOniig 
der  nur  in  sechzig  Exemplaren  abgezogenen  Schrift  selbst  verdanke  ich  Hem 
L.  Renier).  Die  mir  vorliegenden  Beschreibungen  gestatten  nicht  die  getrennt  ge- 
fundenen Sorten  von  einander  zu  sondern.  Genau  verzeichnet  ist  nur  etwa  der 
dritte  Theil. 

“*)  Rev.  Num.  Franf.  1840,  375. 

*")  üavedoni  app.  al  saggio  zu  An&ng. 

>»)  Ed.  de  la  Gnnge  notice  sur  196  mödailles  d’or.  Paris  1831.  p.  5. 

*“)  Soret  m&m.  de  la  soc.  d’hist.  de  Qenäve  1,  237.  ln  einem  Kup&rgeftUi 
gefunden. 

Rev.  Num.  Frau(.  1858,  275. 

Fillon  in  der  A.  261  angeführten  Schrift  S.  26.  Fünf  Sechstel  aller  Stücke 
waren  von  Claudius  und  Tetriens. 

Akerman  Num.  Cbron.  9, 130  ans  der  Revue  de  Rouen.  Gefunden  in  eineB 
irdenen  Gefäls  und  mit  einem  Ziegel  zugedeckt. 

*’°)  Cavedoni  Bull.  1834,  66.  Die  aurelianischen  Münzen  waren  stempelftisch 
und  zeigten  die  Aufschriften  i/miiu  Ulur.,  orims  Aug.,  Pamoniae;  sie  sind  ohne 
Zweifel  die  frühesten  Aurelians  und  vom  J.  270. 

>n>)  Akerman  Nnm.  Joum.  1,  132.  Gefunden  in  einem  irdenen  Gefäls. 

Akerman  Num.  Chron.  1,  259.  Die  zwei  aurelianischen  Reverse  sind 
provicUnt.  Äug.  und  teeurit.  Aug. 

*”)  Von  Julia  Mamaea  mit  dem  falsch  gekoppelten  Revers  des  Alexander 
p.  m.  Ir.  p.  II  cot.  p.  p.,  also  wohl  gefuttert. 
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darunter  7 ans  dem  zweiten,  die  Übrigen  ans  dem  dritten  Jahrhundert 
bis  hinab  auf  das  Stocken  der  Denarprägung  unter  Gordianus  III  ”*);  das 
zweite  und  dritte  1400  und  resp.  600  Antoniniani  von  Billon  bis  auf 
Volnsianns  “*) ; das  vierte  400  Sesterze  des  zweiten  Jahrhunderts.  Gold- 


Akerman  Num.  Cbron.  6,  157;  proceedings  p.  44.  Die  Mfinzen  Anrelians 
haben  dessen  Namen,  aber  noch  das  Bild  des  Claudins. 

*’*)  Von  mir  gesehen.  Die  aurelianischen  Uflnzen  batten  die  Reverse  eoncordia 
Augg.  und  virtu»  Aug. 

*’*)  Rev.  Nnm.  Fran(.  1837,  141.  Davon  weiden  bezeichnet  als  biUtm  grit  ou 
hlanc  die  42  von  Valerian  und  Saloninns,  271  von  Qallien  und  Salonina,  32  von 
Postumus,  6 von  Victorinus,  Je  1 von  Uariua  und  Tetricus,  12  von  Claudius,  1 von 
Aurelian;  ferner  als  rotette  mt  cuivre  pur  29  von  Gallien,  7 von  Postumus,  130  von 
Vietorinns,  1 von  Marius,  18100  von  Tetricus,  60  von  Claudius,  der  Rest  als  brome 
ou  biüon  brun. 

*’*)  Rev.  Nnm.  Frau;.  1838,  296.  Eine  Consecrationsmflnze  von  Septimius 
Severus  ist  zn  Gallienns  gezählt 

Rev.  Num.  Fian;.  1868  , 435.  Der  einzige  Fund,  der  nur  Münzen  eines 
Kaisers  ergab. 

*”)  Akerman  Nnm.  Chron.  7,  192;  proceedings  p.  18. 

’’’)  Soret  mÄm.  de  la  soc.  dliist.  de  Genive  1,  239. 

SM) 

Revue  arcb.  3,  532.  Anfserdem  fanden  sich  3 Silbeistflcke  von  Carausius. 

*')  Akerman  Num.  Chron.  7,  193;  proceedings  8 p.  4. 

*■*)  Aus  Tessiner  Looalblättem.  Der  Fund  wurde  1852  gemacht  Dafs  auch 
Stücke  von  Pescennius  Niger  und  Haciinus  dabei  gewesen,  ist  nicht  gut  beglaubigt 
Die  angebiicb  constantinischen  Münzen  sind  die  mit  virtut  Probi  Aug.  Die  diocle- 
tianischen  sind  bezeichnet  mit  looi  comervat.,  die  maximianischen  mit  HercuU 
conserrxä. 

***)  Rev.  Num.  Franf.  1857,  204.  Zugleich  fand  sich  etwas  Goldscbmnck. 

***)  Seidl  Chronik  1,  33.  Der  leider  sehr  unzulänglich  beschriebene  Schatz 
enthielt  auch  vier  Silbermünzen  von  Caracalla  und  Coiutantius  Chloius. 

Dafs  alle  Stücke  dos  betreffenden  Gefäfses  von  kleinerem  Modulus  waren 
und  den  Lorbeerkranz  hatten,  bemerkt  Joly  ausdrücklich. 

*')  Allerdings  wurden  ans  diesen  Gefäfsen  1430  und  607,  zusammen  also 
2037  Münzen  erhoben;  allein  es  ist  deutlich,  dais  die  Summen  in  diesen  Gefäfsen 
ebenso  runde  waren  wie  in  den  beiden  anderen  und  die  37  Stücke  der  drei  jüng- 
sten Kaiser  (Valerianus  11,  GalUenns  2t,  Postumus  5),  ohne  Zweifel  weifskupfeme 
Antoniniani,  nur  zufällig,  wenn  auch  vermuthlich  von  dem  Vergraber  selbst,  zn 
den  übrigen  gelegt  worden  waren.  Die  Entdecker  behaupteten  in  jedem  der  beiden 
Gefäiw  Münzen  von  Gallienns  und  Postumus  gefunden  zu  haben.  Diese  zwei  Ge- 
fäfse  scheinen  in  der  That  dieselbe  Sorte  enthalten  zu  haben ; die  Stücke  sind  nach 
Joly  fast  alle  (vermuthlich  alle  mit  Ansscbluls  jener  37)  von  grolsem  Modulus  und 
mit  der  Strahlenkrone  versehen ; das  Fehlen  der  Münzen  von  Alexander  und  Maximi- 
nus, die  nur  den  Denar,  nicht  den  Antoninianns  geschlagen  haben,  ist  bezeichnend. 
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mOnzen  fanden  sich  hier  ebenso  wenig  wie  weifskupfeme  Antoniniani. 
In  Veilion  wurden  in  einem  ansgemanerten  zn  einer  römischen  Villa  ge- 
hörigen Kellergewölbe  von  1 Meter  66  Cent  Länge,  1 Meter  Breite  und 
50  Cent.  Höhe  gelunden  ein  verziertes  Bronzegefäfe  mit  Gk)ldschmuek  und 
den  oben  (S.  809)  erwähnten  8 — 10  Goldmünzen;  ein  einfaches  Bronze- 
gefäfs  mit  höchstens  5 — 600  alten  Denaren,  wovon  die  ältesten  von 
Nero,  die  jüngsten  aus  der  ersten  Hälfte  der  Regierung  des  Septimius 
Severus,  die  vortraianischcn  aber  sämmtlich  vemutzt  waren;  endlich  in 
Haufen  — ohne  Zweifel  einstmals  in  Säcken  — die  Denare  des  dritten 
Jahrhunderts,  die  Antoniniani  von  Billon  und  vornehmlich  in  aufser- 
ordentlicher  Masse  die  Antoniniani  von  Weifskupfer  bis  zum  Jahre  264 
hinab,  in  dem  dieser  Schatz  versteckt  sein  mufs  Die  Trennung 
der  Sorten  konnte  nicht  erhoben  werden  ; im  Ganzen  zählte  man 
25—30000  Silber-  und  Psendosilbermünzen  des  dritten  Jahrhunderts, 
von  denen  auf  Postnmus  allein  Uber  20000  kommen.  Sesterze  fanden 
sich  auch,  aber  in  sehr  geringer  Zahl.  Gleichartig  ist  auch  wahrschein- 
lich der  nngefhhr  gleichzeitig  versteckte  Schatz  von  Sampny:  er  ergab 
100  Goldstücke  in  einem  Topf,  eine  grofse  Anzahl  von  Sesterzen  “*) 
und  mindestens  8000  Silber-,  Billon-  und  Pseudosilbermttnzen;  doch 
wurde  die  Sortentrennung  hier  in  keiner  Weise  erhoben.  — Aus  diesen 
Funderhebungen  und  den  sonst  in  Betracht  kommenden  Thatsachen 
lassen  sich  ftlr  die  Silbercirculation  des  dritten  Jahrhunderts  die  folgenden 
Ergebnisse  anfstellen: 

I.  Die  vomeronischen  Denare  von  Pfund  sind  innerhalb  des 
römischen  Reiches  völlig  aus  dem  Umlauf  verschwunden.  Dafs  sie  aber 
in  dom  freien  Gebiet  an  der  unteren  Donau  noch  im  dritten  Jahrhundert 
gangbar  gewesen  sind,  geht,  aufser  ans  dem  S.  771  Bemerkten,  noch 

**')  Es  fand  sich  kein  Stück  von  Postnmus  als  cm.  IV  nnd  keines  von  Ticto- 
rinns,  anch  die  kleinen  weifs  gesottenen  Stücke  ans  den  letzten  Jahren  Galliens 
nnr  in  geringer  Zahl. 

“*)  Fillon  bemerkt  p.  24 , dafs  unter  den  nachseverisehen  Denaren  sich  etwa 
fünfzig  des  Severus  mit  gefunden  hätten:  iU  /taimt  placü  en  un  petü  monceau  acec 
dauirt«  tVune  date  un  peu  poti/rieure ; puis  eenait  entuite  U rate  de»  monnaia, 
lemenj  divitda  par  tat,  »dm  leur  titre  reepeetif,  de  fopm  d ce  9«’on  put  aUdmetd  fl» 
evpputer  la  valrur.  Doch  Obersehe  man  nicht,  dafs  diese  Notizen  von  Unwissenden 
mitgetheilt  nnd  von  Wissenden  rectificirt  sind. 

*■)  Dafs  diese  Gold-  nnd  Kupfermünzen  mit  den  A.  257  anfgeführten  sil- 
bemen nnd  weifsknpfemen  einst  in  dieselbe  Kasse  gebürt  haben,  ist  mindestens 
sehr  wahrscheinlich. 
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bcBtimmter  hervor  aus  den  SiebenbUrgischen  Goldmünzen  dieser  Epoche 
(S.  697  A.  109),  von  denen  einige  auf  der  einen  Seite  den  Kopf  Gor- 
dians in  und  die  Aufschrift  IMP.  SPONSIANI  (wahrscheinlich  ent- 
stellt aus  GORDIANVS),  auf  der  anderen  das  GeprSge  des  Denars 
des  C.  Minucins  Angurinns  (S.  549  N.  1&4)  tragen;  andere  mit  der  bar- 
barisirten  Aufschrift  des  Kaisers  Philippus  den  Franenkopf  mit  Fltlgel- 
helm  der  alten  Consnlardenare  verkoppeln 

n.  Die  von  Nero  bis  auf  Severus  auf  den  Fufs  von  Pfund  ge- 
schlagenen Denare  von  leidlich  gutem  Schrot  und  Korn  mtissen  im 
dritten  Jahrhundert  im  freien  Germanien  das  gewöhnliche  Courant  ge- 
wesen sein.  Allerdings  ist  bei  den  meisten  Funden  dieser  Art  (S.  774) 
die  Epoche  der  Vergrabung  defshalb  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen, 
weil  die  vergrabene  Sorte  nachweislich,  auch  nachdem  die  Prägung 
wesentlich  aufgehört  hatte,  noch  lange  Zeit  im  Umlauf  geblieben  ist; 
aber  einen  Fingerzeig  in  dieser  Beziehung  giebt  der  kleine  Fund  von 
Bagsvärd,  der  mit  lauter  Denaren  des  ersten  oder  zweiten  Jahrhunderts 
einen  des  Macrinns  vereinigt  zeigt,  und  entscheidend  ist  der  aus  den 
sicher  im  vierten  und  ihnften  Jahrhundert  vergrabenen  Schätzen  auf  diese 
Epoche  zu  machende  Rückschinfs.  — Innerhalb  des  römischen  Reiches 
erscheinen,  wie  der  Fund  von  Veillon  gelehrt  hat,  die  vorseverischen 
Denare  ebenfalls,  aber  als  eine  seltene  nnd  augenscheinlich  sehr  hoch- 
geschätzte Sorte;  ohne  Zweifel  ist  auch  ein  grolser  Theil  der  oben 
S.  773  aufgefllhrten  bis  auf  die  ersten  Jahre  des  Severus  hinab  gehenden 
Denarschätzc  erst  in  dieser  Epoche  verscharrt  worden.  Unter  das  nach- 
sererische  Billongeld  mischt,  wenn  man  von  einzelnen  wahrscheinlich  über- 
dies durchgängig  mangelhaften  Stücken  absieht,  der  vorseverische  Denar 
sich  so  gut  wie  gar  nicht;  nnr  der  Schatz  von  Widenhnb  mag  etwa  zum 
zwanzigsten  Theil  ans  solchen  bestanden  haben  ’*').  Man  wird  demnach, 
wenn  in  einer  karischen  Inschrift  vermuthlich  des  dritten  Jahrhunderts 
eine  Zahlung  in  erwähnt  wird  *”),  füglich  darunter  vor- 

severische  verstehen. 

ni.  Das  gesammto  von  Severns  an  geschlagene  BiUon-  nnd  Pseudo- 

*0)  Eekbel  7,  822.  340  vergl.  4,  178.  Neumann  num.  vet  2,  139. 

*‘)  Han  beachte,  dafa  bei  diesem  Funde  nur  die  Beveree,  nicht  die  Exem- 
pUre  gezählt  worden  sind.  Uebrigens  folgt  daraus,  dafs  die  Stttcke  sich  zusammen 
landen,  noch  keineswegs,  dafs  sie  aUo  gleich  galten;  enthielt  derselbe  Schatz  doch 
auch  Denare  and  Antoniniani  gemischt,  die  gewils  im  Werthe  nicht  gleich  standen. 

“)  C.  L Gr.  2836. 
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sübergeld  kommt,  von  vereinzelten  Stücken  abgesehen,  aofserhalb  der 
Grenzen  des  römischen  Reiches  nicht  vor,  sondern  ist,  wie  es  auch  als 
Creditgeld  mnfste,  anf  die  inländische  Circulation  beschränkt  geblieben. 
Innerhalb  dieses  durchgängig  schlechten  Geldes  sind  aber  wieder,  wie 
besonders  der  Fund  von  Montrocul  lehrt,  wenigstens  drei  verschiedene 
Sorten  unterschieden  worden:  nachseverische  Denare,  Äntoniniani  von 
Billon  und  weifskupfeme  Äntoniniani,  von  denen  die  beiden  letzten 
Sorten  freilich  gesetzlich  sich  gleichstehen  sollten,  aber  thatsächlich  durch 
eine  vermuthlich  sehr  beträchtliche  Cnrsdiiferenz  geschieden  waren. 
Allein  kommen  die  nachseverischen  Denare  selten  ”*),  häufiger  die  Anto- 
niniani  von  Billon  vor.  Wenn  in  zahlreichen  Schätzen,  zum  Beispid 
denen  von  Thuin,  Ladenbnrg,  Widenhub  imd  Xanten,  BUlondenare  nnd 
Billonantoniniani  gemengt  aufVreten,  so  folgt  die  gesetzliche  Gleich- 
stellung beider  Sorten  daraus  natürlich  keineswegs:  sehr  häufig  ja,  be- 
sonders bei  kleinen  Beträgen,  mischen  sich  mehrere  Geldsorten,  wie  denn 
in  Xanten  auch  ein  Quinär  mit  gefunden  ward,  nnd  es  können  auch  die 
in  demselben  Gefäls  gefundenen  Münzen  noch  in  besondere  Beutel  oder 
Rollen  verpackt  gewesen  sein.  Ueberhaupt  beweist  die,  wenn  auch 
nur  in  einzeben  Fällen  constatirte  Sortentrennung  weit  bestimmter  ihr 
den  verschiedenen  als  die  Sortenvereinigung  fUr  den  gleichen  Werth 
der  betrefienden  Münzen.  Die  grofse  Masse  der  Funde  besteht  ans- 
schliefslich  aus  dem  unter  Yalerian  und  Gallienus  beginnenden  weifs- 
knpfernen  Antoninianns.  Wenn  in  einigen  nicht  zahlreichen  Funden, 
namentlich  denen  von  Kogent,  Baillenl,  Villoyon  nnd  dem  ersten  von 
Reggio,  dieser  mit  dem  Antoninianns  von  Billon  gemischt  vorkommt,  so 
mag  dies  allerdings  daher  rühren,  dafs  die  Regierung  anfänglich  das 
neue  ganz  werthlose  Pscndosilbergeld  der  alten  Billonmünze  gleich  setzen 
wollte  nnd  zunächst  damit  bis  zu  einem  gewissen  Grade  durchdrang; 
aber  in  sehr  kurzer  Zeit  sondert  das  Billon  sich  ab,  wie  denn  noch  in 
dem  später  zu  erwähnenden  Schatz  von  Famars  ans  dem  Anfang  der 
Regierung  Constantins  I der  Antoninianns  von  Billon  und  der  weifs- 
knpfeme  als  gesonderte  Sorten  vorgekommen  sind. 

w)  Der  Art  waren  vemmthlioli  der  von  Keldenich  (Jabrb.  des  rfaeinL  Vereios 
14, 184),  welcher  Silbermtinzen  von  Pins  bis  Alexander,  wahrscheinlich  der  groben 
Mehrzahl  nach  von  den  Kaisern  des  dritten  Jahrhunderts,  und  der  von  Mürzia- 
schlag,  welcher  78  Silbermünzen  von  Elagabalus  bis  Haximinus  ergab  (Seidl  Cämmik 
1,  12).  Doch  geht  ans  den  ungenügenden  Berichten  nicht  mit  Sicherheit  hervor, 
dafs  unter  diesen  Münzen  keine  Äntoniniani  gewesen  sind. 
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IV.  Kndlich  haben  auch  die  politischen  Verhältnisse  offenbar  anf 
den  Umlanf  des  Creditgeldes  wesentlich  eingewirkt  Die  zwei  Funde 
Ton  Reggio  zeigen,  dals  der  Antoninianus  der  gallischen  Gegenkaiser  in 
Italien  nicht  gangbar  war;  wahrscheinlich  licfs  aber  auch  umgekehrt 
Tetricus  die  MUnze  Aurelians  nicht  zu,  da  in  den  Funden  von  Ancaster 
nnd  Mäcon  dieselbe  fast  ganz  fehlte.  Auch  Victorinus  mufs  wohl  die 
Münze  seines  Vorgängers  Postnmns  späterhin  anfgerufeu  haben,  da 
von  den  jüngeren  gallischen  Funden  die  bis  dahin  in  so  ungeheuren 
Massen  circulirenden  Antoniniani  des  Postnmns  nur  einen  ganz  uube- 
trächtlichen  Theil  ansmachen.  Die  Angabe  dagegen,  dafs  Aurelian  die 
Münze  des  Claudius  Gothiens  nnd  überhaupt  die  schlecht  geprägte  der 
früheren  Kaiser  eingezogen  und  durch  bessere  ersetzt  habe  (S.  800  A.  213), 
bestätigen  die  Funde  nicht;  vielmehr  zeigen  sich  die  clandischen  Anto- 
niniani auch  noch  in  den  Funden  aus  anrelianischer  nnd  nachaureliani- 
Bcher  Zeit 

Auch  das  Knpfergeld  fängt  in  dieser  Epoche  an  in  grüfseren 
Massen  vergraben  zu  werden,  ja  sogar  über  die  Grenze  zu  gehen.  Die 
ans  dieser  Zeit  mir  bekannten  Sesterzfunde  sind  auf  der  umstehenden 
Tafel  verzeichnet 

*“)  Akerman  Num.  Cbron.  11 ; proceed.  p.  6.  9. 

Den  Doppelfund  von  Schroitlacken  hat  Sebnbert  in  ESnigsberg  (in  Fr.  Kru- 
Bcs  entern  Bericht  über  die  Ccntralsammlnng  vaterländischer  ÄlterthUmer.  Dorpat 
nnd  Leipzig  1844.  8)  vorläufig  beschrieben;  die  obigen  genaueren  Aufstellungen 
sind  im  Wesentlichen  den  späteren  schriftlichen  Uittheilungen  desselben  verdienten 
Gelehrten  entnommen,  unter  Benutzung  anderer  von  Prof.  L.  Friedländer  in  Königs- 
berg gesandten  Notizen.  — Der  erste  Fond,  bestehend  ans  759  Münzen  erster  nnd 
zweiter  GrOfsc,  wurde  zufällig  in  der  zweiten  Hälfte  des  Juli  1838  auf  einem  lang- 
gestreckten Hügel  I Heile  von  Schreitlacken  gemacht;  die  Münzen  lagen  zusammen 
In  der  Erde,  ohne  dafs  Spuren  eines  Behälters  zum  Vorschein  kamen.  Er  ist  noch 
voUständig  im  Besitze  Schuberts.  Die  älteren  Stücke,  selbst  die  traianischen  noch, 
sind  sehr  verschliffen,  die  hadrianischen  (Hadrianus  37;  Sabina  3)  angegriffen,  die 
des  Pius  (Pius  als  Kaiser  89,  als  Divus  25;  Faustina  d.  A.  41,  als  Diva  14)  meistens 
gut  erhalten,  die  aus  der  Zeit  Marc  Aurels  (Marcus  als  Caesar  9,  als  Kaiser  187, 
als  Divus  41;  Faustina  d.  J.  56,  als  Diva  29;  Verus  19;  Lucilla  69)  nnd  des  Com- 
modus  (Commodus  73;  Crispina  29)  fast  ohne  Ausnahme  ausgezeichnet  erhalten. 
Die  jüngste  datirte  Münze  ist  von  Commodus  mit  tr.  p.  VII,  n.  Chr.  182;  woneben 
die  grolse  Zahl  der  Münzen  mit  Divus  Marens  (t  180)  Beachtung  verdient.  — Anf 
Veranlassung  Schuberts  an  dem  gleichen  Ort  durch  den  Besitzer  v.  CzarnochowskJ 
angestellte  Nachgrabungen  führten  im  August  1838  zu  dem  zweiten  Fund,  welcher 
BUS  etwa  360  durchaus  gleichartigen  Münzen  bestand.  323  derselben  kamen  in  das 
akademische  Hünzkabinet  in  Königsberg,  wo  indeCs  jetzt  nach  der  — in  diesem 
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Die  Vei^grabang  der  bei  weitem  meiBten  dieser  Sesterzschatze  DUlt 
in  die  zweite  Hälfte  des  dritten  Jahrhanderts.  Man  darf  nicht  Übersehen, 
dals  die  Sesterzprägnng  schon  seit  Commodns,  entschieden  seit  Alexander 
stockt  (S.  797)  und  dafs  daher  die  Abwesenheit  von  Sesterzen  der  späteren 
Kaiser  keinen  sicheren  chronologischen  Anhalt  giebt;  wie  denn  der  Sesterz- 
schatz  von  Montroeu4  obwohl  mit  Septimins  Severns  endigend,  and  ebenso 
der  von  Hnissean,  der  bis  Alexander  reicht,  nach  Ausweis  der  zugleich 
versteckten  Billonmttnzen  beide  nicht  vor  258  vergraben  worden  sind. 
Wie  selten  die  Sesterze  bereits  im  J.  264  in  Gallien  waren,  zeigt  deutlich 
der  reiche  Schatz  von  Yeillon,  der  nur  fünf  derselben,  darunter  zwei 
zum  Schmuck  zu  rechnende  Bandmtlnzen  ergab.  Der  Fund  von  Bars- 
nicken ist,  so  viel  mir  bekannt,  der  einzige  in  Deutschland  zum  Vor- 
schein gekommene  Sesterzschatz.  Noch  kann  man  damit  znsammen- 
stellen,  dafs  in  Vorderasien  unter  oder  nach  Gallienus  das  dortige  Pro- 
vinzialknpfer  in  Massen  vergraben  ward  (S.  708  A.  143). 

Die  Goldfunde  der  constantinischen  und  der  Folgezeit  zu  ver- 
zeichnen hat  kein  besonderes  numismatisches  Interesse.  Der  byzanti- 
nische Solidus  ist  jetzt  entschieden  die  WeltmUnze.  *In  dem  römischen 
'Goldstück  {iv  xä  vo(U0(Muy  — sagt  Kosmas  der  Indienfahrer  unter 
Jnstinian  ’*')  — ‘wird  der  Verkehr  aller  Völker  geführt  und  an  jedem 


Falle  sehr  tadelnswerthen  — Veränlsening  der  fDr  das  Eabinet  entbehrlichen  nur 
noch  112  derselben  sich  befinden.  Sie  bestanden  nach  Schuberts  Angabe  bei  Kruse 
ans  1 unkenntlichem  Stfick  (Nerra?),  Traianus  8,  Hadrianus  9,  Pius  17  (vorhanden  13), 
Faustina  d.  A.  21  (vorhanden  7),  Marcus  149  (vorhanden  51),  Faustina  d.  J.  62  (vor- 
handen 20);  Venu  5 (vorhanden  2),  Lucilla  42  (vorhanden  15),  Commodns  8 (vor- 
handen 3),  Crispina  1 (vorhanden).  Auch  hier  war  die  jüngste  datirte  Münze  nach 
Schuberts  Angabe  die  des  Commodns  mit  tr.  p.  VII;  die  drei  jetzt  noch  von  diesem 
vorhandenen  sind  aas  den  J.  177.  178  n.  Chr. 

*°*)  Bev.  Nnm.  Franf.  1844,  322. 

*”)  Seidl  Chronik  1,  21.  Angegeben  werden  nur  die  Namen  der  Kegenten, 
von  denen  Stfleke  fUr  das  Wiener  Kabinet  ausgewählt  wurden. 

>»)  M4m.  de  l'Ac.  de  Brux.  4 (1783),  362. 

**)  Rev.  Nnm.  Fran{.  1838, 15.  Zugleich  fanden  sich  von  BillonmOnzen  2 Gor- 
dian m,  2 Philipp  L II,  3 Valorian. 

•“)  Rev.  Nnm.  Fnun.  1837,  303. 

••')  Seidl  Chronik  1,  34. 

*°*)  Rev.  Nnm.  Franc.  1842,  309.  Nnr  oberflächlich  beschrieben. 

*<■)  S.  810  A.  257.  Dafs  hier  auch  Sesterze  von  Augustus  sich  geftinden,  be- 
ruht sicher  auf  einem  Versehen. 

*°*)  2 p.  148  Montf.  In  einer  anderen  Enählnng  (11  p.  338),  wo  er  die  rümi- 
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'Orte  Ton  einem  Ende  der  Erde  znm  anderen  ist  sie  gangbar;  1>ei  allen 
‘Völkern  und  in  allen  lieichen  wird  sie  bewandert,  weil  kein  anderes 
‘Keich  solche  bat.'  In  der  Tbat  findet  sich  der  Solidns  anch  tiberall, 
namentlich  häutig  bei  den  germanischen  Stämmen,  die  damals  schon 
sich  auschickten  das  Gebiet  der  römischen  Kaiser  zn  überziehen  und  ein- 
zunehmen während  innerhalb  des  römischen  Seiches  grofee  Gold- 
fundc  nicht  gerade  sehr  häufig  und  namentlich  ungleich  seltener  sind 
als  aus  dem  ersten  und  zweiten  Jahrhundert.  Erwähnung  verdient  ein 
freilich  nicht  gehörig  beschriebener  in  Trier  1635  entdeckter  Schatz,  in 
dem  Gold-  und  SilbermUnzen  der  constantinischen  Zeit,  unter  den  letz- 
teren namentlich  eine  Anzahl  GrofsstUcke  von  -ii  Pfund  der  Kaiser  Con- 
stantius  II  und  Constans,  sich  vereinigt  fanden  “*).  — Die  Silberfande 
dieser  Epoche  zerfallen  in  zwei  Kategorien:  sie  bestehen  theils  aus  De- 
naren vom  neronisch-diocletianischen  Fnls  und  den  entsprechenden  Anloni- 
niani,  theils  ans  Miliarcusien  und  Siliqnae.  Von  den  ersteren  sind  bis  jetzt 
drei  bekannt,  der  im  J.  306  — 308  vergrabene  Schatz  von  Famars,  der 
Schatz  von  Lengerich  (Amt  Freren,  Königreich  Hannover)  aus  dem  J.  3.Ö0 
und  die  zu  Toumay  in  dem  Grabe  des  481  verstorbenen  Frankenkönigs 
Childcrich  gefundenen  Stücke.  Jener  enthielt  theils  vorseverische  und 
diocletiauisch-constantinische  Denare  in  fünf  Kupfer-,  theils  Antoniniani 
und  wahrscheinlich  nachscvcrische  Denare  in  vier  irdenen  Gefäfsen. 
Ob  in  der  ersten  Abtheilnng  die  älteren  von  den  diocletianisch-constan- 
tinischen  getrennt  oder  in  denselben  Gefäfsen  vermischt  gefunden  wnr- 

sche  Goldmünze  in  Beziehung  auf  Taprobane  erwähnt,  fUgt  er  hinzu,  dafs  man  zu 
Ausfuhr  die  besten  Stücke  auasucho,  rourura  yap  ixltmu  rtQoj^taQovmy  ixti.  — Bis 
Gesetz,  das  die  Waaren  den  Barbaren  mit  Gold  zu  bezahlen  verbietet,  vielmehr 
denselben  Barbaren  ihr  Gold  miti/i  in^mio  abznnehmen  vorachreibt  (Cod.  Inst  4, 
C4,  3),  ist  wohl  nichts  als  ein  nationalökonomisch -polizeilicher  Stolsaentzer. 

Bemerkenswerth  ist  der  bei  Klein -Tromp  unweit  Brauiutbcrg  gemachte 
Doppelfund  von  115  Goldmünzen,  von  denen  97  im  J.  1822  (Voigt  Beiträge  zu 
Kunde  Preufseiu.  Königsberg  1824.  8.  Bd.  G S.  412  f.),  43  im  J.  1837  (Uittfaeilnng 
von  Prof.  L.  Friedländcr;  vergl.  Pinder  ant.  Münzen  S.  XXIII  und  Kruse  eistet 
Bericht  Uber  die  Centralsammlong  S.  49)  zum  Vorschein  kamen.  Nur  von  jenes 
liegt  ein  genaues  Verzeichnils  vor,  wonaeh  er  vereinzelte  Stöcke  von  Gordian  III 
(1,  vemutzt),  Valentinian  I (1),  Valens  (1),  Ibeodoeius  1 (1),  zahlreiche  von  Am- 
dius  (9),  Honorius  (24;  Ckinstantius  III  1),  Theodosius  II  (39;  Placidiaö;  Honoris  3: 
Eudoxia  1;  Pulcheria  1;  Johannes  2)  und  Valentinian  III  (9)  enthielt.  Die  Gold' 
stücke  Gordians  III  sinken  bis  4.G  Gr.  (Beil.  A),  stimmen  also,  wenn  vemutzt,  gnt 
auf  das  Gewicht  des  Solidus.  VergL  S.  780. 

Uhifflet  anastasis  OhUderici  8.  28ä. 
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den,  läCst  sich  aus  den  nnbestimmten  Angaben  nicht  entnehmen.  Dagegen 
scheinen  die  BiUondenare  des  dritten  Jahrhunderts  von  den  älteren  und 
jüngeren  besseren  Silbers  getrennt  gewesen  zn  sein;  und  el>enso  waren 
die  Antoniniani  vermutblich  in  Billon-  und  Weilskupfer  gl8chieden‘°‘). 
— Der  Fund  von  Lengerich  ergab  aufser  reichem  Goldschmuck  und  zehn 
nicht  näher  beschriebenen  constantinischen  Solidi  zwei  getrennt  auflie- 
wahrte  Silbersnmmen,  theils  etwa  1 100  Denare  von  Traian  bis  auf  den 
Anfang  der  Kegierung  des  Severus,  theils  einige  70  silberne  Sechsund- 
nennzigstel  des . Magnentius , alle  von  demselben  Gepräge,  nebst  einem 
nicht  näher  beschriebenen  grUlseren  Silberstttck  Constantius  II  und  einer 
flachen  Silbcrschale  *°*).  Endlich  im  Grab  des  Childcricb  fanden  sich 

*°')  Die  relativ  besten  Angaben  Uber  diesen  wichtigen,  leider  nicht  in  die 
rechten  Uiinde  gelangten  Fund  enthält  das  Juumal  des  diibats  18'i4  Oct.  12; 
1825  Jan.  15. 18;  minder  authentisch  ist,  was  in  den  mim.  des  antiq.  de  France  7 
p.  LXXXIV  und  bei  Marcbant  lettres  p.  411  f.  darüber  sich  6ndcL  Han  entdeckte 
im  Ganzen  neun  GefäTse  mit  Münzen,  fünf  kupferne  mit  3920  + 2658  + 3377  ■+• 
4765  + 3480  = 18200  und  vier  irdene  mit  1065  + 1923  + 1412  + 5115  = 9515, 
zusammen  27715  Münzen.  Die  Kupfergefäfse  fanden  sich  in  zwei  Abtheilungen;  die 
ersten  drei  Gefäfse  enthielten  ‘SilbermUnzeu  von  Augustus  bis  Constantinus,'  die 
letzten  zwei  eine  kleine  Anzahl  (nach  Marchant  7 bis  8)  republikanischer  Denare, 
dann  Silber  der  früheren  Kaiser,  z.  B.  von  Augustus  und  Otho,  und  Constantius  des 
GroCsen.  Die  vier  irdenen  Gefäfse  grub  man  znsammen  aus.  Dafs  die  darin  enthaltenen 
Münzen  sämmtlich  von  grOfserem  Morlulus  waren  und  sämmtlich  die  Strahlcnkrone 
batten,  wird  ausdrücklich  bemerkt;  namhaft  gemacht  werden  Münzen  von  Balbinus  und 
Pupienus,  Gordianus  III,  Philippus  I.  II,  Otucilia  Severa,  Decius,  Ilerennia  Etruscilla, 
Hostilianus,  Gallus,  Volusianus,  Carinus.  Wenn  ferner  Marchant  sagt:  'Let  argenleu» 
fU  la  r^publtf/uet  eewe  de  Julr$  Ccsar  et  ä’Auffuete^  cextx  piue  faibire  en  poide,  moii  de  bon 
titre  dee  tuexeueur»  dee  preniert  empereurt,  *e  troueaient  renferm/e  atec  les  arpenteue 
forte  de  DiocUtien,  Masimien,  Conetance  /,  Gaiire  ei  Conetantin  C^ear,  D’auiree  vaeee 
contenaimt  lee  argenteue  de  bae  titre,  depuie  Septime  Seeh-e,  cumulatieement  avec  lee 
pihee  d'un  plus  grand  modute,  depuie  Caracaüa  jueguau  r^gne  de  Gallien.  Lee  pilcee 
eauci'ee  et  cellee  de  broruie  pur  itaient  e^pare'ee  dee  deus  premih-ee  eirieei  so  wird  mau 
aus  diesen  oberflächlichen  Angaben  nicht  schlielsen  dürfen,  dafs  die  BiUondenare 
und  die  Antoniniani  von  Billon  sich  vermischt  gefunden  hätten,  was  dem  ausdrück- 
lichen Zeugnils  des  besten  Fundberichls  widersprechen  würde.  Die  oben  gegebene 
Darlegung  des  Sachverhalts  sucht  die  verschiedenen  positiven  Angaben  möglichst 
zu  vereinigen.  Die  vomeronischen  Denare  dieses  Schatzes  waren  sicher  nur  eiu- 
zelne  versprengte  Stücke. 

•")  Fr.  Ualin  der  Fund  von  Lengerich.  Hannover  1854.  8.  Die  Münzen  sind 
von  C.  L.  Grotefend  bestimmt  worden.  Von  etwa  405  Geprägen  der  etwa  1100 
älteren  Denare  kommen  auf  Traianus  2,  lladrianus  29,  Pius  129,  Marcus  178,  Com- 
modus  178,  Portinax  2 (mit  provid.  deor.  und  der  Consccrationsdenar),  Severus  1 
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anfser  zahlreichen  goldenen  Solidi  nnd  Trientes  des  fUnflen  Jahrhunderts 
an  SilbenuUnzen,  so  weit  dieselben  erhoben  worden,  eine  consnlarische, 
39  der  Kaiser  ron  Nero  bis  Severns,  eine  von  Caracalla  nnd  ein  Sechs- 
nndnennzigstel  Constantins  II  Man  sieht,  dab  die  neronischen  De- 
nare mit  den  ihnen  nachgemttnzten  diocletianischen  anch  im  vierten  nnd 
fünften  Jahrhundert  fortfnhren  bei  den  freien  Germanen  das  gemeine 
Silbergeld  zn  bilden.  Im  römischen  Reiche  behaupteten  sich  in  der  con- 
stantinischen  Zeit  noch  der  neronische  Denar  nebst  dem  diocletianischen, 
der  severischc  Billondenar  nnd  der  Billonantoninianns  als  drei  ver- 
schiedene Sorten  im  Verkehr  neben  einander.  Von  der  EinfUhmng  der 
Siliqna  an  läfst  dagegen  keine  der  älteren  Silber-  oder  Billonsorten 
sich  als  noch  im  Verkehr  gangbar  nachweisen  nnd  sind  anch  den 
Funden  zufolge  dieselben,  wie  es  an  sich  schon  wahrscheinlich  ist,  mit 
der  EinfUhmng  der  Siliqna  anfser  Curs  gesetzt  worden.  Dagegen  tre- 
ten jetzt  die  Siliquarschätze  ein,  deren  mir  vier  bekannt  geworden 
sind:  der  erste  gefunden  zwischen  Bath  und  Bristol""),  der  zweite 
zu  Cleeve  bei  Evesham  zugleich  mit  den  S.  781  A.  134  erwähnten 
Goldmünzen,  beide  ans  der  Zeit  Theodosins  I (t  395)*“),  der  dritte 
bereits  oben  S.  788  erwähnte  zn  Holwel,  vergraben  um  400,  der  vierte 
endlich  von  Coleraino  (Londonderry)  in  Irland,  welcher  nicht  vor  407 
versteckt  worden  ist  "')•  Dafs  Siliqnarschätze  im  Ganzen  so  selten  sind, 

(mit  vict  Aug.  vom  J.  194);  die  drei  letzten  Stempel  waren  nnr  in  einzelnen  Exem- 
plaren vertreten. 

*”)  Cbifflet  (anastasu  Childerici  Antverp.  1655.  S.  251  f.  270)  beschreibt  die  in 
dem  Grabe  des  fränkischen  Königs  zu  Tonmay  gefundenen  Münzen:  es  waren  Ober 
100  goldene  von  nnr  zwölf  Geprägen  von  Theodosins  n,  Valentinian  in,  Marcianna 
Leo  I,  Zeno  (anch  mit  Leo  II),  Nepos  nnd  Basiliscus  (anch  mit  Marens)  und  200 
silberne,  von  welchen  letzteren  indefs  nnr  42  genau  erhoben  worden,  nämlich  1 con- 
sularische,  1 Nero,  2 Traian,  5 Hadrian,  12  Pius,  16  Marcos  und  Verus,  2 Commodns, 
1 Julia  Domna,  1 Caracalla,  endlich  1 von  Constantins  mit  votu  XXX  muUü  XXXX 

•‘»)  Von  250  Stücken  wurden  etwa  160  untersucht,  die  zu  gleichen  Theilen 
den  Kaisern  Valens,  Gratian  nnd  Magnus  Maximns  gehörten  und  mit  Ausnahme 
zweier  sämmtlich  in  Trier  geschlagen  waren.  Nnm.  Chron.  2,  144. 

'“)  Der  Topf  mit  SilbermOnzen  enthielt  Stücke  von  Julian,  Valentinian  I, 
Gratian,  Magnus  Maximns  und  Theodosins  I. 

"*)  Der  Schatz  enthielt  aulser  reichlich  200  engl.  Unzen  Banen  nnd  Bmeb- 
silber  1506  römische  Silbermttnzen,  meistens  Siliqnae  nebst  einer  Anzahl  halber 
Siliquae  und  einem  Miliarense.  Im  Einzelnen  gehörten  davon  Constantins  H 22 
(14  mit  volit  XXX  muUit  XXXX,  8 mit  Victoria  dd.  rm.  Äugg.) ; Julianos  75  Qanx- 
etUcke;  Jovianus  1 Ganzstück  nnd  1 MedaUlon  mit  ^(un'a  üoiiumonim;  Valentiniaal 
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rtthrt  wohl  blofs  daher,  dals  das  Conrant  seit  360  im  ganzen  römischen 
Reich  Überwiegend  ans  Gold  nnd  Knpfer  bestand.  Nnr  England  rnnfs 
eine  Ansnahme  gemacht  haben;  es  kann  nicht  Znfall  sein,  dafs  die  sämmt- 
lichen  mir  bekannten  Siliqnarschätze  dort  oder  in  Irland  anfgefunden 
worden  sind.  — lieber  das  Knpfer  zu  nrtheilen  ist  schwierig,  hanpt- 
sächlich  delsbalb,  weil  die  Mlinzliebhaber  in  ihrer  naiven  Gleichgültigkeit 
gegen  die  historische  Seite  des  MUnzwesens  nnd  ihrer  der  Wissenschaft 
oft  schädlichen  Raritätenliebhaberei  nm  die  Knpferfhnde  ans  der  constan- 
tinischen  Zeit  sich  nnr  wenig  bekümmert  haben;  was  ich  Uber  derartige 
Funde  habe  ermitteln  künnen,  zeigt  die  umstehende  Tafel. 


34  und  Valens  71  GanzstQeke;  Gtmtian  59  Oanz-,  26  Halbstflcke;  Valentinian  II  17; 
Theodosius  I 41;  Magnus  Maximns  52;  Fl.  Victor  8;  Engenins  37  Ganzstfleke;  Ar- 
eadius  138  Ganz-,  4 Halbstficke;  Honorius  89  Ganz-,  52  Halbstficke;  Constantinus  IH 
2 Ganzstficke.  Sehr  viele  von  diesen  fanden  sich  beschnitten;  aufserdem  waren 
753  Stficke  durch  Beschneiden  unkenntlich  geworden  (Nnm.  Chron.  17,  101  £). 

“*)  Soret  mim.  de  la  soc.  d’hist  de  Genive  1,  240.  Alle  mit  den  Anfschriften 
gmio  popuU  Romani,  moneta  tacra  Augg.  et  Caeu.  im.,  »ahit  Augg.  et  Caeu.  fd.  Kart., 
fortana»  reduei  Augg.  im.,  feliz  adoentut  Augg.  im. 

•“)  Von  Vaui  Nnm.  Chron.  11,  19  sorgfältig  verzeichnet.  Dieselben  Reverse 
wie  vorher  mit  Ausnahme  des  letzten,  aufserdem  prooidentia  deorum,  gutes  Augg. 
(mit  p.  m.  Maximiano  felicissimo) , welche  wie  die  Hfinze  des  Daza  zeigen,  dafs  der 
Schatz  um  305  versteckt  ward. 

*")  Von  Stnart  Poole  Nnm.  Chron.  17,  38  sorgfältig  beschrieben. 

*‘*)  Senckler  pnblications  de  la  sociitC  du  Luxembourg  vol.  3;  KObne  Ztsebr. 
für  Uflnzknnde  2,  254;  Jahrb.  des  rheinl.  Vereins  1, 127. 11, 55.  — Gefunden  17.  April 
1842  in  drei  Urnen;  ob  die  Stficke  zweiter  nnd  dritter  GrOfse  gemischt  oder  ge- 
sondert lagen,  wird  nicht  angegeben.  Ein  einziges  Stfick  vierter  Gröfse  (Max.  Daza 
mit  votis  X Caess.)  war  wohl  verirrt  Ueber  die  mit  gefundenen  Billonstficke  des 
Licinins  S.  795  A.  187 ; anch  zwei  von  Maximinus  mit  Soli  imieto  comiti  scheinen 
Bülon  gewesen  zu  sein.  — Vergraben  ist  der  Schatz  vor  317,  da  die  Münzen  von 
Licinins  dem  Sohn  und  Crispus  fehlen,  wahrscheinlich  aber  nicht  lange  vorher. 

Mit  der  gewöhnlichen  Aufschrift  genio  popuii  Romani  nnd  sicher  nnr  zn- 
fallig  zu  klein  ansgefaUen. 

Rev.  Nnm.  Fran;.  1854,  81.  Aufserdem  fand  sich  eine  Billonmfinze  von 
Severns  Alexander,  restiMe  par  Gallien,  womit  wohl  die  ConsecrationsmUnze  ge- 
meint ist.  Vergraben  zwischen  317  nnd  323,  da  von  Crispus  und  Constantinus  H 
sich  Münzen  finden,  nicht  aber  von  Constantius  H. 

“•)  Nnm.  Chron.  11;  proceedings  p.  13. 

**>)  Erwähnt  Rheinl.  Jahrb.  17  , 226.  Hier  nach  dem  genauen  Verzeichnifs 
der  Frau  Mertens-Schaafhausen,  die  den  ganzen  Fund  erwarb.  Die  einzige  Hfinze 
des  Caesar  Constans  (mit  gloria  rzereitus)  zeigt,  dafs  der  Fund  um  333  vergraben 
ist.  Die  Münze  der  Helena  ist  die  mit  den  Aufschriften  FL  Helena  Augusta  nnd 
tecuriias  reipuhlicae. 
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Daf»  die  Einführung  der  neuen  diocletianischen  Weifekupferprägaiig 
(8.  8(K))  keineswegs  mit  der  allgemeinen  Aufrufung  des  weifsknpfemen 
Antoninianus  verbünden  gewesen  ist,  lehren  die  Funde,  denen  infolge 
die  Antuniniani  der  gallischen  Gegenkaiser,  ohne  Zweifel  durch  Cas- 
sirung  von  Seiten  der  Regierung  (S.  815),  früh  verschwunden,  dagegen 
nach  Ausweis  namentlich  der  Funde  von  Evenley  und  Niederweil  die 
der  legitimen  Regenten,  besonders  in  auffallender  Anzahl  diejenigen  des 
Claudius  Gothicns,  des  Urgrofsoheims  Constantins  I,  fortdauernd  neben 
der  diocletianisch-constantinischen  Kupfermünze  im  Umlauf  geblieben 
sind'”).  Dafs  in  dem  grolsen  Funde  von  Famars  allein  der  weifs- 
kupferne Antoninianus,  in  anderen  ebenfalls  sehr  beträchtlichen,  wie 
in  denen  von  Vezenaz,  Little  Malvem  und  Dahlheim,  das  diocletianisch- 
constantinische  Kupfer  des  grüfseren  Nominals  allein  begegnet,  ist  nicht 
füglich  anders  zu  erklären  als  durch  die  Annahme,  dafs  beide  Sorten 
ungleich  gewerthet  waren-,  wie  es  denn  auch  schon  nach  dem  inneren 
Werth verhältnifs  derselben  nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs  das  grofse 
WcifsknpferstUck  Diocletians  mit  dem  geringen  Weifspfennig  der  früheren 
Regenten  gleich  gestanden  haben  soll.  Da  nun  Diocletian  zwei  Kupfer- 
sorten geprägt  hat,  so  wird  der  ehemalige  Antoninianus  vermnthlich 
der  kleineren  gleicbgesetzt  worden  sein.  Wo  das  grOfsere  diocletianisch- 

”')  Soret  m6m.  de  la  soc.  dliist.  de  6en6ve  1,  241-.  Von  Helena  fand  sieb 
aufser  der  in  A.  320  erwähnten  noch  die  Hflnze  mit  FL  luL  Helena  und  pax  pubL 

*”)  H.  Meyer  in  Leitzmann  numism.  Zeitnng  1850  S.  63.  Einen  Theil  der 
MUnzen  habe  ich  in  der  ZOricber  Sammlung  gesehen,  worauf  sich  die  in  Klammem 
stehenden  Zahlen  beziehen.  Sie  fanden  sich  in  einem  Kupfergefäfs.  Dabei  lagen 
von  Silber  1 Julia  mit  Aeneas  (Riccio  11),  1 Vespasian  mit  ßdet  publiea,  1 Traisa, 
1 Severus  Alexander,  1 Trebonianns. 

“)  Rev.  Num.  Fran«.  1837,  171  f.  (vergl.  1839,  465.  1843,  364).  Alle  Mflnzen 
waren  frischen  Gepräges  und  trugen,  abgesehen  von  den  fünf  von  Rom  und  Con- 
stantinopel,  sämmtlich  die  Aufschrift  feL  temp.  reparatio,  als  Gepräge  mit  Ausnahme 
von  hundert,  die  den  Krieger  mit  dem  Kinde  an  der  Hand  und  den  Kaiser  auf  dem 
Schiff  zeigten,  durchaus  den  PhOnix.  Dabei  lag  ein  SilberstUck  des  Antoninus. 

•“)  Roach  Smith  Num.  Chron.  20,  79. 

Akerman  Num.  Chron.  3,  65. 

”•)  Rev.  Num.  Beige  2,  194. 

***)  J.  E.  Wörl  (Bericht  über  eine  Anzahl  im  J.  1849  anfgefundener  römischer 
Münzen  in  Grofs-,  Mittel-  und  Kleinerz.  Constanz  1857.  8.  S.  90)  beschreibt  einen 
Sesterze  des  ersten  Jahrhunderts  so  wie  Weifsknpfer-  und  Kupferstfleke  der  spä- 
teren Zeit  bis  auf  Gratian  umfassenden  angeblich  im  Hegau  gemachten  Fund.  Allein 
diese  MUnzen,  im  Sack  von  einem  Händler  erworben,  gehören  offenbar  nicht  zn- 
sammen. 
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coDstantinische  Enpferstttck  mit  dem  weifskapfernen  Antoninianns  ge- 
miscbt  Torkommt,  hat  man  eben  zwei  Eupfereorten  nngleichen  Werthee 
zam  Vergraben  vereinigt  Dafs  ans  den  Schätzen  des  vierten  Jahr- 
hunderts das  diocletianische  EnpferstUck  so  wie  das  der  früheren  con- 
stantinischen  Epoche  so  bald  verschwindet,  erklärt  eich  vermnthlich 
einfach  ans  der  raschen  Verschlechtemng  des  materiellen  Werthes  der 
EnpfermUnze;  es  ist  ganz  glaublich,  dafs  die  Enpfermttnze  in  der  zweiten 
Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts  im  Cnrs  schlecht  genug  stand,  um  selbst 
die  Einschmelznng  der  recht  werthhaften  diocletianiscben  Orofsknpfer- 
stOcke  herbeizufOhren.  Doch  mögen  freilich  auch  Specialmafsregeln  man- 
cherlei Art  hier  eingegriffen  haben Dafs  seit  dem  Ende  des  vierten 
Jahrhunderts  die  bis  dahin  häufigen  Enpferschätze  selten  werden,  spä- 
terhin nur  noch  ein  einziger  dürftiger  und  ans  lauter  EleinmUnzen 
zusammengesetzter  ans  dem  Anfang  des  fUnften  vorkommt,  steht  in 
augenscheinlichem  Zusammenhang  mit  der  Verordnung  vom  Jahre  395, 
welche  nicht  blols  die  Prägung,  sondern  auch  den  Umlauf  des  grölseren 
Enpfe^ldes  verbot  und  nur  die  kupferne  Eleinmttnze,  den  nummus 
cetUenionalis,  beibehielt*”).  Damit  ist  endlich  noch  der  einzige  gehörig 
beschriebene  EnpfermUnzfnnd  ans  nachanastasischer  Zeit  zu  verbinden: 
der  von  Friedländer  **°)  beschriebene  von  Monteroduni  in  Samnium  von 
über  tausend  Eupferstttcken  kleinsten  Nominals,  der  anfser  einigen  Mün- 
zen ‘der  nächsten  Nachfolger  Constantins  I’  anastasische,  justinianische, 
vandalische,  hauptsächlich  aber  ostgothische  bis  hinab  zum  J.  550  ent- 
hielt Allerdings  gab  es  in  dieser  Zeit  wieder  grOfsere  EupfcrmUnzen ; 
allein  man  hatte  sich  jetzt  an  die  Massencircnlation  auch  der  Eieinmünze 
gewöhnt.  Aehnlicbe  Funde  von  vandalischem  Eleinkupfer  sind  auch  bei 
Philippeville  und  Quelma  vorgekommen"'). 

12.  Die  römische  Kechnungseinheit  der  Eaiserzeit  war  der  Sesterz 
von  4 des  Denars  und  tIt  des  Goldstücks.  Bis  auf  die  diocletianische 

’**)  Eine  Verordnung  von  366  (Cod.  Theod.  9,  23,  1,  3)  scheint  darauf  hinzu- 
denten,  dals  kürzlich  gewisse  Sorten  demonetisirt  worden  sind,  da  sie  dem  Inhaber 
von  Münzen  pratUr  mm  fnuaummj  tpu  in  um  pubiieo  pennerat  die  Vennögens- 
confiscation  androht. 

***)  Cod.  Theod.  9,  23,  2;  etnienionakm  kmtum  mtnmntm  in  coneertationt  puMica 
iractari  prattipimut,  maiorit  peeunlae  figuraiiont  mmmoto.  Nuüu»  igitur  deeargynm 
nummufli  alio  auäeat  commutorr,  teieng ßgeo  eandtm  peeuniam  vinjieandamf  quag  in  publica 
potueril  coneertaliont  deprehendi.  Vergl.  S.  802. 

'*’)  Münzen  der  Vandalen  3. 41. 

“')  BorreU  Num.  Chron.  17,  5.  11. 


Digitized  by  Google 


826 


Umgestaltung  der  Knpferprägnng  ist  officiell  nach  Sesterzen  gerechnet”’) 
und  sind  sicher  auch  4 Sesterze  dem  Denar,  25  Denare  dem  €k>ldstUck 
in  der  Rechnung  gleich  geachtet  worden“).  Dafs  diese  Vcrhältnils- 
zahlen  auch  fUr  den  wirklichen  MUnzaustausch  mafsgebend  gewesen,  ist 
fttr  die  ersten  zwei  Jahrhunderte  der  Kaiserzeit  nicht  zu  bezweifeln; 
in  dem  Verhältnifs  vom  Gold  zum  Silber  1 : 9.375  und  vom  Silber  zum 
Kupfer  1 : 80,  das  wir  für  die  Zeit  von  Traianus  bis  Severus  fanden 
(S.  767),  waren  zwar  beide  Secundärmetalle  weit  Uber  ihren  Metallwerth 
hinaufgeschraubt,  konnten  aber  doch,  zumal  bei  der  Reichlichkeit  der 
Goldprägung,  sich  neben  dem  Goldgeld  behaupten.  Auch  findet  sich 
keine  Spur  davon,  dafs  der  Effectivenrs  der  Silber-  and  Kupfermünzen 
in  dieser  Zeit  unter  dem  legalen  gestanden  habe.  Anders  stellten  sich 
die  Verhältnisse  im  dritten  Jahrhundert.  Die  ungleiche  auf-  und  ab- 
schwankende Prägung  der  Gk)ldmttnze  hob  zwar  streng  genommen  Über- 
haupt jedes  feste  Verhältnifs  der  einzelnen  Httnzsorten  zu  einander  auf; 
allein  so  weit  sich  ii^end  Normen  anfstellen  und  die  Verhältnisse  erkennen 
lassen,  spricht  alles  dafUr,  dafs  schon  damals  der  Denar  und  folgcweise 
der  Sesterz  efiectiv  nicht  mehr  resp.  liv  des  Aureus  gewesen  sind.  Der 
Gold-  und  Silberdenar  des  Septimius  Severns  wiegen  jener  -A,  dieser 
w Pf.;  jener  ist  rein,  dieser  etwa  mit  50 { legirt:  das  Verhältnils  der 
Metalle  ist  also  hier  1:5.9.  Auf  dieser  ganz  nnverhältnifsmäfsigen  Höhe 
konnte  der  Denar  sich  nicht  halten,  zumal  da  die  älteren  StUcke  von 
besserer  Währung  sich  aasschieden  und  grofsentheils  Uber  die  Grenze 
gingen.  Nach  Caracallas  Reduction  des  Goldstücks  stellte  sich  das  Ver- 


***)  Die  jüngsten  Erwähnungen  der  Sesterzrcchnung  sind  die  in  den  Bescripten 
von  Valerian  (vita  Anrel.  12:  in  aere  HS  guinguagia)  und  von  Aurelian  (vita  Bo- 
nosi  15:  ocru  HS  deciei)  und  bei  Eumenius  in  der  im  J.  296  gehaltenen  Rede  pro 
restaurandis  soholis  c.  11,  14,  wo  er  sein  Änstcliungsdecret  mittheilt,  das  ihm  Mi- 
rena tnilia  nummum  als  Besoldung  aussetzt  und  hinzufilgt,  dafs  sein  bisheriges  Gehalt 
von  treeena  taterlia  dadurch  verdoppelt  worden  sei.  Dals  auch  die  Stadtchronik 
von  Caesar  bis  auf  Diocletian  und  Maximian  die  Rechnung  in  Denaren  führt,  wurde 
schon  8.  790  bemerkb 

*”)  Den  Aureas  rechnet  zu  25  Denaren  noch  Dio  (55,  12),  der  im  J.  229 
schrieb.  Auch  Valerian  zahlt  das  anderweitig  (Ä.  335)  anf  25000  Sesterze  ange- 
gebene Jahrgehalt  des  Kriegstribuns  mit  150  47  -t-  = 250  (j)  Goldstücken 

(vita  Claud.  14).  Der  bei  Priscian  de  fig.  num.  c.  3 angeführte  Grammatiker,  ver- 
muthlich  Dardanos  (S.  791  A.  170),  und  die  pbiloxenischen  Glossen,  wenn  sic  oben 
S.  776  A.  115  richtig  verbessert  worden  sind,  haben  den  klassischen  Sprachgebrauch, 
nicht  den  ihrer  Zeit  im  Sinn  gehabt. 
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hältnirs  etwas  minder  nngünstig  für  das  Silber  auf  1 : 6.&;  allein  durch 
das  weiter  sinkende  Kom  des  Silbers  glich  dies  sich  sehr  bald  reichlich 
wieder  ans:  wenn  der  Denar  des  dritten  Jahrhunderts  vollwichtig  und 
mit  40 1 fein  in  Rechnung  gebracht  wird,  was  die  höchsten  irgend  mög- 
lichen Ansätze  sind,  so  tritt  er  zu  dem  vollwichtigen  Goldstück  von 
-w  Pf.  in  das  Yerhältnifs  1:5.2.  Unter  diesen  Umständen  mulste  der 
severische  Denar  nothwendig  im  Curs  unter  den  Legalwerth  fallen;  und 
auch  anfser  der  schon  erwähnten  Scheidung  der  vor-  und  der  nach- 
severischen  Denare  im  Verkehr  finden  sich  davon  mehrfache  Spuren. 
Dafs  als  besonders  niedrige  hauptstädtische  Fleischpreise  unter  Severus 
Alexander  2 bis  1 Denar  genannt  werden,  ist  begreiflich,  wenn  man  den 
Silberwerth  des  Denars  von  höchstens  3J  Sgr.  zu  Grunde  legt  (S.  784 
A.  142),  nicht  aber,  wenn  man  den  Denar  ansieht  als  -»  des  Aureus 
= Sgr.;  demnach  gab  man  also  damals  für  den  vollwichtigen 
Aureus  schon  mehr  als  25  Denare.  Vor  Allem  wichtig,  ja  entscheidend 
mnfs  die  Verfügung  gewesen  sein,  die  unter  oder  nicht  lange  vor  Ela- 
gabalus  ergangen  sein  mnfs,  dafs  alle  Abgaben  an  den  Staat  in  Gold 
entrichtet  werden  sollten*“).  Es  war  dies  genau  dasselbe,  wie  wenn 
heutzutage  eine  Regierung  sich  weigert  ihre  CreditmUnze  oder  ihr  Papier 
zu  voll  wieder  anznnehmen,  nämlich  ein  Bankerott.  Damit  hängt  es 
eng  zusammen,  dafs  bei  Zahlungen,  namentlich  solchen,  die  die  Staats- 
kasse leistet,  jetzt  zuweilen  neben  oder  statt  der  allgemeinen  Anweisung 
in  der  Rechnungsmünze  (aerü,  teitertium}  noch  das  Metall  oder  die  Sorte 
namhaft  gemacht  wird  *“).  — Ganz  andere  Verhältnisse  noch  mufs  diese 

“*)  Lsmprid.  Sev.  Alex.  39.  Vergl.  Dio  72,  IG.  Daraus  ging  die  Einführung  der 
Goiddrittcl  unter  Valerianns  hervor  (S.  776).  Auf  dio  Commnnen  erstreckte  sich  die 
Mafsregel  nicht:  [Jcicit  n]61>  ü [^'],  /queiao  Itiifat  ....  (C.  I.  Gr.  3040). 

***)  Vita  Alex.  C.  33:  num^fuam  aurum,  numquam  arffentujn,  vix  pecunum  dorutcU, 
Schreiben  des  Statthalters  Clandins  Paulinus  vom  J.  338  an  einen  Kriegstribnn  (meine 
epigr.  Anal.  N.  23):  cuiut  militiat  aaiarium^  id  exi  HS  XXV  n.,  tn  aun>  suxcipe  und 
vorher:  cui  [HS  XXV n.  taUt]rium  mitiliae  in  auro  — mixit.  Ebenso  wird  dem  Tribun 
Claudius  sein  Gehalt  ganz  in  Gold  ausgezahlt  (A.  333),  während  Probns  im  gleichen 
Amte  von  Valerian  100  aurei  Antoninianif  1000  argxntei  AurAiani,  10000  axrei  Phi- 
lippci  (vita  Prob.  4),  ein  anderer  General  von  Valerian  zur  Bestreitung  der  Kosten 
der  Spiele  3(X)  aurei  Ardoniniani,  3000  argeniti  PhUippei  miautu/i,  in  aere  HS  quin- 
quagitx  (vita  Anrel.  12),  ein  anderer  von  demselben  Kaiser  als  Diäten  auf  der  In- 
spectionsreise  2 aurei  Antoninianij  60  argentei  Philippei  minuiuli,  aeris  denarii  ceniwn 
(vita  AureL  9),  noch  ein  anderer  von  Aurelian  100  aurei  Philippei,  1000  argentei 
Antoniniani,  aerie  HS  deciee  (vita  Bonos.  13)  empfängt.  Die  Annahme,  dafs  die 
Summen  dritter  SteUe  Kupfergeld  seien,  iiegt  nahe,  ist  aber  sicher  irrig,  da  unter 
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Cnrsdifferenz  angenommen  haben  in  Beziebnng  anf  den  Antoninianna; 
doch  ist  es  sehr  schwer  ttber  diesen  zn  befriedigenden  Ergebnissen  zn 
gelangen,  hauptsächlich  weil  nns  sein  ursprünglicher  Nominalwerth  gegen- 
über dem  Denar  wie  dem  Aureus  unbekannt  ist.  Da  er  anränglich  etwa 
-R-,  der  Denar  dagegen  ^ Pfund  wog  und  das  Metall  in  beiden  Sorten 
gleich  schlecht  war,  so  mnfs  der  Antoninianus  von  Haus  ans  mehr  ge- 
golten haben  als  der  Denar.  Nach  dem  Metallwerth  möchte  man  in 
dem  Antoninianus  ein  AnderthalbdenarstOck  von  16  a anf  den  Aureus 
suchen;  allein  theils  ist  dies  Verhältnifs  ziemlich  ungeschickt,  theils 
macht  das  Ueberwiegen  des  Antoninianus  in  der  Prägung  es  wahrschein- 
lich, dafs  der  Staat  bei  diesem  mehr  gewann  als  bei  dem  Denar,  theils 
endlich  ist  es  vom  gröfsten  Gewicht,  dafs  im  bosporanischen  Reiche, 
dessen  Mttnze  offenbar  von  der  römischen  abhing,  eben  um  die  Zeit, 
wo  der  Antoninianus  in  Rom  beginnt,  die  Prägung  des  Doppeldenars 
anhebt,  der  dann  dort,  eben  wie  in  Rom  der  Antoninianus,  fast  allein 
neben  dem  Goldstück  geschlagen  wird  (S.  700).  Man  wird  darum 
wohl  annehmen  dtlrfen,  dafs  der  Antoninianus  ursprünglich  ein  binio 
oder  Doppeldenar  gewesen  ist;  und  ähnlich  scheint  er  noch  unter  Va- 
lerian  in  den  öffentlichen  Kassen  verrechnet  worden  zn  sein*").  Aber 
wahrscheinlich  ist  dieser  ursprüngliche  Nominalwerth  bald  nachher  er- 
höht worden.  Vor  Kurzem  ist  eine  merkwürdige  Münze  zum  Vorschein 
gekommen,  die  anf  der  Vorderseite  zwei  Kaiserköpfe,  wie  es  scheint 
die  von  Valerian  und  Gallien,  mit  der  Strahlenkrone  und  die  Umschrift 
FELICWVS  AVGG  zeigt,  anf  der  Rückseite  die  Werthbezeichnnng 

Valerian  daa  Kupfergeld  gar  nicht  beeondors  zahlreich  und  im  Hetallwerth  nicht 
viel  geringer  war  als  daa  Silbergeld  (S.  805  Ä.  331),  anch  die  Kaiser  ihr  Pseudo- 
ailber  nicht  selbst  officiell  Kupfer  genannt  haben  können  (S.  798  A.  208).  Vielmehr 
ist  o«ri4  und  »ttttrfium,  anch  jetzt  noch  gleichbedeutend  (S.  302),  in  dem  älteren 
Sinne  zn  verstehen,  dafs  die  Zahlung  einfach  angewiesen,  die  Wahl  der  Sorte  also 
dem  Kassirer  flberlasaen  wird. 

***)  Dafs  das  dem  Probns  bei  seiner  Ernennung  zum  Tribun  zngewieaene 
Gehalt  von  100  aurei,  1000  argentei  Aurdiani  und  10000  aerei  Philippei  dem  sonst 
bekannten  tribnniciseben  Gebalt  von  25000  Seaterzen  oder  250  Goldstücken  (A.  333. 
336)  wesentlich  entspricht,  ist  mehr  als  wahrscheinlich;  doch  darf,  nach  Analogie 
der  A.  333  erwähnten  Ansetzungen,  eine  mäfsige  Abrundung  so  srie  einige  Rück- 
sicht anf  den  Cnrs  angenommen  werden.  Der  erste  und  der  dritte  Posten  betragen 
zusammen  20000  Sesterze;  wenn  für  5000  Sesterze  = 625  Doppeldenaren  vielmehr 
deren  1000  gegeben  werden,  so  empfing  der  Tribun  nominell  nicht  25000,  sondern 
28000  Sesterze,  welchen  Uebetschnls  er  aber,  da  nur  10000  Sesterxe  in  Gold  ge- 
zahlt wurden,  sicher  am  Cnrs  wieder  einbttlste. 
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QVATERNIO”^.  Da  diese  Münze  sich  deutlich  als  Antoninianns  cha- 
rakterisirt,  so  liegt  darin  ein  Zengnifs,  dafs  die  sie  schlagen,  also  wohl 
Valerian  und  Gallien  denselben  anf  4 Denare  setzten.  Damit  war  also 
dieselbe  Bahn  betreten,  die  in  Syrakns  nnd  Rhegion  die  Litra  anf  eine 
geringe  Quote  ihres  ursprünglichen  Wcrthes  hinabgedrückt  nnd  vom 
Silber  in  das  Kupfer  hinübergedrängt  hatte;  es  lag  in  der  Sache,  dafs 
dergleichen  Operationen  sich  wiederholten.  Wenn  also  unter  und  seit 
Aurelian  das  Werthzeichen  XXI  oder  KA,  auf  den  in  Trier  geschlagenen 
XX”*)  anf  dem  Antoninianns  sich  zeigt,  so  ist  damit  wahrscheinlich 
gesagt,  dals  der  Antoninianns  in  rasch  anf  einander  folgenden  Steige- 
rungen des  nominellen  Werths  schliefslich  bis  auf  20 — 21  Denare  ge- 
langt war,  während  er  auf  der  anderen  Seite  den  Metallwerth  ganz 
eingebüfst  und  aus  Billon  sich  in  Weilskupfer  verwandelt  hatte.  Das 
giebt  den  Schlüssel  zu  der  Umgestaltung  des  Denars,  die  wir  in  dieser 
Epoche  sich  vollziehen  sehen.  Der  einfache  Denar  machte,  wenn  er 
auch  keineswegs  sich  mit  dem  Aureus  im  richtigen  Verhältnils  hielt, 
doch  jenen  Vernichtnngsprozels  nicht  mit,  hauptsächlich  defshalb,  weil 
er  seit  Gordianus  so  gut  wie  gar  nicht  gepi^  ward  und  das  Denar- 
courant  wesentlich  ans  älteren  relativ  guten  Stücken  bestand.  In  Folge 
dessen  schied  sich  in  der  Münzgeltnng  der  einfache  Denar  von  dem- 
jenigen, der  dem  mnltiplaren  Antoninianns  zum  Grunde  lag  nnd  wäh- 
rend jener,  jetzt  Argentens  genannt,  immer  eine  mittlere  Scheidemünze 
blieb,  ward  dieser  allmählich  herabgedrückt  zu  einer  kleinen  als  Münze 
nicht  mehr  vorhandenen  Rechnnngseinheit.  Dafs  unter,  wenn  nicht  schon 
vor  Aurelian  eine  fiSrmliche  Devalvimng  des  dem  Antoninianns  zu  Grunde 
liegenden  Denars  stattgefnnden  hat  und  bereits  vor  Diocletian  derselbe 
nirgends,  auch  nicht  mehr  im  officiellen  Verkehr,  als  -w  des  Goldstücks 

Lagoy  revne  nnm.  1855, 392.  Ein  retonchirtea  Exemplar  im  Pembrokeachen 
Katalog  p.  305.  Daa  Lagoyache  iat  von  BUlon  und  wiegt  4.78  (=  90)  6r. 

**’)  DaTa  XX  nur  auf  den  Münzen  der  Trierer  Officin  von  Aurelian  bis  auf 
Probua  eracheint,  iat  eine  Bemerkung,  die  ich  Jul.  Friedländer  verdanke,  so  wie 
mancbea  Andere,  worauf  nicht  immer  aufmeiksam  gemacht  werden  konnte.  Das 
Werthzeichen  findet  sich  noch  nach  der  diocietianiachen  Umgestaltung  der  Enpfer- 
prägnng  auf  den  neuen  Stücken  zweiter  Grübe  (S.  801)  mit  gmio  popuU  Romani,  hier 
Jedoch,  wie  ea  scheint,  nur  auf  den  in  Alexandreia  geschlagenen  (Ramus  Maxim. 
Hercni.  49.  60;  Chlonta  29;  Galer.  Maxim.  11).  — Möglich  ist  ea,  dab  unter  den 
Ziffern,  die  auf  dem  Abschnitt  der  Antoniniani  besonders  seit  Gallienns  häufig  Vor- 
kommen, noch  anber  den  Zeichen  der  Münzofficinen  Werthziffem  sich  verbergen; 
eine  nmtassende  Untenuchung  hierüber  wäre  zu  wünschen. 
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angesehen  ward,  bedarf  keines  Beweises;  die  einzelnen  Stadien  dieses 
Entwerthungsprozessos  lassen  sich  nicht  ermitteln.  Nur  so  viel  ist  gewifs, 
dals  der  Antoninianus,  obwohl  er  ohne  Zweifel  im  Verkehr  tief  gesunken 
war,  doch  wenigstens  bis  auf  Gordian  III  noch  Uber  seinen  Metallwerth 
gestanden  haben  mnfs,  da  er  von  Privaten  fleifsig  nacbgemttnzt  ward 
(S.  748).  Das  gesammte  rOmische  MUnzwesen  in  der  Epoche  von  Gal- 
lienus  bis  auf  die  Mitte  der  Itegierung  üiocletians  läfst  sich  dahin  cha- 
rakterisiren,  dafs  der  Bankerott  in  Permanenz  und  die  Münze,  die  diesen 
Bankerott  ausdrUckte  und  in  der  er  sich  vollzog,  das  Papiergeld  jener 
Zeit,  der  Antoninianus  war.  Daher  ist  diese  Sorte  allein,  aber  auch  in 
ungeheuren  Massen  und  je  bedrängter  ein  Begent  war,  um  desto  reich- 
licher geschlagen  worden  — man  erinnere  sich  nur  der  Funde  von 
Veillon  und  Candebec,  von  denen  jener  unter  noch  nicht  30000  Münzen 
etwa  20000,  dieser  unter  8100  6800  von  Postumus  ergab,  und  des  Fun- 
des von  Mäcon,  in  dem  18500  von  26000  dem  Tetriens  gebürten.  Nach 
und  nach  werden  alle  anderen  Sorten,  zuerst  die  Werth-,  dann  auch  die 
nur  nicht  ganz  werthlosen  Scheidemünzen  von  dem  Strudel  dieser  MUnz- 
verwirning  ergriffen  und  verschlungen.  Hierauf  beruht  es,  dafs  die  Gold- 
prägung des  dritten  Jahrhunderts  gegenüber  der  früheren  wie  der  spä- 
teren so  dürftig  ist;  wo  der  Handel  mit  dem  Ausland,  >vie  namentlich 
der  indische,  mit  Goldmünze  bestritten  ward,  mufs  er  diese  Folge  der 
MUnzwirren  schwer  empfunden  haben  “’).  Auch  zu  der  mafs-  und  sogar 
regellosen  Verringerung  der  Goldmünze  des  dritten  Jahrhunderts  bat  das 
Bestreben  mit  dem  sinkenden  Silbergeld  Schritt  zu  halten  wahrschein- 
lich wesentlich  mitgewirkt.  Dafs  schon  die  nachseverischen  Denare  nicht, 
und  um  so  weniger  die  Antoniniani  nach  Deutschland  gingen,  dagegen 
das  ältere  bessere  Silbergeld  dorthin  abflofs,  haben  wir  gesehen.  Die 
Denar-  und  Sesterzprägung  hürt  der  Sache  nach  mit  Severus  Alexander 
auf,  genau  um  diejenige  Zeit,  wo  die  massenhafte  Prägung  der  Anto- 
niniani beginnt;  obwohl  beide  Sorten  unter  normalen  Verhältnissen  der 
prägenden  Behürde  nach  den  bestehenden  Normen  einen  ansehnlichen 
Gewinn  hätten  abwerfen  müssen,  drückte  der  Antoninianus  sofort  sic  der- 
gestalt nieder,  dafs  sie  seitdem  wenig  und  vielleicht  mit  Verlust  geschlagen 
wurden.  Der  Sesterz  namentlich  mufs  in  der  zweiten  Hälfte  des  dritten 

"*)  Die  indischen  Forscher  würden  sich  ein  wesentliches  Verdienst  erwerben, 
wenn  sie  die  in  Indien  vorkommenden  römischen  MUnzsorten  eingehend  spoci6cirten. 
Nach  dem,  was  darüber  rorliegt  (S.  7'2C^  scheinen  die  daselbst  gefundenen  Uold- 
und  Sübermünzen  überwiegend  dem  ersten  Jahrhundert  anzugehöron. 
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Jahrhnndcrts  völlig  als  Werthgeld  gegolten  haben,  da  er  vielfach  ver- 
graben ward  und  er,  nicht  aber  der  Antoniuianus  nach  Deutschland 
ging  (S.  816);  wozu  es  wohl  pafst,  dafs  auch  er  jetzt  stark  reducirt 
ward  (ß.  797)  and  dennoch  die  sparsamen  Sesterze  des  Qallienns  und 
Postumns  häufig  Spuren  des  Beschncidens  zeigen.  Dafs  im  letzten  Drittel 
des  dritten  Jahrhunderts  es  im  römischen  Keichc  gar  kein  Werthgeld, 
ja  nicht  einmal  die  ehemalige  jetzt  zum  Werthgeld  gewordene  Billon-  und 
MessingscheidemUnze  mehr  gegeben  hat,  ist  schwerlich  zu  viel  gesagt; 
woher  hätte  mau  sonst  rcgelrnäfsig  in  dieser  Epoche  den  so  gut  wie  werth- 
losen  Äntoninianns  selber  cingcscharrt,  als  weil  eben  schlechterdings  an- 
dere Münze  nicht  mehr  zu  erhalten  war!  Charakteristisch  ist  dafUr  noch, 
dafs  der  Schatz  von  Ronen  (Ä.  280)  auf  229  kupferne  drei  silberne,  der 
von  Gallarate  (A.  284)  auf  3500  kupferne  vier  silberne  Münzen  enthielt, 
obwohl  beide  erst  vergraben  wurden,  kur/,  nachdem  Diocletian  und  seine 
Mitregenten  die  Silberprägung  wieder  aufgenommen  hatten.  Auch  dafs 
die  Nacbmünznng,  wie  die  gefundenen  Gufsformen  beweisen,  sich  nicht 
auf  den  weifskupfernen  Antuuinianus  erstreckt  hat,  zeigt  an,  wie  tief 
derselbe  ira  Cnrs  gestanden  haben  mufs  ’“).  — Selbst  die  provinziale 
Silber-  und  Kupfermünze  wurde  in  das  allgemeine  Verderben  hinein- 
gezugen.  Die  Aufnahme  der  schlechten,  aber  doch  noch  aus  Billon  be- 
stehenden antiocbischen  Tetradrachmen  in  das  Reichsconrant  unter  Gor- 
dian 111  (S.  718),  die  gleichartige  wenigstens  mit  einem  Theil  des  syri- 
schen Proviuzialknpfers  unter  Philippus  vollzogene  Operation  (S.  719), 
die  Stockung  endlich  auch  dieser  Prägungen  um  die  Zeit  von  Gallicnus 
(S.  728)  erklären  sich  leicht  aus  dem  Itestreben  der  Kaiser  durch  Hinein- 
zichen  neuer  auch  nur  einigermafsen  werthhafter  MUnzsorten  das  Keichs- 
courant  zu  heben;  wovon  freilich  die  Folge  nur  die  sein  konnte,  dafs 
auch  sie  bald  ebenso  verschwanden  wie  der  römische  Silber-  und  Billon- 
denar  und  der  römische  Sesterz.  Es  mufs  eine  fürchterliche  Zeit  ge- 
wesen sein;  in  ihr  ist  denn  auch  untergegangen,  was  vom  alten  Gemein- 
wesen wie  von  antiker  Cultur  noch  im  römischen  Reiche  bis  dahin 
lebendig  gewesen  war. 

12.  Die  ersten  Anzeichen  einer  besseren  Zeit  zeigen  sich  unter 
Aurelian  (270 — 275).  Energisch  refonnirte  er  vor  Allem  die  bei  der 

Die  Gutsfonnen  geben,  wenigstens  der  Masse  nach,  nicht  hinab  unter 
Gordian  UI;  woraus  man  wohl  scbliersen  mufs,  dais  die  Falschmünzer  bei  dem 
Billonantuninianus  besser  ihre  Kechnung  fanden  als  bei  dem  weifskupfernen,  wie 
denn  auch  die  Funde  zeigen,  dafs  beide  Münzen  im  Cure  nicht  gleicbstanden 
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Prägung  eingeriBsenen  Mi&bräache : die  römischen  Htlnzarbeiter  trieb  er, 
wie  wir  sahen  (S.  800),  sogar  mit  den  Waffen  zn  Paaren  und  hob  die 
commnnalen  Münzstätten,  in  denen  es  noch  ärger  zogehen  mochte,  mit 
Ausnahme  der  alexandrinischen  im  ganzen  Umfange  des  Reiches  anf 
(S.  728).  Das  unredliche  und  verderbliche  Legirungs-  und  Plattimngs- 
system  ward  von  seinem  Nachfolger  Tacitus,  der  schon  bei  Aurelians 
MUnzreformen  thätig  gewesen  zu  sein  scheint,  wenigstens  im  Princip  für 
alle  drei  Metalle  verboten  (S.  794).  Schon  danach  ist  nicht  zu  bezwei- 
feln, dafs  cs  die  Absicht  dieser  Kaiser  gewesen  ist  die  wirkliche  Silber- 
prägung  wieder  aufznnehmen  und  auch  die  Qoldprägnng  zn  regnliren 
und  energisch  zu  betreiben;  und  darauf  deuten  auch  andere  Spnren, 
namentlich  die  Vorbereitungen  zur  Einschränkung  desjenigen  Gold- 
gebrauchs,  wobei  das  Metall  zn  Grunde  geht*“).  Emst  aber  machten 
mit  der  Ausprägung  guter  Silbermllnze  erst  Diocletian  und  Maximian, 
mit  der  Wiederherstellung  einer  soliden  und  massenhaften  Goldprägung 
erst  Constantin  der  Grofse.  Doch  war  die  Creditmttnze  einmal  einge- 
fhhrt  und  nicht  so  leicht  wieder  zn  beseitigen.  Es  gab  wieder  gutes 
Gold-  und  Silbergeld;  aber  daneben  lief  Kupfer  in  der  Grofszahlnng  um, 
anfangs  unter  Diocletian  ziemlich  werthhaft  geprägt,  aber  rasch  wieder 
entwerthet  und  in  so  ungeheuren  Massen  in  Umlauf  gesetzt,  dafs  es 
wahrscheinlich  beträchtlich  und  in  immer  steigendem  Mafse  verlor,  bis 
dann  bei  der  Theilnng  des  Reiches  395  das  gesammte  Grofsknpfergeld 
durch  kaiserliche  Verordnung  demonetisirt  und  dadurch,  freilich  sicher 
anf  Kosten  unzähliger  Privaten,  in  das  Mlinzwesen  wieder  Ordnung  ge- 
bracht ward.  Dem  haben  es  die  Franken  zn  verdanken,  dafs,  wenn 
auch  das  spätrbmische  Kleinknpfer  vielleicht  als  Scheidemünze  bei  ihnen 
nmgelanfen,  einzeln  auch  dergleichen  von  ihnen  selber  geschlagen  sein 
mag,  doch  die  massenhafte  Knpfercircnlation  hier  völlig  unbekannt  ist 
und  ihr  Münzwesen  allein  anf  den  edlen  Metallen,  vor  Allem  dem 
Golde  ruht.  Dagegen  im  byzantinischen  Reiche  begann  Anastasius  das 

**‘)  Vita  AureL  46 : Habuii  in  animo  vt  aurum  ne<]ut  in  Camera»  neque  in  lunica» 
neque  in  pellet  neque  in  aryentum  miUeretur,  dicen»  plus  auri  esse  in  rerum  natura  quam 
arpenti,  ted  aurum  per  varios  bratiearum,  Jilonan  et  liquationum  usus  perire,  arpentum 
atäem  in  euo  ueu  manere.  Idem  dederat  /deuUaiem  ut  aureis  qui  vellent  ei  tasis  ute- 
rentur  et  poculis.  Dedit  praeterea  poiesiatemf  ui  arpentatas  pricati  carrueas  haberenL  Viti 
Tac.  11:  aurodasfatis  vestibua  idem  interdiiit;  nam  et  ipse  aucter  Aureliano  fititte  per- 
hibetur,  ut  aurum  a eestibus  et  eameris  et  pdlibtts  submoverei.  Man  sieht  hieraus  thefls, 
dafs  man  damals  Klage  führte  Aber  Goldmangel,  theils  dafs  Aurelian  die  Silber 
mOQZ6)  wie  billig,  als  Neben-,  die  QoldmAnae  als  die  Hauptsache  ansah. 


Digitized  by  Google 


833 


alte  Spiel  von  nenem  und  unter  Justinian  finden  wir  die  Enpfemnaegen 
wieder  in  Btarkem  Weichen  gegenüber  dem  Golde.  — Es  bleibt  übrig 
im  Einzelnen  zu  zeigen,  wie  diese  neue  Währung  sich  gestaltet  hat 
Die  neue  Münzordnung,  im  scharfen  Gegensatz  gegen  die  ältere  und  offen- 
bar unter  dem  Einflufs  der  Münzwirren  des  dritten  Jahrhunderts  gebildet, 
hat  zu  ihrem  Princip  die  Rückkehr  zu  dem  reinen  Gewichtsystem.  Sehr 
wahrscheinlich  bat  in  der  zweiten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts,  wo 
die  Goldmünze  vüllig  regellos  wurde  und  es  werthhafte  Silber-  und 
Kupfermünze  nicht  mehr  gab,  der  Verkehr  in  den  Werthmetallen  sich  von 
selber  wieder  zur  Wage  zurückgewandt  (S.  778)  und  nur,  eben  wie  in  der 
ältesten  Zeit,  ein  festes  Werthrerhältnils  zwischen  Gold  und  Silber  zu  Hülfe 
genommen,  lieber  die  in  der  späteren  Eaiserzeit  hiefUr  gültigen  Ziffern 
sind  verschiedene  ziemlich  übereinstimmende  Angaben  erhalten.  Dahin 
gehören  einmal  die  über  das  Verhältnifs  des  Miliarense  oder  der  Silber- 
mUnze  von  -A-  Pfund  (S.  790)  zum  Gk)ldc  vorliegenden  Nachrichten;  denn 
dals  dies  Verhältnifs  nicht  ein  jener  Münze  eigenthümliches,  sondern  ledig- 
lich ans  dem  allgemeinen  Werthverhältnifs  der  Metalle  abgeleitet  ist,  geht 
schon  ans  der  Irrationalität  der  Vcrhältnifszahlen  hervor  und  wird  sich 
später  noch  deutlicher  zeigen.  Solcher  Nachrichten  aber  finden  sich 
drei,  die  freilich  alle  auf  dieselbe  nachjnstinianische,  aber  allem  Anschein 
nach  gute  und  glaubwürdige  Quelle  znrückgeben.  Die  eine  liegt  in 
dem  Namen,  der  nach  der  besten  Ueberlieferung  wie  nach  innerer  Wahr- 
scheinlichkeit das  Stück  als  Ttrr  des  Goldpfnndes  bezeichnet*^;  da- 
nach stand  Gold  zum  Silber  wie  1:13.88  und  galt  der  Solidus  oder 
das  Goldzwciundsiebzigstel  gleich  13f  Miliarensien  oder  silbernen  Zwei- 
undsiebzigstcln.  Die  zweite  Angabe  setzt  das  Miliarense  gleich  ll  der 
späteren  Siliqua***)  von  ^ des  Solidus  oder  gleich  w des  Solidus;  da- 
nach stand  Gold  zum  Silber  wie  1 : 13.71  und  galt  der  Solidus  gleich 

***)  Anber  der  absarden  Herieitnng  von  militia  (A.  170)  kommen  zwei  sprach- 
lich mögliche,  aber  sachlich  ans  einander  gebende  vor:  die  eine  in  den  guten 
ylouat  nomicae  (unter  fultafimoy,  Otto  thes.  3 p.  1764),  wonach  das  Miliarense  so 
hiefs,  weil  es  des  Goldpfnndes  gleich  stand;  die  zweite  bei  Lydus  de  mens.  4,  9, 
angeblich  aus  Dardanos  ivf^i  ara9/iur,  wonach  das  miliarense^  wie  mitiarensis  cohors, 
mlliarensis  porlicus,  seinen  Namen  davon  führt,  dafs  es  1000  Obolen  in  sich  begriff. 
Nach  der  letzteren  aber  mOfste  das  Miliarense,  anch  wenn  man  den  Obolos  nur  als 
Denar  (afst,  mindestens  1 Solidus  gewesen  sein,  was  nicht  angeht;  dagegen  fügt 
sich  die  erstcre  zu  allen  übrigen  Nachrichten  sehr  gut  und  hat  anch  die  bei  weitem 
bessere  Autorität  für  sich. 

***)  In  den  angeführten  Glossen  nnter  joUn  p.  1817  Otto. 

63 
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13f  Miliarensien.  Die  dritte  Angabe***)  setzt  den  Solidns  auf  14  Milia- 
rensien;  danach  stand,  da  beide  StUcke  gleich  schwer  waren,  Gold  zun 
Silber  wie  1 : 14.  Die  Frage,  welche  unter  diesen  drei  wesentlich  za- 
sammcnfallenden  Gleichungen  die  genan  richtige  and  welche  abgerondet 
sind,  ist  nicht  mit  völliger  Sicherheit  zn  beantworten;  doch  hat  die  erste 
bei  weitem  die  gröfstc  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  da  theils  der  Name 
für  sie  zeugt,  welcher  gewifs  so  alt  wie  die  Münze  ist,  theils  nur  bei 
diesem  Ansatz  sich  für  das  Miliarense  wie  für  den  SilberfoUis  (A.  355) 
einfache  Gleichnngcn  mit  der  grolsen  Rechnongseinheit  dieser  Zeit, 
dem  Goldpfand  ergeben.  — Hit  dieser  Ansetzung  der  Verh&Itnifszahlen 
1:13.88  stimmt  nahe  znsammen  eine  Verordnung  vom  Jahre  397, 
die  noch  in  Justinians  Gesetzbuch  unverändert  übergegangen  ist***), 
dals  die  Silberleistung  an  die  Staatskasse  mit  5 Goldstücken  für  das 
Pfund,  also  im  Verhältnifs  von  1:14.4,  abgelöst  werden  kann;  wo- 
mit zusammenznstellen  ist,  dafs  einige  Jahre  früher  Julian  seinen  Sol- 
daten 5 Goldstücke  und  1 Pfund  Silber,  ebenso  viel  in  GU)ld  wie  in 
Silber  versprach'“).  Die  Verordnung  endlich  von  422***)i  dals  die 
Primipilaren  dem  Dux  entweder  wie  bisher  1 Pfund  Silber  oder  4 Solidi 
entriebten  sollten,  welches  immer  sie  vorzieben  würden  zu  geben,  kann 
als  eine  Herabsetzung  der  Abgabe  aufgefafst  werden,  zeigt  aber  da- 
neben, dafs  wenigstens  zeitweise  das  Gold  noch  thpurer  war  und  man 
seine  Rechnung  dabei  finden  kormte  dasselbe  im  Verhältnifs  1:18  mit 
Silber  abznlösen.  — Hinsichtlich  des  Kupfers  ist  eine  Gleichung  über- 
liefert, wonach  1 Denar  oder  ~ir  Pfund  Silber  gleich  li  Pfund  Kupfer 
ist  *“),  welches  ein  Verhältnifs  ergiebt  von  1 : 120.  Damit  stimmt  die 
Gleichung  des  Kupfers  gegen  Gold  ungefähr  überein,  wie  sie  eine  Verord- 
nung von  396  ***)  für  die  Ablösung  des  an  die  Staatskasse  zn  liefernden 
Kupfers  aufstellt : es  soll  nach  der  ursprünglichen  Fassung  für  25,  nach 

*^)  In  den  angeführten  Glouen  unter 

»“)  Cod.  Theod.  13,  2,  1 = Cod.  lueL  10,  76,  1. 

**•)  Ammian  20,  4,  18. 

«’)  Cod.  Theod.  8.  4,  27. 

***)  In  den  angeführten  Glossen  unter  filMt:  ifollK  naifUc  tm  luyiiunt 
xai  ßaläntop'  tixu  di  dijyä^ta  dtaxöcue  ntxnjxoyra,  rotrziau  lir^at  nß'  xai  ovyyimi 
fx^yroe  ixavrov  dfjyagiov  liigay  a'  xai  ovyyiat  zy'  (sehr,  y').  In  einer  engli- 
schen Inschrift  (Archaeol.  Brit  14,  274)  heilst  es:  Cdadut  atrariat  fecit  H aeramaUi 
lib.  donmit  faeiam  K III.  In  diesen  drei  Denaren  steckt  aber  anfser  dem  MetaU- 
werth  auch  noch  der  Arbeitslohn. 

»»)  Cod.  Theod.  11,  21,  2 = Cod.  lust  10,  29,  1. 
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der  jaBtinianischeii  für  20  Pfand  1 Solidns  gegeben  werden.  Jenes  giebt 
das  Verbältnifs  1 : 1800  and  lOst  sich  unter  Yergleicbung  der  eben  ange- 
führten Verordnung  vom  J.  397  auf  in  das  von  Gold  zu  Silber  wie 
1 : 14.4,  Silber  zn  Kupfer  wie  1 : 125;  dieses  das  Verhältnils  1 : 1440, 
das  ist  Gold  zu  Silber  wie  1 : 14.4,  Silber  zn  Kupfer  wie  1 : 100.  Im  All- 
gemeinen also  zeigt  sich,  verglichen  mit  den  republikanischen  Ansetzun- 
gen des  Goldes  zum  Silber  wie  1 : 11.91  und  des  Silbers  zum  Kupfer 
wie  1 : 250,  ein  anfTallendes  Sinken  des  Silbers  gegen  beide  Metalle, 
welches  wohl  zum  guten  Theil  damit  zusammenhängt,  dafs  das  Silber 
in  republikanischer  Zeit  das  hauptsächliche  Mllnzmetall  gewesen  war, 
jetzt  aber  nur  in  sehr  kleiner  Quantität  zur  Mänze  verbraucht  ward.  — 
Derartige  Werthansetzungen  mttssen  Diocletian  und  Constantin  vorge- 
fhnden  und  an  sie  ihre  neue  Prägung  angelehnt  haben.  Von  der  con- 
stantinischen  Goldwährung  ist  es  ausdrttcklich  und  vielfältig  bezeugt^ 
dals  einerseits  alle  Zahlung  in  der  Goldmünze  nach  dem  Gewicht 
geleistet,  andererseits  alles  probehaltige  nicht  gemünzte  Gold  ebenso 
gut  wie  der  Solidus  nach  dem  Gewicht  an  Zahlungsstatt  genommen 
wird”°);  wie  denn  auch  eigene  Normalgewichte  zur  Nachwägung  der 
Goldstücke  (exagia  solid*)  von  Staatswegen  angefertigt  **‘)  und  in  den 
■ grülseren  Städten  zur  Erleichterung  der  Nachwägung  besondere  auf  Ver^ 
langen  der  Parteien  dieselbe  vomehmende  Beamte  angestellt  werden"’). 
Daraus  erklärt  sich  auch  theils  die  häufige  Prägung  von  mannichfaltigen 
MultiplarmUnzen,  die,  wenn  man  nicht  den  gewöhnlichen  Gebrauch  der 
Wage  hinzunimmt,  in  den  Verkehr  unvermeidlich  Verwirrung  hätten 
bringen  müssen,  theils  die  Unveränderlichkeit  der  Goldmünze,  welche, 
wenn  dieselbe  wirklich  im  strengen  Bechtssinne  Münze  gewesen  wäre, 
in  einem  Staate,  wie  der  byzantinische  war,  gerechtes  Befremden  erregen 

Verordnung  Constantins  von  325  (Cod.  Theod.  12,  7,  1 vergl.  12,  6,  2; 
abgekürzt  Cod.  Inst.  10,  71, 1):  ti  guis  tolidot  appendere  volucrit  auri  eoeii,  teptem 
(schreibe  sei)  tolidos  quatemonan  scripuiorum  nostris  vuUibus  ßpvratos  appsndai  pro 

singuli*  unciis eadem  ratiOHe  servanda  et  ti  materiam  quis  Hiferai,  vi  solides  de- 

disse  vidsatur. 

**’)  Nov.  Valent,  m tit.  14  $ 2;  Maior.  tit  7 § 15;  Eckhel  8,  511;  Harini  Arv. 
p.  228.  Sie  nennen  nicht  selten  sowohl  das  Gewicht  als  die  entsprechende  Zahl  der 
Goldstücke,  z.  6.  — II  sol.  XII,  das  ist  2 Unzen  oder  12  Goldstücke. 

***)  Verordnung  Jnlians  von  363  (Cod.  Theod.  12,  7,  2 = Cod.  Inst.  10,  71,  2): 

emptio  tendilioquf  soUdonim tanquam  leves  eos  vel  debiles  normuUis  repudianlibus 

impeditar;  ideoque  placel  per  singuias  cieitates  eonstitui  sygostaien,  ui  — ad  eins  arbi~ 
trium  — si  qua  — tn  soiidis  exorta  fuerit  contentio  dirimatur, 

53* 
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würde.  Sie  begreift  sich  sehr  wohl,  wenn  der  Stempel  jetzt  nur  ennn- 
tiatir,  nicht  dispositir  war  and  nicht  mehr  die  rechtliche  Verpflichtang 
enthielt  die  Münze  für  das  angegebene  Gewicht  anznnehmen;  damit 
freilich  waren  alle  Rednetionen  gründlich  abgeschnitten,  da  dabei  nichts 
mehr  zn  gewinnen  war.  Man  ging  in  der  That  wieder  zurück  zu  dem 
alten  System  von  Metall  nnd  Wage  und  der  Stempel  galt  wieder  nur, 
was  er  einst  auf  den  Kupferbarren  gegolten  hatte  (S.  174).  Ein  Rück- 
schritt war  dies  keineswegs.  Die  Aufgabe  eine  dem  Stempel  unbedingt 
und  dauernd  entsprechende  Werthmünze  herznstellen  schliefst  einen  in- 
neren Widerspruch  in  sich;  man  wird  überall  dabin  kommen  müssen, 
wohin  die  Römer  gekommen  sind,  die  Werthmünze  wieder  zn  demone- 
tisiren  und  ihre  Annahme  davon  abhängig  zu  machen,  dals  sie  das  nor- 
male Schrot  und  Korn  auch  wirklich  hat  — Denselben  Charakter  wie 
die  Goldprägung  seit  Constantin  trtigt  die  Silberprägung  von  Diocletian 
bis  auf  Julian.  Auch  hier  begegnen  wir  einer  Vielfachheit  der  Nominale, 
welche,  zumal  verbanden  mit  der  Ungleichheit  der  AusmUnzung,  es 
geradezu  anbegreif  lieh  machen  würde,  wie  man  im  Verkehr  sie  aus 
einander  gehalten  nnd  gegen  einander  gesetzt  hat,  wenn  man  nicht  den 
Gebrauch  der  Wage  als  des  allgemeinen  Exponenten  hinzndenkt  Eben 
dabin  weisen  ferner  das  Princip  der  dnrcbschnittlichen  häufig  zur  Ueber- 
mttnznng  einzelner  Exemplare  führenden  Ausbringung  (S.  785),  welches 
eine  verständige  Erklärung  nur  in  der  Wage  findet,  das  Wegfallen  der 
Plattirnng  (S.  796)  und  das  irrationelle  Verhältnifs  der  gewöhnliehen  Silber- 
münzen  sowohl  unter  sich  wie  zn  den  gewöhnlichen  Goldmünzen,  wie  es 
wenigstens  für  die  silbernen  Secbsnndneunzigstel  nnd  Zweinndsiebzigstel 
so  wie  für  die  letzteren  und  den  goldenen  Solidus  feststeht  Sonach  wird 
Diocletian,  als  er  die  Silberprägung  nach  neronischem  Fnls  wieder  anf- 
nahm,  weder  die  alte  Gleichung  von  25  Denaren  mit  dem  (Goldstück  her-**^ 
noch  überhaupt  irgend  eine  Gleichung  schlechthin  aufgestellt  haben,  was 
bei  dem  schwankenden  Gewicht  seines  Aureus  auch  kaum  möglich  ge- 
wesen sein  würde,  sondern  er  hat  vermuthlich  sich  damit  begnügt  das 
Gold-  nnd  Silberverbältnifs  dem  Gewichte  nach  gesetzlich  etwa  auf 
1 : 13.88  festzustellen  und  den  Werth  der  neuen  Sechsnndnennzigstel  sich 
daraus  folgeweise  ergeben  zu  lassen.  Es  gingen  danach  von  denselben 

*”)  An  sich  nninögUch  wäre  dies  nicht;  das  25  neroniseh-diocletianiacben 
Denaren  nach  dem  VerhältniTs  1 : 14.4  entsprechende  Goldstück  mfifste  etwa  5.92  Gr. 
wiegen  (vergi.  A.  120).  Aber  kein  Zengnifs  spricht  dafür  nnd  der  allgemeine  Zn- 
sammenhang  dagegen. 
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1333}  anf  das  €k>ldpfiind,  184f  anf  den  conatantinischen  Solidns.  In 
dieser  Weise  bat  die  Silberprügnng  eine  Zeitlang  neben  der  Goldprägung 
bestanden,  so  dafs,  wie  in  der  frühesten  Eaiserzeit,  beide  Metalle  als  pri- 
märe und  coordinirte  anftrcten  und  keines  Uber  den  Wertb  ansgebracbt 
ward;  wefsbalb  auch  oben  die  nrsprttnglicbe  Wertbbestimmnng  des  Milia- 
rense  für  das  Verbältnifs  scbon  der  nngcmttnzten  Metalle  als  mafsgebend 
betrachtet  werden  durfte.  Doch  liegt  schon  in  der  Entstehung  dieses 
Nominals  selbst  der  erste  Schritt  zur  Unterordnung  des  Silbers  unter 
das  Gold  und  zur  Einordnung  der  Silbermttnzen  in  das  (roldsystem; 
denn  mag  man  nun  das  Miliarense  als  tstt  des  Goldpfundes  oder  als 
•Ar  des  gleich  schweren  Solidus  betrachten,  so  ist  damit  die  Unabhän- 
gigkeit des  Silbersystems  ron  dem  Goldsystem  aafgegeben  und  eine 
Beziehung  vorbereitet,  die  bald  zur  Unterwerfung  des  geringeren  Metalls 
fuhren  mnfste.  Diese  vollzog  sich  unter  Julian.  Die  mit  diesem  be- 
ginnende Silbcrprägnng  trägt  einen  von  dem  der  diocletianisch-constanti- 
nischen  völlig  verschiedenen  Charakter:  die  Nominale  vereinfachen  sich 
und  die  grOfseren  verschwinden  ans  der  ordentlichen  Prägung;  die  Uber- 
mUnzten  Stücke  hOren  anf;  das  Gewicht  ist  in  langsamem,  aber  an- 
haltendem Sinken  — alles  Kriterien,  wie  sie  nur  der  Scheide-,  aber 
nicht  der  Werthmttnze  zukommen.  Dazu  stimmt  es  anf  das  Beste,  dals 
die  von  jetzt  an  gewöhnliche  kleine  SilbermUnze,  die  tiliqua  auri,  zwar 
im  Gewicht  die  Hälfte  des  bisherigen  Miliarense,  aber  nicht  mehr  -Ar, 
sondern  -A-  des  Solidns  ist,  also  tbeils  in  einem  festen  und  einfachen  Ver- 
hältnifs  zum  Solidns  steht,  theils  nach  dem  Verbältnifs  1:12,  demnach 
fühlbar  Uber  den  damaligen  Metallwerth  des  Silbers  ansgebracht  wird  — 
ebenfalls  Kriterien,  die  bei  jeder  gut  normirten  mittleren  Scheidemünze 
sich  wiederfinden.  Der  Charakter  also  der  unter  Constantins  H und 
Julian  360  eintretenden  Mttnzreform  ist  die  abermalige  Umwandlung 
des  Silbergeldes  ans  primärer  MUnze  in  secundäre  oder  ans  Werth-  in 
(partielle)  Creditmttnze  — wenn  unter  Diocletian  das  SilberstUck  neben 
dem  Golde  stand  wie  unter  der  Republik  und  den  ersten  Kaisern,  so 
stand  es  seit  Julian  neben  dem  Golde  wie  die  englische  Krone  neben 
dem  Sovereign.  Doch  erstreckte  sich  dies  weder  anf  das  nngemUnzte 
Silber  noch  anf  die  seltenen  und  grofsen  den  Barren  gleich  zu  achtenden 
FestmUnzen,  welche  eben  aus  diesem  Grunde  der  in  den  silbernen 
ConrantmUnzen  wahmebmbaren  Kednetion  nicht  folgen;  auch  später 
ward  noch  in  Silberpfnnden  gerechnet  und  gezahlt  und  konnte  selbst, 
wenn  nicht  Gold  mit  Silber,  doch  wenigstens  Silber  mit  Gold  abgelOst 
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werden.  — Was  endlich  das  Kupfer  anlangt,  so  ist  man  in  diesem  wohl 
nur  in  so  weit  zu  dem  reinen  Giewichtsystem  znrttckgekehrt,  als  Knpfer- 
liefemngen  an  das  Aerar  fllr  ablösbar  nach  den  obigen  Ansätzen  erklärt 
wurden.  Auf  die  Kupfenutlnze  hat  sieh  das  System  sicher  schon  defs- 
halb  nicht  erstreckt,  weil  die  diocletianische  ja  nicht  eigentlich  als 
kupferne  anftrat,  sondern  Zink  und  Silber  enthielt  oder  doch  enthalten 
sollte.  Welchen  Metallwerth  man  dieser  Mischung  beilegte,  wissen  wir 
nicht  und  können  schon  darum  nicht  entscheiden,  in  wie  weit  die  neue 
diocletianische  Weilskupfermtlnze  dem  Werthgelde  sich  näherte.  Dafs 
sie  eine  recht  werthhaile  Scheidemünze  war,  ist  gewifs,  aber  ebenso, 
dals  sie  durch  die  wiederholten  Verringerungen  an  Schrot  und  Kom 
unter  Constantin  und  seinen  Nachfolgern  ihren  Metallwerth  bald  ein- 
bUfste  und  einlenkte  in  die  reine  materiell  werthlose  Creditmttnze.  Der 
Fufs,  in  dem  das  Kupfer  gegen  Gold  in  der  Münze  ausgebracht  ward, 
ist  bei  dem  ungemein  schwankenden  Gewicht  nicht  wohl  zu  bestimmen. 
Für  Justinian,  dessen  Vierziger  auf  etwa  1 Unze  angesetzt  werden  können 
(S.  803  A.  226),  stellt  sich  das  Verhältnifs  des  Goldes  zum  Kupfer,  ab- 
gesehen von  dem  Ours,  auf  1:864,  dagegen  für  Anastasias  und  die 
Ostgothen,  deren  Vierziger  kaum  halb  so  schwer  sind,  etwa  anf  1 ;432; 
der  Metallwerth  der  ersteren  betrug  also  fast  die  Hälfte,  der  der  letzteren 
noch  nicht  ein  Viertel  des  nominalen.  Die  den  einzelnen  Sorten  zn- 
kommenden  normalen  und  effectiren  Werthbestimmnngen  werden  zweck- 
mälsig  bei  der  Bechnnngseinheit  und  den  Carsverhältnissen  erörtert,  wozn 
wir  Jetzt  schliefslich  übergehen. 

13.  Die  Rechnnngsgröfsen  dieser  Zeit  sind  sehr  mannichfaltig; 
doch  ergiebt  für  einen  grofsen  Theil  derselben  sich  der  Werth  und  die 
Anwendung  einfach  ans  dem  Gesagten.  Vor  Allem  häufig  ist  die  Rech- 
nung nach  Gold-,  auch  nach  Silberpfunden,  Uber  die  und  deren  Ver- 
hältnifs zu  einander  nach  dem  Gesagten  es  keiner  weiteren  ErOrtemiig 
bedarf.  Nach  Kupferpfiindcn  wird,  von  Knpferlicfemngen  abgesehen, 
nicht  gerechnet.  Aulserdem  kommt,  jedoch  wie  es  scheint  nur  unter 
Constantin  dem  Grofsen,  weder  vor  noch  nach  ihm,  eine  Rechnung  vor 
nach ‘Beuteln,’  die  wieder  in  mannigfaltiger  Anwendung  auftritt  Es  findet 
sich  der  Beutel  Gk>ldes,  jedoch  einzig  in  Beziehung  auf  die  Senatoren- 
Bteuer  und  hier  wahrscheinlich  blofs  als  ein  anderer  Ansdmek  für  das 
Pfund  gemünzten  oder  nngemUnzten  Goldes  ***).  Der  Beutel  Silber  wird 

HcsychioB  von  Milet  (in  der  Glosse  tfiliit  = Hüller  fnigm.  hist.  4,  p.  154) 
bestimmt  die  von  Constantin  eingeiührte  (Zosim.  2,  38)  Senatorenabgabe  dabin, 
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za  125  MiliareoBia,  also  zom  Werthe  von  i Goldpfund  oder  9 Solidi 
angesetzt“*).  Der  Beutel  als  Kupfej^ewicht  wiegt  300  Minen  oder 
312i  Pfund  Kupfer  und  hat  — nach  dem  Verhältnifs  1 : 120  — den  Werth 
von  1000  alten  Sesterzen  oder  250  nerouischen  Denaren“*).  Es  findet 
sich  endlich  der  Beutel  Kupfermflnze;  und  dieser  scheint  verstanden  zu 
sein,  wo  in  der  constantinischen  Zeit  schlechtweg  von  foliü  als  der 
grolsen  Bechnungseinheit  die  Bede  ist  Wie  viel  KupferstUcke  darauf 

dafg  nach  den  drei  Rangklasgcn  8,  4 und  2 Pfund  Gold  entrichtet  wurden.  Die 
Abgabe  selber  heifst  foUu  (Hesyeb.  und  Zosim.  a.  a.  0. ; nov.  Marciani  tit.  2 c.  1 $ 4) ; 
aber  es  ist  auch  in  Beziehung  darauf  von  quattuor  foüa,  dm  foUa  die  Bede  (Cod. 
Theod.  6,  2,  8 = 2 vom  J.  383  ; 6,  4,  21  vom  J.  372),  wo  unter  ßMU  das  Gold- 
pfund verstanden  zu  sein  scheint.  Diese  Benennung  hat  sich  hier  als  technische 
erhalten ; aufgekommen  ist  sie  wie  alle  ähnlichen  Bezeichnungen  unter  Constantin  L 
Dafs  die  Goldstücke  von  der  Münze  in  mit  dem  Gewicht  bezeichneten  Beuteln 
abgcliefert  wurden,  zeigt  Jostlnlans  Edict  11  c.  2. 

*”)  Die  Rechnung  mush  Beuteln  Silbers  erwiUinen  am  bestimmtesten  die  oft 
angefOhrten  Glossen  unter  qöllit,  wo  der  Werth  der  12ö  Miliarensia  nach  dem 
Ansatz  des  Miliarense  zu  If  Siliqua  auf  218]  SUiquae  oder  9 Solidi  2{  Siliquae  be- 
rechnet wird.  Nimmt  man  das  Miliarense  als  Solidus,  so  sind  125  Miliarensia 
vielmehr  214|  Siliquae  oder  8 .Solidi  22}  Siliquae;  nimmt  man  cs  als  Gold- 
pfund, so  sind  125  Miliarensia  9 Solidi,  welches  der  einzig  wahrscheinliche  Ansatz 
ist  Aufserdem  erwähnt  den  Silberbentei  der  Alexandriner  (bei  Gronov  de  pec.  vet 
p.  374)  nnd  Epiphanios  (a.  £.)  deutet  wenigstens  auf  ihn  hin,  indem  er  neben  dem 
gewöhnlichen  kieinen  KnpferfoUis  auch  einen  Silberbentei  anfUhrt:  völifc  dio  Imtai 

nard  roy  dijyaqsafiöyf  dlX  ou  xarü  juy  ugyvqta/iöy- 

“•)  Auch  dies  ergiebt  die  angeführte  Glosse  q6U$!  (A.  348),  überdies  noch 
Epiphanios  a.  E.,  wozu  Salmas.  adv.  CercoCt.  p.  104  und  Gronov  de  pec.  vet.  p.  375 
zu  vergleichen  sind. 

Dieser  grofsc  foOu  kommt  vor  in  Verordnungen  von  315  nnd  320  (Cod. 
Theod.  11,  36,  2.  3),  die  eine  Appellationsbufse  von  30  foüa  anordnen,  nnd  von  328 
(Cod.  Theod.  14,  24,  1),  wo  als  Kaufpreis  des  Oelgeschäfts  20  foüa  festgesetzt 
werden,  in  dem  Schreiben  Constantins  I bei  Eusebius  hist  eccl.  10,  6,  wodurch  er 
der  Kirche  von  Karthago  3000 foUa  schenkt;  ferner  in  den  Acten  des  Victor  (Anhang 
zum  Optat.  Milevit.)  vom  J.  320,  in  einer  Inschrift  von  338,  die  ein  Geschenk  an 
die  Gemeinde  von  1000  folka  erwähnt  (I.  N.  5792)  nnd  in  einigen  Grabinschriften, 
die  dem  Beschädiger  BuÜMm  von  600  (Mur.  815,  1.  816,  4)  oder  lOOO  (L  N.  207) 
foüa  drohen;  endlich  in  der  Biographie  des  Elagabalus  c.  22:  centum  aureo»  et  miUe 
argenleot  et  centum  foüa  aerie.  Dafs  hier  Kupfermünze  gemeint  ist,  zeigt  der  Aus- 
druck foüa  denariorum  in  den  zwei  muratorischen  Inschriften,  foüee  aerie  bei  dem 
Biographen;  auch  würde,  wenn  nicht  der  gewöhnliche  'Beutel'  aus  Kupfergeld  be- 
standen hätte,  der  Name  Beutel  niemals  vorzugsweise  auf  eine  Kupfermünze  sich 
übertragen  haben.  Der  Zeit  nach  (allen  alle  chronologisch  bestimmbaren  Erwäh- 
nungen des  grolsen  foiUe  zwischen  315  und  338, 
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gingen  nnd  welchen  Silberwertli  er  darstellte,  ist  nicht  bekannt;  einige 
Wahrscheinlichkeit  hat  es,  dafs  er  25  alten  Denaren  oder  einer  Viertel- 
naine  (w  Pf.)  Silbers  entsprach  “*).  — Die  Rechnung  in  Gold-  und  Sflber- 
münzen,  in  solidi  von  -fr,  miliarentia  nach  Coustantin  von  irrr,  nach  Heta- 
clius  von  Tn*,  siliquae  von  nV;  des  Goldpfhndes,  argenUx  nUnuttdi  von  w 
des  Silberpfondes  ist  ans  dem  früher  Gesagten  klar;  dunkel  dagegen  bleibt 
es,  wie  die  halbe  Siliqna  zn  dem  Namen  decca-gynu  gekommen  ist,  wo- 
fern dieser  mit  Recht  auf  sie  bezogen  wurde  (S.  791).  Dagegen  die 
Rechnung  nach  Kupfermünze  macht,  namentlich  für  die  diocletianisoh- 
constantinische  Zeit,  grofse  Schwierigkeit.  Es  ist  nach  dem  früher  Ge- 
sagten theils  sicher,  theils  wahrscheinlich,  dats  die  gewöhnliche  grOfsere 
Kupfermünze  foUis,  auch  pecunia  maiorina,  die  kleinere  numtmu  een- 
temonalis,  die  kleine  Knpferrechnungseinheit  denarius  oder  nummu 
heifst  und  dafis  auf  den  MUnzfollis  21  Denare  gingen;  auch  kommen 
Billonmünzen  aus  dieser  Zeit  mit  dem  Werthzeichen  12  v vor  (S.  794). 
Allein  bis  jetzt  ist  es  nicht  gelungen  zu  ermitteln,  welche  conventionelle 
Werthnng  diesen  Sorten  sowohl  gegen  einander  als  besonders  gegenüber 
dem  Silber  und  Golde  zugekommen  ist  — Deutlicher  liegen  die  Ver- 
hältnisse für  das  fünfte  nnd  sechste  Jahrhundert  vor  und  sie  verdienen 
besonders  defswegen  Aufmerksamkeit,  weil  sich  in  ihnen  der  merkwür- 
dige Differenzenrs  zwischen  Gold  und  Silber  einer-  nnd  Kupfer  anderer- 
seits darlegt  Das  Goldstück  wurde,  ohne  Zweifel  im  Anschlnls  an 
das  griechische  Talent,  auf  6000  Denare  gesetzt  Ausdrücklich  bezeugt 
dies  Cassiodor  "')  nnd  damit  stimmen  die  Werthzahlen  auf  den  Silber- 
münzen Justins  I und  Jnstinians  I überein:  die  Siliquae  tragen  die  Ziffer 
CN  = 250,  die  halben  Siliquae  bald  die  Ziffer  PK€  = 125,  bald 
PK  = 120,  so  dafs  auf  den  Solidus  nach  den  ersten  beiden  Ansätzen 
6000  Einheiten  kommen  **°).  Danach  werden  auch  die  Werthziffem  der 

“•)  Dafür  sprechen  besonders  die  Gräberbnfsen  von  GOO  nnd  1000  /ofle«; 
ähnliche  Geldstrafen  von  60000  und  100000  Sesterzen  finden  sich  hänfig,  nicht 
leicht  aber  höhere.  Die  30  Pfunde  Silbers  im  Ck>d.  Theod.  11,  36,  5 branchen  da- 
gegen den  so  foUu  der  älteren  Verordnungen  nicht  gleich  gewesen  zn  sei  tu 

•*’)  Var.  1,  12:  »er  milia  denariorum  (cetera)  toUdum  etse  coiuerunt.  Was  Hesy- 
chios  unter  xod^dynn  Uber  das  Talent  von  6000  Lepta  hat,  bezieht  sich  vielleieht 
lediglich  auf  das  attische  von  6000  Drachmen,  denn  dals  er  das  Talent  dem  Soüdni 
gleichsetze,  hat  Salmasins  confut  CereoStii  p.  94  wenigstens  zweifelhaft  gemacht 
Die  Kirchenschriftsteller  setzen  ftöyas  für  6000  (Gronov  de  pec.  vet  p.  364). 

Hit  dem  durch  die  Ziffern  angedeuteten  Verhältnils  der  MUnzen  wie  2:1 
kommen  für  Justinian  I auch  die  Wägungen  Oberein;  die  mit  CN  bezeichnetei 
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Kapfermttnzen  (S.  803)  aaf  dieselbe  kleine  Einheit  znrttckznfllbren  sein, 
wie  denn  auf  den  vandalischen  noch  aasdrttcklich  n««»nu  dabei  steht;  nnd 
die  Beziehnng  auf  das  Knpfer  erklärt  zugleich  die  zweite  Werthziffer  120 
anf  der  halben  Siliqna:  man  hat  die  halbe  Siliqaa  entweder  als  ir  des 
Solidos  ron  6000  Denaren  mit  125  oder  als  Aeqniralent  von  3 kupfernen 
Vierzigern  mit  120  Denaren  bezeichnet  Die  genauere  Bezeichnung  aber 
war  die  erstere,  wie  besonders  daraus  erhellt,  dais  die  zwei  grötseren 
vandalischen  Kupfermünzen  nicht  mit  40  nnd  20,  sondern  mit  42  nnd 
21  bezeichnet  sind:  offenbar  war  das  grölste  Knpferstttck  zunächst  nor- 
mirt  anf  i der  Siliqna  oder  41i  Denare,  das  folgende  anf  -A  der  Siliqna 
oder  20i  Denare,  wofUr  dann  mnd  entweder  40  nnd  20  oder  minder  nn- 
genan  42  nnd  21  gesetzt  wurden.  Es  leuchtet  hienach  ferner  ein,  dals 
der  KnpferfoUis  Prokops  (S.  807  A.  239),  da  er  im  Curs  anfangs  tIt, 
später  Solidns  galt,  der  Vierziger,  dagegen  die  Knpfermtlnze  ron 
-ik  Siliqna,  welche  in  den  Glossen  ans  justinianischer  Zeit  nummus,  später 
auch  /oüis  genannt  wird  (S.  807  A.  240),  der  Zwanziger  gewesen  ist 
Die  Zehner,  Fünfer,  Einer  sind  insofern  zweifelhaft,  als  man  sie  ent- 
weder zunächst  anf  die  höheren  Knpfemominale  beziehen  nnd  als  Hälften, 
Viertel,  Zwanzigstel  des  Zwanzigers,  also  als  10^,  5^,  Iw  Denar,  oder 
sie  an  die  Silbemominale  anlehnen  nnd  als  i» , , vir  der  Siliqna  oder 

10,  5,  1 Denar  anffassen  kann;  doch  möchte  die  erstere  Annahme  vor 
znziehen  sein.  Die  vandalischen  knpfemen  Zwölfer,  Vierer  nnd  Einer 
können  weder  den  ihnen  übergeordneten  Kupfermünzen  von  -lir  nnd 
vir  Solidns  noch  auch  der  Siliqna  oongment  gewesen  sein,  sondern 
standen  für  sich  als  th,  -rfn,  rht  Solidns.  Die  seltenen  Dreifsiger 
sind  ohne  Zweifel  Achtel  der  Siliqna,  genan  311  Denare;  die  in  Thes- 
salonike  nnd  Chersonesos  vorkommenden  Sechzehner,  Achter  und  Vierer 
wird  man  wohl  am  einfachsten  als  Sechzehntel,  Zweinnddreifsigstel,  Vier- 
nndsechzigstel  der  Siliqna  genan  zu  15t,  7-IS-,  3^  Denaren  ansetzen. 
Die  ganz  abweichenden  alexandrinischen  Werthziffem  lassen  sich  in 
wahrscheinlicher  Weise  erklären  unter  der  Voraussetzung,  dafs  das 


wiegen  1.87  (Berlin,  E.K.),  1.316,  0.9,  die  mit  PK€  0.62,  die  mit  PK  0.63  Qr. 
Dagegen  drei  Münzen  Justins  I im  Berliner  Kabinet  mit  CN  wiegen  0.66,  0.66, 
0.65,  eine  mit  PK  bezeichnete  ebenfalls  0.65  Gr.  Finder  und  Friedländer  (Münzen 
Just.  S.  27)  haben  sich  durch  die  letztere  Anomalie  an  der  näcbstliegenden  Erklä- 
rung dieser  Ziffern  als  Wcrtbzahlen  irre  machen  lassen;  allein  sicher  mit  Unrecht 
Silber  war  Scheidemünze  in  dieser  Epoche  nnd  es  kann  nicht  besonders  überraschen 
darin  zeitweilig  eine  sehr  nnreelie  Prägung  anzutreffen. 
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höchste  mit  33  bezeichnete  Nominal  dieselbe  Quote  des  Solidus  darstellt 
wie  die  Vierziger  der  Übrigen  PrSgstätten,  welche  auch  sonst  nnab- 
weislich  ist  Denn  es  geht  durch  diese  ganze  FrSgung  das  Bestreben 
durch  die  höheren  ihr  die  Sackcircnlation  und  demnach  ihr  den  Grofs- 
verkehr  bestimmten  Sorten  überall  gleich  zu  halten,  während  die  kleine- 
ren die  eigentliche  Scheidemünze  vorstellenden  local  differirten : so  schlu- 
gen die  Vandalen  den  Follis  und  den  halben  FoUis  den  römischen  gleich, 
die  kleineren  Nominale  anomal  und  den  grOlseren  nicht  congment;  und 
ganz  dasselbe  geschah  in  Thessalonike  und  Chersonesos,  nur  dafs  hier 
blols  der  Follis  nach  Beichswähmng  geschlagen  ward.  In  ähnlicher 
Weise  mnfs  man  in  Aegypten  dazu  gekommen  sein  neben  einem  grOlsten 
Nominal  ron  33  incongrnente  Kleinmünzen  auf  12,  6,  3 Einheiten  zu 
prägen.  Ist  nun  also  der  alexandrinische  DreiunddreiTsiger  ilr  Soli- 
dus, so  wird  man  ihn  genau  auf  33i,  den  Solidus  also  auf  4800  Ein- 
heiten ansetzen  dürfen,  welches  eben  die  Anzahl  von  Chalkns  ist,  die 
nach  dem  althergebrachten  ägyptischen  System  auf  das  dort  seit  Jalu^ 
tausenden  als  grolse  Rechnungseinheit  betrachtete  Goldstück  ging  (S.  725). 
Die  ZwOlfer,  Sechser,  Dreier  und  Einer  werden  nach  Analogie  der  van- 
dalischen  kleineren  Knpfemominale  als  rein  local  angesehen  und  auf  w, 
Bis , I SS  S,  4 BS  B des  Solidus  angesetzt  werden  dürfen.  — Die  Entstehung 
dieses  auf  der  Theilnng  des  Solidus  in  6000  kleinste  Rechnnngseinheiten 
ruhenden  Systems  liegt  im  Dunkeln.  Kleinste  Rechnnngseinheit  ist  der 
Denar  bereits  unter  Diocletian  geworden  (S.  806)  und  es  ist  möglich, 
dafs  schon  damals  das  grolse  Kupfer-  zu  dem  Goldstück  in  einem  ähn- 
lichen Verhältnifs  gestanden  hat  wie  unter  Justinian  der  Vierziger  zu 
dem  Solidus.  Allein  genau  das  spätere  System  kann  damals  unmöglich 
gegolten  haben.  Die  Grolsknpferprägnng  hat  nicht  von  Diocletian  bis 
Justinian  ununterbrochen  fortgedauert,  sondern  die  Sistimng  derselben 
vom  J.  395  bis  etwa  477  und  besonders  die  damit  verbundene  Auf 
mfnng  des  älteren  Grofsknpfers  bat  die  Continnität  der  Entwickelung 
zerrissen  und  ist  der  Vierziger  Zenos  also  keineswegs  die  unmittelbare 
Fortsetzung  der  diocletianischen  pecunia  maiorina,  wenn  auch  bei  der 
fortdauernden  Gewohnheit  des  Säckens  der  Name  /oUis  von  dieser  wie 
von  jenem  gebraucht  ward.  Dazu  kommt,  dafs  der  diocletianische  Follis 
vielmehr  als  Einnndzwanzigdenarstück  bezeichnet  ist  (S.  801),  dafe  der 
Denar  der  dioclctianisehcn  Zelt,  wenngleich  eine  weit  kleinere  Quote  vom 
Solidus  als  ir,  doch  auch  eine  weit  grOCsere  sds  nrn  gewesen  sein  mafs 
(S.  806  A.  235)  und  dais  das  diocletianische  Goldstück  ebenfalls  von  dem 
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Solidns  ahweioht.  Die  Slteste  sichere  Spnr  des  neaen  Systems  findet  sich 
in  einer  Verordnung  Valentinians  III  vom  J.  445  (A.  371),  denn  die  hier 
erwähnten  Cnrse  des  Solidns  von  7000  und  7200  Nummen  setzen  den 
Nominalwerth  von  6000  Denaren  voraus;  demnächst  in  den  etwa  477 
geschlagenen  Vierzigern  Zenos.  Gewifs  aber  ist  der  Solidus  von  6000  De- 
naren hedentend  älter.  Darf  man  rathen,  so  mdchte  man  ihn  am  ersten 
auf  den  Kaiser  Julian  znrUckfUhren.  Die  Regnlimng  der  silbernen  Siliqna 
auf  ir  des  Goldsolidns  ist  durchaus  gleichartig  der  Regulimng  des  Knpfer- 
denars  auf  nW  des  Goldsolidns  und  ans  der  Gleichsctznng  des  Solidns 
und  des  attischen  Talents  meint  man  den  wunderlichen  Geist  des  prakti- 
schen Litteraten  heransznkennen.  — Die  Werthzeichen  auf  den  Silber- 
rotlnzen  der  Vandalen  (S.  787.  788):  100  anf  dem  Hiliarense  von  -nr  So- 
lidus, 50  anf  der  ganzen,  25  anf  der  halben  Siliqna  gehen  selbstver- 
ständlich nicht  anf  den  Kupferdenar,  sondern  anf  eine  eigenthUmliche 
Silbereinbeit  von  rrrr  des  Solidus  oder  dem  Fünffachen  der  kupfernen 
Einheit;  wie  denn  überhaupt  das  ganze  vandalische  Münzwesen  die  Spu- 
ren davon  trägt,  dafs  dieser  Staat  keineswegs  wie  der  ostgothische  formell 
den  römischen  Ordnungen  sich  fügte.  — Alle  jene  Werthzeicben  aber,  so 
weit  sie  anf  Kupfermünzen  sich  finden,  zeigen,  da  diese,  wie  wir  gleich 
sehen  werden,  im  Curse  gegen  Gold  nnd  Silber  durchaus  unter  dem 
Nominalwerth  standen,  keineswegs  den  Effcctivwerth  an;  was  sicher  anf 
die  durchgängige  Ungenauigkeit  dieser  Ziffern  nicht  ohne  Einfinis  ge- 
wesen ist  Da  für  die  halbe  Siliqna  von  nominell  125  Denaren  oder 
3 Vierzigern  doch  an  Kupfer  stets  mehr  als  125  Denare  gezahlt  wurden, 
so  konnte  man  sie  ebenso  gut  mit  120  wie  mit  125  bezeichnen;  und 
ebenso  lag  wenig  daran,  ob  das  nominell  anf  41I  Denare  normirte  Stück 
mit  40  oder  42  bezeichnet  wurde,  da  hiemit  doch  nur  die  Sorte  ange- 
dentet  ward,  der  Effcctivwerth  aber  ans  dem  Stande  des  Knpferdenars 
gegenüber  dem  Solidns  entnommen  werden  mufste. 

14.  Ob  nach  der  vollständigen  Entwerthnng  des  Weilskupfergeldes 
im  dritten  Jahrhundert  es  Diocletian  gelungen  ist  die  tief  erschütterten 
Münzvcrhältnissc  des  ungeheuren  Reiches  wieder  ins  Gleichgewicht  zu 
bringen,  ist  sehr  zu  bezweifeln.  Geordnet  nnd  gebessert  hat  sich  die 
Knpfervalnta  sicherlich  nnd  sie  mag  zeitweise  anf  Pari  gekommen  sein; 
aber  dafs  die  Kassen  auch  nur  vorübergehend  angewiesen  worden  sind 
wieder  Kupfer  so  gut  zu  nehmen  wie  Silber  nnd  Gold,  ist  nicht  über- 
liefert und  sehr  unwahrscheinlich.  Es  ist  demnach  kein  Wunder,  da 
zumal  die  Knpferprägung  unter  dem  geldmachenden  Regiment  Con- 
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Btantins  I in  malsloser  Weise  sowohl  sich  verschlechterte  als  sich  aas- 
dehnte, dafs  bald  nachher  sich  die  Sparen  eines  wechselnden  and  wei- 
chenden Knpfercnrses  finden.  Im  Allgemeinen  gehört  schon  das  hieher, 
dafs  ganz  gewöhnlich  in  dieser  Zeit  vom  ‘Kanfen  and  Verkaafen’  des 
Goldstücks  die  Rede  ist'"),  was  anf  ein  schwankendes,  nicht  von  der 
Norm,  sondern  von  dem  Cnrs  abhängiges  Verhältnifs  der  Knpfer-  znr 
Werthmttnze  deutet  Eine  mehrfach  schon  erwähnte  Verordnung  von  Con- 
stantias  II  und  Julianns  vom  J.  356  “')  verbietet  den  Kaaflenten  sowohl 
das  Aufkanfen  der  KapfermUnze  als  auch  über  das  geringe  Maximam 
von  1000  FoUes  hinaas  das  Verfuhren  derselben  ans  einer  Provinz  in 
die  andere,  selbstverständlich  bei  Todesstrafe  und  unter  Anordnung  der 
strengsten  polizeilichen  Aafsichtsmafsregcln.  Man  sieht  also,  dafs  damals 
die  Knpferagiotage  in  vollem  Gange  war  and  Specnlanten  das  Enpfer- 
geld,  wo  es  niedrig  stand,  anfkauften,  um  es  an  anderen  Orten  mit 
Vortheil  gegen  Waaren  oder  Gold  und  Silber  umznsetzen.  — Bald  nach- 
her (zwischen  367  und  375)  wurde  von  Valentinian,  Valens  nnd  Gratian 
vo^eschrieben  *“),  dafs,  wenn  das  Goldstück  im  Curse  absohlüge,  damit 
auch  die  Preise  der  Waaren  sinken  sollten  — was  als  gesetzliche  Vor- 
schrift freilich  naiv,  aber  an  sich  sehr  begreiflich  ist  Denn  wenn 
nach  gesetzlichem  oder  üblichem  Maximalsatz  das  Pfand  Schweinefleisch 
znm  Beispiel  auf  6 foüe»  stand,  so  war  damit  eigentlich  diejenige 
Quote  des  Solidas  gemeint,  die  nach  dem  Carswerth  desselben  gegen 
Knpfergeld  sich  ergab;  stellte  der  Cars  sich  besser,  kam  zum  Beispiel 
der  Solidas  von  180  Folles  anf  150,  so  mafste  unter  sonst  gleichen 
Verhältnissen  jetzt  fUr  5 Folles  dasselbe  feil  sein,  was  bis  dahin  6 ge- 
kostet hatte.  Damit  hängt  anch  zusammen,  dafs  die  Preisbestimmungen 
in  den  späteren  Verordnungen  gewöhnlich  gleich  in  Gold  aasgedrttckt 
werden.  Dafs  eine  solche  Verordnung  erlassen  und  selbst  in  das  justinia- 

**')  Augustinus  serm.  389:  homo  non  diva  cum  folidum  ut  attoht  vmdidit$tl, 
emtum  füHet  ex  preUo  solidi  pauperibue  iuetit  erogari.  Andere  StcUen  bei  Gothofred 
zum  Cod.  Theod.  9,  22,  1.  12,  7,  2 und  Dncange  de  inf.  aevi  num.  § 102. 

«»)  Cod.  Theod.  9,  23,  1. 

***)  Cod.  Inst  11,  10,  2:  pro  immimdione,  guae  in  aestimalione  tolidi  forte  tnetatnr, 
Omnium  quoque  pretia  epecierum  decreteere  oportere.  Savignys  Erklärung  (Obligations- 
recht 1,  473),  wonach  die  Verringerung  des  Solidus  auch  eine  Verringerung  der 
llicilmänzen  nach  sich  ziehen  soll,  ist  nicht  haltbar;  denn  tpeeies  bezeichnet  in 
dieser  Zeit  technisch  Waare,  aestimatio  niemals  den  Metallwerth,  sondern  stets  den 
Cnrs  (Dig.  34,  2,  1, 1;  Cod.  Theod.  9,  22, 1),  und  endlich  ist  der  Solidus  niemals 
verringert  worden. 
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nische  Gesetzbuch  anfgenommen  werden  konnte,  ist  der  deutliche  Beweis, 
dafs  der  Differenzcurs  zum  Nachtheil  des  Kupfers  in  dieser  Epoche 
eine  festgestellte  nnd  selbst  von  der  Gesetzgebung  ofBciell  anerkannte 
Tbatsache  war  — es  waren  Verhältnisse  ganz  wie  wir  sie  in  Aegypten 
unter  den  Lagiden  finden,  wo  auch  die  Regierung  ihr  eigenes  Kupfer 
nicht  nahm  nnd  dies  dauernd  unter  Pari  stand.  Aber  die  Regierung 
ging  noch  weiter.  Die  Geldwechsler  ’“)  wurden  in  eine  zum  ansscbliels- 
lichen  Betrieb  ihres  Geschäfts  privilegirte  Zunft  vereinigt  nnd  es  dieser 
zur  Pflicht  gemacht  Goldstttcke  anfänglich  wohl  zu  dem  normalen,  später- 
hin wenigstens  zu  einem  festen  Preis  (favatio)  gegen  Kupfer  feilzn- 
halten'“);  ein  Mifsbranch  sollte  den  anderen,  Zunftwesen  und  Monopol 
die  Ueberfabrication  der  Creditmttnze  Übertragen.  Doch  das  reichte  nicht 
Wir  finden,  dals  in  der  Stadt  Rom  eine  Öffentliche  Kasse,  die  area 
vinaria,  den  Wechslern  einen  Znschuls  für  jeden  von  ihnen  nach  der 
Taxe  verkauften  Solidus  zahlte***);  was  also  etwas  Aehnliches  war,  wie 
wenn  Banqniers  ein  weichendes  Papiergeld  zu  einem  festen  Cnrs  ftlr 
Öffentliche  Rechnung  kaufen  nnd  dadurch  das  Fallen  desselben  unter 
eine  gewisse  Grenze  verhindern.  Aber  das  Gold  stieg  beständig  und  die 
Taxe  entfernte  sich  so  weit  vom  wahren  Werthe  des  Solidus,  dafs  die 
Wechsler  selbst  mit  Hälfe  des  Zuschusses  nicht  im  Stande  waren  den 
Solidus  dazu  abzugeben.  Schon  Gratian  bewilligte  eine  Erhöhung  des 
Zuschusses’*’),  womit  wahrscheinlich  die  in  dem  früher  angeführten 


***)  JVtwmmlarii,  collectarii,  meiuularii,  äfyvfjaftoifioi,  ifoniCittti,  xalXpflurmi, 
eigentlich  noch  verschieden  von  den  argenlarü,  wie  besonders  Dig.  2, 13,  9,  2 zeigt 
Jener  ist  nrsprUnglich  der  Geldwechsler,  dieser  der  Silberschmied,  der  daher  auch 
fremdes  Silber  und  Gold  zur  Aufbewahrung  annimmt  und  also  zum  Banquier  wird. 
Aber  praktisch  nnd  rechtlich  sind  beide  Gewerbe  in  einander  geflossen,  indem  auch 
der  Wechsler  Conti  bei  sich  eröffnote  und  der  Banquier  auch  Geld  umwechscite, 
und  besonders  in  späterer  Zeit  werden  die  Ausdrllcke  ziemlich  gleichbedeutend,  nur 
dafs  der  ea-gentariua  vornehmer  bleibt. 

•“)  Symmachus  10  ep.  24:  vemlmdui  »olidit,  quot  plerumque  pubUcut  utiu  (vergl. 
wegen  dieses  Ausdrucks  Cod.  Theod.  9,  23, 1.  14,  4,  3)  expoteit,  eoUectariorum  corpux 
olmexium  ftl.  Cod.  Theod.  16,  4,  5.  Jnstinian  edict  7.  9. 

***)  Quibut  (eoUectoriit)  orca  vinaria  »tatiäum  prtfitm  lubminixtrat.  Symmachus 
a.  a.  0.  Ueber  die  orca  cinon'a  vergl.  meine  Ausgabe  des  diocietianischen  Edicts  S.  77. 

Symmachus  sagt  von  ihm,  dafs  er  huic  hominum  generi  ttmtum  pro  sin- 
gutix  tolidU  statuit  confer endum , quantum  aequitas  Uliujt  tenporis  poHuiabat.  Hierin 
kann  dem  Wortsinn  nach  sowohl  eine  Erhöhung  der  Taxe  liegen  wie  eine  Erhöhung 
des  Zuschusses  unter  Beibehaltung  der  Taxe;  fUr  die  letztere  Auffassung  spricht 
das  A.  363  angeführte  Rescript 


Digitized  by  Google 


846 


Bescript  desselben  ansgesprochene  Hofinnng  anf  Besscmng  des  Enpfer- 
cnrses  zosammenhängt  Aber  bald  nachher,  wahrscheinlich  zunächst  in 
Folge  der  grolsen  Thenrnng  des  J.  383,  die  Termnthlich  sehr  yiel  Gold 
ins  Ausland  gefllhrt  hatte,  im  J.  384  Ubersandte  der  Stadtpräfect  Sym- 
machus  an  Valentinian  II  abermals  eine  Petition  der  römischen  Wechsler- 
gilde und  ontcrstUtzte  sie  nachdrücklich:  bei  dem  beständigen  Steigen 
des  Goldes  *“)  bezahle  man  an  der  Börse  "’)  den  Solidus  höher  als  mit 
der  gesetzlichen  Taxe,  wozu  der  Wechsler  ihn  feilhalten  mUsse  und 
eine  Erhöhung  der  letzteren  ”°)  sei  unumgänglich  nothwendig.  Der  Er- 
folg dieser  Bittschrift  ist  nicht  bekannt  Wenige  Jahre  später,  im  J.  395, 
folgte  die  Verrufung  dos  Grofskupfers,  welche,  freilich  auf  die  gewalt- 
samste Weise,  den  aus  der  Uebermasse  der  Creditmttnze  herroigehenden 
Uebelständen  ein  Ende  machte.  Doch  stieg  das  allein  ttbrigbleibende 
kupferne  Kleingeld  darum  nicht.  In  einer  Verordnung  Valentinians  111 
Tom  J.  445  ”‘)  erscheinen  einerseits  die  Wechsler  verpflichtet  den  Solidus 
gegen  7200  Denare  höchstens  abzngeben,  andererseits  jeder  gehalten 
den  also  vom  Wechsler  gekauften  Solidus  für  mindestens  7000  Denare 
anznnehmen.  Hierin  lag  eine  förmliche  Devalvimng  des  Knpfergcldes 
und  zugleich  eine  Regulimng  des  Curses  zwischen  den  Grenzen  von 
831  und  85  M,  indem  für  100  Denare  Kupfer  einerseits  nie  mehr  als 
851,  andererseits  nie  weniger  als  83r  Denare  Gold  eingewechselt  werden 
konnten,  vorausgesetzt,  dafs  diese  Bestimmung  wirklich  dnrehgefuhrt 
ward  und  dafs  dieselbe  allen  von  den  Wechslern  als  gut  und  preis- 
würdig  anerkannten  Goldstücken  zu  Gute  kam.  Auch  passen  dergleichen 
Ansetzungen  rocht  wohl  für  diese  Zeit,  namentlich  wenn  sie,  me  ohne- 
hin wahrscheinlich,  nicht  als  wesentlich  neue  anfgefafst  werden.  Die 
Verrufung  des  Grofskupfers,  worüber  die  gesetzliche  Bestimmung  vo^ 
liegt  und  die  durch  die  Prägung  und  die  Funde  sich  vollkommen  be- 
stätigt, mnlste  wohl  ein  ferneres  Sinken  des  Knpfergeldes  verhüten; 
allein  was  von  Kupfermünze  übrig  blieb,  so  wenig  es  verhältnilsmäfsig 
sein  mochte,  lief  weiter  um  selbstverständlich  nicht  zu  dem  Nominal-, 
sondern  zu  dem  letzten  Curssatz,  anf  dem  die  Sistimng  der  Kupfer- 
emission  es  gefunden  hatte.  So  begreift  es  sich  wohl,  dafs  das  Kupfer 
in  dieser  Epoche  ansehnlich  nnter  dem  Nominalwerth  stand,  aber  nicht 

***)  PauUaiim  auri  mormitati  cracetUi. 

•**)  In  fan  rtrum  cenaliüm. 

InstUsimae  dij(jfinitioni8  ouffmeniA. 

”*)  De  pretio  »olidi,  Tit.  14. 
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mehr  wesentlich  schwankte.  — Nachdem  unter  Zeno  and  Anastasias 
die  Knpferprägung  wieder  begonnen  hatte,  finden  wir  unter  Jnstinian 
wieder  einen  weiter  gesankenen  Knpfercars;  die  Wechsler  hielten  das 
Goldstück  für  8750  Denare  feil,  nahmen  also  für  68t  Denare  Gold 
100  Denare  Kupfer.  Jnstinian  stellte  dies  aber  ab  and  führte  die  ge- 
setzliche Taxe  auf  7500  Denare  für  den  Solidus  oder  80  Denare  Gold  = 
100  Denare  Kupfer  zurück”).  Da  man  den  Besitzern  der  älteren  Kupfer- 
münze schwerlich  ein  so  ansehnliches  Geschenk  gemacht  haben  wird, 
wie  die  Steigerung  des  Werthes  von  68t  auf  80  gewesen  sein  würde, 
so  ist  die  Mafsregel  wahrscheinlich  in  der  Weise  vollzogen  worden,  dafs 
man  die  alte  Scheidemünze  verrief  nnd  neue  ansgab,  jene  gegen  diese 
im  Verhältnifs  von  7 : 6 einwechselte  nnd  die  Wechsler  anwies  in  ihrem 
Geschäft  fortan  gleichfalls  nach  diesem  Schema  zu  verfahren.  Damit 
stimmt  es  gut  zusammen,  dals  die  Kupfermünzen  der  ersten  elf  Rc- 
giemngsjahre  Justinians  von  denen  der  späteren  sich  wesentlich  unter- 
scheiden'”) nnd  derselbe  also  wahrscheinlich  vom  zwölften  Jahre  an 
eine  ganz  neue  Kupferprägung  begonnen  hat 

'”)  Procop.  bist  arc.  e.  25  (daraas  Saidas  unter  ttiffum  and  ißoXic)  ■ ä fi 

MT#  /c  fa  toU  ßoc^li^r  il^ya^rtu,  ov  fioi  nag$üoM  olo/iat  i/rof.  vSr  yuQ 

nQOJtQOP  iHxa  xai  dutnoaiovi  oßoXovft  dv(  90JUK  (=3  Vierziger 

ZU  41’  DeoareUf  8.  S.  841),  pnig  «rtntjQos  n^cUc^t  roir  (vfißdiXov€ix 

(d.  i.  dco  Geschäfleleuteu)  sitt&oruXf  ahoi  xigd^  oUtla  oydoiixorra  xal 

/xerroK  ^6yov(  ox»q  tov  ffrar^Qof  didoc^M  roh  oßoloh  durdfam.  ravrp  d*  rofiicftarot 
Ixdctov  x^voov  fxniv  dnhtuotf  /Ltoif^ax.  Die  Stelle  ist  charakteristisch  fUr  den  Ver- 
Ikumder.  Dafs  es  ftlr  den  Werth  nicht  der  Kupfermünze,  aber  vohl  des  Goldstücks 
gleichgültig  war,  ob  letzteres  210  oder  180  Vierziger  galt,  liegt  anf  der  Hand. 

Finder  und  Fricdlftader  Münzen  Just  S.  6.  29. 
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A.  Gewichte  römischer  Goldstücke  von  Caracalla  bis 
Diocletian  *). 


Caracalla. 

6.60  (=  101.8  Pembroke)  J 
6.38  (=  98.4  Pembroke)  J.217. 
6.285  (=  97.6  Pembroke)  ) 

6.225  (Pinder)  J.  215. 

6.66  Durchschnitt  von  sechs  Exemplaren 
des  Pariser  Kabinets  (Cohen  m4d. 
imp.  I p.  XVI). 

Zwischen  6 . 535  und  6 . 26  nenn  Londoner 
Exemplare,  ohne  Angabe  des  Jah- 
res und  vielleicht  nicht  alle  hieher 
gehörig. 

Hacrmus. 

7.435  (London,  Diadnmenianus). 

7.345  (London). 

7.28  (London). 

6.82  (London). 

6.585  (London). 

6.58  (London). 

6.51  (=  100.4  Pembroke). 

6.47  (London). 

Elagabalns. 

6.64  (London). 

6.50  (London). 

6.49  (London). 


6.46  (zwei,  London). 

6.45  (London). 

6.43  (London). 

6.42  (London). 

6.41  (=  99  Pembroke). 

6.34  (Pinder). 

6.32  (London). 

6.30  (London;  = 97.2  Pembroke). 
6.28  (zwei,  London). 

6.25  (Pinder). 

6.1  (Pinder). 

Sevema  Alexander. 

7.27  (London). 

6.85  (London). 

6.83  (London). 

6.82  (Cohen). 

6.68  (zwei,  London). 

6.67  (London), 

6.66  (zwei,  London). 

6.60  (Cohen). 

6.58  (London). 

6.51  (=  100.4  Pembroke). 

6.42  (drei,  London). 

6.41  (=  98.9  Pembroke). 

6.40  (zwei,  London). 

6.385  (Pinder). 


*)  Wo  kein  Anderer  Oewlhremenn  Angefiihrt  ist,  sind  die  Angehen  Ans  Qncipo  entnonmen. 
dessen  sehr  reiches  MAteriel  leider  dnreh  den  Msogel  der  Udnsbeschreihnngen  einen  groben  l\eil 
seines  Wcrthes  einbfibt. 
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6.37  (Finder). 

6.32  (London). 

6.276  (London). 

6.27  (Cohen). 

6.26  (London;  = 96.4  Pembroke). 
6.22  (London). 

6.21  (London). 

6.17  (London). 

6.16  (London). 

6.13  (London). 

6.12  (Cohen). 

6.11  (zwei,  London). 

6.10  (London). 

6.08  (=  93.9  Pembroke). 

6.04  (=  93.2  Pembroke). 

5.62  (London). 

3.25  (London). 

3.24  (London). 

HnximüiM  I. 

6.  (Cohen). 

6.72  (Cohen). 

4.98  (Pindor). 

4.65  (Cohen). 

3.42  (Cohen).  Quinär. 

Oordianns  m. 

7.75  (London). 

5.56  (London). 

5.30  (London;  Cohen). 

5.26  (London). 

5.21  (London). 

5.20  (London). 

5.15  (Finder). 

5.06  (London). 

5.05  (London). 

5.04  (London). 

4.92  (London). 

4.91  (London). 

4.9  (Finder,  Cohen). 

4.82  (drei,  London). 

4.78  (London). 

4.77  (London;  = 73.6  Pembroke). 

4.76  (London). 

4.72  (zwei,  London). 

4.66  (drei,  London). 


4.65  (London). 

4.59  (=  70.8  Pembroke). 

3.38  (Cohen). 

Philippus  I.  n. 

4.63  (Finder). 

4.46  (=  68.8  Pembroke). 

4.25  (Cohen). 

Traianua  Decius. 

4.98  (=  76.8  Pembroke,  Etmscilla). 
4.8  (Finder,  Cohen). 

4.7  (Cohen,  Etrusciila). 

4.64  (Finder,  Etruscilia). 

4 . 53  (früher  in  Leipzig  aufd.  Bathsbibl.). 
4.50  (=  69.4  Pembroke). 

4.47  (=  69  Qr.  engl.,  Florenz,  Gori  inscr. 
Etr.  3 p.  6). 

4.05  (London,  Hostilianus). 

3.95  (Pinder,  Hostilianus). 

Oallus  und  Volusianus. 

6.10  (Cohen,  Volusianus). 

6.985  (London,  Volusianus). 

6.90  (Cohen). 

5.635  (London,  Volusianus). 

5.41  (London). 

5.39  (London). 

4.41  (=68Gr.  engl., Florenz,  Gori  inscr. 

Etr.  3 p.  6). 

3 . 8 (Pinder). 

3.77  (Pinder,  Volusianus). 

3.41  (London). 

3.4  (=  62.5  Pembroke). 

3.25  (Cohen,  Volusianus). 

3.07  (London,  Volusianus). 

2.02  (London,  Volusianus). 

2.61  (=  40.3  Pembroke). 

Aemilianns. 

4.27  (London). 

4.04  (London). 

3.16  (London). 

Valerianus  und  Gallienus. 

15.24  (=  12  Scr.  22  Gr.  Flor.,  Gori  mns. 
Flor.  6,  24). 

54 
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11.89  (=  183^  Hunter;  Pinkerton  1,150). 
11.  U (=  173  Pinkerton). 

6.03  (=  93  Pinkerton). 

5.99  (Piiider). 

5.80  (Cohen). 

5.60  (London). 

6.57  (Pinkerton). 

5.15  (Cohen). 

4.76  (=  73.5  Pembroke). 

4.74  (London). 

4.68  (London). 

4.6  (Berlin). 

4.56  (London). 

4.37  (London). 

4.3  (Cohen,  Salonins). 

4.28  (Pinder). 

4.21  (=65  Pinkerton). 

4.15  (=  64  Pinkerton). 

4.08  (=63  Pinkert. ; Cohen,  Snloninos). 

4.02  (=  62  Pinkerton). 

3.95  (Cohen,  Saloninos). 

3.90  (London). 

3.86  (London). 

3. 72  (früher  in  Leipzig  in  d.  Ratbsbibl.). 

3.69  (Pinder,  Salonina). 

3.55  (Cohen,  Valerianuz,  Saloninus). 
8.30  (London;  Cohen,  Salonina). 

3.125  (Pinder,  Valerian). 

3.06  (London). 

3.  (Cohen). 

2.38  (=  36.7  Pembroke). 

2.35  (Cohen,  Saloninua). 

2.32  (Cohen,  Salonina). 

2.15  (Cohen). 

2.14  (=  33  Pinkert  p.  160,  Salonina). 
2.11  (=  32.5  Pembroke,  Valerian). 

2.07  (=  32  Pinkerton). 

1.94  (=  30  Pinkerton). 

1.63  (tk>hen). 

1.  (Cohen). 

PostamuB. 

7.75  (BerUn,  K.  K.). 

7.40  (Cohen).  i 

6.89  (früher  in  Leipzig  in  d.  Rathebibl.).  | 


6.7  (Pinder). 

6.3  (Cohen). 

6.23  (Berlin,  K.K.). 

6 . 2  (Cohen). 

6.025  (London). 

6.00  (London). 

5.94  (London). 

5.93  (=  91.5  Pembroke). 

5.92  (London). 

5.91  (Pinder). 

5.87  (Pinder). 

5.765  (Pinder). 

5.70  (London). 

5.52  (=104par.Gr.,  EiBenBchmidtp.35). 

5.48  (London). 

5.06  (London). 

4.9  (früher  in  Leipzig  in  der  Rathabibl.). 
4.57  (Pinder). 

2.59  (London). 

Laelianns. 

6.75  (London). 

5.70  (Cohen). 

Marius. 

6.2  (Cohen). 

5 . 6 (Cohen). 

VictorinuB. 

5.85  (Pinder). 

5.64  (=  87.1  Pembroke). 

5.35  (Ck>hen). 

5.16  (London). 

5.10  (Cohen). 

5.04  (London). 

4.96  (London). 

4.90  (=  75.6  Pembroke). 

4.89  (London). 

4.65  (London). 

Tetriens. 

4.66  (=  71.9  Pembroke). 

4.56  (London). 

4.48  (London). 

4.47  (London). 

4.46  (=  68.9  Pembroke). 

4.40  (Cohen). 
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4.24  (London). 

4.03  (Pindcr). 

3.97  (London). 

3.67  (London). 

Clnndias  Gotliicng. 

5.50  (London). 

4.65  (C!ohen). 

Aurelianus). 

Gegen  12.%  (=upwards  2(X)gr.,  Pink.). 
8.1  (=  151  d'Ennery  p.  188). 

7.91  (=  149  d'Ennery  p.  188). 

7.  (Berlin,  K.K.). 

6.45  (Cohen). 

6.41  (Finder). 

6.36  (Finder). 

6.32  (London,  zwei,  das  eine  von  Seve- 
rins). 

6.22  (London). 

5.24  (London). 

4.7  (Berlin,  K.  K.). 

Tscitos. 

7 . (Finder). 

4.75  (Finder). 

4.66  (=  71.9  Pcmbroke). 

4. 65  (London). 

4.61  (London). 

4.36  (London). 

Probos. 

8.7  (Berlin,  K.  K.). 

8 . 5  (Finder). 

6.60  (London).  I 

6.51  (London).  I 

6.45  (London).  i 

6 . 4 (Finder). 

5.81  (=  89.7  Pembroke).  t 

5.77  (London). 

5 .68  (London). 

5.44  (London).  | 

5.27  (London). 

4.97  (London). 

Canu,  Cariniu,  Nnmerianng.  | 

27.68  (=  7f  Dnk.,  Wien,  Ametb  synops.  | 

2,  181).  I 


6.33  (früher  in  Leipzig  in  der  Rsths- 

bibl.,  Carinus). 

6.05  (London,  Carinus). 

5.9  (Finder;  =66.9  Pembroke;  beide 
Numerianus). 

5.88  (Loudon,  Numerianus). 

4.95  (London,  Cams). 

4.92  (London,  Numerianus). 

4.86  (London,  Carinus). 

4.85  (Finder,  Carus). 

4.77  (London,  Numerianus). 

4.74  (London,  Carinus). 

4 . 7  (Piuder,  Carinus). 

4.6  (Finder,  Carus,  Carinus). 

4.52  (=  69.7  Pembroke,  Cams). 

4.50  (London,  Carus). 

4.49  (London,  Cams). 

4.05  (London,  Carinus). 

H.  Änrelins  Jolianus. 

4.78  (London). 

4.35  (Finder). 

Carausins. 

4 . 5 (Finder). 

4.34  (=  67  Pembroke). 

4.30  (London). 

Allectos. 

4.56  (London). 

4.30  (London). 

Diocletianus,  Haximianus  Hercnlius, 
Constantins  Chlorus,  Galerins  Haxi- 
mianus, FI.  Severus,  Haximinus  Daza, 
Haxentius,  Licinius,  Constantin  d.  Gr. 
bis  zum  J.  311. 

53.67  (=  1 une.  21  scr.  12  gr.  Gori  mus. 
Flor.  5,  22,  Diocl.  u.  Max.  Here, 
vom  J.  287). 

52.82  (=15[Duk.,Ameth  synops. 2, 186, 
Max.  Here.). 

20.775  (Finder,  Chlorus  305/6). 

14.02  (=  264  d'Ennery  p.  188). 
c.  6.98  (=  nngefShr  2Duk.,  Wien,  Är- 
neth  synops.  2,  185,  Mai.  Here, 
mit  contul  III), 

54* 
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6.74  (Finder,  M&x.  Here,  wahrscheinlich 

292). 

.6.93  (=  91.5  Pembroke,  Haientius). 
5.89  (=  90.9,  verstttmmelt,  Pembroke, 
Max.  Hcrc.). 

5.855  (London,  Diocl.). 

5.83  (London,  Max.  Here.). 

5.77  (London,  Max.  Here.). 

5.75  (London,  Diocl.). 

5.68  (London,  Max.  Here.). 

5.64  (=  87.1  Pembroke,  Diocl.). 

5.56  (London,  Maxentius). 

5.51  (London,  Chlnrue). 

5.48  (London,  Gal.  Max.,  Daza). 

5.47  (London,  Diocl.;  =84. 5 Pembroke, 
Daza). 

5.45  (Pinder,  Fl.  Severus;  London,  Gal. 
Valeria). 

5.44  (=  83.9  Pembroke,  Diocl.). 

5.43  (=  83.8  Pembroke,  Maxentius). 
5.41  (London,  Diocletian,  Gonstantin  der 
Grofse). 

5.38  (=  83.1  Pembroke.  Max.  Here.). 
5.37  (London,  Max.  Here.,  Chlorus,  Con- 
stantin  der  Grofse). 

5.36  (London,  Chlorus). 

5.35  (London,  Diocletian  zwei,  Licinius). 
5.34  (lajndon,  Diocl.). 

5.33  (London,  Max.  Here,  zwei,  Maxent.). 
5 . 32  (London,  Diocl.,  Gal.  Max.,  Licinius; 
= 82.1  Pembroke,  Diocl.  vom 
J.  290). 

5.31  (=  82  Pembroke,  Licin.  mit  OBDY 
FILII  SVI,  Eokhel  8,  64). 


5.3  (Pinder,  Diocl.,  Gal.  Max.;  London, 

Const.  d.  Gr.). 

5.29  (London,  Daza  zwei). 

5.28  (London,  Max.  Here.), 
i 6.27  (London,  Max.  Here,  zwei,  Chloms). 
I 5.25  (Pinder,  Max.  Here.,  Gal.  Max.,  Li- 
I cinius;  London,  Lacinius  Sohn; 

I Paris,  Const.  d.  Gr.,  Queipo  3, 484). 

! 5.24  (London,  Licinius  zwei). 

5.23  (Pinder  und  Friedländer  Beitr.  1, 13 
bei  Bauch ; Constantin  der  Grolse 
als  Caesar). 

5.22  (Pinder,  Daza ; London,  Max.  Here.). 
5.2  (Pinder,  Diocletian). 

5.19  (London,  Daza). 

5.18  (=80  Pembroke,  Diocl.,  Max.  Here.). 
5.16  (London,  Max.  Here.). 

5.13  (=  79.2  Pembroke,  DiocU. 

5.10  (London,  Maxentius). 

5.08  (Pinder,  Gal.  Valeria). 

5 . 05  (London,  Diocl. ; = 77 . 9 Pembroke, 
Daza). 

5.04  (London,  Diocl.). 

5 . (IMnder,  Max.  Here.). 

4.83  (London,  Max.  Here.). 

4.78  (London,  Max.  Here.). 

4.71  (London,  Chlorus). 

4.65  (London,  Diocl.). 

4.60  (London,  Diocl.). 

4.53  (London,  Max.  Here.  zwei). 

4.48  (London,  Diocl.). 

4.39  (=  67.7  Pembroke,  vom  J.  306). 

2.09  (Pinder,  Constantin  der  Grofse, 

306/7). 


B.  Römische  Silbermünzen  der  diocletianischen  Zeit. 


4.02  (=  62  Akerman  cat.  1 p.  XVIII)  . 

3.98  <=  75  d’Ennery) 

3.95  (=:  61  Akerman) 

3.82  (=  72  d’Ennery) 

3.8  (Berlin) 

3.79  (Wien, Findern. Friedl. Beitr.  1, 22) 

3.65  (Wien) 

3.62  (Berlin) 

3.61  (=  68  d’Ennery) 

3.6  (Berlin) 

3 . 57  (Wien) 

3.56  (=  67  d’Ennery) 

3.55  (Berlin) 

3.50  (=  54  Akerman) 

3.47  (Borghesi) 

3.45  (Rauch  Uitth.  3,  306) 

3.43  (=  53  Akerman) 

3.40  (Berlin;  Borghesi) 

3.37  (=  52  Akerman) 

3.36  (Berlin) 

3.34  (Berlin) 

3.30  (Berlin;  = 51  Akerman)  . . . 

3.27  (Berlin) 

3.25  (Berlin) 

3.24  (=  61  d’Ennery;  = 50  Akerman) 

3.21  (Wien) 

3.20  (Berlin) 

3.17  (Berlin;  = 49  Akerman)  . . . 

3.13  (=  59  d’Ennery) 

3.11  (=  48  Akerman) 

3.1  (Berlin) 

3.07  (Berlin) 

3.06  (Wien) 

3.05  (Berlin) 

3.04  (=  47  Akerman) 

3.03  (=  57  d’Ennery) 


Chlorus  (mit  XCYI). 

Chloms,  zwei. 

Caransiua. 

Diocletian;  Galerius. 

Cbloroa. 

Maximian. 

Galerius. 

Chlorus. 

Diocletian;  Maximian,  drei. 

Diocletian. 

Chlorus. 

Diocletian. 

Maximian. 

Maximian. 

Chloms. 

Maximian. 

Maximian. 

Maximian  (Berlin) ; Galerius  (Berl.) ; Chlo- 
rus (Borgh.). 

Diocletian,  zwei;  Maximian,  zwei. 
Carausius. 

DiocletiaiL 

Diocletian,  zwei  (B.);  Maximian,  zwei  (A.) ; 

Chlorus  (A.). 

Diocletian. 

Diocletian,  dreh 

Maximian,  zwei  (A.);  Chlorus  (E.);  Gale- 
rius (A.). 

Diocletian;  Maximian;  Chlorus. 

Daza. 

Diocletian  (A.);  Galerius  (B.). 

Diocletian. 

Diocletian,  drei;  Chloms,  zwei;  Galerius. 
Maximian. 

Maxentius. 

Maximian;  Chlorus. 

Chloms. 

Maximian;  Chlorus. 

Maximian;  Maxentius,  zwei. 
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3. 

(Berlin,  Wien) 

. Diocletian  (B.,  W.);  Maximian  (W.);  Chlo- 
rus  (B.);  Galerius  (B.,  W.). 

2.98 

( — 46  Äkerman) 

. Diocletian;  Maximian;  Galerius. 

2.97 

(Berlin) 

. Maximian. 

2.96 

(Berlin) 

. Maximian. 

2.9 

(Berlin) 

. Chlorug. 

2.87 

(Berlin) 

. Diocletian. 

2.86 

(Berlin) 

. Maximian. 

2.85 

( — 44  Akerman) 

. Chlorus,  zwei. 

2.81 

( — 53  d'Enncry) 

. Galerius,  zwei 

2.72 

( — 42  Akerman) 

. Diocletian. 

2.70 

(Berlin,  Wien) 

. Diocletian  (B.);  Maximian,  drei  (B.  1,  W.  2, 
davon  ein  sehr  gut  erhaltenes  mit 
XCVI). 

2.65 

( — 41  Akerman) 

. Galerius;  Carausios. 

2.62 

(Uauch  Mitth.  3,  306)  .... 

Maximian. 

2.53 

( — 39  Akerman) 

. Galerius. 

2.5 

(Berlin) 

. Galerius. 

2.40 

(gut,  Berlin;  = 37  Akerman)  . 

. Diocletian  (B.);  Chlorus  (A.). 

2.01 

(=  31  Akerman) 

. Chlorus. 

1.72 

(Borghegi) 

. Chlorus. 

1.45 

(Berlin) 

. Chlorus  {rot.  X,  tic  XX). 
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S.  8.  Ein  zu  der  im  C.  I.  6r.  157  und  vollständiger  in  Böckhs  Staatsbaos- 
baltung  2,  112  f.  bekannt  gemachten  Kechnungslegnng  des  Lykurgos  (Iber  seine 
zwölfjährige  Finanzverwaltung  J.  d.  St.  416  (01.  110,  3)  bis  428  (01.  It.l,  3)  neuer- 
dings (Epbemeris  3452)  hinzu  gefundenes  Brucbstflck,  auf  das  Hr.  Kirchboff  mich 
aufmerksam  macht,  iebrt,  dafs  Lykurgos  eine  beträchtiiche  Quantität  — nach  wahr- 
scheinlicher Ergänzung  1 Tal.  1639  Dr.  { Obolos  — Goldes  ankanfte  zum  Curs  von 
23  Drachmen  oder  genauer  22  Dr.  5;  Ob.  Silbers  fOr  den  (attischen)  Stater  Goldes. 
Nach  demselben  Curs  1 : 11.5  berechnet  würde  man  für  28  attische  Silberdrachmen 
ein  Gewicht  von  10.6  Gr.  Goldes  erhalten;  und  eher  einen  solchen  als  den  Hinimai- 
eurs  von  1 : 10  mag  Demosthenes  bei  seiner  Angabe  über  den  Werth  des  etwa 
16  Gr.  schweren,  aber  stark  legirten  Kyzikeners  im  Sinne  gehabt  haben. 

S.  11.  Die  Herloitung  des  Dareikos  von  Dareios  des  Hystaspes  Sohn  ist  nach 
S.  51  dahin  zu  berichtigen,  dafs  der  Goldstatcr  von  8.38  Gr.,  da  or  schon  zu  Soions 
Zeit  vorhanden  war,  nicht  zuerst  von  Dareios  geprägt  worden  sein  kann. 

S.  13.  Queipos  Annahme  (syst.  mon.  1,  300),  dafs  der  persische  Golddareikos 
von  8.38  Gr.  gesetzlich  gleich  20  Silberdareiken  von  etwa  5.57  Gr.  gegolten  habe, 
also  in  der  persischen  Münze  Gold  und  Silber  etwa  im  Verhältnis  von  1 : 13  aus- 
gebracht worden  seien,  empfiehlt  sich  dadurch,  dafs  Herodot,  indem  er  persische 
Gold  - auf  persische  SilbermUnze  bringt,  eben  dies  Verhältnifs  1 : 13  dabei  zu  Gründe 
legt:  er  konnte  dabei  zwar  auch  das  zur  Zeit  im  Verkehr  geltende,  aber  doch  füg- 
lioher  das  im  persischen  BeichsmOnzgesetz  festgestellte  Verhältnifs  der  Metalle  be- 
iolgen.  Auch  in  der  analogen  ägyptischen  Goldprägung  (3.  41)  ist  zwar  das  normale 
Verhältnifs  1:12.5,  das  effective  aber  seit  der  einseitigen  Reduction  der  Gold- 
münze durch  Soter  vielmehr  1:12.9. 

S.  41  Ä.  123.  Dia  silbernen  Dekadraehmen  der  Arsinoe  wiegen  34.99 
(=  540  Northwick)  und  34.43  (=  648|  Hionnet)  Gr.;  ein  drittes  Exemplar  von 
29.64  Gr.  (=  558  Mionnet)  ist  wegen  des  anomalen  Gewichts  verdächtig. 

S.  44  A.  136.  Ein  thebanisebes  Goldstück  bei  Northwick  wog,  obwohl 
durchlöchert,  3.01  (=  46{)  Gr. 

S.  4Ö.  Ein  neues  äginäisebes  Nominal,  das  Tetradrachmon,  hat  Prokesch 
(Ined.  1859  S.  316)  bekannt  gemacht:  das  Exemplar  wiegt,  obwohl  gefuttert,  24 .43  Gr. 
(=  460  Gran). 
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S.  52  Ä.  167.  Didrachmen  mit  dem  Hedueenhaupt  8.52  (=  131|  North- 
wick);  8.23  (=  127  Northwick)  Gr.;  das  letztere  Exemplar  hat  den  Pantberkopf 
auf  der  Rückseite  (S.  53  A.  162). 

S.  57.  Prokcsch  (Ined.  1859  S.  306)  Torsicbert,  dafs  die  kleinen  attiscfaen 
Goldmünzen  fast  alle  aus  Hakodonicn  kämen  und,  nach  ihrem  barbarischen  Stil 
zu  schliefsen,  daselbst  auch  geschlagen  seien.  Uit  der  Annahme,  dafs  die  Hfinxen 
Ton  Athen  hcrrUhren,  ist  beides  wohl  vereinbar. 

S.  G2  Ä.  1 88.  Zu  der  attischen  Drachme  von  Mcgara  kommen  das  Triobolon 
mit  gleichem  Gepräge,  schwer  2.04  Gr.  (=  31  j;  Northwick),  und  das  Diobolon  mit 
Apollokopf  )(  drei  H.albmondcn,  schwer  1.46  Gr.  (=  22  j:  Northwick). 

S.  65  A.  203  füge  hinzu  Pollux  3,  86  (Meineke  Philol.  15,  140),  wo  das 
Bißgaytof  agyv(iot>  unter  den  schlechten  Silbersorten  anfgeführt  wird. 

S.  68.  Es  sind  seitdem  etruskische  Silbermflnzen  bekannt  geworden,  die  auf 
den  Fufs  des  persischen  Silberstaters  geschlagen  sind.  VgL  zu  S.  218. 

S.  74  Z.  3 V.  n.  schreibe:  eingebttfst  haben  und. 

S.  82  Z.  18  streiche:  und  — dertaru. 

S.  8,6  Ä.  19.  Ein  anderes  Exemplar  des  grofsen  Silberstückes  Hierons  II 
wiegt  27.70  Gr.  (=  427}  Northwick). 

S.  88  A.  27.  Eine  Litra  von  Hotye  scheint  das  Stück  mit  MOTYAION 
rückläufig,  Adler  auf  Capitell  )(  Delphin  und  Muschel;  schwer  0.83  Gr.  (=  12} 
Northwick). 

S.  89.  121  — 123.  Das  Vierundzwanzigstück  von  Silber,  normal  22.99  Qr., 
ist  das  bei  Northwick  S.  43  beschriebene:  Demeterkopf )( Pferdekopf,  schwer  22. 13 
(=  341})  Gr.  — Vielleicht  ein  Didrachmon  (S.  89  A.  28)  ist  eine  andere  eben- 
daselbst beschriebene  SilbermUnze;  unbedeckter  männlicher  Kopf,  umher  drei  Del- 
phine )(  springendes  Pferd,  drei  punische  Buchstaben;  schwer  8.07  Gr.  (=  124}). 
Erwähnung  verdienen  aufserdem  die  Goldstücke  vom  ersten  Nominal  10.67  (=  164.7 
Northwick)  und  10.14  (=  156}  Northwick);  vom  sechsten  Nominal  2.87  (Loriebs) 
und  2.78  (=  42.9  Northwick);  das  Silbentück  vom  zweiten  Nominal  36.64  (=  566} 
Northwick)  Gr. 

S.  90  A.  30.  Lorbeergekränzter  Kopf )(  Elephant:  6.80  (=  105  Northwick 
p.  161);  3.21  (=  49.6  Northwick)  Gr.  — Jugendlicher  Kopf  mit  der  Gausia )(  f3e- 
pbant  mit  Thurm,  im  Abschnitt  zwei  Kugeln:  1.13  (=  17}  Northwick  p.  7);  offenbar 
der  Obolus  zu  der  Drachme  von  6.80  Gr.  — Unbärtiges  lorbeergekränztes  männ- 
liches Brustbild  mit  der  Keule  auf  der  Schulter  )(  schreitender  Elephant:  11.11 
(=  171 } Northwick  p.  161). 

S.  93.  Zn  den  sicilischen  Münzen  dieses  Fufses  kommt  noch  die  tanromeni- 
tanische  mit  TAYPOMENITAN;  Apollokopf  )(  Flügelpfeid,  schwer  5.64  Gr. 
(=  87  Northwick). 

S.  94.  131.  Die  zahlreichen  griechisch -sicilischen  Goldmünzen  des  North- 
wickschen  Kabinets  bestätigen  im  Ganzen  nur  die  bekannten  Gewichte.  Erwähnung 
verdient  ein  syrakusanisches  mit  dem  lüwenwürgenden  Herakles,  schwer  5.82 
(=  89.8)  Gr.;  ein  tanromenitanisebes  mit  Apollokopf  und  DreifuCs,  schwer  1.23 
(=  19)  Gr.;  endlich  zwei  mit  dem  Monogramm  HA,  Pallaskopf  K Eule,  schwer 
0.53  (=  8})  und  Apollokopf  )(  Leier,  schwer  0.34  (=  5})  Gr.  Das  letzte  Nominal, 
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offenbar  ein  nttiaebes  HemioboUon,  ist  neu;  das  Goldstflek  von  0.63  Gr.  stellt  sieh 
zu  dem  analogen  syrakusanischen. 

S.  106.  Kürzlich  (Bull.  Nap.  N.  S.  1, 169;  Lnjnee  rer.  num.  1869  Taf.  16)  ist 
eine  Münze  des  messapisehen  Ortes  Baletium  (vergl.  meine  unterital.  Dial.  S.  60) 
bekannt  geworden,  die  in  dem  sehr  barbarischen  Gepräge  — Hann  auf  dem  Delphin, 
darunter  Delphin  )(  Halbmond,  Kogel,  Delphin  — so  wie  im  Gewicht  — 7.61  Gr.  — 
entschieden  von  Tarent  abhängt,  aber  die  messapisehen  AufiKhriften  FAAE0A^ 
und  HE  8AAE0A^  beide  lückläuOg  zeigt. 

S.  106.  Zu  dieser  Klasse  giofsgiiechiacher  Münzen  gehört  auch  die  neoer- 
dinge  von  Lnynes  (rer.  num.  1859  Taf.  15)  nach  dem  einzigen  vorhandenen  Exemplar 
bekannt  gemachte  mit  der  noch  nicht  gelösten  Aufschrift  MEP;  nach  dem  Ge- 
wichte von  7.95  Gr.  kann  sie  nicht  wohl  sicilisch  sein. 

S.  114.  Sehr  merkwürdig  ist  die  leider  nur  beiläufig  von  Luynes  (nnmmus 
de  Servins  Tnllins  p.  47  n.  6)  erwähnte  Silbermttnze  von  Zankle  von  7.60  Gr.  — 
offenbar  ein  phokaischer  Stater.  Derselbe  erscheint  unter  den  sonst  dem  chalkidi- 
achen  System  folgenden  Münzen  von  Zankle  ebenso  vereinzelt,  wie  unter  den  im 
Allgemeinen  nach  phokaischer  Ordnung  geschlagenen  von  Kyme  die  chalkidische 
Drachme.  Sicher  hängt  dies  damit  zusammen,  dafs  beide  Systeme  ans  einer  ge- 
meinschaftlichen Wurzel,  nämlich  das  phokaische  aus  der  Drittelung,  das  chalki- 
disebe  ans  der  Halbirung  des  persischen  Silberstaters  hervorgegangen  sind. 

S.  115  Z.  2 V.  n.  schreibe:  Apollokopf  statt  Pallaskopf. 

S.  117.  Im  Haiserland  nnweit  Antinnm,  bei  dem  bentigen  Dorf  Morino  zwi- 
schen Sora  nnd  Avezzano,  hat  sich  neuerlich  ein  Schatz  von  etwa  300  hauptsächlich 
eampanischen  Kupfermünzen  gefunden,  den  Garmcci  (Bnllett  1860  p.  132  f.)  be- 
schreibt. Es  fanden  sich  darin  folgende  sechzehn  Sorten: 


Arpi,  mit  Pferd  und  Stier sehr  vemntzt. 

Neapel,  mit  dem  Stier vemntzt 

Compnlteria  mit  dem  Stier vemntzt 

Cales  ... 

Snessa 


ROMANO  mit  Pferdekopf  (S.  254)  . . vemntzt. 

mit  dem  Löwen  (S.  255,  a)  . vemutzt. 
ROMA  mit  Pferdekopf  (S.  256, 1)  . . . vemntzt. 
mit  Pferd  (S.  256,  2). 
mit  Pegasus  (S.  259,  «). 

- mit  Hund  (S.  259,  (f). 

Aesemia  mit  Vulcanuskopf  nnd  Biga. 


Snessa  mit  Hahn frisch. 

Teannm  - - frisch. 

Cales  - • frisch. 

Bömische  reichlich  nnciale  Sextanten,  ohne 
Werthzeichen,  sonst  ohne  Abweichung  . ganz  frisch. 


Dieser  Fund  bestätigt  vollständig  die  im  Text  anfgestellten  chronologischen  An- 
nahmen. Das  Gewicht  weist  den  stempelfrischen  mehr  als  nncialen  Sextans  vor 
das  J.  537  oder,  da  bei  der  Unsicherheit  der  kleinen  TheiimOnzen  (S.  423)  und  dem 
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Ukn^l  des  Werthzeicäens  do^  Vorsieht  nOtfaig  ist,  mit  Sicherfa^t  wenigstens  in  dss 
sechste  Jahrhundert.  In  dessen  Anfang  setzten  wir  oben  die  Münzen  mit  dem  Bahn 
(S.  117)  und  vor  diese  Gruppe  diejenige  mit  dem  Stier.  Es  stimmt  weiter  mit  der 
Beschaffenheit  des  neuen  Fundes,  dab  die  Hfinzen  mit  Romano  und  die  mit  Roma  und 
dem  Pferdekopf  unter  den  tdmisch-oampuiischen  die  ältesten  und  noch  ans  der  Schwer 
knpferepoche  sind  (S.  213),  wogegen  die  späteren  mit  Roma  dem  Ende  des  ftinften 
und  der  ersten  Hälfte  des  sechsten  Jahrhunderts  angeboren  (S.  345).  Ob  ans  dem 
Zusammenfinden  dieser  Kupferstflcke  mit  rOmischen  Sextanten  geschlossen  werden 
darf,  dais  die  gewöhnliche  campanisohe  KupfermQnze  dem  Sextans  gleich  stand, 
bleibt  dahin  gestellt;  denkbar  ist  eine  solche  Gleichung  allerdings  (vergl.  S.  118). 

S.  125.  Oie  rheginiscbe  Litra  mit  PH  und  Lorbeerzweig  von  0.84  (=  13 
Northwick)  Gr.  ist  ihrer  Schwere  wegen  bemerkenswerth. 

S.  126.  Oie  Orachme  von  Zankle,  schwer  5.80  (=  89^  Northwick)  und  der 
Oboios  von  0.75  Gr.  (Luynee  nummns  de  Servins  Tnllins  p.  47  n.  6)  verdienen 
Erwähnung. 

S.  127  schreibe:  sitzender  Faun  statt  sitzende  Frau.  — Die  Echtheit  der 
Tbomaascben  Orachme  von  Naxoe  mit  der  Traube,  schwer  5.76  Gr.,  wird  Jetzt 
durch  Luynee  (nnmmus  de  Servins  Tullins  p.  47  n.  7)  bezeugt.  Ein  anderes  Exem- 
plar in  der  Sammlung  Northwick  wog  5.44  (=  84)  Gr. 

S.  129.  EleinmOnzen  von  Himera  • Tbermae:  ohne  Aufschrift,  bärtiger 
Kopf  ){  Helm,  schwer  0.49  (=  7^  Northwick);  IMEPAION,  bärtiger  behelmter 
Kopf  )(  Beinschienen,  schwer  0.63  (=9}  Northwick);  OEPMITA,  Herekopf 
mit  der  Krone  )(  Herakles  sitzend,  schwer  0.61  (=  9^  Northwick)  Gr. 

S.  130.  131.  Goldstück  des  Fyrrfaos  8.62  (=  133  Northwick)  Gr.;  Silber- 
Stück  desselben  mit  der  schreitenden  Pallas  5.64  (=87  Northwick)  und  5.57  (=  86 
Northwick)  Gr.;  Silberstttck  Hierons  II  5.51  (=  86  Northwick)  Gr. 

S.  144.  Ooppelstater  von  Hefa^Mnt  15.74  (=  243  Northwick)  Gr. 

S.  146.  Stater  von  Sybaris  von  8.29  (=  128  Northwick)  Gr. 

S.  154.  Verloschene  Aufschrift  von  vier  Buchstaben  (Pyxns?);  Stier  mit 
Henschenantlitz  )(  derselbe  vertieft,  schwer  7.98  (=  123.2  Northwick)  Gr. 

S.  159.  Kyme  mit  behelmtem  Pallaskopf  8.32  (=  1281  Northwick)  Gr. 

8.  162.  NEOnOAITHC,  weiblicher  Kopf )( ritzende  Flfigelgestalt,  schwer 
0.53  (=  8{  Northwick)  Gr. 

S.  206  A.  95.  Lnynes  bat  kürzlich  in  der  revne  nnmismatique  1859,  auch 
im  Sonderabdruck:  Le  nummns  de  Servins  Tnllius  (Paria  1859.  8)  die  folgenden 
zwei  Silberstücke  bekannt  gemacht,  die  vor  Jahren  in  dem  rümischen  Knnsthandel 
beide  gleichzeitig  zum  Vorschein  gekommen  und  beide  von  eigentbflmlicber,  aber 
gleichartiger  Arbeit  sind: 

OVAl'AN'^  Sau,  darunter  vier  Ferkel )( Rebe  mit  Traube.  — Gewicht 
11.06  Gr.  — In  der  Sammlung  BUeas. 

POAAA  striiende  Keule  wie  es  scheint,  dahinter  sieben  kleine  Spitzen  K 
KYPi;  San  mit  vier  saugenden  Ferkeln  unter  einem  Baume.  — Ge- 
wicht 10.46  Gr.  — Früher  in  der  Sammlung  Raynevri,  jetzt  in  der 
Sammlung  Luynes. 
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Der  Stil  dieser  HOnzen,  der  dem  Herenegeber  zwu  angewObnlich,  aber  zIt  erschienen 
ist  i,fabritpu  ancierme  parfieuli?re)f  kann,  bei  aller  wohlbegrttndeten  Achtung  vor 
dem  Urtfaeil  eines  solchen  Kenners,  doch  nnmOglich  bewegen  von  den  gegen  die- 
selben von  philologiseber  und  historischer  Seite  sich  erhebenden  gewichtigen  Be- 
denken abznsehen,  geschweige  denn  die  von  Luynes  angesprochene  Geltung  als 
der  Silberstflcke  des  Königs  Servius  Tullius  ihnen  einzurknmen.  Paliographisch 
nnmOglich  ist  die  schon  detjenigen  griechischen  Schrift,  aus  der  die  römische  abge- 
leitet ist,  abhanden  gekommene,  also  in  Rom  niemals  gebrauchte  Form  P statt  R ; 
auch  das  Auftreten  von  Ligaturen  in  so  frflher  Zeit  ist  nnerfaOrt,  und  ebenso  das 
A mehr  als  bedenklich.  Sprachlich  gehört,  von  anderem  abgesehen,  die  Wieder- 
gebnng  des  lateinischen  e durch  o«  anstatt  der  durch  das  ältere  Sprachgesetz  ge- 
forderten Abwertung  desselben  oder  Umwandlung  in  ‘ oder  fl  erst  der  Epoche  des 
ansgebildeten  litterariscben  Verkehrs  an  und  möchte  vor  Polybios  kaum  geftinden 
werden.  Knnstgesehichtlich  wird  schwerlich  Jemand  sich  finden,  der  diese  auf 
beiden  Seiten  geprägten  und  in  Schrift  und  Gepräge  weeontlich  der  späteren  Mflns- 
weise  folgenden  Stücke  den  ältesten  grofsgriecbischen  und  etruskischen  Stateren 
der  Zeit  nach  gleich  setzen  möchte.  Wer  wird  endlich  in  der  San  mit  den  Ferkeln, 
in  den  sieben  Bergen*),  in  dem  Pona  Kvft(nu>)  oder  in  dem  Ovalama  — 

das  ist  Valentia,  wie  nach  gewissen  späten  Griechen  (Feetus  v.  Romam  p.  266; 
Servius  zur  Aen.  1,  273;  Solinus  1,  1)  die  Stadt  Rom  geheifsen  hat,  bevor  der 
arkadische  Euandros  kam  nnd  diesen  Namen  ins  Griechische  übersetzte  — den- 
jenigen Abbnb  antiker  Ueberliefemng  verkennen,  mit  dem  italienische  Antiquare  der 
niedrigsten  Klasse  bekannt  zu  sein  nnd  vorkommenden  Falls  zu  manipnliren  pflegen! 
Die  Gleichartigkeit  der  Arbeit  und  die  Gleichzeitigkeit  des  Anftauchens  beider 
Stücke  im  römischen  Knnsthandel  lehren  das  Weitere. 

S.  207  Ä.  96.  In  der  hier  behandelten  Stelle  des  Uvins  hat  auch  Hadvig 
emend.  Liv.  p.  166  die  Verkehrtheit  der  gangbaren  Lesung  anerkannt:  neqa»  eaim 
pondo  luquam  tic  in  mmtrando  de  aeeilmt  Ubraiibue  potiium  reperitnr, 

S.  21 6.  Die  firagUche  Aufschrift  dieser  jetzt  in  das  brittiache  Hnsenm  über- 
gegangcnen  Münze  ist  nach  Luynes  Abbildung  (revne  nnmismatique  18b9  Taf.  16) 
vielmehr  den'. 

S.  218.  Die  folgenden  etruskischen  Silbermünzen  sind  auf  einen  anderen 
als  den  bisher  allein  bekannten  Fuls  geschlagen: 

11.35  (Gotha,  gefuttert,  S.  261) 

11.30  (Sammlung  Luynes,  nummns 

de  Servius  Tnllius  p.  48)  beei  (?);  geflügelte  Meduse  )(  Rad 
11 . 125  (Britt  Mus.,  Luynes  a.  a.  0. ; ^ (a  S.  261  nnd  Nachtrag  zu  S.  216). 
das  S.  216  beschriebene 
Exemplar  mit  Aufschrift) 

11.40  (Paris,  Luynes  a.  a.  0.  Taf.  15  Bärtiger  Kopf  mit  Lorbeerkranz  )( 
N.  2)  ohne  Stempel. 

11.13  (Paris,  Luynes  a.  a.  0.  Taf.  15  Bärtiger  Kopf  mit  Band  )(  ohne 
N.  3)  Stempel. 

*)  Lajroe«  bctclircibt  freilich  co:  Mm$tu€  purtagtani  datjt  Im  legemd*  ti  rtpmtmni 

$mr  dts  ohfeU  indecii  et  omduUe  comme  $omt  Ut  enUmiiUt  de  virtiimee  $mr  Im  eaeee  p^U, 
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Von  dienen  Gewichten  war  nur  daa  zuerst  genannte  bisher  veröffentlicht  und  diesem 
konnte  als  dem  eines  der  Angabe  nach  gefutterten  Exemplars  kein  Gewicht  bei- 
gelegt werden.  Seitdem  nun  aber  vier  andere  nicht  gefutterte  Grofsstücke  von 
gleichem  Gewicht  zum  Vorschein  gekommen  sind,  steht  die  wichtige  Thatsache 
fest,  dafs  Etrurien  nicht  ausschiielslich  auf  attischen  Fufs  Silber  gemUnzt  hat,  son- 
dern auch  auf  deiyenigen,  den  wir  den  persischen  Silberfufs.  genannt  haben  und 
der  in  ganz  Kleinasien  die  primitive  Silberwahrung  gewesen  zu  sein  scheint 
(S.  12—18).  Es  schlielst  sich  diese  neue  Thatsache  Übrigens  auf  das  Beste  an  die 
bisher  ermittelten  an;  denn  da  in  der  etruskischen  GoidprSgung  der  mileeiscbe 
Fuls  herrscht,  so  ist  cs  nur  natürlich,  dals  die  in  Miletos  und  sonst  überall  im 
Orient  ursprüngliche  Silberwährung  such  in  etruskischen  SilbermOnzen  begegnet. 
Diesen  etruskischen  SUberfufs  kann  man  nur  unmittelbar  ans  dem  persischen  Silber- 
stater sbleiteu,  nicht  aber  aus  den  daraus  modificirten  äginäiscben  und  chalkidi- 
schen  Währungen ; denn  für  äginäische  Stater  sind  jene  Stücke  zu  leicht  (S.  44)  und 
die  chalkidiscbe  Währung  kennt  nur  die  Drachme,  nicht  den  Stater  (S.  46.  91).  — 
Daa  gewöhnliche  etruskische  silberne  Grolsstück  darf  nicht  für  daa  ans  Jenem 
Tridrschmon  entwickelte  Tetradraohmon  gehalten  werden,  da  die  Wägungen  ein 
namhaft  höheres  Gewicht  ergeben  und  auch  andere  gewichtige  Anzeichen  die  Mehr- 
zahl der  etruskischen  Münzen  dem  attischen  System  znweisen  (S.  68).  Dagegen 
werden  die  vielfach  ausweichenden  Gewichte  der  kleineren  etruskischen  Silber- 
münzen (S.  261  f.)  wahrscheinlich  in  der  Art  aufzufaasen  sein,  dafs  aufaer  der  ge- 
wöhnlichen auf  dem  attischen  Tetradraohmon  beruhenden  Reihe  auch  TbeilmOnzen 
des  persischen  Silberstaters  darin  enthalten  sind;  doch  ist  die  Sonderung  der 
Gruppen  mit  den  jetzt  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  nicht  ausführbar  und  selbst 
auf  die  wichtige  Frage,  ob  der  persische  Silberstater  in  Etrurien  gehälftet  oder 
gedrittelt  ward,  können  erst  weitere  Beobachtungen  und  Wägungen  die  Antwort 
geben. 

S.  242  schreibe:  LVCERI  statt  UoVCERI. 

S.  252.  Arpi  mit  drei  Aehren;  1.91  (=  29{  Northwick)  Gr.  — Die  Münzen 
mit  dem  Haken  (nicht  Halm)  gehören  nach  der  Bemerkung  des  Ver&ssers  des 
North wickschen  Katalogs  (Gurt)  nicht  hieher,  da  sie  durchaus  im  südlichen  Klein- 
asien sich  finden. 

S.  261.  Das  Tetradrachmon  des  Pariser  Kabinets  mit  dem  Eber  wiegt  nach 
Luynes  (nummns  de  Ser.  Tullius  p.  49)  nur  15 . 643  Gr.  Ein  anderes  gleichartiges 
mit  der  Chimaera  in  der  Sammlung  Fox  wiegt  16.327  Gr.  (Luynes  a.  a.  0.). 

S.  261.  Hedusenhaupt  von  vom  )(  ohne  Stempel,  schwer  2.07  (=  32  North- 
wick) Gr. 

S.  293  Z.  19  schreibe;  Vollkraft  statt  Volkskraft. 

S.  311.  Es  verdiente  noch  erwähnt  zu  werden,  dafs  nach  Asconins  (in  Pison. 
p.  3)  Placentia  die  dreinndfunfzigsCe  von  Rom  ausgefUhrte  Colonie  ist;  wobei,  wie 
aus  dem  Zusammenhang  sich  ergiebt,  Bürger-  und  latinische  Ck>lonien  durch 
einander  gerechnet  sind.  Unsere  Verzeichnisse  (S.  311.  332)  nennen  bis  zum  J.  536 
34  latinische  und  11  Bürger-,  zusammen  also  45  Coionien,  so  dafs  uns  abo  acht 
fehlen. 

S.  330  Z.  21  streiche  Kaelia. 
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S.  390.  Waa  über  du  Oeprige  des  Semivictoriataa  hier  geaagt  iat,  iat  nach 
S.  481  zu  berichtigen. 

S.  392  A.  82  mit  An  10.68  (=  164.9  Northwick)  Gr. 

S.  405  A.  124.  SechzigaeaterzatOck  3.37  (=  62  Northwick,  mit  dem  Pen- 
tagon, rohe  Arbeit);  3.35  {=  61.7  Northwick,  ohne  Beizeichen,  ach6ne  Arbeit). 
Zwanzigaeaterzatttck  1.11  (=  17.2  Northwick)  Gr. 

S.  414.  Dem  Schatze  von  Hontecodruzzo  ungefähr  gleichzeitig  iat  der  kürz- 
lich unweit  Carrara  auf  der  Strafae  nach  Maaaa  gefundene,  über  den  Cavedoni 
Bullett.  deir  Inat  1860  p.  139  mit  gewohnter  Sorgfalt  berichtet  Unter  den  un- 
gefähr 130  Münzen  deaaelben,  die  Cavedoni  aah,  befanden  eich  an  voraullaniachen 
Sorten  unsere  Nummern  69.  79.  87.  92.  1Q6.  109.  119.  134. 135. 139. 146. 162.  173  b. 
177.  179.  182.  184.  185.  189.  195.  196.  197.  207.  209.  210.  213.  214.  215;  an  nach- 
aullaniachen  die  Münzen  dea  L.  luliua  Buraio  (frisch)  N.  222;  des  Q.  Antonius  Balbns 

(frisch)  N.  225;  des  C.  Annius  (friach)  N.  228*);  der  MUnzmeister  Gar Ocul 

Ver ....  (frisch)  N.  229;  der  Mttnzmeister  L.  Censorinns,  P.  Crepiisius,  C.  Limetenna 
N.  230;  des  L.  Rubrius  Dossennus  N.  231,  des  Cn.  Lentulus  N.  232,  des  C.  Norbanus 
(frisch)  N.  236  und  dea  L.  Cossutius  Sabula  N.  282.  Die  zuletzt  anfgefOfarten 
Münzen  kamen  mit  Ausnahme  der  des  Sabula  sämmtlicb  auch  in  Montecodruzzo 
vor;  die  des  Sabula  war  bisher  in  keinem  älteren  Schatz  als  dem  von  Cadriano 
gefunden  worden,  wird  aber,  da  sie  nicht  gemein  ist  und  füglich  blofs  ihrer  Selten- 
heit wogen  in  Montecodruzzo,  Roncofreddo  und  Frascarolo  gefehlt  haben  kann,  dem 
Schatz  von  Carrara  zufolge  in  die  Zeit  vor  673  zu  setzen  sein.  Bei  der  geringen 
Zahl  der  bis  jetzt  von  dem  neuen  Fund  erhobenen  Stücke  kann  ans  dem  Nicbtvor- 
kommen  selbst  häufiger  Sorten  kein  sicherer  Schlufs  gezogen  werden ; sollte  es  aber 
sich  bestätigen,  dafs  die  bei  Montecodruzzo  gefundenen  häufigen  Denare  N.  221. 
226.  227.  233.  235.  237  alle  oder  doch  einige  in  Carrara  gefehlt  haben,  so  würde 
die  Vergrabung  des  Schatzes  von  Carrara  zwischen  die  des  fäsulanischen  und  des 
Schatzes  von  Montecodruzzo,  also  etwa  um  670—672,  in  die  Epoche  des  gerade  in 
Etrurien  vorzugsweise  geführten  marianisch-sullanisoben  Bürgerkrieges  fcllen  und 
uns  durch  denselben  die  Möglichkeit  gegeben  sein  die  Münzen  von  Montecodruzzo 
abermals  nach  dem  Alter  zu  scheiden.  Eine  vollständigere  Verzeichnung  des  wich- 
tigen Fundes  bleibt  danach  dringend  zu  wünschen.  — Ohne  Zweifel  irrig  achtet 
Cavedoni  den  Schatz  von  Carrara  gleichzeitig  den  Jüngeren  von  Roncofreddo  und 
Frascarolo.  — Auffallend  ist  die  grobe  Zahl  von  Quinären,  die  dieser  Fund  ergeben 
hat:  es  fanden  sich  deren  44  (von  den  Geprägen  N.  179.  182.  184.  195. 197.  209. 
231.  232),  so  wie  6 Anderthalbsesterzstttcke.  (N.  196)  auf  etwa  80  Denare. 

S.  415  Z.  5 schreibe:  Sclavenkricges. 

S.  417.  Dem  Schatz  von  Peccioli  ungefähr  gleichzeitig,  vielleicht  noch  etwas 
früher  vergraben  bt  der  in  diesem  Jahre  (Revue  Num.  Fiauf.  1860  , 230)  zu  Ar- 
banats  (Gironde)  gefundene  von  etwa  10(X)  Denaren,  in  welchem  mehrere  Münzen 
mit  den  Namen  der  Triumvim  (darunter  einer  von  Barbatins,  auch  ein  Quinär  des 
Antonius  von  Lugudunum)  sich  fanden,  während  die  des  L.  Musaidius  Longns  nnd 
des  Q.  Voconins  Vitulus  fehlten.  Es  ut  in  hohem  Grade  zu  bedauern,  dab  die  alt- 


')  Die«e  fehlen  in  CiTedonU  Veraeiehaif»,  wenien  aber  nachber  beillnflg  erwihat. 
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hergebrachte  unviaseneohaftliche  Verzeichnnng  der  Denarfunde  blofa  nach  Geschlech- 
tern unter  Angabe  der  auf  ein  jedes  entfallenden  Stflckzahl  in  einem  Blatt,  wie  die 
Revue  Numismatique  Pranfaise  ist,  noch  immer  ausschlielslich  den  Platz  behauptet, 
obwohl  anerkannter  Hafsen  Verzeichnisse  dieser  Art  weder  ihr  den  MOnzforscher 
noch  auch  nur  flir  den  Mflnzsammler  den  geringsten  Werth  haben  und  billig  in 
Zukunft  den  gerichtlichen  NachlaDsinventaren  Vorbehalten  bleiben  sollten. 

S.  4Ö5  Z.  1 V.  u.  streiche  N.  229  nach  S.  601. 

S.  55U  A.  2G4.  Die  hier  angezogene  Erörterung  über  das  Cognomen  Au^- 
rimu  ist  seitdem  im  Rhein.  Hus.  N.  P.  15,  208  f.  erschienen. 

S.  667  Z.  13  V.  u.  schreibe;  bis  hinab  zu  4.46  Gr. 

S.  679  A.  53.  Ein  in  den  Schriften  der  Luxemburger  Gesellschaft  Jahrg.  9 
(1853)  S.  150  mitgetheiltes  in  Rödchen  bei  Reckange-snr- Messe  gefundenes  kelti- 
sches Goldstflck  mit  wenig  entstelltem  Apollokopf  und  Biga  ist  22karätig  und  wiegt 
8.1  Gr.,  steht  also  dem  Musterstttck  ziemlich  nahe.  Herr  Rudolf  Blanehet,  Custos 
des  Laosanner  Museums,  hat  kürzlich  eine  Zusammenstellung  der  keltischen  Gold- 
mllnzen  nach  dem  Gewicht  und  dem  Peingehalt  angekündigt,  die  sicher  sehr  be- 
lehrend sein  wird;  nur  können  wir  den  dringenden  Wunsch  nicht  znrUckhalten, 
dafs  dieselbe  die  Wägungen  nicht  blols  im  Durchschnitt  und  nicht  ohne  genaue 
Mfinzbeschreibnng  mittheilen  möge. 

S.  682  A.  61.  Ein  anderes  besser  erimltenes  Exemplar  der  Münze  fand  sich 
im  Luxemburgischen  bei  Mersch  im  Alzetthal;  die  Aufschrift  ist  Pottina,  nicht 
Gottina  (Pnbl.  de  la  soc.  du  Luxembourg  8,  181). 

S.  688.  Andere  grolse  Funde  goldener  Hohlmflnzen  namentlich  in  Baiem 
verzeichnet  Job.  Heinr.  Müller  deutsche  Münzgeschichte  (Leipzig  1860)  1,  17  f. 
Bei  Haldenwang  (Landgericht  Kempten)  fand  sich  eine  solche  zusammen  mit  einem 
römischen  Solidus  von  Constantinus  II.  Nach  der  Angabe  desselben  (1,  36)  werden 
dergleichen  Goldmünzen  im  mittleren  Deutschland  nur  veieinzelt,  im  nördlichen 
gar  nicht  gefunden. 

S.  702  Z.  15  V.  u.  schreibe:  Asandros,  Dyiuunis. 

S.  792  Z.  17  V.  u.  schreibe:  xtgäna. 

S.  809.  Ein  Fund  von  etwa  600  Münzen  bei  Ettelbrttck  (Namnr)  ergab  von 
Goidianus  III  30;  von  Philippus  45;  von  Traianns  Decins  13;  von  Gallus  undVo- 
lusianus  20;  von  Aemilianus  2;  von  Valerianus  63;  von  Gallienus  50;  von  Postu- 
mns  360  (Pnbl.  de  la  soc.  du  Luxembourg  11,  S.  114  f.).  Es  sind  Verhältnisse 
ungefähr  wie  in  den  Schätzen  von  Veillon  und  Saint -Gond. 

S.  822.  Ein  gleichartiger  bei  Bitburg  (Regierungsbezirk  Trier)  zwischen  Trier 
und  Köln  1859  gemachter  nnd  von  Namur  in  der  Rev.  num.  Beige  Serie  3,  Bd.  3, 
S.  469  sorgfältig  beschriebener  Fund  von  403  in  einem  Gefäls  vergrabenen  kleines 
Kupfermünzen  ergab 


unkenntliche  .... 

61 

Haximinus  Dazu  , . . 

3 

Licinius  I 

50 

Constantinns  I . . . . 

278 

Crispus  Caesar  .... 

10 

Constantinus  Caesar  . . 

11 
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damnter  mit  gmio  pop»li  B<matU  die  4 des  Daza  and  46  von  Licinina  I,  mit  m/i 
invido  eomiti  5 TOD  Lieinioa  I,  257  ron  Conatantin  I,  1 von  Constantin  II.  Der 
Schatz  ist  also  zwischen  317  und  (da  Constantias  Caesar  fehlt)  323  ▼ergraben  and 
dem  in  der  Tafel  yerzeichneten  von  Sainte-M6re-Eglise  gieichzeitig;  er  bestätigt, 
dafs  das  bessere  diocletianische  Knpfetgeld  (mit  Änsnidime  des  von  Hans  aus  gering 
geprägten  des  Oaza,  8.  801  A.  219)  schon  am  320  ans  dem  Umianf  verschwanden 
war  (S.  825)  and  nur  die  S.  801  A.  219  bezeichnete  Sorte  das  derzeitige  Kupfer- 
conrant  ausmachte.  Erwähnnng  verdient  noch,  dals  von  den  344  MOnzen  dieses 
Fundes,  aaf  denen  die  Prägstätte  lesbar  war,  256  das  Zeichen  von  Trier,  37  das 
von  London,  25  das  von  Aries,  24  das  von  Ljon,  2 das  noch  anerklärte  Zeichen 
MOST  anfwiesen.  Es  ist  dies  ein  nener  Beweis  dafür,  dais  die  Kupfermünze  der 
späteren  Kaiserzeit  die  Grenzen  der  Provinz,  in  der  sie  geprägt  war,  nicht  gerade 
häu&g  aberschritt;  wodurch  sich  erkiärt,  dals  das  Knpfer  in  verschiedenen  Provinzen 
verschieden  stehen  and  zur  Versendung  and  Agiotage  Veranlassung  geben  konnte 
(S.  805  A.  233;  S.  844).  Uebrigeiu  ist  selbst  bei  den  Silbermttnzen  Aehnliches  wahr- 
genommen  worden  (S.  789  A.  163;  S.  820  A.  310). 
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Dm  Vn’teicbmfs  Ut  im  Antchlafs  an  die  gangharea  Tafeln  bauptaleblich  nach  Geaeblecbtcrn  ge* 
ordnet;  die  niebt  sieber  anftolötenden  Geseb1«cbt»>  to  wie  die  niebt  einem  bentimmteo  Gesebleebt 
auauweiaenden  Beiaamen  und  di«  Mdnaatlttcn  aiod  daawiaebeo  eingeatellt,  aber  doreb  andere 
Schrift  uoteraefaiedeD.  Die  in  dem  Veraeiebnifa  der  repobUkaniachen  Hdnaen  S.  474  — 649  ent- 
haltenen MOnaatltteo-  und  M&nameiatemamen  aiod  nach  Nummern  aagefhbrL  Die  Hünameiater 
der  Republik  aiod  mit  Quadrat»,  die  nachrepublikaniachen  dagegen,  ao  weit  deren  Aufnahme 
Oberhaupt  iweekmifaig  aebieo,  mit  gewöbnlieher  SebriA  gedruckt.  Die  runden  Klammern  () 
beaeiebnen  die  anf  Vermutbang  oder  nicht  gana  aioberer  Ergftainog  beruhenden  Namen,  die 
eckigen  [ ] irrige,  aber  gangbare  Leaongen  oder  AuflOaungen. 


Ohne  Hünzzeichen  mit  ROMA  N,  1.  2. 
3.  i.  5. 6.  7. 8.  9. 100. 121. 172. 196  j 
mit  ITALIA  oder  vUeliü  N.  216 ; 
ohne  Stzdtnamen  N.  211.  216  c.f.  g.  i. 
221  6.  c.  222  i.  c.  224  e.  229  g.  241. 
266.  275. 

L.  A....  P....  N.  20. 


Aturii. 

ü.  ABVRIVS  GEMINVS  N.  101. 

M.ABVEIV8M.F.GEMINVS  N.  102. 
AccoMi. 

P.  Accoleius  Lariscolus  S.  652. 

AciUl. 

W.  ACTIAVS  N.  273.  S.  374  A.  27. 
M.  ACILIVS  M.  F.  N.  123. 

BAL(BVS)  N.  60. 

U’.  ACILIVS  BALBVS  N.  122. 


AelU. 

Q.  Aelins  Lzmia 
P.PAETVS 
AemilU. 

[H.  ABI] 

L.  BVCA 
L.  Aemiliuz  Bnes 


S.  744  A.  15. 


N.  63. 


N.  82  A.  157. 
N.  301. 
S.  662.  740. 


(M\  AEMIUVS  LEPIDVS)  N.  124. 
(M.  LEPIDVS)  N.  275. 


l^VLLVS  LEPIDVS  N.  274. 

M.  SCAVRVS  N.  267. 

AESILLAS  (Makedonien)  S.375  A.30. 
A/ramiL 

SP.  AFRANIVS  N.  54. 

AT....  K.  12. 

C.AL....  N.35. 

AUia. 

?BAL(A)  N.  60. 

C.ALUVSBALA  N.170(ygl.S.666). 
AlUena. 

A.  AUienua  S.  651. 

Ann«. 

Annins  S.  744  A.  15. 

C.  ANNIVS  T.  F.  T.  N.  N.  228. 


Antetllt,  AnllMt. 

C.  ANTESTIVS  N.  55. 

L.  AJJTESTIVS  GRAGKVLVS)  N.103. 
C.  AntUtius  Reginua  S.  742. 

C.  Antiatiua  Vetua  S.  742  A.  9. 


Antli. 

C.  Antioa  C.  f.  Reatio  S.  651. 

Anton«. 

M.Antoniua  S.  743(A.12).752.759.76a 
qTaNTONIVS  BALBVS  N. 225 
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Apputeii. 

L.  APPVLEIVS  DEC . 
ürso) 

L.  SATVRNINV8 
Apronii. 

Aproniiu 
AtfuiUH. 

M'.  AQVILLIVS 


(Uunda, 
S.  375  A.  28. 
N.  171. 

8. 744  A.  15. 

N.  125. 


M’.  AQVILLIVS  M’.F.M'.N.  N.  276. 

L.  Aquilliog  Florus  8.  726. 

M.  Aquinog  S.  653. 

Arrii. 

M.  Arnos  Secundos  8.  652.  741. 

Aiinli.  • 

C.  Asinios  C.  f.  Gallus  8.  744  A.  15. 
?AT....  N.41A.97. 

AKM. 

(C.  ATIL]  N.  80  A.  153. 

L.  ATILFVS  NOM(ENTANVS)  N.  116. 


SAKANVS 

M.  ATILIVS  SAKANVS 
Aufidii. 

M.  AVFIDIVS  RVSTICVS 
AMrelit. 

AVKELIVS 
AVKEL1V8 

L.  COTTA 

M.  AVKELIVS  COTA 
AVKELIVS  KVF(VS) 

M.  AVKELTV’S  SCAVRVS 

Antrotiii. 

AVTRONTVS 
Axii. 

L.  AXSIVS  L.  F.  NASO 
B.... 

Bartu. 

TAMPILVS 

M.  BAEBIVS  Q.  F.  TAMPILVS  N.  59. 
Brtilimi. 

P.  Betilienos  Bassus  8.  744  A.  15. 
BnltU. 

SWHA  (Makedonien)  8.375  A.30; 

8.  692  A.  87. 

?M.  C....  N.  31. 

CarcitU. 

CAE(CIUVS)  (Maked.)  8. 375  A.  30; 

8. 692  A.  87. 
A.  CAE(CILrVS)  N.  62. 


N.  57. 
N.  56. 

N.  117. 

N.  21. 
N.  36. 
N.  200. 
N.  126. 
N.  58. 
N.  199  a. 

N.  22. 

N.  277. 
N.  37. 


N.  23.  ; — 


C.  CAECIUVS  CORNVTVS  (Bithy- 

nien)  S.  376. 

METELLVS  N.  24.  [44]. 

METELLVS  N.  61. 

C.  METELLVS  N.  127. 

L.  METELLVS  N.  173. 

M.  METELLVS  Q.  F.  N.  128. 

Q.  METELLVS  N.  131.  133. 

Q.  CAECIUVS  METELLVS  PIVS 

N.  172.  244. 

Q.  Metclios  Pius  Scipio  S.  375.  650. 
[Caeciaae.] 

[A.  CAECINA]  N.  62. 

Cartil. 

L.  CAESrVS  N.  174. 

CaUdU. 

M.  CALIDIVS  N.  133. 

CalpurnU. 

CN.  CALPVRNIVS  N.  38. 

P.  CALPVRNIVS  N.  104. 

N.  175. 
S.  650. 
8.  744  A 15. 
N.  264. 
N.  209. 
N.  302. 


PISO 
Cn.  Piso 
Cn.  Piso  Cn.  f. 

C.  PISO  L.  F.  FRVGI 

L.  PISO  L.  F.  FRVGI 

M. PISO  M.F.FKVGI 
Caninii. 

L.  Caninius  Gallas  S.  742. 

CA(NVSIVM)  N.  15.  S.  372. 

Carltii. 

T.  Carisius  ‘ S.  651. 

[Carvilii]  N.  229. 

Cattii. 

C.  CASSIVS  N.  134.  238.  S.  653. 
L.  CASSIVS  Q.  F.  N.  245. 

Q.  CASSIVS  N.  278. 

L_C.^SIVS  CAINCIANVS  N.  176. 
C.  Cassius  C.  f.  Celer  S.  744  A.  15. 
LONmNVS  N.  279. 

CrttU. 

L.  Cestius  S.  652.  741. 

CipiL 

M.  CIPIVS  M.  F.  N.  135. 

Claudit,  Clodii. 

AP.  CLAVDFVS  N.  177. 

C.  Ciodius  C.  f.  S.  652.  741. 

P.  Ciodius  M.  f.  S.  653.  741. 

TI.  CLAVÜIVS  TI.  F.  AP.  N.  N.246. 
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C.  Marcellus 

S.  650. 

Puleher 

S.  744  A.  15. 

C.  PVLCHEK 

N.  178. 

VVNIfMAXVS) 

N.  63. 

Clorii. 

0.  Clovins 

S.  654  A.  552. 

Ö.  SAX(VLA) 

K.  G4. 

Clovlii. 

T.  CUIVLIVS 

N.  179. 

CofUi,  Com. 

L.  COlUVS 

N.  er>. 

CALUVS 

N.  280. 

C.  CUILIVS  C.ALDVS 

N.  180. 

[P.  CALD] 

N.  104. 

CoHHidii. 

0.  CONSIDIVS  NONIANVS  N.  281. 

C.  Considius  Paetus 

S.  651. 

Coponii. 

C.  Coponins 

S.  650. 

Cordll. 

M’.  Cordius  Kiifus 

S.  651. 

OOKUVS 

N.  285. 

Cornfiti. 

[C.  BLAS] 

N.  66  A.  133. 

CN.  BEASIO  CN.  F. 

N.  181. 

P.  BLASIO 

N.  66. 

CETEGVS 

N.  136. 

CINA 

N.  67. 

LENTVLVS 

N.  242  6. 

CN.  LENTVLVS  N.  232.  242  o.  (vgl. 

S.  407  A.  128). 

Cossiis  Cn.  f.  (..cntQlus 

S.  742. 

L.  La;utulus 

S.  650. 

Ein  zweiter  dieses  Namens,  Münz- 
meister und  zugleich  flamen  Mar- 
Uali»,  scldiig  Silberiailnzen  unter 
Augustiis  (vgl.  S.  742). 
r.  LENTVLVS  P.  F.  P.  N.  N.  243. 
LESTVLVS  M.Vli(CEELI)  F.  N.  204. 
MAUCELLINVS  N.  303. 

Lontuliis  Spinther  S.  6ä3. 

L.  SCIPIO  ASIAGENVS  N.  201. 
Siscnna  S.  744  A.  15. 

CN.  COKNELI VS  L.  F.  SISENA  N.137. 
FAVSTVS  N.  203.  209. 

L.  SVLLA  N.  224  (vgl.  S.  407.  6B9). 
P.  SVLA  N.  68. 


Curnußctl. 

Q.  Comuficius  S.  653. 

Cotconil. 

L.  COSCONIVS  M.  F.  N.  199  b. 

Cossutii. 

C.  Cossutius  Maridisnus 

S.  652.  JiO  (vgl.  S.  457). 
L.  COSSVTIVS  C.  F.  SABVLA 


N.  282  (vgl.  .S.  861). 

CrrprreH, 

Q.  CREPERER'S  M.  F.  ROCTS  N.  283. 

CrejHttii. 

P.  CKEPVSIVS 

N.  230. 

Crilonit. 

L.  CRITONTTS 

N.  223. 

CROT(O) 

N.  14. 

Cuft{iennii). 

C.  CVP(IENNIVS) 

N.  70. 

L.  CMMENNIVS) 

N.  69. 

?P.  CVP(IENNIVS) 

N.  70  A.  138. 

Curiatii. 

C.  CVRIATIVS  TRIGEMINTS  N.71. 

C.  CVTUATIVS  TRIGEMLWS  F. 

N.  234. 

Curtii. 

Q.  CVRTIVS  N.  139  (vgl.  S.666). 

D.... 

N.  39. 

M.  D.... 

N.  *25. 

Decii. 

DECH’S  MVS  S.  486  (vgl.  8.  759 

A.65). 

Drcimii  f 

FLA  VS 

N.  72. 

Diäii. 

T.  DEIDIVS 

N.  138. 

Domitii. 

CN.  DOMITH^S  N.  40. 105. 139  (vgl. 

S.666).  199. 

Cn.  Domitius  Calvinus 

8.  666  A.  18. 

IDuiUi]. 

[M.  DVILIVS] 

N.25. 

Durmü. 

M.  Durmius 

8.  742. 

Egnatii. 

C.  EGNATIVS  CN.  F. 

CN.  N.  MAX- 

SVMVS 

N.  247. 

Effnatuteii 

C.  EGNATVTJüVS  C. 

F.  N.  182 

Eppii. 

Eppius 

8.  650. 
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c.  F....  N.  108. 

L.F....  P....  N.26. 

Faöii. 

C.  FABIVS  C.  F.  N.  205. 

L.  FABIVS  L.  F.  HISPANIENSIS 

N.  228. 

Q.  FABIVS  LABEO  N.  140. 

Q^MAXVMVS  N.  129. 

N.  FABIVS  PICTOR  N.  141. 

Fatrinii. 

M.  FABRINIVS  N.  212. 

FanHii 

C.  Fannius  C.  f.  (Aaia)  S.  375  A.  33. 
M.  FANNIVS  N.  148  o.  223. 

M.  FANNIVS  C.  F.  N.  148  c.  d. 
Farnleü. 

L.  FARSVLEIVS  MENSOE  N.  248. 
Flaminii. 

L.  FLAMINIVS  CILO 
L.  Flaminiua  Chilo 
Flavii. 

C.  Flavitu  Hemic .... 

FonMi. 

C.  FONTEFV'S 
M’.  FONTEIVS 
^ FONTEIVS  C.  F. 

P.  FONTEWS  P.  F.  CAPITO  N.  284. 
Fnfii. 

KALEN\'S  N.  285. 


N.  142. 
S.  662.  740. 

S.  653. 

N.  143. 
N.  198. 
N.  221. 


FulcimiU. 


L.  FVLCINNTl’S  (Makedonien) 


FulvH. 


S.  375  A.  29. 


CN.  FOLVrVS  N.  133. 

Fundanii. 

C.  FVNDANTVS  N.  184. 

Furii. 

L.  FVRIVS  N.  73. 

SP.  FVRIVS  N.  74. 


L.  FVRIVS  CN.  F.  BROCCm’S  N.  286. 
P.  FOVRIVS  CRASSIPES  N.  237. 

M.  FOVRIVS  L.  F.  PHILVS  N.  183. 


PVRPVREO 

6allii. 

C.  Gallioa  Lnpercug 
Galns 
[OarcitU] 

GAR.... 


N.  27.  75. 

S.  744  A.  15. 
S.  744  A.  15. 
N.  229. 
N.  229. 


etuii. 

CN.  GEUVS 

N.  144. 

H.... 

N.  17. 

Hertnnli. 

M.  HERENNTV'S 

N.  185. 

Hlrlii. 

A.  Hirtius 

S.  651. 

Uoralii. 

COCLES  S.  485  (vgl.  S.  759  A.  65). 

Hoildii. 

C.  HOSIDIVS  C.  F.  GETA 

N.  287. 

Hoitilii. 

L.  Hoatilioa  Saserna 

S.  651. 

L.  UOSTILIVS  TVBVLVS 

N.  76. 

Jni  (osküch). 

MI.  IE'iIS.  MI 

N.220. 

/«.... 

L.  m.... 

N.  77. 

lulii. 

CN.  IVLFVS  L.  F.  (Cordnba) 

8.  375  A.  28. 

L.  rVLIVS  N.  118.  186. 

L.  IVLIVS  BVRSIO 

N.  222. 

CAES.(VJ8  N.  272.  S.  650-652 

(vgl.  S.  407). 

L.  IVLIVS  L.  F.  CAESAR 

N.  187. 

SEX.  IVLIVS  CAISAK 

N.  106. 

?l7saunator 

N.  238. 

lunii. 

C.  IVNIVS  C.  F. 

N.  78. 

M.  IVNIVS 

N.  79. 

SI(LANVS)  (Makedonien)  S.375  A.30. 

D.  SILANVS  L.  F. 

N.  210. 

M.  SILANVS  N.  139  (vgl.  S.  666). 

luventii. 

TALNA 

N.  41. 

C.  TALNA 

N.  80. 

KA.... 

N.  16. 

KOP[KTPA)  N.  12. 

S.  372. 

Lidnii. 

L.  LICINIVS 

N.  199. 

P.  CRASSVS  M.  F. 

N.  288. 

P.  Craasus  lunianua 

S.  650. 

C.  LICINIVS  L.  F.  MAGER 

N.  235. 

MVRENA 

N.  145. 

A.  Licinina  Nerva 

S.  651. 

A.Licinina  Nerva Silianua  S.744A.15. 
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P.  NERVA  N.  146. 

P.  Licinius  Stolo  S.  744  A.  14. 


Livinrit. 


Regulus  S.  744  A.  15. 

L.  UivineiUB  Regulas  S.  G53.  741. 

LolHi. 


Palikanus 

S.  651. 

LVCEKIA 

N.  11. 

L(VC1';RIA)  T.... 

N.  11. 

LucUü. 

M.  LVCILIVS  RVFVS 

N.  206. 

Lucrrtii. 

CN.  LVCRETIVS  TRIO 

N.  81. 

L.  LVCRETIVS  TRIO 

N.  249. 

hurii. 

P.  Lurius  Agrippa 

S.  744  A.  15. 

Lutatli. 

Q.  LVTATIVS  CERCO 

N.  42. 147. 

Lvcü  (oskisch). 

NI.  LVVKI  MR 

N.  218. 

LX.... 

N.  30. 

C.M.... 

N.  31. 

MA.... 

N.  43. 

Matcilii. 

[CROTOl 

N.  14. 

M.  Maecilius  Tullns 

S.  744  A.  15. 

Matnii. 

P.  MAE(NIVS) 

N.  44. 

1*.  M.AENIVS  ANITAS 

N.148a.6.e. 

Mainnii. 

C.  MAIANIVS 

N.  82. 

MaUii 

T.  MAL(LH'S) 

N.  177. 

Mamilii. 

L.  MAMILIVS 

N.  83. 

C.  MAMILIVS  LIMETANVS  N.  230. 

Manlii. 

A.  MANLIVS  A.  F. 

N.224A 

L.  MANLIVS 

N.  224  o. 

A.  MANLIVS  Q.  F.SER 

....  N.149. 

L.  TORQVATTS 

N.  150.  289. 

Jlfam't. 

M.  MARCIVS  M’.  F. 

N.  107. 

Q.  MAR(C1VS) 

N.  108. 

C.  MARCIVS  CENSORINVS  N.  233. 

C.Marcius  L. f. CensorinuB  S.744A.15. 

L.  CENSORINVS 

N.  230. 

Q.  MARCIVS  LIBO 

N.  84. 

PIIILIPPVS 

N.  290. 

L.  PHILIPPVS 

N.  152. 

Q.  PILIPVS 

N.  151. 

Maril. 

C.  Marius  C.  f.  Tromentina 

S.  742.  743  A.  10. 

Q.  MARIVS 

N.  85. 

C.  MARIVS  C.  F.  CAPITO 

N.  250. 

ilfafieni. 

MATI(ENVS) 

N.  32. 

P.  MAT(IENVS) 

N.  86. 

jlfrmmii. 

C.  MEMMIVS 

N.  153. 

C.  MEMMIVS  C.  F. 

N.291. 

L.  MEMMIVS 

N.  188. 

L.  MEMMIVS  GALERLA 

N.  202. 

L.C.MEMIESL.F.GALERIA  N.  226. 

MescinU. 

L.  Mescinius  Rufus  S. 

742  A.  9. 

[Melilii]. 

[CRüTO] 

N.  14. 

Mettii. 

M.  Mettius  S 

. 652.  740. 

Minalii. 

M.  Minatius  Sabinas 

S.  651. 

Minucii. 

L.  MINVCIVS 

N.  109. 

C.  AVGVRINVS 

N.  154. 

TL  MINVCIVS  C.  F.  AVGVRINVS 

N.  155. 

Q.  MINVCIVS  RITVS 

N.  87. 

Q.  THERMVS  M.  F. 

N.  189. 

[MucU], 

[OORDVS] 

N.285. 

Munatii. 

L.  Plauens 

S.  651. 

Musiidli. 

L.  Mussidius  T.  f.  I/)ngns  S.  653. 741. 

Piaevii. 

•i  BALiBVS) 

N.60. 

C.  NAEVIVS  BALBVS 

N.  251. 

C.  Naevius  Capclla  S.  ’ 

744  A.  15. 

L.  Naevius  SunUnus  S. ' 

744  A.  15. 

Q.  Nasidins  S.  659  A.  56i 

Nerii. 

Nerius 

S.  650. 
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Nonii. 

Sex.  Nonius  QninctilüuittB  S.744A.  15. 

SVFENAS 

N.  265. 

Sorbani, 

NORBAN^'S 

N.  305. 

C.  NORB.\NVS  N.  236.  S. 

652.  741. 

Xumitorii. 

C.  NMUTOEIVS 

N.  156. 

NumoHii. 

C.  Numonius  Vaals  S. 

652.  741. 

OC^’L.... 

N.  229. 

[OjrH/mi]. 

[Q.  OGVLNIVS  GALLVS] 

N.  229  A.  394. 

Qpimii. 

OPEMIVS 

N.  45. 

OPEIMIVS 

N.  112. 

L.  OPEIMIVS 

N.  110. 

M.  OPEIMIVS 

. N.  111. 

[Oppii], 

[L.  SALINATOR] 

N.  238. 

P.... 

N.  18. 

M.  P.... 

N.  33. 

T.P.... 

N.  46. 

Papü. 

L.  PAPIVS 

N.  252. 

L.  Papi  US  Celsus 

S.  651. 

G.  PAAPli.  G.  MVtIl  (osk.)  N.  217. 

Papirii. 

CARBO 

N.  88. 

C.  PAPIRIVS  CARBO  (Bith.) 

S.  376. 

H.  CARBO 

N.  157. 

TVRDVS 

N.  89. 

Pedanii. 

Costa 

S.  653. 

Pftiltii. 

Petillius  Capitulinus 

S.  652. 

Petronil. 

P.  Petronius  Turpilianus 

S.  742. 

Pinmrii. 

NATA 

N.  90. 

NATTA 

N.  158. 

Ptartoril. 

L.  PLAETORIVS  L.  E. 

N.  262. 

Q.  PLAETORIVS 

N.  91. 

L.  Plaetorius  Cestianus 

S.  653. 

M.  PLAETORIVS  M.  F.  CESTl.VWS 

N.  261. 


Plane«. 


CN.  PLAservs 

N.  270. 

Plautii,  Plolii 

A.  PLAVTTV'S 

N.  270. 

[L.  P(LAVTn’S)  D(ECIANVS)]  N.211. 

L.  PL(A\T1VS)  H(VPSAEVS) 

N.  28. 

P.  HVPSAEVS 

N.  267.  268. 

L.  Plaudus  Plancus 

S.  651  (vgl.  S.  697  A.  109). 

C.  Plotius  Rufus 

S.  744  A.  15. 

Plutii. 

c.  PLvnvs 

N.  92. 

Pobticii. 

C.  POBLICIVS  Q.  F. 

N.  253. 

M.  PobliciuB 

S.  651. 

C.  MALLEOLVS 

N.  173. 

C.  MALLEOLVS  C.  F. 

N.  199  e. 

Pompardii  (maisisch). 

Q.  SILO 

N.  219. 

Pompeii. 

SEX.PO(MPEIVS)FOSTLVS  N.  159. 

JUGNVS  N.  240.  S.  650.  654—657 

(vgl.  S.  407). 

Cu.  Magnus  f.  S.  651.  654—657.  743. 

Sex.  Magnus  Pius  f. 

S.  657.  743. 

qTpompeivs  RVFVS 

N.  292. 

PomponU. 

L.  POMP(ONTVS) 

N.  93. 

L.  POMPONIVS  CN.  F. 

N.  199  d. 

L.  POMPO.NTVS  MOLO 

N.  190. 

Q.  MOLO 

N.  160. 

Q.  TOMPONIVS  MVSA 

N.  293. 

Q.  POMPONIVS  R\TVS 

1 N.  304. 

Poplilii. 

C.  POPLILIVS  (Mak.) 

S.375.A.29. 

PorcU. 

C.  CATO 

N.  94. 

M.  CATO  N.  197.  S.  650  (vgl. 

).  374  A.  26). 

M.  PORCIVS  LAECA 

N.  113. 

P.  LAECA 

N.  161. 

L.  PORCIVS  LICINVS 

N.  199  e. 

Posturnii. 

C.  l*OSTVMIVS  TA.... 

oder  AT.... 

N.  294. 

Albinus  Bruti  f. 

S.  652. 
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A.  ALBINVS  SP.  F. 

N.  173. 

A.  POSTVMIVS  A.  F.  SP. 

N.  AL- 

BINVS 

N.  254.  [ 

L.  POSTVBIIVS  ALBINVS 

N.  114. 

Procilii. 

L.  PROCILH^S  F. 

N.  255.  ‘ 

Q.... 

K.  19. 

Tl.Q.... 

N.  191. 

Quinciii. 

T.  QVINCTIVS  (griech.  Goldstater) 


S.  406  (vgL  8.377.  689).  ! 
T.  Q(VINCTIVS)  N.  115.  | 


T.QuinctiusT.f.  Criepinus Sulpicianus  j 

S.  744  A.  15.  I 
incttlii.  I 


QuinctilU. 

SEX.  Q(VINCTILIVS) 

N.  47. 

L.R.... 

N.  108. 

Rennit. 

C.  RENWS 

N.  95. 

KOSIA  N.  10. 

8.  373. 

[RoiniNj] 

N.  10. 

Roicii. 

L.  ROSCrVS  FABATVS 

N.  295. 

RubelUi. 

C.  Rubelliua  Blandus  8.  744  A.  15. 

Rubrtt. 

L.  RVBRIVS  D08SENNVS 

N.  231. 

C.  RVF(VS) 

N.  239. 

Rutlil. 

L.  Rvsxrvs 

N.  256. 

Q.  Rustius 

8.  742. 

Rutilii. 

L.  RVTILIVS  FLACCVS 

N.  257. 

Senin. 

L.  SENTIVS  C.  F.  N.  207. 

(L.  SATV’RNINVS]  N.  171. 

SepuUU. 

P.  SepuUius  Blacer 

S.  652.  740  (vgl.  8.739  A.1). 

Sergii. 

BI.  SERüIVS  SILVS  N.  162. 

Sercii. 

L.  Servius  Rufus  8.  652.  741. 


ServilU. 

C.  SERVEILI\'8  N.  130. 

C.  SERVEILIVS  C.  F.  N.  296. 

C.  SERVEILIVS  M.  F.  N.  163. 

BI.  Serviliua  8.  653. 

BI.  SERVEILIVS  C.  F.  N.  192. 

CAEPIO  N.  175. 

Q.JX^PIO  BRVTVS  N.  266.  S.  65a 
Casca  Longus  8.  653. 

P.SERVIUVSBLF.EVLLVS  N.208. 
Settu. 

L.  Sestius  8.  653. 


Atctnii. 


Q.  Sicinius 
SiUi. 

Silins 

[P.  NERVA) 
Spurt .... 

A.  SPVRI.... 


8.  650. 

8.  744  A.  15. 
N.  146. 

N.  98. 


Statu. 

Blurcus  8. 653. 

StatUii. 


Salvit. 

BI.  Salvius  Otho  8.  744  A.  15. 

Sanquinii. 

.M.  Sanquinius  Q.  f.  8.  744  A.  14. 
Satrtent. 

P.  SATRIENVS  N.  258. 

Saufrii. 

L.  SAVFEIVS  N.  96. 

Scribonii. 

C.  SCRIBONIVS  N.  48. 

LIBO  N.  274. 

Sempronii. 

GRIACVS)  N.  49. 

Ti.  Sempronios  Graccos 

8.  742.  744  A.  15. 

L.  SEMPRONIVS  PITIO  N.  97. 


Taurus 

8.  744  A.  15. 

Sulpicii. 

C.  SVLPICrVS  C.  F. 

N.  203. 

SER.  SVLPICIVS 

N.  297. 

P.  GALBA 

N.  (104].  260. 

C.  Sulpicins  Platorinns 

8.  742. 

[L.  Servius  Rufus] 

S.  652. 

BI.  T.... 

N.  34. 

P.  T.... 

N.  46. 

?TA.... 

N.  41  A.  97. 

Tarqnttii. 

C.  TARQVmVS  P.  F. 

N.  228. 

TE.... 

N.  50. 

Tertntii. 

C.  TERENTIVS  LVCANVS  N.  164. 

Dr  "'Zad  by  Goo  . ' 
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V»rro  S.  650. 

0.  VARO  N.  51. 

Tkorii. 

L.  THOKIVS  BALBV3  N.  193. 

TilU.  ' 

Q.  TITIVS  N.  213. 

TMnii.  I 

0.  T1TIX1V8  N.  119.  I 

M.  TITISIVS  N.  99.  | 

TUurii. 

L.  TITVRIVS  L.  F.  SABIN\'.S  N.  214. 
TOD....  N.  29. 

TreianU. 

L.  TREBAMVS  N.  165. 

TuUH. 

M.  TV'LLIVS  N.  166. 

[TurWlii]  S.  585  A.  362. 

[rr61nii]  N.  177. 

V....  N.  167. 

C.  V....  C....  N.  168. 

yalrrli. 

VAL(ERIVS)  N.  52. 

L.  Valerius  Acisculns  S.  651. 


L.  Valerius  Oatullus  S.  744  A.  15. 
O.  VALERIVS  FLACCV8  N.  227. 
C.  VALEKIVS  C.  F.  FLACCVS 

N.  120. 

L.  VALERIVS  FLACCVS  N.  194. 


MESS.4LLA  F.  N.  271. 


Volusus  Valerius  Messalla 


S.  744  A.  15. 

Varyuntrii, 

M.  VARGVNTEIVS 

N.  132. 

VER.... 

N.  229. 

IVttii. 

1*.  SABINVS 

N.  195. 

T.  VEITIVS  SABINVS 

N.  298. 

Vtturii. 

TI.  VETVRIVS  B.... 

N.  169. 

Vibii. 

..VIBIVS 

N.  305. 

[C.  XOKBANVS] 

N.  236. 

C.  VIBIVS  C.  F.  PANSA 

N.  215. 

C.  Vibius  C.  f.  C.  n.  Pausa 

S.  652. 

C.  Vibius  Varus  S. 

653.  741. 

VIB(O) 

N.  13. 

Kinicil. 

L VINICrVS 

N.  299. 

L.  Vinicius  8.  742  A.  9. 

ülo.... 

h.  VLO..,.  L.  F.  STRABO 

N.  300. 

VoconiL 

Q.  Voconius  Vitulus 

S.  742. 

Voitfii. 

M.  VOLTEIVS  M.  F. 

N.  259. 

[L.  VOLTEIVS  L F.  STRABO] 

N.  300. 
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Die  einfache  Zahl  beiriehnet  die  Seite. 
A.  s Anaaerkuog. 

G.  M.;  S.  M.;  K.  M.  ss  Goldm&nae, 
SUbcrmfloic,  Kupferxnftnie. 

A. 

Af  Form  des  BuchsUbrns  auf  den  R.  Fm. 

4fi6. 

Abdemoo  von  Kypros,  S.  M.  65. 
Abkürzungen  auf  den  R.  Fm.  469. 

Abydos,  S.  M. 

Acrrnte  auf  den  R.  Fm.  470. 

Aebaeer  im  Peloponnes»  8.  M.  korinthiKhen 
Fufsts  6^  64.  Verhahnifs  zum  römischen 
VictoHatus  397.  K.  M.  694. 

Arhaeisehe  Städte  in  Gmfsgrieehenland  G.  M. 

110.  S.  M.  67.  68.  106-113.  K.  M.  m. 
Ae,  aei,  ai  auf  R.  Fm.  470. 

Ardilen,  römisrhe,  ihr  Ppagreehl  311  (A.  19). 
Aegrae  in  KiÜkien,  S.  M.  720. 

Aegina,  Alf.  43~47.855;  noch  nach  Alexander 
dem  Gr.  66  (A.  210);  dessen  Fortdauer  auf 
Kreta  in  der  römisrhen  Zeit  4L  46.  60.  6L 
721.  G.  AI.  20. 

Aegypten»  L Ptolemaemeit:  G.»  S.,  K.  AI. 
40—43.  722.  Aegyplisrher  A!f.  in  Kyrene 
61  (A.  211).  722  (A.  200).  Aegyptiarhe 
K.  AI.  in  Pannonien  694  (A.  94);  in  Daeien 
697  (A.  106).  II.  Aegyptens  Verhaltnifs 
zum  römisrhen  Staat  72H.  Reehnung  narh 
Talenten  und  Drarhmen  in  römisrher  Zeit 
729.  Prägung  der  S.  AI.  narh  dem  R.  Mf. 
der  Republik  723;  narh  dem  neronisrhen 
724  (A.  207).  Billon-  und  Kupferprägung 
in  römisrher  Zeit  223 — 725.  Ende  dcr- 


R.  Fm.  B RSmisehe  Familieim&naai. 

UC  ES  MOnzfufl. 

R.  Mf.  s ROmtteher  M&naftifs. 

M.  G.  = M&nxgewichtc. 

selben  72.5.  728.  Römischer  Curswerth  der 
Billonmünze  4L42±  Alexandrioisehe  Münz- 
stätte der  spätorcQ  Kaiserzeit  725.  803. 
841.  842. 

A erie,  aeris  yriwis  292.  302.  303. 

Aes  rüde,  ei^atum  172. 

Aesernia,  laLCol.  316.  K.  AI.  UL  118.  ALG. 
.3.5.5. 

Aesis,  Aesiiim»  Col.  332  (A.  113). 

Aesula,  nieht  CoL  332  (A.  113). 

Aetolieo,  S.  AI.  babylonisehen  Fufses  Ifi.  64 
(A.  197);  korinthischen  64j  atüscfaen  66. 
Agathe,  S.M.  613  (A.  34). 

Agio  auf  neue  Goldmünzen  780. 

Agrigentum  a.  Akragas. 

Ai  8.  ae, 

Akamanirn,  S.  M.  64. 

Akragas,  G.  M.  133.  S.  M.  attischen  FuGm  IL 
FunfzlglitrenstUrk  90  (A.  31).  Pentonkion 
82.  Jüngerer  (pyrrbiscber)  Fufs  23. 131.  — 
Agrigentum»  lat.  Col»  S.  (?),  K.  M.  663 
(A.IL 

Alba  am  Fueinersee,  laL  CoL  314.  S.  M. 

207-209.  253.  K.  M.  (?)  ISO. 
Alexandreia  s.  Aegypten. 

Drachme  Alexanden 

des  Gr.  26  (A.  88). 

Alexander  der  Grofse»  der  von  ihm  b^Un- 
dete  (attische)  SilbermUnzfufa  26  (A.  88)- 
66.  IL  691.  Silberne  Dekadrachmen  33 
(A.  100). 
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Alexander»  Ptolemaeos  Sohn»  G.  M.  40 
<A.  122). 

AUifae  bei  Kyme,  S.  M.  115 — 117.  163. 
Keine  K.  M.  HZ, 

AUifae  in  Samnium»  Präfectur  335  (A.  124). 

331  {A.  130). 

Alphabet,  rbmiaches  459. 

Amisos,  S.  M.  709. 

AmtsüUi,  »eit  wann  auf  R.  Fm.  457. 
Amynta»  von  Pamphylien  und  Galatien,  G.  M. 

70:i.  709.  S.  M.  13  (A.  225). 
Anderthalbsesterutüek  400.  571. 

Ankoo,  K.  M.  209, 

Annalgeaelz  in  Beziehung  auf  das  rdmisehe 
MUozmeisteramt  3G9. 

Antiorhia  in  Syrien,  S.  M.  715.  716.  735. 
831 ; deren  Fufs  38,  716  (A.  178);  deren 
Cur»  ai,22,  K.M.  Ha.235.83L 
Anlium,  CoL  311  (A.^  332. 
Aniofiiniama  aureus,  G.  M.  Garacallas  781. 
Antoninianus  argenteu»,  S.  M.  Caraeallas, 
Name  783, 805.  Gepräge  782.  Schrot  und 
Kom  783.  792.  793.  798.  814.  uniprüog- 
lieh  Doppel-,  später  vier-  u.  s.  w.  vielfacher 
Denar  828.  829.  Dessen  massenhafte  Prä- 
gung 830.  Sinken  unter  den  Nominalwerth 
828.  Mtinzfunde  809  — 815. 

Apollonia  in  lllyrieiim.  L S.  M.  vorrömiseher 
Zeit  babylonisrhen  und  korinlhisehen  Fufse» 
65.  392.  396  (A.  ^ II.  S.  M.  narb 
ältestem,  später  nach  reducirtem  R.  Mf. 
393  — 397.  Vgl.  Illyricum. 

'^ifolvTo»'  Jt^itparyiin  780  (A.  128). 

Apulien,  S.  M.  106.  207.  K.  M.  vom  Libral- 
fufs  181. 182.  Spätere  KupfennUnzen  330, 
356.  357. 

Aquilfia,  lat  Col.  317.* 

Aquilonia,  K.  M.  117.  .'156. 

Aquiniim,  MUnzrerht  323.  326.  330.  K. 

117.  M.  G.  355, 

Aquitanien,  S.  M.  678. 

Arabische  Khalifen,  G.  >1.  249  (A.  30).  750. 
S.  .M.  114. 

Arados,  L S.  M.  vorrömisrher  Zeit  35 (A.  107k 
36,  715.  II.  römisrher  Zeit  32,  22,  715. 
Aravriker,  S.  M.  696. 

Arbeiterzeicheo  auf  den  R.  Fm.  457 — 459. 
4ÜL 

813. 


Ardea,  lat  Col.  313.  Libratkupfer  (?)  178. 
M.  0.  232,  234. 

Arcinoriea,  G.  M.,  S.  H.  681.  686. 
Argentarius  845  (A.  364). 

Argtf^olua  784  (A.  142). 

ArgenieuB  mimäuUiS  783.  790. 

Argos  im  Peloponnes,  G.  M.  19  (A.  69).  S.  M. 
46  (A.  139). 

Ariminiim,  lat  Col.  315.  Libralkupfer  180. 
183.322.  Fufs  195.  Quiocunx  204.  H.  G. 
250  — 252,  Epoche  185.  29L 
Aristarchos  von  Kolrbis,  S.  M.  713. 

Arpi,  S.  M.  201.  20^  M.  G.  252.  K.  M. 

M.  G.  356.  Ende  der  Prägung  330. 
ArreÜiim,  Sebwerkupfer  (?)  220. 

Arvemer,  G.  Bl.  680  (A.  65). 

As,  Bedeutung  188.  — Duoderimale  Asreeh* 
nung  188 — 190.  — Derimalsystem  inner- 
halb des  duodeeimalenAssystems  203—209. 
— As  als  Münze  der  römischen  Köoigszeit 
fremd  172. 174.  175,  eingetührt  durch  die 
Decemvim  175.  176;  s.  Libralas,  TrienUl- 
as,  Uneialas,  Semuneialas.  — Legiruog,  s.  d. 
— Werthzeichen  18L  IBS.  223.  224. 45L 
— Gepräge  184.  222,  223,  463.  464.  — 
Technik  185  — 187.  223.  — Eiorührung 
des  Assyslems  in  die  SeheidemUnzpritgung 
niehtlatiniKfaer  Gemeinden  in  Italien  100. 
118.  321.  331;  in  den  Provinzen:  Sitilien 
664—6^  Gallien  626.  684,  Mi  Spa- 
nien 670;  im  Orient  2iÄ  (A.  145).  730.  — 
Prägung  des  As  untersagt  und  nur  die 
Thcilmünzen  vom  Semis  abwärts  gestattet 
den  abhängigen  Gemeinden  io  Italien  321. 
322;  Sirilien  (?)  666;  Spanien  671;  Gal- 
lien 676.  685. 

As  der  Kaiserzeit  760  — 765.  797. 

Asculum  in  Picenum  s.  Auseulum. 

Asia,  Provinz.  S.  Bl.  73.  74. 706:  vgl.  Ciito- 
phorus.  K.  M.  708. 

Asia,  Stadt  106. 

Aspendos,  S.  M.  23. 

Aspiration,  fehlende,  auf  R.  Fm.  471. 

Atella,  Münzrerbt  335  (A.  1^  K.  M.  ^ 
Bl.  G.  360, 

Athen,  L vorsolonisrber  Fufs  äginäiseh  43. 
44.  55.  II.  solonische  MUnzordnung,  Ein- 
rühning  des  euboiseheo  Fufses  (s.  d.)  55. 56^ 
G.  M.  54.  ^ S.  M.  52-54.856.  Reform 
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dersflbfn  IiL  Attische  Miinzordnung 
nachgrshml  i»  Rom  17<>.  307.  Knde  der 
atlischrn  Silberprägung  01)2.  K.  M. 

Atina,  Präfertur  (A.  126). 

Attischer  Fufs  ursprünglich  wenig  verbreitet 
62.  6^  ausgebreitet  erst  durch  die  make- 
donischen Könige  66i  Attischer  Fufs  in  den 
Alexandersiaalen  Königsrufs  G91.  Allmäh- 
liches Sinken  der  M'ährung  lä  (A.  225). 
09.3  (A.  92).  — Tarilirung  der  attisrhea 
Drachme  in  Makedonien  und  Griechenland 
71.  690;  in  Asia  7^  in  Syrien  ZL  12. 
Dem  republikanischen,  resp.  oeroniseben  De- 
nar der  Name  der  attischen  Drachme  ge- 
setzlich beigelegt  ÜL  690.  091.  Seitdem 
letztere  wieder  als  euboische  bezeichnet  25> 
äL  IL  22. 691  und  in  der  Prägung  früh 
beseitigt  74. 

Augustus,  führt  die  Reehniing  nach  römischem 
Geide  iro  ganzen  Reiche  ein  729. 

Aurelian,  dessen  Wünzreformen  728.  747.  800. 
8:11.  832. 

Änrelianu«  argenieiu  783. 

Aureus,  Name  751  (A.  35),  S.  Goldstück, 
römisches. 

Ansculum  Apnlum,  Libralkupfer  (?)  177. 180. 
195:  M.  G.  248.  249.  Geprägte  Kupfer- 
münzen 211.  284;  M.  G.  356.  Römische 
PrägsÜÜle  (?)  211. 

Avenio,  S.  M.  625  (A.  34). 

Azeüncr,  M.  G.  357. 

B. 

Babylonisches  Silbergewieht  22.  27j  dem  eu- 
boischen  Goldgewiebt  correlat  13.66.  Münz- 
fufs  13 — 18;  Tri-  und  Telradrachmen  des- 
selben 32 — 35;  Oktadrachmen  desselben  33 
(A.  100).  Vgl.  Siglos,  roedischer. 

K.  M.  284.  331j  M.  G.  3öL  j 

Barren,  L im  italischen  Verkehr  der  republika-  | 
niseheu  Zeit  Goldene  der  Münze  gesetzlich  | 
gleichgestellt  306.  400  — 402.  — Silberne  I 
197;  seit  Einführung  der  Silbermünze  nicht  | 
dieser  gesetzlich  gleichatrhendes  Zahlmittel  j 
308.  — Kupferne  römische  170—174,  die 
gröfseren  mit  Marken  und  zum  Theil  mit 
Aufsrhrift  172.  173:  Gewichte  229.  230. 
Rohkupfer  gesetzliches  Zahlmittel  auch  ne- 
ben dem  Fvibral-  und  Trienlalas  173.  174. 


190.  207.  293,  späterhin  nicht  raebr  382, 
aufser  im  symbolischen  und  sacralen  Ge- 
brauch 170.  — . Tudertinisehe  221.  222: 
Gewichte  279.  ~ Ilineingezogen  in  die  Münze 
des  Trienlairurses  286.  — 11.  In  der  späteren 
Kaiserzeit  Goldbarren  der  Goldmünze  wie- 
der gesetzlich  gleichgestellt  833—836 ; inner- 
halb gewisser  Grenzen  auch  die  Silberbarreti 
der  SÜbermÜnze  8:^7.  838.  Rechnung  nach 
Pfunden  Goldes  und  Silbers  838. 

Beamte,  römische,  deren  Pragbefognifs  364. 
365, 

Beamlennamen,  seit  wann  auf  R.  Fm.  299. 

364.  305.  455. 

BeUchriflen  zum  Gepräge,  seit  wann  auf  R. 
Fm.  465. 

Beigen,  G.  M.  682,  68L 

Beneventum,  lat  CoL  316.  K.  M.  117.  118; 

M.  G.  350.  Römische  Prägstätle  (?)  211. 
Bes,  Wortbedeutung  188.  Münze  384.  538. 
Biatec,  G.,  S.  M.  095.  690. 

Biga  auf  R.  Fm.  299  (A.  30).  402.  463.  Bi~ 
gatus  :äi9  (A.l^.  221  (A.99). 

Bindung  der  fiuchatabco  auf  den  R.  Fm. 
469. 

Binio  776  (Ä.  115),  vgt  828. 

Bithynien,  L vorrömische  G.  M.  703;  S.  M. 

I6±  34i  ll>  S.  M.  aus  römiseher  Zeit '209. 
Blei,  rümisebe  Lüning  762  (A.  79). 
Bocolien,  S.  M.  ägüiäischen  Fufses  46:  atti- 
schen 66. 

Bogud,  S.M.  622.673  (A.  32), 

Bononia,  lat  CoL  317. 

Bosporus,  kimmerischer,  vorrömische  Prägung 

698.  MUnzrecht  der  bosporanischen  Könige 
in  römischer  Zeit  701.  702-  749.  G.  M. 

699.  I5i  (A.  216  (A.  K.  M. 

700.  701. 

Bretlier,  VerbälUiifs  der  Isndschaftlicben  und 
der  städtischen  Prägung  93,326.  G-  M.  93^ 
M.G.  m S.  M.  93-97.  327;  M.  G.  129. 
l.m  K.M.,  ältere  iffl,29,  Ende  der  Prä- 
gung 328.  330. 

Britannien,  L in  vorrömiseber  Zeit  G.  M.  083. 
S.  M.  687.  Eisenbarmi  683  (A.  63).  II.  in 
später  Kaiserzeil  hier  vorwiegend  S.  M.  gang- 
bar 821. 

I Brogitaros  von  Galalicn,  S.  M-  710. 

> Brundisiiim,  lat  (^)1. 316.  K.  M.  vom  Trienlal- 
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fufs  2R4.  291 ; vom  unrialfn  321 ; vom 
•fmunrialvn  2Q4.  322.  M.  0.  352.  353. 

Bfirgmrthl,  römisebrs,  dessen  allmihlirhe  Aus* 
breitung  Uber  Italien  33.3 -*337.  VolIbUrger- 
rerht  srhrieTst  in  republikaniseher  Zeit  das 
Münrrerht  aus  337 — 339,  oirhl  aber  in  der 
Kaiserreil  727.  HalbbUrgerrerht  (cwitan  $ine 
su^affio)  333. 339. 340 ; seWiefsl  dasMUnz- 
recbl  nicht  unbedingt  aus  340.  341.  346. 

Byssuspreis  403  (A.  115). 

Bytonton,  K.  M.  330;  M.  G,  356. 

c. 

CiMio,  S.  M.  611  (A.  3^  QI5.  K.  M.  626. 

Caelium  s.  Kaelia. 

Caere,  ReehtsverhaUnirs  zu  Rom  333(A.120). 
337  (A.130). 

Caesar,  seine  Goldprägung  407. 6.57  (A.  555). 
750.  Sein  Bildnifa  auf  den  Münzen  739. 
740.  Erklärt  <A.63>. 

Caialia,  K.  M.  ILL  m .M.  G.  355. 

Cablia,  Münzrecht  335  (A.  K,  M.  2^ 

M.G.  3fiö. 

Cales,  bt  CoL  313.  S.M.  11^  M.G.  IfilL 
K.  M,  117.330:  M.  G.  355. 

Camars,  s.  Clusium. 

Canusium,  S.  M.  207:  M.  G.  253.  K.  M.  366. 
Römische  MUnzsUUe  daselbst  372.  491. 

Capua, LVorrömiKhe Zeit: S.M.  115;  M.G.  165. 
II.  Krehtsverhältnirs  zu  Rom  .334  (A.  122). 
3.35. 337  ( A.  339 .340. 346.  Römisch- 
campaiiiscbe  ftlUnzen,  deren  Pragstätte  211. 
341a  Erste  Epoche:  S.M.  campani* 
sehen  Fufses  115.  212.  341.  Kupferlitren 
212*  Aubehrift  Rornano  212.  ^141 ; seilen 
‘Puftaimm  1 15  (A.  341  (A.  143).  Auch 

in  Latium  gangbar  212.  Narhgemünzt 
io  Gallia  Narbonensis  212.  674.  MUnzver- 
zeiehnib  und  M.G.  254^  255.  Zweite 
Epoche:  G.  und  S M.  römisrhen  Gewichts 
213.341.  K.  M.  ohne  Aszeichen  2131 A.  105). 
214.  342.  Aufsehrift  auf  dem  Golde  Roma 
oder  fehlend;  auf  dem  Silber  Roma;  auf 
dem  Kupfer  Roma,  selten  Kapc  213.  ^i42. 
G.  und  S.  .M.  in  Assen  gewerthel  214. 215. 
342;  K.  M.  niebl  mehr  in  !>atium  gsngbar 
^14.  215.  Mlinzverzeicbnifs  und  .M.  G.  256 
— 2Gi>.  Dritte  Epoche:  G.  und  S.  M. 
verringert  342.  345.  8.  M.  {quadripaiuä) 


dem  Densr  eorrelal  und  später  zum  Denar 
devalvirt  343 — 345.  K.  M.  vom  trientalen 
Assystem  285. 342 ; mit  Quineunx  und  Dex* 
tans  204;  im  Gepräge  den  ältesten  römi- 
schen G.  und  S.  M.  verwandt  295.  345. 
Aufsehrift  fehlt  auf  dem  Gold;  auf  dem  Sil- 
ber meist  Roma,  selten  Kapo;  auf  dem 
Kupfer  stets  Kapv  342.  343.  Münzver- 
zeichnifs  und  M.  G.:  S.  M.  256—260;  K.  M. 
358 — 360.  Ende  der  Prägung  345.  346. 

Carsioli,  bt.  Col.  314. 

Casilinum,  Pr'ifectur  335  (A.  128 ).  331 
(A.  130). 

Caudioisrher  Vertrag  556  (A.  284). 

Censorrn,  Pragrecht  .'168.  369.  574  (A.  338). 

Cm/eniono/b  nurnmus  806.  825. 

Cbalkidisehe  Colonirn  in  Sicilien  und  Italien, 
ältester  .Mf.  äginäisch  46. 90. 9L  S.  Himera, 
Kyme,  .Messina,  Naxos,  Rhegion. 

Cbalkis  auf  Euboea,  S.  .M.  91  (A.  32). 

Cbersonesos,  das  taurische  698  (A.  111).  Rö- 
mische Münzstätte  daselbst  803.  841. 

Cbios,  G.  M.  20.  S.M.  34.  65.  Chiotische 
Vierzigstel  11. 

Cirreii,  bt.  Col.  313. 

Cblophorus,  Benennung  48.  49.  S.M.  der 
römischen  Provinz  Asia  48. 703—707. 735: 
auch  in  Bilbynien  709;  Pamphylien  709; 
Gabtien  710.  A'ummue  Graecus  der  Rö- 
mer 12*  Fufs  48.  705.  Curs  gegen  den 
Denar  49—51 ; gegen  die  attische  Drachme 
72 — 74;  gegen  die  rhodische  49.  705.  Rö- 
mische Bcamlenoamco  auf  dem  Cistophorus 
315, 

Civität,  8.  Bürgerrecht. 

CUssicus,  S.  M.  145  (A.  17). 

L.  Clodius  Macer,  S.  M.  745. 

Clusium,  Schwerkupfer  (?)  220.  M.  G.  268. 

Collegien  der  MUnzmeister  auf  R.  Fm.  457. 

Colonien,  Verzeirbnifs  der  italischen  BUrger- 
332.333:  der  ilalUch-btinischen  31 1 —317. 
860.  Rechtliche  Stellung  der  erstrren,  s. 
Bürgerrecht ; der  Iclzlercn  309.  310.  Unbe- 
schränktes Piägerccht  der  vor  486  gegrün- 
deten btinischen  317.  318;  beschränktes 
Pi^gerecht  der  jüngeren  319.  Priiguog  der 
btinivheo  Colonten  Überwiegend  nach  rö- 
mischem Muster  100.  182.  183.  321. 

Comitien,  Verfahren  dabei  545  (A.  252). 
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Compulterij,  K.  M.  117 ; M.  G.  355. 

Coosooaolfngfininilion  aiif  dm  R.  Fm.  470. 

CoDslantiniis  1^  Reform  der  Goldprägung  778. 
779.  H;15.  836. 

Consuln,  Prägrrrrht  364.  365.  376. 

Copia,  laU  Col.  316.  K.  M.  von  Semimciairufa 
UKl.  32L  3^  .M.  G.  353. 

Cora,  lal.  Col.  31L  S.  und  K.  M.  m 

Cortona,  Schwerkupfer  220;  Al.  G.  263.  264. 

Co«a,  lat.  Col.  315*  K.  M.  21Ü.  2IL 

Cremona,  lat.  Col.  316. 

Cumae,  s.  Kyme. 

D. 

Dacien,  Pi^gung  697.  Eingeführle  fremde 
MUnze  697.  Namentlich  der  republikanische 
Denar  daselbst  lange  gangbar  771. 

Dareikos,  G.  AI.,  persische  KönigsmQnze  11* 
12.  855.  Fufs  und  Nominale  9—11.  Ver- 
bältnifa  zur  SllbermUnze  13.  855.  — S.  Al., 
8.  SigloB. 

Dfcarffyrus  nummtu  791  (A.  172).  840. 

Decimalsystem  in  der  italischen  Silberrechnung, 
dem  sicilischen  Nummen>  und  Litrensystem 
Dachgebildet  198—207.  Dessen  EinCdgung 
in  das  duodecimale  Assystem  (Dextans, 
Quincunx)  203  — 209. 

Derussis  286.  287.  384.  M.  G.  347. 

Dekalilron  18, 

Demareteion,  S.  AI.  lÜ*  19. 

Denar,  L G.  AI.,  denarius  aureus  750  (A.  35). 
S.  Gold.Htück,  römisches.  II.  S.  M.,  Epoche 
seiner  Einführung  300.  Verhältnifs  zur  cam- 
panisch-römischen  Prägung  295. 343  — 346; 
zur  etruskischen  219  (A.  114).  299;  zur 
attischen  307.  Benennung  296.  750  (A.35). 
Verhältnifs  zum  As:  ursprünglich  gleich 
zehn  (nicht  libralen,  sondern)  trirntalen  As> 
sen  304—308;  später  gleich  sechzehn  un- 
cialen  oder  leichteren  294.  379.  380.  Ge- 
wicht des  angeblich  servianisrhen,  s.  Ser.  TuU 
lius.  Aeltester  Denar  von  Pt  297  —299. 
420. 421.  Republikanischer  Denar  von  ^ Pf. 
296.  384.  385.  Denar  seit  Ende  des  sechs* 
ten  Jabrh.  d.  SU  das  hauptsächliche  römi- 
sche Courant  380.  382.  Neronischcr  Denar 
von  -jt  Pf.  757.  795.  Stocken  der  Prägung 
im  dritten  Jahrh.  783. 794 ; dtjrdQia  np/oia 
813.  Sinken  des  Denars  unter  den  Nominal- 


werth 827.  Wiederaufnahme  des  neroot- 
scheo  Denars  {ar^enieus  790)  unter  Diode- 
tian  285.  ISfi.  124*  79^  AI.  G,  853*  851* 
Gepräge  294.  301.  461—463.  Feingehalt, 
8.  Legirung,  Platürung.  Gcwirbl  785.  795. 
Umlaufsgebiet  des  Denars  auCserlialb  4es  rö- 
mischen Reiches  72.5.  726.  767.  770 — 772. 
813;  8.  auch  Retchsmünze.  Deoarsebätze 
aus  republikanischer  Zeit  411 — 417.  861: 
aus  der  Kaisrrzeit  770  — 77.5.  809  — 815. 
818—820.  Denarfuls  eingeführt  in  Aegyp- 
ten, Antiochii,  Apollonia,  Dyrrbachion,  Gal- 
lien, Spanien  u.  s.  w.,  s.  d.;  dabei  die  Pra- 
gung  beseb^kt  auf  die  TheUmÖnzeo  des 
Denars  in  Italien  372.  in  Gallien  673.  685 
und  in  Mauretanien  672. — 111.  Rechnungt- 
einheit  der  narbdioclelianiseben  Zeit  800 
(A.  214).  806.  Als  Münze  anOinglich  nicht 
voidianden  807  vgl.  841  {denarius  aereus 
irrige  Benennung  805  A.231).  Ursache 
und  Epoche  dieser  Umwandlung  der  Be- 
deutung 829.  Werth  dieses  Rechnungs- 
denars in  der  früheren  Ejtocbe  unbekannt 
806.  842;  etwa  seit  Julian  des  Gold- 
stücks 84D— 813*  Vgl.  FolUs. 

Deutschland,  s.  Germanien. 

Dextans  204,  s.  Decimalsystem. 

Diocieüan,  dessen  Reform  der  Silberprägung 
832.  836  (s.  auch  Denar);  der  Kupfrr- 
prägung  800.  838. 

Dionysios  1 von  Syrakus,  dessen  Münzope- 
rationeo  84. 

Dioskuren  auf  dem  römischen  Denar  294. 
301.  462.  463;  auf  dem  spanischen  668. 

Dodrans  384.  538. 

Doppeldcnar,  römischer  828;  bosporanischer 

700. 

Doppelte  Stadtnamen  auf  den  Münzen  107. 118. 

Drachme,  Bedeutung  1*  22,  Schwere  Drachme 
L 13.  39  (A.  Ubi,4L  112  (A.  61], 

Dupondius , Entstehung  des  Namens  188 
(A.60).  m Ubraler  1^  M.G,  233. 
Trientaler  römischer  286;  M.  G.  347.  348. 
Der  Kaiserzeit  760  — 765.  797. 

Durchstrcichung  der  Zahlzeichen  auf  R.  Fm. 
438. 

■ Dynamis,  G.  AI.  792  (A.  127). 

I Dyrrhaebion,  L S.  M.  vorrömischer  Zeit  ba- 

I byloniseben  und  korinthischen  Fulses  64.65. 
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392.  396  (A.  92).  II.  S.  M.  Dich  ältcslcm 
Denaifub  393 — 397.  V'gl.  Illyricum. 

E. 

E,  «,  i auf  R.  Fm.  469. 

EiscD  als  Tauschmittcl  109;  in  der  PlatUruog 

3Bä  (A.60). 

Elektron  6.  94.  132.  133.  213. 

Emporiae,  S.  M.  667. 

Ephesos,  G.  M.  lü  (A.  29L  11  (A.30).  14 
(A.  46).  594.  S.  M.  voirömisrher  Zeit  3^ 
Didracbmen  und  Drachmen  der  Kaiserzcit 
707. 

Epirus,  S.  M.  liL 

Erelria,  S.  M.  ältesten  attischen  Fufses  62. 63; 
jungem  91  ^A.  32). 

Etrurien,  Vicesimalsyslem  216 — 218.  Präg- 
sUtlcn  216.  219—221.  G.  M.  milesischen 
Fufses  21L  2L  215.  S.  M.  babylonischen 
Fufses  859.  860;  attisch  •solonischen  63. 
218.  Srhwerkupfer,  GeprSge  222.  223; 
Fufs  224;  Epoche  225 — 227.  Verhällnifs 
des  Schwerkupfers  zu  Gold  und  Silber  227. 
228.  Ende  des  Münzens  219.  329.  M.  G. 
260  — 272. 

Euagoras,  s.  Kypros. 

Euboea,  S.  M.  46.  62. 63. 91  (A.  32).  Euboi- 
sches  Gewicht,  das  persische  Gold-  oder 
aoionisch-atlische  Gewicht  22 — 26.  44.  55. 
63. 12.  691;  für  Gold  mafsgebend  im  gan- 
zen Allerthum  5L  Dem  babylonischen 
Silbei^ewicht  correlat  13.  66. 

Euklidische  Schrift  IIQ. 

Exactor  auri  argfnii  aeria  746  (A.  20). 
Esagia  a<A\di  835. 

F. 

FaUchmilnzerci  im  Altertbum  387. 781 ; durch 
Narhgiefsen  748. 

Feldhcrmmünzen,  Verzeiebnifs  der  römischen 
373-377. 

Felicissimus,  Münzmeisler  799.  800. 
Ferentinum,  RechUverbältniCs  zu  Rom  323. 
Festua,  verbessert  22.  4L  72. 

F(\lius)  auf  R.  Fm.  456. 

Fiimum,  lat.  CoL  316.  Schwerkupfer  177. 

ISO.  183. 185.  lÖL  195. 291;  M.  G.  249. 

250. 

Florünus,  Kaiser  747.  797. 


Flare,  Bedeutung  366  (.4.  3). 

Follis,  Beutel  Gold,  Silber,  Kupfer  838.  839. 
A^ummi  foUeraiea  803  ( A.  224  h 808. 
( Weifs)kupfeme  BeutelmUiize  805. 807.840. 
8-11.  Entstanden  aus  dem  silbernen  Doppel- 
denar 804  — 806.  Wertliung,  s.  Denar. 
Nominal-  und  Efiectivwerth ; Cursschwan- 
kungen  843-847.  Schitze  821-825.862. 

Forma  — Münze  776  (A.  114). 

Fränkische  Könige,  G.  M.  750.  832.  Keine 
S.M.  m 

Fregellae,  laL  Col.  313.  Schwerkupfer  (?)  179. 

Frentrum,  K.  M.  330;  M.  G.  356. 

Frusino,  Fräfectur  335  (A.  124).  337  (A.  130). 

G. 

Gades,  S.  M.  66L 

Galatien,  S.  M.  667. 

Galeere  auf  den  römischen  Kupfermünzen  184. 
464. 

Galiieua  aotidua  781  (A.  131). 

Gallier,  s.  Kelten. 

Gela,  G.  M.  94]  M.  G.  134. 

Genitiv  des  MUnzmeistemamens  auf  den  R. 
Fm.  456. 

Germanien,  das  freie,  Prägung  688. 861.  Ein- 
geführte  römische  G.  M.  767.  818;  römische 
S.  M,  (ältere  Dena«)  I6L  7IL  II2.  813; 
römische  K.  M.  817. 

Geschlecht  und  Stamm  allein  auf  den  älteren 
R.  Fm.  455.  456. 

Gesetz,  s.  Lex. 

Gewichte  des  römischen  Consularkupfers  429 
— 451. 

Gtefsen  der  Münzeo  186.  187.  285.  286. 

Glanum  Livii,  S.  M.  673  (A.  34). 

Glossen  verbessert  776  (A.  115). 

Gold,  das  Primärmetall  im  italischen  Grofs- 
verkehr  schon  in  republikanischer  408  und 
mehr  noch  in  der  Kaiserzeit  767.  768.  S. 
Barren,  Euboisches  Gewicht,  Legirung,  Ver- 
bältnifs. 

Goldmünze,  römische,  in  republikanischer  Zeit 
nur  von  Feldherren  geschlagen  377.  Aeltesle 
404.  420:  M.  G.  4il5  (A.  124L  86L  Der 
späteren  Republik  406  — 408.  420.  Caesa- 
risches  Goldstück  oder  denariua  aureua, 
aureua  750  (A.  35),  seit  Coostantin  aolidua 
782  (A.  136).  784  (A.  142).  Dessen  Anfang 
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657  (A.  555).  Nominal«  750.  Fufs  unter 
Caesar  751:  von  Auguslus  bis  Severus 
752.  753;  von  Caracalla  bis  Dioclctian 

777.  773;  M.  G,  unter  Con- 

stantin  778 — 780.  Kurze  Cmlaufszcit  der 
GoIdmUnze  77Q.  Goldschätze  755.  808. 

809.  817.  818. 

Goldprägung  alter  als  Silberprägung  2,  Prä- 
gung der  Goldmünzen,  narnrnlliclt  der  böcb- 
aten  Nominale,  Vorrecht  des  persisrhen 

Grofskönigs  späterhin  des  makedoni-  ' 

sehen  689.  702.  70<3:  endlich  bis  ins  sechste 
Jahrh.  m Chr.  der  römischen  Regierung  689. 
702  70:t.  7:iO.  748—750  817. 

Goldlalent  von  sechs  attischen  Drachmen  42. 

Gorlyns,  6.  M.  IQ  (A.  29). 

Gra K.  M.  M.  G.  35a 

Grorsvalemame  auf  den  R.  Fzn.  456. 

Gry.....  M.G.  25L 

IL 

Hadrian  lafst  die  Cistopboreu  umprägen  705. 

HalbbUrgerrecht,  s.  Bürgerrecht. 

Hälftenzeichcn  202.  224.  667  (A.  12).  670 
(A.  23). 

Uannihaltianus,  König  des  Bosporus  700. 

Uatria  in  Picenum,  lat.  Col.  314.  Schwer- 
kupfer HL  Ibü.  m 185-  18L  195.  29L 
Quincunx  2^  M.  G.  24L  248* 

Helvetier,  M.  G.  680. 

Herakleia  in  Italien,  Rechtsverhältnifs  zu  Ta- 
rent 104:  zu  Rom  323*  Prägung  IQl- 104; 
M.G.  142* 

Heraklios,  Kaiser,  Müozänderungen  789. 

Herodot  verbessert  24* 

Heron,  der  sogenannte  30* 

UieroD  II,  S.  AI.  85  (A.  1^  Mi  M.  G. 
131* 

Himera,  L S.  Al.  äginäischen  Fulses  mit 
TU....9Q.MiöhncKupfcr9L  II.  S.Al. 
soloniscben  Fufsrs  mit  ‘//zepa  91*  111.  S.  AI. 
neuallischen  Fufses  92*  Silberlitren  (?) 
93;  kupferne  TheilmUnzen  der  Litra  9L 
IV.  Jüngste  $.  Al.  von  Thermae  unter  dem 
Einfluls  von  Syrakus  93*  Al.  G.  128.  858.  \ 

Hyelf,  s.  Velia. 

Hyll , L Himers.  ^ 

Uyria  in  Apulien  330:  AI.  G.  356.  Vgl.  | 
Uris.  I 


L 

1 verlängert  suf  R.  Fm.  470. 

I statt  ius  im  Korn.  2>  Deci.  auf  R.  Fm.  471. 
lanus  auf  dem  römisehen  As  184. 185  (A.53). 
Iguvium,  Rechtsverhältnifs  zu  Rom  324. 329. 

Prägung  221.  223.  224.  AI.  G.  279. 280. 
111)Ticum , $.  AI.  vorrömiseher  Zeit  habylooi- 
srhen  Fufses  IQ*  64*  Q5*  Rechlsver- 
hällnifs  zu  Rom  394.  Der  Virtoriatus  üly- 
riseb-römisrhe  Münze  391.395.  V*gl.  Apol- 
lonia, Dyrrhachion,  Korkyra. 

Imperium  scblicfst  das  Alünzreebt  ein  364. 
365.  376. 

Incuse  Prägung  106. 

Indien,  römische  G.  und  S.  AI.  daselbst  725. 
126* 

Inseldrachmc  3Q*  47. 

Intcramna  Lirinas,  lat.  Col.  314. 

Interpunclion  auf  R.  Fm.  469. 
ispehbedrn  von  Taberislanf  S.  AI.  796  (A.194). 
lUlico,  die  Silberprägung  im  J.  48*1  auf  Rom 
beschränkt  319.  320  324  — 328.  Die 
Kupferprägung  bald  nachher  in  Millelitalieo 
untersagt  320.  329,  im  übrigen  Italien  auf 
die  Tbeilraünzen  des  As  beschränkt  und 
an  den  SemuncialfuCs  gebunden  321.  322. 
331.  Alit  dem  Bundesgenossenkrieg  hört 
alle  Prägung  aulser  der  römischen  auf  338. 
339. 

Italiker,  politische  Bedeutung  ihrer  Silberprä- 
gung 324*  325*  Ihre  G.U.S.M.  587— 591. 
luba  L II,  S.  AI.  612.  613  (A.33l. 

Juden.  S.  M.  35  (A.  106);  unter  Hadrian  717. 
K.M.  119* 

lulianus,  Kaiser,  Umgestaltung  der  SUber- 

prägung  786.  837. 

[uno  Montta  301. 

luslinianus,  Umprägung  d.KupfcKourants  847. 

K. 

K auf  den  R.  Fm.  467. 

Kaelia  in  Apulien,  S.  M.  2ÜL  208;  M.  G.  253. 

K.  M.  284.  331;  AI.  G.  35L 
Kaeniketen,  S.  Al.  673  (A.  34). 

Kaesarcia,  s.  Kappadokien. 

Kappadokien,  Künigsmünzen  711.  Provinzial- 
münzen,  goldene  (?)  711  (A.  162);  silbente 
lüLmm—iis. 
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Kin«n,  G.  M.  s.  Pixodtros;  S.  AI.  M. 

Karthago»  L für  Africa  krin  Metallgeld 
H7>.  II.  Karlhagiseh ‘Sirilische  Prägung: 
ältere  $.  31.  aliiarheo  Fufses  88:  jüngere 
G.  und  S.  M.  einer  dem  ayrakusaoiseheo 
Litimsy»tem  verwandten  Prägung  88 — tK); 
M.  G.  121—123.  111.  K.  .M.  der  rii- 

tniachro  Colooie  333  (A.  117).  871. 

Karyitoa,  G.  M.  4A  (A.  136);  S.  M.  63 
f A.  190). 

Kalane,  S.  M.  IL 

Kaulonia,  S.  M.  106—113  ; M.  G.  151.  152. 

Keilen,  L vorrömisohe  Zeit:  G.  31.  678—683. 
686.  688.  S.  31.  der  Kelten  im  Rbonegebiet 
387:  in  der  späteren  nail)ODensi5eheo  Pro- 
vinx  673.  674 . tum  Theil  nach  rümiseh* 
eampaniKbca  Sluslero  212.  674.  K.31. 676. 
II.  Romisehe  Zeit:  S.  31.  vom  Denarfiirs 
aus  der  DarUooensisclien  Provinx  674.  675, 
im  DÖrdlirhrn  Gallien  684  — 687.  K.3I. 
nach  Assystem  684. 

Keolonpa,  K.  31.  664. 

Kepballrnia,  8.  31.  65. 

Keralion  7?>1 ; s.  Siliqua. 

Kerkyra,  s.  Korkyra. 

Kibyra.  S.  M. 

Kibkirn,  S.  M.  babylooisrhen  Fufsea  16.  34. 
Prägung  in  römischer  Zeit  720.  721.  Rö- 
misrher  Ours  der  kilikiseben  Drachme  47.48. 

Klaiomenar,  G.  M.  14  (A.  46).  20i  S.3I. 
22,35. 

Kolophon,  S.  31.  34. 

Korinth,  G.  M.  6Ü  (A.  1^  S.  M.  50-61. 
Prägung  nicht  aus  der  altiscben  abgeleitet 
und  älter  als  diese  61,  6L  100-  KorinlbU 
sehe  Drachme  dem  attischen  Tetroholon 
gleirb  6L  62s  Korinthische  S.  31.  gangbar 
in  Sicilien  18,  13,  Litrrn*  oder  FüoftrU 
dracbmenprägung  62,  IlL  8L  Korinthischer 
Fufa,  Verbreitung  desselben  63 — 68.  100. 
397. 

Korkyra,  L S.  M.  vorrömiseber  Zeit  64.  65. 
302.  II.  Verhältnifs  zu  Rom  372.  303. 
394.  K.  M.  393.  K.  31.  in  Dacien  gefunden 
6äl  (A.  1061.  III.  Küfuisehr  Münzstätte 
daselbst  372.  394.  490.  VgL  lllyricum. 

Kosoo  von  Thrakien,  G.  ii.  S.  (?)  31.  693. 

Krates  erklärt  ^ 

Kreta,  S.  M.  leichten  äginäiachen  FuCaes  46, 


Prägung  in  römischer  Zeit  721.  Römischer 
Cura  der  Inseldrachme  4L  48, 

Kroesiseher  SUIer  8. 

Krolon,  Vcrbältnifs  zu  Rom  323.  S.  M. 
106  — 113;  M.G.  149-151.  Römische 
3lUnzslätte  372.  491. 

Kupfer,  ältestes  Tauschmelall  in  Italien  169. 
170;  früh  auch  in  Sirtiieo  gangbar  83,  Vgl. 
Barren,  Legirung,  Verhältnifs. 
Kupfermünze,  griechische,  schon  die  älteste 
Zeichengeld  in  Stellvertretung  des  Silbers 
91;  später  h'mneigrnd  zur  Werlhmüozr  99, 
Alt  in  Rhf^ion  07.  Ilimera  OL  Syrakus  81 ; 
jung  in  Athen  59^  Grofsgriechenland  103. 
113;  Campanien  117.  — Kupfermünze,  rö- 
mische, bleibt  bis  zur  31itte  des  sechsten 
Jahrb.  das  baiiplsächliche  römiKhe  Courant 
380—382.  1.  WerihmÜnze,  s.  As,  Ubralas, 
Trientalas.  11.  Reducirles  Asgeld,  s.  Un- 
cialas,  Semuncialas.  Stocken  der  Kupfer- 
prägung von  Sulla  bis  auf  Augustus  383. 
418.  654  (A.  552).  743.  760.  111.  Augu- 
steische, 8.Sesterz.  IV.  Der  spätesten  Kaiser- 
zeit, hcn’orgegangeD  aus  dem  verringerten 
Doppchlenar,  s.  Follis. 

Kupferpfund,  seil  Einführung  des  As  nicht 
danach  gerechnel  207.  859. 

Kykladen,  S.  M.  46, 

Kyme,  Verlialtnifs  zu  Rom  335.  336.  L S.  31. 
äginäiseben  Fufses  90,  Ih  S.  31.  aoloni- 
Khen  Fiifses  9L  111.  S.  M.  phokaiacben 
Fufses  114-117.  Keine  K.M.  UL  M.G. 
159.  160.  355.  858. 

Kyproa,  L vorrömische  Zeit;  G.  31. 10  (A. 28). 

U (A.  3L  33,  34, 351,  12,  S.  31.  16.  34, 

II.  Römische  Provinz,  S.  M.  720. 

Kyrrne,  L vorrümisebe  Zeit,  G.  31.  95,  103; 
S.  M.  67.  722.  II.  Römische  Provinz,  S.  31. 
722.  K.  M.  734  (A.228). 

Kyzikos,  G.  M.  (Kyzikrner)  L 20  (A.  73). 
698;  Cuts  8.  855.  S.  31.  34. 

L. 

Lf  Form  des  Buchstabens  auf  den  R.  Fm. 

46L 

Lampsakos,  G.  M.  9.  ^ 

Laodikeia  in  Syrien,  S.  M.  aus  der  Kalaer- 
zeit  715. 

Laos,  S.  M.  106-110:  M.  G.  154,  K.  M.  326. 


Digftized  by  Google 


880 


Lirioum  326,  K.  M.  330. 331;  Quiscunx  204; 
M.G.  m 

Lateinische  Sprache,  deren  Gebrauch  auf  den 
italischen  Münzen  310  (A.  62);  auf  den 
provinzialen  733. 

Lalinische  Colonien,  s.  Colonien. 

Legionsdenare  dea  Antoniua  757  (A.  59).  759 
(A.66). 

Legtrung  des  Goldes,  auch  der  Barren  unter- 
sagt unter  Sulla  402  so  wie  in  der  Kaiser- 
zeit 755.  7R1.  Analysen  der  bosporaniscben 
Pseudogoldmtlnze  699  (A.  117 ).  Vgl. 
Eleklron, 

Legiriing  der  Silbermänzcn  untersagt  unter 
'Sulla  402  and  in  der  Kaiserzeit  755  tA.49). 
Analysen  der  S.  M.  der  römischen  Republik 
385  (A.  69);  der  S.  M.  der  Kaiserzeil 
756  — 758.  792  — 795  (abweichende  des 
Doppel-  und  des  einfachen  Denars  793 
A.  179);  der  antiochischen  Tetradrarbmeo 
716;  der  alexandrinischen  PseudosUber- 
telradrachmen  723  (A.  206). 

Legirung  des  Kupfers  in  der  römischen  Kaiser- 
zcit  untersagt  763.  804  (A.  280).  Aelteste 
Legirung  mit  Zion  170;  mit  Blei  erst  in 
römischer  Zeit  762.  Analysen  vorrömischer 
Kupfermünzen  677  (A.  44).  762  (A.  79); 
des  italischen  Barrenkupfers  170:  der  re- 
publikanischen K.  M.  191;  der  kaiserlichen 
K.  M.  764.  798;  der  Pseudosilberinünze  der 
Kaiserzeil  798—800.  801  (A.218).  804; 
von  Münzen  der  Kaiserzeit  von  Nemausus 
677  (A.  4^  und  Samosata  735  (A.  230). 
Vgl.  Zink. 

Leontini,  S.  M.  17. 

Lesbos,  S.  M.  34. 

Lex  Atemia  Tarpeia  de  multie  175.  176. 

Clodia  de  vicioritUo  363.  391  (A.  78). 

399. 

Cornelia  nummaria  402. 

duodecim  iabularum  17.5.  302  (A.  38). 

Farmia  suntpiuaria  302. 

Flaminia  minue  eobendi  298  (A.  14). 

36:^  379. 

Julia  peciäaitis  755  (A.  49).  763  (A.  81). 

Julia  Papiria  de  multie  175. 

Livia  de  aere  arpento  miecendo  363. 

■387. 

Meesenia  Sestia  de  muUis  175.  176. 


Lex  Papiria  (=  JPlautia  Papiria)  de  a$ae 
srmunciali  338.  363.  383.  m 
m.  682  (A.354). 

Valeria  de  mintu  soivendo  383.  384. 

Voconia  herediiaria  302. 

Libella,  Zehntel  der  Silbereinheit  199 — 203. 
807  (A.  237). 

Libralas,  Einführung  in  Rom  durch  die  De- 
cemvim  175.  176  naeh  dem  Hutter  der 
soloniscben  Münzordnung  176.  186:  von 
Rom  aus  weiter  verbreitet  in  Italien  182. 
184.  227.  Römische  auCsrrhalb  Rom  ge- 
gossene 180  — 182.  196.  Latinisebe,  osl- 
und  sUditalische  Gufs-stätten  und  deren  MQnz- 
gebiet  176 — 180. 182. 183;  rtruskisebe  und 
umbrische  219— 221.  Verbkitnifs  zum  Sil- 
ber: Gleichung  in  Latium  des  As  mit  dem 
Scrupel  Silbers  206.  207;  in  Ost-  und  Süd- 
italien  der  Unze  mit  dem  Zehntel  des  Silber- 
nummus  209;  in  Etrurien  227.  228.  Da- 
durch bestimmtes  Verhällnib  zum  Gewicht- 
pfund 190.  191.  193;  die  Asse  nicht  ge- 
wogen, sondern  gezählt  194.  195.  Der  As 
in  Latium  nornial  bis  lOj  in  Ost-  und 
Südilalien  bis  14  Unzen  191—196.  2(fo. 
ln  Etrurien  und  Umbrien  bis  7 Uoz» 
srhwer  224.  Schätze  von  Libralassen  177. 
178.  Epoche  und  Ende  der  Libralprägung 
183.  225  — 227.  288  — 292;  Fortbestehm 
der  libralcD  Rechnung  292.  M.  G.  231 — 240. 
243.  244.  246  — 252.  263  — 280. 

Litra,  duodccimal  gelheilles  Kupfrrpfund  von 
des  attischen  Talents  78.  Litra 
Rechnungseinheit  83.  Nach  Abschaffung 
der  allen  Rechnungseinheit  unter  AnsrUung 
derselben  io  der  Münze  auf  ein  gewisses 
Mulliplum  (fünf,  zehn,  sechzig)  neuer  Recfa- 
niingseinhfiten,  die  alle  und  die  neue  Recfa- 
nungseinheit  unterschieden  jene  als  SUber- 
litra  (schw'ere  Litra)  oder  Nunimus,  diese 
als  Kupferlitra  (leichte  Litra)  78.  83.  84. 
96.117.  Lilreosystem  ursprünglicb  sicilisch; 
Verbreitung  daselbst  von  den  ideinsleo  So- 
minalen  aufsteigend  80 — 83;  spater  auch 
Uber  die  GrofsaiUnzen  84 — 86.  96.  Leichte 
sicilische  Lilren,  anfangs  ^ später  1^  nach- 
her 13}»  endlich  wieder  10  derselben  auf 
die  Silberlitra  (zuletzt  den  Sesterz)  gerechnet 
84—88.  331.  Lilrensyitem  io  dem  kartba- 
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giMben  Sicilien  88<~9^  in  Rbegion  und 
Metsani  22.  93.  95.  SZ— 101;  in  Campa- 
nicn  Hti — HS.  ln  Tarent  die  FUnftel- 
drarhtne  gepriigt,  aber  nicht  Rerhnungs- 
einheil  102  — 106:  ebenso  in  Korinlh  OL 
S1  und  in  Kyme  103.  Deo  grofsgrtechi- 
aebco  Achaeern  die  Lilra  fremd  113. 
Liviua  verbessert  22^  312  (A.  65). 

Hxovier,  K.  U.  684. 

Lokri  in  Ilatien,  Verbüllnifs  zu  Rom  323. 326. 
S.  M.  106-112;  M.  G.  162.  163.  Opun- 
tiscbe  liL  OzoliKhe  64. 

Lucaner,  K.  U.  IQl. 

Lueeria,  lat  CoL  814.  Münzbeamtc  187. 239. 
365.  K.  H.  von  Libralfufs  ISO.  183. 185. 
187.  195:  von  Trienlalfufs  284. 320.322: 
Quincunx  204.  M.  0. 239—242.  Mömiscbe 
Uünzatätle  daselbst  180 — 182.  211.  284. 
372.  488.  489;  Semis  und  Quincunx  204. 
372. 

Lucullische  Mßnzen  595. 

Lugudunum  in  Gallien,  S.  M.  683.  Rbmische 
Münzsiälte  daselbst  685.  747  (A.  23). 
Lydien,  G.  M.  5 (A.  8).  6 (A.  12).  8>  12.  20; 
S.M.  14. 

Lykien,  G.  M.  mit  lyklscber  Aufschrift  20 
(A.73).  S.M.  10.3L65.  S.M.  aus  rö- 
miKber  Zeit  710. 

M. 

Magrebbinisehe  Drachme  796  (A.  194). 
Afaiorina  pteunia  802  (A.  222).  804  (A.  227). 
805  f A.  233).  825. 

Uakedonien,  S.  lU.  ältester  Zeit  16. 17  fA.  62). 
35. 692  fA.86l.  Münzen  der  rfimiseben  Pro- 
vinz 621—693;  mit  römischen  Idagistrala- 
namen  375. 

Maliesa  316  (A.  78):  M.  0.  356. 

Hamertiner,  s.  Messana. 

M.  Marius  Gratidianus  388. 

Massalia,  MUnzgrbirt  397.  398.  673.  674. 
S.  M.  phokaisrben  Fufsea  35.  114.  398. 
673;  dem  Denarfufs  aeeommodirte  398. 399. 
673.  K.  M.  676.  Ende  der  Prägung  675. 
Mauretanische  Könige,  S.M.  von  DcoarfuCi 
612. 

Medaillons  der  römiKheo  KaiKr,  in  Silber 
756-  782:  in  Kupfer  762. 

Medma.  K.  N.  101. 


Hegara,  S.M.  62.856. 

Mediacber  Siglos,  a.  Siglos. 

Meoelaos,  s.  Kypros. 

Heasana,  Verhältnifa  zu  Rom  323.325.  L S.M. 
von  Zankte  äginäiKhen  FuTses  20.  11.  pho- 
kaischcnFulses  857. 111,  alliscben  Fulaet  92. 
Silberlitren  22i  IV.  K.  M.  der  Hamoiiner 
98-101.  325.  M.G.  126.  127. 

Hcaaittg  763.  769. 

Hetapout,  VerhiltnUs  zu  Rom  323.  G.H.  HO. 
S.  M.  106^112.  K.  M.  113.  M.  G.  143 
— 145. 

Metropolen,  deren  HUnzrerht  692.  731. 
Miletos,  G.M.  10  (A. 29).  18-  22.  S.M. 
15.34. 

Miliarense,  Silbermttnze  des  vierten  Jahrb. 
von  aeit  Henklios  von  PL  787 — 792. 
795. 

Mintthdut  argenieuSf  apäterer  Name  des 
Silberdeoars  783.  79Q. 

MiBcere  oes  (ferrum)  argento  386  (A.  ^). 
Milhradates  Eupator,  G.M.  703. 

Monfta  urhica  718. 

M ODogrammatischr  AufschriDen  auf  den  R. 

Fm.  364.  455. 465. 462. 

Monunios,  S.M.  322  (A. 8^  325  (A. 90). 
Motye,  S.M.  88  (A.26.27).  856. 
HUnzburhstaben  auf  den  R.  Fm.  459. 
Münzfunde,  deren  Behandlung  für  ebronolo* 
giaehe  Bealimmungen  411.  412. 
MUnzmeister,  von  wo  an  auf  den  R.  Fm.  ge- 
nannt 455.  456.  Stellung  ihrer  Namen  auf 
den  Münzen  460.  461.  Bis  wann  hinab  auf 
den  Münzen  der  Kaiaerzeit  genannt  744. 
Hünzrecht,  nach  dem  Staalsrecht  der  RepubUk 
enthalten  in  der  Autonomie  309;  nach  dem 
der  Kaiserzcit  vom  Kaiser  veriiehen  727. 
748  (A.  26);  Ende  dieser  Verleihungen  unter 
Aurelian  728.  832. 

HünzsUiUe  in  Rom  auf  dem  Capitol  29.5. 301 . 
Stehende  römische  Münzstätten  aufaeibalb 
der  Hauptstadt  in  republikaniacher  Zeit 
180-182.364.371-373.454.487—493: 
in  der  Kaiserzeit  685.  74|. 

Hünzziffem  auf  den  R.  Fm.  459. 

N. 

NabaUer,  S.  M.  627  (A.  4^  713. 
Nachatempel  auf  den  R.  Fm,  343. 

56 
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Namia,  lat.  CoL  814. 

Naxos  auf  Sirilirn,  L S.H.  ägiolischen  Fafsrt 
90.  11.  atlischpD  FuIsm  92.  SUbfrlitren  93. 
Hi.  jüngst«  Gruppe  unter  dem  Einflofs  too 
Sjrakus  93.  U.  G.  127. 

Neapolis  in  Apulien«  K.  H.  330:  H.  G.  356. 

Neapolis  in  Campanien,  Yerfalitoils  tu  Rom 
323.325.  S.  M.  115.  Mi  Silberiilra  Mi 
N.  G.  160—162.  Kupfertalent  Ml  K.  H. 
117.  118. 

Neapolis  am  Stiymoni  S.M.  52  (A.  157). 
54.62. 

Nemausus«  Mtinzredit  676.  S.  M.  674  (A.  38). 
K.M.  676.6IL 

Neprte«  lat.  CoL  313. 

Nero«  seine  Usui^atloa  des  Kup&rmttazreekla 
745.  Seine  Reduction  der  0.  H.  763. 764; 
der  S.  M.  Z5L  7^  der  K.  M.  265  tA.85). 

NikokleSt  a.  Kypros. 

Nola,  Verh'iltnifa  zu  Rom  324.  S.H.  115; 
M.  G.  164. 165.  K.  H.  117;  H.  G.  355. 

Norba,  lat.  Col.  313. 

Norirum,  MUnzfunde  und  Prägung  688. 

Nota  = Kom  292  (A.  2111. 

Nureria  Alfatema«  Verhällnils  zu  Rom  323. 
325.  S.M.  US;  M.  6.  165.  K.H.  117; 
M.G.  356. 

Nuceria  der  Bretlier,  K.  H.  101. 

Numas  angebliche  Münzen  9Q  (A.  30). 

Numidisrhe  HUnzen  90.  672.  856. 

Nuntmulariut  845  (A.  364). 

Numrous«  ursprUoglieb  Reeboungs> 

einheit  des  Silbersyatems  103.  Tarentini> 
aefaer  SUbemomos  oder  Staler  101.  Häu- 
figer die  mit  der  Kupfereinheit,  dem  Pfund 
(Litra)  oder  dem  Libralu  gegtiebrne  Silber- 
einheit 28. 199.  Auf  diesem  W^e,  durth- 
aus  DKh  dem  Verhätinifs  der  Hcialle 
1:25Q,  entwickeln  sieb  der  aicilisebe  No- 
mos, eine  SilbennUnze  von  | der  allisehen 
Drachme  oder  *717  des  sieilisehen  Pfundes, 
gegliehrn  mit  dem  sieilisehen  Kupferpfund 
29.8^  der  latinische  Nummus,  ein  Silber- 
stück  von  1 ^nipel,  geglichen  mit  dem 
250farhen  desselben,  dem  schweren  römi- 
schen Kiipferaa  206. 207 ; der  apuUsrhe  und 
osliialisehe  Nummus,  das  tareotimsche  (deci- 
mat  gelheiUe)  ailbeme  Diobolon,  gesehen 
mit  dem  Dexlaoa  eines  As  von  Vierzebn- 


unzenfufs  2(^.  209.  Aus  dem  letzten  der 
I kupferne  Nummus  von  Venusia  und  Teste 
bervorgrgangen  204.  205. 288.  — Späterhin 
nummua  das  SilberstUrk  296,  vorzugswmse 
der  Sesterz  198. 302.  — A'umniti«  der  spä- 
ten Kaiserzett  (auch  nwnmm  aureas  808 
A.  2431  = dtnarim,  kleinste  Reehoungs- 
einheit  806  — 8C8.  841:  s.  Denar. 

Nursia,  Pcifector  335  (A.  1251. 332  (A.  130). 

0. 

0 kleiner  auf  R.  Fm.  467:  0 in  der  Beu- 
gung statt  u auf  denselben  470. 

Occident  und  Oiieot,  venduedene  Wabrang 
780.  731. 

Odovakar  802. 

Oe,  oi  auf  R.  Fm.  470. 

Oßieinatorea  monetae  242  (A.  24). 

Opphis,  Grammatiker  ^9  (A.14). 

Orritirix  685  (A.  71). 

Orra,  K.  H.  33L  Quincunx  204.  M.G.  351. 

Oeeaue  argentum  668. 

Ostgotben,  G.  H.  749;  S.  H.  788;  K.  H.  803. 

P. 

P,  Form  des  Buchstabens  auf  den  R.  Fm.  467. 

Paeonische  Könige,  S.  M.  12  (A.  62).  46. 

Paestum,  L Poseidonia,  S.M.  phokaisefaen 
Fufses  m;  M.G.  154.155.  IL  Posei- 
donia, S.M.  arhäisehen  Fufses  106 — 112; 
M.  0.  155. 156.  III.  Paestum,  laL  CoL  315. 
S.  M.  achäischen  Fufses  111:  M.  0.  156. 
IV.  Paestum,  K.H.  von  Semuneialfufs 
204.322:  M.G.  354.  V.  Paestum,  K.M. 
der  Kaiserzeit  838. 

Pamphylien,  S.  M.  vorrömiseber  Zeit  16. 34; 
der  Kaiserzeit  209.  722  (A.  2031. 

Pannonien,  auswärtige  daselbst  gefundene  Mün- 
zen, besonders  vomerooische  Denare  694. 
771.812.813.  Prägung daselbsl 694—696. 

Paodosia,  S.  H.  106.  1^;  H.  G.  146. 

Panormos,  römisch  Porttu  665  (A.  6).  S.  M. 
^ (A.  26.  27).  K.H.  aus  römisefaer  Zeit 
665. 

PaphlagonicD,  S.  H.  16. 

Parisier,  G.  M.  680. 

Parlber,  S.  H.  713.  714.  Vgl.  Sasaaniden. 

Pecunia  in  späterer  Zeit  Kupfermünze  808 
(A.243). 
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Pelopoooet,  8.  M.  63. 

PenlekonUtUron  79. 

PcntoDkion,  sicilitchn,  gWidi  d«ni  aUucbni 
Hemiobolion  82.  83. 

Pergf,  S.M.  710. 

tarentmisrbe  Ortsehaft 
io  Saomium  104.  119. 

Pencus,  G.  Bf.  689. 

PertUcbes  Gewicht,  s.<  Eoboisches  Gold-,  Ba> 
bjlonitcbes  SUbergewicbt 

Persisches  Reich,  Eiokiinfte  des  Grofakboigs 
22—;^  Theilung  des  MUnzrechts  zwischen 
dem  GroCi-  und  den  ünterkönigen  12. 

Petelia,  HQnzrccbt  324.  32L  33Ii  U.G. 
354. 

Pfund,  8.  Barren. 

Pbilippeus,  G.  M.  der  makedoniKben  Könige, 
abgeleitet  aus  dem  Dareikos  52.  Im  Um- 
lauf noch  im  Anfang  der  Kaiseneit  693. 
699  (A.  114).  — In  spiter  Kaiaericit  = 
Münze  782. 

PbisleUa,  S.  M.  US.  Ufi.  119^  M.G.  162.163. 
Keine  K.M.  UL 

Pbokaea,  6.  M.  (pbokatseber  Stater,  pbokai- 
sche  Hekte)  1—9.  2^  goldenes  Tetra- 
dracfamon  4 (A.  ^ Thctlmünzen  der  Hekte 
5.  6 (A.  10—14).  S.M.  35. 114.  ISL 

Pbokis,  S.  M.  46. 

Pisanruro,  K.  H.  falsch  332  (A.114). 

Pisidien,  S.  M.  16.  34. 

Pixodaros  von  Karien  U (A.  30. 32. 36). 

Placcntia,  lat.  Col.  316. 

Plattirung  nicht  Falschmünzerei,  sondern  im 
Allgemeinen  Emission  von  Creditmüoze  386. 
387.  Technik  759.  760.  Plattirung  der  fUr 
den  auslSndischen  Verkehr  bestimmten  Mün- 
zen 726.  Plallirung  der  G.  H.  der  römischen 
Republik  386;  der  G.  M.  der  Kaiserzeit  755 
(A.  51).  781.  Plattirung  der  S.  M.  der  spa- 
teren römischen  Republik  385.  386;  wei- 
chender Curs  und  Einrufung  der  plaltirten 
Denare  387  — 389;  der  S.  U.  der  Kaiser- 
zeit  769.  760.  796.  797.  Plattirung  der 
Messingmünzen  769. 

Plautus,  Abfassuogszeit  des  Prologs  der  Ca- 
sina  388  (A.  7^ 

Plinius  d.  A.  MbÖpft  aus  Verrius  289  (A.  14); 
erkürt  m (A.  71).  401  (A.  1^  403 
(A.  U^  404  (A.  122. 1^. 


Polemon  L II,  S.  M.  700  (A.  121),  IlL 
PoDÜae,  laL  Col.  314. 

Portus  s.  Panonnos. 

Populooia,  S.  M.  21^  M.  G.  26L  262.  K.  M. 
216.  285.  32^  M.G.  262.  Vgl.  Denar; 
Etrurien. 

Poseidonia,  s.  Paestum. 

Priifeetaren,  deren  RechtastcDung  336  (A.  130). 
Pnenesle  322. 

PrStoren,  Priigreebt  365.  371. 
iVoeumior  «nonetoo  742  (A.  24). 

Prokopios,  erklärt  847. 

ProTToziallbeilung,  deren  Verhiltnils  zu  dem 
Prügsystem  732. 

ProvocaÜoosreebt  553  (A.  274). 

Ptolemaeos  von  Mauretanien  672. 673  (A.  33). 
Plolemaucber  Fufs,  s.  Aegypten. 

Pyrrbos,  desaen  sicUisebe  Münzen  94.  96; 

M.G.  1.30.  131. 

Pylhodoris,  S.  M.  71L 

Pyxua,  S.  M.  106. 107;  H.  G.  154. 

Q. 

Quadrn,  6.  und  S.  H.  696. 

Quadrans,  häufig  geschlagen  418;  io  der  frü- 
heren Kaiserzeit  die  kleinste  Kupfermünze 
761  (A.  761.162.764—766.  Gepräge  464. 
Werihzeichen  Q 676  (A.  43). 

Quadriga  auf  römisch -campaniscben  Münzen 
343;  auf  Denaren  462.  463.  QuadrigatuM 
nummtu  ursprünglich  das  römisch -campa- 
niscbe  SilberstUck,  apäter  der  Denar  343. 

344.  759  (A.  6ÖL 

Quadnissis,  römlMher,  des  Trientalfulses  286; 
M.G.  34L 

Quästoren,  städtische,  Prägerecht  369.  371 
(A.  20);  militänsche,  Prägerecbt  374.  375. 
QuaUmio,  Vierdenarstürk  828. 

QtsaUuorviri  axpitaU»  unter  Caesar  370 
(A.  14), 

Quattuorviri  monetales,  s.  Tresniri. 

Quinär  (ricforto/ua) , goldener  der  Kaiserzeit 
75a  7II  (A.  U^  Halber  Solidus  729 
(A.  123).  — Silberner  Halbdcnar,  Benen- 
nung ursprünglich  quinariut  296.  spiter 
victoriatu9  399.  Prägepoeben  389.419.420. 
756.  783.  Gepräge  463.  Feingehalt  des 
apltera  Kaiienpiinars  793  f A.  179).  Kupfer- 
quioar  des  Dedus  797.  Quinäre  in  den 
56* 
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DfnarschStzen  412.  86L  Quloar,  gaflis^ber 
ßö3— ßSS,  j 

Quincunx  204,  s.  Dedmals}^iteiii.  | 

R. 

Rartia,  MUnzfunde  und  Priigung  688. 

Raudug  170. 

Reale,  Piüfcctur  335  (A.  1^  331  (A.  130). 

Regeobogensehüs»elo,  s.  Germamen. 

Regillenchlachl  559  (A.  294  — 296). 

ReifbsmUnze.  Römisrhe  SilberaiUnze  aehoo  in 
republikaniseher  Zeit  gangbar  auch  in  den 
Provinzen  664.  668.  671.  684.  690.  693. 
717.  724.  729;  seit  Augustus  im  ganzen 
Reich  die  Denarrechnung  obligatorisch  729. 
Römische  Kupfermünze  wahrscheinlich  im 
ganzen  Reich  gesetzlich  gangbar,  nicht  aber 
die  Rechnung  darin  gesetzlich  vorgeschrie- 
ben m 

Rfstituirte  R.  Fm.  .^3.  .344.  478.  759. 

Rhegion,  Verhlltnifs  zu  Rom  32.3,  325. 

L S.  BI.  äginäischcD  Fiifses  90.  II.  S.  M. 
attischen  Fufses  92.  SilberÜtra  92.  III.  S.M. 
pyrrhischeo  Fufses  93.94.  K.  M.  97—101.  ■ 
325.  Kiipfertalenl  96.91.  M.G.124.125.  ■ 

Rhode  in  Spanien,  S.M.  667.  678.  ; 

Rhodos.  G.M.^(A.1161.  S.M.  34.38  -40:  j 
dem  DeDarTufs  accommodirl  399.  Verhilt-  j 
nifs  zum  Cistopborus  49.  705;  zur  röml-  [ 
sehen  ReichsmUoze  39.  K.  H.  706.  708 
(A.  144). 

Riccio , Unzuverlässigkeit  seiner  Wägungen 

422 

Rodu$cuIum  170. 

Römisch -eampanische  Münzen,  s.  Capiia 

RomOf  wie  lange  auf  die  R.  Fm.  gesetzt  452. 
453:  Stelle  des  Namens  auf  der  Münze 
459.  460. 

Romakopf  auf  den  Münzen  287.  294.  * 

Rubi,  S.  M.  2QL  ^ M.  0.  253.  K.  M.G.  | 
35fi.  ! 

Rusrino,  K.  M.  67fi.  fi77. 

s. 

SsUpis,  K.  M.  32fL  330.  M.  G.  350. 

Salasser,  G.  M.  405. 

Saioninianus  triens  78L 

Samntum,  Münzverhältnisse  118 — 120.  857. 

Samos,  S.  M.  34.  I 


Sardes,  s.  Lydien. 

Sardinien,  MUozverhältnisse  667. 

Sitsaoiden.  G.  M.  114.  749. 118.  S.  M.  114. 
111  (A.  190  (A.  169). 

Saticiila,  lat.  Col.  314. 

Satrapen,  persische,  0.  M.  10-  11  (A.  33). 
S.  M.  14.  33. 

Salricum,  lat.  Col.  313.  334. 

Scipio  Asiatieus,  desseta  Prozefs  402  (A.  115). 

Scriptulttm  189. 

Segrste,  S.  H.  IL 

Segobier,  S.  M.  613  (A.  Mb 

Srkcl,  s.  Siglos. 

Seleukria  in  Syrien.  S.  M.  715. 

Scirukeia  am  Tigris,  S.  H.  716.  717. 

Seleukiden,  G.  M.  702. 

Selinus,  S.  H.  68  (A.  212).  IL 

Sembella  199. 

Semis  häufig  geschlagen  418:  noeb  io  der 
Kaismrit  761.  764 — 766.  797. 

Semivicloriatiis  390.  40Q.  418  (A.  43).  511* 

SemuDcia  187.  19Q.  287.  288. 

Semunriairufs,  zurrst  für  die  italischen  Sladt- 
münzen  zum  Unterschied  von  den  römischen 
vorgeschrieben  321.  331.  Einrühnmg  des- 
selben in  die  römische  Kiipferprägung  338. 
J139.  383.  Semuncialfufs  nur  als  Minimal- 
fufs  neben  dem  uocialen  gestattet  423.  424 
und  nicht  immer  cingehallen  383.  Sem- 
unriale  Kupfersorten  427.  684.  761.  Sem- 
uncialfufs der  Kupfermünzen  der  Kaiserzeit 
764.  765. 

Senat  der  Republik  hat  die  Obenmfsirht  Über 
das  slädlische  Münzwesen  365.  870.  371. 
876 — 378:  Erwähnung  der  aufserordent- 
llchen  Senatsautorisatioo  auf  den  Münzen 
453.  454. 460.  — Senat  prägt  Goldmünzen 
nicht  vor  Caesars  Tod  377.  739.  aber  naeh 
demselben  bis  zum  J.  138  740—742;  Fufs 
derselben  151  f A.  38).  Verliert  gleichzeitig 
mit  dem  Recht  der  Gold-  das  der  Silber- 
prägung 742.  743.  Erhält  gleichzeitig  das 
atisschUcfslicbe  Prägrecht  der  Reiebskupfer- 
mUnze  743,  jedoch  unter  kaiserlicher  Con- 
trole  746  (A.  20).  Wichtigkeit  dieses  Rechts 
746.  Dauer  desselben  747.  Knpferprigung 
mit  dem  Zeichen  des  Senats  in  Paestum 
336;  in  Syrien  118.  119. 

StrraU  472.  111  (A.  99). 
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Scrvilu  TuUiuj,  s.  Tullius. 

Sescuocia  384. 

Setlcrz,  silbfrner  der  Republik,  ursprÜD^ch 
der  Utiaisdie  SUberoummus  von  1 Scrupel 
und  dem  Libralas  gletcfa  2Q6.  292.  302. 
303.  Prügepochen  389.  418. 419. 750.  Ge- 
prSge  4B3.  — Messiogiesterz  der  Kiiser- 
leil  760 — 765.  797.  SesterzschäUe  der 
Kaiserleit  IZ5  (A.  113).  815  — 812.  — 
Seaterz  die  römische  Rechnungseinbeit  bis 
auf  Diocletian  202.  826. 

Sctia,  lat.  CoL  313. 

Seutbes,  S.  U.  65. 

Severus  Septimius,  dessen  Redacüon  derSilber- 
mUozr  758.  774. 

Sextaos  später  selten  geschlagen  418. 

Sextantarfufs,  s.  Trientalfuls. 

Stxtula  189. 

SicUicu»  1H9.  199  — 203. 

SicUien,  L vorrömiscbes  Münzweseo  im  All* 
gemeinen  77 ; vgl.  besonders  Himera,  Kar* 
tbago,  Bfessana,  Naxos,  Syrakus.  IL  S.  M. 
römischer  Zeit  85.  86. 663.  664.  Römische 
S.  U.  hier  früh  allein  gangbar  8L  664. 
K.  M.  von  Viertelunzeofurs  321.  665—667. 
Römische  Beamtennameo  auf  den  Münzen 
374.  66.5. 

Side,  S.  M.  23.  709. 

Sidon,  S.  U.  35  (A.  1^  36. 

Siglos  = oTonfp  22.  Jüdischer  35.  Hedi- 
scber  13.  24.  25. 

Signia,  lat.  Col.  312.  S.  M.  Mi  M.  G.  253. 

Sikelioten,  S.  H.  85. 

Siliqua  auri,  S.  Bf.  787.  791.  837.  FuCs 
795.  796.  Wertfazeicben  und  Drnarwerth 
840. 841.843.  SUiquarscfaätze  288  (A.  163). 
820.  821. 

SingulOf  die  halbe  Libclta  199. 

Siris,  S.  M.  106.  löl.  Mi  M.  G.  154. 

Smyrna,  G.  M.  lÜ  (A.  29). 

Solidus,  s.  Goldmünze. 

Solon,  8.  Athen. 

Sora,  laL  Col  314. 

Spanien,  L vorrömiKhe  Zeit,  s.  Emporiae, 
Gades,  Rhode.  II.  Römische  Provinz,  S.  M. 
von  Deoargcwicbt  668 — G7Q.  K.  M.  670. 
671 ; mit  römischen  Magistralsnsmeo  375. 

Spiele,  römische  606  (A.  410l.  620.  621.  623 
(A.  45L464),  642  (A.  5M  ^ (A.  538). 


SpolcUum,  lat  CoL  316. 

Sponslanus,  G.  H.  697  (A.  107).  813. 
Staatsschatz,  römischer,  Bestände  desselben 

401.  581. 

Stater,  Bedeutung  2.  22. 

Statthalter,  deren  Oberaufsicht  Uber  das  Münz- 
wesen  377.  727.  728. 
StempelverUuscbuDgen  hei  R.  Fm.  473. 
Stipern  iaeere  170. 

Sly....,  K.  M.  G.  357. 

Suessa  Aurunca,  lat  Col  314.  S.  H.  115; 

M.  G.  166.  K.  M.  UL  330;  M.  G.  355. 
Suessa  Pometia,  lat  Col  311.  Beute  daraus 
197, 

Sybaris  = Tburii,  Verhältnifs  zu  Rom  323. 
S.M.  106—110;  M.G.  146-149.  K.M. 
326. 

Symmachiis,  erklärt  386. 

Syrakus,  L älteste  Prägung  attischen  Fufses 
69.  Talent  (attisches  8^  und  Litra  (= 
FUnfteldracbme)  in  der  Rechnung  83  und 
in  der  Prägung  des  Kiemslibers  80.  8L 
K.  M.  8L  82.  11.  Priigung  unter  Pyrrfaos 
und  Hicron  II,  ausgehend  von  der  dem  silber- 
nen Tetradraebmon  geglichenen  Goldmünze 
93-97;  M.G.  131-134.  856.  III.  Von 
Hierooymos  an  Prägung  nach  Litrensystem, 
auch  im  Grofssilber  84..  S.  M.  mit  römi- 
schem WerlhzeicbeD  85.  86.  Vgl.  Litra, 
Sicilien. 

Syrien,  Königamttnzen  714.  Münz  wesen  der 
römtsehen  Provinz  715  — 720.  735.  831. 

T. 

Taberislan.  S.M.  296  (A.  194). 

Tacitus,  der  Kaiser  747.  800.  832. 

Tarent,  VerfaäJtnUs  zu  Mittelitalien  2(^;  zu 
Rom  323  — 330.  S.M.  20.  101  — 107; 
M.G.  134  — 141. 

Tarquitius,  der  Grammatiker  290  (A.  14). 

600. 

Tarsos,  S.  H.  720. 

Tauromenion,  G.  M.  9^  M.G.  134.  S.M. 
85  (A.  M 856. 

Teaoum  Sidkinum,  Verbältnifs  zu  Rom  323. 

324.  S.M.  115;  M.G.  165.  K.M.  IIL 

325.  330;  M.G.  355. 

Teate  in  Apulien,  S.  H.  207.  208;  H.  G.  252. 
K.  M.  vom  Assystem  des  reducirtenTriental- 


Digitized  by  Google 


886 


fufses  284;  mit  Nammos  und  QuiiMoax 
204:  M.  G.  m 

Teios,  G.M.  (?)  & ü (A.  ^ S.M.  4Z 
(A.  145). 

Trffsia,  K.  M.  na,  m 

Temesa,  S.M.  m M.G.  153. 

Tenois  S.M.  4Q  (A.  120). 

Tereräianua  nummus  803  (A.  224).  807 
(A.  237). 

Terini.  S.M.  106—110;  M.  G.  153. 

Tentnciua  199.  201. 

Tetrachmum  statt  Mradracfumtm  12  (A.  221). 
391  (A.781, 

Tit^as  32» 

Tbasos,  S.  M.  35. 

Theben,  G.M.  44  (A.  1^  54  (A.  167). 
855. 

Themiatokifs,  S.  M.  65. 

Thcodrbert  I,  G.  M.  750. 

Thermae,  a.  Himene. 

Tbeualrr,  S.  M.  4(L  66i 

Tbeasalonike,  Münzstätte  in  repoblikanischer 
Zeit  692;  in  der  Kaiseneit  803-  841. 
$f6fM«lua  65.  856. 

Thrakien.  S.  M.  16.  11  (A.  ^ 35. 

Tburii,  s.  Sybaris. 

Tibur  322. 

TU....  271. 

Tnianus,  dessen  VeracUecbterong  der  S.  M. 
758:  der  K.  M.  165  (A.  ^ Mlinzresti- 
tutiouen  343.  344.  758.  759. 

Tremissis,  s.  Triens. 

Tressis  ^ M.  G.  347. 

TVeavir»  (selten  ^in^ieet’W  368;  kurze  Zeit 
qtiottuorviri  370)  monetalei,  AmtsÜtel  366 
(A.  2),  BU  auf  den  Bondesgeoossenkrieg 
keine  stehende  Behörde  367—369.  Amts* 
dauer  869.  370.  Fortdauer  370.  746.  Vgl. 
MUnzmeister. 

Tgtat  82.  86. 

Tribus  auf  den  R.  Fm.  456. 

Tridrachroon  41  (A.  120). 

Triens,  goldener  116.  Kupferner  später  wenig 
gesehlagen  418. 

Trientalfufs,  Epoche  seiner  ElinBihrtmg  in 
Rom  288  — 292;  Zweck  derselben  keine 
Valulenändening  und  kein  Bankerott,  son- 
dern die  praktische  Ausgleiehung  des  deci- 
malen  Silber-  mit  dem  duodccimalcn  Kupfer- 


system 293. 294. 307.  Neue  Nominale  286. 
Stetig  sinkend  bis  zum  Uncialfufs;  der 
Sexlantarfufs  nichts  als  der  wUIkürlirii  re- 
ducirte  irieotale  283.  290.  291.  293.  Sor- 
ten von  Trientalfufs  424.  M.  G.  34L  348. 
AsmUnzen  von  Trieotalfurs  aus  anderen 
italischen  PrägsläUen  284  285.  28L  288. 
320. 

Tripolis  in  Syrien,  S.M.  37. 12,  715. 

Triumphalsummen,  seit  wann  daraus  das 
Kupfcigeld  verschwindet  381.  382. 

Tüder,  VerhältoiTs  zu  Rom  329. 331.  Scbwer- 
kupfer221 — 227;  Barren  221.  222.  K.M. 
von  reducirtem  Fufs  22L  285.  320.  M.  G. 
271-279. 

Ser.  TuUius  ordnet  Mafs  und  Gewicht  172. 
Angebliche  S.M.  desselben  206  ( A.  95). 
305.  306.  858.  859. 

Tyros,  S.  H.  35.  36. 

U. 

UebermUnzuog,  Bedioguogeo  derselben  bei  der 
Werthmüoze  785.  836:  bei  der  Scbeide- 
mÜDze  421.  Uebermünite  Denare  296. 

Uncialfufs,  Epodie  seiner  Einführung  290. 
291.  379.  Zweck  derselben  Reduetion  der 
bestebeodeo  Forderungen  und  Valutcn- 
inderung  293.  294  379.  380.  Uncialfufs 
nur  als  minimaler  normirt  423.  424  Vcr- 
hällnifs  des  gesetzlichen  Gewichts  zu  dem 
effectiven  421—424.  Auch  nach  Gestattong 
des  SemuDcialfufses  noch  gemünzt  auf  den 
Uncialfufs  4^  424  Republikanische  Un- 
eüdsortcD  425 — 42L 

Unze,  der  siriliscben  Litra  78,82,  Römische 
Gepräge  464;  verschwindet  Düh  418. 

Uria  in  Campanien,  S.  M.  115:  BL  G.  163. 164. 
Keine  K.  M.  UL 

Uüca,  K.  M.  67L 

Uzentum,  K.  M.  204  ^ 330.  ^ M.  6. 
354 

V. 

Valentia,  Name  Roms  8.59. 

Valenüa  = Vibo,  UL  Col.  31L  K.M.  von 
Vibo  101 ; von  Valentia  vom  semunrialen 
Assystem  KKL  204  ^ M.  G.  353.  354. 

VaUrianus  aureut  782. 


887 


Vandalen,  keine  6.  M.  m S.  M.  78R.  R43. 
K.M.  ML 

Vatername  auf  den  R.  Fm.  456. 

Vati....  222. 

Vficfha,  K.  M.  335  (A.  123). 

Velia,  Verhältnifs  zu  Rom  323.  325.  S.  H. 
phokaiichen  Fufses  U3. 114;  später  aehai* 
sehen  110.  111;  M.  G.  15fi— 15S.  K.  M. 
326. 

Velitrae,  UL  Col.  312. 334. 

Venafrum,  Präfertur  334  (A-  121 ).  337 
(A.  130). 

Venusia,  Ut.  Col.  314.  K.  M.  von  Libralfaft 
m 133. 125.  von  Trientalfufs  284. 
320;  mit  Nummus  und  Quineunx  204;  von 
Semiinrialfurs  822;  M.  6.  243  — 246. 

Verciogetorix,  G.  M.  681. 

Verhältnifs  der  Uetalle.  Gold  and  Silber  an« 
gemUnit  io  Athen  855;  in  Italien  Legal- 
werlh  in  republikanischer  Zeit  (1 : 11.91) 
197.  402  — 404.  mafsgebend  auch  fUr  die 
M Unzen  der  späteren  Republik  407.  408; 
io  der  späteren  Kaiserzeit  (etwa  1:13.88) 
836;  in  Italien  IlindeUwerth  403.  404. 
K34.  835.  — Gold  und  Silber  gemünzt  in 
Aegypten  (1:12.5)  41 — 43.  855;  in  Athen 
(1 : ^ 58.  ^ in  Etrurien  227.  228;  in 
KjfTcne  95;  in  Makedonien  689;  in  Per- 
sien (1:13)  23.  855;  in  der  Prägung  der 
rSmischen  Republik  (1 : 17.143)  405;  in 
dem  kaiserlirbcn  Rom  766  — 768.  826. 
827.  833.  834.  836;  in  Syrakus  95;  in 
Tarent  103.  — Gold  und  Kupfer  gemünzt 
in  Aegypten  42.  43;  in  der  römisch -cam- 
paniseben  Prägung  214.  215.  — Silber  und 
Kupfer  ungemUnzl,  LegaUvrrth  (1:250}  In 
Sirilien  80  und  in  republikanischer  Zeit  io 
Italien  197.  203.  206.  207.  Legalwertfa 
(l : 120)  in  der  Kaise rzeit  769. 834. 835.  — 
Messing  und  Kupfer  (1:2)  766. 

Verrius  Flaccus  288  (A.  14). 


Vestiner,  Verhältnifs  zu  Rom  329.  Schwer- 
kupfer 177.  m 18L  1%^  M.G.  246. 

VileUia,  nicht  CoL  3U  (A.  63}. 

Vibo,  8.  Valmlii. 

Victoriatus  oder  Dreivierteldenar,  ursprünglich 
nicht  römische  Courantmüoze  390.  391. 
Gepi^gc  390.  463.  Einführung  389—390. 
395 — 397;  zugleich  das  Silberstück  des 
römischen  Iltyricum  (s.  d.)  und  das  von 
Massalia  (s.  d.)  Abschaffung  .399.  — Spä- 
terer Victoriatus  oder  Quinär  400,  s.  d. 

Vieh  als  Taiuchmittel  169.  175. 

Vienna,  K.  M.  676.  677. 

Vocalgeminalion  auf  den  R.  Fm.  471. 

Volatcrrae,  G.  M.  2^  M.G.  26Ü.  Schwer- 
kiipfer  21^  M.  G.  268  - 271. 

Volcae  Arecomici,  S.  M.  674. 

Volksgemeiode,  inwiefern  für  das  Mttnzwescn 
competent  363. 

Vollbttrgrrrccbt,  s.  BttrgentehL 

Vobinii,  G.  M.  ^ M.  G.  260.  261. 

w. 

Wappen  der  Hüozbeamten  und  Münzstätten 
Buf  den  R.  Fm.  424.  425.  454.  Stellung 
desselben  460. 

Weiihzekhen  auf  6m  römischen  Münzen, 
deren  rechtliche  Bedeutung  194.  391.  Auf 
den  R.  Fm.  451. 452.  Stellung  daselbst  459. 

X.  Y. 

XS  auf  den  R.  Fm.  470. 

¥ auf  dm  R.  Fm.  468. 

z. 

Zahlzncfaen,  duodecimale  der  Kupfenechnung 
188. 189;  decimale  der  Silbcrrtchnang  198 
— 202.  Auf  den  R.  Fm.  468. 

Zakyntbos,  S.  H.  65^ 

Zankte,  s.  Messana. 

Zink  in  den  K.  M.  170.  677  (A.  4^  762. 763. 

Zygostata  835  (A.  352). 
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CHRONOLOGISCHE 


NORDITALIEN. 

J.  i.  St. 


ROM  UND  MITTELITALIEN. 

H&upter  Vieh  du  älteite  Tuuchmittel. 

Kupfer  nach  dem  Gewicht  EinftUmuir 
der  Wage  (om  rf  Ubra)  und  der  j*- 
markten  Barren  (aa  tignatum)  angeii- 
licb  durch  Ser.  Tullins. 


Aelteate  etmakiaehe  Gold-  and  Silber- 
prägang nach  mileeiechem  Fala. 


um  300  Silberprägung  nach  aoloniaehem  Munter 
namentlioh  in  Populonia. 


Italiaeh  - aiciliache  Gleichung  des 


um  400  Nordetmrien  und  Umbrien  beginnen  Ka- 
pferasae  zu  giefaen  im  Siebenunzenfufs 
und  darunter. 


303  Die  Decemvim  führen  nach  dem  Mua 
Solona  daa  MOnzen  in  Rom  ein:  Zet^ 
Unzen  (aogenannter  Libral-)  Aa  and  d» 
oen  TheilatOcke;  daneben  FOnfpAnd 
harren;  Gleichung  dea  Zehnunicius 
mit  dem  Scrupel  Silbers. 

Ausbreitung  dieser  gegossenen  Knpfn 
mfinzen  in  Latinm  und  im  aftdlidier 
Etrurien  und  Nachmflnzong  derseUe: 
in  zahlreichen  latinischen  Städten. 


UEBERSICHT. 


UNTERITALIEN.  AUSLAND. 

J.  d.  St.  J.  d.  St. 

Aelteste  Prägung  der  chalkidischen  Colonien  (Kyme,  Rhegion,  Zankle,  Naxos,  Hirnen) 
auf  äginäischen  Fub. 

Aelteste  Prägung  der  Phokäer  und  der 
campanischen  Hellenen  auf  babyloni- 
schen Fub. 

Aelteste  Prägung  der  grorsgriechischen 
Achäer  — Sybaris  (gegrflndet  J.  d.  St. 

33,  zerstört  243),  Kröten,  Hetapont,  160  EinfObrnng  des  euboischen  Mttnzfnises 
Kaulonia  n.  s.  v.  — auf  korinthischen  in  Athen  durch  Solon. 

('ufs.  Aehnliche  Prägung  (Nomos)  des  Aelteste  sicilische  Münzen  attischen  Fn- 

dorischen  Tarent.  Ises  (Didrachmen  von  Selinus). 

vor  174  Münzen  von  Pyxus  und  Siris. 

um  200  Syrakus  beginnt  zu  münzen. 

Silbers  mit  dem  Kupfer  in  dem  Verhältnifs  von  1 : 250. 

Litren-  (FUnfteldrachmen-)  System  in  Synkns,  den  chalkidischen  Colonien,  Campanien. 
Aelteste  Kupferscheidemünze  in  Syrakus  und  Rhegion. 

273  Die  Prägnng  nach  äginäischem  Fnls  hat  anfgehOrt  Messana  (früher  Zankle)  münzt  von 
Haus  ans  nach  attischem  Fuis. 

274  Prägnng  des  Funiziglittenstflcks  (Dema- 

278  Anaxilas  von  Rhegion  t;  attische  Tetra-  reteion)  in  Syrakus, 

dracbmen  desselben. 

imSOO  Anfhören  der  incusen  Prägung.  ‘ 

I 

331  Kyme  von  den  Samniten  eingenommen.  ^ 

Griechisch  - oskische  Münzen  von  Ca- 
pna,  Phistelia,  Uria,  Allifae.  | 

imSöl  Die  voreoklidische  Schrift  verschwindet  von  den  Münzen. 

im365  Münzen  von  Kanlonia  hören  anf. 

Thnrii  und  Lokri  beginnen  zu  münzen.  387  Dionysioe  I von  Syrakus  t-  Aufkommen 

der  redneirten  (|  der  schweren)  Litia. 
am  400  Phistelia,  Uria,  Allifae,  Capna  hören  anf  um  400  Aufkommen  der  redneirten  syraknsani- 
nnter  diesen  Namen  zu  münzen.  sehen  Litia  von  der  schweren. 

im400  Kupferne  Scheidemünze  wird  allgemein. 

416  Die  römischen  Campaner  beginnen  unter  I 

dem  Namen  Roms  zu  münzen.  1 418  Philippos  U von  Makedonien  t. 
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NOKDITALIEN. 


486  £in(Uhraiig  des  Denan  von  ,V  Pfiind 


Tnder,  vielleicht  auch  Popnlonia  beginnen 
auf  TOmiachcn  Trientalfhrs  zu  iiiUnzen; 
die  übrigen  norditaliachen  HUnzstiitten 
haben  wahrscheinlich  um  diese  Zeit  zu 
arbeiten  aufgehört. 


ROM  UND  MITTELITALIEN. 

1.  d.  Su 

Im  adriatischen  Littoral  und  in  Mittel 
silbermUnze  (nummus). 


In  Apulien  und  Picennm  die  Unze  des 
Libralas  mit  dem  Zehntel  des  Silber- 
nummus  geglichen;  daher  hier  im  Vier- 
zehnunzeufufs  und  mit  Quincunx  Kupfer 
gemünzt  wird. 

440  Luceria  gegründet;  münzt  Kupfer  nach 
Libralfufs. 

451  Alba  gegründet;  münzt  silberne  Kummen 
und  deren  Haliten.  Gleichzeitig  Halb- 
nummcn  von  Signia. 

463  Venusia  gegründet;  münzt  Kupfer  nacli 
LibralfuCs. 

463  Hatria  gegründet;  münzt  Kupfer  lacli 
Libralfuis.  Gleichzeitig  die  VestiKr. 


nd  Untersagung  der  Silberprägung  in  dem  ge 
um  486  Der  Libralfufs  in  Rum  abgesebafil  nnd 
der  Trientalfufs  cingeführt;  Aufkom- 
. men  des  Decussis  und  anderer  mnlti- 
plarer  Kupfermünzen.  Der  Münzas 
des  Denars,  der  Kechnungs-  oder  der 
alte  Libralas  dem  Sesterz  oder  Viertcl- 
denar  gleich. 

486  Ariminum  gegründet;  münzt  kurze  Zeit 
Kupfer  nach  Libralfufs. 

490  Beginn  des  ersten  punischen  Krieges. 

490  Firmum  gegründet;  münzt  kurze  Z»t 
Kupfer  nach  Libralfuis. 

um  500  Aufhören  der  Prägung  in  Latium,  Pice- 
num,  Gallien. 

Die  apulischen  Münzstätten  (Luceria,  Ve- 
nusia, Tcate)  beginnen  auf  vollwichti- 
gen oder  reducirten  Trientalfuä  a 
münzen. 

Allmähliches  Sinken  des  TrientalfnOes 
in  der  effectiven  Ausbringung  bis  taf 
schwachen  Zweiunzenfiils. 
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UKTERITALIEN. 


PROVIUZEN,  AUSLAND. 
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).  <1.  Sl. 

Italien  du  tarentinisefae  Dlobolon  die  Hanpt- 
420  Cales  gegrOndet;  mfinzt  Silber  und  Kupfer 
nach  campanischem  Fnfg. 
im420  Apnliaehe  Silberprägung,  besonders  des 
tarentiniseben  Diobolon. 

Silberprägung  besonders  in  Neapel  und 
vor  allem  in  Tarent  in  grobem  Um- 
fang betrieben. 


d.  St. 


431  Alexander  der  Grobe  f. 


441  Snesu  gegrfindet;  mfinzt  Silber  und 
Kupfer  nach  campanischem  Fub.  I 

In  der  brettischen  Landschaft  und  im  östlichen  Sicilien  unter  Pyrrhos  und  Hieron  Silber- 
prägung auf  einen  eigenthOmlicben  Fufs. 


480  Lokrische  Hfinze  mit  Päfiti  numt. 

481  Paestum  gegründet;  mfinzt  kurze  Zeit 

Silber  und  Kupfer  nach  campanischem 
Fufs. 

mmten  von  Rom  abhängigen  Italien. 

Ausgenommen  ist  die  Silbetprägong  der 
römischen  Campaner. 


486  Benevent  gegrfindet;  mfinzt  Kupfer  cam- 
panischer  Währung. 

491  Aesernia  gegründet;  münzt  Kupfer  cam- 
paniseber  Währung. 


510  Brundisinm  gegründet;  mfinzt  Kupfer 
nach  dem  römischen  Trientalfufs. 

Capua  nebst  Atella  und  Calatia  beginnt  j 
Kupfer  nach  römischem  Trientalfub  zu 
münzen.  | 

513  Westsicilien  römische  Provinz ; Ende  der 
i karthagisch -sicilischen  Prägung. 
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NORDITALIEN. 


I 


ROM  UND  MITTELITALIEN. 

J.  <L  El. 

um  580  M&DzmeiaterieicbeD  beginnen. 

526  Festaetznng  der  Börner  auf  Koricyn  und 
wichtigen  SUberstöcks  von  DTrrfaachion 
um  530  Biga-  kommt  neben  dem  Dioakoienje- 
präge  auf  dem  Denar  anf. 

536  Beginn  des  bannibalischen  Krieges. 

Einflibrang  des  Uncialfnijses  durch  iis 
flaminiscbe  Gesetz,  womit  das  Kupfer 
anfbOrt  WerthmOnte  zu  sein.  Der 
As  -ff  des  Denars. 

Sesterz-  und  Qninarprägung  stocken. 
Beduction  des  Denan  auf  -jr  Pf-,  n 
wie  des  Victoriatos  im  VeibältuUs. 
1000  solcher  Denare  gesetzlich  gleich 
einem  Pfunde  Gold. 

Anfang  derPlattirung  der  Sübermönze. 
Goldstflcke  von  60,  40,  20  Sestenei 
beginnen. 

uch537  HUnzmeistemamen  im  Monogramm  be 
ginnen. 


537 


um  550  Die  noch  tbatigen  italischen  Httnzstätten  beschränkt  durch  obligatoiisebe  Einfllhrang  de 
nncialen  römischen,  des  Semuncialfufses,  vielfach  auch  beschränkt  anf  die  XheilmfinKi 


565  Das  Trinmphalgeschenk  zuerst  in  Silber 
münze  gegeben. 

597  Kupfer  ist  jetzt  bereits  Scheidemünze ; i: 
Staatsschatz  nur  Silber  in  Münze  an 
Barren  und  hauptsächlich  Gold  in  Bu 
reu.  . 


iVictoriatenprägnng  hört  auf. 

Voll  ausgeschriebene  Münzmeistemame 
beginnen. 
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ÜNTERITALIEN. 

J.  d.  St. 

in  Illyricum.  Anfnng  des  römischen  Victoriatus 
und  Apollonia. 


643  Silber-  nnd  KupferprSgnng  von  Capna 
hört  auf. 

V.Hsystems  und,  zur  Unterscheidung  von  dem 
loB  As. 

653  Ende  des  bannibalischen  Krieges.  Ta- 
rentiner und  Brettier  hören  zn  prägen 
auf.  Petelia  beginnt  im  Semuncialfufs 
zn  prägen. 

661  Copia  gegründet;  mflnzt  Kupfer  nach 
Semuncialfufs. 

666  Valentin  gegründet;  münzt  Kupfer  nach 
Semuncialfufs. 


PROVINZEN,  AUSLAND. 

J.  d.  St. 

525  Korkyra  hört  auf  Silber  zu  prägen, 
von  I des  Denars  von  Pf.  nnd  des  gleich- 


Hassalia  nimmt  den  römischen  Httnzfufs 
an  und  prägt  Silberstücke  vom  Gewicht 
des  reducirten  Victoriatus. 


538  Hieronymos  von  Syrakus;  Beginn  der 
neuen  Silberprägnng  daselbst  nach 
Litrensystem. 

644  Syrakus  römisch.  Locale  SilbermOnze  nach 
Litrensystem  mit  löm.  Werthzeichen. 

648  Spanien  römisch.  Locale  Silbermünze 
(orpentura  Otcentt)  von  Denarfufs. 


557  Goldprägung  in  Makedonien  und  Achaia 
untersagt;  Goldstater  des  Flamininns. 

696  Die  makedonischen  Eidgenossenschaften 
münzen  nach  römischer  Gestattung  at- 
tische Tetradracbmen. 

um  600  Silberprägung  in  Sicilien  nnd  Spanien 
untersagt;  locale  Knpferprägnng  nach 
römischem  Fufis  oder  doch  auf  diesen 
bezogen.  Der  Silberdenar  mafsgebend 
für  den  gesammten  Occident 

608  Makedonien  römisch.  Der  Denar  der  atti- 
schen Drachme  gleichgestellt  nnd  mit 
diesem  Kamen  belegt.  SilbermOnze  der 
Landschaft  nach  altattischem  Fufs. 

621  Asia  römisch.  Nene  Silbermünze  der 
Landschaft  der  Cistopborns  nach  ägi- 
näischem  Fnls;  dazu  als  ViertelstOck 
die  rhodische  Drachme. 
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NORDITALIEN.  } ROM  und  MITTELITALIEN. 

J.  d.  St.  I J.  d.  St. 

630  Wandelbar«  Donargepräge  beginnen. 

637  Victoriatua  beateht  noch. 

640  Stadtname  und  Werthzeichen  iangen  auf 
dem  Denar  an  zu  fehlen,  der  Ronu 
köpf  durch  einen  anderen  ersetzt  m 
werden. 

630  Der  Victoriatua  durch  daa  clodiache  Ge- 
setz aufgehoben  und  zum  Quinär  de- 
valrirt;  Wiederbeginn  der  Quinar- 
pr^ng. 

uch  650  Die  Gestattung  der  Prigung  durch  den 
Senat  oder  die  Gemeinde  so  wie  die 
Amtstitel  der  nicht  an  sich  prägbe- 
rechtigten Beamten  fangen  an  anf 
den  Münzen  angegeben  zu  werden. 

663  Emission  plattirter  Denare  nach  dem 
livischen  Gesetz. 

um  663  Das  hauptstädtische  MUnzmeisteramt,  bis- 
her durch  aufserordentlicbe  senatoh- 
sehe  Commissionen  verwaltet,  wird  ste- 
hend und  von  der  Gemeinde  vergeben 
664  f.  Revolutionsmfinzen  der  Italiker  in  (mk 

663  f.  Plautisch- papirisches  Gesetz.  Ganz  Italien  erbält  das  rSmischc  Bürgerrecht;  alle  ante 


ROM  vsv  ITALIEN. 

668  Valerisches  Gesetz  Ober  Gleicbsetzung  des  Kechnungsas  oder  des  Sesterz  und  des  MUnra«. 

S Münzwirren.  Aufrufung  der  plattirten  Denare  durch  Marius  Gratidianus. 

Stadtname  und  Werthzoichen  verschwinden  gänzlich  von  dem  Denar. 

Quinarprägung  stockt  abermals. 

672  Wiederaufbebung  des  valerischen  Gesetzes  durch  den  Dictator  Sulla. 

680  Reichskupferprägung  stockt. 


700  Die  ordentlichen  HOnzbeamten  iungen  an  ihren  Amtstitel  auf  die  Münzen  zu  setzen. 


705  Caesar.  Beginn  der  hanptstädtischen  Imperatorenprägung  neben  der  senatorischen. 
705  Quinär  und  Sesterz  werden  wieder  geschlagen. 

708  Der  Aureus  von  -^j-  Pfund  beginnt;  die  Goldprägung  dem  Imperator  Vorbehalten. 
710  Caesars  Bildnifs  vom  Senat  auf  die  Münzen  gesetzt. 

710  Caesar  f.  Der  Senat  beginnt  auch  in  Gold  zu  münzen. 

711  Letzte  Silbersesterze. 

716  jM.  Antonius  schlägt  in  Kupfer  Sesteree,  Drei-  und  Zweiasstfleke. 
f.  Im.  Antonius  reducirt  die  Gold-,  Icgirt  die  Silbermünze  (Legionsdenaro). 
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UNTERITALIEN. 

d.  St. 


PROVINZEN,  AUSLAND. 

3.  d.  St. 


) 


und  Silber, 

omen  italischen  HUnzstätten  geschlossen. 


I CC5  Goldprägung  des  Mithradates  Eupator. 
Scmunciulfurs  auch  fUr  die  KcichsmUnze  gestattet 


PROVINZEN,  AUSLAND. 

68  Athen  hurt  auf  Silber  zu  prägen. 


90  Syrien  rdmisch.  SilbermQnze  der  Landschaft  von  Pompeius  nach  altattischem  Fufs  geordnet; 
dergleichen  Tctradraclimcn  von  Tripolis,  Drachmen  von  Ärados,  den  Fürsten  Kappadokiens, 
der  Kolclier,  Nabatäer,  Partber  geschlagen. 

96  Auf  dem  Cistophorus  beginnen  die  römischen  Statth.altemamen. 

lA'ercingetorix  Künig  der  Arverner  prägt  Goldmünzen. 

D2  .'Nordgallien  rOmisch.  Goldprägung  hört  auf,  so  weit  die  römische  Herrschaft  reicht;  dafür 
( schlagen  die  Gaue  und  Städte  Silbcrquinare  und  Kiipfersemisse. 

05  Massalia  hört  auf  zu  münzen.  Nemausus,  Cabellio  beginnen  in  Silber  zu  münzeu. 

08  Denare  Jubas  von  Mauretanien. 


12  Koson  Fürst  der  Thraker  schlägt  attische  Goldstater. 

16  Seleukeia  am  Tigris  im  Partherstaat  beginnt  Tetratlraehmen  zu  prägen. 
Antonius  prägt  ägyptisches  Silbergeld  nach  Deiiarfnfs. 
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J.  d.  St. 
738/9 


n.  Chr.  0. 
11 

14—37 


37-41 

41-54 


54—68 


69-96 

98-117 

117—138 

138-161 

161-180 

180-192 

193—211 

215 

218-222 

222-235 

238-244 


244-260 


ROM  UND  ITALIEN. 

Angugteisch 

IDas  HQnzrecht  in  Gold  und  Silber  allein  dem  Kaiser,  dasjenige  in  Kupfer  allein  da 
Senat  zngetheilt 

Knpfemominalo  neu  geordnet:  Sesterz  und  Dnpondius  nach  Viertelnnzenfufs  in  He 
sing,  Äs,  Semis,  Quadrans  nach  Ualbunzenfufs  in  Kupfer  geschlagen. 

Der  Aureus  stellt  sich  auf  -jf  Pf. 


Die  Httnzmeistemamen  verschwinden  von  den  senatorischen  Hfinzen. 
Tiberiua 


Calignia. 

Claudius. 

IVorSbergehende  Verringerung  des  Goldstfleks  auf  Pf. 

Reduction  des  Denars  auf  Pf.  und  Anfang  der  absichtlichen  Legimi 
a bis  das  Silbergeld  fängt  an  CreditmUnze  zu  werden. 
Vorabergehende  Usurpation  des  senatorischen  KnpfennOnzrechts  und  » 
ringerung  der  KupfennOnze. 

Die  flavischen  Kaiser. 

iWeitere  Verschlechterung  des  Denars;  Legirung  von  L 
Traianns.  (Einziehung  der  alten  besseren  Denare;  traianische  KestitutionsmQnzen. 
(Letzte  Quadranten. 


Hadrianns. 

Pins. 

H.  Anrelina  Verringerung  des  GoldstOcks  auf  Pf. 

Commodua  Gold-  und  Kupfermünzen  fangen  an  sparsamer  geprägt  zu  werden. 
Severus.  Abermalige  Verschlechterung  des  Denars;  I.ogimng  von  j;  derselbe  linl 
unter  den  Nominalwerth  und  gegenüber  dem  älteren  Denar. 

Unter  Caracalla  beginnt  der  Doppeldenar  (argentrut  Anloninianiu)  von  c.  -ö-  Pf-, 
leichterem  Fufs  als  der  einfache. 

Elagabalns.  Bei  Zahlung  der  Abgaben  nur  Gold,  nicht  mehrSilber  oder  Kupfer  angenomma 
(Anfang  der  irregulären  Goldprägung. 

Alexander.  (Letzte  umfassende  Prägung  von  silbernen  Denaren  und  kupfernen  Sestmf. 

( Einstellung  der  Prägung  des  Doppeldenars. 

Gordianus  III.  Der  Doppeldenar  von  jetzt  an  massenweise  und  fast  ausschlielili 
geschlagen  und  in  stetigem  Sinken  sowohl  gegenOber  dem  einfachen  Denar  «i 
noch  mehr  gegenüber  dem  Golde. 

'Golddrittel  beginnen  unter  Valcrian,  um  auch  fUr  die  kleineren  Stew 

! Philippus,  betrüge  Geldzahlung  möglich  zu  machen. 

Decius,  ^ Feingehalt  der  Silbermttnzen  sinkt  auf  -{  bis 

Gallus,  Der  Doppeldenar  auf  vier  Denare  Nominalwerth  gesteigert. 

Valerianus.  KupfermUnze  fängt  an  wertbhafter  zu  werden  als  das  Pseudosilber : Knpic 
quinäre;  Vergrabung  von  Kupfermflnzen. 
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PROVINZEN,  AUSLAND. 

Münz  Ordnung: 

I.  d.  St. 

Das  Hiinzrecht  von  den  Landschaften  nnd  Gemeinden  nicht  mehr  kraft  der  Autonomie,  son- 
dern kraft  kaiserlicher  Verleihung  ausgcQbt. 

Das  MUnzrecht  in  Gold  durchaus  dem  Kaiser  Vorbehalten;  nur  im  bosporanischon  Reich 
schlagen  die  Fürsten  Gold  mit  dem  Bilde  des  Kaisers. 

Das  MUnzrecht  in  Silber  wesentlich  nur  den  orientalischen  Landschaften  zugestanden. 

'31  Aufhüren  der  Prägung  in  Gallien. 

Ordnung  der  Provinzialmünzgebiete:  Vorderasien,  SjTien,  Aegypten. 

'48  Tetradrachincn  von  Antiuebia  in  Syrien  beginnen. 

Die  Rechnung  nach  Denaren  wird  im  ganzen  Reiche  mit  Ausnahme  Aegyptens  obligatorisch 
und  jede  örtliche  Silber-  oder  Kupfermünze  zu  dem  Denar  in  ein  gesetzlich  festes  Ver- 
hältnifs  gesetzt 

. ehr.  G. 

17  Kappadokien  Provinz.  Silberne  Didrachmen  und  Drachmen  der  Landschaft  nach  antiochi- 
schem  Fufs  beginnen. 

Die  Qu.'iden  in  P.annonicn  münzen  Gold  nnd  Silber. 

28  Aegyptische  Tetradrachmen  in  Billon  beginnen. 

40  Ptolcmacos  von  Mauretanien  t;  dessen  Silbermünzen  die  letzten  nichtrUmischen  des  Ocoidents. 

Differenzeurs  des  älteren  und  des  neronischen  Denars  im  Ausland,  namentlich  in  Deutsch- 
land. 

Die  letzten  communalen  Kupfermünzen  im  Occident  geschlagen. 

71  Die  rhodischen  Drachmen  laufen  noch  in  Massen  in  Asia  um. 

84  Die  Könige  des  Bosporus  beginnen  auf  den  Goldstücken  ihr  Bildnifs  neben  das  des  Kaisers 
zu  setzen. 

Jüdische  Revolntionsmfinzen  in  Silber. 


Römische  Silbermttnze  neuer  Währung  gebt  nicht  in  das  Ausland. 


27  Sassaniden  beginnen.  Fahren  fort  mit  Prägung  der  attischen  Drachme  und  beginnen  auch 
Gold  zu  schlagen.  Die  Tetradrachmen  von  Selcukeia  hören  auf 

Die  antiochischen  Tetradrachmen  gehen  auf  in  das  Reichsgcld. 


54  Letzte  antiochische  Tetradrachmen. 

Das  communalo  Knpfergeld  fängt  an  in  die  Rcichsmflnze  anfzngehen. 
Römische  Kupfermünze  geht  als  Werthmünze  in  das  Ausland. 
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ROM  LUD  ITALIEN. 


260—268 

270 

270—276 


Gallienns.  Aas  dem  Antoninianns  schwindet  der  Silbergehalt  völlig;  alle  Werthmtiz 
Der  MQnzmeister  Felicisaimus  und  seine  Bande  mit  Waffengewalt  fiberwältigt. 
/Vergebliche  Versuche  die  HQnze  zu  reformiren. 

] Aufhebung  der  scnatorischen  Prägung  und  damit  der  Knpferprägmig  übei 
haupt,  an  deren  Stelle  die  des  Pseudosilbors  getreten  ist.  Letzte  Kuptb 
sesterze. 


iAnrelianus  \ 
und 

Tacitus. 


276-284 
vor  293 


um  300 


312 

360 


395 

474-491 


Prohns,  Carus. 

Wiederaufnahme  der  Silberprägung;  der  argetUfu»  «ninufu/ta,  der  fiiiliFr 
neronische  Denar  von  ^ Pf. , daneben  andere  Nominale;  Gebrsneb  de 

[Diocletian  Wage;  SilbermOnze  selbstständig  neben  der  Goldmfinze. 

und  Reform  der  Pseudosilber-  oder  Kupferprägnng:  zwei  Nomiuale  geMbUgn 

[Haximian.  das  GrofsstQck  (pteunia  maiorina,  foUis)  und  die  Kleinmfinze  (sotumu  « 
tenionali»,  ehemaliger  Antoninianus).  Der  Denar  wird  die  Kecbeui;; 
einheiL 

Constantiniu  I regulirt  die  Goldprägung  durch  EinfOhrung  des  Solidus  von 

Constantius  II  und  Julianus.  Abschaffung  des  Argenteus  von  ^ Pf.;  die  Siliqns  n 
ll]-  Pf.  wird  die  HauptsilbermQnze.  SilbermOnze  verliert  die  Selbstständigkeit  m 
wird  wieder  grüfscre  Scheidemünze  (1  Siliqua  oder  J Miliarense  = ^ des  Solidoä 
Vielleicht  gleichzeitig  Ansetzung  des  Solidus  auf  6000  Keebnungseinheiten  \inm- 
nummi), 

Sinken  der  Kupfermflnze  gegen  das  Gold. 

Areadius  und  Honorius  rufen  die  kupferne  GrolsmOnze  anf  und  untersagen  deren  ferne 
Prägung. 

Zeno  beginnt  wieder  die  Prägung  kupferner  GrolsmQnze,  des  FoUis  von  nomi« 
Solidus  und  40  Denaren. 


527—565  Jnstinianus.  Feststellung  des  effectiven  Curses  des  Solidus  auf  7500  Denare. 


615  HeracIiuB.  Ende  der  Siliquarprägung;  Beginn  der  Doppel-  und  einfachen  Hilisreni 
von  ^ und  -if  Pf.,  ^ und  -,V  des  Solidus. 
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PROVINZEN,  AUSLAND. 

o.  Cbr.  G. 

mangelt  in  dem  gesammten  Reich;  man  beginnt  die  Creditmflnze  zn  vergraben. 


Aufhebung  der  commnnalen  Prägung  im  ganzen  Reich  mit  Ausnahme  Aegyptens. 


295  Letzte  alexandrinischc  Münzen. 


93 — 526  Theodorich.  Ostgothische  Silber-  und  Kupferprägung. 

Zerstörung  des  Vandalcnstaats.  Ende  der  vandalischrn  Silber-  und  Kupferprägung. 
Theodebert  I König  der  h'ranken.  Fränkische  Goldmünzen  beginnen. 

Zerstörung  des  Ostgothenstaats. 
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Vergleichung  der  römischen  und  der  heutigen  Münzwerthe. 


Die  Verglrirhung  der  iiachstrhend  aufgrfuhrten  Werlhmünzen  beaehr'ankt  sieh  dmof 
anzugfben,  welcher  Wcrlh  in  der  preursischcD  jAIÜnzr  (den  Thaler  zu  30  Groschen  zu  10  Pfen- 
nigen auf  17.75  Graimn  fein  gerechnet)  demselben  MeUlIquanlam  zukommen  w'Ürde:  wobei 
für  die  Goldmünzen  als  heultsrr  midierer  AVerlhausdruck  von  Gold  und  Silber  das  Verballnifs 
1:15.5  angenommen  ist.  Dabei  ist  treilicti  wohl  zu  beachten,  daCs  theils  seitdem  Allerlhum 
das  VerhäUnifs  der  MUnze  überhaupt  zu  der  Waarenmasse  sich  verschoben  haben  kann,  theils 
das  Verliällnifs  des  Goldes  und  des  Silbers  sieh  wahrscheinlich  nicht  unbedeutend  zu  Gunsten 
des  Goldes  verschoben  bat;  woher  z.  B.  Caesars  Denar  vom  Melallwerth  von  6^  Groschen 
ab  -V  Goldstücks  von  etwas  über  B Grammen  wahrsrheinlirb  nicht  über  seinen  .Meiall- 
werth  ausgebracht  war,  wahrend  bei  dem  gleichen  Verfahren  heutzutage  das  Silherslück  von 
dieser  Schwere  als  ^ eines  GoldstUrk.s  von  7J  Thlr.  Werth  etwa  8J  Groschen,  also  betrachüicb 
Uber  den  Mrtaliwerlh  gelten  w’Urde.  Ferner  Übersteigt  hei  den  in  Secundarmclaltrn  geprägten 
Münzen  der  MUnzwerlh  regelmäfsig  den  Melallwerth;  wie  z.  B.  das  Goldstück  von  60  Sesimen 
nach  Melallwerth  kaum  auf  3,  nach  Münzwerth  selbst  bei  der  Gleichung  nach  dem  beuligro 
Verhällnifs  noch  auf  3}  Thlr.  zu  stehen  kommt.  Endlich  sind  Ahknappung,  Legining  und 
CursverKbiebuDg  hier  durchaus  unberücksichtigt  geblichen. 


lt«rMBlg«wiebl 
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tttm.  PSA.  GrMMM«. 


U«at}g*r 
Tbk.  Gr.  PC 


ROmiaches  Goldpfund  . . 

. 

1 

327.43 

285 

28 

3 

Goldenea  SechzigaesterzatUck 

»• 

3.41 

2 

29 

3 

Aureoa  von  Caesar  . . . 

8.18 

7 

4 

3 

- Auguatua  . . 

43 

7.80 

6 

24 

3 

- M.  Anrelioa  . 

TB- 

7.28 

6 

10 

7 

- Caracalla  . . 

M 

G.55 

5 

21 

6 

Solidus  von  Canstantin 

IT 

4.55 

3 

29 

2 

RSmiachea  Silberpfand 

1 

327.43 

18 

13 

— 

Aeltester  Denar  .... 

4.55 

— 

7 

7 

Viotoriatua  dazu  .... 

3.41 

— 

5 

8 

Seaterz  dazu 

1.14 

— 

1 

9 

Republikanischer  Denar  . 

sT 

3.90 

— 

6 

6 

Victoriatna  dazu  .... 

TiT 

2.92 

— 

5 

— 

Seaterz  dazu 

ih 

0.98 

— 

1 

6 

Neroniach.diocletianisoher  Denar 

sr 

3.41 

— 

5 

8 

Argenteus  ArUoniniantu  « . 

5.12 

— 

8 

6 

Miliarense  vor  Heraclius  . 

4.55 

— 

7 

7 

Siliqna 

2.27 

— 

3 

8 

Goidatater,  Kyzikener  . . 

. . 

16.60 

14 

12 

3 

• Dareikoa  . . 

8.38 

7 

1 

— 

Phiiippeua  . . 

8.73 

7 

18 

7 

ägyptischer 

7.14 

6 

7 

— 

Babylonischer  Silborstator 

11.39 

— 

19 

3 

Aeginäischer  Stater  . . . 

12.40 

— 

21 

— 

Attisches  Tetradrachmon  . 

17  46 

— 

29 

5 

SyTiach  - ägyptisches  Tetradrachmon  . 

14.23 

— 

24 

1 

Ciatopborus 

. 

12.64 

— 

21 

4 

Verlag  der  Weidxnaimaeben  Bachhaodlung  (Kau  RuMKa)  io  Berlin. 


Berlia,  Drack  von  < 
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